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Silicium  bei  Temperaturen,   die  yon  dunkler  Botglut  bis  zu 

dem  Siedepunkt  des  Metalls  gesteigert  wurden,  mehr  oder 

weniger  auf.     Die  Auflösung  besteht  nur  in  einer  einfachen 

Lösung.     Aus  den  gesättigten  Lösungen  scheidet  sich  das  Si 

unverändert  in  Krystallform  ab. 

Unter  Berücksichtigung  der  früheren  Arbeiten  von  Moissan 

und  dem  Verf.  bilden  krystallisirte  Verbindungen  (Silicide)  nur 

die  Metalle :  Fe,  Cr,  Ni,  Co,  Mn,  Cu  und  Fi    Die  allgemeine 

Formel  dieser  Verbindung  ist  SiM^,  wo  M   ein   einwertiges 

Metall  bedeutet;    Gu-  und  Flatinsilicide  lösen  ihrerseits  noch 

Si  zu  einer  einfachen  Lösung  ohne  Veränderung  auf. 

Bein. 

5.  H*  M*  Leod,  Bildung  von  Chlor  beim  Erhitzen 
eines  Gemisches  von  Haliumchlorat  und  Mangansuperoayd 
(Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  1015—1021.  1896).  —  Verf.  hält 
auf  Grund  neuer,  in  der  Originalabhandlung  genau  beschrie- 
bener Versuche  gegenüber  O.  Brunck  (BeibL  18,  p.  6), 
seine  früher  aufgestellte  Behauptung  aufrecht,  dass  sich  beim 
Erhitzen  eines  Gemisches  yon  Ealiumchlorat  mit  Mangansuper- 
oxyd Chlor  entwickelt  G.  C.  Seh. 

6.  F.  G.  Donnan,  Über  die  Autokatalyse  (Chem. 
Ber.  29,  p.  2422—2423.  1896).  —  Goldschmidt  hat  kürzlich 
(BeibL  20,  p.  934)  bewiesen,  dass  die  Esterbildung  in  al- 
koholischer Lösung  eine  bimolekulare  Reaktion  ist  Der  Ver£ 
weist  nun  darauf  hin,  dass  man  diese  bimolekulare  Gleichung 
direkt  erhält,  wenn  man  annimmt,  dass  nur  die  Ionen  mit  dem 
Alkohol  reagiren.  Die  Schlussfolgerung  von  Goldschmidt,  dass 
es  sich  hier  um  Autokatalyse  handele,  sei  daher  nicht  be- 
wiesen. G.  C.  ScL 

7.  W.  I>.  Bancroft.  Feste  Körper  und  Dämpfe  (Phys. 
Eev.  3,  p.  401—417.  1896).  —  Aus  den  Untersuchungen  von 
Boozeboom,  Lescoeur  und  andern  folgt,  dass  entgegen  yielfiach 
angenommenen  Anschauungen  der  Dampfdruck  über  einem 
krystallisirten  Salzhydrat  nicht  gleich  (gewöhnlich  geringer)  ist 
dem  Dampfdruck  der  in  Bezug  auf  das  feste  Hydrat  gesättigten 
Lösung.  Wasserfreie  Salze  nehmen  so  lange  kein  Wasser  au^ 
bis  der  Dampfdruck  in  der  Atmosphäre  grösser  wird  als  der- 
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eine  Wasserfläche,  so  macht  er  auf  derselben  einige  Sprünge 
und  sinkt  dann  unter.  Diese  Erscheinung  sucht  der  Verf.  dadurch 
zu  erklären,  dass  er  annimmt,  die  Berührungsfläche  zwischen 
Wasser  und  Stein  erhalte  infolge  der  raschen  Bewegung  eine 
hohe  Spannung  und  sei  dadurch  imstande,  den  Stein  wieder 
nach  oben  zu  werfen.  Bedingung  ist  eine  grosse  horizontale 
und  eine  geringe  vertikale  Geschwindigkeit  des  Steins.  Ist 
nur  letztere  allein  da,  so  breitet  sich  die  Spannung  an  der 
Berührungsfläche  schnell  über  die  ürigen  Teile  des  Wassers 
aus  und  ist  deshalb  nicht  imstande,  den  Stein  zurückzuwerfen. 
Ist  hingegen  auch  eine  horizontale  Geschwindigkeit  da,  so  üben 
stets  neue  Wasserteilchen  den  Druck  auf  den  Stein  aus  und 
kehren  so  seine  Yertikalbewegung  um.  Es  gibt  daher  ein 
bestimmtes  Verhältnis  zwischen  der  Horizontal-  und  Vertikal- 
komponente der  Geschwindigkeit,  bei  welcher  der  Stein  nicht 
mehr  springt,  d.  h.  die  Erscheinung  ist  an  einen  bestimmten 
Einfallswinkel  des  Steins  gebunden.  G.  J. 


11.  Bans  Hartl.  Ein  Apparat  zu  messenden  Fersuchen 
über  Reaktionsdruck y  Ausflussgeschwindigkeiten  und  Ausfluss- 
mengen (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  167 — 170.  1896).  — 
Ein  senkrechtes  Eohr,  welches  unten  am  Boden  oder  seitlich 
die  Ausflussöfihungen  tiügt,  hängt  an  einem  biegsamen 
Schlauche,  so  dass  sich  die  Reaktion  durch  den  Ausschlag 
des  Rohres  messen  lässt  Das  untere  Ende  trägt  hierzu  einen 
Zeiger,  der  vor  einer  nach  Grammen  geaichten  Skala  spielt 
An  einer  anderen  Skala  wird  die  Wurfweite  eines  seitlich  aus- 
springenden Wasserstrahles  nach  cm  gemessen.  Die  Formeln 
R^cf.h  für  Reaktionsdruck  und  M^k ./. t  Y 2gh  für 
Ausflussmenge  werden  befriedigend  bestätigt  Der  Apparat 
kostet  bei  Max  Kohl  in  Chemnitz  60  Mk.  und  ähnelt  dem- 
jenigen von  Reichel  (d.  Ztschr.  4,  p.  290).  C.  H.  M. 


12.  K*  Haas*  Apparat  zur  Demonstration  des  Auf- 
triebes  in  Gasen  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  184.  1896).  — 
Eine  gute  Demonstrationswage  mit  Glaskugel  und  äquilibri- 
rendem  Bleigewicht  wird  imter  einen  Glaskasten  gestellt,  der 
so  eingerichtet  ist,  dass  er  unten  und  oben  Abzugslöcher  hat, 
um  Gase  ab-  und  zuzuführen,  die  leichter  oder  schwerer  sind 
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Streifens  (16  mm  pro  Minute)  thut,  wie  die  erhaltenen  Dia- 
gramme ergeben,  der  Deutlichkeit  der  im  allgemeinen  unregeU 
massig  orientirten  Kurven  und  der  Möglichkeit,  aus  denselben 
die  Fortpflanzungsrichtung  seismischer  Wellen  und  den  Gang 
eines  Erdbebens  zu  beurteilen,  keinen  flintrag.  B.  D. 


16.  J^.  W.  Kü^er.  Über  die  Loslichkeästerhältnisse  des 
Baryumsu{fate9  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  261—271.  1896). 
—  R.  Fresenius  und  E.  Hintz  haben  unlängst  (Ztschr.  anaL 
Chem.  85,  p.  170)  für  Baryumsulfat  „in  statu  nascendi''  das 
auffallend  hohe  Löslichkeitsverhältnis  1 :  100000  gefunden.  D^r 
Verf.  f&hrt  dies  auf  eine  Übersättigung  der  betre£fenden  Lösung 
zurück,  die  durch  die  Abwesenheit  von  festem  fiaryumsulfat 
bedingt  war.  In  der  That  ergab  ihm  eine  Wiederholung  des 
Versuchs  unter  Zufügen  von  reinem  fiaryumsulfat  ein  Her- 
untergehen der  Löslichkeit  auf  1 :  425000,  was  mit  den  früheren 
Bestimmungen  von  F.  Kohlrausch  und  Rose,  sowie  Hollemann 
(436  700,  bez.  429  700)  gut  übereinstimmt  An  den  Versuchen 
über  den  Einfluss  von  Salzen  und  Säuren  beanstandet  er  mit 
Becht,  dass  die  Konzentrationen  der  betreffenden  Lösungen 
nicht  vergleichbar  gewählt  wurden.  K.  S. 


17.  B.  van  Stackeiberg.  Fersuche  über  die  Abhang- 
keil  der  Löslickkeii  vom  Druck  (BulL  Lnp.  Petersb.  (5)4,  p.  195 
—222.  1896;  Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  337—359.  1896). 
—  Der  mit  Hg  gefüllte  Hohlraum  der  Cailletetpumpe  ist 
durch  ein  unangreifbares  Bohr  luftdicht  in  Verbindung  ge- 
setzt mit  einem  auf  die  Pumpe  aufgesetzten  Schrauben- 
block, der  im  Innern  die  zu  untersuchende  gesättigte  Lösung 
enthält.  Der  Block  ist  durch  Yentilschrauben  nach  aussen 
abgedichtet.  Er  ist  zunächst  von  einem  Mantel  umgeben, 
durch  welchen  Wasser  aus  einem  Thermostaten  während  der 
Yersuchsdauer  einfliesst;  und  dann  von  einer  starken  Spule, 
in  welcher  rhythmisch  ein  stärkerer  Strom  unterbrochen  und 
geschlossen  wird.  Letzteres  wird  bewirkt,  indem  ein  durch 
ein  Uhrwerk  getriebenes  Zahnradwerk  einen  Nebenschluss 
periodisch  schliesst,  der  seinerseits  erst  den  Hauptstromkreis  in 
Thätigkeit  setzt  Durch  das  Pulsiren  des  Hauptstroms  wird 
ein    im    Innern    des    Blockes    befindUches    Nickelgestell   ab- 
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genug,    um    die  Änderung    des  Druckkoefficienten   der  Lös- 
lichkeit mit  der  Temperatur  zu  berechnen.  Bein. 


18.  E*  Vm  Stackeiberg.  über  die  Lösungswärme  des 
CUomatriums  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  159—167.  1896).  — 
Der  Temperaturkoeffizient  der  Lösungswäxme  X  ist  negativ, 
wenn  es  sich  um  die  Auflösung  des  Salzes  in  Wasser,  mithin 
auch  in  yerdünnten  Lösungen  handelt  Die  Au£nahme  aber 
des  festen  Salzes  in  konzentrirte  oder  gesättigte  Lösungen  ist 
▼on  einer  Wärmetönung  begleitet,  die  meist  in  geringerem 
Maasse  von  der  Temperatur  beeinflusst  wird,  und  ausser  beim 
Ghlornatrium  ist  noch  bei  den  Acetaten  des  Elaliums  und 
Natriums  der  Sinn  dieser  Abhängigkeit  der  entgegengesetzte. 
Die  Lösungswärme  in  gesättigter  Lösung  nimmt  mit  steigender 
Temperatur  zu.  Für  diese  Salze  gelten  mithin  die  Schluss- 
folgerungen Le  Chatelier's  nicht.  Die  für  die  theoretische 
Kurve  in  Betracht  kommende  Lösungswärme  geht  durch  den 
Wert  0  nicht  von  einer  Wärmeabsorption  in  eine  Wärme- 
entwicklung über,  sondern  im  entgegengesetzten  Sinn.  Li  der 
Löslichkeitskurve  würde  dieser  Punkt  nicht  einem  Maximum, 
sondern  einem  Minimum  entsprechen.  Es  liegt  jedoch  fllr  die 
Acetate  wegen  der  geringen  Grösse  von  dl/ dt  neben  k  weit 
unter  0^,  so  dass  die  Schlussfolgerung  wegen  der  Likonstanz 
der  specifischen  Wärmen  unsicher  und  die  experimentelle  Veri- 
fikation unmöglich  erscheint  Für  das  Ghlornatrium  bestätigen 
die  gefundenen  und  aus  Versuchen  anderer  Forscher  berech- 
neten Kurven,  dass  die  Lösungswärme  zwischen  0^  und  18® 
von  negativen  Werten  durch  Null  in  positive  übergeht  In 
der  Nähe  des  Punktes,  wo  1^0^  ist  aber  der  Temperatur- 
koeffizient der  Löslichkeit  von  sehr  geringem  Betrage.  Ver- 
gleicht man  die  experimentellen  Daten  über  den  Gehalt  der 
gesättigten  Kochsalzlösungen,  so  findet  man  so  nahe  bei 
einander  liegende  Werte,  dass  sich  nichts  Sicheres  über  einen 
etwaigen  Wechsel  im  Vorzeichen  des  Temperaturkoeffizienten 
entnehmen  lässt  Noch  zwischen  15 — 55®  ist  die  Zunahme 
des  Gehalts  in  100  gr  der  Lösung  nicht  grösser  als  von  26,7 
zu  26,8  Proz.  Dazu  kommt,  dass  die  Löslichkeitskurve  des 
wasserfreien  Salzes  schon  etwa  bei  0®  von  der  Kurve  des 
Hydrats  Na01.2HjO  geschnitten  wird.  G.  C.  Seh. 
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wurden  untersucht:  Phenol,  m-Kresol,  Thymol,  a-  und  /?-Naphtol, 
o-  und  m-Nitrophenoly  Ghinonoxim,  /9-Naphtochinonoxim,  Ozy- 
azobenzol.  Die  Grösse  der  hydrolytischen  Spaltung  der  Na- 
triumsalze geht  fast  in  allen  Fällen  parallel  zu  der  Grösse  der 
ans  der  Leitfähigkeit  bestimmten  Affinii&tskonstanten.  Die 
zweibasischen  Säuren:  Besorcin,  Hydrochinon,  firenzcatechin 
und  einige  substituirte  Besorcine  wurden  in  Natronlauge  von 
bekanntem  Gehalt  gelöst,  der  Gefrierpunkt  bestimmt;  dann 
von  neuem  so  lange  in  Portionen  zugesetzt,  bis  die  Bildung 
des  sekundären  Salzes  erfolgte.  Der  Gefrierpunkt  steigt  in 
diesem  Falle  und  zwar  in  der  berechenbaren  Grösse.  Diese 
Säuren  verhalten  sich  also  regelmässig.  Aus  der  Grösse  der 
Einwirkung  auf  den  Gefrierpunkt  lässt  sich  in  einigen  Fällen 
die  Yerteilungskonstante  für  das  hydrolytische  Gleichgewicht 
aus  dem  Gesetz  der  aktiven  Massen  berechnen.  Bein. 


21.  J^.  Krafft  und  A.  StrtUz.  Über  das  Ferhalien 
seifenähnlicker  Substanzen  gegen  IVasser  (Ber.  Chem.  Ges.  29, 
p.  1328—1333.  1896).  —  Alle  Salze  der  organischen  Fett- 
säuren sind  hydrolytisch  gespalten,  sowohl  bei  gewöhnlicher 
wie  bei  höherer  Temperatur.  Je  grösser  das  Molekulargewicht 
der  abgespaltenen  Säure  ist,  um  so  mehr  nimmt  diese  Säure 
in  höherer  Temperatur  Kolloidcharakter  an  und  geht  in  Seifen 
über.  Bei  den  Endgliedern  der  Beihe  ist  daher  die  Yergrösse- 
rung  des  Molekulargewichts  der  Natriumsalze  eine  viel  grössere 
als  bei  den  ersten  Gliedern  der  Beihe.  Beim  Acetat,  Propio- 
nat und  Kapronat  hat  der  Koeffizient  (scheinbares  Molekular- 
gewicht dividirt  durch  berechnetes)  den  Wert  0,5—0,6;  beim 
Nonylat  bereis  0,8  (in  konzentrirter  Lösung  sogar  1,6),  beim 
Laurinat  2,1 — 2,3,  beim  Palmitat  4,  beim  Stearat  5,  in  stär- 
keren Konzentrationen  oo  gross;  beim  Oleat  cx).  In  Alkohol 
sind  dagegen  die  Seifen  auch  in  höhen  Temperaturen  nicht 
gespalten.  Den  Seifen  analog  verhält  sich  die  homologe  Beihe 
der  salzsauren  Salze  des  Methylamins  (Base  organisch,  Säure 
anorganisch).  Besonders  das  gut  krystallisirende  salzsaure  Hexa- 
decylamin  hat  in  heisser  wässeriger  Lösung  Kolloidcharakter. 
Die  Substanzen  mit  niedrigerem  Molekulargewicht,  einschliess- 
lich des  Chlorammoniums,  zeigen  geringere  Vermehrung  des 
Molekulargewichts  bei  höheren  Temperaturen,   sind  aber  alle 


—   11   — 

hydrolytisch  gespalten.  In  Alkohol  sind  die  Substanzen  nor- 
miL  Substanzen,  deren  beide  Bestandteile  (Säure  und  Basis) 
organisc^her  Herkunft:  Methylammoniumpalmitate  etc.  sind, 
gehören  eben£EJls  zu  den  seifenähnlichen  Substanzen.  Auch 
organische  Verbindungen  andrer  homologer  Reihen  mit  hohem 
Molekulargewicht:  Bosanilin,  Metliylviolett,  bilden  kolloidale 
Lösungen.  Bein. 

22.  F.  Kraffi.  Über  eine  Theorie  der  kolloidalen  Lö- 
ntmgem  (Ber.  Cfaem.  Ges.  29,  p.  1334—1344.  1896).  —  Die 
hydrolytisch  gespaltenen  Seifen  und  seifenähnliche  Substanzen 
biMen  in  höherer  Temperatur  Kolloide,  wie  sich  ausser  durch 
die  fehlende  Grefirierpunktsemiedrigung  durch  das  Verhalten  beim 
Zusatz  Ton  Salzen  und  durch  das  gelatinöse  Erstarren  nach- 
wdsen  lässt  Die  firstarrungstemperatur  der  Lösung,  die 
EoUoidtemperatur,  steht  in  enger  Beziehung  zu  dem  Schmelz- 
punkt der  Säure  oder  Basis,  welche  das  Kolloid  bildet  In  den 
mittleren  Gliedern  der  homologen  Reihen  der  Seifen  (Natrium- 
b^ironat)  sind  neben  denkrystalloidgelösten  Säuremolekülen  schon 
kolloidale  MolekQle  vorhanden.  Kolloidale  Lösungen  können 
nicht  Lösungen  von  Körpern  mit  sehr  hohem  Molekularge¥richt 
sein,  da  solche  Körper  überhaupt  nicht  löslich  wären.  Der 
Unterschied  zwischen  krystalloider  und  kolloidaler  Auflösung 
derselben  Substanz  beruht  nicht  in  dem  Unterschied  der  Mole- 
kolargrösse  der  gelösten  Moleküle,  sondern  in  der  Bewegungs- 
form  der  Moleküle.  Während  sich  die  Krystalloide  frei  wie 
Gasmoleküle  in  gerader  Linie  bewegen,  ist  es  wahrscheinlich, 
daaa  die  kolloidalen  Moleküle  kleine  ffeschlnssene  Bahnen  be- 
schreiben, und  wegen  dieser  Bahnform  keinen  osmotischen 
Drack  und  damit  keine  Gefrierpunktsänderung  in  der  Lösung 
herrorrufen.  Nicht  alle  Lösungen  brauchen  einen  gasähnUchen 
Zastand  einzunehmen,  wie  denn  auch  reine  Flüssigkeiten  den- 
selben nicht  zeigen.  In  solchen  Lösungen  tritt  die  Bildung 
molekularer  Ringe  (Protocellarbläschen)  ein,  die  sich  im  Be- 
wegongsgleichgewiphtszustand  in  regelmässigen,  krystallähnlichen 
Figuren  anordnen  können.  Besondere  Hypothesen  für  den 
mioellaren  Aufbau  dieser  Lösungen,  wie  sie  Mägeli  angenom- 
men hat,  sind  unnötig.  Eine  Seifenblase  besteht  aus  einem 
Netz  protocellarer  Bläschen,  deren  Zusammenhang  auf  der 
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Gemeinsamkeit  beDachbarter  Bläschen  beruht.  Seifenblasen 
ähnliche  Gebilde  lassen  sich  in  allen  kolloidalen  Lösungen 
unterhalb  der  Kolloidtemperatur,  d.  h.  derjenigen  Temperatur, 
bis  zu  welcher  die  Kolloide  ezistenzlähig  sind,  herstellen.  Die- 
selben sind  die  einfachsten  Formen  organisirter  Zellen. 

Bein, 

23.  Ch.  Margot.     Farbige  Legirungen  des  Aluminiums 

(Arcb.  d.  Genfeve  (4)  1,  p.  34—39.  1896).  —  Während  die 
bisher  bekannten  Legirungen  von  weissen  Metallen  selbst 
weiss  sind,  ha^t  der  Yer^  gefunden,  dass  eine  Legirung  von 
72  Teilen  Aluminium  mit  28  Teilen  Platin  goldgelb,  eine 
solche  von  Palladium  und  Aluminium  rosa,  von  20  bis  25  Teilen 
Aluminium  und  75—80  Teilen  Kobalt  gelblich  und  von  18  Teilen 
Aluminium  nnd  82  Teilen  Nickel  rotgelb  ist  J.  Ros. 


24  und  25.  A.  Aßkenasy*  Über  das  Sufisteigen  (Sepab. 
Verhandl.  Naturhist.  Med.  Yer.  Heidelberg.  N.  F.  5.  23  pp. 
1895).  —  Beiträge  zur  Erklärung  des  Saftsteigens  (Sepab. 
Ibid.  22  pp.  1896).  —  Durch  Diskussion  der  Versuche,  welche 
von  Strasburger  (j,Uber  den  Bau  und  die  Vorrichtungen  der 
Leitungsbahnen  in  den  Pflanzen'^  Jena  1891)  bezüglich  des 
Emporsteigens  von  Flüssigkeiten  beschrieben  sind,  gelangt  der 
Verf.  zu  der  Ansicht,  dass  das  Aufsteigen  der  Säfte  von  den 
Wurzeln  bis  in  die  höchsten  Spitzen  selbst  abgestorbener 
Bäume,  in  denen  keine  Turgorkraft  mehr  vorhanden  ist,  auf 
der  Wirkung  der  Imbibitionskraft  an  der  Oberfläche  der 
Pflanzen  und  der  Kohäsionskraft  bez.  dem  Widerstand  einer 
gedehnten  Flassigkeitssäule  gegen  das  Zerreissen  beruht  Die 
Sonnen-  oder  Luftwärme  bedingt  die  Verdunstung  des  Wassers 
an  der  Aussenfläche  der  Mesophyllzellen  der  Blätter.  Das 
verdunstete  Wasser  wird  durch  diese  Zellen  mit  grosser  Kraft 
aus  dem  Innern  der  Bäume  nachgesaugt.  Und  zwar  wird, 
wenn  keine  Luftblasen  in  den  Leitungsbahnen  vorhanden  sind, 
eine  von  der  Wurzel  bis  zu  den  Blättern  reichende  zusammen- 
hängende Wassersäule  langsam  hochgezogen.  Der  Zug  setzt 
sich  über  die  Wurzeln  hinaus  fort  und  bewirkt,  dass,  wenn  die 
Wurzeln  an  Wasser  grenzen,  dieses  Wasser  von  der  Pflanze 
aufgenommen  wird.  Die  Kapillarkraft  wäre  nicht  imstande 
Flüssigkeiten  in  grösserer  Menge  so  hoch  über  Barometerhöhe 
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den  in  Betracht  kommenden  Höben  emporzusaugen.  Ein  Glas- 
rohr Ton  2  mm  Weite,  welches  über  1  m  lang  ist,  trägt  oben 
einen  glockenförmigen  kleinen  Trichter  von  etwa  3 — 4  cm 
Durchmesser.  Dieser  Trichter  wird  mit  rasch  erhärtendem 
Gips  gefüllt  Die  Röhre  und  der  Gips  sind  mit  Wasser  gefüllt, 
ohne  dass  Luftblasen  unter  dem  Gips  haften  bleiben,  und 
alsdann  in  Hg  getaucht.  Die  Verdunstung  an  der  Gipsober- 
fläche wird  durch  einen  Strom  trockner  Luft  bewirkt.  Setzt 
man  auf  den  Trichter  eine  grössere  Gipskappe,  so  genügt 
die  freie  Verdunstung  in  der  Zimmerluft,  um  die  Einsaugung 
des  Wassers  von  unten  her  zu  bewirken.  Der  Zug  in  dem 
bewegten  Wasser  wird  durch  die  Steighöhe  des  Hg  gemessen. 
Es  findet  selbst  dann  kein  Abreissen  des  Wassers  von  dem 
Gips  statt,  wenn  das  Hg  weit  über  76  cm  in  der  Röhre  hoch 
steht  Die  Weite  der  Glasröhre  ist  der  Grössenordnung 
nach  vergleichbar  mit  der  Weite  der  benetzten  Holzkapillaren, 
die  Poren  des  Gipses  mit  der  Weite  der  Blattkapillaren.  Dass 
poröse  Körper  Wasser  mit  grosser  Kraft  in  sich  aufsaugen 
und  verdunsten  lassen,  ist  schon  von  Magnus  nachgewiesen 
worden.  Die  Grösse  dieser  Imbibitionskraft  der  Zellhaut  der 
Blätter  genügt,  um  die  osmotische  Anziehung  zwischen  Wasser 
und  gelöstem  Salz  zu  überwinden  und  reines  Wasser  aus  den 
Salzlösungen  des  Zellsaftes  herauszusaugen.  Bein. 


26.  H.  Dreser.  Fersuch  die  Grösse  der  Kraß  au  Äe- 
rechnen,  womit  Äther  und  Chloroform  im  Zustand  der  Narkose 
von  den  Nervenzellen  /estgehalten  werden  (Ztschr.  physik. 
Chem.  21,  p.  108—112.  1896).  —  Aus  mehrfachen  experi- 
mentalen  pharmakologischen  Studien  über  den  Vorgang  der 
Narkose  hat  sich  übereinstimmend  ergeben,  dass  lediglich  von 
dem  Partialdruck  der  anästhesirenden  Dämpfe  in  der  Ein- 
atmungslufb  abhängt:  die  Raschheit,  womit  die  Narkose  ein- 
tritt, femer  ihre  Tiefe  und  ausserdem  die  Frist,  binnen  deren 
bei  fortgesetzter  Einatmung  der  Tod  eintritt.  Selbst  durch 
noch  so  lange  fortgeführte  Einatmung  der  flüchtigen  Stoffe  bei 
einem  schwächeren  Partialdruck  lassen  sich  niemals  diejenigen 
Grade  der  Wirkung  erzwingen,  die  bei  einem  etwas  stärkeren 
Partialdruck  schon  sehr  bald  sich  einstellen.  Die  Verwendung 
derartig  dosirter  Gemische  der  betäubenden  Dämpfe  mit  Luft 
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ZOT  Narkose  am  Menschen  hat  ausser  dem  praktisch  sehr 
wichtigen  Vorteil,  dass  wir  die  GefEihr  kennen,  der  wir  den 
Patienten  bei  Anwendung  yerschieden  hoher  Partialdmcke 
tiMBseizeBj  auch  noch  eine  interessante  theoretische  Seite. 

Ans  den  in  den  Tierexperimenten  und  den  £r&hrungen 
am  Menschen  beobachteten  Daten  über  die  Glewichtsmengen 
oder  Volumina  Äther  oder  Chloroform,  die  auf  ein  bestimmtes 
Laftrolnm  zu  rerdampfen  sind,  um  die  „optimale^,  zur  Narkose 
erwftaiachte  Konzentration  zu  bekonmien,  können  wir  leicht  den 
,,optimaJen''  Partialdruck  an  Äther  oder  Chloroform  berechnen, 
der  sich  unter  VermitÜung  der  Blutmasse  als  ,  Jjösungstension^ 
im  Blutplasma  bis  zu  den  Nenrenzellen  fortpflanzt 

Sobald  wir  den  zur  Narkose  günstigsten  Partialdruck  und 
femer  den  maximalen  Dampfdruck  des  reinen  Anästhetikums 
bei  der  Temperatur  der  Lungenluft  (35^)  kennen,  Termögen 
wir  dieselben  Überlegungen  und  Rechnungen  anzustellen,  die 
zuerst  Tan't  Hoff'  1884  in  seinen  Etudes  de  Dynamique  Chimique 
8.  181  und  folgende  angestellt  hat,  und  mittels  deren  es  ihm 
gelang,  aus  der  Dampfdruckemiedrigung,  welche  ein  krystall- 
wasserhaltiges  Salz  (z.  B.  Na^SO^  +  lOH^O)  oder  eine  wässerige 
Lösung  (z.  B.  von  Bohrzucker)  gegenüber  der  Damp&pannung 
des  reinen  Wassers  ergab,  die  Grösse  der  Affinität  in  Atmo- 
sphären zu  berechnen,  womit  das  Wasser  in  dem  System 
Na,SO^  +  lOfljO  zurückgehalten  wird. 

Mit  flUfe  der  yan't  Hoff 'sehen  Formel  berechnet  der  Ver£ 

die     Grösse    der    Kraft     bei    optimaler    Chloroformnarkose 

=  982,4  Atm.  und  bei  optimaler  Äthemaikose  zu  703,6  Atm. 

G.  C.  Seh. 

27.  «7*  GtU*  Ausfluss  der  Gase  durch  Bänder  und  Fäden 
(Joum.  de  Phys.  S6r.  8,  6,  p.  79—80.  1896).  —  Der  Ver£ 
beadureibt  einen  Versuch  über  das  Ausströmen  von  Gasen, 
die  flieh  in  einem  Maasscylinder  über  Hg  befinden  (Wasser- 
stoff und  Sauerstoff,  Ammoniak  und  Schwefeldioxyd)  durch 
Seidenfäden  und  verrostete  Eisendrähte,  die  durch  das  Hg 
knidiirch  das  Gas  mit  der  Luft  verbinden.  Das  Ausströmen 
vnterbleibt  bei  Anwendung  von  Platindr&hten.  «f.  M. 


28.     «/•  M.   van  Betnmelen.       Über    den    Teüungs- 
hteffizient  bei  der   Absorption  gelöster  Stoffe    durch   Kolloide 
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(ZiittingsversL  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1896/97, 
p.  66 — 74).  —  Das  Verhältnis  K  der  Konzentration  des  in 
einem  Kolloide  absorbirten  Stoffes  und  der  Konzentration  der 
Losung,  welche  sich  mit  dem  Kolloide  im  Gleichgewicht  be- 
findet,  ist  nach  früheren  Untersuchungen  des  Verf.  keine  kon- 
stante, es  ändert  sich  mit  der  Konzentration.  Schmidt  findet 
dagegen  K  konstant  Es  wäre  möglich,  dass  die  absorbirte 
Molekel  im  Kolloide  meh  rionisirt  wären,  als  in  den  wässerigen 
Lösungen,  und  dass  dieses  die  Änderung  von  K  erklären 
könnte.  Die  Berechnung  einer  früheren  Versuchsreihe,  und 
auch  die  einer  neuen  mit  HCl  und  KCl  in  verdünnten 
Lösungen  im  Gleichgewicht  mit  Metazinnsäure  widersprechen 
aber  dieser  Vermutung.  —  Die  Absorptionserscheinungen  von 
Salzen  und  Säuren  in  Kolloiden  zeigen  eine  grosse  Überein- 
stinmiung  mit  der  Absorption  von  Wasser  durch  dieselben 
Kolloide.  L.  fl.  Siert 

29.  J.  VerschaffelU  Messungen  von  kapillaren  Steig* 
höhen  flüssiger  Kohlensäure  in  der  Nähe  der  kritischen  Tempera* 
tur  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  y.  Wet  Amsterdam  1896/97, 
p.  94—103;  Comm.  from  the  Lab.  of  Phys.  Leiden  Nr.  28, 
15  pp.).  —  Die  früheren  Messungen  mit  CO2  (Beibl.  20^ 
p.  343)  sind  jetzt  fortgesetzt  in  der  Nähe  der  kritischen  Tem- 
peratur, bis  30,6  ^  Die  Steighöhen  in  einer  Elapillare  von 
0,0441  mm  lassen  sich  bis  30^  darstellen  durch  die  Formel 

fi^=  26,04 -0,825  t 

Oberhalb  dieser  Temperatur  sind  die  beobachteten  Werte 
kleiner  als  die  berechneten.  Berechnet  man  aus  diesen  Steig- 
höhen mittels  der  von  Amagat  bestimmten  Dichten  die  Werte 
der  Oberflächenenergie,  so  findet  man,  dass  diese  Werte  sich 
durch  eine  Formel  a  =  A  {l—my  darstellen  lassen,  in  welcher 
B  sich  wirklich  dem  von  van  der  Waals  bestimmten  Grenz- 
wert  1 . 5  nähert.  Verf.  meint  jedoch,  die  Übereinstimmung 
zwischen  Theorie  und  Experiment  sei  auf  Grund  dieses  Ver- 
suches nicht  bewiesen,  da  sie  eine  Folge  einer  von  Amagat 
ausgeführten  Literpolation  sein  kann.  L.  H.  Siert 


80.  F»  Mylius  und  M*  Funk.   Korrosionserscheinungen 
an  Zinkplatten  (Ztschr.  anorg.  Chem.  13,  p.  151—156.  1896). 
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—  I.  Glesossene  Zink-  und  CadmianKmoden  erfahren  unter 
dem  RJnfluBS  anhaftender  Ole  eine  EorrosioDy  bei  der  die 
Oberflächenschicht  dem  elektrolytischen  Angriff  entzogen  und 
als  solche  abgesondert  wird.  2.  Gewalzte  Metallbleche  erleiden 
eine  ähnliche  Korrosion,  welche  aber  mit  der  Wirkung  fett- 
artiger  Substanzen  nichts  zu  thun  hat  3.  Für  bleihaltiges 
Zink  wird  die  Eorrosionsfähigkeit  durch  plötzliche  Abkühlung 
bei  dem  Guss  und  ebenso  durch  mechanische  Bearbeitung 
wesentlich  gehemmt  Der  letztere  Einfluss  kann  zur  Bildung 
nnterfressener  Oberflächenschichten  ftlhren.  4.  Für  die  Kor- 
rotionsfähigkeit  des  reinen  Zinks  ist  die  mechanische  Be- 
arbeitung von  geringem  Einfluss.  G.  C.  Seh. 


Wärmelelire. 


31  —  34.  J.  Bertrand.  Über  die  Theorie  der  Gase 
(Joum.  de  phys.  (3)  5,  p.  285—290.  1896).  —  Zweüe  Note 
aber  die  TheoHe  der  Gase  (C.  R.  123,  p.  1083—1084.  1896).  - 
BoUzmann.  Über  die  Theorie  der  Gase  (C.  R.  122, 
p.  1173,  1314.  1896).  —  Bertrand^s  Antwort  (C.  R.  122, 
p.  1174,  1814.  1896).  —  Man  kann  nicht  annehmen,  dass  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  eine  Molekel  eine  G^chwindigkeits- 
komponente  zwischen  x  und  x  +  dx  besitze,  unabhängig  ist 
Ton  den  Komponenten  y  und  r,  sondern  sie  muss  von  der 
Geschwindigkeit  v  selbst  abhängen.  Und  zwar  ist  die  Lösung 
daf&r 

,p{x)dx^J-Y^^. 

m 

Die  willkürliche  Funktion  F{ü)  ist   bloss  der   Bedingung 

fF(v)dv^N 

unterworfen,  welche  nicht  genügt,  die  Funktion  zu  definiren. 
In  einem  sweiten  Beweis  umgeht  Maxwell  obige  Voraus- 
setzung, aber  er  ist  genötigt,  auch  in  einem  Baumelement  die 
Zahl  der  Gasmolekeln  noch  als  sehr  gross  anzunehmen,  was 
nach  Bertrmod  nicht  gestattet  sein  soll     Daran  knüpft  sich 

L  d.  Abb.  ±  Vhy,  «.  Gbnt.  tl.  2 
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ein  Briefwechsel  zwischen  Boltzmann  und  Bertrand.  Jener 
empfiehlt  diesem,  erst  die  Beweise  des  Verteilungsgesetzes  zu 
studieren  und  dann  zu  urteilen.  Bertrand  scheut  diese  Mlihe, 
da  f&r  ihn  die  Unrichtigkeit  des  Gesetzes  evident  ist     G.  J. 


35.  S.  H.  Burbury.  über  Bolixmamis  Gesetz  der 
MÜUeren  kinetischen  Energie  für  jeden  Freiheüsgrad  (Lond. 
math.  soc.  37,  p.  214—224.  1896).  —  Die  Arbeit  behandelt  die 
Frage  der  Gültigkeit  des  bekannten  Gesetzes.  Der  Verf.  hält  Aus- 
nahmen für  möglich.  Von  der  rein  mathematischen  Ab- 
handlung lässt  sich  im  Auszug  nichts  wiedergeben.       G.  J. 


36.  G.  «7.  Stoney*  über  die  kinetische  Theorie  der  Gase 
betrachtet  als  Naturbeschreibung  (Proc.  of  the  Roy.  Dublin 
Soc.  8,  p.  351—374.  1895).  —  Erschien  in  Phil.  mag.  (5)  40, 
p.  362—383.  1895,  findet  sich  referirt  Beibl.  20.  p.  259. 

G.  J. 

37.  P,  Villard»  Über  die  lußspiegelungsartigen  Wir- 
kungen und  die  Dichtigkeits- Unterschiede  in  Natterer' sehen 
Röhren  (Joum.  d.  Phys.  (3)  5,  p.  257—266.  1896).  —  Der 
Ver£  hat  mit  einer  mit  Aethylen  beschickten  Natterer'schen 
Bohre,  in  die  an  beiden  Enden  Thermometer  eingeschmolzen 
waren,  folgende  Versuche  angestellt:  Wurde  die  Bohre  er- 
wärmt und  gleichzeitig  geschüttelt,  so  war  bei  9,25^  die  ganze 
Flüssigkeit  in  Dampf  verwandelt.  Wurde  dagegen  die  auf  0^ 
abgekühlte  Bohre  in  einem  grossen  Wasserbad  von  11^  fest 
aufgestellt,  so  verwandelte  sich  das  Flüssigkeitsniveau  zunächst 
in  eine  Übergangsschicht,  und  es  dauerte  länger  als  eine  halbe 
Stunde,  bis  die  Flüssigkeit  homogen  ward.  Dabei  weichen  die 
Angaben  der  Thermometer  voneinander  ab;  das  untere  bleibt 
bis  zu  einem  Grad  hinter  dem  oberen  zurück  und  stimmt  erst 
wieder  mit  ihm  überein,  wenn  der  Inhalt  der  Bohre  ganz 
homogen  geworden  ist.  Solange  die  Verschiedenheit  der 
unteren  und  oberen  Hälfte  besteht,  erscheint  die  innere  Bohr- 
wand in  beiden  Teilen  geradlinig,  in  der  Nähe  der  Über- 
gangsschicht dagegen  verbogen,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass 
Brechungsexponent  und  damit  Temperatur  und  Dichtigkeit  im 
unteren  und  im  oberen  Teile  homogen  sind,  und  nur  in  der 
Ubergangsschicht  ein  stärkeres  Gefälle  beider  statt  hat.    Die 
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gleichen  Erscheinangen  erhält  man,  wenn  man,  ausgehend  von 
einer  höheren  Temperstor,  bei  der  der  Inhalt  der  Röhre  ganz 
homogen  ist,  etwa  von  18^,  eine  Temperatardifferenz  zwischen 
der  oberen  und  unteren  Hälfte  der  Röhre  erzeugt,  indem  man  die 
Rohre  mit  ihrer  unteren  Hälfte  anf  kurze  Zeit  in  Wasser  Ton 
12^  eintaucht  Dass  geringe  Temperaturdifferenzen  zwischen 
Dampf  und  FIflssigkeit  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes 
bedeutende  Unterschiede  des  specifischen  Volumens  zur  Folge 
haben,  zeigt  der  Verf.  durch  eine  Berechnung  nach  der  Sarrau'- 
sehen  Formel  für  Kohlensäure.  Diese  Unterschiede  des  speci- 
fischen Yolumens  bedingen  entsprechende  Unterschiede  des 
Brechnngsexponenten,  wodurch  sich  die  optischen  Erscheinungen 
in  der  XJbergangsschicht  erklären.  Auch  die  Schwere  erzeugt 
in  einer  solchen  Bohre  ein  Dichtigkeitsgefälle  von  unten  nach 
oben;  doch  sind  die  Wirkungen  der  Schwere  viel  kleiner  als 
diejenigen  einer  selbst  nur  geringfügigen  Temperaturdifferenz. 
Die  Entstdiung  der  beobachteten  Temperaturdifferenz  zwischen 
Dampf  and  Flüssigkeit  bei  gleich£5rmiger  Erwärmung  der 
Röhre  f&hrt  der  Veril  auf  drei  Ursachen  zurfidt:  auf  die 
grössere  Masse  der  Flüssigkeit,  auf  die  abkühlende  Wirkung 
der  Verdampfung  und  auf  den  Umstand,  dass  die  specifische 
Wärme  der  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur  wächst  und  im 
kritischen  Punkte  unendlich  wird.  W.  E. 


38.  jy.  Orütimuwher.  Über  Thermometer  mit  variabler 
QmecAsilberßUlunff  (Zeitschr.  f.  Instfumentenk.  16,  p.  171—178. 
1896).  —  Thermometer  mit  veränderlicher  QuecksilberMlung 
wurden  zuerst  ron  Walferdin  angegeben,  um  bei  sehr  feiner 
Teilung  und  nicht  zu  grosser  Länge  der  Skala  Ablesungen 
innerhalb  weiterer  Gh-enzen  zu  ermöglichen.  Das  Walferdin'- 
sche  (sog.  metastatische)  Thermometer  besass  eine  willkürliche, 
aber  sehr  sorgfältig  ausgef&hrte  Teilung,  welche  einem  Inter- 
rall  von  ca.  15^  entsprach.  Das  obere  Ende  der  Kapillare 
war  birnenförmig  erweitert  Wenn  das  Thermometer  für  eine 
höhere  als  der  der  Quecksilberfüllung  entsprechenden  Tem- 
peratur gebraucht  werden  sollte,  so  wurde  dasselbe  erwärmt 
und  zwar  um  einige  Grade  über  die  zu  messende  Temperatur, 
10  dass  sich  die  birnenförmige  Erweiterung  teilweise  mit  Queck- 
silber füllte.     Durch  Klopfen  trennte  man  dann  das  Queck- 

2* 
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Silber  ab  and  fixirte  durch  Vergleich  mit  einem  Normal-Thermo- 
meter einen  unteren  Punkt  der  Skala.  —  Femet  hat  das 
Walferdin'sche  Thermometer  in  verschiedener  Weise  abge- 
ändert Ausser  der  Erweiterung  am  oberen  Ende  der  Kapil- 
lare sind  ober-  und  unterhalb  des  Messrohres  noch  je  zwei 
Erweiterungen  vorbanden,  von  welchen  jede  ca.  50^  entspricht; 
hierdurch  ist  es  möglich:  1.  bei  geringer  Länge  und  grosser 
Empfindlichkeit  Messungen  in  sehr  weiten  Grenzen  (von  ~  37  ^ 
bis  +  300^)  auszuführen;  2.  eine  genaue  Kalibrirung  und 
Bestimmung  des  Gradwertes  vorzunehmen  und  3.  weil  die 
Gradwerte  bei  4  verschiedenen  Quecksilberfullungen  bestimmt 
werden  können,  gewisse  von  der  Ausdehnung  des  Glases  her- 
rührende Korrektionen  zu  ermitteln.  Das  von  Femet  ange- 
gebene „Gebrauchsnormal^^  besitzt  nur  je  1  Erweiterung  über 
und  unter  dem  Messrohr.  Bei  dem  metastatischen  Thermo- 
meter nach  Thiesen  befindet  sich  das  Messrohr  über  2  Er- 
weiterungen und  umfasst  ebenso  wie  diese  ca.  33^;  bei  einem 
anderen  Thermometer  in  ähnlicher  Weise  unter  2  solchen 
Erweiterungen. 

Das  Beckmann'sche  Thermometer  umfasst  ebenso  wie  das 
Walferdin'sche  nur  wenige  Grade.  Die  Skala  ist  in  7ioo  Grade 
geteilt,  so  dass  ^/^ooo^  geschätzt  werden  kann.  Zwischen 
Gefäss  und  Anfang  der  Skala  befindet  sich  ein  längerer  Hals, 
wodurch  der  ganze  Skalenumfang  zu  benutzen  ist,  da  das 
Thermometer  nur  bis  zum  Anfang  der  Skala  in  den  Apparat 
eintaucht  Die  Erweiterung  am  oberen  Ende  der  Kapillare 
ist  ^förmig,  wodurch  erreicht  wird,  dass  eine  Vereinigung 
des  Quecksilbers  nur  durch  eine  sehr  starke  Erschütterung 
(plötzliches  Umkehren,  des  Instrumentes)  stattfinden  kann.  Be- 
züglich der  Bestimmung  der  Gradwerte  muss  auf  das  Original 
▼erwiesen  werden  (vgl.  folgendes  Referat).  J.  Ros. 


39.  Fr.  Orützmacher.  Nachtrag  zu  der  Abhandlung 
„  über  Thermometer  mit  variabler  Queckstlberßlllung'^  (Zeitschr. 
f.  InstrumentenL  16,  p.  200—202.  1896).  —  Im  Anschluss  an 
vorstehende  Abhandlung  wird  die  Fadenkorrektion  bei  Beck- 
mann'schen  Thermometern  eingehend  behandelt.         J.  Ros. 
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wd  vorläyfig  mit  einem  Normal -Elemeut  tob  Clark -Fuess 
kontroUirt. 

Eine  erste  Schwierigkeit  bei  der  Soustnoktion  war  die 
Auswahl  genügeod  homogener  NeusilberdrShte.  Die  käuflichen 
Drähte  wurden  wiederholt  galmnisch  ausgeglüht  und  sodann 
d)^  besten  Stücke  ausgesucht  Wenn  man  einen  solchen  DraJit 
an  einer  beliebigen  Stelle  mit  einem  Bunsen-Brenner  erhitzt^ 
B9Ü.  die  entwickelte  K.  M.  £.  V«  Mikravolt  nicht  übersteigen. 
Die  käuflichen  Drähte  aus  galTanoplastischem  Kupfer 
wflyren  gewöhnlich  genügend  homogen.  Da  Messungen  mit 
unbedeckten  Drähten  wegen  der  Eänwirkung  der  Flüssigkeits- 
und Dampfbäder  nur  in  einzelnen  Fällen  möglich  sind,  werden 
die' Drähte  bedeckt  durch  luftdichte  Umhüllungen  aus  Grlas 
und  Kautschuk,  und  zur  besseren  Wärmeleitung  die  Löt- 
stellen in  einen  kupfernen  Klotz  eingelassen.  Der  Neusilber- 
drabt  ist  ausserdem  ganz  mit  Kautschuk  bedeckt.  Kontrol- 
yersuche  mit  b^den  Lötstellen  auf  gleicher  Temperatur  wurden 
nicht  wie  gewöhnlich  nur  in  £is,  sondern  auch  in  Dampf  und 
in  einer  Mischung  yon  Alkohol  und  fester  Kohlensäure  ge- 
macht Das  Element  wird  mit  dem  Wasserstofl'-Thermometer 
kalibrirt 

Besondre  Sorgfalt  ist  verwendet  auf  den  Stromschliesser 
und  Kommutatoren,  welche  zur  Konstruktion  einer  neueren 
Art  Apparate  gef)lhrt  hat  bei  welchen  der  Kontakt  hergestellt 
wird  durch  Zuaammenfliessen  Ton  Hg  in  geschlossenen  Olas- 
gef&ssen.  Bei  diesen  Apparaten  waren  die  gewöhnlichen  Be- 
schwerden (Kontaktfehler,  Therm  oströme)  ganz  beseitigt. 

__^___  L.  H.  Siert 

41.  Friedr.  C.  G.  Müller.  Neue  Beiträge  zur  Technik 
des  Unterrichts  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  161—162. 
1896.)  —  /.  Über  eine  neue  Konstruktion  des  Röhrenausdehnungs^ 
apparaUs.  Der  Merkelbach'sche  Apparat  (d.  Ztschr.  5,  p.  282) 
wird  derart  umgeändert,  dass  die  sog.  Zeigerwalze  durch  einen 
sehr  zweckmässigen  Zeigerhebel  ersetzt  wird,  welche  den  Vor* 
zug  hat,  dass  sie  gegen  Erschütterungen  weniger  empfindlich 
ist  Auch  hier  sind  die  Versuchsergebnisse  sehr  genau.  Ausser- 
dem lässt  sich  der  Apparat  leicht  noch  als  Thermometer  und 
Kalorimeter  benutzen.  C.  H.  M. 
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45.  H.  CratUier»  Über  die  Schmelzpunkte  von  Metall- 
legirungen  (0.  E.  123,  p.  109—112.  1896).  —  Die  Schmelz- 
punktskurve  von  Gemischen  verschiedener  Metalle  weist  die- 
selben Eigentümlichkeiten  auf,  wie  diejenige  zweier  Salze.  Die 
Form  derselben  gibt  richtige  Anhaltspunkte  ftir  die  Konsti- 
tution der  Legirungen.  Bilden  die  Metalle  keine  Verbindung 
miteinander,  so  besteht  die  Kurve  aus  zwei  annähernd  geraden 
Linien  mit  einem  Minimumpunkt  (eutektisches  Gemenge);  sind 
die  Metalle  einander  isomorph,  so  verbindet  die  geradlinige 
Schmelzpunktskurve  die  beiden  Schmelzpunkte  der  reinen  Me- 
talle. Bildet  sich  eine  Verbindung,  so  besteht  die  Kurve  aus 
drei  Teilen  mit  einem  Maximum,  welches  der  Verbindung  ent- 
spricht und  zwei  Wendepunkten,  die  zwei  eutektischen  Ge- 
mengen entsprechen.  Aus  der  thermoelektrisch  leicht  fest- 
stellbaren Schmelzpunktskurve  von  Al-Legirungen  mit  Sn,  Ag 
und  Sb  und  von  Sn — Ni-Legirungen  berechnen  sich  die  Ver- 
bindungen NijSn^,  SnAl  (oder  Sn3Al2),  Ag^Al  und  SbAl. 
Letztere  hat,  wie  die  Verbindung  AlgAu,  die  Eigentümlichkeit, 
dass  ihr  Schmelzpunkt  höher  liegt,  als  der  ihrer  beiden  Kom- 
ponenten. Dieselbe  zerfällt  femer  allmählich  in  einen  Metall- 
staub, der  bei  viel  niedrigerer  Temperatur  schmilzt  Der 
Schmelzpunkt  des  reinen  Sb  liegt  bei  632  ^  Bein. 


46.  «/•  Passy.  Über  die  Überschmelzung  von  fVasser 
(C.  E.  122,  p.  1409.  1896).  —  Giesst  man  einige  Tropfen  einer 
unterkühlten  Ammoniumkarbonatlösung  in  eine  ebenfalls  unter- 
kühlte Silbemitratlösung,  so  bildet  sich  ein  Niederschlag,  ohne 
dass  aber  die  Überschmelzung  bez.  Unterkühlung  ausgelöst 
wird.  Nach  der  Reaktion  lässt  sich  durch  Schütteln  oder 
durch  Hineinwerfen  eines  Eisstückchens  nachweisen,  dass 
noch  die  Überschmelzung  vorhanden  ist  Eine  Reaktion  im 
Innern  einer  Flüssigkeit  wirkt  also  nicht  auf  den  labilen  Zu- 
stand im  Innern  ein.  Bein. 

47.  F.  Kr  äfft  und  H.  WeUandt.  Siedetemperaturen 
beim  f^akuum  des  Kathodenlichts  (Ber.  Chem.  Ges.  29,  p.  1316 
—1328.  1896).  —  Ein  kleiner  Destillirkolben  wird  mit  etwa 
4  g  Substanz  in  einem  Bad  von  leichtflüssiger  Wood'scher 
Legimng  erhitzt    In   den  Kolben  ist  mittels  eines  Gummi- 
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bunden.  Letzteres  ist  nach  aussen  abgezweigt  und  steht  mit 
einem  Quecksilbermanometor  in  Verbindung.  2kin6chst  wird 
durch  heisses  Wasser  der  Äther  in  beiden  Gef&ssen  zum  Sieden 
gebracht  und  alle  Luft  ausgetrieben.  Wird  nun  eines  der  er- 
fasse auf  0^  gebracht,  so  zeigt  alsbald  das  Manometer  einen 
Druck,  der  dem  Ätherdampf  bei  0^  entspricht  Der  Apparat 
ist  wichtig  f&r  die  Erklärung  der  Wirkung  an  Niederdruck- 
dampfmascbinen.  C.  HL  M. 

49.  A»  Girardin  und  M*  Nieloum.  Btätimmung  der 
riechenden  Substanamengen  in  der  Luft  (C.  B.  122,  p.  954 — 955. 
1896).  ^-  Durch  die  leicht  und  genau  bestimmbare  Volumen- 
änderung, welche  80 — 40  ccm  Luft  in  dem  von  dem  Verf. 
früher  beschriebenen  Grisoumeter  beim  Erhitzen  erleiden,  ist 
der  Gehalt  der  Luft  an  organischer  Materie  einfach  zu  be- 
rechnen. Diese  Methode  lässt  sich  dazu  benutzen,  die  Zunahme 
an  organischer  Substanz  mit  der  Zeit  zu  bestimmen,  welche 
eine  anfangs  von  organischer  Substanz  freie  Luft  erfährt,  wenn 
leicht  verdampfende  riechende  Substanzen  in  dieselbe  gebracht 
werden.  Dasselbe  Quantum  Luft,  entnommen  in  der  gleichen 
Entfernung  yon  der  verdampfenden  Substanz,  enthält  nach 
15  Min.  dasselbe  Gewicht  Amylalkohol,  wie  von  Petroleum 
nach  20,  von  Benzol  nach  80,  von  Kampher  nach  60  Min. 
Die  Verbreitungs-  bez.  Diffusionsgeschwindigkeit  dieser  Dämpfe 
steht  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  diesen  Zeiten.       Bein. 


Optik. 


50.  J.  H.  Oladstcme.  Über  die  BeMtehung  Mwüchen  der 
Refraktion  der  Elemente  und  ihre  fVertigkeü  (Proc  Roy.  Soc.  60, 
p.  140—146.  1896).  —  Unter  Berücksichtigung  eines  grossen 
Materials  über  Brechungsexponenten  der  Elemente  und  ihrer 
Verbindungen  und  der  neuesten  Atomgewichtsbestimmungen 
ergeben  sich  folgende  Atomrefraktionen  \_P,  {n  —  1)1  rf,  wo  P 
das  Atomgewicht  bedeutet]. 
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Gruppen  gehörenden  Substanzen  viel  sicherer  werden.  Für 
andere  homologe  Eeihen  hat  die  Konstante  c  des  Ausdrucks 
(n^  —  y)  /  (n  +  c) .  VM  andere  Werte.  Untersucht  sind  die  von 
M.Eraffi  dargestellten  schweren  Paraffine  mit  17  bis  23  Kohlen- 
stoffatomen. Unter  Benutzung  der  schon  früher  von  verschiedenen 
Seiten  veröffentlichten  Werte  der  Brechung  der  Substanzen 
der  Paraffinreihe  ergibt  sich,  dass  für  den  flüssigen  Zustand 
die  Zunahme  des  modifizirten  Ausdrucks  der  molekularen.  Be- 
fraktion  für  verschiedene  Wellenlängen,  sowie  daher  aucli  die 
Zunahme  der  molekularen  Dispersion  in  dieser  B.eihe  konstant  ist, 
wahrscheinlich  schon  vom  dritten  Glied  ab.  Dieser  Zuwachs 
beträgt  für  je  eine  GHj-Gruppe  für  die  Spektrallinien  Jl,  a  und 

ß  10,052;  10,260  und  10,431.    Die  Dispersion  a—ß  also  0,171. 

Bein. 

52.  JET.  StaigmiUler.  Bestimmung  der  Brechung»» 
eocponenten  organischer  Flüssigkeiten  aus  Molekularformel  und 
specifischem  Gewicht  derselben  (Sepab.  Stuttgart  1896.  24  pp.). 
—  Ist  ni  der  Brechungsexponent  eines  festen  oder  flüssigen 
isotropen  Körpers  bei  der  Wellenlänge  A,  d  das  specifische 
Gewicht  eines  Körpers  bezogen  auf  Wasser  von  4^  und  p 
dessen  Molekulargewicht,  so  ist  als  „Molekularpotenz^*  (J^^)  der 
Ausdruck  definirt: 


-Ai^^l-'Y 


SSi  lässt  sich  als  Summe  von  Atompotenzen,  welche  für 
die  einzelnen  Verbindungen  denselben  Wert  haben,  darstellen. 
Wie  für  100  Verbindungen  nachgewiesen  wird,  ist  unter  der 
Voraussetzung,  dass  {nx  —  l)ld  eine  Konstante  ist,  also  soweit 
die  letztere  von  der  Temperatur  unabhängig  ist,  2i^  ähnlich 
wie  die  Molekularrefraktion,  eine  für  jede  Verbindung  charak- 
teristische Grösse.  Dieselbe  lässt  sich  auch  aus  der  angenom- 
menen Konstitution  der  Verbindung  mit  Hilfe  der  Atom- 
potenzen berechnen  und  daraus  folgen  mannichfache  Schlüsse 
über  die  Konstitution  der  betreffenden  Substanzen.  Die  Werte 
der  Atompotenzen  betragen  für  H  4,25;  0  5,5,  0  (einfach 
gebunden)  11,  0  (doppelt  gebunden)  31,  0  (dreifach  gebunden) 
88,5;  Gl  22,5;  Br  32,  J  50.  Schwieriger  ist  festzustellen, 
welche  Atompotenzen  den  verschieden  gebundenen  N-  und 
S-Atomen  zukommen.  Bein. 
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müssen  die  thermodynamischen  Anschauungen  ssu  Hilfe  ge- 
nommen werden.    Es  ergibt  sich  der  Satz: 

„Das  Emissionsvermögen  eines  Yalumelemeiites  eines 
Körpers  f&r  irgend  eine  Farbe  ist  proportional  dem  Produkt 
aus  dem  Absorptionsvermögen  und  dem  Qaadfst  ä&s  Breehungo- 
inder**. 

Diese  Sfttze  werden  zur  Deutung  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen von  Quintus  Icilius  benutzt.  E.  W. 


55.  Idveing.  Über  die  photographische  AufiMihnfe  des 
ganzen  Spektrums  aiif  einmal  (P^oc.  Cambr.  PhiL  Soc.  9*,  p.  141 
— 142. 1896).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  das  ganze  Spektnnn 
von  550 — 214  juju  auf  einmal  zu  photographiren.  Benutzt  wurde 
dazu  ein  Konkavgitter  von  IOV2  ^^^^  Badius;  die  Länge  der 
Photographie  war  65  cm.  Da  die  durch  Übereinanderlagerung 
der  Spektren  verschiedener  Ordnung  entstehende  Unsicherheit 
zu  eliminiren,  projicirt  der  Verf.  das  Bild  der  Lichtquelle  mit 
Hilfe  zweier  Qaarzlinsen  und  eines  Quarzprismas  von  30°  auf 
den  Spalt.  Der  Spalt  steht  vertikal,  die  brechende  Kante 
des  Prismas  horizontal;  hierdurch  werden  die  brechbareren 
Strahlen  mehr  nach  unten  geworfen,  und  infolgedessen  liegt 
das  Spektrum  zweiter  Ordnung  bedeutend  tiefer  als  das  erster 
Ordnung.  Die  mit  Hilfe  von  photographischen  CeUuloidplatten 
erhaltenen  Aufnahmen  geben  die  Wellenlängen  nicht  absolut 
sicher  wieder,  da  die  Gelatine  beim  Trocknen  an  verschiedenen 
Stellen  verschieden  stark  zusammenschrumpft.       G.  C.  Seh. 


56.  ßawland.  Messung  der  fVellenlänge  der  Ä-Strahen 
(L'6clairage  61ectrique  9,  p.  191.  1896).  —  Aus  Beugungs- 
versuchen findet  ftowland  fbr  die  X-Strahlen  k  »  0,00007  mm. 

E.  W. 

57.  O»  Magnanini.  Über  die  Hypothese  der  Färbung  der 
Ionen  (Gaz.  Ohim.  Ital.  26,  2.  Sem.,  p.92— 96.  1896).  -  Frühere 
Beobachtungen  des  Verf.  hatten  ihn  zu  dem  Schlüsse  gefUtTt, 
dass  die  Übereinstimmung  der  Absorptionsspektren  der  Lö- 
sungen von  Salzen  einer  farbigen  Säure  mit  verschiedenen 
farblosen  Basen  oder  einer  farbigen  Base  mit  verschiedenen 
farblosen  Säuren  keinen  Beweis  für  die  Hypothese  der  Färbung 
der  Ionen  abgeben  könne.  In  dem  Verhalten  der  Violursäure, 
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61.  titard.  Das  Spektrum  des  Chlorophylls  (C.  B.  123, 
p.  824—825.  1896).  —  Chlorophylle  verschiedener  Pflanzen 
—  hier  sind  beschrieben  die  aus  Borago  und  Medicago  — 
haben  verschiedene  Zusammensetzung  und  verschiedene  Spektren, 
die  sich  durch  eine  kleine  Verschiebung  der  Absorptionsstreifen 
unterscheiden.  E.  W. 


62.  JB.  Dubais*  Über  die  licküiefemde  Lucijerase  oder 
Zymase  der  Tiere  und  Pflanzen  (C.  R  123,  p.  653—654.  1896). 
—  Als  aktives  Agenz  bei  der  Lichterzeugung  bei  Tieren  und 
Pflanzen  sieht  Dubois  seit  lange  eine  Substanz  an,  die  alle 
Eigenschaften  der  Zymase  trägt  und  die  er  daher  Luciferase 
nennt.  Das  physiologische  Licht  ist  aber  nicht  die  Folge 
einer  direkten  Oxydation,  sondern  diese  erfolgt  indirekt  durch 
Vermittlung  der  Luciferase,  die  wie  ein  Ferment  wirkt  Darin 
liegt  der  Unterschied  zu  den  Anschauungen  von  Badziszewjski, 
nach  dem  die  Oxydation  direkt  erfolgen  soll.  E.  W. 


63.  «7.  Mace  de  Lepinay.  Über  die  Phasenände- 
rungen  durch  Beugung  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  303 — 306. 
1896).  —  Wenn  man  in  das  eine  von  zwei  interferirenden 
Strahlenbündeln  einen  beugenden  Schirm  bringt,  so  äussern 
sich  die  durch  die  Beugung  verursachten  Phasenänderungen 
in  Verschiebungen  der  Interferenzstreifen.  Am  deutlichsten 
ist  der  Effekt,  wenn  die  Beugungsfranzen  senkrecht  zu  den 
Interferenzstreifen  verlaufen.  Der  Ver£  reproduzirt  die  photo- 
graphischen Aufnahmen  einer  derartigen  Erscheinung,  bei  der 
die  Interferenzstreifen  durch  Billet'sche  fialblinsen,  die  Beu- 
gungsfranzen in  dem  einen  Strahlenbündel  durch  einen  gerad- 
linig begrenzten,  breiten  Schirm  hervorgebracht  werden,  dessen 
Kante  senkrecht  zur  Streifenrichtung  lag.  Beim  Übergang  in 
den  geometrischen  Schatten  bemerkt  man  deutlich  die  der 
Theorie  entsprechende  starke  Ejrümmung  der  Interferenz- 
streifen. W,  K. 

64.  Chr.  Wiener.  Die  Farbe  der  atmosphärischen  Luß 
und  etwas  über  die  Göthe'scke  Farbenlehre  (Verhandl.  Naturw. 
Ver.  Karlsruhe  12,  1896.  Sepab.  10  pp.).  —  Schon  Göthe  hat 
die  Ursache  der  Farbe  des  fiimmels  richtig  erkannt  in   der 
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66  und  67.  A.  Dangier.  Methode  zur  Messung  der 
Doppelbrechung  in  einfarbigem  Lichte  (C.  B.  122,  p.  306 — 309. 
1896).  —  O.  Friedet.  Bemerkungen  dazu  (IbiA,  p.  1051 
— 1057).  —  Lässt  man  zirkularpolarisirtes  Licht  durch  eine 
doppelbrechende  Platte  hindurchgehen,  so  wird  die  kreisförmige 
Schwingung  in  eine  elliptische  verwandelt,  deren  Azen  stets 
unter  45^  zu  den  Axen  der  Platte  liegen.  Mittels  einer  yjL- 
Platte,  deren  Axen  mit  denen  der  zu  untersuchenden  Platte 
45^  einschliessen,  kann  diese  elliptische  Schwingung  in  eine 
geradlinige  verwandelt  werden,  deren  Azimut  dann  von  der 
Gangdifferenz  in  der  untersuchten  Platte  abhängt  Das  zirkular- 
polarisirte  Licht  kann  mit  einem  FresnePschen  zirkular-doppel- 
brechenden  Prisma  oder  mit  einer  ^j^k-FlsittB  hergestellt 
werden.  Der  Verf.  erörtert  die  Fehlerquellen  und  die  G-e- 
nauigkeitsgrenze  der  Methode. 

fierr  Friedel    bemerkt  dazu,    dass  das  VerfEkhren  schon 

früher  von  ihm  beschrieben  worden  ist  (vgl  Beibl.  17,  p.  1074), 

aber  in  einfacherer  Form    unter  Verwendung    von  nur  einer 

V4>l-Platte;  dieser  Methode  gegenüber  sei  diejenige  Dongier's 

keine  Verbesserung.  Bef.  muss  dazu  bemerken,  dass  das  Ver- 

fediren,  eine  elliptische  Schwingung  durch  Reduktion  auf  eine 

geradlinige  mittels  einer  ^/^A-Platte  auszumessen,  schon  sehr 

oft  angewendet  worden  ist,  so  zuerst  von  S^narmont,  später  von 

E.  Wiedemann  (Pogg.  Ann.  151,  p.  1—50.  1874)  u.  a. 

W.  K. 

68.  A^  CotUm.  Notiz  über  die  Fertoendung  der  Bravais*' 
sehen  Platte  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  8,  p.  433—437.  1896).  — 
Zum  Auffinden  von  elliptisch  polarisirtem  Licht  hatte  der 
Verf.  die  Bravais'sche  Platte  oder  eine  analoge  benutzt,  deren 
Axen  45^  mit  den  Hauptschnitten  der  Nikols  bildeten,  dabei 
wurden  die  Verschiebungen  der  Fizeau-Foucault'schen  Banden 
untersucht;  femer  fiel  eine  Axe  der  Ellipse  des  einfallenden 
Lichts  mit  dem  Hauptschnitt  des  einen  Nikols  zusammen.  Die 
vorliegende  Arbeit  behandelt  den  Fall  beliebig  orientirten  ein- 
fallenden Lichts  und  weist  nach,  dass  die  oben  angegebene 
Orientirung  die  günstigste  ist 

Besprochen  werden  noch  die  Unterschiede  der  Beobach- 
tungen mit  dem  Auge  und  einer  Thermosäule  etc.    Sind  die 
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und  Absorption,  aber  keinen  Dichroismus  zeigen.  Er  findet, 
dass  absorbirende  Körper  anomale  Botationsdispersion  be- 
sitzen. 

Herr  Carvallo  hat  früher  unter  Zugrundelegung  der  Helm- 
holtz-Boussinesq'scben  Theorie  die  Erscheinungen  der  Rotations- 
polarisation und  -dispersion  theoretisch  behandelt.  Dabei  war 
das  in  die  Grundgleichungen  eingestellte  Absorptionsglied  ver- 
nachlässigt worden.  In  der  vorliegenden  Mitteilung  wird  nun 
nachgewiesen,  dass  die  Berücksichtigung  dieses  Absorptions- 
gliedes  auf  die  von  Herrn  Cotton  beobachteten  Erscheinungen 
führt  W.  K. 

71.  Ph.  A.  Ouye  und  Ch.  Ooudet.  Optische  Über- 
einanderlagerung  von  6  asymmetrischen  Kohlenstoffen  in  dem' 
selben  aktiven  Molekül  (C.  R.  122,  p.  932—934.  1896).  —  Der 
aktive  Amylester  des  racemischen  Tartrats  besitzt  die  Drehung 
Wd  ^  +  ^>^^»  ^®^  racemische  Amylester  des  aktiven  Tartrats 
[a]p  =  +  14,67;  für  den  aktiven  Amylester  des  aktiven  Tar- 
trats (4  asjrmmetrische  KohlenstofFatome)  wurde  [a]p=  + 18,61*^ 
gefunden,  während  sich  unter  der  Voraussetzung  der  einfachen 
optisch-additiven  Ubereinanderlagerung  der  Drehung  je  zweier 
Kohlenstoflfatome  [a]|,»=  +  18,05  berechnet.  Dies  Verhalten 
zeigen  auch  die  Amylester  des  Divaleryltartrats.  Für  die 
Ester,  bei  denen  nur  je  2  von  den  6  C-Atomen  aktiv  sind, 
wurden  die  Drehungen  zu  +2,44;  +3,68;  +6,42  bestimmt; 
für  den  Ester  mit  6  aktiven  C-Atomen  berechnet  sich  hieraus 
additiv  +  12,3,  während  thatsächlich  die  Drehung  zu  +11,3 
gefunden  wurde.  Die  Abweichung  (berechnet  gegen  beobachtet) 
ist  im  Hinblick  auf  die  schwierige  Beindarstellung  dieser 
Körper  gering.  Bein. 

72.  Ab  Ladenburg»  Das  specifische  Drehungsvermögen 
der  Pyroweinsäure  (Ben  Chem.  Ges.  39,  p.  1264.  1896).  — 
Berichtigung  der  Ber.  Chem.  Ges.  28,  p.  1170.  1896  ange- 
gebenen Werte.  [a]p  ergibt  sich  durch  wiederholte  Unter- 
suchungen zu  9,89  ^  Bein. 
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einem  Temperaturinteryall  von  30—40^  nie  mehr  als  0,7  Proz. 
(Mandelöl)  und  zweitens  zeigt  sie  keinen  regelmässigen  Ver- 
lauf, indem  sie  bei  einigen  Substanzen  ein  Maximum  erreicht, 
bei  anderen  wieder  beständig  abnimmt  (bei  den  von  Ratz 
untersuchten  Substanzen  änderte  sie  sich  im  Maximum  um 
5  Proz.).  Die  Änderung  dieser  .Eonstante  ibt  um  so  be- 
trächtlicher, je  grösser  die  Dielektricitätskonstante  des  be- 
treffenden Mediums  ist  Der  Grund  dieser  Erscheinung  dürfte 
der  sein,  dass  bei  Medien  mit  grosser  Dielektricitätskonstante 
auch  die  wahre  Baumerf&llung  eine  verhältnismässig  grössere 
ist  und  dass  daher  die  Voraussetzungen,  mit  deren  Hilfe  die 
Formel  abgeleitet  worden  ist,  schlechter  erfüllt  sind. 

2.  Die  Abweichung  der  Werte  der  Dielektricitätskonstante, 
welche  sich  nach  der  Theorie  und  durch  die  Beobachtung  er- 
gaben, betrug  im  Maximum  0,7  Proz.  Und  zwar  wurde  dieses 
Maximum  von  Mandelöl  erreicht,  während  die  anderen  Sub- 
stanzen  eine  noch  bedeutend  bessere  Übereinstimmung  zeigten 
(bei  Ratz  10  Proz.). 

Der  Temperaturkoeffizient,  der  sich  aus  der  Theorie  er- 
gab, weicht  bei  der  Anfangstemperatur  meist  beträchtlich  von 
dem  beobachteten  ab  (besonders  bei  Mandelöl),  da  er  sich  je- 
doch bald  gegen  den  theoretischen  Wert  hin  ändert,  bleiben 
die  Abweichungen  doch  gering. 

Die  von  der  Theorie  gelieferten  Kurven  sind  nahezu  Ge- 
rade, während  die  beobachteten  Kurven  von  Benzol  und 
Vaselinöl  sehr  schwach,  die  von  Mandelöl  etwas  stärker  kon- 
vex gegen  die  Temperaturaxe  sind.  Das  flüssige  Pai*affin 
lieferte  jedoch  eine  gegen  die  Temperaturaxe  schwach  kon- 
kave Kurve.  Naqh  früheren  Beobachtungen  scheint  dies  über- 
haupt der  einzige  Stoff  zu  sein,  bei  dem  die  Dielektricitäts- 
konstante in  dieser  Weise  verläuft. 

3.  Auf  feste  Körper  ist  die  Mossotti-Clausius'sche  Theorie 
noch  nicht  angewendet  worden.  Beim  festen  Paraffin  hat  nun 
der  Verf.  eine  ziemlich  befriedigende  Übereinstimmung  mit 
der  Erfahrung  gefunden. 

Ein  endgültiges  Urteil  über  die  Berechtigung  der  Mossotti- 
Clausius'schen  Theorie  zu  fällen,  hält  der  Verf.  für  verfrüht, 
da  zwischen  den  einzelnen  Beobachtern  noch  viel  ?u  wenig  Über- 
einstimmung herrscht    Jedenfalls  muss  als  Ergebnis  der  vor- 
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alkohol  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  35—58.  1896).  —  Es 
wurden  die  Leitfähigkeit  von  KBr,  KJ,  NH^Br,  Nfl^J,  CdJ^, 
(CH3)^NBr,  (CHJ^NJ,  (CjHß),NJ,  Äthylmenathylaminchlor. 
hydrid  (Cj^Hjg .  NH  .  CjHg .  HCl),  Atiiylmenthylaminnitrat 
(CioHi9 .  NH .  C2H5 .  HNO3)  Äthylendiamindichlorhydrid,  C^H^ 
NH,HC1)2,  Hydroxylaminchiorhydrid  NH^ .  OH  .  HCl,  Tri- 
methylsulfinjodid  (CH3)3SJ,Triäthyl8ulfinjodid  (CjHß)3SJ,  Zinn- 
diäthyljodid  (CjH5)3SnJj,  Zinntriäthyljodid  (C3H5)3SnJ,  Puma- 
roide  Dimethyibernsteinsäure 

CHjCHCOOH 
CH,CHCOOH  ' 

Oxalsäure,  Jodsäure,  Trichloressigsäure,  in  Methylalkohol,  Me- 
thylalkohol-Wassergemischen und  zum  Teil  auch  in  Äthyl- 
alkohol untersucht  Das  Ostwald'sche  Verdünnungsgesetz 
konnte  meistens  genügend  bestätigt  werden.  Gr.  C  Seh. 


79.  Em  Andreas.  Elektricüälserregung  auf  chemischem 
IVege  (Ztschr.  Elektroch.  3,  p.  188—189.  1896).  —  Anstatt 
Metallelektroden,  wie  sie  Borchers  benutzt  hat,  die  in  Lösung 
gehen,  gelangten  zwei  durch  eine  Thonzelle  getrennte  Kohlen- 
elektroden zur  Verwendung;  als  Elektrolyt  wurde  Eupferchlorür 
und  Eupferchlorid  genommen  und  Kohlenoxyd  bezw.  Chlorgas 
eingeleitet.  ^ach  Abgabe  von  zehn  Ampörestunden  bei 
0,6  Volt  Klemmenspannung  und  Verwendung  von  250  ccm 
Cu,  CI^-Lösung  war  das  Cu,  Cl,  oxydirt,  und  die  Strombildung 
ging  rapide  herunter,  während  das  CO  in  keiner  Beziehung 
daran  beteiligt  war.  Der  Verf.  hat  nun  versucht;  das  Kupfer- 
chlorür  stets  wieder  in  ihren  Status  quo  zurückzuflihren,  was 
durch  Einleiten  von  SO3  sehr  leicht  zu  erreichen  war,  während 
das  Chlor  durch  Einpressen  von  atmosphärischer  Luft  ersetzt 
werden  konnte.  Dies  wäre  eine  Form,  um  Elektricität  direkt 
auf  chemischem  Wege  zu  erhalten;  da  aber  hierbei  H^SO^ 
gemischt  mit  Kupferchlorid  und  Sabssäure,  die  noch  vonein- 
ander getrennt  werden  müssten,  entsteht,  so  ist  die  Bentabili- 
tat  nicht  wahrscheinlich,  um  das  Kupferchlorid  zu  umgehen, 
leitet  der  Verf.  in  verdünnte  H^SO^  schweflige  Säure  einer- 
seits und  Chlor  resp.  Sauerstoff  andrerseits  und  verwendet 
diese  beiden  Gemische  an  Kohlenelektroden  zur  DepolarisaJtion 
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hörbaren  Schwingungeu  die  Polarisationskapazität  die  gleiche 
ist  In  Übereinstimmang  damit  gab  ein  Saiteninduktorium, 
welches  viel  höhere  Schwingungen  lieferte,  genau  denselben 
Wert  für  die  Kapazität  Der  Verf.  konnte  in  diesen  Fällen 
keine  Änderung  der  Kapazität  mit  der  Stromdichte  bemerken 
(vgl.  Wien,  Wied.  Ann.  41,  p.  636.  1892).  In  andern  Fällen 
war  dagegen  das  Minimum  nicht  schar£  G.  C.  Seh. 


82.  O.  F.  Tower.  Nachtrag  zu  Studien  über  Super- 
oxyd'Eleklroden  (Ztschr.  physiL  Chem.  21,  p.  90-92.  1896). 
—  Der  Verf.  hat  bei  der  Berechnung  seiner  Arbeit  über  Super- 
ozyd- Elektroden  (BeibL  19,  p.  905)  einige  Rechenfehler  ge- 
macht, wodurch  die  Tabellen  26  und  27  fakch  geworden  sind. 
Es  werden  die  verbesserten  Zahlen  mitgeteilt.  Die  Korrekturen 
verursachen,  dass  des  Ver£  Resultate  beträchtlich  von  denen 
Trevor's  abweichen,  sonst  gilt  alles  dort  Gesagte  wie  zuvor 
(vgl.  W.  S.  Smith,  folgendes  Referat).  G.  C.  Seh. 


83.  W.  A.  8m4th.  Zu  0.  F.  Tower's  „Studien  über 
Superoxyd-Elektroden''  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  93—107. 
1896).  —  Bei  einer  Arbeit,  welche  der  Verl  zur  Zeit  über 
die  Wasserstoffdissociation  der  sauren  Salze  organischer  Säuren 
macht,  benutzte  er  auch  die  von  Tower  im  obigen  Artikel 
angewandte  Methode,  nämlich  die  Messung  der  H-Ionenmenge 
mit  Mangansuperoxyd-Elektroden.  Tower  verfuhr,  indemer  ein- 
mal das  Potential  dieser  Elektrode  gegen  eine  Lösung  von 
bekannter  Wasserstoffionen-Konzentration  maass  und  dann  das 
Potential  gegen  die  zu  untersuchende  Lösung  bestimmte.  Aus 
dem  Unterschiede  (;i)  dieser  beiden  Messungen  berechnet 
Tower  die  Wasserstoffdissociation  nach  der  Formel 

;t  =  0,0286  log  ^J^,,^>,. 

Bei  einer  sorgfältigen  Prüfung  gelangt  der  Ver£  nun  zu 
dem  Resultat,  dass  der  Vorgang  nicht  nach  obiger  Formel 
verläuft,  trotzdem  Tower  scheinbar  die  denkbar  besten  Belege 
geliefert  hat.  Die  nach  Tower's  Formel  berechneten  Disso- 
ciationen  weichen  auch  ganz  auffallend  von  den  nach  der 
Leitfähigkeitsmethode    berechneten    ab;   ja  manche    der  von 
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Bewegung  kommt  immer  ein  Teil  der  Anode  aus  dem  Bade 
heraus  und  bewegt  sich  dabei  an  zwei  Schabern  entlang.  Da- 
durch werden  die  auf  der  E^aihode  abgeschiedenen  Metall- 
teilchen sowie  anhängende  Gasbläschen  abgestreift.  Die  Folge 
hiervon  ist  eine  beträchtliche  Verminderung,  bez.  die  gänzliche 
Beseitigung  des  Ubergangswiderstandes.  Ausserdem  wird  da- 
durch, dass  die  abgeschiedenen  Metallteilchen  durch  das  Ab- 
schaben und  Auffangen  in  ein  besonderes  Gefäss  der  angrei- 
fenden Einwirkung  der  Badflüssigkeit  entzogen  werden,  die 
Ausbeute  grösser.  Die  Bewegung  der  Flüssigkeit  verhindert 
Entmischung  und  damit  das  Eintreten  störender  Nebenreak- 
tionen.     Die   Elektroden  finden  sich  sehr   nahe   aneinander, 

wodurch  der  Widerstand  des  Bades  sehr  gering  wird. 

Bein. 

87.  Ch.  Margot.  Galvanische  Verkupferung  des  Alu- 
miniums  (Arch.  d.  Genfeve  (3)  34,  p.  563—568.  1895).  —  Der 
Verf.  erhält  durch  das  folgende  Verfahren  einen  dichten  Nieder- 
schlag von  Kupfer  auf  Aluminium:  Das  Aluminium  wird  zu- 
nächst mit  einem  kohlensauren  Alkali  behandelt,  um  die  Ober- 
fläche porös  zu  machen,  hierauf  in  fliessendem  Wasser  gründ- 
lich gewaschen  und  in  warme  Salzsäure  (ca.  720)  gebracht  Nach 
einer  oberflächlichen  Abspülung  in  reinem  Wasser  kommt 
das  Aluminium  in  eine  verdünnte  und  schwach  saure  Lösung 
von  Kupfervitriol  und  nach  abermaligem  Waschen  in  das 
galvanische  Bad.  J.  Bos. 


88.  Ch*  ütargot.  Bemerkungen  zu  jyGalvanische  Ver^ 
kufferung  des  Aluminiums^^  (Arch.  d.  Genfeve  (4)  1,  p.  34 — 39. 
1896).  —  Der  Ver£  kannte  bei  Veröffentlichung  der  oben- 
genannten Abhandlung  die  Veröffentlichung  von  Neesen  über 
den  gleichen  Gegenstand  nicht  und  behandelt  in  vorliegender 
Arbeit  den  Unterschied  zwischen  beiden  Arbeiten.      J.  Bos. 


89.  A.  Kleiner.  Über  ein  neues  Galvanometer  (Festschr. 
Naturf.  Ges.  ZüricL  1896,  p.  118-120).  —  Der  Verf.  hat  ein 
Galvanometer  konstruirt,  das  vom  magnetischen  Feld,  in  wel- 
chem gearbeitet  wird,  unabhängig  ist  Dasselbe  besitzt  vor 
den  gebräuchUchen  den  Vorzug,  dass  die  Beziehung  zwischen 
der   zu   messenden  Grösse  und  einem  zu  beobachtenden  Aus- 
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92.  L.  H.  Siertsema.  Über  die  Unmöglichkeü  dia- 
magnetischer  Stoffe  nach  Duhem,  und  einige  Minimum-Eigen'' 
Schäften  im  magnetischen  Felde  (Verhand.  Kon.  Ak.  v.  Wet. 
Amsterdam,  1.  Sektie,  5,  Nr.  4,  29  pp).  —  Dahem  findet 
durch  Anwendung  seiner  Theorie  des  thermodynamischen 
Potentials  auf  magnetischen  Erscheinungen,  dass  Stoffe  mit 
negativem  Magnetisirungskoeffizient  k  sich  in  labilem  Oleich- 
gewicht befinden  f&r  kleine  Änderungen  der  Magnetisirung, 
da  das  thermodynamische  Potential  in  diesem  Falle  einen 
Maximumwert  hat.  Zu  diesem  Resultat  kommt  man  aber  nur 
dann,  wenn  man,  wie  Duhem,  den  magnetischen  Erscheinungen 
eine  Theorie  zu  Grunde  legt,  welche  mit  der  Poisson'schen 
Theorie  übereinstimmt,  da  nur  in  diesem  Falle  die  erwähnten 
Variationen  zulässig  sind.  Aus  der  Poisson'schen  Theorie 
lassen  sich  auf  ganz  ähnlichen  Wegen  dieselben  Resultate  ab- 
leiten. Wenn  man  dagegen  von  der  Maxwell'schen  Theorie 
ausgeht,  so  sind  die  Variationen,  für  welche  das  Gleichgewicht 
labil  ist,  nicht  erlaubt,  und  es  verschwinden  dann  die  Ein- 
wände gegen  die  Möglichkeit  von  Stoffen  mit  negativem  k. 

Bei  der  Behandlung  von  Minimum-Eigenschaften  im  zweiten 
Teil  geht  Verf.  von  der  Maxwell'schen  Theorie  aus.  Wenn 
gegeben  ist  ein  System  mit  elektrischen  Strömen  C,  per- 
manenten Magnetismen  J  und  induzirten  Magneten  mit  kon- 
stantem magnetischen  Koeffizient  kj  so  sind  in  dieser  Theorie 
die  magnetischen  Grössen  vollkommen  bestimmt.  Variationen 
kann  man  nur  erhalten,  wenn  man  eine  oder  mehrere  der  be- 
stimmenden Gleichungen  ausschliesst    So  kann  man 

Rot  H^4nC 
fortlassen,  was  mit  einer  Änderung  der  Stromstärken  überein- 
stimmen würde,  oder  auch 

B^H+4nJ, 
was  einer  Änderung  der  permanenten  Magnetismen  entsprechen 
würde.  Betrachten  wir  jetzt  den  Ausdruck  U  ^J  iiH^dv  fllr 
die  Energie,  so  finden  wir:  I.Wenn  nur  Magnete  da  sind,  keine 
Ströme,  so  wird  U  immer  zunehmen,  wenn  man  Verteilungen 
von  B  und  H  zulässt.  welche  dem  Auftreten  von  Strömen 
entsprechen  würden.  2.  Wenn  nur  Ströme  und  induzirte 
Magnete,  keine  permanenten  vorhanden  sind,  würde  U  eben- 
falls zunehmen,  wenn  man  man  B  und  H  so  änderte,  wie  es  die 
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abh&ngigen  kompensirenden  Strom,  so  ist  der  Einfluss  dieser 
Widerstandsänderung  leicht  zu  berechnen. 

Bunde  Platten  zeigen  eine  Änderung  des  Hall-Stroms, 
wenn  man  sie  um  die  Aze  des  Magneten  dreht,  und  ein 
Maximum,  wenn  die  sekundären  Elektroden  in  eine  Symmetrie- 
Aze  fallen. 

Die  Änderung  der  Dissjrmmetrie  mit  der  magnetischen 
Kraft  und  mit  der  Temperatur  (16^  bis  100^)  ist  im  aUgemeinen 
proportional  der  Widerstandsänderung  des  Wismuts.  Ein 
Zusammenhang  der  Dissymmetrie  mit  den  krystallographischen 
Sichtungen  wird  durch  Versuche  an  einer  krystallographisch 
sehr  homogenen  Platte  ausser  Zweifel  gestellt 

Der  mittlere  Hall-Strom  ändert  sich  auch  mit  der  Tem- 
peratur in  derselben  Weise  wie  der  Widerstand.  Vorläufige 
Messungen  mit  Antimon  geben  für  den  Hall'schen  Koeffizient 
0,22  im  Magnetfeld  5450,  Abnahme  von  13^  bis  200  <*  im  Ver- 

hältnis  1 : 0,66,  Dissymmetrie  nicht  wahrnehmbar. 

L.  H.  Siert. 

96.  P«  Zeeman.  Messungen  über  den  Einfluss  einer 
Magnetisirung  senkrecht  xur  EinfaUsebene  at{f  das  durch  einen 
Eisenspiegel  reflektirte  Licht  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v. 
Wet  Amsterdam  1896/97,  p.  103-110;  Comm.  from  the  Lab. 
of  Phys.  Leiden  Nr.  29,  13  pp.).  —  Wind  hat  theoretisch  nach- 
gewiesen, dass  eine  Magnetisirung  senkrecht  zur  Einfallsebene, 
wenn  das  einfallende  Licht  senkrecht  zu  dieser  Ebene  polari- 
sirt  ist,  einen  bisher  unbekannten,  ebenfedls  senkrecht  zur 
Einfallsebene  polarisirten  Komponenten  verursachen  muss,  von 
welchem  er  auch  Grösse  und  Zeichen  berechnet  hat  Der 
Verf.  hat  Messungen  über  diesen  Komponenten  angestellt  an 
einem  Eisenspiegel  mit  dem  Kompensator  von  Babinet  Ob- 
gleich die  zu  messenden  Grössen  die  Einstellungsfehler  nur 
wenig  übertreffen,  bestätigen  die  Messungen  die  obengenannten 
theoretischen  Voraussetzungen.  L.  H.  Siert 

97  —  99.  X»  Hm  Siertsema.  Messungen  der  magne- 
tischen Drehungsdispersion  in  Gasen  (ZittingsversL  Kon.  Akad. 
V.  Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  29—4302,  317-318.  — 
Comm.  of  the  Lab.  of  Phys.  Leiden  Nr.  24,  19  pp.)  — 
Messungen    der   absoluten   magnetischen  Drekungskonstante    in 
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100  u.  101.  J.  C  Seattle.  Fersuchc  über  den  Quer- 
effekt  und  einige  verwandte  fVirkungen  in  fVismul  (Trans. 
Roy.  Soc.  Edinburgh  (l)  38,  p.  225—240.  1896).  —  Über 
die  Beziehung  zwischen  der  Veränderung  des  fViderstandes  von 
tVismui  in  einem  stationären  magnetischen  Feld  und  dem  Quer* 
oder  rotatorischen  Effekt  (Ibid.,  p.  241—251).  —  Als  Hall- 
effekt wird  ein  Quereffekt  bezeichnet,  der  direkt  proportional 
der  magnetischen  Kraft  ist  Die  Versuche  mit  wachsender 
Intensität  des  magnetischen  Feldes  geben  bei  einzelnen  Platten 
aus  käuflichem  Wismut  zunächst  ein  Anwachsen  des  Quer- 
effekts, dann  erreicht  derselbe  ein  Maximum,  um  in  einzelnen 
Platten  das  entgegengesetzte  Vorzeichen  anzunehmen.  Es  ist 
also  der  Quereffekt  im  Wismut  aus  zwei  Effekten  zusammen- 
gesetzt. Der  erste  lässt  sich  darstellen  als  proportional  der 
ersten  Potenz  der  magnetischen  Intensität,  der  zweite  als  pro- 
portional der  dritten  Potenz,  im  ganzen  also  E  =  c^H —  c^lP, 
Daneben  treten  aber  noch  andere  Wirkungen  auf.  Es  zeigt 
sich,  dass  der  Quereffekt  ein  anderer  ist,  wenn  der  Strom 
umgekehrt  wird,  was  auf  eine  Anisotropie  der  Platten  hin- 
deutet 

In  der  zweiten  Abhandlung  wird  dieser  Zusammenhang 
der  Erscheinung  mit  der  Veränderung  des  Widerstandes  in  den 
Platten  studirt,  ist  n  der  Widerstand,  An  die  Veränderung,  so 
ergibt  sich 


V 


A  n 


als  proportional  der  magnetischen  Kraft,   und   der  Quereffekt 
wird  nun  auch  darzustellen  sein  in  der  Form 

Der  Widerstand  Jn    wird  in   verschiedenen   Lagen   der 
Platte  gegen  das  magnetische  Feld  gemessen.  Rff. 


• «  

102.  H.  IHesselhorst.  über  das  Potential  von  Kreis- 
strömen,  mit  einer  Anwendung  auf  das  Helmholtz^ sehen  Elektro- 
dynamometer  (Berl.  Diss.  31  pp.  1896).  —  Während  man  bei 
der  Berechnung  des  Potentials  von  Kreisströmen  in  der  Regel 
Gebrauch  macht  von  der  Entwicklung  nach  Kugelfunktionen, 
wird  hier  die  Reihenentwicklung  des  Integrals  der  magnetischen 
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berg'schen  Figuren  und  den  Hauchbildern  ähnliche  Er- 
scheinungen. 

Verstärken  kann  man  die  Wirkung,  wenn  man  unter  die 
Platte  ein  Metallblech  legt  Oute  Bilder  von  Münzen  erhält 
man,  wenn  man  auf  dieselben  viele  schwache  Funken,  etwa 
Yon  dem  Inctuktorinm  schlagen  lässi  Legt  man  mehrere 
Massen  nebeneinander,  so  ergiebt  sich  der  Satz:  Die  Strahlen- 
kränze um  mehrere  gleichzeitig  vorhandene  Gegenstände  breiten 
sich,  wenn  sie  gleichzeitig  und  gleich  stark  geladen  werden,  von 
ihnen  bis  zu  einer  scharfen  Grenzlinie  aus,  wo  sie  sich  gegen- 
seitig abstossen  und  umbiegen.  Diese  Grenzlinie  ist  die  Linie 
gleichen  Potentials.  Zu  beachten  ist  noch:  Positive  Figuren 
werden  durch  positive  Ladungsfunk^i  und  n^ative  Entladungs- 
funken, negative  Figuren  in  umgekehrter  Weise  erhalten. 

Verbindet  man  die  Metallplatte  unter  der  photographischen 
Platte  mit  der  äusseren  Belegung  der  Flasche,  so  ändern  sich 
die  Bilder,  ebenso  wenn  man  zwischen  Flasche  und  Spitze 
eine  feuchte  Schnur  einschaltet,  dann  nimmt  die  Zahl  der 
Strahlen  ab;  die  Verästelungen  zeigen  weniger  Knoten- 
punkte. 

Als  an  einem  15  Meter  langen  Kupierdrabt,  an  dessen 
Enden  grössere  Kugeln  befestigt  waren,  auf  deren  eine  Funken 
sprangen,  ui^d  an  dessen  Länge  kleine  Spitzen  angelötet  waren, 
an  verschiedenen  Stellen  photographischer  Platten  gehalten 
wurden,  traten  an  den  Enden  Figuren  auf,  in  der  Mitte  nicht, 
vielleicht  infolge  von  Interferenz. 

Wurde  eine  Gipskrystallplatte  mit  Bromsilbergelatine  be- 
gossen, so  verwandelten  sich  die  Kreise  in  Ellipsen,  deren 
Durchmesser  den  optischen  Elasticitätsazen  entsprechen.  Es 
hängt  dies  mit  dcQ  Versuchen  von  G.  Wiedemann  (Pogg.  Ann, 
76,  p.  404.  1849)  zusammen.  E.  W. 


106.  A.  Schuster.  Almo^phärische  Blekiricüäi  (Nature 
5ä,  p.  207—212.  1896).  —  Durch  ein  Gtefäss,  in  welchem 
Funken  überspringen,  bläst  Schuster  Luft  und  beobachtet  eine 
Entladung  von  Elektroskopen.  E.  W. 


107.  M.  Toepler.    Enüadungwertuche  von  A.  Schuster 
(Nature  58,  p.  207.  1896;  Sitzungsber.  d.  naturwiss.  Ges.  Isis  in 
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man  aunimmt,  dasE  der  aktive  Luftstrom  sowohl    +   als  — 
geladene  Teilehen  {MetallpartAeln,  loDen)  enthält 

Ein  Elektroskop  wird  durch  einen  ±  geladenen  isolirten 
Konduktor  langsam  gleichnamig  geladen,  wenn   beide  von  .V- 
Strahlen  getroffen  werden,  fast  unabhängig   von  ihrer  gegen- 
seitigen Stellung  zum  (nicht  allzu  nahen)  Strablungspole.'] 
^__^_  E.  W. 

108.  iV.  Vmoff  und  Ä.  Sammloff.  Elektrische  Bilder 
im  Veld  einer  HtUorfschen  Röhre  (Phil.  Mag.  (5)  42,  p.  308 
—  314.  1896).  —  Dem  Boden  einer  bimförmigen  Bohre  gegen- 
über  stallt  der  Verf.  eine  Ebonitplatte  £  auf,  auf  die  oder 
unter  die  er  verechiedene  Gegenstände  legt,  diese  werden  nach 
der  Einwirkung  heruntergeworfen  und  dann  mit  Mennige  und 
Schwefelpulver  die  Ladung  der  Platte  untersucht 


Lag  nichts  auf  E,  so  erschien  die  Unter-  und  Oberseite 
rot,  ebenso  wenn  eine  Zinkplatte  auf  £  lag,  lag  sie  unter  der- 
selben, so  war  die  Unterseite  gelb,  die  Oberseite  dagegen  von 
unbestimmter  Farbe.  Man  kann  sagen:  jeder  Körper,  der  in 
das  Feld  gef&hrt  wird  und  das  Dielektrikum  vollkommen  be- 
rührt, ändert,  falls  er  zwischen  Röhre  und  Dielektrikum  liegt, 
nicht  die  negative  Elektrisimng,  befindet  sich  das  Dielektrikum 

1)  Wenn  /,  Anode  und  /,  Kathode  dee  lufluenzcuMchineiistTOmes, 
■o  erhält  mui  dicHS  ßeaulttt  Ist  dagegen  /,  KftUiode,  bo  wird  durck 
den  Luftotroni  e  Khwach  negativ  geUden  (trott  des  zur  Erde  abgeleiteten 
Dralitgittars  k),  positiv  geladenes  e  sehr  rasch  entladen,  negativ  geladenes 
e  bleibt  geladen;  ein  poeitiv  oder  negaüv  geladener  Konduktor  bei  £' 
schlitzt  auch  jetct  geladenes  e  vor  Entladung,  aber  anch  unelektrischea  « 
vor  Ladung  (negativ  geladenes  e  wird  ja  ohnehin  nicht  entladen). 

Dieses  verschiedene  Verballen  der  Elektroden  ist  ganz  analog  dem 
in  loflverdUnnten  Räumen,  wo  auch  die  Kathode  ttärker  zerstäubt  wird, 
als  die  Anode. 
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einen  Pol  eines  Transformators  von  80000  Volt,  die  inneren 
mit  dem  andern  Pol  verbunden.  Die  Dimensionen  der  einzelnen 
Teile  des  Apparates  und  des  Transformators  sind  in  Bücksicht 
auf  die  Abhängigkeit  der  Ozonmenge  von  der  Grösse  und  Be- 
schaSenheit  der  Oberfläche,  der  Substanz  des  Körpers,  der  sich 
innerhalb  der  Entladungsstreoke  befindet,  dem  Abstand  und 
der  Spannung  an  den  Polen  so  gewählt^  dass  die  Ozonaasbeute 
ein  Maximum  beträgt  bei  einem  bestimmten  Drucke  und  bei 
einer  bestimmten  Oasgeschwindigkeit  Bei  der  Geschwindigkeit 
von  1  Liter  Luft  in  4  Minuten  wurden  170  mg  Ozon  in  der 
Stunde  erhalten.  Bei  einer  solchen  Geschwindigkeit  schwankte  die 
Ausbeute  an  Ozon  z?n6chen  l,ä  und  2  g  pro  Pferdekraft.  Bei 
grösserer  Geschwindigkeit  des  Gasstromes  wurden  bis  zu  56  mg 
im  Liter  erhalten,  oder  250  mg  per  Stunde. 

Beim  Durchgang  von    1  Liter  Sauerstoff  in  Vi  Minute 
wurden  62  mg  Ozon  gewonnen.  Bein. 


117  u.  118.  W.  Kihfiig.  Über  RarUgm-StrahUm  (Zschr. 
f.  Elektrochem.  8,  p.  54—59.  1896).  —  Diskussion  (Ibid.,  p.  59 
— 61).  —  Aus  dem  sehr  hübschen  Vortrag  heben  wir  hervor, 
dass  W.  König  die  Erzeugung  der  Böntgen-Strahlen  als  eine 
Kathodolumineszenz  aufiEBisst,  die  auf  die  Antikathode  fSedlenden 
Kathodenstrahlen,  erzeugen  dort  durch  einen  analogen  Vorgang 
die  Abstrahlen,  wie  sie  beim  Auftreffen  auf  phosphoreszirende 
Körper  diese  zum  Leuchten  bringen. 

W.  König  bemerkt  auch,  dass  Aluminiumblech  für  die 
durch  Tesla-Ströme  erzeugten  A-Strahlen  sehr  durchlässig, 
dagegen  f&r  die  durch  Liduktionsströme  erregten  relativ  un* 
durchlässig  ist. 

Li  der  Diskussion  wird  von  Koch  besonders  auf  die  andere 

photographische  Wirkung  der  ^-Strahlen  als  der  Lichtstrahlen 

hingewiesen;    die   Platten    gehen    im    Fixirbad    sehr    zurücL 

Abegg  bemerkt,  dass,  selbst  wenn  die  Platten  unterezponirt, 

sie  doch  noch  den  Eindruck  von  überezponirt  machen;  es  rührt 

dies  daher,  dass  die  Beduktion  gleich  bis  zur  Glasseite  durchdringt. 

E.W. 

119.  O»  Oirard.    Über  die  Photographie  der  unsichtbaren 

Korper  (BulL  de  P Association  des  Ligenieurs  de  TListitut  Monte* 

fiore.  1896).  —  Kurze  Übersicht  über  den  obigen  Gegenstand. 

E.  W. 
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123.  F.  L.  Phipsatu  Erklärung  der  Röntgenstrahlen 
(Chem.  News.  74,  p.  260.  1896).  —  Der  Verf.  fasst  die 
Böntgen-Strablen  als  elektrische  auf.  E.  W. 


124.  6.  O.  Stokes.  Üb(T  die  Röntgenstrahlen  (Natore 
54,  p.  427—430.  1896).  —  Aus  dem  Vortrag,  der  im  wesent- 
lichen eine  Rekapitulation  früherer  Arbeiten  gibt,  sei  folgendes 
hervorgehoben.  In  Bezug  auf  die  Kathodenstrahlen  stellt  sich 
Stokes  auf  den  Standpunkt,  dass  die  Kathodenstrahlen  mit 
bewegten  materiellen  Teilchen  eng  verbunden  sind  und  dass 
in  ihnen  analoge  Vorgänge  wie  in  den  Grotthuss'schen  Ketten 
sich  abspielen. 

Die  Kathodenstrahlen,  die  in  hochgeladenen  Molekülen 
bestehen,  soUen  beim  Auftre£fen  auf  die  Wand  Schwingungen 
von  einer  Häufigkeit  erzeugen,  die  man  sonst  nicht  erwartet, 
die  Köntgen-Strahlen  wären  dann  ultra-ultraviolettes  Licht 
Eine  andre  Art  der  Erklärung  wäre  die,  und  sie  erscheint 
Stokes  jetzt  wahrscheinlicher,  dass  die  X-Strahlen  nicht  perio- 
dischen Störungen  entsprechen,  die  aber  manches  gemeinsame 
mit  sehr  schnellen  periodischen  Störungen  haben. 

X-Strahlen,  die  auf  Metallplatten  etc.  üedlen,  können  da- 
durch scheinbar  diffus  reflektirt  werden,  dass  sie  selbst  durch 

eine  Art  von  Phosphoreszenz  andere  X-Strahlen  erzeugen. 

E.W. 

125.  T.  V.  JDwelahauverS'Dery.  Hypothesen  und 
Beobachtungen  in  Bezug  auf  die  X-Strahlen  (BulL  de  PInst 
du  Physique  de  l'Universit^  de  Lifege  (Lüttich).  August  1896. 
6  pp.).  —  Der  Verl  betrachtet  die  X-Strahlen  als  Anoden- 
strahlen und  kommt  zu  dem  Resultat: 

Die  Crookes'sche  Bohre  enthält  eine  Kathode  von  be- 
schränkter Grösse.  Alle  antikathodischen  Teile,  die  von  den 
Kathodenstrahlen  getroffen  werden,  spielen  die  Bolle  einer 
mehr  oder  weniger  vollkommenen  Anode.  Sie  senden  eine 
aktinische  Strahlung  aus,  die  dem  Licht  analog  ist,  aber  weit 
durchdringender  ist  als  die  auf  irgend  eine  andere  Art  erhal- 
tenen ultravioletten  Strahlen. 

Die  Kathodenstrahlen  bedingen  also  zwei  unabhängige 
Phänomene:  die  Phosphoreszenz  des  Glases  und  die  Erzeu- 
gung der  X-Strahlen.     Die  Erscheinungen  sind  vergleichbar; 
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selben  gedrungen  sein.  Der  Verf.  nimmt  an,  dass  die  den  X- 
Strahlen  auf  ihrer  freien  Bahn  eigentümlichen  lügenschaften 
des  Raumes  nach  den  von  dem  Schirm  bedeckten  Teilen 
hingehen,  so  die  Eigenschaft  der  Art  der  Fortpflanzung, 
die  die  Projektion  bedingt.  Diese  Übertragung  der  Eigen- 
schaften ist  übrigens  eine  wichtige  Funktion  der  Entfernung, 
wie  sich  aus  der  relativen  Schmalheit  der  verwaschenen 
Aureole  ergibt. 

Bei  einem  Versuche  bedeckt  eine  ziemlich  grosse  Blei- 
platte einen  Teil  eines  Paraf&ncylinders,  über  den  sie  auf  der 
einen  Seite  hervorragte.  Bis  auf  die  Intensität  waren  die  Er- 
scheinungen an  den  mit  Luft  und  mit  Paraffin  bedeckten 
Stellen  gleich. E.  W. 

128.  F.  T.  Trouton.  Die  Dauer  der  X-Strahlen  bei 
jedem  Funken  (Chem.  News  74,  p.  177.  1896).  —  Zwischen  einer 
Funkenröhre  und  einer  photographischen  Platte  rotirt  eine 
Zinkscheibe  mit  Zähnen.  Sowohl  wenn  eine  Funkenstrecke 
zu  der  erregenden  Elektricitätsquelle  parallel  geschaltet  war, 
als  auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  wurde  die  Breite  des 
Bildes  der  Zahnlücken  bestimmt,  woraus  sich  die  Dauer  der 
X-Strahlen  ergab.  Sie  war  im  ersten  Fall  Vioooo  Sek.,  im 
zweiten  Vgoo  ^^^'  0£fenbar  bleibt  im  zweiten  Fall  die  E.M.K. 
so  lange  auf  der  zur  Entladung  nötigen  Höhe.  E.  W. 


129  u.  130.  O.  de  Metz.  Die  Photographie  im  Innern 
einer  Cr ookes' sehen  Röhre  (C.  R.  123,  p.  354—355.  1896).  — 
I^oincare.  Bemerkung  dazu  (Ibid.,  p.  356).  —  Der  Ver£ 
lässt  die  Kathodenstrahlen  auf  einen  dünnen  Eartondeckel 
fallen,  hinter  dem  sich  eine  photographische  Platte  befindet, 
auf  die  Platten  aus  verschiedenem  Material  gelegt  werden. 

Die  Durchlässigkeit  derselben  hat  für  Eathodenstrahlen 
dieselbe  Reihenfolge  wie  für  Röntgen-Strahlen. 

An  der  Grenze  zweier  Substanzen,  die  nebeneinander  ge- 
legt sind,  finden  eigentümliche  Verzerrungen  statt,  so  bei  Blei 
und  Holz;  der  dunkle  Schatten  des  Bleies  ist  schmäler,  der 
helle  des  Kartons  breiter  als  er  sein  sollte.  Es  scheint,  als 
ob  eine  Fluoreszenz  im  Innern  des  Holzes,  des  Kartons  etc. 
auftritt 
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▼on  6,30  m  und  10  m  erhielt  er  in  10  und  20  Minuten  deut- 
liche Bilder  von  Blasensteinen  etc. 

Bei  der  Photographie  einer  Sönneckenfeder  hob  sich  die 
Prägung  deutlich  ab.        E.  W. 

134.  JE.  Colardeau.  über  eine  Form  der  Crookes' sehen 
Röhre,  mit  der  man  bei  kurzer  ExponUonsseit  photographische 
Bilder  von  grosser  Schärfe  erhalten  kann  ( Joum.  d.  Phys.  (3)  5, 
p.  542—547.  1896).  —  Die  Figur  gibt  die  Gestalt  der  Röhre. 


^ifinniinmffnmnnmrnrrB 


Bei  dieser  Anordnung  ist  die  Wand  des  Glases,  durch  die 
die  X-Strahlen  austreten,  sehr  dünn,  Kathode  und  Antikathode 
stehen  einander  nahe,  der  grosse  Raum  trägt  dazu  bei,  das 
Vakuum  konstant  zu  erhalten.  Die  Fähigkeit  der  Kathoden- 
strahlen, X-Strahlen  zu  erzeugen,  nimmt  mit  der  Entfernung 
schnell  ab;  bei  1  cm  ist  sie  sehr  gross,  bei  15 — 20  cm  schon 
sehr  klein. 

Unter  Zugrundelegung  der  Crookes'schen  Anschauung 
würde  dies  auf  den  Zusammenstössen  mit  den  andern  im  Raum 
befindlichen  Molekülen  beruhen.  Dazu  kommt  noch  nach 
Guillaume,  dass  die  Geschwindigkeit  des  „E^thodenflusses'' 
durch  die  elektrodynamischen  Wirkungen  der  benachbarten 
Körper  verringert  wird,  in  denen  Ströme  induzirt  werden. 

Der  Verf.  findet,  wie  Goldstein,  dass  bei  kugelförmigen 
fiohlkathoden  der  Schnittpunkt  der  Kathodenstrahlen  nicht  im 
Krümmungsmittelpunkt  liegt,  sondern  jenseits  desselben  und 
zwar  um  so  weiter,  je  niedriger  der  Druck  ist. 

Bilder  wurden  schon  mit  einer  Entladung  erhalten,  aus 
der  Verzerrung  des  Bildes  eines  rotirenden  Rades  ergab  sich, 
dass  eine  Exposition  Ton  0,001  Sek.  genügt,  zugleich  zeigte 
sich,  dass  die  Entladung  aus  mehreren  Einzelentladungen  be- 
steht. E.  W. 
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ZmsatMnoten  (Ibid.,  p.  140—145.  1896).  —  Über  die  Aufsätze  ist 
zum  grossen  Teil  referirt,  zum  Teil  enthalten  sie  praktische 
Winke  zur  Herstellung  von  Böntgen-Photographien.     E.  W. 


141.  E.  8ehrwald.  Das  Verhalten  der  Halogene  gegen 
Bönigen-Straklen  (Deutsche  med.  Wochenschr.  1896,  Nr.  30. 
13  pp.).  —  Der  Verl  gelangt  zu  folgenden  Resultaten,  die  sich 
zum  Teil  mit  denen  anderer  Forscher  decken. 

Die  Halogene  Chlor,  Brom  und  Jod  sind  in  reinem  Zu- 
stand für  die  Böntgen-Strahlen  in  hohem  Maasse  undurchlässig. 
Sie  ähneln  darin  sehr  den  Metallen.  Diese  Undurchlässigkeit 
ist  an  das  Atom  der  Haloide  gebunden  und  nicht  etwa  eine 
Folge  der  Atomgruppirung  im  Molekül.  Daher  zeigen  auch 
alle  durchsichtigen  wie  undurchsichtigen  chemischen  Verbin- 
dungen der  Halogene  eine  Undurchstrahlbarkeit  f&r  X-Strahlen, 
die  dem  Prozentgehalt  der  Verbindung  an  Halogenen  entspricht 

Das  Cjan  ist  trotz  seiner  chemischen  Ähnlichkeit  mit  den 
Halogenen  doch  für  die  X-Strahlen  leicht  durchlässig,  wie  es 
auch  seine  chemische  Zusammensetzung  als  rein  organischer 
Körper  erwarten  liess. 

Die  Grnndelemente  der  organischen  Verbindungen,  der 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Stickstoff  sind  fEür 
X*Strahlen  fast  völlig  durchlässig.  Nur  der  Stickstoff  absorbirt 
einen  etwas  grösseren  Anteil  der  Strahlen. 

Der  Schatten,  den  tierische  Weichteile  werfen,  beruht 
neben  dem  Eisengehalt  des  Hämoglobins  und  der  Alkalimetalle 
zum  grossen  Teil  auf  ihrem  Chlorgehalt 

Von  den  übrigen  Metalloiden  werfen  Phosphor  und 
Schwefel,  noch  mehr  Arsen  und  Antimon  intensive  Schatten, 
viel  weniger  das  Bor.  Auch  der  Schwefelkohlenstoff  lässt  von 
den  X-Strahlen  nur  sehr  wenig  hindurchtreten. 

Das  Natrium  ergibt  gegenüber  dem  Kalium  und  Calcium 
nur  einen  verhältnismässig  geringen  Schatten. 

Eine  weitere  Ähnlichkeit  zwischen  den  Metallen  und 
Halogenen  gegenüber  den  Böntgen-Strahlen  zeigt  sich  in  fol- 
gendem: Die  X-Strahlen  beschleunigen  die  Entladung  elektri- 
scher Körper.  Ahnlich  wie  in  Quecksilberdämpfen  ist  diese 
Beschleunigung  auch  im  Gas  der  Halogene  eine  sehr  bedeutende. 

Die  Böntgen-Strahlen  vermögen  nicht,  wie  die  Licht-  und 
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Aus  den  Versuchen  ergibt  sich,  dass  die  zweite  Röhre 
weit  geeigneter  ist  als  die  erste. 

Bei  den  stark  absorbirenden  Substanzen  wird  von  der 
zweiten  Strahlung  nur  ungefähr  halb  so  viel  durchgelassen  als 
Ton  der  ersten.  Bei  den  schwach  absorbirenden  Platten  sind 
die  Unterschiede  weniger  bedeutend.  Die  Verschiedenheiten 
der  Absorption  durch  gleiche  Gewichtsmengen,  welche  durch 
die  Werte  von  a  gemessen  werden,  sind  bei  der  zweiten  Strah- 
lung erheblich  grösser  als  bei  der  ersten. 

Bei  der  Beobachtung  von  Durchstrahlungen  einer  Kom- 
bination von  Substanzen  Ton  yerschiedener  Durchlässigkeit 
durch  einen  Fluoreszenzschirm  oder  bei  Herstellung  Ton  Photo- 
graphien kommt  es  nicht  allein  auf  die  Durchlässigkeit  über- 
haupt, sondern  auch  attf  die  Unterschiede  derselben  an.  Als 
daher  auf  einem  Kartonblatt  yerschiedene  Metallblätter  (Platin, 
Kupfer,  Silber,  Aluminium)  befestigt  waren  und  von  den  beiden 
Tcrschiedenen  Röhren  durchleuchtet  wurden,  waren  die  Schatten 
bei  der  zweiten  Röhrenart  viel  schärfer  ausgeprägt  als  bei  der 
ersten. 

Schliesslich  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  die  elektro- 
statischen Wirkungen  der  ^-Strahlen  hiemach  mit  den  opti- 
schen in  jeder  Beziehung  übereinzustimmen  scheinen.     £.  W. 


144.  E.  van  Anbei.  Über  die  Durchnchiigkeit  der 
Korper  ßtr  die  X-Strahlen  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  511 
— 514.  1896).  —  Aus  zahlreichen  Versuchen  schliesst  der 
Verf.:  Gegenwart  von  Schwefel  und  Halogenen  erhöht  die 
Diathermanität  und  vermindert  die  Durchsichtigkeit  für 
A'-Strahlen.  Diese  Antithese  gilt  auch  in  vielen  anderen 
Fällen. 
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AusseDdungsquelle   liegt,    ist   demnach  unabhängig  von  dem 
Badius  dieser  Schicht  und  proportional  ihrer  Dicke.'' 

Danach  ist  die  Quantität  X-Strahlen  im  Innern  eines 
Kegels  mit  der  Quelle  als  Scheitelpunkt  proportional  der  auf 
der  Längeneinheit  dissocürten  Elektricitätsmenge.  Dies  gilt 
nur,  wenn  die  Absorption  der  X-Strahlen  sehr  klein,  was 
in  der  That  der  Fall  ist  E.  W. 


147.  J.  Perri^.  Entladungen  durch  die  Röntgen- 
strahlen. Einßuss  von  Druck  und  Temperatur  (C.  R.  123, 
p.  878—880.  1896).  —  Der  Verf.  lässt  zwischen  zwei  Kon- 
densatorplatten ein  Bündel  X-Strahlen  hindurchgehen  und 
bestimmt  die  Schnelligkeit  der  Entladung.  Es  ergibt  sich, 
dass  dieselbe  unabhängig  Tom  Druck  und  proportional 
der  absoluten  Temperatur  ist;  diesen  Grössen  ist  auch  die  in 
der  Einheit  der  Masse  dissocürte  Elektricitätsmenge  propor- 
tional. Die  Energie  eines  Moleküles  ist  aber  unabhängig  vom 
Druck  und  proportional  der  Temperatur,  man  kann  also  auch 
sagen,  die  Zahl  der  durch  die  X-Strahlen  dissocürten  Moleküle 
ist  proportional  der  Zahl  der  getroffenen  Moleküle  und  deren 
mittlerer  Energie.  E.  W. 

148.  M.  Da/niel.  Enthaarende  tVvrkungen  der  X-Strahien 
(L'eclairage  61ectrique  9,  p.  238.  1896).  —  An  dem  Kopf  des 
Kindes  fielen  an  der  Stelle,  die  der  Entladungsröhre  zunächst 
gelegen  hatte,  die  Haare  aus.  E.  W. 


149.  Aocenfeld*  Reaktion  der  Fliegen  auf  Röntgen- 
strahlen (Naturw.  Eundsch.  11,  p.  607— 608.  1896).  —  Zwei 
Schachteln,  die  eine  aus  Blei,  die  andre  aus  Holz  kommuni- 
ziren  durch  ein  lichtdichtes  Bohr.  Fliegen,  die  sich  ursprüng- 
lich in  beiden  befanden,  wanderten  unter  dem  Einfluss  der 
Röntgen-Strahlen  zum  grössten  Teil  in  die  Holzschachtel. 
Hob  man  Ton  der  einen  Schachtel  den  Deckel  ab,  so  gingen 
unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  die  Fliegen  in  die  helle.    Sie 

▼erhalten  sich  also  gegen  Licht  und  Röntgen-Strahlen  gleich. 

E.  W, 

150.  C.  E.  OuiUaume.  Die  JHissethaten  der  Ä- Strahlen 
(La  Nature  24,  2.  Sem.,  p.  406—407.  1896).  —  Gelegentlich 
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155.  H.  Hinterberger.  Röntgenogramme  von  Pflanzen- 
teilen  (Photogr.  Correspondenz  1896,  Juliheft,  4  pp.).  —  Mit- 
geteilt siod  Badiogramme  von  Johannisbrot,  Bohnenschote, 
Erbsenschote y  Päonienfrücht,  Paprikaschote,  Thlaspi  arrense, 
Seeale  cereale.  Sehr  hübsch  kommen  die  Früchte  zur  Geltung. 
Durch  Imprägniren  der  Pflanzen  mit  Lösungen  hofft  der  Yeri, 
jioch  mehr  mit  der  Zeit  zu  erreichen.  E.  W. 


156.  Lemaine,  Über  die  Anwendung  der  Röntgen- 
strahlen auf  die  Palaeontologü  (C.  R  123,  p.  764—765.  1896). 
—  Da  durch  die  Röntgen*  Strahlen  vor  allem  die  Knochen 
wiedergegeben  werden  und  auch  diese  je  nach  ihrem  Bau  in  ver- 
schiedener Weise,  z.  B.  verschieden  alte  Zähne  verschieden, 
so  verspricht  sich  der  Verf.  von  der  Böntgen-Photographie 
für  paläontologische  Studien  sehr  viel  und  erläutert  dies  an 
verschiedenen  Beispielen.  E.  W. 


157.     Ch.  Bemy  und    O.  ContremauHns.      ^V- 

wetidung  der  X-Strahlen  zu  anatomischen  Untersuchungen^  An- 
geiologie,  Entwicklung,  Knochenbildung  ^  Entwicklung  der 
Zähne  etc.  (C.  R  128,  p.  711—712.  1896).  —  Die  Verfasser 
legen  eine  £eihe  von  Röntgen-Photographien  vor;  vor  allem 
auch  von  Gef&ssen,  die  vorher  mit  einer  undurchlässigen  Sub- 
stanz, Bronzepulver,  suspendirt  in  einer  alkoholischen  Lösung 
von  Wachs,  injizirt  waren.  E.  W. 


158  u.  159.  J.  L*  Hoarweg.  Versuche  mit  X-Strahlen 
-(Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  1895/96, 
p.  290—292).  —  J.  D.  van  der  Waals.  Bemerkungen 
dazu,  und  über  die  Ausstrahlungsweise  der  X-Strahlen  (Ibid., 
p.  298 — 294).  —  Gewöhnliche  Lichtquellen  (Leuchtgas,  Sonne, 
elektrisches  Licht)  wirken  ebenso  wie  schwache  X-Strahlen 
auf  empfindliche  Platten  ein,  welche  mit  Holz,  Hartgummi, 
schwarzem  Papier,  Aluminium  etc.  bedeckt  sind.  Aus  diesen 
Versuchen  schliesst  Hoorweg,  dass  diese  Quellen  auch  X- 
Strahlen  aussenden,  welche  wie  X-Strahlen  wirken,  und  dass 
der  Unterschied  mit  den  gewöhnlichen  X-Strahlen  nur  ein 
quantitativer  ist  Die  X-Strahlen  würden  dann  aber  aus  trans- 
versalen  Schwingungen   bestehen   und    mit  den   Lenard'schen 
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Stehlen  identisch  sein.  Die  Eigenschaften  der  JT- Strahlen 
lassen  sich,  eine  sehr  kleine  Wellenlänge  vorausgesetzt,  aus 
der  Theorie  von  y.  Helmholtz  ableiten. 

Yaji  der  Waals  erachtet  den  Beweis  ftlr  die  Identität  der 
JT-Strahlen  und  die  der  gewöhnlichen  Lichtquellen  nicht  für  ge- 
hefert  Er  beschreibt  weiter  einige  Versuche,  nach  welchen 
die  X-Strahlen  dieselbe  Ausstrahlungsweise  zeigen  wie  ge- 
wöhnliche Lichtstrahlen.  L.  H.  Siert. 


160.  J.  F.  EUine.  Röntgenstrahlen  mit  Calciumlichi 
(Natore  53,  p.  421.  1896).  —  Mitteilung,  dass  mit  Ealklicht 
Böiitgen- Strahlen  zu  erhalten  sind.  E.  W. 


161.  t\  Ca^ori.  Suchen  nach  X-Strahlen  in  der  Sonnen- 
strahlung auj  Pike's  Peak  (SilL  Joum.  (2)  2,  p.  289  —  290. 
1896).  —  Auf  einer  lichtdicht  eingehüllten  photogiaphischen 
Platte  konnte  nach  1 7s  monatlicher  Bestrahlung  durch  die 
Sonne  weder  auf  Pike's  Peak  (Höhe  14147  Fuss),  noch  in 
Rosamont  Park  (Höhe  9  200  Fuss)  eine  Wirkung  nachgewiesen 

werden.    Die  Sonnenstrahlen  enthalten  also  keine  X- Strahlen. 

E.  W. 

162.  A.  W.  Bücker.  Ein  Überblick  über  die  Resultate 
der  neuen  magnetischen  Aufnahmen  von  Grossbritannien  und 
Irland  (Terrestial  Magnetism  1,  p.  105—146.  1896).  —  Wir 
können  auf  diese  ausnehmend  wichtige  Arbeit,  die  vollständig 
in  den  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London  veröffent- 
licht ist,  nur  hinweisen.  Der  Auszug  behandelt:  1.  Genauigkeit 
der  Zeichnung  der  isomagnetischen  Linien.  2.  Genauigkeit 
der  Bestimmung  der  lokalen  störenden  magnetischen  Kräfte. 
3.  Beziehung  zwischen  der  magnetischen  und  geologischen 
Konstitution  von  Grossbritannien  und  L*land.  E.  W. 


168.  Äyl9Worth.  Elektrische  Glühlampe  mit  metallischem 
Niobium  (L'^clairage  61ectrique  8,  p.  333.  1896).  —  Statt  der 
Kohlenfäden  werden  solche  aus  Niobium,  Tantal,  Molybdän, 
Titan  imd  Zirkon  verwendet  E.  W. 


164.    Boehm.      Verwendung  des  Calciumcarbids  in  den 
Glühlampen    (L'6clairage  61ectrique  7,  p.  574.  1896).   —   Es 
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wird  vorgeschlagen  statt  der  Kohle  Calciumcarbid  für  den  Glüh- 
faden zu  verwenden.  E.  W. 


165.  A»  Wilke*  Über  die  g^enseäige  Beeinflussung  der 
Femspreckleüungen  nach  MäUer's  Theorie  (60  pp.  Leipzig, 
O.  Leiner).  —  Die  bekannten  störenden  Beeinflussungen, 
welche  Femsprechleitungen  aufeinander  ausüben  oder  durch 
Telegraphen-  oder  Starkstromleitungen  erleiden,  werden  auf 
vier  Ursachen  zurückgeführt,  nämlich  auf  die  elektrodynamischen 
Induktion,  auf  die  elektrostatische  Liduktion,  auf  Stromüber- 
gänge von  der  störenden  Leitung  auf  die  gestörte  und  endlich 
auf  einen  Elektricitätsübergang,  welcher  durch  eine  Konden- 
satorwirkung zwischen  Leitung  und  Isolatorstütze  bewirkt  wird. 
Die  beiden  erstgenannten  Ursachen  sind  längst  bekannt,  auf 
die  dritte  wurde  zuerst  von  E.  Müller  hingewiesen.  Die  vierte 
Ursache  hat  sich  auf  Grund  der  im  vorliegenden  Buch  be- 
schriebenen Versuche  als  eine  wesentliche  ergeben.  Auch  die 
Elektricitätsübergänge  finden  statt  und  haben  einen  wesent- 
lichen Teil  an  den  Störungen.  G.  C.  ScL 


Pädagogik.    Erkenntnistheoretisches. 

Geschichte. 


166.  Friedr.  Brandstätter.  Chemische  und  physika- 
lische Schulversuche  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  171 
—175.  1896).  —  1.  Nachweis  brennbarer  Guse  im  dunkeln 
Kern  einer  Kerzenflanune:  Durch  eine  Saugrorrichtung  mit 
Wasser  wird  langsam  durch  ein  in  die  Flamme  eingeführtes 
Röhrchen  das  Gas  aus  dem  dunklen  Kern  abgesaugt,  so  dass 
es  hernach  als  brennbar  nachgewiesen  werden  kann.  — 
2.  Bildung  Ton  Salmiaknebel  aus  Ammoniak  und  Chlorwasser- 
8to£f:  Unter  Anwendung  eines  Gebläses  werden  aus  zwei 
Woulf  sehen  Flaschen  mit  Ammoniak  bez.  Salzsäure  Luftströme 
ausgetrieben,  die  sich  unten  in  einem  sog.  Trocken  türm  (aus 
Glas)  vereinigen  und  so  dicke  Salmiaknebel  bilden.  Aus  dem 
oberen  offenen  Halse  des  Turmes  lassen  sich  leicht  die  bekannten 
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« 

der  Unzerstörbarkeit  der  Materie.  Sie  hat  keinen  Anfang  in 
der  Zeit,  wird  auch  nie  ein  Ende  haben. 

B.  Die  Welt  ist  im  Raum  hegrenztj  insofern  wir  dies  daraus 
sehliessen  können,  dass  die  Nebelmassen  zu  unserem  Milch- 
strassensystem  gehörig  sind;  ausserdem  kann  man  nur  unter 
dieser  Voraussetzung  das  Gravitationsgesetz  yon  Newton  als 
allgemein  gültig  annehmen. 

Ist  die  Welt  endlich,  so  gelten  die  bekannten  Schlüsse 
über  die  Entwicklung  des  Weltalls  aus  dem  zweiten  Hauptsatz, 
aber  nur  in  diesem  Falle.  E.  W. 


169.  George  M.  Stratton.  Vier  die  fVahmehmung  von 
Drtickänderufigen  bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  (Philos. 
Studien  12,  p.  625—586.  1896).  —  In  welchem  Sinne  wird 
unsere  Wahrnehmung  kontinuirlicher  Veränderungen  yon  Hellig- 
keiten, Tonhöhen,  Druckintensitäten  etc.  durch  die  Geschwindig- 
keit der  Veränderung  beeinflusst?  Diese  Frage  untersucht  der 
Verl  nach  einem  neuen,  sehr  sinnreichem  Verfahren  für  Druck- 
intensitäten. Als  das  wichtigste  Resultat  lässt  sich  bezeichnen, 
dass  die  Veränderungsempfindlichkeit  am  grössten  ist  bei 
momentanen  Druckänderungen;  sie  nimmt  mit  abnehmender 
Veränderungsgeschwindigkeit  ziemlich  gleichmässig  ab.  Der 
von  dem  Verf.  verwendete  Apparat  (Abbildgn.  p.  531  und  561) 
lässt  eine  Variation  der  Veränderungsgeschwindigkeit  innerhalb 
weiter  Grenzen  zu.  Mnn. 


170.  Ch.  Henry.  Über  eine  Besiehung  der  muskulären 
Energie  zur  SensUnlilät  und  über  die  Gesetze  der  Schwankung- 
dieser  Energie  in  Abhängigkeit  von  der  Zeit  (C.  R.  123, 
p.  1360—1868.  1896).  —  In  einer  früheren  Mitteilung 
hatte  der  Verf.  bemerkt,  „dass  intensive  und  etwas  ver- 
längerte Muskelanstrengung  schwache  Empfindungen  und  Em- 
pfindungsunterschiede verschwinden  lassen  kann'^  Das  wird 
in  gegenwärtiger  Abhandlung  aufs  neue  für  die  Empfindung 
von  HeUigkeitsunterschieden  bestätigt,  worauf  der  Verf.  funktio- 
nelle Beziehungen  zwischen  der  aufgewandten  Energie  und  den 
Verschwindungswerten  aufsteUen  zu  können  glaubt       Mnn. 
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Zehntel  der  Teilungen  ablesen  können.  Die  Lichtquelle  kann 
klein  sein,  also  ohne  störende  Wärmestrahlung.  Mit  elliptisch 
gekrümmten  Reifen  würde  man  die  Lichtquelle  noch  kleiner 
nehmen  können;  man  kann  aber  mit  mehreren  kugelförmigen 
Beifen  den  Ellipsenbogen  nachbilden,  und  so  eine  Annäherung 
erhalten,  welche  sich  in  der  Praxis  immer  als  völlig  genügend 
erwiesen  hat.  Der  Krümmungsradius  der  Keifen  ist  ungefähr 
96  cm;  die  längsten  Beifen  bilden  einen  Bogen  Ton  28 ^  Mit 
zwei  solchen  Beifen  beleuchtet  man  bei  3  m  Skalendistanz 
eine  Skale  von  80  cm  mit  einem  Argand-Brenner.  £ine  bei- 
gefügte Abbildung  zeigt  die  Beleuchtung  einer  Skale  von  1  m 
mittels  zwei  grösseren  und  zwei  kleineren  Beifen. 

Es  folgt  dann  eine  durch  zahlreiche  Abbildungen  ver- 
deutlichte detailirte  Beschreibung  der  benutzten  Spiegel-  und 
Skalenhalter,  Femrohrträger  etc.  L.  fi.  Siert. 


175.  M.  V.  Rechlinghausen.  Eine  neue  Schüttel- 
maschine fUr  Laboratorien  (Chem.  Ber.  29,  p.  2372—2373. 
1896;.  —  Die  Maschine  besteht  aus  einem  Schaukeltisch  und 
einem  £xcenter,  die  auf  gemeinsamer  Bodenplatte  montirt 
sind.  Die  Einzelheiten  lassen  sich  ohne  die  Figur  nicht  gut 
wiedergeben,  infolgedessen  auf  das  Original  verwiesen  sei.  Die 
Maschine  soll  sich  während  längeren  Gebrauchs  bei  starker 
Inanspruchnahme  speciell  zum  gleichzeitigen  Schütteln  vieler 

kleiner  Gefässe  ganz  besonders  gut  bewährt  haben. 

G.  C.  Seh. 


Bücher. 

176.  L»  AUievi.  Gnematica  della  biella  piana.  Studio 
differensiale  di  cinematica  del  piano  con  applicazioni  alla  co- 
struzione  razionale  delle  guide  del  movimento  circolare  e  retti' 
lineo  (151  pp.  u.  zahlreiche  Taf.  Napoli,  F.  Gtiannini  e  Figli, 
1895).  —  Ein  Auszug  des  Buches,  das  die  Kinematik  einer 
Triebstange  behandelt,  ist  nicht  möglich.  Das  Hauptproblem 
ist  das  Studium  der  Bewegung  einer  ebenen  Figur,  von  der 
zwei  Punkte  längs  Kreisen  oder  geraden  Linien  geführt  werden, 
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Berlin,  J.  Springer,  1896).  ~  Der  bekannte  Torzügliche,  auch 
für  den  Physiker  sehr  nützliche  Kalender  erscheint  m  18.  Auf- 
lage; die  Tabellen  sind  im  allgemeinen  entsprechend  den  neuen 
Untersuchungen  berichtigt  E.  W. 


181.  The  eight  year  baok  of  (he  Brooklyn  Institute  of 
arU  and  sciences  1895 --1896  (370  pp.  Brooklyn  pubhshed  by 
the  Institute,  1896).  —  Auf  diese  Schrift  kann  nur  hingewiesen 
werden.  E.  W. 

182.  Bureau  du  Longitudes.  Annuaire  par  Van 
1897  (Paris,  Gauthier-Yillars  et  fils).  —  Ausser  den  bekannten 
Tabellen  enthält  das  Jahrbuch  folgende  Aufsätze: 

F.  Tisserand,  über  die  Eigenbewegung  des  Sonnensystems« 
Derselbe,  über  die  yierte  Versammlung  des  internationalen 
Komitees  zur  Ausfuhrung  der  photographischen  Himmelskarto. 
Derselbe,  über  die  Arbeiten  des  internationalen  Komitees  zur 
Festlegung  der  Fundamentabterne.  H.  Poincar6,  über  Kathoden- 
und  Böntgen-Strahlen.  J.  Janssen,  über  die  Epochen  in  der 
astronomischen  Geschichte  der  Planeten.  Derselbe,  über  die 
Arbeiten  auf  dem  Observatorium  des  Mont  Blanc.      E.  W. 


183.  S*  E.  Cas8ino.  The  scientist  international  direciory 
(Part  I.  vm  u.  340  pp.  Part  IL  126  pp.  Boston,  S.  E.  Cassino, 
1896).  —  Das  Buch  enthält  eine  nach  Ländern  geordnete  Zu- 
sammenstellung der  lebenden  Naturforscher,  die  besonders  fbr 

die  Vertreter  der  naturgeschichtlichen  Gebiete  vollständig  ist 

E.  W. 

1 84.  J7.  Crew*  Photographische  Tafeln  von  Metallspektren 

(Business  Agent  Northwestern  Dniversity  Eyanston,  Illinois. 
—  Früher  hatte  Crew  auf  8  Tafeln  das  Magnesiumspektrum 
publizirt,  vgl.  Beibl.  20,  p.  530,  jetzt  ist  auf  ebensoviel  Tafeln 
das  Zinkspektrum  in  ausgezeichneter  Weise  mitgeteilt.    E.  W. 


185.  A.  Favaro.  Per  la  edizione  nationale  delle  opere 
di  Galileo  Galilei.  Indice  cronologico  del  carteggio  Galileano 
(101  pp.  Firenze,  G.  Barbera,  1896).  —  Die  Schrift  enthält 
eine  Zusammenstellung  des  gesamten  Briefwechsels  von  Galilei, 


—    79    — 

wmt  er  bekannt  ist^  und  die  Bitte,  Fayaro  Ton  nicht  auf- 
fdährten  Briefen  Mitteilung  zu  machen.  E.  W. 


186.  A.  E.  G.  Glühlampe  (Berlin,  Allgemeine  Elektrici- 
tita-Gesellschaft).  —  In  einem  mit  hübschen  Bildern  versehenen 
Heftchen  schildert  die  allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  die 
Fabrikation  ihrer  Glühlampen.  E.  W. 


187.  L.  Orünhut.  Die  Einführung  der  Reinhefe  in  die 
Gärungsgewerbey  Sammlung  chemischer  und  chemisch-technischer 
Ftniräge,  1,  Band,  9.  u.  10.  Heß  (Stuttgart,  F.  Enke,  1896, 
p.  393—452).  —  Nach  einer  Schilderung  unserer  Kenntnisse 
Aber  die  Hefe,  wobei  besonders  die  Arbeiten  Ton  Reess, 
Brefeld,  Hansen  und  Pasteur's  berücksichtigt  werden,  be- 
handelt der  Ver£  die  Anwendung  der  Hefe  in  der  Praxis. 
Da  das  Buch  etwas  ans  dem  Bahmen  der  Heiblätter  heraus- 
fallt, so  muss  dieser  Hinweis  genügen.  G.  C.  Seh. 


188  u.  189.  KcUenderßir  Elektrochemiker,  sowie  technische 
Chemiker  und  Physiker  für  das  Jahr  1897,  herausgegeben 
ton  Dr.  A.  Neuburger  (702  pp.  Berlin,  Pischer's  techno- 
logischer Verlag,  M.  Eragtf).  —  Beilage  (320  pp.).  —  In  diesen 
Büchern,  welche  eine  aussergewöhnliche  Fülle  Ton  Material 
enthalten,  ist  hauptsächlich  die  Praxis  und  zwar  sowohl  die 
Laboratoriums-  als  auch  die  Fabrikpraxis  berücksichtigt  worden. 
Tabellen  und  Mitteilungen  Ton  rein  theoretischem  Werte  sind 
entweder  nicht  aufgenommen  oder  durch  entsprechende  Be- 
arbeitung, wie  Weglassung  der  Angaben  über  seltene,  in  der 
Praxis  nie  yorkommende  organische  Salze  etc.,  brauchbar  ge- 
macht. Da  hingegen,  wo  Theorien  in  engem  Zusammenhang 
mit  der  praktischen  Thätigkeit  stehen,  wurden  dieselben  aus- 
fuhrlich behandelt  Sehr  zweckmässig  hat  der  Verf.  dabei  die 
komplizirteren  Formeln  und  Berechnungen  durch  einige  durch- 
gerechnete, der  Praxis  entnommene  Beispiele  yerständlich 
gemacht 

Die  beiden  Bücher  zerfallen  in  acht  Abschnitte  mit 
folgendem  Inhalt:  I.  Mathematik.  II.  Physik,  mit  den  Unter- 
abteilungen: Allgemeine  Mechanik,  Wärme,  Optik.  IlL  Tech- 
nische    Mechanik    und    Maschinen.      lY.    Brennmaterialien, 
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Feuerung  und  Wärmeleitung.  V.  Elektrotechnik.  YL  Chemie.  ^ 
VII.  Elektrochemie.  In  der  Beilage  befindet  sich  eine  aus-  i 
f&hrliche  Beschreibung  der  Einrichtung  elektrochemischer  i 
Laboratorien  und  die  für  die  Technik  wichtigsten  Gesetze  und  i 
Verordnungen.  Nach  Ansicht  des  Referenten  wird  das  Buch  i 
sich  Bahn  brechen,  da  es  vieles  enthält,  was  in  den  bekannten 
Tabellenwerken,  z.  B.  von  Landolt  und  Bömstein,  fehlt.  Durch  ^ 
ein  Generalregister  am  Ende  würde  die  Brauchbarkeit  des  ' 
Buches  noch  sehr  erhöht  werden.  G.  C.  Seh. 


190.  H.  Keller •  über  den  Urstqff  und  seine  Energie. 
1.  Teil:  Eine  physikalisch-chemische  Untersuchung  über  die 
theoretische  Bedeutung  der  Gesetze  von  Dulong-Petü  und  Kopp 
auf  der  Grundlage  einer  kinetischen  Theorie  des  festen  Ag'- 
gregatzustandes  (58  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896).  — 
Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in  sechs  Abschnitte,  nämlich: 
über  die  Massen  Verhältnisse  der  Atome;  was  ist  Wärme?; 
über  die  kinetische  Theorie  des  festen  Aggregatzustandes;  die 
kinetische  Theorie  der  Gase;  über  die  theoretische  Bedeutung 
des  Gesetzes  von  Kopp;  der  Urstoff.  Da  das  Buch  nur  Speku- 
lationen und  theoretische  Betrachtungen  enthält,  so  ist  es 
nicht  möglich,  einen  kurzen  Auszug  zu  geben.  Zur  Kenn- 
zeichnung desselben  ftOiren  wir  nur  die  folgende  Hypothese 
an,  welche  die  Grundlage  für  viele  Betrachtungen  des  Verf. 
bildet:  „Die  Art  der  Bewegung,  die  wir  Wärme  nennen  oder 
das  Wesen  der  Wärme,  besteht  in  Schwingungen  der  Uratome 
um  ihre  Gleichgewichtslage,  infolge  einer  Kraft,  die  ich  die 
uratombindende  Ejraft  genannt  habe.  Als  Maass  dieser  Kraft 
gilt  diejenige  Kraftgrösse,  mit  der  ein  Dratom  des  Wasserstoff- 
atoms in  seine  Gleichgewichtslage  zurückstrebt,  wenn  es  um  die 
Längeneinheit  daraus  entfernt  worden  ist  6.  C.  Seh. 


191.  «7«  L/efhvre.  IJ Eclair age.  Eclair age  electrique 
(192  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1896).  —  Das  sehr  übersicht- 
hch  geschriebene  Buch  behandelt  seinen  Gegenstand  in  fol- 
genden Kapiteln: 

Erzeugung  der  kontinuirlichen  Ströme.  Erzeugung  der 
Wechselströme.  Eigenschaften  der  elektrischen  Maschinen. 
Centralen.      Direkte    Verteilung  der  Elektricität      Indirekte 
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196.  W.  Ostwald*  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chemie. 
IL  Band,  2.  Teil.  1.  LieJ.  2.  Aufl.  (208  pp.  Leipzig, 
W.  fingelmanD,  1896).  —  Die  Torliegende  Lieferung  des  zweiten 
Bandes  des  allbekannten,  für  den  Physiker  äusserst  wichtigen 
Werkes  behandelt  die  Geschichte  der  Verwandtschaftslehre. 
Bekanntlich  nennt  Ostwald  „Allgemeine  Chemie'^  ^^'^  früher 
„Pliysikalische  Chemie"  hiess.  E.  W. 


197.  A.  Peschel.  Hilfsbuch  für  die  Montage  elektrischer 
Leitungen  zu  Beleuchtungszwecken  (vi  u.  234  pp.  Leipzig, 
O.  Leiner,  1896).  —  Vorliegendes  Werk  über  das  elektrische 
Leitungsmaterial  und  seine  Montage  will  Elektrotechniker  und 
Monteure  mit  dem  zur  Zeit  verwendeten  Material  bekannt 
machen  und  auf  die  Verbesserungen  hinweisen,  welche  sich  im 
Lauf  der  Zeit  als  notwendig  erwiesen  haben  und  noch  erweisen 
werden.  Auch  denjenigen,  welche  sich  nicht  speciell  mit  der 
Herstellung  von  elektrischen  Leitungsanlagen  abgeben,  aber 
durch  ihren  Beruf  gezwungen  sind,  solche  zu  überwachen,  wird 
das  Buch  gute  Dienste  leisten.  Im  weiteren  finden  darin  Be- 
sitzer von  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  und  alle,  welche 
sich  dafür  interessiren,  erwünschte  Belehrung.       6.  C.  Seh. 


198.  Physikalische  Gesellschaft.  Die  Fortschritte 
der  Physik  im  Jahre  1895.  51.  Jahrg,  3.  Abt.  enthaltend  kos- 
mische Physik,  redtgirt  von  R.  Assmann  (un  u.  684  pp.  Braun- 
schweig, Pr.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  —  Auf  das  Erscheinen 
des  neuen  Bandes  der  Fortschritte  sei  hingewiesen.     E.  W. 


199.  W.  Ratnsay.  The  gases  of  the  atmosphere.  The 
history  of  their  discovery  (viii  u.  240  pp.  London,  Macmillan. 
1896).  —  In  den  ersten  Kapiteln  schildert  der  Verf.  die  Ver- 
suche und  theoretischen  Ansichten  von  Boyle,  Mayow,  Haies, 
Black,  Rutherford,  Priestley,  Scheele  und  Cavendish  über  die 
Natur  der  Luft  und  der  einzelnen  Gasarten.  Darauf  folgt 
eine  genaue  Beschreibung  der  Entdeckung  des  Argons,  seiner 
Eigenschaften,  sowie  eine  detaillirte  Zusammenstellung  aller 
bis  jetzt  angestellten  Versuche  mit  diesem  Element  Im  letzten 
Kapitel  ent^ckelt  der  Verf.  seine  Ansichten  über  die  Stellung 
des  Argons  im  periodischen  System.    Das  Buch  ist  für  Laien 
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Formen  der  Feldmagnete,  Magnetomaschinen  und  besonders 
erregte  Maschinen ,  Beihemaschinen,  Nebenschlussmaschinen. 
Charakteristische  Kurven.  Maschinen  fttr  Gleichspannung. 
Theorie  der  Ankerwicklung.  Praktischer  Aufbau  der  Anker. 
Stromabgeben  Bürsten  und  Bürstenhalter.  Mechanische 
fiinzdheiten  für  den  Entwurf  und  Bau.  Elemente  für  den 
Entwurf  für  Dynamomaschinen.  E.  W. 


204.  Wm  Vaientiner.  Handwörterbuch  der  Astronomie. 
1.  Bd.,  Uef.  4^7  (Breslau,  E.  Trewendt,  1896,  p.  497—839). 
—  Die  Lieferungen  enthalten:  W.  Wislicenus,  Astrospektro- 
skopie.  W.  Yalentmer,  Au%ang,  Azimut  P.  Zeller,  Bahn- 
bestimmung der  Planeten  und  Kometen.  W.  Yalentiner,  Babn- 
sucher,  Biegung.  W.  Wislicenus,  Chronologie.  C.  Stecbert, 
Chronometer.  W.  Valentiner,  Koordinaten,  Deklinations- 
bestimmung. N.  flerz,  Diopter.  H.  Seeliger,  Doppelsterne. 
F.  Ristenport,  Excentricität.  E.  Gerland,  Femrohr.  H.  Kobold, 
Finsternisse.  E.  W. 

206.  E.  WiedenumUm  Das  neue  physikalüche  Insiüut 
der  Universität  Erlangen  (56  pp.  u.  7  Ta£  Leipzig,  J.  A.  Barth, 
1896).  —  Die  Schrift  gibt  eine  eingehende  Beschreibung  des 
neuen  physikalischen  Instituts  in  Erlangen,  wobei  besonders 
ausführlich  die  elektrische  Anlage  behandelt  ist         E.  W. 


206.    Jf.    WUdermann.     Jahrbuch  der  Naturwissen- 

schulten  1895 \96.  E{fter  Jahrgang  (znu.560  pp.  Freiburg  i.Br., 

Herder'sche  Yerlagsbuchh.,  1896).  —  Ln  yorliegenden  Jahrgang. 

ist  der  Herausgeber  wiederum  bestrebt  gewesen,  die  neuesten- 

Ergebnisse   der  Forschung   zusammenzustellen,    hat  er  doch 

schon  die  Untersuchungen  Böntgen's  mit  aufgenommen. 

E.  W. 
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{P  SS  Molekulargewicht,  e  gpecifische  Wärme ,  n  Anzahl  der 
Atome  im  Molekül).  Durch  Bestimmung  der  specifischen 
Wärmen  liesse  sich  also  leicht  ermitteln,  ob  Argon  und  Helium 
zusammengesetzt  sind  oder  nicht  G.  C.  Seh. 


3.  Lord  Mayleigh.    Argon  und  Helium  (Chem.  News 

74,  p.  260.    1896).   —  Lord  Bayleigh  weist  darauf  hin,   dass 

die  Vermutung  von  Brauner,  nach  der  Argon  N,  und  Helium 

H3  sei,  sehr  unwahrscheinlich  ist,  da  das  Brechungsvermögen 

von  Argon  und  Helium  viel  geringer  sei  als  das  von  Stickstoff 

und  Wasserstoff^  was  mit  unseren  sonstigen  Kenntnissen  über 

polymere  Modifikationen  in  Widerspruch  steht    Da  übrigens 

das  Verhältnis  beider  specifischer  Wärmen  bekannt  ist,    so 

kann  man  mit  Hilfe  Ton  Mayer's  Theorem  leicht  ihre  Differenz 

bestimmen,  unabhängig  Ton  jeder  molekularen  Theorie. 

ö.  C.  ScL 

4.  C.  P.  I>ro88bacti.  Zur  Chemie  der  Manazitbesiand- 
teile  (Chem.  Ber.  29,  p.  2452—2455.  1896).  —  Der  Ver£  glaubt 
im  Monazit  eine  neues  Element  mit  dem  Atomgewicht  100 
gefunden  zu  haben.  Doch  muss  es  nach  Meinung  des  Ver£ 
weiteren  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben  zu  entscheiden, 
ob  dem  genannten  Monazitbestandteil  eine  andere  Wertigkeit 
zukommt  als  angenommen,  da  im  periodifichen  System  ein 
Element  mit  den  genannten  Eigenschaften  und  einem  Atom- 
gewicht nahe  100  nicht  einzureihen  ist,  oder  ob  es  sich  um 
eine  einheitliche  Substanz  handelt  3.  C.  ScL 


5.  W0  Croohes.  Das  vermeintliche  neue  Element 
Ludum  (Chem.  News  74,  p.  259—260.  1896).  —  Das  Ter- 
meintliche  neue  Element  Lucium  (BeibL  21,  p.  1)  ist  nichts 
weiter  als  unreines  Yttrium.  G.  C.  Seh. 


6.    W.  JB.  Orndarff  und  O.  L.  Terrasse.      Das 

Molekulargewicht  des  Schwefels  (Amer.  Chem.  Joum.  18,  p.  173 
—207;  Ztschr.  physik.  Chem.  81,  p.  810—811.  1896.  Referat 
Ton  W.  Ostwald}.  —  Die  auf  unendliche  Verdünnung  extra- 
polirten  Werte  288,5;  282,0;  294,0  in  Toluoi  führen  auf  die 
Formel  Sg  statt  Sg  wie  Beckmann  angegeben.  Mit  CS,  wurde 
289,0  und  292,0,  also  wieder  S,  erhalten.    Benzol  gab  eben- 
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Mls  S^y    Naphtalin  dagegen   Sg;    ebenso   Xylol,    Phenetol 
md  PhenoL    Die  höher  siedenden  Lösungsmittel  geben  also 
alle   das   kleinere   Molekolargewicht   Sg.     In   Schwefelchlorid 
war  das  Molekulargewicht  58,  64,  63,  55,   entsprechend   der 
Formel  8,.    Nach  der  Gefriermethode  worden   Versuche  mit 
Jiiphtalin   angestellt;    sie   ergaben    das  Molekulargewicht    zu 
219,  226,  237,  230,  was  ftur  die  Formel  S^  spricht,  im  Gegen- 
satz zu  den  Resultaten  yon  Hertz   (Ztschr.  physik.  Chem.  6, 
p.  358),   der  Sg  fand.    Auch  erscheint  es  unbegreiflich,   dass 
beim  Schmelzpunkt  des  JNaphtalins  das  Molekulargewicht  des 
Schwefels  kleiner  sein  soll  als  bei  seinem  Siedepunkt,   wo  es 
Sg  gefunden  war.    Die  Verf.  zweifeln  daher  an  der  Brauch- 
barkeit der  G^friermethode   in   diesem  Falle.     In    Diphenyl 
wurde  Sg  gefunden.    Die  Verf.  diskutiren  weiter  die  Frage,  ob 
rhombischer  und  monokliner  S  gleiches  Molekulargewicht  be- 
sitzen und  entscheiden  sie  bejahend,  da  das  Molekulargewicht 
in  Terschiedenen  Lösungsmitteln,   aus  denen  einerseits  rhom- 
bischer, andrerseits  monokliner  Schwefel  sich  abscheidet,  das 
gleiche  ist    (Dieser  Schluss  wäre  nur  stichhaltig,  falls  die  Ge- 
frierpunkts-  und  Siedemethode  nicht  nur  Auskunft  über  das 

Molekulargewicht  der  gelösten  Substanz  gibt.    Der  £ef.). 

G.  C.  Seh. 

7.  Th.  W.  Bichards  und  H.  O.  Parker.  Neu- 
besUmmung  des  Atomgewichten  von  Magnesium  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  13,  p.  81—100.  1896).  —  Das  Atomgewicht  des 
Magnesiums  wurde  mittels  Fällen  des  Chlors  im  wasserfreien 
Magnesiumchlorid  durch  Silberlösung  von  bekanntem  Gehalte 
brummt  Als  Mittel  der  sechs  besten  Versuche  wurde  ge- 
fimden: 

Mg  s  24,862  (wenn  0  »  16,00)  oder 

Mg  =  24,179  (wenn  O  =  15.88,  also  H  =  1,0).  ^  g 

8.  Michard  Laren».  über  „  Zwülingselemenie  *^ 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  329—339.  1896).  —  Als  „Zwil- 
Hngselemente''  bezeichnet  der  Verf.  je  zwei  Elemente  von  an- 
Dihemd  gleichem  Atomgewicht  und  vielfacher  Übereinstimmung 
m  den  Eigenschaften.  Als  Typus  eines  solchen  Zwillings- 
paares sind  Kobalt  und  Nickel  zu  nennen.  Auch  unter  den 
ftbrigen  Elementen  wird  eine  grosse  Zahl  solcher  Zwillings- 
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paare  angenommen  und  die  „ZwillingsregeP^  dahin  formnlirt: 
£ine  grosse  Anzahl  von  Elementen  besitzt  Atomgewichte,  die 
za  je  zwei  und  zwei  sehr  nahe  aneinander  liegen  und  sich 
höchstens  um  1,4  Einheiten  unterscheiden;  die  Eigenschaften 
dieser  Elemente  zeigen  vielfache  Beziehungen.  Die  Zwillinge 
sind  im  System  in  der  Weise  yerteilt,  dass  immer,  sowohl  die 
geradzahligen  als  die  ungeradzahligen  sich  rund  um  4  Einzel- 
heiten oder  ein  Multiplum  dieser  Zahl  in  ihren  Atomgewichten 
unterscheiden,  so  z.  B.: 

*'"^     ^  AI  »  27,08  —       „        -  8i    =.  28.40  *     *'"^ 

Die  „Einzelelemente'^,  zu  denen  kein  Zwilling  bekannt  ist, 
stehen  entweder  an  der  Stelle,  die  einem  Zwilling  eines  Paares 
zukonmit,  während  die  zweite  offen  bleibt,  oder  ihr  Atom- 
gewicht stellt  das  arithmetische  Mittel  derjenigen  der  an  der 
betreffenden  Stelle  zu  erwartenden  Zwillingselemente  dar. 
Übrigens  ist  auch  die  Zwillin^sregel  nicht  ohne  Ausnahme. 
Eine  beigegebene  Tafel  zeigt  die  Elemente  nach  der  Zwillings- 
regel in  Paare  angeordnet  K.  S. 


9.  Jtfax  Toepler.  Zur  Struktur  der  Atomgewichts- 
skala (Isis  1896,  p.  28—37;  Sepab.).  —  Im  ersten  Ab- 
schnitt wird  fbr  das  Verhältnis  y  einander  ähnlicher  Elemente 
mit  den  Atomgewichten  a  und  b  der  Ausdruck  aufgestellt: 


Berechnet  man  mittels  desselben  die  Atomgewichte  der 
einzelnen  Elemente  und  vergleicht  diese  Werte  mit  den  wirk- 
lich gefundenen,  so  ergeben  sich  Differenzen,  die,  wie  im 
zweiten  Abschnitte  gezeigt  wird,  eine  periodische  Funktion  der 
Atomgewichte  darstellen,  mit  ähnUcher  Periode,  wie  gewisse 
physikalische  Eigenschaften  der  Elemente,  z.  B.  das  Atom- 
Yolumen.  K.  S. 

10.  M»  Carey  Lea.  Über  numerische  Beziehungen 
zwischen  den  Atomgewichten  der  Elemente  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
12,  p.  249—252.  1896).  —  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass 
(wie  übrigens  Lothar  Meyer  in  seinen  „Modernen  Theorien^' 
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class  die  SanerstoffentwickluDg  nur  bis  zu  einem  gewissem  Partial- 
druck  des  Sauerstoffgases  fortschreitet  und  dass  die  Entwick- 
lung ganz  aufgehoben  oder  auf  ein  Minimum  reduzirt  werden 
kann,  wenn  die  Flüssigkeit  von  Anfang  an  mit  reinem  Sauer- 
stoffgas geschüttelt  wird.  Dauerversuche:  Es  besteht  eine  er- 
hebliche Verschiedenheit,  im  Verlauf  der  Reaktion  in  der  Buhe 
und  beim  Schütteln.  Beim  ruhigen  Stehen  im  geschlossenen 
Bohr  lässt  die  0-Entwicklung  nach  Abscheidung  einer  gewissen 
Glasmenge  nicht  nach  wie  bei  den  Schüttelversuchen,  sondern 
geht  weiter.  Der  Einfluss  der  Temperatur  ist  ein  sehr  be- 
deutender. 

Die  eigentümliche  Wirkung  des  H  und  CO  beruht  nicht 
auf  der  Bildung  von  Wasserstoffsuperoxyd,  auch  wirken  sie 
nicht  wie  Katalysatoren.  Die  Ver£  glauben,  dass  die  beob- 
achtete Erscheinung  in  nahem  Zusammenhang  mit  den  von 
yan't  Hoff  beobachteten  Thatsachen  über  die  langsame  Oxy- 
dation stehen  und  auch  ähnlich  erklärt  werden  muss.  ]£ach 
diesem  Forscher  wirkt  das  Sauerstoffmolekül  bei  langsiecmer 
Oxydation  in  Gestalt  von  zwei  voneinander  verschiedenen 
Spaltungsstücken.  Die  eine  Hälfte  dient  zur  Oxydation  des  H, 
die  andere  bleibt  als  freier  O  übrig.  Zum  Schluss  polemisirt 
der  Verf.  gegen  eine  Annahme  von  van't  Hoff.     6.  G.  Seh. 


14.  M.  Franchot.  Nasctrender  fVasserstoff  (Journ. 
physik.  Ghem.  1,  p.  75 — 80.  1896).  —  1.  Eine  Lösung  eines 
Eisenoxydsalzes  wird  direkt  durch  Zink  und  andere  Metalle 
reduzirt.  2.  Eine  saure  Lösung  eines  Eisenoxydsalzes  wird  in- 
direkt durch  die  Einwirkung  der  Säure  auf  Zink  oder  andere 

Metalle,  durch  den  hierbei  entstehenden  Wasserstoff  reduzirt 

Gt.  G.  Seh. 

15.  Hans  Euler.  Über  die  Abhängigkeit  des  Disso- 
cialionsgrades  einiger  Säuren  von  der  Temperatur  und  über 
ihre  Dissociationswärme  (Ztschr.  physik.  Ghem.  21,  p.  257 
— 271.  1896).  —  Li  Anschluss  an  die  Arbeit  von  E.  Schröder 
hat  der  Verf.  für  einige  Säuren  der  aromatischen  Reihe 
—  Benzol-,  Toluyl-,  Salicyl-,  Metaoxybenzoe-,  o-  und  m- 
Mitrobenzo^säure,  ausserdem  noch  ftlr  Dichloressigsäure,  den 
Eünfluss  der  Temperatur  auf  den  Dissociationsgrad  und  die 
Dissociationswärme  ermittelt.     Der  Dissociationsgrad  ist  mit 
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Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  die  freie  Säure  mit  Ammoniak  bei 
Gegenwart  von  Rosolsänre  titrirt  Durch  graphische  Dar- 
stellung werden  die  gefundenen  Werte  dargestellt  Die  Grenze, 
bis  zu  der  die  Esterifikation  fortschreitet  und  den  Einfluss  der 
Substituenten  hierauf,  lässt  sich  aus  der  folgenden  Tabelle  ent- 
nehmen 

Grenze  Zunahme 

Essigsäure  66,57  — 

Monochloressigsäure  68,65  2,08 

Dichlore88if;8äure  71,22  4,65 

Trichloressigsäure  74  7,5 

Der  Einfluss  des  Chlors  ist  klein  in  Bezug  auf  die  Grenze, 
dagegen  gross  in  Bezug  auf  die  Geschwindigkeit  Der  Verf. 
beabsichtigt  seine  Versuche  fortzusetzen  (vgl.  nächstes  Referat). 

G.  C.  Seh. 

18.  B.  B.  Warder.  Über  die  Schnelligkeit  der  Esleri- 
ßkation  (Journ.  phys.  Chem.  1,  p.  149—156.  1896).  —  Der 
Verf.  hat  die  Formeln  für  die  Esterifikation  entwickelt  und 
prüft  dieselben  an  den  Versuchen  von  Lichty  (Amer.  Chem. 
Journ.  18,  p.  590.  1896;  voriges  Referat).  Die  Abweichungen 
zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werten  sind  sehr 
gross.  Der  Verf.  weist  auf  mehrere  Umstände  hin,  welche 
vielleicht  noch  in  Betracht  gezogen  werden  müssen.  Bevor 
jedoch  neue  Versuche  vorliegen  ist  es  unmöglich  über  deren 
Stichhaltigkeit  ein  endgültiges  Urteil  abzugeben.     G.  C.  ScL 


19.  M.  B.  V.  B&tnders.  Die  Geschtüindigkeit  der 
Umwandlung  der  zusammengesetzten  Diazoamide  in  die  isomeren 
Amidoaxokörper  (ßec.  de  trav.  Chim.  15,  p.  230 — 233. 
Leiden  1896).  —  Der  Einfluss  der  zugesetzten  Säure,  des 
Lösungsmittels  und  der  Temperatur  auf  die  Umsetzungs- 
geschwindigkeit der  zusammengesetzten  Diazoamide  in  die  iso- 
meren Amidoazokörper  wird  untersucht  In  erster  Linie 
diente  als  Versuchsobjekt  Diazoamidobenzol.  Wie  bei  der  In- 
version des  Zuckers  haben  wir  auch  hier  eine  monomolekulare 
Keaktion,  für  welche  die  Gleichung 


gilt 


t  a  — X 


—    93    — 

Die  Zahl  der  anwendbaren  Säuren  wie  Lösangsmittel  war, 
um  sekund&re  Beaktionen  zu  vermeiden,  sehr  beschränkt.  K 
erwies  sich  direkt  proportional  der  Säuremenge;  Temperatur- 
erhöhung beschleunigte  die  Umsetzung.  Die  erhaltenen  Be- 
galtate  stehen  in  gutem  Einklang  mit  der  bekannten  Formel 
Tan't  Hoff's 

warin  in  diesem  Falle  A  =  5356  und  C  =  15,75  zu  setzen  ist 
är  das  System :  Anilin,  Salzsäure  und  Diazoamidobenzol. 

Kud. 

20.  «/•  Hm  Lang»  Die  Inversion  von  Zucker  durch 
Salze  (JounL  Amer.  Chem.  Soc.  18,  p.  692;  Chem.  News  74, 
p.  203  u.  237.  1896).  —  Salze,  welche  aus  einer  schwachen 
Basis  und  starken  Säure  bestehen,  vermögen  Zucker  zu  in- 
Tertiren.  Die  Beaktionskonstante  nahm  im  allgemeinen  im 
Verlauf  der  Reaktion  zu.  Ob  dies  von  der  Bildung  komplexer 
Sake  oder  dem  Freiwerden  einer  Säure  herrührt,  wird  unent- 
sefaieden  gelassen«  Mit  Eisenoxydulsalzlösungen  nimmt  die 
Konstante  schnell  ab ;  dies  rührt  wohl  von  der  Unbeständigkeit 
dieser  Salze  in  Zuckerlösungen  her.  Kaliumalaun  gibt  eine 
gute  Konstante.  G.  G.  Seh. 

21.  W.  WisUceiMMS.  Über  eine  zweckmässige  Form 
der  Messkolben  (Chem.  Ber.  29,  p.  2442—2443.  1896).  —  Der 
Yof.  macht  darauf  aufinerksam,  dass  bereits  Plücker  genau 
dieselben  Abänderungen  an  den  Messkolben  wie  Biltz  (BeibL 
30,  p.  986)  angebracht  habe.  Auch  hat  der  Verf.  selbst  eine 
ähnliche  Verbesserung,  die  sich  sehr  bewährt  hat,  vorgenommen. 

G.  C.  Seh. 

22.  G*  Halle.  Präcisionsdickenme^ser  (Ztschr.  f.  Instru- 
mentenk.  16,  p.  296—299.  1896).  —  Das  allgemeine  Kon- 
stniktioDsprinzip  des  Apparates  ist  das  des  Abbe'schen  Dicken- 
massers  (Ztschr.  £.  Inatrumentenk.  12,  p.  809.  1892).  Das  zu 
messende  Objekt  wird  auf  eine  in  dem  Grundbrett  befestigte 
Slahlkugel  gelegt  und  eine  zweite  unten  an  einem  Vertikal- 
scfalitten  befestigte  Kugel   bis  zum  (Tontakt  mit  der  oberen 
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Fläche  des  Objektes  herabgesenkt  An  dem  Schlitten  sind 
übereinander,  im  Abstand  von  30  mm  zwei  Glasteilungen  be- 
festigt, eine  gröbere,  auf  der  mittels  eines  horizontal  feststehenden 
Mikroskops  die  ganzen  und  0,1  mm,  eine  feine,  auf  der  mittels 
eines  stark  yergrössernden  zweiten  Mikroskops  die  0,001  mm 
sofort  abgelesen  werden.  H.  Th.  S. 


23.  M.  Bricard.  Über  eine  bemerkentwerte  Verschiebung 
(C.  R.  138,  p.  939—940.  1896).  -  Wenn  man  zwischen  zwei 
im  Raum  gelegenen  Kegelschnitten  irgend  eine  homographische 
Beziehung  einführt  und  den  einen  von  ihnen  so  bewegt,  dass 
fünf  von  seinen  Punkten  auf  festen  Kugelflächen  bleiben,  deren 
Centren  bez.  die  fünf  Punkte  des  anderen  Kegelschnittes  sind, 
welche  jenen  Punkten  des  ersten  entsprechen,  so  bleibt  jeder 
Punkt  des  ersten  auf  einer  Kugelfläche,  deren  Gentrum  der 
ihm  entsprechende  Punkt  des  andern  Kegelschnitts  ist. 

Der  Verf  gibt  noch  zwei  besonders  einfache  Specialfälle 
dieses  Satzes  an.  Lck. 

24.  8.  Erilger.  Ellipsoidale  Gleichgewichtsformen  einer 
roiirenden  homogenen  Flüssigkeitsmasse  (Diss.  Leiden  1896. 
186  pp.).  —  Der  Inhalt  ist  rein  mathematisch.     L.  H.  Siert 

25.  Ciaren  ce  L.  Speyers.  Einige  Gedanken  Ober 
Flüssigkeiten  (Joum.  of  the  Americ  Ghem.  Soc.  18,  p.  1 
— 14.  1896).  —  Verf.  geht  von  der  Betrachtung  zweier  Sy- 
steme aus,  von  denen  das  eine  aus  einer  Flüssigkeit  und  ihrem 
Dampfe,  das  andere  aus  einem  Lösungsmittel  und  einem  Gas 
in  Gaszustand  und  Gas  in  Lösung  besteht  Auf  Grund  der 
Analogie  zwischen  dem  gelösten  Gas  und  dem  Gas  in  Be- 
rührung mit  der  Flüssigkeit  und  einer  Flüssigkeit  und  ihrem 
Dampfe  spricht  er  dann  von  gelöstem  Dampfe.  Die  Flüssig- 
keit selbst  betrachtet  er  als  kondensirtes  Gas  in  dem  Sinne, 
dass  wir  sie  also  genau  wie  ein  Gas  zu  behandeln  haben.  Eine 
gelöste  Substanz  ist  in  denselben  Zustand  gebracht,  in  dem  sich 
das  Lösungsmittel  befindet,  zeigt  also  denselben  osmotischen 
Druck  wie  die  Flüssigkeit. 

Was  den  Zustand  des  kondensirten  Gases  bewirkt,  kann 
noch  nicht  entschieden  werden.    Eine  Lösung  dieses  Problems 
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erhofit    Ver£.    am    dbesten    und    einfachsten    allein    von    der 
Eaei^tak.  Rad. 

26.  Jlf«  A»  Leduc.  Über  die  Kompressänlüät  einher 
Gase  bei  0^  und  nahe  bei  Atmosphärendruck  (C.  R  123,  p.  743 
—745.  1896).  —  Die  nur  in  geringem  Umfange  ausgef&hrten 
Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  Kohlensäureanhydrid,  Stick- 
stoffozydul,  Chlorwasserstoff,  Ammoniak  und  Schwefligsäure- 
anhydrid. Rud. 

27.  jL.  JET.  Siertsema.  Über  Temperaturkoefßzienien 
fsam  Nmidef sehen  Aneroiden  (ZittingsversL  Kon«  Akad.  t. 
Wet.  Amsterdam  1896/97,  p.  233-241;  Comm.  from  the 
Üb.  of  Phys.,  Leiden,  Nr.  34).  —  Als  Ursache  des  Tem- 
peraturicoefiSzienten  werden  angegeben:  1.  Ausdehnung  der 
ferschiedenen  festen  Teile  des  Apparates;  2.  Änderung  der 
Elasticitätskoeffizienten  der  luftleeren  Büchse  und  der  Spann* 
feder  mit  der  Temperatur;  3.  Ausdehnung  der  in  der  Büchse 
Korückgebliebenen  Luft.  Eine  Berechnung,  verbunden  mit 
einer  rohen  Messung  einiger  Dimensionen  eines  Apparates, 
zogt,  dass  die  erste  Ursache  nur  einen  kleinen  Beitrag  zum 
Temperaturkoeffizienten  liefert  Nennt  man  A  den  Barometer- 
stand, p  den  Druck  der  in  der  Büchse  zurückgebliebenen  Luft, 
c  den  Ausdehnungskoeffizienten  von  Luft,  rj  den  thermischen 
Koeffizienten  desElasticitätskoeffizienten,  so  dass  £^ «  f'^  (i — y^/), 
80  findet  man  aus  den  beiden  anderen  genannten  Ursachen  als 
erste  Annäherung  ftbr  den  Temperaturkoeffizienten  den  Aus- 
druck: p{a  +  fj)^  Ai]y  welche  genügt  zur  Elrklärung  der  bis 

jetzt  über  diese  Grösse  gemachten  Erfahrungen. 

L.  H.  Siert 

28.  J.  N.  Haxzidakis.  Biegung  mit  ErhaÜung  der 
H^uptkrümwmngsradien  (Joum.  f.  reine  u.  angew.  Math.  117, 
p.  42—56.  1896).  —  0.  Bennet  hat  (J.  de  TEcole  Polyt  42, 
p.  73 — 92)  gezeigt,  dass  es  ausser  den  Minimalflächen  und  den 
Flächen  mit  konstanter  mittlerer  Krümmung  noch  eine  andere 
Famihe  von  Flächen  gibt,  welche  mit  Erhaltung  der  beiden 
Krümmungsradien  gebogen  werden  können.  Doch  hinderte  ihn 
eine  Schwierigkeit,  weldie  in  der  Litegration  der  Differential- 
gleichungen liegt,  die  Flächen  dieser  Familie  näher  zu  be- 
stimmen.   Der  Verl  hat  diese  Schwierigkeit  beseitigt    Wenn 
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nämlich  für  eine  bestimmte  von  diesen  Gleichungen  eine  par- 
tikuläre Lösung  bekannt  ist,  so  kann  ein  integrirender  Faktor 
f&r  diese  Gleichung  gefunden  werden.  Dadurch  ist  der  Verf. 
in   den  Stand   gesetzt,   die  Gleichungen  jener  Flächenfamilie 

aufzustellen;  sie  enthalten  zwei  willkürliche  Funktionen. 

Lck. 

29.  C*  Chree»  Erzwungene  Schwingungen  in  isotropen  elasti' 
sehen  Kugeln  und  Kugelschalen  (Trans.  Gambr.  Phil.  Soc.  16, 
p.  14—57.  1896).  —  Die  untersuchten  Schwingungen  (in  radialer 
oder  tangentialer  Richtung  oder  gleichzeitig  in  beiden  Sich- 
tungen) haben  dieselbe  Periode  wie  die  sie  hervorbringenden 
Kräfte.  Letztere  sind  teils  solche,  welche  auf  das  Innere 
wirken,  teils  Oberflächenkräfte.  Die  Verschiebungen  werden 
durch  Kugel-  und  Cylinderfunktionen  dargestellt. 

In  dem  Fall,  dass  die  Periode  der  wirkenden  Ejräfte  nicht 
übereinstimmt  mit  der  Periode  einer  der  freien  Schwingnngs- 
formen,  welche  die  Kugel  oder  Schale  in  den  der  erzwungenen 
Schwingung  entsprechenden  Richtungen  annehmen  kann, 
sind  zwei  Klassen  von  erzwungenen  Schwingungen  besonders 
bemerkenswert,  nämlich  1.  die  Schwingungen  einer  Voll- 
kugel beim  Einwirken  von  E^räften,  deren  Periode  sehr 
gross  ist  im  Vergleich  zur  Periode  der  in  den  gleichen  Rich- 
tungen mögUchen  freien  Schwingungen,  2.  die  erzwungenen 
Schwingungen  einer  sehr  dünnen  Kugelschale  bei  beliebig  grosser 
Periode. 

Wenn  das  Material  einer  Kugel  oder  Kugelschale  inkom- 
pressibel  ist  und  auf  das  Innere  KiUfte  wirken,  welche  aus 
einem  der  Laplace'schen  Gleichung  genügenden  Potential  ab- 
leitbar sind,  sind  die  Schwingungen  identisch  mit  denjenigen, 
welche  durch  radiale  Oberflächenkräfte  hervorgerufen  werden, 
vorausgesetzt,  dass  letztere  gleich  sind  dem  Produkte  der 
Dichtigkeit  g  und  der  Oberflächenwerte  jenes  Potentials. 

Für  die  erzwungenen  Schwingungen  einer  sehr  dünnen 
Kugelschale  von  der  Dicke  h  gilt  die  Regel: 

Verschiebung  in  einer  Richtung  =  K^^ÄJ^^^-L^chtung^ 

wenn  2nlk  die  Periode  der  erzwungenen  Schwingung  ist, 
2n I K  öie  Periode  der  in  gleichen  Richtungen  möglichen  freien 
Schwingung.  Lck. 
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30.  C.  dhree.  Bus  Gkiehgewicht  vom  üotropen  elastischen 
Sekmiem  von  nahezu  ImgUger  GestaU  (Proc.  Cambr.  Phil  Soc. 
»  (2),  p.  61— ea  1896).  —  Die  Gleichungen  der  äusseren  und 
mieren  Oberfl&che  sind  in  Polarkoordinaten  r  r=^  a{l  +  n a^), 
f=b{l  +  töi).  öi  igt  eine  Kugelfl&chenfunktion  vom  i.  Orade, 
I  und  f'  and  kleine  Grössen,  deren  Quadrate  zu  Temach- 
Ingen  sind.  Auf  jeder  der  beiden  Oberflächen  wirkt  ein 
gkichförmig  verteilter  normaler  Druck. 

Für  eine  Schale  mit  genau  kugdförmigen  Oberflächen 
kt  der  Verf.  die  Gleichgewichtsform  bei  diesen  Druckkräften 
friker  (fieibL  18,  p.  516  u.  816)  berechnet  Es  ergibt  sich, 
JMß  die  ru  den  Formeln  jener  Lösung  hinzutretenden  Hilfs- 
güeder  auf  der  ganzen  Länge  eines  Radius  konstant  bleiben. 
Sie  Hilfs^eder  werden  gleich  Null,  wenn  der  Druck  auf 
iiadm  Oberflächen  gldch  ist 

Ist  die  Schale  dünn  und  nur  auf  der  äusseren  Oberfläche 
OD  Druck  vorhanden,  so  verstärkt  er  die  ursprüngliche  Ab- 
TOchung  der  Oberfläche  von  der  Kugelgestalt;  wenn  dagegen 
ÜBT  auf  die  innere  Oberfläche  ein  Druck  wirkt,  so  bewirkt 
letzterer  eine  Annäherung  der  Oberfläche  an  die  Kugelgestalt. 

Lck. 

31  und  32.  G.  Charpy.  Über  die  FeHeilung  der 
Deformationem  m  mechanisch  bearheüeien  Metallen  (G.  R.  123, 
pi 225— 227,  488—489.  1896).—  X.f artmann.  Desgleichen 
(C.  EL  12S,  p.  444—446,  639—642.  1896).  —  H.  hatte  aus 
Versuchen  (BeibL  18,  p.  712)  den  Schluss  gezogen,  dass  die 
Deformationen  im  Stahl  von  seiner  chemischen  Konstitution 
unabhängig  sind.  Ch.  hatte  dagegen  aus  eigenen  Versuchen 
(BeQri.  20,  p.  838)  gefunden,  dass  die  Deformationen,  welche 
nach  einer  mechanischen  Bearbeitung  von  Metallen  an  ihrer 
Oberfläche  mikroskopisch  erkennbar  sind,  je  nach  der  Natur 
and  Verteilung  ihrer  Bestandteile  lokalisirt  sind.  H.  betont, 
dass  sich  seine  Behauptung  nur  auf  Stahl  beziehe;  wenn  man 
sbtehe  von  den  niemals  gänzlich  zu  entfernenden  Spuren,  welche 
Ttttangegangene,  die  Elastidtätsgrenze  überschreitende  Defor- 
mationen hinterlassen  haben,  so  sei  die  von  der  augenblicklich 
wirkenden  Kraft  hervorgebrachte  Deformation  eines  Körpers 

von  der  Natmr  und  Verteilung  seiner  Bestandteile  nicht  abhängig. 

Lck. 


Btlbiattc  u.  d.  AML  d.  Phyi.  n.  ClwaL  Sl.  8 
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33.  6r.  Charpy.  Über  die  yerteilung  der  Deformaiumen 
m  mechanück  bearbeiteten  Metallen  (C.  B.  123,  p.  876—878. 
1896).  —  Hartmann  behauptet  (vgl  Nr.  32),  dass  die  vor  der 
augenblicklich  wirkenden  Ejraft  allein  hervorgebrachten  De- 
formationen eines  Körpers  nicht  von  seiner  chemischen  Be- 
schaffenheit abhängen.  Der  Verf.  hat  dagegen  gefunden,  dass 
die  Deformationslinien  nur  im  allgemeinen  einen  regelmässig 
geometrischen  Verlauf  haben,  dabei  aber  Ausbuchtungen  zeigen, 
welche  die  mikroskopischen  Bestandteile  umziehen. 

Die  Ansicht,    dass    zurückbleibende    Deformationen    die 

mikroskopische  Textur  bestimmen,  steht  im  Widerspruch  mit 

der  Thatsache,  dass  verschiedene  Metalle  nach  völlig  gleicher 

Behandlung  verschiedene  Textur  zeigen.    Eine  Unterscheidung 

zwischen  einfachen  und  zusammengesetzten  Metallen  ist  nicht 

gerechtfertigt,  weil  auch  die  einfachen,  zu  derartigen  Versuchen 

brauchbaren  Metalle,  z.  B.  Kupfer,  Verunreinigungen  enthalten. 

Lck. 

34.  Th*  Andrews*  Innere  mikroskopische  Sprünge  als 
Ursachen  des  Bruchs  im  Stahl  (Engineering  62,  p.  35 — 39 ,  68 
—69,  72,  118—120.  1896).  —  Der  Verf.  hat  frühere  Unter- 
suchungen (BeibL  20,  p.  761)  weiter  ausgeführt  Bei  mikro- 
skopischer Untersuchung  (lin.  Vergr.  300  bis  2000)  hat  er  im 
Stahl  auf  jedem  Quadratzoll  mindestens  100  längliche  und 
verzweigte  Sprünge  gefunden,  die  oft  nur  so  klein  sind,  dass 
sie  die  Festigkeit  nicht  wesentlich  beeinträchtigen.  Doch 
wurden  andererseits  auch  Sprünge  von  0,036"  Länge  und 
0,008'"  Breite  beobachtet  Die  Formen  dieser  Sprünge  werden 
in  zahlreichen  Abbildungen  wiedergegeben. 

An  vielen  Axen,  welche  auf  Eisenbahnen  und  Dampfern 
zerbrachen,  hat  der  Verf  nachgewiesen,  dass  der  Bruch  her- 
beigeführt war  durch  die  Vergrösserung  der  inneren  Sprünge 
infolge  der  fortgesetzten  Inanspruchnahme  des  Materials.  Die 
Sprünge  rühren  von  Verunreinigungen  (Schwefel,  Phosphor, 
Silicium)  her.  Diese  Verunreinigungen  gehen  mit  dem  Eisen 
Verbindungen  ein.  Letztere  bilden  Schichten  und  bei  ihrer 
Zusammenziehung  Bisse  zwischen  den  Stahlkrystallen,  wodurch 
deren  G^füge  gelockert  wird.  Am  bedenklichsten  ist  von 
diesen  Verunreinigungen  der  Schwefel,  weil  Schwefeleisen  in 
der  erstarrenden  Stahlmasse  noch   lange  geschmolzen  bleibt 
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keitsknire  kann  die  Fortsetzung  einer  Schmelzungskurve  sein. 
3.  Zwei  mischbare  Flüssigkeiten  können  yerschiedene  Löslich- 
keiten ineinander  haben.  4.  Der  Partialdmck  einer  festen 
Lösvng  kann  grösser  sein  als  der  Dampfdruck  der  Bestand- 
teile im  freien  Zustand.  Neue  experimentelle  Versuche  werden 
in  der  Abhandlung  nicht  mitgeteilt.  G.  C.  Seh. 


39.  H.  A.  Battrick.  FäUung  von  Salzen  (Joum. 
physic.  Chem.  1,  p.  157—169.  1896).  —  Wie  Bancroft  (BeibL 
19,  p.  542)  nachgewiesen  hat,  lassen  sich  die  Versuche  von 
6ä:ardin  und  Bodländer  über  die  Fällung  von  Salzen  aus 
Lösungen  durch  Alkohol  wiedergeben  durch  die  Formel 
(j?  +  ^)y**  =  Q  wo  X  und  y  die  Mengen  Alkohol  und  Salz  in 
einer  konstanten  Menge  Wasser  bedeuten.  Da  sich  einige  Ab- 
weichungen zwischen  den  berechneten  und  beobachteten  Werten 
ergaben,  so  hat  der  Verf.  die  Versuche  wieder  aufgenommen 
und  ist  dabei  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  1.  Die  Löslich- 
keiten von  Salzen  in  wässeriger  Alkohol-  oder  Aceton-Lösung 
lassen  sich  durch  die  Gleichung  {x  +  A)  y^  ^  C  darstellen, 
(x  bezieht  sich  hierbei  auf  den  Alkohol  oder  Aceton;  y  auf 
das  Salz.  2.  Der  Faktor  n  ist  unabhängig  von  der  Temperatur. 
3.  Der  Faktor  A  ist  eine  Funktion  des  Salzes,  des  Lösungs- 
mittels und  der  Temperatur.  4.  Es  ist  keine  Funktion  von  x, 
wenn  x  in  Grammen  ausgedrückt  wird.  5.  Wird  x  in  rea- 
girenden  Gewichten  ausgedrückt,  dann  ist  das  Produkt  von  A 
in  das  reagirende  Gewicht  unabhängig  von  der  Natur  der  Sub- 
stanz, welche  durch  x  ausgedrückt  wird.  G.  C.  Seh. 


40.  K.  Rog&ffski  und  G.  Tammann.  über  die 
aOabüÜschen  f^oiumenänderungen  an  Lösungen  (Ztschr.  phys. 
Ohem.  20,  p.  1--18  1896).  —  Ändert  man  in  einer  Lösung 
plötzlich  den  Druck,  so  ändert  sich  hierbei  der  Dissociations- 
grad  der  gelösten  Substanz,  eventuell  auch  ihr  Hydratationsgrad. 
Spielen  sich  diese  Vorgänge  so  rasch  ab,  dass  das  neue 
Gleichgewicht  erreicht  wird,  bevor  die  Temperaturmessung  nach 
dem  adiabatischen  Vorgang  ausgeführt  wird,  so  kann  man  die 
Temperaturänderungen  bei  adiabatischer  Druckänderung  in 
folgender  Weise  berechnen. 
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Bekanntlich  gibt  die  Gleichung 


dp  SCj,     dT 

dfV IdT  ist  ^  Lösangen  nur  für  den  Druck  einer  Atmosphäre 
bekannt  Nach  dem  Kongruenzsatz  der  thermodynamischen  Flä- 
chen der  Losungen  und  ihres  Lösungsmittels  kann  man  setzen: 

Lösung  [-^l  -  (|f)^.+,  LösungsniitteL 

Der  Ausdehnungskoeffizient  der  Lösung  unter  dem  äusseren 
Druck  p  ist  gleich  dem  des  Lösungmittels  unter  dem  äusseren 
Druck  J  X  +  p.  Jx  gibt  den  Unterschied  zwischen  den  äusseren 
Drucken  der  Lösung  und  ihrer  Lösungsmittel  bei  gleichen 
äusseren  Drucken  an. 

Demnach  ergibt  sich  ftr  eine  Lösung  die  Temperatur- 
änderung  nach  adiabatischer  Druckänderung 

.       rp  100         C  T  dv     .^ 

Hier  bezeichnet  z  den  Prozentgehalt  der  Lösung  und 
100  —  z  1 100  einen  Faktor,  mit  dem  die  specifische  Wärm^ 
des  Lösungsmittels  in  der  Lösung  cj»^,  zu  multiplizieren 
ist,  um  die  Wärmekapazität  der  Gewichtseinheit  Lösung  an- 
nähernd zu  finden.  Nach  Berechnung  der  LitegrationskurTe 
ftrs  Lösungsmittel  können  die  zu  beliebigen  Druckänderungen 
gehörigen  J  g  T  f&r  Lösungen,  deren  /t  x  bekannt  ist,  ermittelt 
werden,  indem  man  das  Integral  nicht  wie  fbrs  Lösungsmittri 
zwischen  den  Grenzen  p-^  und/?,,  sondern  zwischen  den  Grenzen 
Jx  +  p^  und  Ax  +  p^  nimmt 

Für  Wasser  berechnet  sich  aus  den  Angaben  von  Amagat 
Aber  die  thermodynamische  Fläche  des  Wassers  bei  0^  JqT 
in  Abhängigkeit  vom  äusseren  Druck  zu 

Jq  r=  -  0,00038p  +  0,00000116p«  von  0  bis  500  Atm. 
Jg  r «  +  0,00089 {p  -  500)  +  0,00000048 {p  —  500)«  von  500 

bis  2000  Atm. 

Zur  Prüfung  obiger  Gleichung  worden  die  Widerstände 
von  Lösungen  vor  Drucksteigerungen  bis  zu  500  Atm. 
gemessen,  wiederum  nach  Herstellung  des  Temperaturgleich* 
gewichte  unter  dem  erhöhten  Druck.    Dann  wurde  der  Druck 
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plötzlich  auf  dem  einer  Atmosphäre  erniedrigt,  der  Wider- 
stand möglichst  schnell  bestimmt  und  schliesslich  nach  Eintritt 
des  Temperaturgleichgewichts  der  Widerstand  nochmals  be- 
stimmt Nur  wenn  die  erste  mit  der  letzten  Messung  voll- 
ständig übereinstimmte,  konnte  die  Beobachtung  als  gelungen 
betrachtet  werden.  Aus  den  Widerstandsänderungen  vor  der 
Druckerhöhung  und  der  plötzlichen  Änderung  des  Drucks 
wurde  mit  Hilfe  des  Temperaturkoeffizienten  des  Widerstandes 
der  Lösung  die  adiabatische  Temperaturänderung  gefunden. 
Untersucht  wurden  je  einige  Lösungen  von  Ghlorkalium,  Chlor- 
natrium,  Zinksulfat,  Schwefelsäure  und  gemischte  Lösungen 
von  Alkohol  und  Ghlomatrium.  Die  mittlere  Abweichung  der 
beobachteten  von  den  berechneten  Temperaturänderungen  be- 
trug 0,04  ^  Einem  Fehler  von  0,2  Teilstrichen  bei  der  Brücken- 
einstellung entspricht  ein  Temperaturfehler  von  0,03  ^  Der 
Anschluss  der  Beobachtungen  an  die  Daten  der  Rechnung 
ist  besser  als  bei  Galopin    und    sogar  bei  Tait    und  dessen 

Schülern,  welche  nach  anderen  Methoden  beobachteten. 

G.  T. 

41.  H.  Schiff  und  TJ.  Monsacchi.  Über  LösungS" 
ausdehnung  bei  Ammoniaksalzen  und  bei  Natriumhyposulfit 
(Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  277—296.  1896).  -  Bei  der 
Lösung  fester  Körper  findet  bekanntlich  in  den  meisten  Fällen 
eine  Kontraktion  in  der  Art  statt,  dass  die  gebildete  Lösung 
ein  kleineres  Yolum  einnimmt,  als  vor  der  Lösung  die  Ge- 
samtmenge der  in  die  Verbindung  eintretenden  Bestandteile. 
Nur  Salmiak  und  einige  Ammoniumverbindungen  machen  eine 
Ausnahme.  Es  ist  bemerkenswert  dabei,  dass  die  Differenzen 
der  specifischen  Gewichte  der  Salmiaklösungen  bei  gleich- 
massig  wachsendem  Prozentgehalt  kleiner  werden,  während  sie 
bei  allen  übrigen  Salzlösungen  zunehmen.  Da  es  möglich 
schien,  dass  dies  mit  einem  Zerfall  in  Ammoniak  und  Salz- 
säure zusammenhinge,  so  haben  die  Verf.  noch  die  Ausdehnung 
von  NH4NO3  in  HNO,  untersucht;  diese  Lösungen  zeigen  je- 
doch, entgegengesetzt  der  Vermutung,  eine  weit  grössere  Yo- 
lomzunahme  als  diejenigen  gleicher  Mengen  des  Salzes  in 
Wasser.  Dies  imerwartete  Verhalten  kann  dadurch  erklärt 
werden,  dass  das  Salz  der  Salpetersäure  so  viel  Wasser  ent- 
zieht,  dass  sich  eine  nahezu  konzentrirte  wässerige  Lösung 
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bildet,  welche  dann  mit  der  nun  ebenfalls  konzentrirter  ge- 
wordenen HNO,  yereinigt  bleibt  Die  auf  Grund  dieser  An- 
Bahme  berechneten  Werte  stimmen  mit  den  beobachteten 
äberein.  fis  werden  noch  andere  Ammoniumsalze  in  wässeriger 
und  alkoholischer  Lösung  untersucht,  femer  Natriumhyposulfit; 
die  gefundenen  Werte  stimmen  nicht  vollkommen  mit  den  yon 
Lecoq  de  Boisbaudran  (C.  R.  121,  p.  101.  1895;  Beibl.  19, 
pi  850)  gefundenen  überein.  6.  C.  Seh. 


42.  E.  Bechmann,  Beiträge  zur  Bestimmung  von 
Moiekulargrössen.  IV,  Neuerungen  an  den  Apparaten  (Ztschr. 
physik.  CJhem.  21,  p.  239—256.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt 
eine  grosse  Anzahl  von  Neuerungen  an  seinen  bekannten 
Molekulargewichtsbestimmungsapparaten.  Bei  dem  Gefrier- 
apparat ist  folgende  einfache  und  gegen  Luftfeuchtigkeit  sehr 
wirksame  Anordnung  getroffen  worden:  Der  Gefrierapparat 
wird  w&hrend  des  Versuchs  von  der  äusseren  Luft  ganz  ab- 
geschlossen; erreicht  wird  dies  dadurch,  dass  der  Bührer  durch 
einen  Elektromagneten  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Beim  Siede- 
apparat hat  der  Ver£  die  Modifikation  ohne  Dampfinantel  den 
praktischen  Bedürfiussen  des  Laboratoriums  angepasst.  Li 
Betreff  der  zahlreichen  wichtigen  Einzelheiten,  die  ohne  Figur 
nicht  auseinandergesetzt  werden  können,  muss  auf  das  Original 
Terwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 

43.  F.  M.  Baault.  Einfluss  der  Temperatur  des  Kühl" 
gefasses  auf  die  kryoskopischen  Messungen  (C.  B.  122,  p.  1315 
—1319.  1896).  —  Bestimmt  man  den  Gefrierpunkt  einer 
wässerigen  Lösung  nach  der  üblichen  kryoskopischen  Methode, 
80  erhält  man  direkt  nur  den  scheinbaren  Gefrierpunkt  Dieser 
liegt  um  so  tiefer  unter  dem  wahren  Gefrierpunkt,  je  niedriger 
die  Temperatur  des  umgebenden  Kühlmittels  gehalten  wird. 
Wie  die  hierdurch  bedingte  Korrektion  anzubringen  ist,  haben 
Nemst  und  Abegg  schon  1894  (vgl.  Beibl.  18,  p.  985) 
gezeigt 

Ver£  gibt  ein  einfaches  exaktes  Verfahren  zur  Berechnung 
des  wahren  Gefrierpunktes  aus  zwei  oder  drei  Bestimmungen 
des  scheinbaren  für  die  gleiche  Flüssigkeit.  Bud. 
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44.  £!m4l  JPeüersen.  Die  Damj^druclnermmdenmg  äes 
Methylalkohols  (Det  KgL  Danake  Vidensk.  Selsk.  Skrifter  (6), 
Daturyidensk.  og  math.  Afd.  8,  p.  77—101.  1896).  —  Der 
y^  beabsichtigte  die  Dampfdruckverminderungen  zu  onter- 
sucben,  welche  verschiedene  Stoflfe,  die  sonst  normale  VermiDde» 
nmgen  heryorbringen,  durch  ihre  Lösungen  in  Methyalkcdiol 
verursachen,  um  zu  prüfen^  in  wie  weit  das  Molekulargewicht 
des  tropfbar-flüssigen  Methylalkohols  von  dem  aus  der  Dampf- 
dichte hervorgehenden  Gewicht  abweicht  und  ob  es  sich  mit 
der  Temperatur  ändert.  Es  wurden  die  Siedepunkte  sowohl 
des  reinen  Methylalkohols,  sowie  methjlalkoholischer  Lösungen 
von  10  Sto£fen  unter  Drucke,  welche  von  700  bis  über  800  mm 
varürten,  bestimmt.  Li  einem  Beckman'schen  Siedepunkts- 
apparat jüngster  Form  wurden  die  beiden  Kühlröhren  mit  einem 
Luftreservoir,  wo  man  den  Druck  mittels  eines  Olmanometers 
bestimmt,  verbunden.  Verf.  findet,  dass  das  Molekulargewicht 
des  flüssigen  Methylalkohols  von  42,1  bis  35,5  vermindert  wird, 
wenn  die  Temperatur  von  ca.  64^  bis  68^  steigt  Die  aus  der 
Dampfdruckverminderung  hervorgehende  Association  der  Mol^.. 
küle  im  flüssigen  Alkohol  ist  bei  weitem  nicht  so  gross  wie 
die  von  Bamsay  und  Shield  aus  der  Oberflächenspannung  ge- 
fundene. EL  Pr. 


45.  Walter  WH/rfel.  Beiträge  zur  Molekulargewichts^ 
besUmmung  an  krystallisirten  Substanzen  (Liaug.-Diss.  Marburg 
1896.  90  pp.).  —  Aus  der  Verteilung  einer  Verbindung  zwischen 
zwei  sich  gegenseitig  nicht  oder  nur  wenig  lösenden  Flüssigkeiten 
kann  man  Schlüsse  ziehen  auf  die  Beschaffenheit  des  gelösten 
Stoffes  in  beiden  Lösungsmitteln.  Nun  kann  man  von  zwei  iso- 
morphen Verbindungen  im  Gleichgewicht  mit  einem  flüssigen 
Lösungsmittel  die  eine  derselben  als  zweites  Lösungsmittel,  die 
andre  als  Gelöstes  besuchten  und  kann  demnach  von  einer* 
Verteilung  des  letzteren  zwischen  einem  festen  und  einem 
flüssigen  Lösungsmittel  sprechen.  Verf.  untersuchte  drei  Sy- 
steme, nämlich  p-Dichlor-  und  Dibrombenzol  in  einem  Gtemisch 
von  Alkohol  und  Wasser,  s-Tribrom-  und  s-Trichlorphenol  in 
mit  Wasser  verdünntem  Methylalkohol  und  /9-Naphtol  und 
Naphtalin  im  Oleichgewicht  gegen  Eesigsäure.  Die  Bestimmung 
der  Zusammensetzung  der  G-emische  geschah  auf  dem  Wege 
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der  chemischen  Analyse;  phyBikalische  MeÜioden  wurden  Ter- 
SDchty  aber  nidit  iwec&mässig  befimden. 

p-Dichl<Mr-  und  Dibrombenzol  erwiesen  sich  ak  isomorph. 
FSr  das  reine  krystidfisirte  p-Dichlor-  and  Dibrombensol  ge- 
hngte  Verf.  zn  den  Molekularformeln  2  (C^H^Cl,)  und  2  (C^H^Br,), 
da  auch  der  Satz  von  der  Löslichkeitsverminderung  die  An- 
nahme der  gemischten  Moleküle  (C^H^Cl,,  C^H^Br,)  bestätigte. 
Trichlor-  und  Tribromphenol  «:wiesen  sich  nicht  als  völlig 
isomorph,  sie  sind  vielmehr  isodimorpL  Sie  bilden  aus  ver- 
dfinnter  methylalkoholiscber  Lösung  krystallisirend  bei  25® 
kerne  ToUstäncBge  Mischungsreihe.  „Bei  viel  Tribromphenol 
krystalliairen  sie  in  der  Form  des  reinen  Tribromphenols  und 
bei  vorherrschendem  Trichlorphenol  in  der  Form  des  reinen 
Trichlor]>henols.  Für  beide  Modifikationen  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  den  Kiystallen  die  einfachste  Konstitution  ihrer 
Moleküle,  nämlich  C^HjBrsO  und  C^HsClsO  zukommt«« 

Die  mit  /?-Naphtol  und  Naphtalin  angestellte  Untersuchung 
blieb  leider  infolge  unvorhergesehener  Störungen  (wahrschein- 
IjQ  ist  die  Bildung  von  Ejrystallessigsäure)  ergebnislos.  F. 
W.  Küster  hat  früher  diese  beiden  Substanzen  im  Gleich- 
gewicht mit  Wasser  untersucht  (vgl.  BeibL  20,  p.  106). 

Rud. 

46.  W.  Z>.  Bancroft.  Über  temäre  Müchungen 
(Joom.  Phys.  Chem.  1,  p.  34—50.  1896;  Chem.  Ctrbl.  3,  p.  914 
--915.  1896).  —  Wenn  man  zwei  miteinander  nicht  mischbare 
Flüssigkeiten,  z.  R  Wasser  und  Äther  mit  einer  dritten,  in 
den  beiden  erstai  löslichen  Flüssigkeiten,  z.  B.  Alkohol,  ver- 
letzt, so  tritt  Bildung  einer  homogenen  Flüssigkeit  ein.  Sind 
s  und  y  die  Mengen  der  nicht  mischbaren  Flüssigkeiten,  »  die 
Menge  der  dritten  Flüssigkeit,  die  eben  genügt,  um  ein  homo- 
goies  temäres  Gremisch  zu  bilden,  so  gilt 

^*.v<>  —  r 

((L,  ß  und  C  Konstanten).  Sind  die  beiden  Flüssigkeiten  nicht 
föDig  ineinander  unlöslich,  so  gelten  etwas  anders  gebaute 
Formeln.  Um  die  Löslidikeit  in  Wasser  und  Alkohol  aus- 
zudrücken, gilt  die  Formel  (jr  +  ^)  y"  =»  C  (x  die  in  einer  ge- 
gebenen Menge  Wassar  enthaltene  Menge  Alkohol  und  y  die 
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in  derselben  Menge  Wasser  enthaltene  Menge  Salz).  Die  be- 
rechneten Werte  stimmen  sehr  nahe  mit  den  gefundenen  über- 
ein,  was,  worauf  Bodländer  (Chem.  Ctrlbl.  2,  p.  914)  aufinerk- 
sam  macht,  nicht  wunderbar  ist,  da  6  Konstanten  für  10 — 15 
Gleichgewichte  benutzt  werden.  Die  Löslichkeit  von  Salz- 
gemischen drückt  der  Verf.  durch  die  Formel  aus:  {x  +  A) 
(y  +  By  äC.  {Aj  B  und  C  Konstanten,  x  und  y  die  in  der 
Gewichtseinheit  Wasser  aufgelösten  Mengen  beider  Salze.  Die 
Formeln  werden  an  den  Experimenten  von  Bodländer  geprüft. 
Der  Verf.  betrachtet  seine  Formeln  als  Folgerungen  des  Ge- 
setzes der  Massenwirkung,  wogegen  sich  Bodländer  (1.  c.) 
wendet  G.  C.  Seh. 

47.  Q.  Ta/mmann.  Die  Thätigkeü  der  Niere  im  Lichte 
der  Theorie  des  osmotischen  Drucks  (Ztschr.  phys.  Chem.  20, 
p.  180—197.  1896),  —  Vergleicht  man  die  quantitative  Zu- 
sammensetzung des  Blutplasmas  und  des  Harns,  so  fällt  auf, 
dass  Eiweissstoffe  und  Traubenzucker  in  normalem  Harn  fehlen 
und  dass  fast  alle  anderen  Bestandteile  des  Blutplasmas  sich 
in  grösserer  Konzentration  im  Harn  als  im  Blutplasma  finden. 
Besonders  stark  ist  die  Menge  des  Harnstoffes  im  Harne 
gegenüber  der  im  Blute  vermehrt  Mit  Hilfe  von  Druckfiltem, 
konstruirt  aus  Material  verschiedener  Permeabilität  für  die 
Plasmabestandteile,  könnte  man  aus  dem  Blutplasma  eine 
Lösung,  welche  dem  Harn  sehr  ähnlich  wäre,  bereiten.  Je 
nach  dem  Wege,  welchen  man  zur  Erreichung  des  Endziels 
wählt,  werden  die  Drucke,  welche  zum  Durchpressen  durch 
die  verschiedenen  Filter  angewandt  werden  müssen,  verschieden 
sein.  Vergleicht  man  diese  Drucke  mit  dem  wirklich  in  der 
Niere  wirkenden,  so  kann  man  eine  Reihe  jener  Möglichkeiten 
ausschliessen. 

Aus  Gefrierpunksbestimmungen  oder  durch  Anwendung  der 
van't  Hoff'schen  Gleichung  ergeben  sich  für  die  einzelnen  Be- 
standteile des  Pferdeblutplasmas  folgende  osmotische  Partial- 
drucke  in  Millimeter-Quecksilberdruck. 


Salze  5840 

Eifiweissstoff  6 

geloste  Kohlensäure  20 


Traabenzucker  0,05—01  •  o     50—100 
Harnstoff  0,01—0,05  •/,  30—180 

Kreatin  0,03—0,1  \  1 10—360 


Da  der  Blutdruck  in  dem  Glomerulusknäul   der   Pferde- 
niere 80 — 160  mm  beträgt,  so  kann  durch  die  Wand  desselben 
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weder  reines  Wasser  noch  eine  Salzlösung,  frei  von  den 
Olganischen  Lestandteilen  des  Plasmas,  filtrirt  werden.  Im 
osmotischen  Gleichgewichtszustande  herrscht  in  den  Gref&ssen 
iea  Glomerulusknäule  beim  Hunde  ein  Druck  von  84  mm  und 
im  ürether  ein  Druck  von  64  mm.  Demnach  beträgt  die 
Summe  aller  osmotischen  Partialdrucke  auf  der  Innenwand  der 
Glomerulosgefässe  20  mm,  woraus  folgt,  dass  bei  der  Glo- 
merulnsfiltration  nur  Eiweisssto£fe  zurückgehalten  werden 
k5nnen.  Nach  Rückenmarkszerstörung,  wodurch  die  Olome- 
mlusgefässe  von  ihren  Nerven  unabhängig  gemacht  werden, 
beobachtete  Orützner  Filtration  bei  einem  Glomerulusdruck  von 
im  Minimum  24  mm.  Bedeutet  p  den  Aortendruck,  p  den 
Drack  im  Urether,  so  ist  die  Menge  des  Glomerulusfiltrats 
m  der  Zeiteinheit  proportional  der  Druckdifferenz  p  x  0,8 
-  20  —  /)',  wenn  die  Nerven  der  Blutgefässe  nicht  funktioniren. 
Andernfalls  gilt,  wie  Goll's  Versuche  zeigen,  diese  Proportio- 
nalität nicht,  doch  wächst  mit  Blutdrucksteigerung  die  Ham- 
menge  und  nimmt  ab  bei  Blutdrucksemiedrigung.  Es  gibt  aber 
Doch  einen  Fall,  bei  welchem  nach  Blutdrucksteigenmg  im 
Glomemlus,  Sistirung  der  Hamabsonderung  eintritt,  nämlich 
sach  Abklemmung  der  Nierenvene.  Dieser  Fall  soll  nach 
Hridenhain  ein  unüberwindliches  Hindernis  f&r  jede  Filtrations- 
theorie sein.  Da  aber  die  Glomeruluswand  für  Eiweissstoffe 
impermeabel,  also  semipermeabel  ist,  so  wird  bei  Sistirung  des 
Bhitstroms  durch  die  Vene  die  Konzentration  der  Eiweiss- 
stoffe an  der  Innenwand  der  Glomerulusgefässe  schnell  steigen, 
bis  ihr  Partialdruck  gleich  wird  dem  Blutdruck,  wodurch 
Hamsistirung  eintritt  Enthält  eine  Lösung,  mit  der  die  Niere 
kfinstlich  durchblutet  wird,  keine  Stoffe,  welche  an  der  Glo- 
memlnswand  ein  Hindernis  finden,  so  muss  bei  Abklenmiung 
der  Vene  Steigerung  der  FUtratmengen  eintreten,  was  durch 
Ton  Kobert  angestellte  Versuche  bestätigt  wird. 

Das  Glomerulusfiltrat  ist  also  eine  verdünnte  Lösung  und 
enthält  bis  auf  die  Eiweisstoffe  alle  andern  Plasmabestandteile 
in  fast  unveränderter  Konzentration,  was  durch  die  Versuche 
Ton  Ustimowitzsch  bestätigt  wird. 

Das  Glomerulusfiltrat  ist  noch  hinge  nicht  Harn,  damit 
es  zu  solchem  wird,  muss  es  noch  einen  langen  VTeg  durch 
die  Nierenkanälchen  zurücklegen.    Auf  diesem  VTege  kann  es 
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entweder  kolossale  Mengen  von  Wasser  und  verschiedene 
nicht  unerhebliche  Quantit&ten  seiner  anderen  Bestandteile 
ausser  Harnstoff  verlieren,  oder  es  nimmt  bedeutende 
Quantitäten  von  Harnstoff,  geringere  von  Salzen  auf  und  gibt 
seinen  ganzen  Traubenzuckergehalt  ab. 

Die  erste  Möglichkeit  der  Konzentration  des  Olomerulus- 
filtrats,  welche  C.  Ludwig  möglich  erschien,  ist  aus  folgendem 
Hauptgrunde  nicht  zidässig.  Es  existirt  keine  osmotische 
Druckdifferenz  zwischen  dem  Inhalt  der  Tubuli  contorti  und 
dem  des  Kapillametzes  im  Labyrinth,  welche  Wasser  aus  jenem 
in  diese  treiben  könnte,  vielmehr  wirkt  eine  geringe  Drude- 
differenz in  entgegengesetzter  Richtung.  Es  bleibt  also  nur  die 
zweite  Möglichkeit  der  Verwandlung  des  Glomerulusfiltrats 
im  Harn  übrig.  Q-.  T. 

48.  8»  G,  Hedin,  Einige  Bemerkungen  su  Küppers 
Abhandlung  ,yUber  eine  neue  MeUwde  zur  Bestimmung  is* 
osmotischer  Konssenirationen*'^  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  272 
—276.  1896).  —  Kritik  der  Arbeit  von  Koppe  (Beibl.  19, 
p.  855).  (J.  C.  Seh. 

49.  t7.  Ver8chaffelU  über  kapülare  Erhebung  zwischen 
»um  konzenirisch-cylindrischen  Röhren  (Zittingsversl.  Kon.  Akad. 
V.  Wet.  Amsterdam  1896/97,  p.  175—181;  Comm.  from  the 
lab.  of  Phys.  Leiden,  Nr.  32).  —  Wenn  man  eine  kapillare 
Steighöhe  misst  in  einer  Kapillare,  welche  sich  in  einer  weiteren 
Glasröhre  befindet,  muss  man  eine  Korrektion  anbringen  f&r 
die  kapillare  Erhebung  in  dem  zwischen  beiden  Röhren  be» 
findlichen  ringförmigen  Baum.  Diese  Korrektion  war  bei  einer 
früheren  Untersuchung  des  Verf.  (Beibl.  20,  p.  848)  berechnet 
mittels  einer  Annahme  von  Hagen,  nach  weicher  man  den 
Meridiandurchschnitt  des  ringförmigen  Meniskus  durch  eine 
Ellipse  zersetzen  dar£  Zur  Berichtigung  dieser  Annahme  sind 
jetzt  die  Steighöhen  in  einer  selben  Kapillare  gemessen  innerhalb 
Glasröhren  von  verschiedenem  Durchmesser.  Die  Differenzen 
der  beobachteten  Steighöhen  stimmen  gut  mit  den  aus  der 
Hagen'schen  Annahme  berechneten.  L.  H.  Siert. 
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50.  8t.  Bereut.  Über  das  kapillare  Ferhalten  der 
näekem  von  Steinsalz  undSylvin  gegenüber  MuUerlaugen  (Ztschr. 
£  KryaUllogr.  26,  p.  529—557.  1896).  —  Veranlasst  durch 
die  Hypothese  von  P.  Curie,  wonach  die  relative  Grössen- 
usbfldang  der  verschiedenen  Flächen  eines  Krystalls,  und 
ihre  Abhängigkeit  von  Beimischungen  der  Mutterlauge   durch 

verschiedene  kapillare  Oberflächenspannung  der  Krystall- 
bedingt  wird,  hat  der  Verf.  zum  ersten  Male  eine  ex- 
pernMntelle  Untersuchung  der  beiden  Fragen  unternommen, 
ob  die  Kapillaritätakonstanten  f&r  verschiedene  Flächen  eines 

desselben  E^rystalls  verschieden  und  ob  Verunreinigungen 

Mutterlauge  dabei  von  Einfluss  sind. 

Zn  diesem  Zwecke  wurde  der  ,,BandwinkeP^  bestimmt, 
wekfaen  die  Oberfläche  einer  konzentrirten  Chlomatriumlösung 
mit  in  verschiedener  Orientirung  angeschlifi'enen  und  polirten 
Hichen  von  Steinsalzkiystallen  bildet  Die  Bestimmung  des 
Siadwinkels  geschah  in  der  Weise,  dass  auf  die  horizontal  ge- 
slritte  Krystallfläcbe  ein  kleiner  Tropfen  der  Lösung  gebracht 
«d  der  Winkel  zwischen  den  an  der  Krystallfläche  und  am 
Binde  der  Tropfenoberfläche  gespiegelten  Lichtstrahlen  ge- 
■essen  wurde. 

I>ie  Bandwinkel  auf  Würfel-  und  Bhombendodekaöder- 
llcben  unterschieden  sich  wenig,  derjenige  auf  Oktaöderflächen 
eigab  sich  aber  immer  bedeutend  grösser;  die  Mittelwerte 
nren  z.  B.  an  einem  Erystall  für  jene  3  Flächen  12,2^ 
12,7*  und  22,9  ^  An  versdiiedenen  Krystallen  wurden  zwar 
ilvk  differirende  absolute  Werte  der  Bandwinkel  beobachtet, 
iikin  das  relative  Grössenverhältnis  ftü*  die  verschiedenen 
Fttcben  blieb  ungefähr  dasselbe.  Dieses  änderte  sich  hin- 
gegen bedeutend  und  kehrte  sich  zum  Tdl  geradezu  um,  wenn 
der  Lfösnng  Harnstoff,  Chromchlorid,  Atznatron,  oxalsaures 
Kifi  zugesetzt  wurde.  Indem  mit  diesen  verunreinigten 
Lösungen  zugleich  mikroskopische  Krystallisationsversuche  an- 
gBiteili  wurden,  hsA  sich  in  aüen  Fällen  die  Begel  erf&llt, 
ism  sich  diejenigen  Flächen  —  nämlich  entweder  des  Okta^ers 
oder  des  Würfels  —  vorwiegend  ausbilden,  an  welchen  der  Band- 
«inkel  der  Mutterlange  am  kleinsten  ist.  Auch  für  Chlor- 
kiliuB  in  seiner  reinen  Lösung  bestätigte  sich  dieser  Satz, 
insofern  hier,    entsprechend  der  Krystalhsation  in  Cubookta- 
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edern,  der  Bandwinkel  auf  den  Würfel-  und  Oktaederflächen 
gleich  gefunden  wurde. 

Der  Jäandwinkel  steht  nun  zu  der  Kohäsionskonstante 
der  Flilssigkeit  a'  und  der  Adhäsionskonstante  zwischen 
Flüssigkeit  und  festem  Körper  ß*  in  der  Beziehung 

cos  tT  =    '    ,     ; 

nachdem  die  Konstanten  a^  der  verschiedenen  angewandten 
Lösungen  (aus  den  Steighöhen  in  Kapillarröhren)  ermittelt 
worden  waren,  konnten  demgemäss  die  Adhäsionskonstanten 
berechnet  werden.  Dabei  ergab  sich  —  direkt  freilich  nur  f&r 
Oktaeder-  und  Würfelfläche  des  NaCl  und  KCl  —  der  ein- 
fache Satz:  je  grösser  die  Adhäsionskonstante  f&r  eine  be- 
stimmte Fläche  ist,  um  so  häufiger  kommt  sie  bei  der  Kry- 
stallisation  vor. 

Die  Oberflächenspannung  an  der  Grenze  zwischen  Krystall 
und  Lösung,  welche  nach  Curie  f&r  die  Ausbildung  der  Kry- 
stallform  maassgebend  wäre,  lässt  sich  freilich  aus  diesen 
Resultaten  noch  nicht  ableiten;  denn  ihre  Berechnung  er- 
fordert ausser  der  Kenntnis  der  Adhäsionskonstante  auch  die- 
jenige der  noch  unbekannten  Oberflächenspannung  in  den  an 
Luft  grenzenden  Krystallflächen.  Über  die  Berechtigung  der 
Curie'schen  Hypothese  lässt  sich  also  aus  den  Yersuchsergeb- 
nissen  des  Verf.  noch  nichts  entscheiden.  F.  P. 


51.     A.  A.  Jffayes  und  H.  M.  Ooodurhi.     Die  Fü- 

kosüät  van  Quecksilberdampf  (Phys.  Bey.  4,  p.  207—216.  1896). 
—  Die  Verf.  haben  die  Viskosität  von  Quecksilberdampf  und 
Kohlensäure  untersucht,  um  zu  entscheiden,  ob  ein  eingreifen- 
der Unterschied  zwischen  ein-  und  mehratomigen  Grasen  besteht. 
Mit  Hilfe  der  Formel: 


9%         »7i    K    «h  ' 


WO  q  die  Querschnitte,  tj  den  ViskositätskoefGzienten  und  m  die 
Molekulargewichte  bedeuten,  liessen  sich  dann  die  Molekular- 
querschnitte berechnen.  Hg  und  COj-Moleküle  besitzen  den 
gleichen  Querschnitt,  sie  nehmen  also  das  gleiche  Volum  ein. 
Die  Masse  des  ersteren  ist  jedoch  4,55  mal  grösser  als  die 
des  letzteren.    Die  Dichte  des  Hg-Moleküls  ist  infolgedessen 
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leuchtung.     Wegen  Einzelheiten  muBs  auf  das  Original  yer- 
wiesen  werden.  G.  ü.  ScL 

54.  H*  Laspeyres  u.  E.  Kaiser.  Mitteilungen  aus  dem 
mineralogischen  Museum  der  Universität  Bonn.  FIL  Teil  (Ztschr. 
f.  Krystallogr.  27,  p.  41 — 59  1896).  —  Ausser  rein  minera- 
logischen Mitteilungen  enthält  der  Aufsatz  die  Beschreibung 
eines  von  Geissler's  I^achfolger  angefertigten  kleinen  Apparates 
zur  Scheidung  der  Bestandteile  von  Mineralgemischen  nach 
dem  specüSschen  Gewicht  mittels  schwerer  Lösungen.  Der* 
selbe  besteht  aus  einem  sanduhrförmigen  Glasgefäss,  dessen 
beide  Hälften  durch  einen  Glashahn  mit  weiter  Durchbohrung 
miteinander  in  Verbindung  gesetzt  und  jede  f&r  sich  durch 
eine  mit  Glasstopfen  verschliessbare  Öffnung  nach  aussen  ent- 
leert werden  können.  Die  Trennung  der  Pulverteile  wird  durch 
wiederholtes  Schütteln  des  ganz  mit  der  schweren  Flüssigkeit 
gefüllten  Apparates  befördert  F.  P. 


55.  C  Viola.  Elementare  Darstellung  der  32  Krystall- 
Klassen  (Ztschr.  £  Krystallogr.  27,  p.  1—40.  1896).  —  Im  vor- 
liegenden  Aufsatz  will  der  Verf.  eine  auch  für  alle  Minera- 
logen verständliche  strenge  Ableitung  der  82  möglichen 
Symmetriearten  und  eine  übersichtliche  Darstellung  derselben 
geben.  Der  Gang  seiner  Entwicklungen  ist  dadurch  charak- 
terisirt,  dass  auf  eine  asymmetrische  Figur  zunächst  die  sog.  „ein- 
gehen Operationen'',  bestehend  aus  einer  bez.  zwei  oder  drei  suc- 
cessiyen  Spiegelungen,  angewandt  und  dadurch  die  acht  „symme- 
trischen Figuren  ersten  Grades''  abgeleitet  werden,  und  dass 
dann  durch  wiederholte  Anwendung  der  einfachen  Operationen 
„symmetrische  Figuren  zweiten  und  dritten  Grades"  gebildet 
werden,  bis  alle  möglichen,  d.  h.  mit  dem  BationaUtätsgesetze 
vereinbaren  Symmetriearten  erschöpft  sind.  Die  Gruppirong 
der  32  Symmetriearten,  zu  welcher  der  Ver£  in  dieser  Weise 
gelangt,  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  Schoenflies'schen 
überein,  seine  Symbolik  ist  jedoch  eine  andere.  F.  P. 


56.  L*  Wulff.  Zur  Morphologie  des  Natronsalpeters 
(BerL  Sitzungsber.  1896,  p.  879—886).  —  In  Abschnitt  VH 
wird    als  Nachtrag    erwähnt,    dass  die   Gegenwart   von  viel 
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Ammoniiimiiitrat  in  der  Lösung  das  Auftreten  grösserer  Basis- 
flachen  an  den  EjTstallen  von  Natriuninitrat  bewirkt 

Abschnitt  VUI  enthält  einige  Wahrnehmungen  über  das 
Weiterwachsen  der  Flächen,  welche  bei  der  mechanischen 
Zwillingsbildnng  künstlich  hergestellt  sind.  Die  in  dieser  Weise 
gebildeten  dünnen  Zwillingslamellen  werden  schnell  überwachsen. 

In  Abschnitt  IX  erwähnt  YerL  die  aus  der  Untersuchung 
▼on  fabrikmässig  hergestellten  Kiystallen  gewonnene  Erfahrung, 
dass  zur  Erzielung  klarer  Krystalle  grosse  Lösungsmengen  und 
schnelles  Wachstum  günstig  sind.  Endhch  weist  er  im  X.  Ab- 
schnitt auf  die  besonderen  Schwierigkeiten  hin,  welche  die 
Züchtung  grosser  Natriumnitratkrystalle,  namentlich  wegen  ihrer 

flmpfindlichkeit  gegen  Konzentrationsschwankungen,  darbietet 

P.P. 

57.  Itm  KrickmeyeTm    Beiträge  zum  Isomorphismus  der 
Alkah'salze  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  31,  p.  53-89.  1896).  —  Die 
Untersuchung  des  Verl   (eine  Dorpater  Preisarbeit)   schliesst 
ach  an  diejenigen  von  Betgers   über  das  specifische  Gewicht 
▼on  Mischkrystallen   an    und  verfolgt  den  Zweck,   über   den 
Isomorphimus  der  Salze  von  K,  NH^,  Na  und  Li  auf  Grund 
des  Ton  Betgers  aufgestellten  Kriteriums  zu  entscheiden,  wo- 
nach sich  bei  wirklich  isomorphen  Mischungen  das  specifische 
Gewicht   genau  additiv  verhält,    d.  h.  sich  proportional  dem 
Mischungsverhältnis  ändert   Wie  bei  den  Betgers'schen  Unter- 
SBchimgeD,   so  wurden  auch  hier  für  jede  Mischungsreihe  im 
lülgemeinen  9  Lösungsgemische,  welche  die  beiden  Bestandteile 
m  den  Verhältnissen  1 : 9,  2 : 8,  3 : 7  etc.  enthielten,  zur  Krystalli- 
flition  gebracht;  die  zur  Dichtigkeitsbestimmung  und  chemischen 
Analyse     verwendeten    Krystalle     wurden    mikroskopisch   auf 
Reinheit  und  Homogenität  geprüft,   und  ihr  specifisches  Ge- 
vicht  nach  der  Schwebemethode  mittels  Mischungen  von  Jod- 
a^fajlen  und  Benzol,  deren  Dichte  mit  einer  genau  geprüften 
WestphaTschen  Wage  gemessen  wurde,  bestimmt 

Die  Untersuchungen  erstreckten    sich    zunächst    auf   die 
Salzpaare:  Kaliumalaun — Ammoniumalaim, 
KjSO^BSO^  6  aq  -  (NH^^SO^BSO^  6  aq  mit  B  =  Zu,  Ni,  Co, 

KCl  -  Nfl^Cl, 
KH,PO,  -  NH.H^PG,, 

&  d.  Abb.  d.  Fliyi.  n.  Gbem.  Sl.  9 
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Mit  Ausnahme  des  letzten  Salzpaares,  bei  dem  der  yer- 
schiedene  Wassergehalt  die  Mischbarkeit  verhinderte,  wurden 
überall  Mischkrystalle  erhalten,  deren  specifische  Grewichte  gut 
dem  Gesetze  der  Additivität  entsprachen;  bei  den  Chloriden 
und  Phosphaten  hatte  jedoch  die  Mischungsreihe  eine  grosse 
Lücke,  welche  übrigens  bei  ersteren  kleiner  wurde,  wenn  die 
Krystallisation  bei  höherer  Temperatur  stattfand. 

Sodann  wurden  die  aus  gemischten  Lösungen  Yon 

Na-  und  K-Alaun, 

NajSO^ZnSO,  4  aq  -  K^SO^ZnSO^  6  aq, 

NaBr  -  KBr,  NaCl  -  KCl 

ausgeschiedenen  Kry stalle  untersucht,  welche  sich  aber  stets 
(auch  bei  höhererer  Temperatur)  als  solche  der  reinen  Salze 
erwiesen.     Ebensowenig  wurden  Mischkrystalle  erhalten  aus 

Na-  und  Ammonium-Alaun, 
NaCl  -  NH4CI, 
LijSO^  -  Na^SO^, 
LiNGj  -  NaNOg, 

LiCl  -  NaCl, 
102804  —  K2SO4  (ein  Doppelsalz  bildend), 
LiCl  -  KCL 

Das  Resultat  ist  demnach,  dass  Na  und  Li  weder  unter- 
einander, noch  mit  K  und  NH^  isomorph  sind,  wohl  aber  £ 
mit  NH4,  jedoch  in  manchen  Verbindungen  mit  beschränkter 
Mischbarkeit.  F.  P. 

58.  t7*  Wb  Metgers.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Iso» 
morphismus  All  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  20,  p.  481—546.  1896). 
~  XXXHI.  Beryllium  ist  nicht  isomorph  mit  den  MetaUen  der 
Magnesiumgruppe.  Verf.  erörtert  zunächst  die  Unsicherheit  der 
für  die  genannte  Isomorphie  angefiihrten  Gründe,  nämlich 
gewisse  Formanalogien  und  das  Vorkommen  einiger  Mineralien, 
die  als  Mischungen  von  Be- Silikaten  mit  analogen  Fe-,  Mn-, 
Zn-Silikaten  aufgefasst  wurden,  aber  nach  Ansicht  des  Verfl 
das  Be  in  Molekularverbindung  enthalten.  Sodann  berichtet 
er  über  eigene  sorgfältige  Versuche  über  die  Mischbarkeit 
des  Berylliumsulfats  mit  den  Sulfaten  von  Cu,  Ni,  Fe,  Mn, 
Mg,  welche  durchaus  negative  Resultate  ergaben. 
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will  er  nicht  zugeben.  Verf.  hält  es  vielmehr  für  wahrschein- 
lich, dass  fremde  Beimischungen  in  der  Lösung  und  rasche 
EjTstallisation  die  abnorme  Molekularlagerung  und  damit  die 
optischen  Anomalien  verursachen.  Im  übrigen  ist  die  Arbeit 
polemischer  Natur.  Es  sei  nur  noch  der  Hinweis  erwähnt, 
dass  die  Veränderungen  optisch  anomaler  Ejrystalle  durch  Er- 
wärmung um  so  stärker  und  beständiger  zu  sein  scheinen,  je 
weicher  oder  plastischer  letztere  sind.  F.  P. 


60.  F»  Becke.  Über  die  Beziehungen  zwischen  Dynamo- 
metamarphose  und  Molekularvotum  (Neues  Jahrb.  für  Minera- 
logie etc.  2f  p.  182 — 183.  1896).  —  Aus  gewissen  Massen- 
gesteinen sind  durch  Druckwirkungen  Gesteine  hervorgegangen, 
deren  Gemengteile  dieselben  chemischen  Elemente  in  anderen 
Verbindungen  enthalten.  Es  zeigt  sich  nun  in  einigen  be- 
kannten Fällen,  dass  die  Summe  der  Molekularvolumina  der 
neuen  Verbindungen  kleiner  ist  als  bei  den  ursprünglichen, 
und  Verf.  meint,  dass  dies  ein  allgemeines  Gesetz  für  die 
Dynamometamorphose  sei.  F.  P. 


61.  F.  O.  Wiechnuinn.  Allotropie  der  Sucrose 
(Joum.  phys.  Chem.  1,  p.  69 — 74.  1896).  —  Amorpher  Zucker 
wurde  nach  folgenden  zwei  Methoden  dargestellt:  A)  Zucker 
wurde  mit  ^3  seines  Gewichts  Wasser  versetzt,  längere  Zeit 
auf  100^  erhitzt,  und  darauf  wurde  die  Temperatur  auf  175® 
gesteigert  B)  Es  wurde  wie  bei  A  verfahren,  jedoch  eine 
Spur  CaO,  NaHCO,  oder  Na^CO,  hinzugefügt  Der  nach 
Methode  B  dargestellte  amorphe  Zucker  wurde  nach  kurzer 
Zeit  krystallinisch,  während  A  amorph  blieb.  Es  geht  hieraus 
hervor,  dass  geringe  Spuren  anorganischer  Körper  die  Zucker- 
moleküle veranlassen  in  den  krystallinischen  Zustand  über- 
zugehen. G.  C.  Seh. 


Akustik. 


62.  £«  F.  Blatte.  Ein  Ferfahren  zur  Demonstration 
der  Interferenz  des  Schalles  (Finska  Vet-Soc.  FörhdL  1896. 
Sepab.  2  pp.).    —    Der  Verf.  gibt  an,  wie  man  mittels  einer 
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empfindlichen  Flamme  die  Interferenz  des  Schalles  nachweisen 
kann.  Die  Flamme  wird  dadurch  empfindlich  gemacht,  dass 
das  Lieuchtgas  durch  eine  konische  0£fhung  ausströmt      Fr. 


63.  JEm  Souty.  Über  die  empfindlichen  Flammen  (Ann.  de 
la  Fac.  Scienc.  Toulouse,  1896;  Joum.  dePhys.  5,  p.  404 — 407. 
1896). —  über  die  wichtigsten  Besultate  dieser  Arbeit  ist  bereits 
nach  einem  Auszug  referirt  worden  (Beibl.  20,  p.  634). 

a  C.  Seh. 


Wärmelehre. 


64.     G.    Tammann.       Über    die    Lage    der    thermo- 
dynamischen  Flächen  eines  Stoffes  im  festen  und  flüssigen  Zu- 
stande   (Ztschr.  phys.  Chem.  21,  p.  17—34.   1896).  —   Trägt 
man    in    ein  rechtwinkUges   Koordinatensytem,    gebildet  von 
den  Volumen-Druck-  und  Temperaturaxen,  die  zu  bestimmten 
Werten  des  Druckes  und  der  Temperatur  gehörigen  Volumina 
ein,  so  wird  die  Schaar  der  so  erhaltenen  Punkte  eine  Fläche 
bilden,  die  man  die  thermodynamische  nennt     Innerhalb   des 
(rebietes  je  eines  der  drei  Aggregatszustände  ist  die  Fläche  kon- 
tinuirlich,  an  der  Grenze  je  zweier  Aggregatszustände  tritt  eine 
Diskontinuität  au£    Da  beim  Übergang  vom  fiüssigen  in  den 
festen  Zustand  eine  Volumenänderung  stattfindet,   so   ändert 
sich  dementsprechend   der  innere  Druck  k  bei  diesem  Über- 
gang   diakontinuirlich.     Führt  man    an   Stelle    des    äusseren 
Drucks  p  als  Parameter  den  inneren  Druck  k  ein,  so  werden 
die  Flächen    des    flüssigen   und   festen   Zustandes    weit   aus- 
einandergezogen.    Zwischen  beiden   bildet   sich    eine   Lücke, 
welche  durch  Zustände  der  Flüssigkeit    in  überkalteten   Zu- 
ständen   überbrückt  wird,    und  zwar  vielleicht  in  der   Weise, 
dass  die  Fläche   der  Flüssigkeit  und  des  festen  Stoffes  eine 
kontinuirhche  Fläche  bilden.    Gibt  eine  Gleichung  der  Form 
r=/(T,  7?)  die  Fläche  der  Flüssigkeit  wieder,  so  würde  eine 
solche  der  Form  v  ^f{T^  Ak  +  p)    die   des   festen   Stoffes 
wiedergeben.     Ak  bezeichnet   den  Unterschied   zwischen  den 
inneren  Drucken  der  Flüssigkeit  und  des  festen  Stoffes  beim 
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Schmelzpunkt  unter  dem  äusseren  Druck  p  =  0,  Gilt  dieser 
Kontinuitätssatz,  so  gelten  f&r  die  Hauptschnitte  durch  die 
thermodynamische  Fläche  folgende  Beziehungen,  wenn  v'  das 
Volumen  der  Gewichtseinheit  Flüssigkeit  und  v"  das  der  Ge- 
wichtseinheit des  festen  Sto£fes  bedeuten. 

Für  die  Isotherme    (4^)  =  (^] , 

p\  dp  I       Jk+p\dpl^ 

für  die  Isobare        J^%-)  =  ^  ^  ^  ^  (4J-) , 

für  die  Isochore     p  [-%)  =^^  ^^ (4-^ ) . 

/ik  kann  man  aus  der  Yolumenänderung  — pjv  beim 
Übergang  in  den  festen  Zustand  bestimmen. 

P  +  Jh 
P 

Diese  Beziehungen  gelten  wahrscheinlicherweise  nur  für 
Stoffe,  welche  aus  einer  Molekelgattung  bestehen.  Doch  auch 
in  diesen  Fällen  kann  man  jene  Gleichungen  unserer  sehr 
beschränkten  Kenntnis  der  thermodynamischen  Fläche  wegen 
nicht  genauer  prüfen. 

Da  sowohl  dvjdp  ab  auch  dvjdT  mit  steigendem 
Druck  abnehmen,  so  ergeben  sich  für  den  Fall  der  Kon- 
traktion bei  der  Erstarrung  aus  obigen  Gleichungen  folgende 
Ungleichungen,  die  an  der  Erfahrung  geprüft  werden  können. 

1.  Die  Kompressibilität  dv  j  dp  eines  Stoffes  im  festen  Zu- 
stande ist  immer  kleiner  als  die  desselben  Stoffes  im  flüssigen 
Zustande  bei  derselben  Temperatur. 

2.  Die  Ausdehnungskoeffizienten  dvjdT  eines  Stoffes  im 
flüssigen  Zustande  müssen  grösser  sein  als  die  des  festen  Stoffes 
unter  gleichen  Drucken. 

Diese  Folgerungen  werden  1.  durch  die  Daten  von 
Carl  Barus  über  die  KompressibiUtät  des  JSaphtalins  im  festen 
und  flüssigen  Zustande  unter  verschiedenen  äusseren  Drucken 
und  2.  durch  zahlreiche  Bestimmungen  der  Ausdehnungs- 
koeffizienten im  flüssigen  und  festen  Zustande  bestätigt. 

Aus  dem  Kontinuitätssatze  ergibt  sich  femer  eine  inter- 
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m 

die  mittlere  Greschwindigkeit  des  Moleküls  und  T  die  absolute 
Temperatur  ist. 

Der  Verf.   findet    zwei    verschiedene   Ausdrücke  für  die 
Geschwindigkeit  Uq  bei  Ü^C,  nämlich 

t*o«  871,1  y^    und    Uq=  -_r-m/8ec, 

wo  Cp  die  specifische  Wärme  bei  konstantem  Drucke  und  (i  das 
Molekulargewicht  ist  Der  erste  Ausdruck  ist  auf  die  An- 
nahme gestützt,  dass  die  einem  Körper  zugefQhrte  Wärme  teils 
zur  Vergrösserung  der  lebendigen  Kraft  der  Moleküle,  teils 
zur  Leistung  einer  inneren  Arbeit  verwendet  wird.  Der 
letzte  Ausdruck  setzt  voraus,  dass  k  denselben  Wert  f&r  Grase 
und  feste  Elemente  hat.  Das  Verhältnis  zwischen  den  beiden 
Werten  des  u^  ist  für  12  Metalle  ziemlich  konstant  gleich 
1,195  gefunden,  k  kann  somit  nicht  genau  denselben  Wert 
für  GtLse  und  Metalle  haben,  doch  wird  allenfalls 

Ä  =  CÄ', 

wo  k  auf  die  Metalle,  k'  auf  die  Gase  sich  bezieht  und  c 
ungefähr  ^/^  ist.  —  Der  Verf.  berechnet  auch  die  absolute 
Grösse  und  die  Schwingungszahl  N  der  Molekeln  ftir  eine 
Beihe  von  Metallen.  Die  gefundenen  Schwingimgszahlen  sind  von 
derselben  Grössenordnung  wie  die  Schwingungszahl  des  Lich- 
tes und  sie  sind  der  Quadratwurzel  der  absoluten  Temperatur  um- 
gekehrt proportional.  Somit  wird  bei  Glühhitze  N  kleiner  als 
die  Schwingungszahl  der  äussersten  roten  Strahlen.  Hieraus 
folgt,  dass  die  Strahlen,  welche  die  Körper  bei  Glühhitze  aus- 
senden, nicht  den  Grundvibrationen  der  Molekeln  entsprechen. 
Es  gibt  aber  ftU*  jeden  Körper  eine  Temperatur,  bei  welcher  die 
Grundschwingungen  mit  den  Lichtschwingungen  übereinstimmen. 
Diese  Temperatur  ist  meistens  sehr,  niedrig,  z.  B.  ftir  Gold 
—  150**C.  Vielleicht  findet  man  hier  einen  Beitrag  zur  Er- 
klärung der  intensiven  Lumineszenzphänomenen,  welche  von 
E.  Wiedemann  und  Schmidt,  sowie  von  Dewar  bei  sehr 
niedrigen  Temperaturen  beobachtet  sind.  Fr. 


67.  M.  Alphanse  HergeU  Pholograpkuche  Registrir- 
methode  sur  Untersuchung  der  Ausdehnung  von  Flüssigkeäefi 
(C.  ß.  128,  p.  745—746.   1896).  -  Zwei  Gewichtsthermometer 
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bilden  die  Dilatometer.  Das  eine  zur  Temperaturbestimmung 
dienende  enthält  Hg,  das  andre  die  zu  untersuchende  Flüssig- 
keit. Diese  Thermometer  lassen  die  der  Ausdehnung  ent- 
sprechenden Flüssigkeitsmengen  auf  die  Waagschalen  zweier 
Waagen  abfliessen,  deren  Waagbalken  in  zwei  zu  einander  recht- 
winkeligen Ebenen  schwingen.  Diese  Waagbalken  sind  mit 
Spiegeln  versehen,  welche  einen  Lichtstrahl  reflektiren,  der 
auf  eine  lichtempfindliche  Platte  einwirkt  Wird  die  Platte 
entwickelt,  so  erhält  man  die  Kurve,  welche  die  Ausdehnung 
der  Flüssigkeit  darstellt.  Bud. 

68.  A.  8.  Cole  und  E*  L.  Durgan.  Ein  Beispiel 
im  der  Thermomelrie  (Phys.  Rev.  4,  p.  217—237.  1896).  —  Die 
Verf.  haben  das  Wesentliche  der  in  den  „Mömoires  du  bureau 
international  des  poids  et  mesures  k  Breteuil"  in  den  ver- 
schiedenen Bänden  angegebenen  Verfahren  und  Regeln,  ein 
Thermometer  zu  kalibriren  und  seine  anderen  Fehler  zu  be- 
stimmen, übersichtlich  zusammengestellt  und  durch  ein  Beispiel 
erläutert  G.  C.  Seh. 


69.  J.  Wiborgh.  Tkennaphon  (Vereinsbl.  Deutsch.  Ges. 
f.  Mechanik  u.  OptiL  1896.  p.  152).  —  Der  Verf.  hat  eine 
recht  handliche  und  praktische  Vorrichtung  konstruirt,  um  hohe 
Temperaturen  von  300  bis  2000®  C.  in  so  einfacher  Weise  zu 
messen,  dass  jeder  Arbeiter  die  Bestimmungen  ausführen  kann; 
die  Resultate  dürften  eine  für  viele  Bedürfnisse  der  Praxis 
genügende  Genauigkeit  besitzen,  dabei  sind  die  Auslagen  auf 
ein  Minimum  beschränkt  ca.  22  Pfg.  für  eine  Temperatur- 
bestimmung. 

Die  Thermophone  sind  kleine,  nach  besonderer  Vorschrift 
hergestellte  cylindrische  Thonkörper  von  etwa  2,5  cm  Länge, 
welche  einen  kleinen  ungefährlichen  Explosivkörper  einschliessen. 
Wird  nun  dieses  Thermophon  in  den  Raum,  dessen  Temperatur 
gemessen  werden  soll,  gebracht,  so  pflanzt  sich  die  Wärme 
durch  den  Thon  allmählich  fort,  bis  der  Explosivkörper  zur 
Detonation  gebracht  ist,  was  um  so  schneller  erfolgt,  je  höher 
die  Temperatur  des  Raumes  ist  Die  längere  oder  kürzere 
Zeitdauer  bestimmt  die  vorhandene  Temperatur,  und  es  ist 
daher  nur  notwendig,    diese  Zeitdauer  festzustellen  und  nach 
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derselben  die  Temperatur  auf  einer  Tabelle,  welche  den 
Thermopbonen  beigegeben  wird,  abzulesen.  Die  Thermopbone 
werden  entweder  direkt  in  die  flüssigen  Metall-  oder  Schlacken- 
bäder hineingeworfen,  oder  bei  Temperaturbestimmungen  in 
Flammöfen,  Muffelöfen,  Schornsteinen,  Kesselfeuerungen  etc. 
auf  den  Platz  hingeworfen,  dessen  Temperatur  man  zu  er- 
mitteln wünscht.  Sodann  beobachtet  man  mittels  eines  Sekunden- 
zählers genau  die  Anzahl  Sekunden,  die  von  dem  Zeitpunkte, 
an  welchem  das  Thermophon  an  seinem  Platz  angekommen 
ist,  bis  zu  dem  Augenblicke  verfliessen,  in  welchem  die  E!z- 
plosion  eintritt,  und  liest  die  Temperatur  auf  der  beigegebenen 
Tabelle  ab.  Die  Wiborgh'schen  Thermophone  sind  in  den 
meisten  Kulturstaaten  patentirt;  sie  werden  in  Schachteln  von 
je  50  Stück  zum  Preise  von  11  Mark  einschliesslich  Tabelle 
und  Gebrauchsanweisung  verkauft. 

Der  Alleinverkauf  der  Thermophone  ist  der  Firma  Dr. 
H.  Greissler,  Nachf.,  Franz  Müller  in  Bonn  a.  Rh.  von  dem 
Erfinder  übertragen.  G.  C.  Seh. 


70.  F*  Am  WMerma/n.  Die  specifische  fVärme  der 
Metalle  (Phys.  Rev.  4,  p.  161—190.  1896).  —  Der  Verf.  hat 
nach  der  Mischuugsmethode  in  einem  neu  konstruirten  Apparat 
eine  Reihe  von  Bestimmungen  von  specifischen  Wärmen  aus- 
geführt. Die  Temperatur,  bis  zu  der  die  Metalle  erhitzt 
wurden,  betrug  ungefähr  100^  Folgende  Resultate  wurden 
erhalten: 

Wismat  0,08055  (Mittel)  Kupfer  0,09471  (Mittel) 

Zinn  0,05453  (Mittel)  Gold  0,08068  (Mittel) 

Aluminium         0,21946  (Mittel)      |      Zink  0,09547  (Mittel) 

Multiplizirt  man  die  am  genauesten  bestimmten  specifischen 

Wärmen  mit  den  Atomgewichten  der  betreffenden  Metalle,  so 

erhält  man  6,2444;  das  Mittel  aus  allen  Atomwärmen  ist  etwas 

kleiner.    Der  Abhandlung  ist  noch  eine  kritische  Besprechung 

der  bisher  auf^  diesem  Gebiet  ausgeführten  Arbeiten  und  eine 

tabellarische  Übersicht  der  erhaltenen  Resultate  beigefügt. 

G.  C.  Seh. 

71.  A.  P.  N.  Franchi/mmU.  über  den  Schmelzpunkt 
organischer  Stoffe  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amster- 
dam 1896/97,  p.  156-158).  —   Die  Mitteilung  handelt  über 
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Daten  der  Cyansäure  sind  bisher  niemals  bestimmt  worden, 
da  dieselbe  sich  sehr  leicht  zersetzt.  Versetzt  man  cyansaures 
Kalium  mit  Essigsäure,  so  entsteht  essigsaures  Kalium  und 
Cyansäure,  die  sich  später  zersetzt.  Nimmt  man  an,  dass  die 
in  der  ersten  Minute  entwickelte  Wärme  ausschliesslich  von 
der  Verdrängung  des  Kaliums  und  erst  die  darauf  &ei  wer- 
denden Wärmemengen  von  der  Zersetzung  der  Cyansäure  her- 
rühren, so  erhält  man: 

CNHO  (gelöst)  +  KOH  (gelöst)  =  CNKO  (gelöst)  +  H,0  +  12,2  Kai. 

Hieraus  leitet  man  folgende  thermochemischen  Daten  ab: 

C  +  N  +  H  +  0  +  Wasser  =  CNHO  (gelöst)  +  37,0  Kai. 
CNH  (gelöst)  +  0  =  CNHO  (gelöst)  +  61,4     „ 

Die  Umwandlung  der  Cyansäure  in  Ammoniumbikarbonat 
wird  durch  folgende  Gleichung  dargestellt: 

CNHO  (gelö«t)  +  2  H,0  =  C^O^ .  H,0 .  NH,  (gelöst)  +  24,0  KaL 

Weiter  wurden  noch  auf  indirektem  Wege  folgende  Daten 
gefunden: 

CNHO  (gelöst)  +  NH,  (gelöst)  =  CNHO  .  NH,  (gelöst)  +  10,7  Kai. 
C  +  N,  +  H4  +  0  +  Wasser  =  CNHO .  NHj  (gelöst)  +  68,9    „ 

Bei    der    Umwandlung    von    cyansaurem    Ammoniak    in 
Harnstoff  in  Lösung  werden  8,3  Eal.  entwickelt     G.  C.  Seh. 


75.     F»    Stahmann.      Kalorimetrische   Untersuchungen. 
35.  Abhandlung :  F.  Stahmann  und  Raymund  Schmidt. 

Über  den  fFärmeuwrt  d^r  Hippursäure  und  der  Anisursäure 
(Leipz.  Akad.  Ber.  1895,  p.  375;  Joum.  prakt.  Chem.  N.  F.  53, 
p.  345 — 369.    1896).  —  Folgende  Resultate  wurden  gefunden: 


Substanz 

Mol.-Grew. 

TV  ttlUlC 

konst. 
Gef. 

wert   uci 

Druck 
Ber. 

Bildungs- 
wärme 
Kai. 

100  k 

Kai. 

Kai. 

Hippnrsfture 
o-Tolursäore 

179 

1012,6 

1010,5 

143,9 

0,0222 

193 

1168,2 

1168,0 

151,3 

0,0192 

m-ToIursäure 

193 

1167,6 

1167,7 

151,9 

0,0208 

^-Tolursäure 
Benzolalanin 

193 

1168,1 

1 166,0 

151,4 

0,0199 

193 

1168,7 

1167,1 

150,8 

0,0194 

BeDzolsarkosin 

193 

1180,9 

1177,1 

138,6 

0,0499 

Phenacetursäure 

193 

1165,5 

1166,2 

154,0 

0,0203 

o-Toluylalanin 

207 

1822,3 

1324,6 

160,2 

0,0165 

^^-Tolaylalanin 

207 

1320,0 

1322,6 

162,5 

0,0168 

Anisursäure 

209 

1135,7 

1133,8 

188,8 

0,0161 

Phenylessigsäure 

136 

930,7 

927,6 

97,3 

0,00502 
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Der  Berechnung  der  Bildungswärme  zu  Grunde  gelegt 
sind  die  Werte  f&r  C  =  94  Kai.,  Hj  =  69  Kai.  Die  Werte 
100  k  stellen  die  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  berechneten 
Ai&nitätakonstanten  dar.  Dieselben  schliessen  sich  den  ther- 
mischen Werten  eng  an.  für  die  Phenylessigsäure  wurde 
früher  933y2  KaL  gefunden,  doch  ist  auch  der  jetzt  gefundene 
Wert  930,7  noch  zu  hoch.  Bein. 


Optik. 


76.  Ijord  Sayleigh.  Theorie  der  optischen  Bilder  mit 
besonderer  Beriicksichtigung  des  Mikroskops  (Phil.  Mag.  (5) 
42,  p.  167—195.  1896).  —  Bekanntlich  haben  Abbe  und 
T.  Helmholtz  unabhängig  voneinander  die  Bedeutung  der 
Diffraktion  f&r  das  mikroskopische  Bild  erkannt  Während 
aber  die  Betrachtungen  von  Helmholtz  selbstleuchtende  Ob- 
jekte voraussetzen  und  nur  auf  solche  Anwendung  finden 
können,  hat  Abbe  der  Eigenart  der  thatsächlichen  Verhältnisse 
Rechnung  getragen  und  durchleuchtete  bez.  von  reflektirtem 
Lichte  beleuchtete  Objekte  zu  Grunde  gelegt  Indessen  haben 
die  Betrachtungen  von  Abbe,  die  sich  auf  die  allgemeine 
Theorie  der  Abbildung  nicht  selbstleuchtender  Objekte  beziehen, 
nicht  die  Verbreitung  gefunden,  die  ihnen  gebührte.  Auch 
Lord  Bayleigh  kennt  die  Theorie  von  Abbe  nur  unvollkommen, 
da  er  z.  B.  meint,  dass  diese  nur  auf  Gitter  oder  allgemeine 
periodische  Strukturen  anwendbar  seL 

Wenden  wir  uns  nun  zum  Inhalt  des  interessanten  Auf- 
satzes.    Es  wird    bei    rechteckiger  Eintrittspupille    das   Bild 
eines  von  ebenen  Wellen  beleuchteten  Doppelpunktes  und  einer 
Doppellinie    unter  den   drei  Annahmen    berechnet,    dass  die 
Gangdifferenz  der  beiden  Lichtbündel  Qj'^j^XmiA^I^X.vsL     Li 
dem  letzteren  Fall  ist  das  Bild  gleich  dem  Bild  eines  selbst- 
leuchtenden   Objektes.    Bei  einer  Gtangdifferenz  von  ^2^  ^^ 
bei  jeder  Ehitfemung  Trennung  vorhanden,  wie  sich  auch  ex- 
perimentell leicht  nachweisen  lässt  Am  geringsten  ist  die  Auf- 
lötong  bei  einem  Grangunterschiede  NulL  flin  selbstleuchtender 
Doppelpunkt  von  der  Entfernung  '^I^XjwiUj  worin  a  den  halben 
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Öffnungswinkel  bedeutet,  ist  an  der  Grenze  der  Auflösung. 
Bei  kreisförmiger  Öffnung  wird  die  Auflösung  schwieriger.  — 
Den  Betrachtungen  von  Doppelpunkten  und  Doppellinien  folgen 
solche  über  unendliche  Punktreihen  und  einfache  Gitter.  Bei 
rechteckiger  Apertur  und  für  selbstleuchtende  Punkte  bez. 
Linien  ist  das  Auflösungsvermögen  nur  halb  so  gross  wie  bei 
Doppelpunkten  und  Doppellinien.  Die  Abbildung  ist  um  so 
getreuer,  je  grösseren  Öffnungswinkel  das  optische  System  be- 
sitzt; übersteigt  die  Feinheit  der  Struktur  eine  bestimmte 
Grenze,  so  ist  gleichmässige  Helhgkeit  des  Feldes  vorhanden. 
Bei  nicht  selbstleuchtenden  Punkt-  bez.  Linienreihen  gilt  das 
gleiche,  bei  schiefauffallendem  Licht  ist  das  Auflösungsver- 
mögen gesteigert.  Es  wird  dann  weiter  zu  kreisförmigen 
Aperturen  übergegangen.  Zum  Schlüsse  gibt  Bayleigh  noch 
eine  Modifikation  der  Berechnung;  er  summirt  nämlich  nicht 
zuerst  über  die  Öffnung  imd  dann  das  Objekt,  sondern  ver- 
tauscht die  Reihenfolge  der  Operationen  und  gewinnt  dadurch 
verschiedene  interessante  Resultate,  so  z.  B.  dass  das  Bild 
einer  leuchtenden  Linie,  deren  Punkte  gleiche  Phase  haben, 
von  der  Gestalt  der  symmetrisch  vorausgesetzten  Apertur  un- 
abhängig ist,  dass  femer  bei  selbstleuchtenden  Punkt-  und 
Linienreihen  das  Auflösungsvermögen  nur  von  der  Weite  der 
Öffnung  abhängt  etc.  Str. 

77.  Arthur  Kerber m  Beiträge  zur  üiaptrik;  Heß  lu.2 
(Leipzig,  1895/1896).  —  Im  ersten  Heft  wird  zunächst  eine 
strenge,  für  beliebige  Einfallswinkel  giltige  und  durch 
Summation  auf  mehrere  Flächen  ausdehnbare  Formel  für  die 
sphärische  Aberration  abgeleitet  Es  folgen  Ausdrücke  für 
die  sphärische  Differenz  der  Vergrösserung  und  die  Gang- 
differenz zweier  direkter  und  zweier  Elementarstrahlen. 

Ln  zweiten  Heft  werden  neue  Ableitungen  der  Seidel'- 
schen  Formeln  für  die  sphärische  Aberration  schiefer  Strahlen 
gegeben  und  die  Abweichungen  auf  eine  für  den  rechnenden 
Optiker  bequeme  Form  gebracht  Str. 


78.  A*  Comu.  Die  Brennlinie  eines  reflektwenden 
Bogenstückes  bei  Bestrahlung  durch  einen  leuchtenden  Punkt 
(C.  R.  122,  p.  1455—1461.  1896).    —    Durch    Studien    über 
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fanden,  dass  es  mit  der  Genauigkeit  gilt,  mit  welcher  man 
photometrische  Messungen  ausftihren  kann.  Die  yer£  be- 
schreiben dann  ein  für  photometrische  Zwecke  derBeichsanstalt 
von  der  Firma  Doerffel  &  Färber  in  Berlin  ausgef&hrtes  sehr 
exaktes  Instrument,  dessen  Sektorenbreite  während  der  Rotation 
verändert  werden  kann.  H.  TL  S. 


82.  JET.  Bvbens  und  B.  F.  Nichols.  Über  fFärme- 
strahlen  von  grosser  fVellenlänge  (Naturwiss.  Bundsch.  11, 
p.  545 — 549.  1896).  —  Die  äusserste,  von  Paschen  erreichte 
Grenze  der  exakten  Wellenlängenmessung  im  Infrarot  liegt  bei 
0,00943  mm.  Die  Untersuchung  von  infraroten  Strahlen  noch 
grösserer  Wellenlängen  bietet  deshalb  so  grosse  Schwierig- 
keiten, weil  die  als  Strahlenquellen  dienenden  glühenden  Kör- 
per solche  Strahlen  nur  als  verschwindend  kleinen  Bruchteil 
ihrer  Gesamtstrahlung  aussenden.  Daher  versagen  die  Metho- 
den, die  sich  diesem  Gebiete  durch  spektrale  Zerlegung  zu 
nähern  suchen.  —  Die  neueren  Dispersionstheorien  weisen 
darauf  hin,  dass  innerhalb  des  bekannten  Spektralgebietes  nicht 
oder  nur  schwach  absorbirende  Substanzen,  z.  B.  Quarz  und 
Flussspat,  Absorptionsstreifen  im  äussersten  Infrarot  und  Ultra- 
violett besitzen  müssen.  Die  Absorption  dieser,  im  Infrarot 
nach  der  Bechnung  für  Quarz  auf  0,01  mm,  für  Flussspat  auf 
0,03  mm  Wellenlänge  fallenden  Streifen,  muss  der  Theorie 
nach  von  der  Grössenordnung  der  Metallabsorption  sein.  Man 
wird  daher,  wenn  man  die  von  einer  passenden  Wärmequelle  aus- 
gesendeten Strahlen  an  der  Oberfläche  eines  Körpers  reflektiren 
lässt,  für  diejenigen  Strahlen,  welche  den  Absorptionsstreifen  des 
Körpers  entsprechen,  metallische  Beflexion  zu  erwarten  haben, 
während  alle  anderen  Strahlen  nur  schwach  wie  Lichtstrahlen 
von  einer  Glasplatte  reflektirt  werden.  Auf  Grund  dieses  durch 
die  Theorie  gegebenen  Hinweises  liessen  die  Verf.  die  Strahlen 
einer  Wärmequelle  dreimal  von  Platten  aus  Quarz  oder  Fluss- 
spat reflektiren,  ehe  sie  dieselben  auf  den  Spalt  ihres  Gitter- 
spektrobolometers  treffen  Uessen.  Dadurch  fielen  auf  den- 
selben nur  noch  solche  Strahlen  in  messbarem  Betrage,  deren 
spektrale  Lage  mit  den  infraroten  Absorptionsstreifen  des 
Quarzes  und  Flussspats  zusammenfällt  Die  Versuche,  die 
ganz  den  Voraussetzungen  der  Verf.  entsprachen,  ergaben  aus 
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der  bolometrischen  Anfiiahme  des  BeugungsfeldeB  mit  Hilfe 
der  bekannten  GKtterkonstanten  f&r  die  mittlere  Wellenl&nge 
der  reflektirten  Strahlen  bei  Quarz  0,0088  mm,  bei  Flossspat 
0,0244  mm.  Die  kleinen  Abweichungen  von  den  theoretisch 
berechneten  Lagen  der  Absorptionsstreifen  werden  eingehender 
diakatirt.  —  Die  so  bei  Flussspat  neu  entdeckten  Wärme- 
sbidilen  von  '/«o  ^'^^  Wellenlänge  werden  von  fast  allen 
Körpern  sehr  stark  absorbirt  Am  durchlässigsten  war  eine 
Platte  aus  gegossenem  Chlorsilber.  Ein  Überzug  einer  solchen 
,  Platte  mit  Lampenruss  zeigte,  dass  derselbe  fbr  solche  Strahlen 
auch  nicht  angenähert  als  schwarzer  Körper  betrachtet  werden 
kann.  —  Wasserdampf  und  Kohlensäure  absorbiren  dieselben 
nicht  merklich.  Untersuchungen  der  gleichen  Art  mit  Re- 
flexionen an  Steinsalz  und  Sylvin  haben  noch  nicht  zu  be- 
friedigendem Resultate  geführt  H.  Th.  S. 


83.  J.  Mm  Hder  und  M.  Valenta.     Spekiralanaly tische 

Umiersuchungen    des    Argons    (Druckschr.  d.  math.-naturwiss. 

Klasse  d.  KaiserL  Akad.  in  Wien  64,  39  pp.  u.  3  Tafeln.  1896). 

—  Ausser  auf  den  Tafeln  sind  die  Resultate  der  ausnehmend 

sorgf^tigen  Messungen  in  zahlreichen  Tabellen  niedergelegt. 

über  einen  Teil  der  Untersuchungen  ist  bereits    Beibl.  30, 

p.  531  berichtet.    Zu  bemerken   ist  noch,    dass   Spuren  von 

Wasserstoff    oder    Kohlenwasserstoffen    das    Argonspektrum 

unterdrücken.    Aus  dem  schwankenden  Charakter  der  Spektra 

sdieint  femer  hervorzugehen,  dass  das  Argon  ein  Gemisch  ist 

E.  W. 

84 — 86.    F.  Exner  und  M.  Haschek.     Über  die  uUra- 

noieOen  Punkenspektra  der  Elemente.  IL  MiUeilung  (Sitzungsber. 

d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  MatL-naturw.  Klasse  106,  p.  389—436. 

1896).  —  ///.  Müteäung  (Ibid.,  p.  503—574  u.  5  Tafeln).  — 

ly.  Mitteüung  (Ibid.,  p.  707—740  u.  1  Tafel).   —   Die   Mit- 

ieQung    III    enthält    Nachtragsmessungen    zur    Mitteilung   I 

(BdbL  30,  p.  693)  für  die  Metalle  Mo,  Pt,  Pd,  Jr,  Rh.    In 

Mitteilung  lY  ist  das  Spektrum  des  Ruthenium  behandelt 

E.  W. 

87.  J«  Norma/n  Lockyer.  Über  die  unbekannten  Linien 
m  den  Spektren  mancher  Mineralien  (Proc  Roy.  Soc.  60,  p.  133 
—140.     1896).   —   Der   Verf.   hat  alle  unbekannten  Linien, 

BäMltttt  &  d.  Ann.  d.  Phyi.  n.  Chem.  31.  10 
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welche  er  mit  Hilfe  von  vier  Steinheirschen  Prismen  in  den 
Gttöen  aus  Bröggerit,  Eliasit,  Samarskit,  Uranit,  Eaxenit  etc. 
gefunden  hat,  zusammengestellt  und  sie  mit  Linien  der  Chromo- 
q)häre  und  der  Fixsterne  verglichen.  G.  0.  Seh. 


88.  Hm  Sehens.  Über  das  ultrarote  Absorptionsspektrum 
von  Steinsalz  undSylvin  (Verh.  d.Phy8.Ges.  zu  Berlin  15,  p.  108 
— 110.  1896).  —  Die  Beobachtung  geschah  mittels  des  Linear- 
bolometers  im  Gitterspektrum  so,  dass  an  einer  Anzahl  von 
Stellen  im  Spektrum  die  Energie  sowohl  mit  wie  ohne  Ein-^ 
Schaltung  der  Steinsalz-  bez.  Sylvinplatte  bolometrisch  ge- 
messen und  das  Verhältnis  der  Ausschläge  gebildet  wurde. 
Von  der  Verunreinigung  des  zur  Beobachtung  benutzten  Spek- 
trums erster  Ordnung  durch  die  darübergelagerten  Spektra 
höherer  Ordnung  hat  sich  der  Verf.  dadurch  frei  gemacht, 
dass  er  die  Beobachtung  der  Bolometerausschläge  durch  Ein- 
führung einer  6  mm  dicken  Flussspatplatte  bewirkte.  Da  die- 
selbe alle  Wärmestrahlen  von  10  bis  21  ju  praktisch  ebenso 
stark  wie  ein  Metallschirm  absorbirt,  während  sie  die  kleineren 
Wellen  fast  ungeschwächt  durchlässt,  so  rührt  die  Erwärmung 
des  Bolometerwiderstandes  bei  Entfernung  des  Flussspatschirms 
fast  ausschliesslich  von  den  langen  Wellen  her,  welche  dem 
Spektrum  erster  Ordnung  angehören.  Die  vorläufigen  Re- 
sultate sind  in  einer  Zeichnung  wiedergegeben.       H.  Th.  S. 


89—91.  A,  TscM/irch»  Untersuchungen  reiner  Blatt- 
Jarbstojfe  mit  dem  Quarzspektrographen;  Beziehungen  des 
Chlorophylls  zum  Blatt  (Photogr.  MitteiL  1896.  Heft  24, 
8  pp.).  —  Der  Quarzspektrograph  und  einige  damit  vor^ 
genommene  Untersuchungen  von  Pflanzenfarbstoff'en  (Ber.  d* 
deutschen  Bot.  Gtes.  14,  p.  76—94.  1896).  —  O.  Btiss.  Bei- 
träge zur  Spektralanalyse  einiger  toankologisch  und pharmakogrw" 
stisch  wichtiger  Farbstoffe  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Ultramolett  (Inaug.-Diss.  Bern,  Forschungber.  über  Lebensmittel 
etc.  1896.  48  pp.).  —  Die  drei  Arbeiten  enthalten  ausnehmend 
sorgfältige  photographische  Aufiiahmen  bis  zur  Linie  T  zahl- 
reicher organischer  Verbindungen,  zum  Teil  zu  pflanzenphysio- 
logischen und  technischen  Zwecken  (vgl.  auch  Beibl  20,  p.  535), 
und    zwar    mit    dem  Quarzspektrographen,    der  speciell  be- 
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95.  Jf*  8dhw€irimiann.  HäfsmiUely  um  die  Aus- 
rechnung  der  MaUard^schen  Formel  »u  ersparen  (Neues  Jahrb. 
t  Mineral  etc.  1,  p.  52—56.  1896).  —  Zur  Erleichterung  der 
Berechnung  des  scheinbaren  Winkels  der  optischen  Axen  2E 
aus  dem  an  einem  Mikrometer  abgelesenen  Abstand  D  der 
Hyperbelscheitel  nach  der  Formel 

sinf«  -Wy, 

worin  M  eine  von  dem  Linsensystem  des  Mikroskops  und  der 
Mikrometereinheit  abhängige  Constante  bezeichnet,  schl&gt 
Verf.  die  Anwendung  zweier  verschiebbarer  Skalen  vor,  deren 
Theilungen  die  Werte  log  D  und  logsin  E  darstellen,  ganz 
analog  wie  beim  logarithmischen  Rechenschieber.  Um  die 
beiden  Skalen  in  die  richtige  gegenseitige  Stellung  zu  bringen, 
ist  eine  Hilfsbeobachtung  an  einer  Platte  von  bekanntem  Axen- 
winkel  zu  benutzen.  F.  P. 

96.  TF«  Jm  JPape.  Substanzen,  welche  sowohl  in  amor- 
phem als  in  krystallisirtem  Zustande  Cirkularpolarisation  zeigen 
(Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  971—980.  1896).  —  Die  Substanzen, 
welche  optisches  Drehungsvermögen  besitzen,  können  in  drei 
Klassen  eingeteilt  werden:  1.  solche,  welche  nur  im  amor- 
phen (bez.  gelösten)  Zustande;  2.  solche,  welche  nur  als 
Elrystalle;  3.  solche,  welche  sowohl  im  amorphen  als  im 
krystallisirten  Zustande  optisch-aktiv  sind.  Bei  denen  der 
Klassen  2  und  8  ist  noch  zu  unterscheiden,  ob  die  Cir- 
kurlarpolarisation  der  Krystalle  a)  nur  eine  Folge  pseudo- 
symmetrischen  Aufbaues  aus  Zwillingslamellen  nach  Art  einer 
Beusch'schen  Glimmersäule,  oder  b)  der  inneren  Krystall- 
struktur  eigentümlich  ist 

Für  die  Erlasse  8  b  sind  bisher  nur  wenige  Beispiele  be- 
kannt (weinsaures  Rubidium  und  einige  Campherarten);  Verf. 
hat  nun  ein  neues  gefunden  in  der  Cis-^-camphan-Säure, 

yCO 
O.CsH„< 

^COOH 

Dieselbe  krystallisirt  in  hemimorphen  Krystallen  der  hezagonal- 
pyramidalen  Gruppe,  welche  auch  deutlich  pyroelektrisch  sind. 
Aus   dem  Interferenzbild,    welches  sie  in  der  Richtung  der 
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Hanptaxe  för  sich  und  in  Kombination  mit  verschiedenen 
Quarzplatten  zeigten,  war  zu  schliessen,  dass  sie  immer  links- 
drehend sind.  Denselben  Drehongssinn  besitzt  die  Lösung  der 
Substanz  y  wie  es  auch  bei  den  Kampherarten ,  im  Gegensatz 
zum  weinsauren  Bubidium,  der  Fall  ist  Irgendwelche  Andeut- 
ungen von  pseudosymmetrischer  Zwillingsbildung  waren  nicht 
zu  finden.  Dagegen  erwiesen  sich  die  in  ihrem  mittleren  Teile 
ebenfiaUs  cirkularpolarisirenden  Krystalle  der  Transcamphotri- 
carboxylsaure,  C7H^j(COOH)3,  nur  pseudohexagonal,  in  Wirk- 
hchkeit  aber  aus  je  3  nach  (110)  verzwillingten  rhombischen  In- 
dividuen bez.  3  Systemen  solcher  Lamellen  aufgebaut,  wie 
die  optisch-zweiaxigen  Felder  am  Bande  der  hexagonalen 
Krystalltafeln  beweisen.  Hier  hegt  daher  der  oben  mit  3  a 
bezeichnete  Fall  vor,  zu  welchem  auch  das  Strychninsulfat  zu 
rechnen  ist  F.  P. 

97.  H.  Landolt.  über  das  Verhalten  cirkularpolari' 
sirender  Krystalle  im  gepulverten  Zustand  (Sitzungsberichte 
i  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  34,  p.  785—793. 
1896).  —  Das  optische  Drehungsvermögen  von  gepul- 
verten Krystallen  wird  bestimmt,  die  in  einer  nicht  lösenden 
Fl&ssigkeit  mit  genau  gleichem  Brechungsexponenten  suspen- 
dirt  sind,  vorerst  allein  f&r  rechts-  und  linksdrehendes  Natrium- 
chlorat  Die  gleich  stark  brechende  Flüssigkeit  wurde  durch 
Mischen  von  absolutem  Alkohol  und  Schwefelkohlenstoff  (etwa 
im  Verhältnis  1:2)  hergestellt,  die  Salzteilchen  durch  Ro- 
tation der  Polarisationsröhre  um  ihre  Längsaxe  forti^lhrend 
in  Suspension  erhalten.  An  Stelle  des  Natriumlichts  musste 
Zirkonlicht  verwendet  werden. 

Die  fein  gepulverten  Natriumchloratkömchen  von  0,004 
—0.012  mm  Durchmesser  ergaben  fiLr  die  specifische  Drehung 
genau  denselben  Wert  wie  die  Natriumchloratkrystalle.  Sie 
besitzen  demnach  noch  diejenige  krystallinische  Struktur,  die 
zur  Erzeugung  der  Cirkularpolarisation  erforderlich  ist  Diese 
Teilchen  stellen  ja  Aggregate  einer  grossen  Anzahl  von 
Eiystallmolekülen  dar;  wie  viele  derselben  sich  zusammen- 
lagen! müssen,  um  ein  cirkidarpolarisirendes  £j*ystallelement 
hervorzubringen,  bleibt  natürlich  unbestimmt  Bud. 
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98.  L.  BrugnateJM.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Kry- 
sialfform  optüch-aktwer  Substanzen  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  27, 
p.  78 — 90.  1896).  —  Das  Santonin  und  einige  seiner  Derivate 
schienen  bisher  Ausnahmen  von  dem  Pasteur^schen  Gesetze, 
wonach  alle  in  Lösung  optisch  aktiven  Substanzen  in  enantio- 
morphen  Formen  krystallisiren  sollen,  zu  bilden.  Der  Verf. 
hat  nun  durch  pyroelektrische  und  Atzversuche  nachgewiesen, 
dass  diese  Ausnahme  nur  eine  scheinbare  ist,  indem  die 
firaglichen  holoedrisch  ausgebildeten  Krystalle  dennoch  einer 
hemimorphen  bez.  hemi^drischen  Gruppe  angehören.  So 
erwiesen  sich  die  Krystalle  von  Santonin  und  r  und  1-Brom- 
santonigsäureäthyläther  als  rhombisch  hemiödrisch,  von  Athyl- 
isodesmotroposantonin  und  von  r  und  1-Santonigsäureäthyläther 
sowie  l-Desmotroposantonigsäure  monoklin*hemimorph,  endlich 
die  von  linksdrehender  Athyldesmotroposantonigsäure  triklin- 
hemiedrisch  (letztere  Zugehörigkeit  erkennbar  an  der  Ver- 
schiedenheit der  Atzfiguren  auf  parallelen  Gegenflächen). 
Nebenbei  macht  Verf.  auf  die  starke  Tribolumineszenz  auf- 
merksam, welche  mehrere  dieser  Substanzen  zeigen,  und  die 
möglicherweise  mit  ihrer  elektrischen  Polarität  zusammenhängen 
könnte,  da  das  Leuchten  beim  Zerbrechen  normal  zur  polaren 
Axe  am  intensivsten  zu  sein  scheint  F.  P. 


99.  H"*  Traube.  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  des 
Um,  P.  fFalden:  Zur  Charakteristik  optisch'isomerer  ß^er- 
bindungen  (Chem.  Ber.  29,  p.  2446—2448.  1896).  —  Li 
seiner  Arbeit  „Zur  Charakteristik  optisch  isomerer  Ver- 
bindungen^'  hat  Waiden  eine  grosse  Anzahl  Substanzen  ange- 
führt, welche  mit  dem  von  Pasteur  aufgefundenen  Satze  „Alle 
in  Lösung  aktiven  Körper  krystallisiren  in  gewendeten  Formen'' 
in  Widerspruch  stehen  sollen.  Der  Verf.  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  dieser  Schluss  von  Waiden  nicht  stichhaltig  ist, 
da  die  Mehrzahl  aller  krystallographischen  Formen  nicht  für 
eine  bestimmte  krystallographische  Gruppe  charakteristisch 
sind,  sondern,  dass  sie  in  mehreren  Gruppen  von  ganz  ab- 
weichenden Symmetrieverhältnissen  auftreten  können.  Um  die 
krystallographische  Symmetrie  in  einem  solchen  Fall  fest- 
zustellen, müssen  andere  Methoden  als  das  Studium  des 
äusseren  Krystallhabitus,  worauf  sich  Waiden  beschränkt  hat, 


—     135    — 

•  • 

herangezogen  werden,  wie  Atzfigaren,  pyroelektrisches  Ver- 
halten etc.  Es  mns8  im  Gegensatz  zu  Waiden  henrorgehobeD 
werden,  dass  in  allen  F&llen,  in  denen  eine  vollständige  Be- 
stimmung der  krystallographischen  Symmetrie  ausgeführt 
werden  konnte,  der  Pasteur'sche  Satz  durchaus  bestätigt 
worden  ist  G.  C.  ScL 


Elektricitatslehre. 


100.  8.  Exner.    über  die  elektrischen  Eigenschafien  der 

Haare   und  Federn  (Vorträge  d.  Ver.  z.    Verbreit  naturwiss. 

Kenntnisse  in  Wien  36.   24  pp.    1896).  —  Zusammenfassende 

populäre  Darstellung  des  BeibL  20,  p.  205  u.  989  referirten. 

E.  W. 

101.  F.  L.  Kartright.  Die  elektrolytitche  DissodationS" 
warme  einiger  Säuren  (Amer.  Chem.  Joum.  18,  p.  365 — 371; 
Ztschr.  L  phys.  Chem.  31,  p.  311.  1896.  Ee£  von  W.  Ostwald). 
—  Es  wurden  die  Leitfähigkeitsversuche  mit  einer  Anzahl 
Sauren  bei  0^  angestellt  und  die  erhaltenen  Eonstanten  mit 
den  von  W.  Ostwald  bei  25^  bestimmten  vergUchen.  Die 
beiden  Werte  sind  folgende: 


Monochloreasigsäare  0,181 

Monobrometagsänre  0,156 

Malonaftore  0,186 

Bnttenftare  0,00166 

Benzoäsftore  0,00632 

o-Phtalsänre  0,118 

m-PhtalBänre  0,0202 

Bernflteiiifläiire  0,00511 

MaleiDsftare  1,14 

Famanäare  0,0800 

MesakonB&me  0,0729 

CitrakoDBftare  0,869 


0,155 

0,188 

0,158 

0,00149 

0,00600 

0,121 

0,0287 

0,00665 

1,30 

0,098 

0,0790 

0,340 


9 

-  999 

-  790 
+  966 

-  696 

-  335 
+  162 
+  2260 
+  1697 
+  846 
+  970 
+  518 

-  522 


Unter  q  sind  die  aus  der  Veränderung  von  K  nach 


y  = 


_   4,56  (log  Z»  -  log  ^>)  r,»  Tq 


^«-^0 


berechneten  Dissociationswärmen  hinzufügt 

Es  ergibt  sich,  dass  die  einbasischen  Säuren  meist  unter 
Wärmeentwicklung  sich  dissocüren;    femer  ergibt  sich,  dass 
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diese  Wärmeentwicklung  durch  Eintritt  von  Halogen  zuneh- 
mend vermehrt  wird.  Ein  zweites  Earbo:i7l  verursacht  eine 
Wärmeabsorption,  die  für  ein  entferntes  Karbo^qrl  grösser  ist, 
als  f&r  ein  nahes. 

Diese  vorläufigen  Begehi  bedürfen  noch  der  Bestätigung. 

G.  C.  Seh. 

102.  Em  M.  Loom/is.  über  das  specifische  Gewicht  und 
die  elektrische  Leüjähigkeit  von  AormaUösungen  von  Kalium^  und 
Natriumhydroxydy  Salzsäure,  Schwefelsäure^  Salpetersäure  und 
Oxalsäure  (Phys.  Eev.  4,  p.  252—256.  1896).  —  Folgende  Re- 
sultate  wurden  erhalten: 

Spec.  Gew.  18<>/4«    KlO' 

UNO,  1,0824  278 

H,S04  1,0806  188 

(COOH),  1,0197  55 

G.  C.  Sch. 


Spec.  Gew.  18V40 

KIO' 

NaOH 

1,0418 

145 

KOH 

1,0481 

170 

HCl 

1,0165 

279 

103.  James  Hargreaves.  Zur  Theorie  der  Ionen' 
Wanderung  (Elektrochem.  Ztschr.  3,  p.  198.  1896).  —  Der  Verl 
betrachtet  die  Theorie  der  einseitigen  lonenwanderung  als  die- 
jenige, die  am  meisten  mit  experimentellen  Thatsachen  im 
Einklänge  steht  Da  der  Verf.  seine  Versuche  nur  kurz  andeutet, 
so  dass  man  sich  kein  Urteil  über  dieselben  bilden  kann,  so 
lässt  sich  auch  über  den  Wert  oder  Unwert  dieser  neuen,  mit 
unseren  bisherigen  Anschauungen  in  Widerspruch  stehenden 
Theorie  keine  endgültige  Entscheidung  fallen.        G.  C.  ScL 


104.  A»  E.  Taylor.  Über  umkehrbare  Zellen  (Joum. 
physic.  Chem.  1,  p.  1—20,  81—90.  1896).  —  Der  Ver£  hat 
die  Resultate  seiner  Arbeit  folgendermaassen  zusammengefasst: 
1.  Die  PotentialdifiPerenzen  zwischen  einem  Metall  und  einem 
Elektrolyten  ist  keine  Funktion  des  negativen  Ions  der  Salz- 
lösung. 2.  In  gewissen  Fällen  geben  Hg-Tropfelektroden  keine 
richtigen  Werte  för  die  einzelnen  Potentialdififerenzen,  welche 
mit  Hilfe  dieser  Methode  gemessen  werden.  G.  C.  Sch. 


106.  Mm  Trotter.  Eine  elektrische  Säule  mit  einer  Apfel» 
sine  (L'6clairage  61ectrique  9,  p.  239.  1896).  —  Ein  Stahl- 
messer und  eine  Silbergabel  in  eine  Orange  gesteckt  gaben 
einen  recht  starken  Strom.  E.  W. 
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106.  F.  MyUus  und  B.  Funk.  Notiz  über  die 
eiektrobftische  Reinigung  des  Cadmiums  (Ztschr.  anorg.  ChenL 
IS,  p.  157—161.  1896).  —  Cadmium  lässt  sich  elektrolytisch 
leicht  vollkommen  rein  darstellen,  wenn  man  einige  im  Original 
nachzulesende  Bedingungen  einhält  G.  C.  ScL 


107.  O.  Meyer  und  K.  Klein.  Die  Depolarisaüan 
90»  Piaiin-  und  Quecksilber-Elektroden  (Verh.  Physik.  Ges. 
Berlin  15,  p.  111—116.  1896).  —  1.  Die  Ghrösse  der  polari- 
sirten  Elektrode,  so  lange  diese  gering  bleibt  gegen  die  andere 
Elektrode,  hat  keinen  Einfluss  auf  die  Depolarisation; 

2.  die  Geschwindigkeit  der  Depolarisation  nimmt  ab  mit 
zunehmender  Dauer  der  vorangegangenen  Polarisation; 

3.  bei  ungeänderter  Dauer  der  Polarisation  nimmt  die 
Depolarisationsgeschwindigkeit  mit  wachsender  Temperatur  zu; 

4.  löst  man  in  dem  Elektrolyten  ein  Salz  auf,  dessen 
Säure  mit  der  des  Elektrolyten  übereinstimmt,  dessen  Basis 
das  Metall  der  Elektroden  ist  (Metallsalz),  so  wird  die  katho- 
dische Depolarisationsgesch?rindigkeit  erhöht; 

5.  die  Depolarisationsgeschwindigkeit  von  Pt-Elektroden 
ist  mit  einer  gleich  zu  erwähnenden  Einschränkung  geringer 
als  die  von  Ug-Elektroden  in  den  nämlichen  Elektrolyten; 

6.  in  Lösungen  von  NaOH,  Na^COs,  NaBr,  NaJ  haben 
Hg- Elektroden  und  in  Lösungen  von  NaOH  und  NajCG,  haben 
Pt-EUektroden  nahezu  gleichgrosse  Depolansationsgeschwindig- 
keiten  för  kathodische  Polarisation; 

7.  in  allen  untersuchen  Fällen  verschwindet  die  anodische 
Polarisation  langsamer  als  die  kathodische. 

Am  Schluss  versuchen  die  Verf.  diese  Thatsachen  ein- 
heitlich zusammenzufassen.  Die  ausführliche  Abhandlung  soll 
in  den  Annalen  erscheinen.  6.  C.  Seh. 


108.  K*  Prytx.  Verwendung  des  Siromschliuses  durch 
Stoss  bei  ^elektrischen  Messungen  (Overs.  o.  det  Kgl,  Danske 
Vidensk.  Selsk.  FörhdL,  Jahrg.  1896,  p.  362-374).  —  Ein 
Metallkörper  ist  als  Pendel  isolirt  aufgehängt.  In  seiner 
Gleichgewichtslage  berührt  das  Pendel  die  Mitte  einer  dünnen 
metallenen  Saite,  welche  dem  Schwingungspunkt  des  Pendels 
gegenüber  horizontal  ausgespannt  ist    Das  System   wird  iso- 
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chrone  Schwingungen  mit  der  Periode  T^t  +  &,  wo  /  die 
gewöhnliche  Schwingangszeit  des  Pendels,  19*  die  Stoss-  oder 
Kontaktzeit  zwischen  Pendel  und  Saite  sind,  ausfahren.  Die 
Kontaktzeit  kann  durch  Bestimmung  von  T  und  t  ermittelt 
werden. 

Das  Pendel  wird  mit  dem  einen,  die  Saite  mit  dem 
andern  Pole  einer  Batterie,  in  deren  Kreis  ein  ballistisches 
Gralvanometer  eingeschaltet  ist,  verbunden;  man  lässt  das 
Pendel  einmal  die  Seite  stossen  und  beobachtet  den  Galvano- 
meterausschlag.  Sind  die  Eigensch¥ringungen  der  Saite  ge- 
dämpft, so  erweist  sich  hierdurch  die  Kontaktzeit  als  eine  sehr 
konstante  Ghrösse.  Hierauf  werden  einÜEUshe  Methoden  ge- 
gründet zur  absoluten  Bestimmung  von  Selbstinduktions- 
koeffizienten, zur  Aichung  des  ballistischen  GhJvanometers  und 
zur  Bestimmung  von  grossen  Widerständen.  K.  Pr. 


109.  HcfsM/ngs.  Neue  Anordnung  zur  Ablesung  der 
Galvanometerablenkungen  (L'Eclairage  ^lectrique  9,  p.  573 — 574. 
1896).  —  Der  reflektirende  Spiegel  ist  in  der  Mitte  durchbohrt 
oder  die  Versilberung  in  der  Mitte  abgekrazt  Man  stellt 
hinter  dem  Spiegel  eine  Marke  auf  und  vor  ihn  Femrohr  und 
Skala  und  bestimmt  die  Verschiebungen  des  Bildes  der  letzteren 
gegen  das  Bild  der  Marke.  £.  W. 


110.  P.  Zeetnan.  Über  den  Einfluss  einer  Magneti- 
sirung  auf  die  Beschaffenheit  des  durch  einen  Stoff'  ausgesandten 
Lichtes  (2iittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  1896/97, 
p.  181—185,  242—248;  Comm.  from  the  lab.  of  Phys.  Leiden, 
Hr.  33,  18  pp.).  —  Eine  Na-Flamme  (Bunsenbrenner  mit  NaCl) 
wird  zwischen  den  Polen  eines  Buhmkorff 'sehen  Elektromagneten 
aufgestellt,  und  die  mit  einem  Bowland'schen  Gitter  erzeugten 
Z>-Linien  beobachtet  (Fievez,  Beibl.  9,  p.  753).  Nach  der  Strom- 
schliessung im  Magneten  waren  beide  /^-Linien  deutlich  ver- 
breitert Eine  Leuchtgas-Sauerstoffflamme  mit  NaCl  gab  Z)- 
Linien,  welche  sich  bis  auf  3  bis  4  mal  ihrer  anfängUchen  Breite 
ausdehnten.  Eine  Lithiumlinie  zeigte  dasselbe.  Nach  Öffiiung 
des  Stromes  kehrte  sofort  der  frühere  Zustand  wieder  zurück.  — 
Diese  Verbreiterung  durch  Magnetisirung  wird  auch  beobachtet 
bei  den  Absorptionslinien,   welche  durch  Na-Dampf  in  einer 
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iü  einem  mit  Okularmikrometer  versehenen  Femrohr  sichtbar; 
durch  die  Verbreitung  des  Spaltbildes  wird  die  Amplitude  ge- 
messen. 

Das  Differentialvibrationsgalyanometer  des  Yerf.  hat  zwei 
Drahtrollen  mit  aufeinander  senkrechten  Windungen.  Wenn 
die  Ströme  in  den  beiden  Bollen  dieselbe  Phase  haben,  kann 
man  es  durch  Drehen  des  Bollenpaares  um  eine  mit  dem 
Draht  zusammenfallenden  Axe  dahin  bringen,  dass  die  Ampli- 
tude der  Drahtschwingungen  Null  wird.  Die  Drehung  des 
Bollenpaares  wird  auf  einem  Teilkreis  abgelesen;  sie  giebt 
das  Verhältnis  der  Stromintensitäten. 

Durch  das  Differentialgalvanometer  findet  man  den  Phasen- 
unterschied zweier  Wechselströme,  welche  je  durch  seine  Bolle 
gesandt  werden,  indem  man  die  Amplituden  vor  und  nach  der 
Umkehrung  des  Stromes  in  der  einen  Bolle  misst  Teilt  man 
einen  Wechselstrom  zwischen  den  beiden  Bollen,  so  findet  man 
das  Verhältnis  zwischen  den  Selbstinduktionskoeffizienten  der 
beiden  Zweigleiter,  indem  man  teils  durch  Einschalten  von  in- 
duktionsfreiem Widerstand  in  den  einen  Zweig,  teils  durch 
Drehen  des  Bollenpaares  die  Amplitude  gleich  Null  macht 
Bestimmt  man  die  Frequenz  und  die  damit  gleich  grosse 
Schwingungszahl  den  Drahtes,  so  kann  man  den  absoluten  Wert 
des  Induktionskoeffizienten  finden.  EL  Pr. 


112.  N.  Strindberg.  Über  die  multiple  Resonanz  der 
elektrischen  Schwingungen  (C.  B.  122,  p.  1403—1406.  1896). 
—  Der  Verf.  weist  an  elektrischen  Drahtwellen  den  Einfluss 
der  Dämpfung  nach,  der  einerseits  Erscheinungen  multipler 
Besonanz,  wie  sie  zuerst  von  Sarasin  und  De  la  Bive  beob- 
achtet wurden  (bei  kleiner  Dämpfung  des  Besonators,  grosser 
des  Oscillators),  andererseits  gerade  die  umgekehrten  Phäno« 
mene  hervorrufen  kann  (bei  umgekehrtem  Verhältnis  der 
Dämpfungen).  Zur  Messung  des  Besonatoreffektes  diente  ihm 
das  fiertz'sche  Hitzdraht -Elektrodynamometer,  f&r  die  Ver- 
suche der  erstgenannten  Klasse  Besonatoren  aus  Kupfer,  für 
die  der  zweiten  solche  aus  Eisendraht  Eb. 


113.  2>.  van  OtUik.     Eine  Untersuchung  nach  der  ür* 
Sache  der  von   Branly  entdeckten   Erscheinungen   von   fVider' 
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timäsänderungen  durch  elektrische  Einflüsse  (76  pp.  Diss.  Gro- 
mDgen  1896).  —  Branly  nimmt  zur  Erklärung  dieser  £r- 
scheiniingen  an,  dass  eine  isolirende  Schicht  durch  elektrische 
Schwingungen  modifizirt  und  dadurch  leitend  wird.  Diese  An- 
Bahme  wird  von  Lodge  bestritten,  welcher  Annäherung  (Brücken- 
bSdimg)  der  einzeln  leitenden  Teilchen  annimmt  Die  erste 
Annahme  findet  Verf.  durch  eigene  Versuche  nicht  bestätigt 
Die  zweite  dagegen,  welche  ausserdem  vorzuziehen  ist,  weil 
ae  keine  neuen  unbekannten  Eigenschaften  benutzt,  wird  be- 
stitigt  durch  mikroskopische  Beobachtung  von  Eontaktbildung 
imd  Annäherungen  in  einer  grossen  Anzahl  in  sehr  varürter 
Weise  angestellten  Versuche  (vgl  Beibl.  20,  p.  659). 

Auch  sind  Versuche  beschrieben  über  den  Einfluss  elek- 
trischer Sch¥ringungen  auf  den  Widerstand  mehr  oder  weniger 
zusamimengepresster  Schrotsäulen  in  Wasser,  Alkohol,  Benzin  etc. 
und  in  festen  Isolatoren. 

Die  Beobachtungen  machen  es  wahrscheinlich,  dass  sich 
die  Metallteilchen  nicht  sowohl  einander  nähern,  sondern  dass 
sich  zuerst  Funken  bilden  und  sodann  Brücken  durch  losgerissene 
Teilchen.  Oft  zeigt  sich  nach  der  elektrischen  Einwirkung  eine 
Widerstandsyermehrung ,  welche  vom  Verf.  dadurch  erklärt 
wird,  dass  Brücken  durch  zu  starken  Stromübergang  zerstört 
werden.  Auch  eine  Widerstandsvergrösserung  bei  Kundt'schen 
Metallspiegeln  durch  elektrische  Bestrahlung  lässt  sich  in  dieser 
Weise  erklären.  L.  H.  Siert. 


114.  JB.  Blondlot.  Experimentelle  Bestimmung  der  Fort' 
fßanMungsgeschwindigkeü  einer  elektromagnetischen  Störung 
(Ann.  chim.  phys.  (7)  7,  p.  442—455.  1896).  —  Ohne  dass  der 
früheren  Lösung  des  oben  genannten  Problems  durch  H.  Hertz 
gedacht  wird,  wird  die  folgende  Yersuchsanordnung  beschrieben: 
Zwei  Lampencylinder  sind  innen  und  aussen  mit  Stanniol  be- 
legt Die  Innenbelege  werden  durch  ein  Induktorium  mit 
Deprezunterbrecher  geladen;  die  äusseren  sind  durch  einen 
Schnitt  in  je  zwei  ungleich  grosse  Teile  zerlegt,  die  beide 
paarweise  durch  feuchte  Schnüre  miteinander  in  Verbindung 
stehen,  so  dass  sich  wohl  langsame,  nicht  aber  schnelle  Po- 
tentialschwanknngen  zwischen  ihnen  direkt  ausgleichen.  Die 
schmäleren  Aussenbelege  tragen  Spitzen,  welche  sich  bis  auf 
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ca.  Vs  ^™  einander  nähern;  die  breiteren  sind  mit  zwei  1029 
bez.  1821  m  weit  hinausgezogenen  schleifenartigen  Draht- 
leitungen  verbunden,  deren  finden  gleichfalls  an  die  Spitzen 
gelegt  sind;  bei  jeder  fintladung  erhält  man  hier  je  zwei 
Funken;  die  Zwischenzeit  zwischen  dem  Überspringen  beider 
ist  nötig,  damit  die  Störung  des  elektrischen  Gleichgewichtes 
den  Weg  den  genannten  Schleifen  entlang  zurücklegt  Wor- 
den die  Funken  durch  einen  rotirenden  Hohlspiegel,  dessen 
Umdrehungszahl  auf  akustischem  Wege  festgestellt  wurde,  auf 
eine  lichtempfindliche  Platte  geworfen,  so  ergab  sich  f&r  Ver£ 

aus  einer  grossen  Reihe  von  fiinzelbestimmungen  297200  knL 

Eb. 

115.  Ch.  Ed.  GhiUlati/me.  über  die  Erniedrigung  des 
Strahlungsvermögens  der  +  Kohle  im  Flammenbogen  bei  höheren 
Drucken  (Sitzungsber.  d.  Soc.  Franc,  de  Phys.,  17.  Juli  1896). 
—  fiine  solche  hatten  Wilson  und  Gray  gefunden,  die  sich 
mit  den  Betrachtungen  von  VioUe  nur  unter  der  Annahme 
▼ereinen  lassen,  dass  grössere  Mengen  Cyan  sich  bilden  oder 
Kohleteilchen,  die  als  Schirm  wirken.  Befriedigender  erscheint 
es  anzunehmen,  dass  sich  die  Kohle  in  der  Luft  gelöst  be- 
findet und  dass  die  Löslichkeit  mit  dem  Druck  wächst    Für 

gleiche   gelöste  Mengen   würde  dann  die  Temperatur  sinken. 

E.W. 

116.  !*•  Emeche*  Hochspannungsapparat  zur  Deman» 
stration  der  Tesl ersehen  Versuche  (Ztschr.  f.  Listrumentenk.  16, 
p.  293 — 296.  1896).  —  Der  Apparat  besitzt  grosse  Ähnlichkeit 
mit  dem  von  Elster  und  Geitel  beschriebenen;  er  funktionirt 
auch  ohne  Olisolation  sicher  und  gestattet  sekundäre  Spulen 
▼on  verschiedener  Bewicklung  durch  einen  Griff  auszuwechseln. 
Auf  dem  massiven  Grundbrett  befindet  sich  eine  Leydener 
Flasche,  zu  deren  innerer  und  äusserer  Belegung  Drähte  von 
den  Polklemmen  eines  Liduktoriums  fähren.  Die  Entladungen 
der  Leydener  Flasche  gehen  von  der  inneren  Belegung  durch 
die  regulirbare  Funkenstrecke  durch  die  primären  Windungen 
des  abnehmbaren  Hochspannungstransformators  und  dann  zur 
äusseren  Belegung  der  Leydener  Flasche.  Die  primäre  Bolle 
besteht  aus  wenigen  Windungen  sorgfältig  durch  Kautschuk 
isolirten  dicken  Kupferdrahtes,  der  auf  eine  flache  Holzspule 
aufgewickelt  ist.      Die    herausragenden   Enden    dieser   Spule 


—     143     — 

stehen  emereeits  mit  der  äusseren  Flaschenbelegung,  anderer- 
seits mit  der  Fankenstrecke  in  lösbarer  metallischer  Verbin- 
dong.  In  eine  passend  angebrachte  Metallbülse  lässt  sich  eine 
sekundäre  Spule  mit  sehr  vielen  Windungen  feinen  Drahtes  oder 
eine  solche  mit  weniger  Windungen  etwas  gröberen  Drahtes 
stecken.  Die  Funkenstrecke  wird,  um  ein  gleichmässiges  Über- 
gehen der  Erregerfunken  zu  erzielen,  durch  zwei  Zinkkugeln 
(Himstedt,  Wied.  Ann.  52,  p.  475.  1894)  gebildet  Mit  diesem 
Apparat  lassen  sich  sehr  gut  Versuche  über  Impedanz,  In- 
duktionswirkungen,  Büschel-  und  Funkenentladungen,  einpolige 
Wärmewirkungen,  Kapazitätswirkungen  und  physiologische 
Wirkungen,  Elektrisirung  der  Luft,  Leuchterscheinungen  in 
ferdünnten  Gasen  etc.  anstellen.  G.  G.  Seh. 


117.  ü.  Branly.  Über  die  Zerstreuung  der  Elekiricäät 
durch  leuchtende  Körper  und  durch  elektrische  Funken  (C.  R. 
123,  p.  643.  1896).  —  Der  Verfl  erinnert  an  seine  früheren 
Versuche  (BulL  s^anc.  Soci6t^  fran^.  Phys.  1892,  p.  215 
— 230)  y  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Funken  nicht  die 
ihnen  von  Villari  zugesprochene  Bolle  spielen.     G.  C.  Soh. 


118.  Sh.  Bidwell.  Entelektristrung  durch  Phosphor 
(Nature  55,  p.  6).  —  Phosphor  in  der  Nähe  eines  Goldblatt- 
elektroekopes  entlädt  dasselbe,  ebenso  wenn  sich  derselbe  in 
einer  mit  dem  Elektroskop  verbundenen  Metallschale  be- 
findet    E.  W. 

119.  Swyngedauw.  Unterschied  der  Wirkung  des  Zu- 
sUmdes  der  Oberflächen  der  Pole  eines  Erregers  auf  das  sta- 
tische und  dynamische  Entladungspotential  (C.  B.  123,  p.  1264 
—1265.  1896).  —  Die  Versuche  werden  mit  zwei  parallel  ge- 
schalteten Funkenstrecken  angestellt 

Werden  die  Poloberflächen  unter  dem  oxydirenden  Ein- 
finss  der  Funken  schmutzig,  so  findet  man:  1.  Das  statische 
Potential  bleibt  konstant  oder  nimmt  sogar  ein  wenig  ab. 
2.  Das  dynamische  Potential  wächst  und  zwar  manchmal  ziem- 
lich bedeutend,  die  Potentiale  wechseln  sehr  von  Funken  zu 
Fanken. 
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Die  Ursache  liegt  darin,  dass  die  Ozydschicht  wie  ein 
schlechter  Leiter  wirkt  Bei  dem  schnellen  Elektridt&tszafluss 
beim  dynamischen  Potential  wird  sie  durchschlagen,  bei  dem 
langsamen  Zofloss  beim  statischen  Potential  spielt  sie  keine 
Rolle.  E.  W. 

120.  O.  Lehmann»  Beiträge  zur  Theorie  der  elektri' 
sehen  Entladungen  in  Gasen  (Verh.  d.  Karlsroher  naturwiss. 
Yer.  12,  64  pp.  1896).  —  Die  Abhandlung  gibt  eine  gedrängte 
Übersicht  der  wichtigsten  Entladungserscheinungen  und  einen 
Versuch  der  Erklärung  derselben  auf  Grund  der  Faraday- 
Maxwell'schen  Theorie.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Erklärung  nur  möglich  ist  unter  der  Annahme,  dass  die  Ent- 
ladungen stets  intermittirend  sind,  dass  aber  diese  Pulsationen 
nicht  wie  die  Hertz'schen  Oscillationen  durch  Selbstinduktion 
und  Kapazität  bedingt  werden,  sondern  durch  die  dielektrische 
Festigkeit  des  Guses,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Pulsationen 
des  Luftstroms  in  einer  Zungenpfeife  nicht  von  der  Grösse  des 
Windkastens  und  der  Trägheit  der  bewegten  Luftmasse  ab- 
hängen, sondern  von  der  Elasticität  der  Zunge.  Die  Zahl  der 
Pulsationen  pro  Sekunde  muss  eine  überaus  grosse  sein,  etwa 
▼on  der  Ordnung  der  Schwingungszahlen  der  Lichtwellen.  Zur 
Prüfung  der  Theorie  wurden  Versuche  über  Entladungen  in 
Metalldämpfen  ausgeführt,  welche  indess  noch  nicht  abge- 
schlossen sind.  Wurde  eine  blanke,  nur  an  einzelnen  Stellen 
mit  Oxydkrusten  bedeckte  Natriumfläche  als  Kathode  benutzt, 
so  zeigte  sich  das  negative  Glimmlicht  nur  an  den  oxydirten, 
nicht  an  den  blanken  Stellen.  Die  Farbe  des  Glimmlichts  war 
nicht  die  gelbe  des  leuchtenden  Natriumdampfes,  sondern  lila 
bis  hell  (rötlich)  blau.  Ging  die  Entladung  in  Lichtbogen  über, 
so  erschien  unmittelbar  an  der  Natriumoberfläche  ein  hellblauer 
Lichtfleck,  darüber  schwebte,  durch  einen  dunkeln  Baum  ge- 
trennt, ein  rotgelber  Büschel  und  die  Anode  war  mit  grünem 
GlimmUcht  bedeckt  Wurde  das  Natrium  durch  Kalium  er- 
setzt, so  war  der  helle  Fleck  an  dem  Kalium  citrongelb,  der 
Büschel  blutrot  und  das  positive  Glimmhcht  hellblau. 

Da  die  Arbeit  demnächst  ausführlicher  als  selbständiges 
Buch  im  Verlage  von  W.  Knapp  in  Halle  a.  S.  erscheint, 
mögen  diese  Andeutungen  genügen.  0.  L. 
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121.  Ixn'd  Kelvin,  J.  T.  Bottomley  und  M.  Mac 

Ijean.  Messung  der  elektrischen  Ströme  durch  Luß  von  ver- 
sMedener  Dichte  bis  zu  Vs.io»  der  Dichte  der  atmosphärischen 
Imfi  (Chem.  News  74,  p.  175.  1896).  —  In  ein  13  cm  langes 
und  1,5  cm  weites  Bohr  sind  1,5  cm  weit  abstehende  spitze 
Elektroden  eingesetzt  Es  werden  bei  verschiedenen  Drucken 
p  die  Potentiale  ti^  bestimmt,  bei  denen  eben  eine  Entladung 
beginnt  nnd  die  Stromstärken  i  bei  verschiedenen  Potentialen  n. 

Für  ;?  =  760  mm  ist  n^  =  2000—3000  Volt  Für  ^  =  3000, 
5000,  8000  Volt    i  =  7,2,  17,6;  63,2  Mikroampere. 

Einen  Strom  von  50  Mikroampere  erhält  man  bei 

p  =  750iimi        44  7  0,5        »/,•         Vss 

71  =  740  1090        700        370  405        570 

Bei  /?  =  Vö.io»^  Atm.  erhält  man  für  ;r  =  3000  i  =  1,3, 
n  =  5000  t  «4,4,  n^  8000  t  =  14,6  Mikroampere. 

Die  bekannte  Abhängigkeit  des  Potentials  von  dem 
Dmcke  p  wurde  gefunden. 

Weitere  Mitteilungen  sollen  folgen.  E.  W. 


122.  O.  F.  F.  O.  (wohlPUz  Gerald).  Hertz'  micellaneous 
Papers  (Nature  55,  p.  7—9.  1896).  —  Aus  der  Besprechung 
wäre  zu  erwähnen,  dass  der  Ref.  auch  entgegen  den  Ver- 
suchen von  Hertz  an  fortgeschleuderten  Teilchen  als  Ursache 
für  die  Eathodenstrahlen,  festhält  E.  W. 


123.  Colard.  über  die  Längsspannung  in  den  Kathoden^ 
strahlen  (C.  R.  133,  p.  1057—1058.  1896).  —  Der  Kathoden- 
strahl  bestehe  aus  einer  Fortbewegung  von  negativ  geladenen 
Teilchen,  die  die  Geschwindigkeit  V  haben.  Das  elektrische 
Feld  sei  in  dem  betrachteten  Baum  zu  vernachlässigen. 

Nach  Poincar6  (C.  R.  123,  p.  130)  ist  dann  in  einem  magne- 
tischen Feld,  das  vom  Koordinatenanfangspunkt  ausstrahlt, 
die  Bahn  der  geladenen  Teilchen  gegeben  durch  Gleichungen, 
von  denen  wir  nur  anführen: 

dt'  /  \^  dt      ^  dfl^'dl^/  V  dt      *  dt] 

d'z    /  \     dy  dx\         X 

X  ist  eine  Konstante.    Ist  M  die  materielle  Masse  der  Strahlen 

Bifhlittar  s.  d.  Aul  d.  PhT«.  a.  Chem.  21.  11 
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auf  der  Längeneinheit,  i  der  den  fortgeführten  Teilen  ent- 
sprechende Strom,  Q  die  magnetische  Masse  im  Koordinaten- 
aiifangspunkti  so  ist  A  =  —  Qil  M,  Sind  femer  /  m  n  die  Bich- 
tungskosinuse  der  Feldintensität  H  am  betrachteten  Punkt,  so  ist 

d}x    /{      dz  dy\  iE     . 

Aus  dieser  Gleichung  folgt 

dx      d^x 


2 


=  0  oder  V  =  konstant 


dt  '  dt^ 

Ersetzt  man  die  Zeit  t  durch  den  Bogen  Sj  also  ds  =  Vd  t 
80  wird  die  Gleichung  des  Strahles 

d^x    /  {      dz  dvX         i H 


'x    /[      dz        ^  dy\        il 


ds^  I    \"  ds  ds]        UV 

Das  ist  aber  die  Gleichung  f&r  die  Gleichgewichtsform  eines 
biegsamen  Leiters,  nur  tritt  an  Stelle  von  M  die  longitudinale 
Spannung  des  Drahtes  F^  d.  h.  der  Kathodenstrahl  nimmt 
dieselbe  Form  wie  ein  biegsamer  Leiter  an,  in  ihm  muss  also 
eine  longitudinale  Spannung  gleich  der  Bewegungsgrösse  auf 
der  Längeneinheit  sein,  diese  ist  aber  gleich  der  materiellen 
Masse,  die  in  der  Zeiteinheit  den  Querschnitt  durchsetzt,  sie 
ist  auf  der  ganzen  Bahn  nach  dem  Gesetz  von  der  Kontinuität 
des  Molekularstromes  konstant.  E.  W. 


124.  A.  A.  C.  Swtnton.  Die  Wirkung  eines  starken 
Magnetfeldes  auf  elektrische  Entladungen  (Electrician  37,  p.  349 
—350.  1896).  —  Dem  Eeferat  Beibl.  30,  p.  1010  ist  noch 
zuzuf&gen:  Unter  dem  Einfluss  des  Magneten,  der  in  der  Rich- 
tung der  Kathodenstrahlen  wirkt,  verschwinden  manchmal  die 
A^-Strahlen,  manchmal  werden  sie  intensiver.  Zugleich  ändert 
sich  die  Beschaffenheit  der  A^-Strahlen.  Eine  Verstärkung 
trat  z.  B.  ein,  als  die  Kathodenstrahlen  auf  ein  Platinblech 
fielen.  E.  W. 

125.  Bi/rkeland.  Über  ein  Spektrum  der  Kathoden- 
strahlen  (0.  R.  128,  p.  492—495.  1896).  —  An  eine  Glas- 
kugel  ist  ein  seitliches  Rohr  angesetzt,  welches  an  seinem  Ehide 
die  (Platten-)Kathode  trägt;  die  Anode  besteht  aus  einem 
mit  einem  schmalen  Spalte  (0,25  mm  breit,  15  mm  lang)  ver- 
sehenen Aluminiumblech,   welches  das  Rohr  nach  der  Kugel 
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m  völlig  abschliesst  und  das  bei  den  Versuchen  zur  Erde 
abgeleitet  ist  Die  Kathodenstrahlen  rufen  auf  dem  der  Spalte 
gegenüberliegenden  Teile  der  Kugeloberfläche  eine  scharfe 
Linie  von  Phosphoreszenzlicht  wach,  welche  sich  in  viele 
Parallellinien  zerlegt,  wenn  man  die  Kugel  zwischen  zwei 
kleine  gestreckte  Elektromagnete  bringt  und  diese  durch  einen 
Strom  von  2  Amp.  erregt.  Wächst  der  Primärstrom  des  er- 
regenden InduktoriumSy  so  erscheinen  die  aufeinanderfolgenden 
Banden  und  Linien  dieses  „Kathodenstrahlenspektrums''  plötz- 
lich. Die  Banden  scheinen  dadurch  zu  stände  zu  kommen, 
dass  die  Linien  während  des  Entladungsprozesses  hin  und  her 
oscilliren,  die  Ablenkung  also  nicht  konstant  ist  Bei  all- 
mählichem Wachsen  der  Primärstromstärke  nimmt  die  magne- 
tische Ablenkung  der  einzelnen  Strahlen  ab,  desgl.  bei  Ver- 
minderung des  Gasdrucks,  die  Kathodenstrahlen  werden 
(magnetischen  Kräften  gegenüber)  steifer,  je  höher  das  Ent- 
ladungpotential ist  Eb. 


126.  H.  Poi/ncave^  Bemerkungen  über  einen  Versuch 
des  Herrn  Birkeland  (C.  R.  133,  p.  530—533.  1896).  —  Der 
Vert  giebt  eine  Theorie  der  Beibl.  20,  p.  802.  1896  be- 
schriebenen Veränderungen  in  der  Divergenz  eines  Kathoden- 
strahlenbündels,  welche  Birkeland  erhielt,  wenn  er  divergirende 
oder  konvergirende  Magnetkraftlinienbündel  axial  auf  KaÜioden- 
strahlen  wirken  liess.  Dass  das  Bündel  konvergent  gemacht 
werden  kann,  unabhängig  von  der  Polarität  des  wirkenden 
Magneten^  scheint  paradox  zu  sein.  Poincar^  zeigt  indessen, 
dass  dies  dennoch  aus  der  bekannten  Ablenkungsregel  dieser 
Strahlen  mit  Notwendigkeit  folge.  Seine  Theorie  führt  femer 
zu  der  Konsequenz,  dass  ftü:  dasselbe  Kathodenstrahlenbiindel 
mehrere  Konvergenzpunkte  existiren  müssen,  was  Birkeland 
thatsächUch  beobachtet  hat.  Eb. 


127.  K.  F.  Slotte.  Über  die  elektrischen  Strahlungs- 
Phänomenen  (Pinsk.  Tidsskrift  40,  1896.  Sepab.  17  pp.).  — 
Der  Verf.  sammelt  in  anschaulicher  Weise  die  wichtigsten 
Untersuchungen  über  elektrische  Entladungen  in  verdännten 
Gasen«  Die  Versuche  von  Faraday,  Hittorf,  Crookes,  Lenard 
und  Röntgen  werden  besprochen.  Fr. 
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128.  «7.  J*  Thiymsan.  Adresse  an  die  Sektion  A  der 
Brut.  Association  (Nature  64,  p.  471—475.  1896).  —  Die  Rede 
beschSftigt  sich  hauptsächlich  mit  den  Kathoden-  und  Röntgen- 
strahlen; über  die  einzelnen  neuen  mitgeteilten  Ergebnisse  ist 
nach  anderen  Aufsätzen  berichtet  E.  W. 


129.  OuiUaume»  Bemerhtngen  über  die  X-Strahlen 
(Sitzungsber.  d.  Soc.  Franc,  de  Phys.,  18.  Dez.  1896).  —  Der 
Verf.  macht  zunächst  darauf  aufmerksam,  dass  viele  der  Er- 
scheinungen, wo  die  X-Strahlen  scheinbar  um  eine  Ecke  um- 
biegen und  dann  Elektricitätszerstreuung  hervorrufen,  von 
einem  veränderten  EraftUnienverlauf  herrühren. 

Für  die  Erklärung  der  Benoist-Hurmuzescu'schen  Ver- 
suche kann  man  eventuell  eine  zerstäubende  Wirkung  heraus- 
ziehen. 

Besonders  weist  er  darauf  hin,  dass  zu  untersuchen  sei, 
warum  von  den  gesamten  vorhandenen  Molekülen  durch  die 
Abstrahlen  ionisirt  werden.  E.  W. 


130.  Josef  ItosenthaL  Über  die  Erzeugung  intensiver 
Röntgen' Strahlen  (Vortrag  geh.  i.  d.  physik.  Sektion  d.  Natur- 
forschervers, z.  Frankfurt  a.  M.  24.  Sept  1896).  —  Nach  einigen 
einleitenden  Bemerkungen  wird  zunächst  die  Frage  behandelt, 
welche  Art  elektrischer  Schwingungen  sich  am  besten  zur 
Transformation  in  Röntgen'sche  Strahlen  eignet.  Es  kommen 
hierbei  hauptsächlich  in  Frage,  die  Ströme  grosser  Induktorien, 
die  unter  dem  Namen  Tesla- Ströme  bekannten  ausserordentlich 
schnellen  und  hochgespannten  elektrischen  Schwingungen,  die 
Wechselströme  von  Hochspannungstransformatoren  und  die 
Entladungen  von  Influenzmaschinen. 

Bei  der  Transformation  einer  Energieart  in  eine  andere 
sind  von  besonderer  Wichtigkeit,  einmal  die  Energiemenge, 
welche  transformirt  werden  soll  und  dann  der  Wirkungsgrad 
der  Umwandlung,  also  das  Verhältnis  der  aufgewandten  zu 
der  erhaltenen  Energie. 

In  Bezug  auf  ersteren  Punkt  wären  Influenzmaschinen 
und  Induktorien  wenig  rationell,  da  diese  nur  kleine  Energie- 
mengen liefern,  dagegen  würde  von  diesem  Standpunkt  der 
Wechselstromhochspannungtransformator  sehr  geeignet  sein;  da 
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es  bis  jetzt  jedoch  noch  nicht  gelungen  ist,  Yakuumröhren 
iierziistellen,  welche  grösseren  Energiemengen  zu  widerstehen 
im  Stande  sind,  ist  man  gezwimgen  mit  geringeren  Energie- 
mengen zu  arbeiten  und  ist  infolgedessen  zur  Erzeugung  in- 
tensiver Bontgen'scher-Strahlen  auf  eine  möglichst  rationelle 
Umwandlung,  also  einen  möglichst  hohen  Wirkungsgrad  ange- 
wiesen. Der  letztere  ist  wesentlich  von  der  verwendeten 
Vakuumröhre  abhängig,  die  je  nach  Art  und  Intensität  der 
elektrischen  Schwingungen  verschieden  gestaltet  bez.  evakuirt 
sein  muss.  Die  Form  und  Grösse  der  Bohre  selbst,  diejenige 
der  Elektroden  und  der  Antikathode,  die  Materialien,  aus 
welchen  dieselben  hergestellt  sind,  die  Anordnung  der  einzelnen 
Teile  der  Röhre  gegeneinander,  die  flöhe  des  Vakuums,  die 
Art  der  Gase  und  Dämpfe,  welche  die  Bohre  enthält  und 
Doch  manch  anderer  Umstand  sind  sehr  wesentlich  f&r  die 
Herstellung  gut  wirkender  Vakuumröhren.  Ausser  der  Quali- 
tät einer  solchen  kommt  deren  flaltbarkeit  besonders  in  Be- 
tracht, die  zum  Teil  innig  mit  den  obengenannten  Faktoren 
zusammenhangt. 

Sehr  wichtig  ist,  dass  die  Vakuumröhre  das  der  betreffen- 
den Stromquelle  entsprechende  Vakuum  besitzt  Da  das 
letztere  bei  längerem  Gebrauch  ein  anderes  wird,  so  ist  es 
wünschenswert,  dasselbe  nach  Belieben  verändern  zu  können. 
Zu  diesem  Zwecke  kann  man  einerseits  die  Eigenschaft  der 
Bohren,  mit  dem  Gebrauch  höheres  Vakuum  anzimehmen,  be- 
nutzen, andererseits  durch  Erwärmen  von  Substanzen,  die  in 
der  Bohre  angebracht  sind  und  Gase  oder  Dämpfe  abgeben, 
die  entgegengesetzte  Wirkung  hervorrufen. 

Die  Influenzmaschinen  sind  infolge  ihrer  Abhängigkeit  von 
Temperatur  und  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  nicht  empfehlens- 
wert zu  Böntgen'schen  Versuchen.  Sowohl  in  Bezug  auf  Ein- 
fachheit der  Apparate  als  auf  Intensität  der  erzeugten  Bönt- 
gen^schen  Strahlen  sind  nach  dem  derzeitigen  Stand  der 
Technik  grosse  Induktorien  am  geeignetsten.  Bei  diesen 
können  schnelle  oder  langsame  Unterbrechungen  verwendet 
werden.  Letztere  scheinen  im  allgemeinen  günstiger  zu  sein, 
da  in  der  Zeiteinheit  eine  grössere  Zahl  von  Lichtimpuhen 
die  photographische  Platte  bez.  den  Fluoreszenzschirm  treffen. 
Thatsächlich   ist  dies  jedoch  nur  beschränkt  der  Fall'    Eine 
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Vakuumröhre  gibt  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen ,  natür- 
lich innerhalb  gewisser  Ghrenzen,  um  so  intensivere  Röntgen- 
strahlen, je  höher  die  Spannung  des  elektrischen  Stromes  ist 
Da  sich  aber  die  Stelle,  auf  welche  die  Eiithodenstrahlen 
fallen,  um  so  stärker  erwärmt,  je  grösser  die  aufgewandte 
Energie  während  einer  Entladung  ist  und  je  häufiger  die  Ent- 
ladungen aufeinanderfolgen,  so  folgt,  dass  bei  sehr  schnellen 
Unterbrechungen,  um  eine  gewisse,  eben  noch  zulässige  Er- 
wärmung nicht  zu  überschreiten,  die  Spannung  des  elektrischen 
Stromes  und  damit  die  Intensität  der  Röntgen'schen  Strahlen 
eine  wesentlich  kleinere  sein  muss  als  bei  langsameren  Unter- 
brechungen. Das  Produkt  aus  Intensität  und  Zeitdauer  der 
Strahlung,  eine  bestimmte,  eben  noch  zulässige  Erwärmung 
der  Röhre  vorausgesetzt,  wird  daher  bei  einer  bestimmten 
ünterbrechungszahl  ein  Maximum,  und  diese  ist  die  gün- 
stigste für  photographische  Aufnahmen.  Bei  Verwendung 
des  Fluoreszenzschirmes  wird  man  die  Unterbrechungszahl 
zweckmässig  mindestens  so  gross  wählen,  dass  jener  ruhiges 
Licht  zeigt 

Die  Tesla- Anordnung,  die  wohl  zuerst  von  Prof.  W.  König 
erfolgreich  angewandt  wurde,  bietet  dann  wesentliche  Vorzüge, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  mit  relativ  kleinen  Induktorien 
wirksame  Röntgen'sche  Strahlen  zu  erzeugen.  Dass  man  mit 
einem  kleinen  Induktor  weniger  intensive  Strahlen  erhält  als 
mit  der  Tesla-Anordnung  unter  Verwendung  desselben  In- 
duktors, trotzdem  durch  die  Transformation  ein  grosser  Teil 
der  aufgewandten  Energie  verloren  geht,  folgt  aus  einem  dies- 
bezüglichen Versuch,  der  gleichzeitig  auch  zeigt,  dass  die  Ver- 
schiedenheit der  Wirkung  Röntgen'scher  StrtJilen  nicht  allein 
auf  deren  verschiedene  Intensität  zurückzuführen  ist,  sondern 
dass  man,  wie  dies  auch  schon  von  anderer  Seite  beobachtet 
wurde,  verschiedene  Arten  von  Röntgen'schen  Strahlen  zu 
unterscheiden  hat 

Von  einer  grösseren  Anzahl  Röntgen -Photographien, 
welche  zur  Ansicht  zirkulirten,  sei  nur  eine  Kopfaufnahme 
erwähnt,  bei  welcher  u.  a.  auch  die  Eustachische  Trompete 
sehr  deutlich  zu  erkennen  war.  J.  Ros. 
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Untersucht  wurde  ferner,  ob  die  Wirkung  der  Röntgen- 
strahlen auf  Baryum-  oder  Kaliumplatincyanürschirm  anhält 
oder  nicht;  eine  direkte  Nachwirkung  von  einem  Bing  war  nicht  zu 
konstatiren.  Als  dagegen  auf  einen  Schirm  ein  Schatten  ent- 
worfen und  der  Schirm  nacheinander  an  mehreren  Tagen  neu 
bestrahlt  wurde,  erschien  er  an  den  geschützten  und  nicht 
goschützten  Stellen  yerschieden  hell  E.  W. 


135.  Ch.  JS.  OuiUaume.  Über  die  Emission  der  Ä- 
Strahlen  (C.  R  128,  p.  450—451.  1896).  —  Nimmt  man  an, 
dass  die  Intensität  der  ^-Strahlen  proportional  der  Intensität 
der  au£fallenden  Kathodenstrahlen  ist,  so  ist  die  Intensität  der 
Kathodenstrahlen  in  einem  Yolumelement,  dessen  Entfernung 
Ton  der  Kathode  z  und  z  +  dx,  und  dessen  Oberfläche  a  ist, 
gegeben  durch  den  Ausdruck: 

wo  a  der  Absorptionskoeffizient  der  Antikathode  för  die 
Kathodenstrahlen,  ß  der  Absorptionskoeffizient  für  die  X- 
Strahlen  ist.    Findet  die  Emission  unter  einem  Winkel  qp  statt, 

so  ist 

dl^  ==  ^o-c--(«  +  /»/««*i')«rfz 

j   Ag 

^  "^    ot  +  ^  /  C08  go  ' 

Ist  die  Intensität  der  Emission  nicht  proportional  der  Intensi- 
tät der  Kathodenstrahlen,  sondern  durch  einen  Ausdruck  ge- 
geben, dessen  Koeffizienten  A,  B,  C  sind,  so  ist 

T^  _  ___S r   >   .  B .  2C  ,  1 


s:c. 


Sch. 


1S6.  B.  Walter.  Über  die  diffuse  Reflexion  der  Röntgen- 
Strahlen  (Naturwiss.  Rundsch.  11,  p.  485—486.  1896).  —  Der 
Verf.  hat  untersucht,  ob  eine  Beziehung  zwischen  der  Stärke 
der  difiEusen  Reflexion  der  Röntgen- Strahlen  an  den  Elementen 
und  deren  Stellung  im  periodischen  System  vorhanden  ist 

untersucht  wurden: 

L  Kohlenstoff  (C  =  12)  als  Diamant 

U.  Magnesium  (Mg  =  24),  Aluminium  (AI  =  27),  Schwefel 
(S  =  32). 
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IIL  Eisen  (Fe  =  56),  Nickel  (Ni  =  59),  Kobalt  (Co  =  69), 
Kupfer  (Cu  =  63),  Zink  (Zn  =  65),  Arsen  (As  =  75),  Selen 
(Se  =  79). 

IV.  PaUadium  (Pd  =106),  Süber  (Ag  =108),  Cadmium 
(Cd  =  112),  Zinn  (Sn  =  119),  Antimon  (Sb  =  120). 

V.  Iridium  (Ir  =  193),  Platin  (Pt  =  194),  Gold  (Au  =  187), 
Quecksüber  (Hg  =  200),  Blei  (Pb  «  206),  Wismut  (Bi  =  209). 

Zu  dem  Versuche  wurde  oberhalb  einer  Böntgen'schen 
Röhre  eine  eingewickelte  photographische  Platte  mit  ihrer 
Schichtseite  nach  oben  aufgestellt  und  auf  diese  die  zu  unter- 
suchenden Substanzen  gelegt 

Es  ergab  sich: 

Die  Stärke  der  sogenannten  difPusen  Reflexion  der  X- 
Strahlen  an  den'  chemischen  Elementen  wächst  von  der  ersten 
bis  zur  yierten  der  oben  bezeichneten  Gruppen  des  periodischen 
Systems  hin,  um  in  der  fOnften  ganz  erhebUch  abzunehmen. 
Die  Abnahme  yon  der  vierten  zur  fünften  Gruppe  ist  um  ein 
beträchtliches  grösser  als  die  Zunahme  von  der  dritten  zur 
vierten. 

Dieser  Satz  gilt  indessen  nur  für  die  oben  beschriebene 
Anordnung  des  Versuchs,  wobei  die  photographische  Schicht 
parallel  vor  den  reflektirenden  Flächen  lag;  und  dann  ist  es 
allerdings  gleichgültig,  ob  die  Strahlen  senkrecht  oder  geneigt 
einfallen.  Eine  andre  Reihenfolge  ergibt  sich  indessen,  wenn 
bei  diesen  Versuchen  die  empfindliche  Schicht  und  die  reflek- 
tirende  Fläche  einen  Winkel  miteinander  bilden. 

Arsen  f&gte  sich  der  obigen  Regel  nicht,  es  reflektirte  so 
schwach  wie  die  Elemente  der  Platingruppe.  E.  W. 

137.  O.  JV.  Moad»  Über  die  regelmässige  oder  Spiegel- 
rtflexion  der  Röntgenstrahlen  von  polirten  metallischen  Ober- 
ßächen  (Sill.  Joum.  (4)  2,  p.  173—180.  1896).  —  Die  von  der 
Crookes'schen  Entladungsröhre  kommenden  Strahlen  entwerfen 
das  Bild  eines  Eisendrahtnetzes,  das  der  Verf.  sehr  zu  solchen 
Versuchen  empfiehlt,  auf  die  photographische  Platte.  Bei  der 
Reflexion  vergleicht  er  die  bei  der  Reflexion  von  gewöhnlichen 
Lichtstrahlen  und  X-Strahlen  erhaltenen  Bilder  miteinander. 
Untersucht  wurde  die  Reflexion  an  ebenen  Platin-  und  Spiegel- 
metaUspiegeln  und  an  einem  Cylinderspiegel.  Stets  ergab  sich 
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eine  regelmässige  Reflexion,  za  der  noch  eine  diffuse  hin- 
zutrat Besondere  Versuche  mit  Lichtstrahlen ,  bei  denen 
durch  Bedecken  eines  Teiles  des  Spiegels  mit  weissem  Papier 
dem  regelmässig  reflektirten  Licht  eine  bestimmte  Menge  dif- 
fuses beigemengt  wurde,  lehrten,  dass  ca.  gleich  viel  ^-Strahlen 
regelmässig  und  diffus  reflektirt  werden. 

Es  scheint  übrigens  als  ob  bis  45^  Reflexion  wenigstens 
das  reflektirte  J&Bündel  eine  bestimmte  Menge  regelmässig 
reflektirter  Strahlen  enthält  und  eine  andere  Menge,  die 
nicht  nach  allen  Seiten  gleichmässig  zerstreut  sind,  sondern 
die  in  ihrer  Sichtung  von  der  der  regelmässig  reflektirten  nur 
in  geringem  Betrage  abweicht.  E.  W. 


188.  &•  Nannes.  Die  Absorption  der  X-Strahlen  in 
Glas  (Öfvers.  af  Egl.  Vet.  Akad.  FörhdL,  Stodkhokn,  Jahrg.  53, 
p.  505—506.  1896).  —  Die  Versuche  des  Verf.  lassen  ver- 
muten, dass  die  JT-Strahlen  nicht  homogen  sind.  Er. 


139.  J.  ßurke.  Einige  Versuche  mit  Röntgen-StraUen 
(The  Electrician  37,  p.  373—375.  1896).  —  Zur  Messung  der 
Intensität  der  A-Strahlen  dient  folgende  Vorrichtung.  Eine 
von  den  Strahlen  getroffene  Kugel  K  ist  mit  einem  Goldblatt 
B  verbunden,  das  einer  Platte  P  gegenüberhängt,  die  mit  dem 
einen  Pol  einer  ca.  100  Volt  gebenden  Säule  verbunden  ist 
B  ladet  sich  durch  Berührung  mit  P  und  wird  abgestossen. 
Bei  Belichtung  von  K  entladet  es  sich  und  sinkt  herab,  wird 
wieder  geladen  und  abgestossen.  Aus  der  Zahl  dieser  Vor- 
gänge in  der  Zeiteinheit  wird  die  Stärke  der  ^-Strahlen  be- 
stimmt. Aus  den  Versuchen  sei  hervorgehoben,  dass  der  Verf. 
Wirkungen  auf  eine  photographische  Platte  um  die  Ecke 
findet;  er  meint,  dass  die  Luft  durch  die  ^-Strahlen  lumines- 
zirend  wird.  Die  Wirkungen  auf  eine  in  Paraffin  gebettete 
Messingkugel  ist  klein. 

Die  Intensität  der  Wirkung  auf  das  Gas  zwischen  zwei 
Elektroden  soll  proportional  Yp  [p  Druck)  sein;  Perrin  findet 
proportional  p  selbst.  Yp  würde  der  Zahl  der  Ionen  ent- 
sprechen. E.  W. 
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143.  A*  Förster.  Radiographische  Aufnahmen,  ausgeßihrt 
mit  Röntgenstrahlen  im  Physikalischen  Institut  der  Unwersiiät 
Rem  (Text  zu  dem  f&r  die  Ausstellung  in  Genf  bestimmten 
Album.  15  pp.).  —  Die  Aufzählung  der  in  dem  Album  ent- 
haltenen Bilder  lässt  die  grosse  MannigfEÜitigkeit  der  Anwend- 
barkeit von  Böntgen's  Entdeckung  erkennen.  Forster  hat  406 
Aufnahmen  gemacht.  Besprochen  sind  noch  einige  Versuche 
mit  Juwelen  und  Diamanten.  E.  W. 


144.  X*  Jankau*  fVeitere  Mitteilungen  über  die  An- 
Wendung  der  Röntgenstrahlen  in  der  Medizin  (Photogr.  Mo- 
natssclurift  f.  Med.  u.  Naturwiss.  Okt.  1896).  —  Wesentlich 
von  medizinischem  Interesse.  E.  W. 


145.  F.  Lenwine.  Über  die  Anwendung  der  Röntgen- 
strahlen auf  daß  Studium  des  Skelettes  der  jetzt  lebenden  Tiere 
(C.  R.  133,  p.  951—953.  1896).  —  Von  rein  zoologisch-anato- 
mischem Interesse.  E.  W. 


146.  Ch.  Bouchard,  Die  Röntgenstrahlen  benutzt  zur 
Diagnose  der  Lungentuberkulose  (C.  B.  123,  p.  1042 — 1043. 
1896).  —  Nachweis,  dass  man  durch  die  Absorption  der  X- 
Strahlen  Tuberkuloseherde  nachweisen  kann.  E.  W. 


147.  Ch»  JBouchard.  Neue  Note  Ober  die  Radioskopie 
zur  Diagnose  der  Kränkelten  des  Thorax  (C.  B.  123,  p.  1234 
— 1235.  1896).  —  Von  rein  medizinischem  Interesse.     E.  W. 


148.  t7,  Berganie.  Neue  radioskopische  Thatsachen  über 
intrathoracüche  /Verletzungen  (C.  B.  133,  p.  1268—1269.  1896). 
—  Von  rein  medizinischem  Interesse.  E.  W. 


149.  Broca*  über  die  Enthaarung  durch  X-Strahlen 
(Sitzungsber.  d.  Soc.  Franc,  de  Phys.,  18.  Dez.  1896).  —  Die 
Enthaarung  beruht  auf  einem  gleichzeitigen  Abfallen  der  Haut, 
die  aber  oft  erst  lange  nach  der  Einwirkung  der  A-Strahlen 
eintritt.  E.  W. 
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150.  O.  H.  Bobertsan.  Die  X- Sirahlen  und  die  Blinden 
iL'EcIairage  6lectriqae  10,  p.  44.  1897).  —  In  einem  erblin- 
deten Auge  treten  unter  dem  Einfluss  einer  Böntgen-Böhre 
wie  unter  dem  der  Funken  des  Unterbrechers  Pulsationen  auf, 
die  beim  Zwischenschalten  yon  Metallplatten  yerschwanden. 

E.  W. 

151.  Medahtian  des  Eclair age  electrique.  Eni- 
kalten  die  Strahlungen  des  Flammenbogens  X-Strahlen  (L'Eclai- 
rage  electrique  10,  p.  43.  1897).  —  Mit  Bezug  auf  die  stets 
wieder  auftauchenden  diesbezüglichen  Angaben  betont  die  Ee- 
daktion,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  Dagegen  sollen  die 
Strahlen  der  Flammenbogen  nach  Thompson  durch  Holz  hindurch- 
gehen (Tgl.  hierzu  die  ausführlichen  Referate  in  den  Beiblättern). 

E.  W. 

152.  JBedaktian  des  Eclai/rage  Hectriqtte.     Die 

Blitze  und  die  X-Strahlen  (Eclairage  Electrique  10,  p.  44.  1897). 
—  Dubois  in  Caen  hat  gefunden,  dass  Blitze  durch  den  Holz- 
kasten des  photographischen  Apparates  hindurchvmrken,  ähn- 
liches haben  andere  gefunden.  E.  W. 


153.  Pellatm  Elektrostatik  ohne  Begründung  auf  die 
Coulomb' sehen  Gesetze.  Kräfie,  welche  auf  nicht  elektrisirte  Di- 
elektrika wirken  (Joum.  de  Physique  (3)  5,  p.  244 — 255  u. 
p.  525 — 540.  1896).  —  Zusammenstellung  und  weitere  Aus- 
ahrung  der  BeibL  19,  p.  507  u.  748;  20,  p.  279  u.  283  re- 
ferirten  Arbeiten.  Rff. 


154.  Bäcklund*  Eine  Untersuchung  in  betreff'  der 
Theorie  für  die  elektrischen  Ströme  (öfvers.  af  Kgl.  Vet.  Akad. 
FörhdL,  Stockholm,  Jahrg.  58,  p.  3—35.  1896;  Bihang  tili 
Kgl.  Svenska  Vet  Akad.  Hdl.  21.  Afd.  1,  Nr.  1,  34  pp.).  — 
Die  Untersuchungen  sind  eine  Portsetzung  der  früheren  Ab- 
handlung  des  Verf.  (Ofvers.  af  Kgl.  Sv.  Vet  Akad.  Förh., 
Jahrg.  50,  p.  5—25  u.  431—437.  1893;  BeibL  18,  p.  874). 
Dorch  mathematische  Entwicklungen  weist  der  Verf.  nach, 
dass  man  den  Erdmagnetismus  und  die  periodischen  Varia- 
tionen desselben  aus  konstanten  elektrischen  Strömen  in  der 
Sonne    herleiten    kann,    während    extraordinäre    magnetische 
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StöroDgen  aus  Veränderungen   in  den   elektrischen  Strömen 
der  Sonne  hergeleitet  werden. 

Das  Nordlicht  wird  dadurch  erklärt,  dass  die  Yerände- 
rungen  des  Sonnenmagnetismas  die  Lage  der  elektrischen 
Luftteilchen  zerstören  und  dadurch  elektrische  Entladungen 
verursachen.  Fr. 

155.  A*  E»  Dolbear.  Mechanische  Vorstellungen  in  Be- 
zug auf  elektrische  Erscheinungen  (Natura  65,  p.  65 — 69. 
1896).  —  In  diesem  Vortrag  sind  nacheinander  behandelt: 
Materie  und  Bewegung;  Feme  Wirkung;  Vorläufer  der  elektrischen 
Erscheinungen;  Rotation  in  elektrischen  Leitern;  materielle 
Bedingung  f&r  elektrische  Erscheinungen;  Beziehung  zwischen 
dem  elektrisirten  Körper  und  dem  Äther.  E.  W. 


156.  H.  Carhonnelle.  Elektrische  Entladungen  erzeugt 
durch  die  Muskelkontraktion  (Eclairage  61ectrique  10,  p.  44. 
1897).  —  Nimmt  man  in  die  Hände  zwei  Handgri£fe  und 
schliesst  den  Ereis  durch  ein  empfindliches  Galvanometer,  so 
wird  dasselbe  bei  Eontraktionen  der  Hände  abgelenkt.  Der 
Bedakteur  des  Eclairage  6lectriques  hat  die  Versuche  wieder- 
holt, aber  gefunden,  dass  die  Ablenkungen  entgegengesetzt 
sind,  je  nachdem  man  die  rechte  oder  linke  Hand  kon- 
traktirt.  E.  W. 

517.  Medakti&ii  des  ticlairage  electrique.  tVir- 
kung  eines  fVechselstroms  von  7000  Voll  auf  eine  Kröte 
(L'Eclairage  61ectrique  9,  p.  574.  1896).  —  Eine  Kröte  hat 
zufällig  einen  Wechselstrom  von  der  obigen  Starke  kurz  ge- 
schlossen.    Sie  war  von  demselben  nur  betäubt  E.  W. 


158.  C  Chree.  Beobachtungen  über  atmosphärische  Elek- 
tricität  im  Kew-Observatorium  (Proc.  Roy.  Soc.  60,  p.  96 — 132. 
1896).  —  Die  Arbeit  umfasst  eine  grosse  Anzahl  von  Beob- 
achtungen, welche  behufs  Prüfung  der  Theorie  von  Exner  und 
Elster  und  Gheitel  angestellt  wurden.  Keine  Theorie,  welche 
die  atmosphärische  Elektricität  in  Beziehung  bringt  mit  einem 
meteorologischen  Faktor,  ist  ausreichend,  um  den  Zusammenhang 
zwischen  beiden  Erscheinungen  klar  zu  legen.       G.  C.  Seh. 
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schreiben,  ohne  Wärme  an  diese  Wärmequelle  abzugeben,  oder 
Arbeit  zu  yerbrauchen.  E.  W. 


162^165.  H.BOmer.  Leitfaden  der  Experimentalphysik 
ßir  Realschulen.  IL  AufL  (x  u.  170  pp.  Berlin,  Weidmännische 
Buchh.,  1896).  —  JB".  Bömer.  Forschule  der  ExperimentiU' 
physik  ßir  den  Anfangsunterricht  an  Gymnasien  und  Real- 
gymnasien. IL  Aufl.  (xu  u.  119  pp.  Ibid.,  1896).  —  JBT*  BOr^ 
ner.  Lehrbuch  der  Physik.  Zweite  Stufe  für  die  drei  oberen 
Klassen  neunklassiger  Lehranstalten  (yii  u.  584  pp.  Ibid.,  1894). 
—  S*  Bümer.  Grundriss  der  Physik  für  die  drei  oberen 
Klassen  der  Gymnasien  (xii  u.  371  pp.  Ibid.,  1896).  —  Die  oben 
angeführten  Schriften  bilden  eine  Reihe  von  Lehrbüchern  der 
Physik,  die  den  yerschiedenen  Unterrichtsstufen  angepasst  sein 
sollen.  Seinen  Bedenken  gegen  den  umfang  des  aufgenom- 
menen Lehrstoffes  hat  Reu  bereits  bei  der  Besprechung  einer 
früheren  Auflage  des  Lehrbuchs  (BeibL  17,  p.  859)  Ausdruck 
gegeben;  geht  derselbe  doch  über  den  hinaus  oder  erreicht  ihn 
zum  mindesten,  der  in  den  für  Universitätszwecke  yerfassten 
Schriften  von  von  Lommel,  Warburg  u.  a.  enthalten  ist. 

Aufgenommen  ist,  um  nur  einiges  zu  erwähnen,  Potential, 
Dimensionen  der  elektrischen  Einheiten,  Elektrische  Bilder, 
Berechnung  der  Geschwindigkeit  des  Gasmoleküls. 

Die  Bücher  sind  ausnehmend  klar  geschrieben  und  gut 
ausgestattet  und  rechtfertigen  das  Lob,  das  ihnen  früher  ge- 
zollt wurde.  Nur  wären  mehr  Beispiele  zur  Einübung  der 
gewonnenen  Resultate  wünschenswert 

Zur  Benutzung  durch  Studirende  können  die  ausführ- 
licheren empfohlen  werden.  E.  W. 


166.  C  Cranz»  Kompendium  der  theoretischen  äusseren 
Ballistik  (xn  u.  511  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896).  —  Das 
Werk,  das  die  gesamte  äussere  Ballistik  behandelt,  die  zunächst 
in  das  Gebiet  der  Physik  gehört,  enthält  neben  den  haupt- 
sächlich den  Physiker  interessirenden  Kapiteln  auch  zahlreiche 
mehr  die  Technik  berührende.  Von  dem  reichen  Inhalt  gibt 
die  folgende  Übersicht  der  Abschnitte  ein  Bild.  Vielleicht  hätte 
bei  den  experimentellen  Untersuchungen  neben  denen  von  Mach 
auch  der  neueren  von  Boys  gedacht  werden  können. 
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1.  Abiiss  einer  Geschichte  der  theoretischen  äusseren 
Ballistik.  2.  Wurfbewegong  ohne  Rücksicht  auf  den  Luft- 
widerstand.  3.  über  die  wichtigsten  Gesetze  fUr  den  Luft- 
widerstand, insbesondere  in  seiner  Abhängigkeit  yon  der 
Geschwindigkeit  4.  Über  die  Litegration  der  Differential- 
gldchungen  f&r  die  Geschossbewegung  im  lufierftülten  Raum; 
*  das  Geschoss  als  Massenpunkt  betrachtet  5.  Die  wich- 
tigsten Näherungsmethoden  zur  Lösung  des  ballistischen  Pro- 
blems. 6.  Über  die  Abhängigkeit  des  Luftwiderstandes  von 
der  äusseren  Form  des  Geschosses.  Berechnung  von  Resultante 
und  Angri£bpunkt  7.  Die  konstanten  G^schossabweichungen, 
ihre  Ursachen  und  ihre  Berechnung.  8.  Mitberücksichtigung 
der  konischen  Geschosspendelung  in  der  Näherungslösung  des 
ballistischen  Problems.  9.  Wahre  und  reduzirte  Querschnitts- 
belastung.  Bedingung  für  die  Stabilität  des  Geschosses  wäh- 
rend seines  Fluges  durch  die  Luft.  Grad  der  Stabilität 
10.  Die  zufälligen  G^schossabweichungen  und  deren  Gesetz. 
(Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  die  äussere 
BallistiL)  11.  Forts.  Verwendung  der  Schiessresultate  zur 
Aufstellung  von  Schusstafeln.  12.  Über  das  Bindringen  des 
Geschosses  in  das  materiell  ausgedehnte  Ziel.  13.  Schemati- 
schtö  Verfahren  zur  Lösung  der  einzelnen  ballistischen  Auf- 
gaben, mit  Schlüssel  der  Bezeichnungen.  14.  Vorschlag  zur 
Aufstellung  neuer  ballistischer  Tafeln.  15.  Die  wichtigsten 
mechanischen  Hilfsmittel  der  theoretischen  Ballistik.  Anhang: 
Litter atumoten ;  Tabellen.  E.  W. 


167.  F.  I>rouin*  La  Photographie  en  couleurs  (115  pp. 
Paris  1896).  —  Das  Buch  gibt  in  guter  Ausstattung  eine 
übersichtUche  Darstellung  der  vorliegenden  Erfahrungen  über 
direkte  Farbenphotographie,  besonders  das  Lippmann'sche 
Verfahren.  H.  Th.  S. 

168.  M.  Farojday.  Eocperimentaluntersuchungen  über 
Elekiricüät.  1.  und  IL  Reihe  1832  (Ostwald's  Klassiker  Nr.  81, 
herausgegeben  von  A.  J.  v.  Oettingen.  96  pp.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann, 1896).  —  Die  Übersetzung  schliesst  sich  vollständig  an 
das  Original  an,  ohne  Abweichungen,  Fortlassungen  etc.,  wie 

B«fblittcr  s.  d.  Ann.  d.  Phyg.  o.  Cbem.  21.  12 
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bei  den  yon  Poggendor£f  in  den  Annalen  veröffentlichten,  im 

übrigen  sind  die  letzteren  der  Neuherausgabe  zu  Grunde  gelegt. 

E.  W. 

169.  W*  Onttmann*  Grundrüf  der  Physik  ßir  Medi- 
ziner und  Pharmazeuten  (128  pp.  Leipzig,  G.  Thieme,  1896',.  — 
Das  Buch  ist  kein  Lehrbuch  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes, 
es  gibt  yielmehr  in  kurzen  Zügen  die  Hauptgesetze  und  That- 
sachen  der  Physik  wieder.  In  der  Mechanik  ist  besonders 
der  Begriff  der  Arbeit  und  Energie  betont.  E.  W. 


170.  M.  Heger*  Die  Erhaltung  der  Arbeä  (vi  u.  305  pp. 
Hannover,  Helwing,  1896).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie  das  Prinzip 
von  der  Erhaltung  der  Energie  (Arbeit)  auf  allen  Gebieten 
der  Physik  zur  Ableitung  der  Gesetze  und  zur  Erklärung  der 
Erscheinungen  zu  verwenden  ist.  Sein  Buch  bildet  ein  auf 
dieser  Basis  aufgebautes  kurzes  Lehrbuch  der  Physik  und  ist 
Studirenden  und  Lehrern  auf  das  Wärmste  zu  empfehlen. 
Wenn  auch  Eef.  der  überflüssigen  Einführung  fremdsprach- 
licher Ausdrücke  abgeneigt  ist,  so  möchte  er  doch  dahin- 
gestellt sein  lassen,  ob  die  allgemein  üblichen  technischen  Be- 
zeichnungen zu  verdeutschen  seien.  Transformator  a  Wandler, 
Potential  »  Arbeitsgrad,  isotherm  »  gradfest,  adiabatisch  » 
wärmedicht,  Kurve  =:  Knunme  u.  a.  m.  E.  W. 


171.  H.  V.  Helfnholtz,  Handlnich  der  physiologischen 
Optik.  IL  Aufl.  Lief.  11—17  (xix  u.  p.  961—1334.  Hamburg  u. 
Leipzig,  L.  Voss,  1895/96).  —  Mit  diesen  Lieferungen  liegt  das 
klassische  Werk  vollständig  vor.  Sehr  erhöht  wird  sein  Wert 
durch  die  vollständige,  nach  Materien  geordnete  Zusammen- 
stellung der  Litteratur,  die  gewiss  auch  manchem  Physiker,  der 
sich  über  den  einen  oder  andern  Punkt  schnell  unterrichtea 
will,  von  grossem  Nutzen  sein  wird  und  dem  Herausgeber, 
Arthur  König,  der  sich  auch  sonst  in  hohem  Grade  um  das 
Werk  verdient  gemacht  hat,  dessen  Dank  erwirbt.      E.  W. 


172.  jBT.  JELelmJwltz»  Theorie  der  Luftschwingungen  in 
Röhren  mit  offenen  Enden  (Ostwald's  EUassiker  Nr.  80,  heraus- 
gegeben von  A.  Wangerin.  131  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann, 
1896),  —  Der  Herausgeber  hat  das  Studium  der  Abhandlung 
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durch  seine  AnmerkuDgen  weseotlich  erleichterti  er  gibt  in  den- 
selben unter  andern  eine  Reihe  von  Zwischenrechnungen. 

E.  W. 

173.  Adolph  Hertzka.  Photographische  Chemie  und 
Chtmikalienkunde  (vii  u.  611  pp.  Berlin  1896).  —  Das  Buch 
behandelt  die  Chemie  von  dem  Standpunkte  des  Photographen. 
Knappe,  dabei  klare  Einführungen  in  die  allgemeine  Chemie, 
dinn  im  zweiten  Teile  in  die  Photochemie  geben  die  Grund- 
lagen zum  Verständnis  des  dritten,  des  flauptteiles,  in  welchem 
alphabetisch  die  für  die  Photographie  wichtigen  Chemikalien 
anigeftüirt  und  in  ihrer  photographischen  Verwendungsweise 
durch  erprobte  Vorschriften  und  Rezepte  zugänglich  gemacht 
werden.  Der  vierte  Abschnitt  dient  als  Einführung  in  die 
wichtigsten  analytischen  Methoden.  Das  Buch  ist  sehr  gut 
aasgestattet  und  dürfte  für  den  Photographen  eine  sehr  wertvolle 
Hilfe  sein.  H.  Th.  S. 

174.  O«  Lehmann.  J.  Frick's  Physikalische  Technik. 
6.  Außage.  Bd.  11  (xxiv  u.  1051  pp.  u.  3  Tafeln.  Braun- 
schweig, F.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  —  Über  den  ersten  Band 
des  Buches^)  haben  wir  Beibl.  15,  p.  67  kurz  berichtet  Das 
Buch  soll  nach  dem  Titel  eine  Anleitung  zur  Ausführung 
physikalischer  Demonstrationen  und  zur  Herstellung  von  physi- 
kalischen Demonstrationsapparaten  mit  möglichst  einfachen 
Mitteln  enthalten.  Über  diesen  Rahmen  ist  in  der  Neu- 
bearbeitung weit  hinausgegangen  und  sind  zu  den  auf  das  Tech- 
nische sich  beziehenden  Ausführungen  auch  zahlreiche  theoretische 
Erörterungen  hinzugekommen.  Lehmann  hat  mit  grosser  Sorg- 
faXt  eine  Fülle  von  Vorlesungsversuchen  aus  den  verschieden- 
sten Quellen  zusammengesucht  und  ihnen  viele  von  ihm  selbst 
erfundene  beigefügt.  Das  Buch  wird  allen  denen,  die  Vor- 
lesungen vorzubereiten  haben,  viel  Anregung  und  Hilfe  ge- 
währen. Ausführliche  Register  erleichtem  die  Benutzung  des 
Buches.  E.  W. 


1)   EiD  Teil   diese«   zweiten  Bandes  ist  in  erweiterter  Form  unter 
dem  Titel:    0.  Lehmann,  Elektricität  und  Licht  erschienen. 
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175.  M*  Em  Idesegang.  Photographischer  Almanach 
^lixxn  u.  124  pp.,  Düsseldorf  1897).  —  Die  Reihe  der  Original- 
mitteilungeii  des  Büchleins  bringt  auch  für  die  wissenschaft- 
liche Photographie  mancherlei  nützliche  Winke.    H.  Th.  S. 


176.  F.  Lapp^,  Accumulaieurs  electriques  (203  pp.  Paris, 
Oauthier- Villars,  1896).  —  Zunächst  sind  die  allgemeinen 
Prinzipien  über  die  Konstruktion  der  Akkumulatoren  gegeben, 
dann  die  Bleiakkumulatoren  ausführlich  besprochen,  daran 
schliesst  sich  eine  Erörterung  über  die  anderen  Akkumulator- 
formen. Die  beiden  letzten  Kapitel  behandeln  die  bei  Be- 
nutzung der  Akkumulatoren  gebrauchten  Instrumente  und  die 
Messungen  an  Akkumulatoren.  E.  W. 


177.  JSr.  Laren».  Zeitschrift  für  die  gesamte  Kätte- 
Industrie  (240  pp.  München  u.  Leipzig,  R.  Oldenbourg,  1896). 
—  Der  soeben  abgeschlossene  III.  Jahrgang  dieser  Zeitschrift 
bringt  in  vornehmer  Ausstattung  wiederum  eine  Fülle  neuen 
wissenschaftlich  und  praktisch  wertvollen  Materials.  Aus  dem 
reichen  Inhalte  heben  wir  nur  die  Arbeiten  des  Herausgebers 
und  von  Dr.  Mollier  hervor,  welche  das  bisher  viel  umstrittene 
Verhalten  der  Kohlensäuremaschinen  endgültig  klarlegen, 
weiter  allgemeinverständliche  Aufsätze  über  Luftkühlung, 
Untersuchung  von  Kompressoren  etc.  Über  ein  neues  Ver- 
fahren der  Salzausscheidung  durch  Kälte  berichtet  K.  fiirzel, 
über  die  Arbeiten  des  Institutes  R  Pictet  in  Berlin  Dr.  Alt- 
schul; daneben  findet  sich  die  Beschreibung  zahlreicher  aus- 
geführter Kühlanlagen  mit  zahlreichen  Plänen  und  Detail- 
zeichnungen u.  a.  m.  Die  Zeitschrift  bildet  hiemach  ein  voll- 
ständiges Archiv  für  alle  Fortschritte  und  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Kälte-Industrie  und  kann  allen,  welche 
praktisch  und  theoretisch  derselben  näher  zu  treten  haben,  als 
.unentbehrliches  Hilfsmittel  anempfohlen  werden.    G,  C.  Seh. 


178.  L.  Lorenz.  Oeuvres  scientifiques  de  L.  Lorenz^ 
revucs  et  annotees  par  H.  Falentiner.  Tome  L  Fase.  1  (210  pp. 
(Kopenhagen,  Lehmann  &  Stage,  1896).  —  Die  zum  Teil  nur 
dänisch,  zum  Teil  auch  in  den  Annalen  veröfifentlichten  Ar- 
beiten von  dem  verstorbenen  L.  Lorenz  in  Kopenhagen  werden 
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Vier  zusammen  publizirt  Die  Bemerkungen  von  H  Valentiner 
»llen  einmal  das  Verständnis  derselben  erleichtern,  zum  Teil 
aach  die  Beziehungen  zu  andern  Arbeiten  klar  legen.      E.  W. 


179.  MuspveUt^H  Theoretische,  praktische  und  analytische 
Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  Encyklopä- 
disches  Handbuch  der  technischen  Chemie  von  F.  Stohmann  und 
B,  Kerl.  4.  Auflage.  Bd.  f^  (2115  pp.  Braunschweig,  P.  Vieweg 
k  Sohn,  1 896).  —  Dieses  ganz  vorzügliche  Sammelwerk  ist  in 
physikalischen  Kreisen  weit  weniger  bekannt  und  wird  in 
ihnen  yiel  weniger  benutzt  als  es  verdient.  Wenn  es  auch 
zunächst  auf  die  chemisch -technischen  Anwendungen  Bück- 
sicht nimmt,  ist  dies  doch  nicht  so  ausschliesslich  der  Fall, 
als  der  Titel  vermuten  lässt.  Bei  den  von  Jahr  zu  Jahr 
zunehmenden  Beziehungen  zwischen  Physik,  Chemie  und  Tech- 
nik musste  das  Buch  auch  auf  die  der  ersteren  naheliegenden 
Gebiete  in  Betracht  ziehen  und  thut  es  in  ausgedehnter  Weise. 
In  dem  vorliegenden  Band,  der  von  „Leim  bis  Molybdän"  reicht, 
haben  abgesehen  von  einzelnen  Bemerkungen  fCü:  den  Physiker 
besonderes  Interesse:  Leim,  Leuchtstoffe  (Photometrie),  atmo- 
sphärische Luft,  Mineralwasser.  £.  W. 


180.  —  Bd.  Fly  1.-14.  Lief g.  (795  pp.).  —  In  diesen  Liefen 
rangen  sind  besprochen  Nahrungs-  und  (^enussmittel  und  das 
fftr  den  Physiker  so  wichtige  Metall  Natrium.  E.  W. 


181.  JC.  Georg  JPanesch.  Röntgenstrahlen  nach  den 
weuesien  Forschungen  ßir  jeden  Gebildeten  (65  pp.  Berlin  u; 
Leipzig,  Heuser's  Verlag,  1897).  —  Die  Darstellung  des  Verf. 
ist  übersichtlich,  reichhaltig  und  verständlich,  er  hat  sich  be- 
müht das  Wesentlichste  unserer  Kenntnisse  von  den  Röntgen-» 
Strahlen  zusammenzustellen.  Stets  sind  vor  den  Betrachtungen 
fiber  die  neuen  Strahlen  die  analogen  Eigenschaften  der  andern 
Strahlengmppen  als  Einleitung  behandelt  Ein  kurzer  Ab- 
schnitt ist  dem  Od  gewidmet.  Die  Photographie  mit  Röntgen- 
strahlen nennt  er  Skotographie.  E.  W. 
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182.  PhysikaUsche  Oesellschaft.  Die  Fortschritt t 
der  Physik  im  Jahre  1895.  51.  Jahrg.  2.  Abt.  enthaltend:  Physik 
des  Äthers  (xLv  u.  843  pp.  Braunschweig,  P.  Vieweg,  1896).  — 
Das  schnelle  Erscheinen  der  Fortschritte  für  1895  erweckt  di( 
berechtigte  Hoffnung,  dass  in  Zukunft  die  Bände  in  kürzeste! 
Frist  den  Überblick  über  die  in  einem  Jahre  veröffentlichte! 
Arbeiten  geben  werden.  E.  W. 


188.  JB«  JPictetm  Etüde  critique  du  materiaUsme  et  di 
spiritualisme  par  la  physique  eacpirimentale  (596  pp.  Geni 
Qeorg  &  Co.,  1896).  —  Eine  äusserst  interessante  Studie  übe 
die  philosophischen  oder  nicht  philosophischen  Anschauungen 
welche  unserer  neueren  naturwissenschaftlichen  Entwickluni 
zu  Grunde  liegen.  Sehr  eingehend  sind  die  Konsequenzen  de 
Materialismus  geprüft  und  auf  die  Widersprüche  hingewiesen 
zu  denen  er  ftlhrt.  Zahlreiche  historische  Bemerkungen  sin( 
eingestreut.  Der  Verf.  hat  durch  seine  vielen  Reisen  Gelegen 
heit  gehabt,  mit  vielen  bedeutenden  Menschen  in  Berührunj 
zu  kommen  und  so  seinen  Ideenkreis  zu  erweitem.  Auch  reii 
physikalische  Probleme  sind  zahlreich  diskutirt.  In  einen 
Appendix  sind  noch  einige  specielle  Arbeiten  abgedruckt,  voi 
denen  wir  besonders  auf  die  „Syntfese  de  la  chaleur'^  hinweiser 
in  der  der  Verf.  die  experimentelle  Möglichkeit  der  Dissociatioi 
einiger  Metalloide  diskutirt.  E.  W. 


184  u.  185.  M.  Rosenfeld.  Elementarunterricht  in  de 
Qhemie  (xi  u.  127  pp.).  —  Experimentirbuch  ßtr  den  Elementar 
Unterricht  in  der  Chemie  (40  pp.  Freiburg  i.  Br.  1896).  —  Ii 
den  beiden  Schriften  sind  neben  anderm  die  einfachsten  che 
mischen  Operationen  und  die  Darstellungen  der  am  häufigste 
vorkommenden  Verbindungen  beschrieben.  Dieselben  werde 
daher  auch  Nichtchemikern  nützlich  werden  können.     E.  W. 


186.  Om  Schollfneyer.  Das  Licht.  Das  fVissenswertesi 
aus  der  Lehre  vom  Licht  (88  pp.  Neuwied  u.  Leipzig,  Heuser' 
Verlag,  1896).  —  Eine  kurze  elementare  Übersicht  über  unser 
Kenntnisse  vom  Licht,  mit  Berücksichtigung  der  Röntgen 
Strahlen  und    der  Tesla'schen   Versuche.      Gelegentlich    de 
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letzteren  wird  auf  frohere  Versuche  von  Mechwart  in  Wien 
hingewiesen.  E.  W. 

187.  JT.  Steiner m  Systematische  Entwicklung  der  Ab^ 
kingigkeü  geam^rischer  Gestalten  voneinander  (Ostwald's  Klas- 
siker Nr.  82  u.  83,  herausgegeben  von  A.  J.  y.  Oettingen.  162  pp. 
n.  126  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1897).  —  Den  berühmten 
Arbeiten  Steiner's  hat  der  Herausgeber  zahlreiche  Anmerkungen 
beigefugt.  Ehr  hat  dabei  einige  Lehrsätze  mit  perspektivisch 
korrekten  Zeichnungen  erläutert.  E.  W. 


188.  J.  G.  Vogt.  Die  illustrirte  fVelt  der  Erfindungen, 
eine  geschichtliche  und  technische  Darstellung  aller  Erwerbs' 
und  Produktionszweige,  unter  besonderer  Beriieksichtigung  der 
heutigen  Technik  und  Grossindustrie,  sowie  des  heutigen  fVeli- 
cerkekrs.  Lief.  1 — 5  (80  pp.  Li  wöchentl.  Lief,  k  10  Pf.  oder 
in  Heften  k  50  Pf.  Leipzig,  Ernst  Wiest  Nachf.).  —  Die 
Torliegenden  Hefte  behandeln  „Der  Mensch  ab  Erfinder'^ 
9aß  schildern  die  allmählichen  Fortschritte  des  Menschen  da- 
durch, dass  er  neue  und  neue  Erfindungen  macht  von  den 
idtesten  Zeiten  an.  Zahlreiche,  gut  ausgeführte  Illustrationen 
erläutern  den  Text  E.  W. 


189.  P.  Volkmawn.  Erkenntnistheoreiische  Grundzüge 
der  Naturwissenschaßen  und  ihre  Beziehungen  zum  Geistes^ 
leben  der  Gegenwart  (xn  u.  181  pp.  Leipzig  1896).  — 
Klar  und  anschaulich  entwickelt  der  Verf.  die  allgemeinen 
Formen,  in  denen  sich  das  moderne  naturwissenschaftliche 
Denken  bewegt  und  in  denen  überhaupt  naturwissenschaftliche 
Elrkenntnis  zu  stände  kommt  Er  wendet  sich  mit  seinen  Vor- 
trägen vor  aUem  auch  an  einen  weiteren  Kreis  von  gebildetem 
und  wissenschaftlich  interessirtem  Publikum,  da  er  der  tief- 
begründeten  Ll)erzeugung  sein  darf,  dass  in  den  Naturwissen- 
schaften die  besondere  Kulturaufgabe  schlummere,  vorbildlich 
zu  sein  in  der  Methode,  verwickelten  Stoffes  Meister  zu  werden. 
Ihm  ist  die  Logik  in  uns  nicht  ein  a  priori  gegebenes,  sondern 
nur  der  Anschluss,  die  Anpassung  unserer  Denkgewohnheiten 
äD  die  Wahrnehmung  der  äusseren  Notwendigkeit  des  Natur- 
geschehens.  Von  diesem  Standpunkte  aus,  dem  eine  möglich««! 
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weitgehende  Anerkennung  in  der  Erkenntnistheorie  überhaupt 
zu  wünschen  wäre,  gewinnen  die  anregenden  Entwicklungen 
des  Verf.  besonderes  Interesse.  Der  erste  Vortrag  enthält 
einleitende  Bemerkungen,  die  u.  a.  von  der  geschichtlichen 
Entwicklung  aus  die  Stellung  der  Naturwissenschaften  im 
Geistesleben  der  Gegenwart  behandeln.  Der  zweite  Vortrag 
„Vergleichende  Betrachtungen'^  betont  u.  a.  die  gegenwärtig 
besondere  erkenntnistheoretische  Wichtigkeit  der  Physik.  Der 
dritte  „Induktion  und  Deduktion^'  zeigt  diese  beiden  so  grund- 
sätzlichen Forschungswege  der  Naturwissenschaften  yiel£ach 
unter  neuen  interessanten  Gesichtspunkten.  Im  fünften  und  sechs- 
ten Vortrag  werden  sehr  glücklich  von  dem  Verü  aus  der  natur- 
wissenschaftlichen Denkweise  zwei  neue  erkenntnistheoretische 
Begriffe  herausgeschält,  nämlich  die  „Isolation'',  das  ist  die 
dem  Geiste  eigentümliche  Fähigkeit,  zusammengesetzte  Er- 
scheinungen richtig  und  logisch  erlaubt  zerlegt  zu  denken,  bez. 
zu  zerlegen,  und  die  „Superposition",  das  ist  umgekehrt  die 
Fähigkeit,  einfache  Wirkungen  richtig  und  logisch  erlaubt  zu- 
sammengesetzt zu  denken,  bez.  zusammenzusetzen.  Diese  Be- 
griffe sind  die  fruchtbaren  Grundlagen  der  weiteren  erkenntnis- 
theoretischen Betrachtungen  des  Verf.  Von  ihnen  aus  be- 
handelt der  siebente  Vortrag  äusserst  anregend  den  Begriff 
der  Grössenordnung  und  damit  den  Begriff  des  Wesentlichen 
gegenüber  dem  des  Vollständigen.  Der  achte  und  neunte  Vor- 
trag fasst  die  Anschauungen  des  Verf.  in  Beziehung  zum 
Geistesleben  der  Gegenwart;  im  Schlussabschnitte  folgen  noch 
Ergänzungen  und  Zusätze  zu  einzelnen  Punkten  aus  den  vor- 
angegangenen Vorträgen.  H.  Th.  S. 


»897.  BEIBLÄTTER  ^«  3. 

Zu  DEN 

ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   21. 


1.  F.  Mylius,  F.  Förster  und  G.  Schöne.  Über 
dajt  Carbid  des  geglühten  Stahls  (Chem.  Ber.  29,  p.  2991—2996. 
lvS96).  —  1.  Geglühter  Schmelzstahl  uud  geglühter  Schmiede- 
stahl enthalten  neben  metalUschem  Eisen  das  gleiche  Eisen- 
carbid;  dasselbe  bildet  weissglänzende,  bisweilen  millimeterlange 
Nadeln  und  Blättchen;  eine  amorphe  Modifikation,  wie  sie 
Arnold  und  Read  gefunden  haben,  konnte  nicht  beobachtet 
werden.  2.  Der  ganze  Kohlenstoffgehalt  des  Stahls  kann  in 
der  Form  eines  bestimmten  Carbids  vorhanden  sein.  3.  Die 
Elisenrückstände  sind  in  verdünnten  Säuren  langsam  löslich. 
4.  Die  Ausbeute  an  Eisencarbid  richtet  sich  je  nach  der  Art 
und  der  Konzentration  der  bei  der  Extraktion  verwendeten 
Säure;  am  grössten  ist  die  Ausbeute  bei  Essigsäure,  am  ge- 
ringsten bei  Salzsäure.  5.  Das  Carbid  des  geglühten  Stahls 
ist  eine  bestimmte  chemische  Verbindung  von  der  Zusammen- 
setzung Fe^C,  welche  in  der  Stahlsubstanz  als  solche  vorhanden 
ist  und  während  der  Isolirung  keine  Veränderung  erfährt  In 
Betreff  des  chemischen  Verhaltens  des  Carbids  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


2.  B.  Mayman  und  O.  ^Ic.  Katalytische  Hydra- 
tation durch  Metalle  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  481 — 492. 
Ib96).  —  Zunächst  untersuchten  die  Verf.  die  Inversion  bei 
verschiedenen  Temperaturen  und  erhielten  dabei  im  Gegensatz 
zu  Soubeyran  glatt  verlaufende  kontinuirliche  Kurven.  Die 
Inversion  ist  in  den  ersten  Stunden  eine  sehr  langsame,  ver- 
läuft dann  jedoch  immer  schneller.  Iridium  verzögert  die  In- 
version, am  meisten  beschleunigt  sie  Palladium,  dann  kommen 
der  Reihe  nach  Rhodium,   Osmium,   Platin;   noch   langsamer 
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geht  der  Vorgang  in  Glasgef  ässeu  vor  sich.  Allgemein  wurde 
nach  längerem  Kochen  das  Auftreten  einer  sauren  Reaktion 
nachgewiesen;  es  scheint  also,  dass  man  hier  zwei  Ursachen  zu 
unterscheiden  hat:  erstens  die  Inversion  selbst,  welche  als 
Hydratation  durch  die  Metalle  beschleunigt  wird,  zweitens  ge- 
wisse OxydationsYorgänge,  bei  denen  sich  Säuren  bilden,  welche 
natürlich  die  Inversion  noch  mehr  beschleunigen.  Zum  Schluss 
werden  die  chemischen  Produkte  der  Saccharosezersetzung 
durch  Wasser  besprochen.  G.  C.  Seh. 


3.  A»  Miolati*  Über  die  Stabilität  der  Imide  der  zwei- 
basischen  Säuren  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem., 
p.  375—380.  1896).  —  Der  Verf.  untersucht  die  Beziehung 
der  Zersetzungsgeschwindigkeit  einer  Reihe  von  Imiden  zu  der 
Anzahl  von  Atomen,  welche  die  Kette  bilden,  und  zur  JSatur 
der  mit  denselben  verbundenen  Gruppen.  B.  D. 


4.  JET«  Lescoettr.  Die  Neutralitäl  der  Sähe  und  die 
gefärbten  Indikatoren  (C.  K  133,  p.  811—813.  1896).  —  Die 
Übergangsfarben  des  Lackmus  von  rot  in  blau  tritt  nicht  in 
dem  Zeitpunkt  auf,  wenn  eine  Säure  mit  Alkali  gesättigt  wird. 
Setzt  man  z.  B.  Kalilauge  zu  Thonerdesalzen,  so  tritt  der 
Farbenwechsel  nicht  sofort  ein,  sondern  erst  dann,  wenn  sämt- 
liche fällbare  Thonerde  gefallt  ist  und  eine  Spur  Alkali  im 
Uberschuss  vorhanden  ist  Lackmus  zeigt  daher  nur  den  Über- 
gang von  NeutraUtät  zur  AlkaUtät  an.  Die  Rotfärbung  von 
Metallsalzen,  wie  Zinksulfat,  ist  daher  kein  Beweis  dafür,  dass 
diese  Salze  sauer  reagiren,  da  die  Rotfärbung  auch  den 
NeutraUtätszustand  bezeichnet.  Ebenso  zeigt  Phenolphtaleln 
nur  den  Übergang  von  Neutralität  zur  Alkalität  an.  Helian- 
thin  wird  durch  Säuren  rosa  gefärbt  und  gibt  nur  den  Über- 
gang von  NeutraUtät  zur  Acidität  an.  Als  neutral  ist  daher 
nur  der  Körper  anzusehen,  der  gleichzeitig  weder  Helianthin 
noch  Phenolphtaleln  färbt  Bein. 


5.  jET«  Lescoeurm  Untersuchungen  über  die  Dissociaiion 
der  Sahhydrate  und  analoger  ^Verbindungen  (Ann.  Chim. 
Phys.  (7)  9,  p.  537—550.  1896).  —  Durch  die  Dampfspannung, 
welche  eine  gesättigte  Kaliumkarbonatlösung  zeigt,  bez.  durch 
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DissociationsspaDnung  von  in  Zersetzung  begriffenen  kry- 
iillisirten  Hydraten  besonders  bei  lüO^  lässt  sich  die  Existenz 
der  Verbindang  K^CO,  +  2  aq  nachweisen.  Die  entwässernde 
Wirkung  fester  wasserfreier  Potasche  auf  wasserhaltigen 
Alkohol  beruht  darauf,  dass  dem  Alkohol  soviel  Wasser  ent- 
zogen wird,  bis  sich  annähernd  ein  Hydrat  4C2Hg0  4-Hj,0 
gebildet  hat  und  das  Salz  gleichfalls  zum  Teil  in  sein  Hydrat 
umgewandelt  ist.  Doch  ist  das  Gleichgewicht  infolge  der  dis- 
socürenden  Wirkung  des  überschüssigen  Wassers  ein  sehr 
komplexes.  Prismatischer  Borax  bildet  ein  schwer  zersetz- 
liches  Hydrat  mit  10  Mol.  Wasser,  mit  einem  Umwandlungs- 
paokt,  der  bei  60^  liegt  Oktaedrischer  Borax  bildet  ein  Hydrat 
mit  5  MoL  Wasser,  welches  bis  120^  beständig  ist  In  ähn- 
licher Weise  ist  die  Existenz  des  Natriumhyposuliita  mit 
5  MoL  Wasser,  des  Ferrocyankaliums  mit  8  Mol.  Wasser, 
des  neutralen  Kaliumoxalates  mit  2  Mol.  Wasser  nachzuweisen. 
Für  das  sehr  zersetzliche  Kaliumbikarbonat  ist  die  Existenz 
eines  Hydrates  durch  die  konstante  Dissociationsspannxmg  des 
festen  Salzes  zwischen  100^  und  150^  wahrscheinlich  zu 
m&chen.  Diejenigen  Salze,  die  sehr  geringe  Dissociations- 
spannung  besitzen,  efüoresziren  weder,  noch  zerfliessen  die- 
selben. Bein. 

6.  Th.  Patd  und  B.  Kränig.  Über  das  Ferhalten 
VOM  Bakterien  zu  chemischen  Reagentien  (Ztschr.  physik.  Chem. 
81,  p.  414 — 451.  1896).  —  Aus  den  Versuchen  der  Verl  an 
Milzbrandsporen  und  den  Staphylococcus  pyogenes  ergibt  sich 
folgendes: 

1.  Den  Salzen  der  Edelmetalle,  mit  Ausnahme  des  Platins, 
«len  Gold-,  Silber-  und  Quecksilbersalzen  kommt  eine  speci- 
fische  giftige  Eigenschaft  zu. 

2.  Die  Desinfektionswirkung  der  Metallsalze  hängt  nicht 
allein  von  der  Konzentration  des  in  der  Lösung  befindlichen 
Metalls  ab,  sondern  ist  abhängig  von  den  specifischen  Eigen- 
schaften der  Salze  und  des  Lösungsmittels.  Die  Ansicht  Beh- 
riiig*8,  dass  jjder  desinfizirende  Wert  der  Quecksilberverbindungen 
m  wesentlichen  nur  von  dem  Gehalt  an  löslichem  Hg  abhängig 
ist,  die  Verbindung  mag  sonst  heissen  wie  sie  woUe^^  (Behring, 
ZtBchr.  f.  Hygiene  9,  p.  400),  kann  nicht  zu  Recht  bestehen. 
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3.  Metallsalzlösungen ;  in  denen  das  Metall  Bestandteil 
eines  komplexen  Iods  und  infolgedessen  die  Konzentration 
seines  Ions  sehr  gering  ist,  üben  nur  eine  äusserst  schwache 
Desinfektions¥drkung  aus. 

4.  Die  Wirkung  eines  Metailsalzes  hängt  nicht  nur  von 
der  specifischen  Wirkung  des  Metallions  ab,  sondern  auch  von 
der  des  Anions,  bez.  des  nicht  dissociirten  Anteils. 

5.  Die  Halogenverbindungen  des  Hg  inkl.  des  fiiiodans 
und  Cyans  desinfiziren  nach  Maassgabe  ihres  Dissociationsgrades. 

6.  Die  Desinfektionswirkung  wässeiiger  Quecksilberchlorid- 
lösung wird  durch  Zusatz  von  Metallchloriden  herabgesetzt. 

7.  Die  starken  Säuren  wirken  noch  in  Konzentrationen 
von  1  Liter  und  darüber  nicht  nur  entsprechend  der  Kon- 
zentration ihrer  Wasserstoff ionen,  sondern  auch  vermöge  der 
specifischen  Eigenschaften  des  Anions.  Die  verdünnteren 
starken  und  die  schwachen  organischen  Säuren  scheinen  nach 
Maassgabe  ihres  Dissociationsgrades  zu  wirken. 

8.  Die  annähernd  gleich  dissociirten  Basen  KOH,  NaOH 
und  IdOH  desinfiziren  fast  gleich;  das  viel  schwächer  dissocürte 
NH^(OH)  desinfizirt  sehr  wenig. 

9.  Die  Oxydationsmittel  NHO3,  ^aCrjOy,  HCIO3,  HMnO^ 
wirken  entsprechend  ihrer  Stellung  in  der  für  Oxydationsmittel 
auf  Grund  ihres  elektrischen  Verhaltens  aufgestellten  Reihe. 
Das  Chlor  passt  sich  dieser  B^ihenfolge  nicht  an,  sondern  übt 
eine  sehr  starke  specifische  Wirkung  aus. 

10.  Die  Desinfektionswirkung  der  Halogene  Gl,  Br,  J 
nimmt  entsprechend  ihrem  sonstigen  chemischen  Verhalten  mit 
steigendem  Atomgewicht  ab. 

11.  Die  Angaben  Scheuerlen's,  dass  Phenollösungen  durch 
Zusatz  von  Salzen  besser  desinfiziren,  konnte  bestätigt  werden. 
Eine  Ursache  für  diese  Elrscheinung  liess  sich  aus  den  bisher 
angestellten  Versuchen  nicht  ermitteln. 

12.  Die  bekannte  Thatsache,  dass  die  in  absolutem  Alkohol 
und  Äther  gelösten  Körper  fast  ohne  jede  Wirkung  auf  Milz- 
brandsporen sind,  konnten  die  Verf.  bei  den  von  ihnen  ge- 
prüften Lösungen  bestätigen. 

13.  Wässeriger  Alkohol  von  bestimmtem  Prozentgehalte 
erhöht  die  Desinfektionswirkung  des  HgClj  und  des  AgMO^. 

aC.  Seh. 
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7.  T.  JL,evi'Citritam  Über  die  Bewegung  der  Systetne 
mä  drei  Freiheitsgraden  (Reiidic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
iSem.,  p.  164—171.  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  materielle 
Systeme,  deren  Verbindungen  von  der  Zeit  unabhängig  sind, 
welche  drei  Freiheitsgrade  besitzen  und  für  welche  bei  Ab- 
wesenheit von  Kräften  die  drei  Flächenintegrale  bestehen. 
Unter  diesen  Annahmen  lässt  sich,  wie  der  Verf.  zeigt,  die 
Natur  der  lebendigen  Kraft  T  charakterisiren,  sowie  fest- 
stellen, dass  bei  passender  Wahl  der  Lagrange'schen  Koordi- 
naten T  stets  entweder  auf  die  einem  starren  Körper  mit  festem 
Punkte  eigene  Form,  oder  auf  die  Form 

zorückf&hrbar  ist  Daraus  folgt,  dass  auch  bei  Vorhandensein 
Ton  Kräften  die  Dynamik  der  bezeichneten  Systeme  im  ersten 
Falle  derjenigen  der  Bewegung  eines  starren  Körpers  um  einen 
seiner  Punkte,  der  als  fest  gedacht  ist,  identisch  gleichwertig, 
im  zweiten  Falle  —  unter  der  Annahme  konstanter  Energie 
des  Systems  —  der  Dynamik  eines  materiellen  Punktes 
gleichwertig  ist  Die  letztere  Behauptung  soll  später  bewiesen 
werden.  B.  D. 

8.  JS.  HergeaeU»  Das  Clairautsche  Theorem  (Beitr. 
z.  Geophysik  3,  p.  34—55.  1896).  —  Der  Verf.  hat  sich  be- 
m&ht  die  mathematische  Darstellung  der  Lehre  von  der  Erd- 
gestalt zu  vereinfachen,  um  die  Darstellung  und  Ableitung  der 
wichtigen  Sätze  auch  solchen  Kreisen  zugänglich  zu  machen, 
die  auf  den  Gebrauch  der  Lehrsätze  der  höheren  Mathematik 
gern  verzichten,  wenn  nur  die  Einsicht  in  das  Wesen  der  Sache 
gewährt  wird.  Zu  dem  Zweck  entwickelt  der  Verf.  zuerst  den 
Poteutialbegriff ;  im  Anschluss  daran  ist  das  wichtigste  Theorem 
in  der  Lehre  von  der  Erdschwere,  das  Clairaut'sche  Theorem 
oime  wesentliche  Anwendung  der  höheren  Mathematik  abge- 
leitet   Die  rein  mathematische  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug. 

_^    G.G.  Seh. 

9.  JEL    W*  Hobsan.       über  einige  allgemeine  Formeln 

fir  das  Potential  van  Ellipsoidenj  Schalen  und  Scheiben  (Proc. 

London  MäÜl  Soc.  27,  p.  519—544.   1896).   —   Da  die  rein 

mathematische  Abhandlung  keinen  Auszug  gestattet,   so  muss 

dieser  Hinweis  genügen.  G.  C.  Seh. 
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10.  W,  J.  Humphreys.  Experimentelle  Demonstration 
eines  Gesetzes  über  den  Druck  der  Flüssigkeiten  (Phys.  Kev.  3 
(Juli- August),  p.  71 — 72.  1895).  —  Um  den  nach  allen  Rich- 
tungen in  einer  Flüssigkeit  mit  gleicher  Stärke  ausgeübten 
Druck  zu  zeigen,  benutzt  der  Verf.  eine  Magdeburger  Halb- 
kugel in  Verbindung  mit  einem  Eederdynamometer.     J.  M. 


11.  e7.  Boussinesq.  Die  Gesetze  der  Strömung  der 
Flüssigkeiten  (C.  R.  123,  p.  7—13,  77—83,  141—147.  1896). 
—  Diese  Untersuchungen  knüpfen  unmittelbar  an  die  früheren 
(Beibl.  20,  p.  833)  an  und  behandeln  zunächst  die  allgemeinen 
Gesetze  der  stationären  Strömung  in  Betten  von  grossem 
Querschnitt.  In  die  abgeleiteten  Formeln  gehen  die  die  Er- 
scheinung bestimmenden  geometrischen  Verhältnisse  des  Laufes 
und  des  Bettes  ein,  und  es  tritt  überdies  ein  von  der  Rauhig- 
keit der  Wände  abhängiges  Glied  auf. 

Alsdann  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  beiden  bisher 
behandelten  Fälle,  nämlich  der  der  regulären  Strömung  (Nayier^ 
Poiseuille)  und  der  der  „Agitationsbewegung''  (Boussinesq)  nur 
die  Extreme  sind,  zwischen  denen  die  wirkliche  Bewegung  in 
der  Mitte  liegen  wird.  Freilich  lässt  sich  in  diesem  kom- 
plizirteren  Falle  nur  über  Einzelheiten  rechnerische  Klarheit 
gewinnen. 

Nunmehr  erfolgt  die  Anwendung  auf  Betten  von  recht- 
eckigem, kreisförmigem  und  halbkreisförmigem  Querschnitt, 
wobei  die  Bazin'schen  Experimentalbestimmungen  zum  Anhalt 
dienen.  Die  Rechnung,  die  sich  jetzt  auch  auf  die  zweite 
Annäherung  erstreckt,  fuhrt  schliesslich  zu  interessanten,  die 
innere  Reibung  betreflfenden  Gesetzen,  die  ebenso  wie  alle 
andern  Einzelheiten  im  Original  nachzulesen  sind.        F.  A. 


12.  JB«  lAouville»  Über  die  Bewegung  eines  festen  Körpers 
in  einer  unbegrenzten  Flüssigkeit  (C.  R  123,  p.  874—876.  1896). 
—  Der  Verf.  wendet  auf  das  Problem  die  Prinzipien  einer 
Methode  an,  die  sich  ihm  bei  einem  andern  Problem  der 
Mechanik  bewährt  hatte.  Die  sechs  imbekannten  Funktio- 
nen Xj  x,  X3  7/^  y^  y^  derselben  Variablen  t  unterliegen  den 
Gleichungen 
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aufgestellte  System  der  notwendigeu  BedinguugeD  zugleich 
hinreichend.  Die  Ausrechnung  der  Integrale  ist  praktisch 
freilich  allgemein  nicht  durchführbar;  es  gibt  aber  specielle 
Hypothesen,  welche  zu  einfachen  Resultaten  fiihren;  so  ergibt 
sich  z.  B.  der  Fall  von  Clebsch,  wo  das  fehlende  Integral  vom 
zweiten  Grade  ist,  aus  dem  obigen,  wenn  man  ß  und  a  —  1 
verschwinden  lässt.  F.  A. 


13.  W.  Stehlojfm  über  die  Bewegung  eines  festefi  Kör- 
pers  in  einer  unbegrenzten  Flüssigkeit  (C.  B«  123,  p.  1252—1253. 
1896).  —  Ahnlich  wie  bei  Liouville  wird  eine  qiiadratische 
Form  T  der  sechs  Variablen  x^  x^  x^  y^  y^  y^  von  t  gebildet,  in 
drei  Glieder  zerlegt  und  ein  viertes  Integral  aufgesteUt,  das 
der  Verf.  übrigens  schon  in  den  Math.  Annalen  42  angegeben 
hatte.  Noch  allgemeinere  Bedingungen,  unter  denen  dieses 
Integral  existirt,  sind  übrigens  von  Liapunoff  (Comm.  See 
Math.  Charkow  4,  1893)  aufgestellt  worden,  und  diese  ent* 
halten  einen  Specialfall,  in  welchem  es  noch  ein  f&nfbes  Inte- 
gral gibt  Mit  den  von  Liouville  (Beibl.  21,  p.  174)  angege- 
benen Bedingungen  scheinen  die,  von  denen  hier  die  Bede  ist, 
nicht  im  Zusammenhange  zu  stehen.  F.  A. 


14.  O«  TunUirz*  Die  Stromlinien  beim  Abfluss  einer 
Flüssigkeit  durch  eine  kleine  Öffnung  im  Boden  des  (wejasses 
(Wien.  Sitzungsber.  (2a)  105,  p.  1024—1029.  1896).  —  Nach 
theoretischen  Untersuchungen  sollen  in  einem  G^fäss,  aus  dem 
die  Flüssigkeit  durch  eine  Öffnung  im  Boden  ausfiiesst,  die 
einmal  auf  einer  um  die  Öffnung  beschriebenen  Halbkugel 
liegenden  Teilchen  diese  Eigensi^iiaft  bei  der  Annäherung  an 
die  Öffnung  beibehalten,  die  Stl^omlinien  also  Radien  und  die 
Geschwindigkeit  ledigl!i^.  eine  Funktion  des  Abstandes  von  der 
Öffnung  sein.  Um  di^  einwugfsfreier  als  bisher  experimentell 
zu  untersuchen,  brachte  der  Verf.  in  das  parallelepipedische 
Gefäss  (Höhe  50  cm.  Breite  31  cm,  Dicke  9,4  cm,  Durch- 
messer  der  kreisförmigen  Offiiung  0,143  cm)  einen  es  der 
Mitte  nach  halbirenden  Bügel  (in  20  cm  Höhe  über  dem 
Boden)  mit  7  Näpfchen,  die  kleine  Stückchen  von  Anilin- 
violett enthielten.  Es  bildeten  sich  alsdann  unter  den  günstig- 
sten   Yersuchsbedingungen    (sehr    exaktes  mechanisches  und 
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thermisches  Gleichgewicht)   senkrechte  Fäden,   die   sic)i   dem 
Boden  sehr  langsam  (bis  zn  V2  Stunde)  näherten.    Sobald  sie 
den  Boden  nahezu  erreicht  hatten,  wurde  die  bisher  verschlossene 
Öffnung  frei  gemacht;   die  Fäden  bogen  nun  (abgesehen  vom 
mittelsten,  axialen)  nach  der  Öffnung  zu  um,  erreichten  einen 
Inflezionspunkt  und  dann  die  Ofihung  selbst.     £ün  besonders 
gut   gelungener  Versuch  wurde  photographisch  aufgenommen 
und    an   dem   Photogramm    einige  Messungen    vorgenommen. 
Dabei  zeigte  sich,  dass  der  E^reis  vom  Radius  1,85  cm,   aber 
aach  nur  dieser,  die  Fäden  senkrecht  schneidet  Hieraus  lässt 
sich    durch    eine   kleine  Rechnung    schliessen,    dass  die  Ge- 
schwindigkeit in  den  verschiedenen  Stromlinien  nicht  gleich  ist, 
sondern  mit  der  Neigung  gegen  die  Vertikale  wächst,  und  zwar 
so  stark,  dass  z.  B.  die  mittlere  Geschwindigkeit  zwischen  0^ 
und  35^  das  7,7,  zwischen  35^  und  63^  das  10,9,  zwischen  63^ 
und   84^  das   18,1  fache    der  Geschwindigkeit   im    vertikalen 
StromfiAden  ist    Letztere    selbst    ergab  sich  in   dem  photo- 
(jpraphirten  Momente  zu  0,00893  cm/sec,    die   ersteren  dem- 
entsprechend zu  0,07  bez.  0,10,  bez.  0,16.    Aus  der  Kleinheit 
dieser  Zahlen  wird  man  entnehmen,    welchen  Einfluss  Kon- 
vektionen  auf  die  Versuche  haben  müssen,  und  warum  die  firüher 
benutzten  Methoden  abweichende  Ergebnisse  liefern  konnten. 
[\ou   den    beiden  Fragen,    ob   die  Anilinfäden  wirklich  die 
Stromlinien   sind,    und  ob  sie  den  Abfluss  des  Wassers  nicht 
beeinflussen,    wird  die  erste  nur  kurz,    die  zweite  gar  nicht 
berührt]  F.  A. 

15.    JHT.  Cantonem     Über  dh  elastischen  Eigenschaßen 
der  Metalle  bei  verschiedenen   Temperaturen  (Nuov.  Cim.  (4)  4, 
p.  270-296  und  854—383.    1896).  —  Seine  früheren  Unter- 
mchungen    Qber    die    elastischen  Eigenschaften    der   Metalle 
(▼gL  BeibL  20,  p.  329)  hat  der  Verf.  nunmehr  auf  Tempera- 
toren bis  zu  ca.  250^  ausgedehnt     Die  Untersuchung  erfolgte 
nach   der  statischen  Methode  und   betraf  Drähte  aus  Eisen, 
Nickel,  Platin,  Messing,  Kupfer  und  Aluminium.    Das  obere 
Ende  des  Drahtes  war  in  einem  längs  der  Axe  aufgeschlitzten 
vertikalen  Messingcylinder  eingespannt,  der  an  einem  Träger 
befestigt  war;  das  untere  Ende  trug  unter  Vermittelung  eines 
iknlich^  Cylinders  (der  zur  Vermeidung  seitlicher  Bewegungen 

BribUltar  L  d.  Ana.  d.  Ph JB.  IL  Gbem.  Sl.  14 
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eine  Führung  hatte)  ein  spannendes  Gewicht  und  eine  hoii- 
zontale  Kreisscheibe,  an  deren  Umfang  Fäden  eingriffen,  welche 
über  Rollen  geführt  waren  und  die  tordirenden  Gewichte  (je 
nach  dem  Drahte  bis  50  oder  800  g)  trugen.  Die  Drähte 
hatten  ca.  55  mm  Länge  und  1,34—2,04  mm  Durchmesser;  sie 
waren  yon  einem  engen,  oben  durch  Baumwolle  yerschlossenen 
Rohre  umgeben,  welches  das  zur  Erhitzung  dienende  Ölbad 
passirte.  Die  Temperatur  des  letzteren  konnte  bis  auf  einen 
Grad  konstant  erhalten  werden.  Die  Versuche  bestanden  in 
successiver  Anbringung  oder  Wegnahme  von  Gewichten,  welche 
eine  Torsion  im  einen  oder  andern  Sinne  bewirkten,  und  in 
der  jedesmaligen  Bestimmung  der  letzteren  mittels  eines  am 
unteren  Cylinder  angebrachten  Spiegels. 

Die  Resultate  sind  in  einer  Anzahl  Tabellen  zusammen- 
gestellt Betreffs  des  Verhaltens  der  Drähte  gegenüber  ein- 
seitig wachsenden  Torsionskräfben  ergibt  sich,  entsprechend  der 
I^atur  der  elastischen  Erscheinungen,  dass  mit  steigender  Tem- 
peratur die  durch  dasselbe  Gewicht  bewirkte  Torsion  im  all- 
gemeinen zunimmt;  Ausnahmen  finden  sich  vorzugsweise  bei 
den  schwerflüssigen  Metallen  und  beschränken  sich  meist  auf 
die  Wirkung  der  ersten  Belastungseinheit  Der  Verf.  f&hrt 
diese  Ausnahmen  zum  Teil  auf  Rückstände  permanenter  De- 
formationen durch  vorhergegangene  Belastungen,  zum  Teil  auf 
Strükturfehler  der  Drähte  zurück.  Übrigens  wächst  die  durch 
ein  bestimmtes  Gewicht  bewirkte  Torsion  mit  steigender  Tem- 
peratur gleichmässiger  und  langsamer,  wenn  der  Versuch 
wiederholt  oder  die  Belastung  vergrössert  wird.  Der  Ver£ 
schliesst  daraus,  dass  überhaupt  erst  eine  wiederholte  derartige 
Behandlung  bei  höherer  Temperatur  das  Metall  in  den  nor- 
malen Zustand  bringen  könne,  in  welchem  der  Temperatur- 
zunahme stets  eine  Abnahme  der  Elasticität  entspricht 

Bei  geschlossenen  Deformationszyklen  (abnehmende  Be- 
lastung vom  Maximum  bis  Null,  dann  Zunahme  bis  zum  Maxi- 
mum in  entgegengesetztem  Sinne,  dann  neuerliche  Abnahme 
bis  Null  und  Zunahme  bis  zum  Maximum  im  ursprünglichen 
Sinne)  äussert  sich  der  Einfluss  der  Temperatur  in  der  Weise, 
dass  die  Deformation  für  gleiche  Belastungszunahme  mit  stei- 
gender Temperatur  um  so  stärker  wächst,  je  näher  die  Be- 
lastung dem  Maximum  ist    In  den  Hysteresisflächen    ist  die 
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bereits  von  G-  PisAti  (vgl  BeibL  1,  p.  305)  stutiirte  Erscheinung 
der  Anpassung  deatlich  zu  erkenneiL  So  Dimmt  bei  gewöhn- 
iidier  Temperatur  die  Hysteresisflache  suceessiver  Deformationa- 
ijklen  ab;  von  einem  Tag  zom  andern  tritt  häufig  eine  sprung- 
weise Änderung  im  einen  oder  andern  Sinne,  je  nach  dem 
Metalle,  aof^  die  den  fünfluss  der  Ruhe  zu  erkennen  gibt. 

Die  Hjsteresiskurve  eines  bei  bestimmter  Temperatur  aus- 
gefohrten  Zyklus  schliesst  diejenigen  für  niedrigere  Temperaturen 
in  der  Elegel  Tollständig  ein  und  ihre  Fläche  wächst  demnach 
mit  der  Temperatur.  Nicht  immer  jedoch  ist  dies  der  Fall. 
Bei  dnigen  Drähten  bleibt  sie  nahe  unverändert;  beim  Eisen 
sinkt  sie  bis  zu  150^  und  wächst  von  da  ab,  analog  der 
Beobachtung  von  6.  Pisati,  wonach  das  logaritbmische  Dekre- 
ment der  elastischen  Schwingungen  beim  Eisen  mit  wachsender 
Temperatur  ein  Minimum  passirt  Starke  Deformationen 
scheinen  die  Anomalien  in  dem  thermischen  Verhalten  nicht 
zu  steigern,  sondern  im  Gegenteil  zu  vermindern,  ja  ganz  zum 
Verschwinden  zu  briogen.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
scheinbar  homogene  elastische  Körper  erst  nach  wiederholten 
Deformationen,  insbesondere  nach  solchen  bei  höheren  Tem- 
peraturen, ihren  definitiven  Zustand  erlangen.  Für  seine  Auf- 
fassung, dass  die  Dämpfung  von  Schwingungen  einer  ekstischen 
Hysteresis  zuzuschreiben  sei,  findet  er  in  dem  Vergleich  seiner 
E3q>erimente  mit  denjenigen  von  G.  Pisati  betreffs  des  Ein- 
flusses der  Temperatur  eine  neue  Stütze.  B.  D. 


16.  G»  Laur^icella»  Über  die  Schwingungen  einge- 
rahmter elastischer  Piattefi  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  134—145. 
1896).  —  Der  Verf.  diskutirt  die  Gleichung 

welche   zusammen  mit  den  für  den  Umfang  s  giltigen  Grenz- 
bedingungen 

w  =^  0  und  dw  jdn  =^  0 

die  Verschiebungen  tp  der  Punkte  einer  schwingenden  und  längs 
ihres   Umfanges  unbeweglichen    elastischen   Scheibe   darstellt. 
Die  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug.  B.  D. 


u 


—     180    — 

17.  St»  MeyeVm  Über  die  Forlpflansungsgesckwindig^ 
keil  eines  mechanischen  Impulses  in  gespannten  Drähten  (Sitzungs- 
ber.  Wien.  Akad.  math.-naturw.  Kl.  106,  p.  1015—1023.  1896). 
—  Die  Enden  des  gespannten  Drahtes  waren  durch  Fäden  mit 
je  einem  Haken  verbunden.  Der  Faden  an  dem  einen  Ende 
wurde  durchgebrannt;  in  diesem  Augenblick  ö£Fhete  eine  ge- 
spannte Feder  durch  Zurückziehen  des  Hakens  einen  Kontakt  in 
einem  Stromkreis.  Der  dem  Draht  durch  das  Abbrennen  ge- 
gebene Impuls  pflanzte  sich  zum  andern  Ende  fort;  durch  das 
Nachgeben  des  Fadens  an  diesem  Ende  öfi'nete  eine  gespannte 
Feder  einen  Kontakt  in  einem  zweiten  Stromkreis.  Beim 
Offnen  des  ersten  Kontakts  begann  ein  von  einem  Elektro- 
magnet bisher  festgehaltenes  Pendel  seine  Schwingung.  Beim 
Offiien  des  zweiten  Kontakts  wurde  ein  von  einem  Elektro- 
magnet getragenes  Gevdcht  losgelassen;  dieses  schloss  beim 
Auffallen  einen  Kontakt  und  bewirkte  dadurch  die  elektro- 
magnetische Arretirung  des  Pendels.  Aus  dem  vom  Pendel 
beschriebenen  Bogen  konnte  die  Zeitdauer  seiner  Bewegung 
bis  auf  0,00005  Sekunden  bestimmt  werden.  Zunächst  wurde 
diese  Zeitdauer  bei  einem  Draht  von  18  m  Länge,  dann  bei 
einem  gleichartigen  von  0,25  m  Länge  gemessen.  Der  Unter- 
schied beider  Zeiten  gab  die  Zeitdauer  der  Fortpflanzung  des 
Impulses  durch  einen  17,75  m  langen  Draht. 

In  dieser  Weise  wurde  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
in  Drähten  von  verschiedenen  Metallen  bestimmt  Zum  Ver- 
gleich wurde  sie  auch  aus  Elasticitätsmodul  und  specifischem 
Gewicht  (beide  durch  besondere  Versuche  ermittelt)  berechnet 
Die  durch  die  direkte  Messung  erhaltenen,  die  berechneten  und 
auch  die  aus  akustischen  Versuchen  anderer  Autoren  ab- 
geleiteten Werte  sind  in  genügender  Übereinstimmung. 

Bei  den  verschiedenen  Metallen  nimmt  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit mit  dem  Atomgewicht  ab;  wahrscheinlich  ist 
sie  in  einÜEicher  Weise  von  der  chemischen  Konstitution  des 
Körpers  abhängig.  Lck. 

18.  Le  Boy,  Über  das  Problem  der  schwingenden 
Membranen  (C.  R.  123,  p.  1258—1260.  1896).  —  Der  Verf. 
hatte  früher  gezeigt,  dass  es  stets  eine  Funktion  ^(j?,  y,  0 
gibt,  welche  der  Gleichung  A  IV  =^d  fV  j  df.  genügt,  am  Rande 
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C  der  Membran  Null  und  für  /  =  0  zu  einer  gegebenen  stetigen 
Funktion  /"(x,  y)  wird.  Diese  Funktion  kann  man  benutzen, 
um  eine  Lösung  z  der  Hauptgleichung  Jz  =  d'z/d/'zu 
finden,  welche  für  e  auch  Mull  wird  und  ßlr  /  =  0  die  Be- 
dingongen  r  =  qp  (z,  j/)  und  dzldt=xp(x^y)  erfüllt,  wo  rp  und 
n^  gegebene  Funktionen  sind.  Bedient  man  sich  nämlich  der 
von  Poincar^  (Eend.  circ.  math.  Palermo  1894)  definirten  Kon- 
stanten |i^  und  der  entsprechenden  Funktionen  Ui  {x,  y\  setzt 

W^-^AiUie'^i*^,  wo  Ai^ffUidcj 

und  endlich  z  =2  l^i cos |i  /  +  -^sin |i  /)  C/j  e  ~  ^»  ^  > 

so  hat  man  in  z  eine  Grösse,  welche  allen  übrigen  Bedingungen 
der  Lösung  genügt  und  mit  abnehmendem  **t  sich  auch  immer 
mehr  and  mehr  selbst  der  Funktion  <p,  mit  seinem  Differential- 
quotienten der  Funktion  V'  nähert  Damit  ist  aber  das  Pro- 
blem, unter  dem  physikalischen  Gesichtspunkte  betrachtet, 
gelöst.  Dasselbe  Resultat  kann  man  übrigens  noch  auf  einem 
andern  Wege  ableiten.  F.  A. 


19.  G.  VicentPnim  Seifmische  Erscheinungen,  welche 
von  Februar  bis  September  1895  in  Padua  mittels  des  Mikro- 
Seismographen  mit  zwei  Komponenten  beobachtet  wurden  (Atti 
della  Soc.  Yeneto-Trentina  di  Scienze  Nat  (2)  3.  63  pp.  Sepab. 
1896).  —  Ausführliche  Beschreibung  der  in  dem  angegebenen 
Zeitranme  von  dem  Mikroseismographen  des  Verf.  (vgL  BeibL 
21,  p.  5)  gelieferten  Diagramme,  sowie  Mitteilung  einiger  Ver- 
änderungen, die  an  dem  Apparate  yorgenommen  wurden.  Der 
Abhandlung  sind  Reproduktionen  einer  Anzahl  Diagramme 
beigegeben.  B.  D. 

20.  H.  Le  Chatelier.  Über  einige  EigeniUmlichkeiten 
ron  LöslichkeiUkurven  (C.  R.  123,  p.  593—595.  1896).  —  Die 
Löslichkeit  einer  dissociirbaren  Verbindung,  z.  B.  von  Metall- 
Verbindungen  SnCu3,  die  geschmolzen  zum  Teil  in  Sn  und 
Cu  zerfallen  ist,  PbCu,,  Al^Cu  oder  von  Hydraten  wie 
CaCl,  +  6  fljO ,  die  geschmolzen  in  Wasser  und  wasserfreies 
Salz  zerfallen,  erreicht  ein  Maximum  für  ein  flüssiges  Gemisch, 
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dessen  Zusammensetzung  nur  nahezu  der  Zusammensetzung  der 
Verbindung  entspricht  Wäre  das  Gesetz  der  Gefrierpunkts- 
erniedrigungen in  diesen  Fällen  anwendbar,  wie  es  der  Ver£ 
früher  glaubte,  so  müsste  freilich  das  Maximum  der  Löslichkeit 
mit  der  Zusammensetzung  der  Verbindung  zusammentreffen. 
Geht  man  aber  unter  Voraussetzung  der  Identität  von  Schmelz- 
punkts- und  Löslichkeitskurven  von  der  Gleichung 

•  d c         Ki\f\  ^  dt 

z— =500-^ 

aus,  wo  2  die  latente  Schmelzwärme  der  Verbindung  bedeutet, 
c  die  molekulare  Konzentration  des  nicht  dissociirten  Bestand- 
teiles (SnCuj)  in  Bezug  auf  die  Gesamtanzahl  vorhandener 
Moleküle  (Sn  +  Cu -f- SnCuj),  i  einen  Koeffizient  bedeutet, 
welcher  proportional  ist  der  Herabsetzung  der  Dampfspannung 
bei  Änderung  der  Konzentration,  so  kommt  man  zu  dem 
Schlüsse,  dass  ein  Maximum  beliebiger  Lage  ezistiren  kann.  Ist 
die  Verbindung  nicht  dissociirbar  (wie  die  geschmolzene  Ver- 
bindung LisüO,  +  K2CO3),  so  ist  das  Maximum  identisch  mit 
dem  Konzentrationspunkt,  welcher  der  Zusammensetzung  der 
Verbindung  entspricht,  und  nur  in  diesem  Falle  hat  die  Lös- 
lichkeitskurve  einen  Winkelpunkt  Bein. 


21.  P.  PeUineUi  und  B.  MarolU.  Über  die  Tem- 
peratur des  Dichtemaanmums  alkoholischer  Lösungen  (Biy.  Scient- 
Indust  28,  p.64— 66.  1896).  —  Mittels  des  Dilatometers  finden 
die  Ver£  das  Dichtemaximum  des  destillirten  Wassers  bei 
4,08^;  bei  Zusatz  von  1-— SFroz.  Methylalkohol  blieb  das 
Dichtemaximum  bei  derselben  Temperatur,  bei  Zusatz  von 
1 5 proz.  Methylalkohol  sank  es  unter  0^;  die  Erniedrigung  ist 
keinesfalls  proportional  der  Konzentration.  Das  Dichtemaxi- 
mum von  Wasser  mit  2,5  Proz.  Essigsäure  wurde  bei  3,07  **, 
mit  1  Proz.  Athyläther  bei  3,90^,  das  Dichtemaximum  von 
Wasser  mit  1  —  2,8  Proz.  Äthylalkohol  dagegen  wurde ,  in 
Übereinstimmung  mit  De  Coppet  (vgl  Beibl.  17,  p.  184  u.  315) 
bei  höherer  Temperatur  als  dasjenige  des  reinen  Wassers, 
z.  B.  mit  2,5  Proz.  Alkohol  bei  4,30  <>,  gefunden.  B.  D. 


22.    F.  Garellim     über  die  festen  Losungen  des  Phenols 
in  Benzol  (Gaz.  Chim.  Ital.  26,  2.  Sem.,  p.  107—119.  1896). 
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24.  K.  AfHvers  und  K.  OrtonL  Kryoskopüche 
Untersuchungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  337—378.  1896). 
—  Fortsetzung  der  Untersuchung  von  K.  Auwers,  über  deren 
wichtigste  Ergebnisse  BeibL  20,  p.  338  referirt  worden  ist. 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  noch  das  kryoskopische 
Verhalten  von  substituirten  Phenolen,  über  die  Konstitution 
der  Oxyazokörper  und  über  substituirte  Benzoesäuren  berichtet. 
Vorwiegend  von  chemischem  Interesse.  6.  C.  Seh. 


25.  PonsoL  über  den  Gefrierpunkt  verdünnter  Lösungen 
(Journ.  de  phys.  (3)  5,  p\  337 — 395.  1896).  —  Auszug  aus  der 
bereits  Beibl.  20,  p.  9  referirten  Broschüre.  Die  Einzel- 
resultate sind  bereits  früher  besprochen  worden.  Bein. 


26.  A.  Pofisot.  über  Gefrierpunktsherabsetsung  wässe- 
riger Lösungen  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  1073—1078.  1896). 
—  Als  wahrer  Gefrierpunkt  ist  für  eine  bestimmte  Kon- 
zentration die  Temperatur  anzusehen,  bei  welcher  unter  be- 
stimmtem Druck  das  gebildete  Eis  im  Gleichgewicht  mit  der 
umgebenden  Lösung  ist,  wo  daher  bei  gleich  bleibenden 
äusseren  Bedingungen  auch  die  Menge  des  vorhandenen  Eises 
sich  nicht  ändert.  Als  Konzentration  der  gefrierenden  Lösung 
gilt  dann  diejenige,  welche  die  Flüssigkeit  nach  Entfernung 
des  Eises  durch  Filtration  besitzt  Ein  solches  Gleichgewicht 
tritt  nur  ein,  wie  der  Verl  (Beibl.  21,  p.  9)  in  seiner 
ausführlichen  Arbeit  gezeigt  hat,  bei  Benutzung  eines  Gefrier- 
apparates, in  welchem  keine  äussere  Strahlung  auf  das  Gefrier- 
gefäss  wirkt,  wo  der  Gefriermantel  dieselbe  Temperatur  hat, 
wie  die  gefrierende  Lösung.  Alsdann  ist  es  auch  nicht  nötig, 
den  Einfluss  der  Strahlung  durch  das  Kältebad  imd  die 
Schichtung  in  dem  Gefriergefäss  zu  kompensiren  durch  Be- 
wegung des  Rührers.  Da  die  Bildungsgeschwindigkeit  des 
Eises  für  Lösungen  und  reinem  Wasser  verschieden  ist,  so  fällt 
in  den  gewöhnlich  benutzten  Gefiderapparaten  der  Punkt  maxi- 
n^aler  Temperatur  bei  stärkerer  Unterkühlung  nicht  mit  dem 
Gefrierpunkt  zusammen,  wie  bereits  Nemst  und  Abegg  nach- 
wiesen. Der  Verf.  hat  durch  Beobachtung  aller  infolge  dieser 
Umstände  erforderlichen  Vorsichtsmaassregeln  für  die  beiden 
Methoden  der  Gefrierpunktsbestimmung,  nämlich  1.  durch  Er- 
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Die  Konyergenztemperatur  für  diese  Rührgescbwindigkeit  lag 
0,25^  höher  als  die  Temperatur  des  Kühlbades.  Schwankungen 
der  Zimmertemperatur  haben  infolge  des  Aufbaues  des  Kühl- 
bades keinen  Einfluss  auf  die  Ge&iertemperatur.  Es  ergab 
sich  für  Kochsalzlösungen: 


p 

C. 

Co 

Cr 

-Co 

Co  X  0,002 

5,850  Proz. 

3,4435« 

3,4381« 

0,0054  « 

0,0068 
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1,6880 

1,6839 

41 

34 
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19 

17 
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0,4111 

21 

8 

0,341 

0.2107 

0,2098 

14 

4 

0,176 

0,1118 

0,1111 

2 

2 

P  bedeutet  Gramm  Salz  in  100  g  Wasser,  C^  die  scheinbare 
Gefrierpunktsemiedrigung,  wenn  die  Konvergenztemperatur 
8,5^  unter  dem  wahren  Gefrierpunkt  liegt,  Cq  den  Gefrierpunkt, 
wenn  die  Konyergenztemperatur  mit  dem  Gefrierpunkt  an- 
nähernd bis  auf  ^/j^  zusammenfällt  und  die  „Abkühlung''  (gemäss 
der  Berichtigungsnote)  Null  ist  Letztere  Werte  entsprechen 
der  Anordnung  von  Ponsot  Es  erweist  sich  die  Grrösse 
Cj — CqiCq  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  im 
Gegensatz  zu  den  Behauptungen  Ponsot's  als  konstant  Es 
lässt  sich  also  aus  der  Beobachtung  von  C^  das  wahre  Cq 
(Konvergenztemperatur  =  Gefriertemperatur)  für  alle  Kon- 
zentrationen berechnen.  Der  Gefrierpunkt  des  reinen  Wassers 
muss  hiemach,  wofern  die  Bildung  von  kompaktem  Eis  bez.  Eis- 
kapseln vermieden  wird,  unabhängig  sein  von  der  Temperatur 
des  Kühlbades.  Thatsächlich  wird  diese  Konstanz  auch  immer 
beobachtet.  Der  Grenzwert  der  molekularen  Gefriererniedrigung 
berechnet  sich  aus  dem  Q  zu  38,05,  aus  C^  zu  37,9,  also 
findet  man  durch  Extrapolation  aus  beiden  Beihen  fast  genau 
dieselben  Werte.  Für  die  Unterkühlung  0  (wahre  Cq)  findet 
man  genauer  37,82.  Dieser  Wert  entspricht  vollkommen  dem 
theoretischen  Wert  der  elektrolytischen  Dissociationstheorie. 
Dass  Ponsot  abweichende  Werte  für  verschiedene  Salze  ge* 
funden  hat,  ist  durch  Schichtungen  im  Innern  seiner  Flüssig- 
keiten zu  erklären,  da  er  das  Rühren  der  gefrierenden  Lösung 
für  unzulässig  hält,  was  aber  keineswegs  der  Fall  ist 
Nach  den  Auseinandersetzungen  von  Nemst  und  Abegg  ist 
Cj  — Cq  =  r^  I  K,  wo  Tj  die  Abkühlungsgeschwindigkeit  durch 
die    Strahlung    des    Kältemittels    und    K  die    Erhitzungsge- 


—     187     — 

• 

schwindigkeit  durch  die  Gefrierwärme  des  sich  bildenden  Eises 
iL  Die  Differenz  wird  Null,  wenn  r^  =  0  ist,  wenn  also 
Kühlmittel  und  Lösung  die  gleiche  Temperatur  haben,  wenn 
iko  auch  die  Konvergenztemperaturen  mit  dieser  Temperatur 
zusammenfallen.  Die  Kältestrahlung  braucht  nicht  Null  zu 
sein,  es  muss  aber  diese  Strahlung  durch  die  Wärme  des 
Bfihrens  aufgehoben  werden,  so  dass  immer  Strahlungsgleich- 
gewicht Torhanden  ist  Bein. 


29.  Am  PonsoU  Präsisiontkryoskopie,  Eine  AnUoort 
an  Herrn  Raault  (C.  R  123,  p.  557—559.  1896).  —  Der  Verf. 
ist  erfreut,  dass  jetzt  auch  Raoult  der  Ansicht  des  Verf.  zu- 
gestimmt hat,  dass  die  wahre  Gefiiertemperatur  nur  diejenige 
ist,  wo  dauerndes  Gleichgewicht  zwischen  dem  abgeschiedenen 
£is,  der  Lösung  und  dem  Kühlmittel  vorhanden  ist.  Der 
wahre  Gefrierpunkt  sei  aber  experimentell  festzustellen,  was 
nm:  dann  möglich  sei,  wenn  die  Konvergenztemperatur  mit 
dem  Gefrierpunkt  des  Kühlmittels  zusammenfalle  und  ein 
Rühren  nicht  stattfindet  Die  Kleinheit  der  Werte  C^  —  Cq 
schUesse  noch  durchaus  nicht  aus,  dass  C^  —  CqiCq  in 
Wahrheit  eine  Funktion  der  Konzentration  sei,  scheinbar  aber 
konstante  Werte  liefere.  Bein. 


30.     G.  Bodlä/nder.      jlbnorme   Gefrierpunktsemiedri" 
gungen    (Ztschr.  physik.  Chem.  21,   p.  378—382.    1896).   — 
Ciamician  und  Gtu'elli  haben  die  Zusanmiensetzung  der  festen 
Lfdsungen  Ton  Salicylsaure  in  Benzoesäure  und  von  Phenol  in 
Benzol  dadurch  zu  bestimmen  gesucht,  dass  sie  den  flüssigen 
Ljösniigen  Körper  hinzufügten,   die  keine  festen  Lösungen  zu 
bildeD  im  stände  waren.    Aus  der  Zusammensetzung  der  ein- 
zelnen  Phasen    lässt    sich    die   Zusanmiensetzung    der  festen 
Lidsong    berechnen.     Da  die  Berechnungen   der  italienischen 
Forscher  jedoch  nicht  einwandsfrei  waren,  so  hat  der  7erf.  sie 
neu   berechnet,   wodurch  die  Ergebnisse  wesentlich  verändert 
werden.    Bei  der  festen  Lösung  von  Phenol  in  Benzol  wächst 
die  Konzentration  der  festen  Lösung  langsamer  als  die  der 
flüssigen  Lösung.    Dies  lässt  sich  dadurch  erklären,   dass  die 
flüssige  Lösung  zwei  Arten  you  Molekülen  enthält,  doppelte 
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und  einfache,  yon  denen  nur  die  einfachen  mit  den  Kry stallen 
in  Gleichgewicht  stehen,  während  die  Dissociation  der  kom- 
plexen Moleküle  der  Massenwirkung  folgt.  Gr.  C.  Seh. 


31.  O.  Guglielfno*  Beschreibung  einiger  einfacher 
ylpjmrale  svr  Bestimmung  des  Molekulargewichts  der  Kijrper 
in  verdünnter  Lösung  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem^ 
p.  395—403.  1896).  —  Der  Verf.  bestimmt  das  Molekukr- 
gewicht  gelöster  Körper  aus  dem  Dampfdruck  der  Lösung  bei 
der  Siedetemperatur  des  Lösungsmittels.  Sein  Apparat  besteht 
aus  einem  10 — 15  mm  weiten  U-Rohr,  dessen  einer  Zweig  sich 
oben  zu  einer  Kugel  erweitert,  an  welche  sich  ein  vertikales, 
oben  mit  einem  genau  passenden  Metallstift  und  einem  Flüssig- 
keitstropfen verschliessbares  Kapillarrohr  anschliesst,  während 
der  andere  Zweig  mit  einem  Gummischlauch  verbunden  ist. 
Die  Lösung  wird  in  den  Apparat  gebracht  und  durch  Kom- 
pression der  Luft  in  dem  o£fenen  Zweig  die  Luft  in  dem 
andern  Zweig  durch  das  Kapillarrohr  hinausgedrängt  und  dieses 
verschlossen.  Darauf  wird  das  U-Rohr  in  einem  Gefäss  nach 
Art  der  zur  Therraometerprüfung  verwendeten  —  dessen  oberer 
Teil  jedoch  aus  Glas  besteht  —  mit  dem  Lösungsmittel  als 
Siedeflüssigkeit  erhitzt  und  nach  Bildung  einer  Dampfblase  in 
dem  geschlossenen  Zweige  —  wobei  durch  Bewegen  für  die 
Homogeneität  der  Flüssigkeit  gesorgt  wird  —  der  Niveau- 
unterschied der  Flüssigkeit  in  beiden  Zweigen  gemessen.  Das 
Volumen  der  Luft,  welche  sich  aus  der  Flüssigkeit  entwickelt 
haben  kann,  wird  nach  Überführung  derselben  in  den  kapil- 
laren Teil  gemessen.  Aus  beiden  Messungen,  sowie  dem 
Barometerstand  und  der  Dichte  der  Lösung  ergibt  sich  der 
Dampfdruck  der  Lösung  bei  der  Siedetemperatur  des  Lösungs- 
mittels. Die  Dichte  des  Lösungsmittels  bleibt  aus  der  Rech- 
nung, wenn  mit  dem  offenen  Zweige  des  Apparats  ein  Wasser- 
manometer verbunden,  mit  seiner  flilfe  die  Flüssigkeit  in  beiden 
Schenkeln  des  Apparats  auf  gleiches  Niveau  gebracht  und  dann 
der  Niveauunterschied  im  Manometer  gemessen  wird.  In  dem 
Apparate  selbst  benutzt  der  Verf.  auch  Hg  eis  Sperrflüssigkeit 
und  führt  die  Lösung  nur  in  den  geschlossenen  Schenkel  ein; 
anstatt  des  einen  bringt  er  auch  zwei  geschlossene  Schenkel 
an,  von  welchen  der  eine  das  Lösungsmittel,  der  andere  die 
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Lösung  enthält.     Der  Verfl  teilt  einige  mit  seinem  Apparat 
asgef&hrte  MolekulargewichtsbestimmuDgeQ  mit  B.  D. 


32.  JS.  E.  Liesegang.  Chemische  Fernwirkung  (8  pp. 
M.  0,60.  Düsseldorf;  Ed.  Liesegang's  Verl.,  1896).  —  Im  An- 
schluss  an  frühere  Versuche  von  Voigtländer  hat  der  Verf. 
die  Geschwindigkeit  und  die  Foim,  in  welcher  Silbemitrat  in 
kochsalzhaltige  Grallerte  hineindiffimdirt,  genau  untersucht.  Das 
Fortschreiten  der  Bildung  von  Chlorsilber  ist  durch  Licht- 
expoaition  der  Platte  in  bestimmten  Zeitabschnitten  zu  verfolgen. 
Das  Nitrat  durchdringt  das  gefärbte  Chlorsilber,  so  dass  das 
Wachstum  der  Membran  von  Chloi'silber  immer  am  äussersten 
Rande  stattfindet  £benso  ist  die  Chlorsilberschicht  für  Koch- 
salz durchlässig.  Es  di£fundirte  aber  thatsächlich,  wenn  man 
NaCl-  und  AgNOj-Lösungen  durch  eine  solche  Membran  trennt, 
nur  die  molekularmehrwertige  Lösung  zu  der  minderwertigen. 
Durch  die  Verdünnung  der  Agl^O,- Lösung  beim  Eindringen 
in  die  Gallerte  wird  allmählich  ein  Gleichgewichtszustand  er- 
reicht, wobei  die  weitere  DifiPusion  aufhört  Difiundiren  zwei 
oder  mehrere  AgNOs-Tropfen  auf  der  Oberfläche  der  salz- 
haltigen Platte  gegeneinander,  so  findet  die  Diffusion  in  Bich- 
tung  der  Verbindungslinie  der  Tropfen  statt  In  dem  gemein- 
schaftlichen Gebiete  der  beiden  Diffusionskreise  bildet  sich 
eine  Stelle,  die  vollständig  von  CMor  frei  ist  In  dem  Gebiete, 
welches  diese  Verbindungsline  umgibt,  findet  die  Diffusion 
sehneller  statte  als  in  andern  Teilen  der  Platte.  Das  vorhan- 
dene, durch  die  chemische  Umsetzung  gebildete  NaNOs  ist 
nicht  von  wesentlichem  Einfluss  auf  diese  Erscheinungen.  Die 
Wirkongen  sind  derartig,  als  ob  das  Silberion  das  vorhandene 
Chlor  anzieht  Es  wird  daher  das  Chlor  am  schnellsten  aus 
den  Stellen  zum  Silber  diffundiren,  welche  dem  Silbertropfen 
am  nächsten  sind,  und  das  sind  die  Stellen,  welche  in  der 
Mitte  zwischen  den  zwei  Diffusionskreisen  von  zwei  Tropfen 
hegen.  Auch  bei  der  Diffusion  von  essigsaurem  Kupfer  gegen 
PjTOgaUolösung  in  Gallerte  tritt  ähnliches  ein.  Auch  an  den 
Rändern  der  Platte  macht  sich  die  „scheinbare  Femwirkung^' 
der  Difiusionskreise  und  damit  die  Entchlorung  bemerkbar. 
Die  Erscheinungen  haben  gewisse  Analogien  mit  den  Versuchen 
Liebreich's    bezüglich    des   „toten   Raumes'^   bei  Reaktionen. 
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Ferner  tritt  die  WasseraDsammluug,  wclciie  bei  der  Elektrolyse 
durch  Wanderung  des  Wassers  in  Sichtung  des  positiven 
Stromes  stattfindet,  in  der  Platte  auch  ohne  direkte  Elektro- 
lyse ein,  wenn  man  ein  Stückchen  Kupfer  oder  Eisen  in  eine 
silbemitrathaltige  Gallerte  taucht  Die  Beeinflussung  der 
DifiFusionskreise  wird  erheblicher,  wenn  man  die  Gallerte  elek- 
trolysirt  Die  bei  der  Diffusion  von  Bichromat  in  Silbemitrat 
beobachteten  rhytmischen  Streifungen  sind  ebenfalls  auf  die 
anziehenden  Wirkungen  der  Difiusionskreise  aufeinander  zu- 
rückzuführen. Bein. 

33:  A»  Naccarim  Direkte  Messungen  des  osmotischen 
Druckes  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  32 — 37. 
1897).  —  In  porösen  Thonzellen,  in  deren  obere  Öffnung 
Glasglocken  mit  zwei  Ansatzröhren  eingekittet  wurden,  hat  der 
Verf.  in  bekannter  Weise  Kupferferrocyanür-Membranen  her- 
gestellt und  den  osmotischen  Druck  einer  Anzahl  wässeriger 
Lösungen  damit  gemessen.  Glucose,  Salicin  und  Mannit  (Kon- 
zentration 4  —  6  pro  mille)  ergaben  mit  den  theoretischen  über- 
einstimmende Werte;  grössere  Abweichungen  zeigte  Antipyrin; 
andere  Substanzen  lieferten  zum  Teil  wesentlich  zu  niedrige 
Werte  —  anscheinend  weil  sie  die  Membranen  zerstörten  — 
während  Glycerin  und  Phenol  in  einem  der  Osmometer  nor- 
male, in  dem  andern  zu  niedrige  Werte  ergaben.  Mit  Zucker- 
lösung war  das  Verhalten  sämtlicher  Osmometer  normal  ge- 
wesen; der  Verf.  schliesst  daraus,  dass  eine  bestimmte  Membran 
für  eine  Substanz  geeignet  und  doch  für  eine  andere  Substanz 
ungeeignet  sein  könne,  dass  aber  bei  jener  zwischen  dem 
direkt  gemessenen  und  dem  indirekt  aus  andern  Erscheinungen 

abgeleiteten  osmotischen  Druck  Übereinstimmung  bestehe. 

B.D. 

34.  X.  Anelli.  über  die  Absorption  des  fVasserstoffs 
durch  Platin,  bei  vei*schiedenen  Temperaturen  (Nuov.  Gim.  (4)  4, 
p.  257—269.  1896).  —  Der  Verf.  untersucht  die  Absorption 
von  Wasserstoff  durch  einen  Platindraht  bei  verschiedenen 
Temperaturen,  die  durch  galvanische  Erwärmung  des  Drahtes 
erzeugt  und  aus  der  Widerstandsänderung  desselben  bestimmt 
werden.  Der  Platindraht  von  0,1  mm  Durchmesser  war  auf 
einen  Glasstab  aufgewickelt   und    befand   sich   in  einer  durch 


—     191 

Metall&nnataren  verschlossenen  Bohre,  die  vei*schiedene  An- 
litze  mit  Hähnen  behufs  Evakuirnng,  Füllung  mit  Wasserstoff 
md  Yerbindong  mit  Manometern  hatte.  Nach  der  Einführung 
des  Wasserstoffs  und  Messung  des  Drucks  wurde  der  Draht 
durch  den  Strom  eine  Zeit  lang  erwärmt;  nach  seiner  Wieder- 
erkialtong  wurde  die  Volumen-  bez.  Druckabnahme  des  Wasser- 
stoffs gemessen.  Die  extremen  Absorptionstemperaturen  waren 
21  und  191^,  die  Temperaturen  bei  der  Messung  15 — 18^  Das 
Volumen  des  Platins  bei  0^  betrug  0,499  ccm,  die  absorbirten 
Volumina,  auf  0^  und  760  mm  reduzirt,  betrugen  0,007  806 
— 0^48  970  ccuL  Wie  Graham  findet  der  Verf.  eine  Zunahme 
der  Absorption  mit  der  Temperatur;  und  da  der  bei  191^  von 
ihm  gefundene  Betrag  hinter  der  Graham'schen  Zahl  für 
höhere  Temperaturen  zurückbleibt,  so  schliesst  er  auf  ein  wei- 
teres Anwachsen  mit  der  Temperatur.  B.  D. 


35.  Lachaud,       über    das  Müreissen    andrer   Körper 
Gase  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  1105—1108.    1896).  — 

Gepulverte  MgCOa,  MgO,  BaCOg,  CaCOa  adsorbirt  Dextrin, 
wie  sich  durch  die  Verminderung  der  Drehung  einer  durch 
diese  Körper  filtrirten  Deztrinlösung  nachweisen  lässt.  Diese 
Adsorption  tritt  auch  ein,  wenn  man  Anmioniak  zu  Lösungen 
TOB  Dextrin  f&gt,  welche  Aluminium,  Eben,  Chrom  oder  Blei- 
salze enthalten,  oder  wenn  man  zu  Mschen  Fällungen  der 
entsprechenden  Hydroxyde  durch  Ammoniak  Dextrin  fägt. 
Durch  Eisenoxydhydrat  wird  Dextrin  in  geringen  Mengen  voll- 
ständig aus  der  Lösung  entfernt,  bei  Gegenwart  von  mehr 
Dextrin  fällt  nur  ein  Teil  des  Eisens  ohne  Dextringehalt  aus 
Viel  Dextrin  geht  mit  Eisensalzen  eine  durch  Ammoniak  nicht 
fiülbare  Verbindung  ein,  welche  die  Polarisationsebene  nur 
noch  wenig  dreht.  Bein. 

36.  Lachaud»  Beüräge  zur  Kenntnis  des  Milreissens 
VOM  Substanzen  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  1110—1112. 
1896).  —  5  g  fein  gepulverter  Tierkohle  wurden  mit  100  ccm 
Lösungen  von  Chinin,  Methylviolett,  Salicylsäure ,  Carmin, 
Gelatine,  Dextrin  bez.  Tannin  in  Alkohol  oder  Wasser  ge- 
schüttelt und  der  Gehalt  an  adsorbirten  Sto£fen  nach  Er- 
reichung des  Gleichgewichts  festgestellt.    Tannin  wird  bis  zur 
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Hälfte  des  Eigengewichts  von  der  Kohle  aufgenommen.  Aus 
einem  Lösungsgemisch  wird  vorzüglich  nur  eine  Substanz  ad- 
sorbirt  Die  Grösse  der  Adsorption  von  salicylsauren  Salzen 
nimmt  zu  mit  der  Grösse  des  Molekulargewichts  des  Kations 
(Li,  Na,  K,  Ba).  Verschiedene  Sorten  Kohle  geben  sehr  ver- 
schiedene Adsorption.  Bein. 

37.  hachatfd.  Über  das  Mitreüsen  fremder  Körper 
durch  Pßansenerden  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  1109-1110. 
1896).  —  Auch  verschiedene  Erden  adsorbiren,  wenn  sie  in 
Berührung  mit  Dextrin  oder  Gelatinelösungen  kommen,  er- 
hebliche Mengen  dieser  Sto£fe.  Bein. 


38.  W.  Ffeffer*  Über  die  lockere  Bindung  von  Sauer- 
Stoff  in  gewissen  Bakterien  (Ber.  Kgl.  Ges.  Wiss.  Leipzig  1896, 
p.  381 — 383).  —  Zumeist  wird  in  den  Pflanzen  kein  Sauerstoff 
durch  lockere  Bindung  aufgespeichert,  doch  besitzen  einzelne 
farbige  Bakterien  in  analoger  Weise  wie  das  Blut  (Hämoglobin) 
die  Fähigkeit,  ein  erhebliches  Quantum  von  Sauerstoff  in  der 
Art  locker  zu  binden,  dass  die  so  aufgespeicherte  Menge  all- 
mählich an  einen  sauerstofffreien  BAum  abgegeben  wird.  Es 
scheint,  als  ob  die  Speicherung  einer  gewissen  Sauerstoffreserve 
auch  in  einzelnen  höheren  Pflanzen  vorkommt,  die  in  Bezug 
auf  den  Sauerstoff  der  Regel  nach  aus  der  Hand  in  den  Mund 
leben.  G.  C.  Seh. 


39.  Wm  I^effer.  über  die  Steigerung  der  Atmung  und 
fVärmeproduktion  nach  Verletzung  lebenskräßiger  Pflanzen  (Ber. 
Kgl.  Sachs.  Ges.  Wiss.  Leipzig  1896,  p.  384-389).  —  Alle 
Pflanzen  zeigen  nach  Verletzung  eine  Steigerung  der  Atmung 
und  Wäimeproduktion,  jedoch  in  sehr  verschiedenem  Grade. 
Die  merkliche  Reaktion  erstreckt  sich  von  der  Wundfläche  mit 
nachlassender  Intensität  nur  auf  eine  gewisse  Distanz  und  wird 
mit  der  Grösse  der  Verwundung  gesteigert  G.  C.  Seh. 


40.  W.  Pfeffer*  über  die  vorübergehende  Aufhebung 
der  Assimilationsfähigkeit  in  Chlorophyllkörpetm  (Ber.  Kgl. 
Sachs.  Ges.  Wiss.  Leipzig  1896,  p.  311— 314).  ~  Chlorophyll- 
körper  büssen  unter  dem   Einfluss  von  Temperaturextremen, 
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die  Didite  in  der  ganzen  isomorphen  Seihe  jedesmal  nm  einen 
nahezu  konstanten  Betrag  zanimmt,  wenn  Kalinm  dnrch  Bnbi- 
dinm  und  went  Bobidinm  durch  Cäsium  ersetzt  wird,  und  zwar 
ist  die  Zunahme  bei  der  ersten  Ersetzung  im  Verhältnis  6:4 
grösser  ak  bei  der  zweiten. 

Auch  das  Malekularoalum  nimmt  bei  den  bezeichneten 
beiden  Ersetzungen  um  angenähert  konstante  Beträge  zu,  und 
zwar  um  9,8  Einheiten  bei  der  ersten,  um  13  Einheiten  bei 
der  zweiten.  Dagegen  ist  die  Ersetzung  des  25weiwertigeB 
Metalls  durch  ein  anderes  von  verschiedenem  Atomgewicht 
Ton  relativ  geringen  Yoiumänderungen  begleitet 

Die  topüchen  AxenoerhaUnüsty  d.  h.  die  bei  den  ver- 
schiedenen Salzen  für  Krystallparallelepipeda,  deren  Volumina 
den  Molekularvolumina  proportional  sind,  berechneten  kry- 
stallographischen  AxenverUUtnisse  lassen  erkennen,  dass  beim 
Eintritt  von  Bb  f&r  K  und  von  Os  f&r  Bb  alle  drei  Azen  zu- 
nehmen,  aber  die  6-Axe  (parallel  der  Symmetrieaxe)  weit  mehr 
als  die  c-Aze. 

Die  optische  Untersuchung  erforderte  die  Herstellung 
mehrerer  hundert  genau  orientirter  Platten  und  Prismen,  wozu 
der  Ver£  sich  des  von  ihm  selbst  konstruirten  Schlei&ppantes 
(vgl.  BeibL  18,  p.  817)  bediente.  Zur  Messung  der  Aus- 
löschungsschiefen in  der  Symmetrieebene  diente  ein  Fuees'- 
sches  Stauroskop  mit  Calderon'scber  Doppelplatte,  zur  Be- 
rtimtnung  der  Brechungsindices  mittels  Prismen  von  ca*  60 ^ 
deren  Kanten  je  einer  optischen  Sjmmetrieaze  parallel  waren, 
ein  grosses  Fuess'sches  Qoniometer.  Dabei,  sowie  bei  den 
Azenwinkelmessungen  wurde  stets  die  vom  Ver£  selbst  früher 
konstmirte  Vorrichtung  zur  monochromatischen  Beleuchtung 
(vgl.  BeibL  18,  p.  835)  mit  Vorteil  angewandt  Auch  der 
Einfluss  der  Temperatur  auf  die  optischen  Eigenschaften  wurde 
untersucht    Die  hauptsächlichsten  Besultate  sind  folgende. 

Die  Ax^  des  optischen  Indezellipsoides  in  der  krystallo- 
graphischen  Symmetrieebene  liegen  stets  f&r  das  Bb-SaU 
zwischen  den  entsprechenden  für  das  dasselbe  zweiwertige 
Metall  enthaltende  K-  und  Cs-Salz,  aber  viel  näher  deiyenigen 
des  ersteren. 

Ganz  Analoges  gilt  f&r  die  Brechungtindkesy  welche  mit 
dem  Atomgewicht  des  einwertigen  Metalls  zunehmen,  während 
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m  n  dem  des  zweiwertigeB  Metalls  in  keiner  so  einfachen 
fieäehong  stehen. 

Gleichzeitig  Mit  der  zunehmendem  Atomgewicht  des  Alkali- 
netallB  entsprechenden  allgemeinen  Zunahme  der  flaapt^ 
hredrangsiiidices  nlhem  sich  deren  Verhältnisse  dem  Werte 
SümSf  nimmt  also  die  Doppelbrechung  ab.  Die  Doppelbrechung 
ist  stets  sehr  schwach,  selbst  f&r  die  E-Salze,  und  immer  positiT 
mit  Ausnahme  des  Cäsiumnickelsalzes.   Beim  Cs-Mg-Salz  fthrt 

KoiBfergenz  der  firechungsindices  zur  Einaxigkeit,  welche 
freilich  nm:  ftr  die  Wellenlänge  450  /m^a  im  Blau 
eintritt. 

Die  spedfiscbe  Refraktion  und  Dispersion  nimmt  ab,  wenn 
E  durdi  Bb  und  Bb  durch  Os  ersetzt  wird,  und  zwar  etwa 
so  stark  bei  der  ersteren  Vertauschung  wie  bei  der 


letzteren.  Die  molekulare  Refraktion  und  Dispersion  hingegen 
nehmen  zu  mit  dem  Atomgewicht  des  Alkalimetalls,  und  zwar 
etwa  im  Verhältnis  5:3  stärker  beim  Übergang  von  Bb  zu 
Os,  wie  bei  jenem  von  K  zu  Bb.  Diese  Begeln  gelten  gleich 
gut,  ob  man  jene  Grössen  nach  den  Formeln  von  GUadstone 
mMl  Dale  oder  von  Lorenz  berechnet,  auch  gelten  sie  fbr  jede 
der  drei  q^tischen  Symmetrisaxen  und  für  alle  angewandten 
Wellenlängen  und  sind  endlich  auch  unabhängig  von  der 
Temperatur. 

Der  fVifikel  der  opiiscken  Axen  nimmt  bei  Ersetzung  des 
Alkalimetalles  durch  ein  anderes  von  höherem  Atomgewicht 
teils  zu,  teils  ab,  liegt  aber  immer  für  das  Bubidiumsalz  zwischen 
dmi  Werten,  welche  er  für  das  dasselbe  zweite  Metall  enl- 
hahodde  Kalium-  und  Cäsiumsalz  besitzt,  und  zwar  gilt  dies 
ftr  jede  zur  Vergleichung  gewählte  Wellenlänge.  Eine  Aus- 
nahme bildet  nur  das  Gs*Mg-Salz,  dessen  optische  Ax^  einen 
sehr  kleinen  Winkel  miteinander  bilden  und  für  verschiedene 
Farben  in  gekreuzten  Ebenen  liegen;  der  Übergang  in  die  zur 
Symmetrieebene  s^ycrechte  Ebene  findet  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  f&r  blaues  Licht,  bei  höheren  Temperaturen  schon 
ftr  grössere  Wellenlängen  statt.  Bei  allen  übrigen  Salzen  gilt 
hinsichtlich  der  Veränderung  des  optischen  Axenwinkels  bei 
Temperaturerhöhung  dieBegel,  dass  derselbe  bei  den  K-Salzen 
amimmt,  imd  zwar  um  etwa  27«^  für  50^  Erwärmung,  ebenso 
bei  den  Rb*Salzen,  jedoch  weniger,  dass  er  hingegen  bei  den 

15* 
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Cs- Salzen  abnimmt  (durchscbnitilich  um  2^  für  50^  Temperatur- 
erhöhung, beim  Cu- Salze  mehr).  — 

Die  mittlere  Stellung  der  Bubidiumsalze  zwischen  den 
entsprechenden  K-  und  Cs-Salzen,  welche  der  Ver£  in  der 
früheren  Arbeit  für  die  morphologischen  Eigenschaften  nach- 
wies, hat  sich  also  auch  f&r  alle  untersuchten  physikalischen 
Eigenschaften  bestätigt  F.  P. 

42.  A.  Mm  TuMon.  Fergleickung  der  Resultate  der 
Untersuchungen  über  die  einfachen  und  doppelten,  Kalium,  Rubi- 
dium und  Cäsium  enthaltenden  Sulfate  und  daraus  abgeleitete 
Schlussfolgerungen  Ober  den  Emfluss  des  Atomgewichts  anf  die 
krysUMographischen  Eigenschaßen  (Ztschr.  f.  Kiystallogr.  27, 
p.  252—265.  1896).  —  Bei  der  Vergleichung  des  Einflusses, 
welchen  die  gegenseitige  Vertauschung  der  Alkalimetalle  K, 
Bb,  Cs  auf  die  krystallographischen  und  optischen  Eigen- 
schaften ihrer  einfachen  Sulfate  einerseits,  ihrer  Doppelsulfate 
mit  Mg,  Zn,  Fe,  Mn,  Ni,  Co,  Cu,  Cd  andererseits  ausübt,  er- 
gibt sich  im  G-anzen  eine  grosse  Analogie;  nur  die  quantitativen 
YerhältniBse  sind  in  beiden  Fällen  verschieden,  wie  z.  B.  die 
Differenzen  der  Brechungsindices  in  der  Beihe  der  einfachen 
Sulfate  grösser  sind,  als  in  jener  der  Doppelsalze. 

Bemerkenswert  ist  noch  besonders,  dass  sowohl  die 
Molekularvolumina  ak  die  Befraktionsäquivalente  der  einfachen 
Sulfate  K^SO^,  BbaSO^,  CS2SO4  erhalten  bleiben,  wenn  die 
letzteren  in  die  erwähnten  Doppelsalze  eintreten.  Die  mittleren 
Befraktionswerte  der  einfachen  Sulfate  im  krystallisirten  Zu- 
stande stimmen  übrigens  auch  mit  deren  von  Gladstone  be- 
stimmten Befraktionen  in  wässeriger  Lösung  überein. 

Aus  der  G-esamtheit  seiner  bisherigen  Untersuchungen 
zieht  der  Verf.  den  Schluss,  „dass  allgemein  die  Eigenschaften 
der  Krystalle  von  isomorphen  Salzreihen  Funktionen  des  Atom- 
gewichtes der  untereinander  vertauschbaren,  derselben  G-ruppe 
des  periodischen  Systems  angehörigen  Elemente  sind,  welche 
die  herrschenden  Bestandteile  der  Beihe  bilden'^  F.  P. 


43.  A.  E.  Tutton.  Über*  das  fVesen  der  Einheü  der 
Krystallstruktur.  Schlussfolgerungen  aus  den  Untersuchungen 
aber  die  einfachen  und  doppelten,  Kalium,  Rubidium  und  Cäsium 
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emikaäemäen  SulfaU  (Ztochr.  f.  Erystallogr.  27,  p.  266—284. 
1896).  —  Betrachtungen,  welche  sich  auf  die  bei  den  be- 
xeichneten  Untersuchungen  vom  Verf.  gewonnenen  Resultate, 
sowie  auf  die  bisherigen  Ergebnisse  über  die  Löslichkeit  von 
Mischkrystallen  stützen,  führen  den  Verf.  zu  der  Ansicht,  dass 
man  f&r  die  Krystalle  keine  andere  Struktureinheit  (Krystall- 
moleküle)  anzunehmen  brauche,  als  die  einfiu^hen  chemischen 
Moleküle.  Diese  brauchten  darum  nicht  dieselbe  Symmetrie 
wie  der  Ejrystall  zu  besitzen.  Für  die  in  Rede  stehenden 
Doppelsalze  des  K,  Rb,  Cs  machen  es  verschiedene  Umstände, 
insbesondere  die  Unver&nderlichkeit  der  Molekularvolumina  der 
Alkalisulfate  beim  Eintritt  in  die  Doppelsulfate,  wahrscheinlich, 
daas  sie  keine  Verbindungen  der  einfstchen  Sulfate  darstellen, 
sondern  nur  Aggregationen  nach  einem  solchen  Typus  homo- 
gener Krystallstruktur,  dass  dadurch  das  konstante  molekulare 
Verhältnis  bedingt  wird.  Als  Strukturtypus  (im  Sinne  von 
Barlow)  f&r  die  einfachen  Alkalisulfate  nimmt  der  Verf.  nach 
der  Natur  der  vorherrschenden  Krystallfl&chen  und  Spaltflächen 
das  rechtwinklige  (pinakoidale)  rhombische  Prisma,  f&r  die 
Doppelsulfftte  das  primäre  monokline  Prisma  an.  F.  P. 


44.  F.  B.  Pech*  Beürag  zur  kry$tallographüchen 
Kemmims  des  Baumonü  nebst  einem  /Anhang:  fFarmeleiiung  des 
Jlnämonä  und  Baumanü  (Ztschr.  £  Krystallogr.  27,  p.  299 
--320.  1896).  —  Im  Anschluss  an  eine  eingehende  krystallo- 
graphische  Untersuchung  einer  grossen  Anzahl  Boumonitkrystalle 
von  sechs  verschiedene  Fundorten,  welche  ergab,  dass  eine 
nach  der  chemischen  Analogie  des  Boumonit  mit  der  mono- 
khnen  Feuerblende  zu  vermutende  Abweichung  seiner  Ery- 
staHe  von  der  rhombischen  Symmetrie  nicht  nachweisbar  ist, 
teilt  der  Verl  einige  Beobachtungen  über  die  Wärmeleitung 
des  Boumonit  und  Antimonit  mit  Dieselben  wurden  nach  der 
BOntgen'schen  Methode  der  Behauchung  und  Bestreuung  mit 
Bärli^peamen  ausgef&hrt  und  zwar  beim  Boumonit  auf  der 
Fläche  (001),  beim  Antimonit  auf  der  vollkommenen  Spaltungs- 
fllche  (010).  Bei  beiden  waren  die  Hauptaxen  der  Wärme- 
leitongsellipsen,  der  rhombischen  Symmetrie  entsprechend, 
ptrallel  den  in  der  untersuchten  Fläche  liegenden  krystallo- 
m   Hauptaxen,    was    beim    Antimonit    deshalb  be- 
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merkenswert  ist,  weil  Drude  (Wied.  Ann.  ^  p.  631)  in  dessen 

optischem    Verhalten    Abweichungen    von    der    rhombischen 

Symmetrie  gefunden  hatte.    Das  Verhältnis  der  £llipsenazen 

war  beim  Boumonit  sehr  wenig  von   1   verschieden,  dagegen 

war  bei  den  grössten  am  Antimonit  erzeugten  ElUpsen  die  der 

o- Axe  parallele  fiauptaze  1 ,436  mal  so  gross  als  die  der  a- Axe 

parallele.      (Bei  kleineren  Ellipsen  war  das  Axenverfaältnis 

weniger  von  1  verschieden  infolge  des  ausgleichenden  Einflusses 

der  Ausstrahlung  der  auf  die  Fläche  aufgesetzten  erhitzten  NadeL) 

F.  P. 

45.  JET.  Ooguel.  Beitrag  zum  Studmm  der  auf  nassem  fVege 
dargesteUten  krystalUsirien  Arseniaie  und  AnimoniaU  (75  pp. 
Bordeaux  1894).  —  Die  Arbeit  enthält  ausser  ausführlichen 
Mitteilungen  über  die  Uerstellungsweise  und  Analyse  mehr  oder 
weniger  vollständige  Angaben  Aber  die  krystaUographischen 
und  optischen  Eigenschaften  der  nachstehend  mit  Beifügung 
des  Krystallsystems  aufgezählten  Verbindungen.  /.  Arseniaie: 
[As03],Hg2  (hexagonal);  AssO^Cd^  (rhombisch);  AssO^CNiOEl^H, 
und  A8jOy[CoOH],Hj  (monoklin);  Asj07[ZnOH],Hj  +  7H,0 
(trikHn);  As^O^ITJjOjOHJ^Hj  +  8H,0  (quadratisch);  AsO^Ag, 
(regulär,  tetraödrisch),  [A804]2[fig2j3  (rhombisch,  pleochroi- 
tisch);  A8O4AI  (monoklin),  [AsO^JsCu,  (desgl.,  pleochroitisch), 
[AsOJgHgj  (desgl.);  AsO^PhH  (desgL) ;  AsO^CaH,  AsO^SrH, 
AsO^BaH  (alle  drei  triklin,  isomorph);  As^Oi^Zn^fi,  (trildin); 
A8O4BH  +  HjO  mit  B  =  Ca,  8r,  Ba  (rhombisch,  isomorph); 
AtO^B'fl  4-  HjO  mit  B'  =»  Zn,  Cu,  Mn  (monoklin,  isomorph). 
//.  AnUmoniate:  [SbOJaRH^  +  lOfi^O  mit  B  «  Co,  Ni,  Mg 
(hesagonal  oder,  nach  dem  optischen  Verhalten  des  Mg-Salzes 
zu  schliesen,  pseudohexagonal).  F.  P. 


Akustik. 


46.  E.  Oehii^ghauB.  Über  die  Schallgeschwindigkeit 
heim  scharfen  Schuss  (Wien.  Sitzungsber.  (2  a)  105,  p.  437— 4SI. 
1896).  —  Der  Verf.  hatte  die  Hjpothese  aufgestellt,  daas  die 
Flugbahn  der  Gwchoese  Nahezu  eine  Hyperbel  sei,  er  prüft 
jetzt  diese  Hypothese,  indem  er  untersucht,  ob  sie  mit  der 
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ThMiie  im  Binklange  ist,  wonach  der  Schall  des  ProjektiU 
mit  deasen  Greschwiiidigkeit  forteehreitet,  solaDge  diese  grösser 
ist  als  die  normale  Sohallgesohwindigkeit  (vgL  Joum^e,  C.  B. 
IM,  p.  244.  1888;  Labooret,  BeibL  13,  p.  758  n.  769;  Mach, 
BeibL  14,  p.  840  iL  15,  p.  87  u.  486).  Zu  diesem  Zwecke 
wird  die  ganze  Schallaeit  von  der  £anone  bis  eum  Beobachter 
aas  ihren  beiden  Teilen,  n&mlich  bis  zum  Verlassen  des  G^ 
tohoeees  seit^is  der  Schallwelle  and  von  da  direkt  znm  Be- 
obachter zusammengesetzt  und  das  rechnerische  Resultat  mit 
der  Beobachtung  verglichen.  Für  eine  16  cm -Kanone  L/30 
voe  Krupp  ist  z.  B.  beobachtet  18,16  Sek.,  berechnet  17,66, 
Sm  berechnete  Zahl  also  nur  um  0,49  Sek.  zu  klein.  Bei 
wetteren  Beispielen  wird  berücksichtigt,  dass  die  normale 
Schallgeschwindigkeit  von  der  Temperatur  abh&ngt,  diese  aber 
mit  der  Hohe  abnimmt,  auch  Dimstdruck,  Barometerstand  und 
Wind  werden  in  Rechnung  gezogen.  Es  ergibt  sich  auch  hier 
Übereinstimmung  bis  auf  Bruchteile  einer  Sekunde  (in  einem 
Ealle  etwas  über  eine  Sekunde);  freilich  sind  alle  Differenzen 
negativ,  zum  Teil  erklärt  sich  dies  vermutlich  aus  der  bei  der 
Beobachtung  mitspielenden  Reaktionszeit  (nach  Einer  rund 
^Ij  Sekunde).  Alles  in  Allem  ist  das  Ergebnis  der  Hyperbel- 
Hypothese  nicht  ungünstig.  Zum  Schluss  wird  noch  eine  An- 
wendung zur  Bestimmung  der  G^schossan&ngsgeschwindigkeit 
der  Schallzeit  gemacht  F.  A. 


47.  C  Decharme.  Vergleichende  FersiLche  über  die 
Tonhöhe  eingekerbter  Cylindentäbe  (G.  R  123,  p.  46^49.  1896; 
Ann.  Chim.  Pbys.  (7)  9,  p.  651-674.  1896).  --  Der  yer£  hat 
sich  ans  demselben  Stück  Gussstahl  zwei  ganz  gleiche  cjrlin- 
drische  Stäbe  hergestellt;  ihre  Länge  betrug  24  cm,  ihre  Dicke 
1,2  cm,  ihre  Tei^öhe  bei  transversaler  Erregung  (Schlag  mit 
einem  Hanmier)  in  der  Mitte  1084,6  ganze  Schwingungen  (c,). 
Es  wurde  nun  der  eine  Stab  von  der  Mitte,  der  andre  von 
beiden  Enden  aus  auf  die  halbe  Dioke  reduzirt,  so  dass  zuerst 
sine  2  cm  lange  Einkerbung  in  der  Mitte  bez.  zwei  je  1  cm  lange 
Binkarbungen  an  den  Enden  entstanden,  die  dann  entsprechend 
wsler  geführt  wurden,  bis  schUesslioh  beide  Stäbe  wieder  cylin* 
drisch,  aber  vmr  noch  0,6  cm  dick  waren.  Die  Töne,  die  die 
•inaehien  Zustände  lieferten,  wurden  durch  Vergleichung  mit 
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einem  ESavier  bestimmt  Im  folgenden  bedeutet  /  die  L&nge 
des  bez.  der  beiden  eingekerbten  Strecken ,  t  den  ungefähren 
Ton,  n  die  entsprechende  SchwingnngBzahl,  n  dieselbe,  wie  sie 
sich  aus  der  graphischen  Darstellung  der  2Ublen  ergibt  Bei 
dem  von  der  Mitte  aus  abgedrehten  Stabe  nimmt,  wie  man 
sieht,  die  Tonhöhe  zuerst  rapid  ab  (bei  einer  nur  2  cm  langen 
Einkerbung  ist  sie  schon  die  tiefere  Oktave  und  schon  so  tie^ 
wie  bei  dem  seiner  ganzen  Länge  nach  reduzirten  Stabe),  sie 
sinkt  dann  weiter,  erreicht  bei  '/s  Einkerbung  ihr  Minimum 
und  wächst  dann  vdeder.  Bei  dem  von  den  Enden  aus  ab- 
gedrehten Stabe  dagegen  nimmt  die  Tonhöhe  zuerst  langsam 
zu,  erreicht  bei  ^1^  Elinkerbung  ihr  Maximum,  nimmt  dann  ab, 
erreicht,  wenn  in  der  Mitte  noch  ein  kurzes  Stück  dick  ist 
ein  Minimum  und  nimmt  dann  wieder  etwas  zu. 
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Andre  Versuche  beziehen  sich  auf  durchbohrte  oder 
konisch  abgedrehte  Stäbe.  Die  Ergebnisse  lassen  sich  zur 
Erklärung  der  oft  überraschend  verschiedenartigen  Töne  von 
Kieselsteinen  verwerten,  aus  denen  sich  der  YerL  ein  mehrere 
Oktaven  umfassendes  Instrument  hergestellt  hat  F.  A. 


48.  Em  Bauty.  Die  empfindlichen  Flammen  und  die 
akustischen  Linsen  (Ann.  Fac.  Sciences  Toulouse  10,  p.  1 — 18. 
1896).  —  Nachdem  die  schon  froher  (BeibL  20,  p.  634)  bekannt 
gemachten,  an  empfindlichen  Flammen  vom  Verf.  beobachteten 
Erscheinungen  in  ihren  wichtigsten  Zügen  beschrieben  worden 
sind,  werden  zu  ihrer  Erklärung  zwei  Bemerkungen  gemacht, 


JfD 


äst  Binjitii»*^*  ^^yfl 

XU   OBT    '\  ffTinwn  um  nr 

mk  üt  cyfaniinwciiBii. 

OflT  Axe  dar 
dl 


fijrtfcnmic.  snf  di^   dann  nnb 


Bie  füiMHn  ^^■j^'"^^»"^'^*"*""  jbBbh 


der  jidugMi  ^HBiiie^  m  ist  ^■»g«*>^'* 


liiflH  dar,  und  msn  jmH^  um  m  fintwdiBidflp.,  cib 
xof  dfiD  SoIhJI  löxiEB,  nDtBrandfafliiu  ^wrtBW 
•b  sc  kiUivuL^Biit  ist  und  zipbehok  ob  an*  Brauufinnkt  im  In* 
der  fbomne  liegL    Ans  lEttu^  an  aüdieni  Dsken  mn» 


Ifital  (Didile  p,  An^M»  Ttunpamuir  7^ 
ZmaohenrndttBl  (VatocmiiingBBane,  f'  1«.  7",  Qnso- 
M  '^  z  und  1^  imd  mniffn  muotui  HittRl  (" "  ■*"  '^ft"?**"^ 
o'^  T"'u    P&r  die  £jaBv<BC|>mz  ficgibt  äcfa  dum  ak  S^ 
,   wem  F  F'  F"  die  SdiaUgeBcdnändi^ESiten  in   den 


r_F'  >      ^^(^  -  ^>-* 


nncb  X  ■■■Cpnttiit  und  die   F  eämimrt: 


/  j.  y  ^    y-  ^        /  j.      y     . 


vnd  £e  ^'^^*M^^'""g  Icum  nnr  bestehen,  wenn  die  en&diere 
T  T^  >  p'jf"  h&BUhL  Dunit  fenier  der  Brennininkt  in  dne 
FlamnieniDnere  idk,  rnnsB  sein 
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Nimmt  man  nun  allgemein  T«  300  (d  b.  27<'  C),  T'^  500, 
Q  »  14,5  (Luft  bezogen  auf  H,  »  1),  so  findet  man  folgendes: 
1.  Für  WasaerstoflF  {q  =  11,38,  p"  «  1,  T'  ^  2353)  wird  die 
Linse  divergent  In  der  That  erwiesen  sich  Wasserstoff- 
flammen als  sebr  wenig  empfindlicL  2.  Für  Miscbungen  von 
Wasserstoff  mit  Stickstoff  wird  die  Konvergenz  scbon  beim 
Verbältnis  der  letzteren  zum  ersteren  wie  1:4  erreicht,  der 
Brennpunkt  fiüilt  aber  erst  in  das  Flammeninnere  bei  der 
Mischung  1 : 3.  Auch  hiermit  stimmt  das  Experiment  überein. 
3.  Weitere  Yergleichungen  beziehen  sich  auf  Mischungen  von 
Wasserstoff  mit  Kohlensäure,  auf  Acetylen  und  dessen 
Mischungen  mit  Stickstoff  oder  Wasserstoff;  für  das  Leuchtgas 
lässt  sich  nur  eine  indirekte  Yergleichung  durchführen. 

Übrigens  ist  die  Wirksamkeit  der  Linsen  durch  die  Re- 
flexion an  ihren  beiden  Flächen  und  durch  die  Beugung  b&r 
schränkt;  der  Untersuchung  dieser  beiden  Punkte  ist  der 
Schluss  der  Abhandlung  gewidmet  F.  A. 


49.  E.  Ma^rdy.  Über  eine  Methode  zur  genmien  Er* 
wüüung  der  scheinbaren  Richtung  eines  akusüechen  Signale 
(C.  R.  128,  p.  220—221.  1896).  —  1.  Methode  der  SohaU- 
geschwindi^eit  Mit  zwei  im  Abstände  von  111  m,  z.  B.  auf 
einem  Schiffe  angestellten  Mikrophonen  sind  die  beiden  an  die 
Ohren  des  Beobachters  gehaltenen  Telephone  in  Verbindung. 
Je  nach  dem  Winkel  jenes  Abstandes  mit  der  Schallrichtung 
hört  der  Beobachter  den  Schall  gleichzeitig  in  beiden  Obren 
oder  in  einem  Zwischenraum  bis  zu  Vs  Sekunde  (wie  die  Zeit 
gemessen  wird,  wird  nicht  gesagt).  Statt  der  Mikro-  und  Tele- 
phone kann  man  auch  gleich  lange  Hörrohre  benutzen. 

2.  Methode  der  Literferenzen.  Auf  einer  um  eine  senk- 
rechte Axe  drehbaren,  einige  dm  langen  Stange,  deren  Rich- 
tung auf  einer  Kreisteilung  abgelesen  werden  kann,  lassen  sich 
zwei  Scballhömer  verschieben  und  so  einstellen,  dass  ihr  Ab- 
stand gleich  der  halben  Wellenlänge  des  Signaltones  ist  Von 
ihnen  ftUiren  gleich  lange  Hörrohre  zu  einem  Redpienten  und 
von  dort  zwei  andre  zu  Empfängern,  welche  die  Ohren  des 
Beobachters  vollständig  umgeben.  Bei  Querlage  der  Stange 
hört  dieser  den  Ton  in  voller  Stärke,  bei  Xiängslage  gar  nicht 
Statt  dieser  Drehung  um  90^  genügt  eine  solche  um  einige 
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Orade,  wenn  man  den  Abstand  der  Homer  gleich  einem  an- 
genden Yidfadien  der  halben  Signalwellenlänge  macht 

F.  A. 

50.  Leo  Bembach.  Die  Fioline  täs  akusüscher  Apparai 
(Progr.  d.  7.  Beabchole  zu  Berlin  1896,  p.  1—26).  —  £&  wird 
geaeigty  dass  man  mit  Hilfe  der  Violine  eine  grosse  Zahl 
iknstischer  Erscheinungen  demonstriren,  zum  Teil  auch  näher 
imtersachen  kann.  Der  Reihe  nach  wird  behandelt:  Die  Trans- 
farsalschwingongen  und  die  Knoten.  Das  Mittönen  der  Saiten 
od  die  Resonanz  des  Loftkastens.  Die  Schwingungsform  der 
gerapften  und  der  gestrichenen  Saiten  (die  Zickzack-Linien 
der  letzteren  lassen  sich  mit  einem  gewöhnlichen  schwarzen 
Kamm  zeigen).  Die  Tonhöhe  in  ihren  verschiedenen  Be- 
Ziehungen.  Die  Tonstärke.  Die  Klangfeurbe  und  die  ihr  zu 
Qnnde  liegenden  Obertöne  (letztere  lassen  sich  mittels  Reiter- 
ditti  auch  objektiv  zeigen).  Die  Schwebungen  (z.  B.  wird  der 
Ton  Q^  auf  der  a-Saite  und  zugleich,  ein  wenig  unrein,  auf  der 
gespielt;  stimmt  man  die  «-Saite  auf  a^  heraby  so  kann 
an  ihr  die  Schwebungen  auch  objektiv  konstatiren).  Die 
Lfongitudinaltöne  der  Saiten  und  ihre  Unabhängigkeit  von  der 
Spannung  (dagegen  liefern  verschiedene  Individuen  einer  und 
derselben  Violinsaite  oft  beträchtlich  verschiedene  Longitudinal- 
töne).  Die  Klangfiguren  (auf  der  Decke).  Die  Kombinations- 
töne (durch  Doppelgriffe;  der  Verf.  gibt  eine  Tabelle  der  von 
ihm  bei  verschiedenen  Doppelgriffen  wahrgenommenen  Kom- 
binaüonstöne,  unter  denen  sich  auch  Summationstöne  befinden, 
und  weist  ihre  objektive  Existenz  nach).  F.  A. 


51.  Charles  Henry.  Über  ein  neues  Audiomeier  umi 
die  allgemeine  Besiehung  xwiscken  Schallreiz  und  Empfing 
(C.  R.  122,  p.  1288—1286.  1806).  —  Der  Apparat  beruht 
auf  dem  Prinzip,  dass  der  durch  ein  Diaphragma  in  einer 
Wand  tretende  Schall  der  Flächengrösse  dieses  Diaphragmas 
pcoportional  ist  Er  besteht  aus  einer  18  cm  langen,  5  cm 
dicken,  mit  Watte  ausgepolsterten  Kupfeiröhre,  in  der  sieh 
ea  von  aussen  regulirbares  Diaphragma  befindet;  die  Röhre 
endet  einerseits  in  ein  in  das  Ohr  einführbares  Röhrchen, 
andrerseits  in  eine  Kautschukkappe  mit  zwei  durch  Luft  ge- 
trennten BögttL    Durch  einige  Watteschichten  wird  erreicht, 
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dass  der  kleinsten  Diaphragmengrösse  gerade  der  Schwellen- 
wert der  Schallempfindang  entspricht,  einige  mit  kreisförmigen 
QfiPnungen  versehene  Ebonitscheiben  dienen  dazu,  mit  derselben 
Schallquelle  Intensitäten  wie  1:16  zu  erhalten,  so  dass  man 
im  Ganzen  Intensitäten  wie  1 :  13000  untersuchen  kann.  Die 
Besultate  sind  im  Mittel  gut  darstellbar  durch  die  Gleichung 

wo  S  die  Empfindung,  i  die  Öffnung,  K  ^  1000,  m  »  0,80953, 
;t  =  0,0021816  ist  Diese  Gleichung  kann  z.  B.  zur  raschen 
und  angenäherten  Bestimmung  der  variablen  Geschwindigkeit 
eines  Motors  dienen,  wenn  man  die  Stärke  des  Geräusches 
proportional  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  annimmt.  Ver- 
schiedene Schallstärken  kann  man  direkt  durch  die  reciproken 
Oberflächen  der  dem  Schwellenwert  entsprechenden  Diaphrag- 
men vergleichen.  Endlich  kann  man  mit  einer  und  derselben 
Schallquelle  aus  der  dem  Schwellenwert  entsprechenden  Dia- 
phragmengrösse auf  das  Absorptionsvermögen  verschiedener 
Stoffe,  die  man  als  Schirme  einf&hrt,  schliessen;  f&r  Wachs 
-  1  fand  sich  Holz  =  Vm>  Ebonit  -  Vs*-  ^-  ^ 


Wärmelehre. 


52.  Bericht  über  eine  fFürmeeinheä.  Erstattet  an  die 
Kommüsian  der  British  Association  fiir  elektrische  Einheiten 
(Sepab.  12  pp.  Liverpool  1896).  —  Die  Frage  der  Feststellung 
einer  internationalen  Wärmeeinheit  war  nach  dem  Vortrage 
des  Hm.  Griffiths  auf  der  Jahresversammlung  der  Brit  Ass. 
zu  Ipswich  (BeibL  20,  p.  257)  an  die  Kommission  ftbr  elektri- 
sche Einheiten  und  von  dieser  an  eine  aus  den  Hm.  Foster, 
Schuster,  Glazebrook,  Shaw  und  Ghriffiths  bestehende  Sub- 
kommission  zur  weiteren  Behandlung  flberwiesen  worden.  Im 
Namen  der  letzteren  hatte  sich  Hr.  Griffiths  mit  einem 
Schreiben  an  eine  grosse  Anzahl  hervorragender  Physiker  ge> 
wandt,  um  deren  Ansichten  über  die  Zweckmässigkeit  einer 
Begelung  der  Angelegenheit  und  die  von  ihm  gemachten  Vor- 
schläge zu  hören.     Der  vorliegende  Bericht  an  die  Haupt- 
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kommisaion  gibt  kurze  Auszüge  aus  den  eingegangenen  Ant- 
worten und  auf  Grund  derselben  neue  von  der  Hauptkommission 
zu  genehmigende  Vorschläge.  Die  Antworten  sind  einig  über 
die  Notwendigkeit  einer  internationalen  Übereinkunft  bezüglich 
der  Wärmeeinheit  sowie  darüber,  dass  ein  Vielfaches  des  Erg 
ab  theoretische  Wärmeeinheit  festgesetzt  werde,  sie  gehen  aber 
auseinander  hinsichtlich  des  zu  wählenden  Vielfachen.  Über- 
einstimmend wird  als  praktische  Einheit  diejem'ge  Wärmemenge 
angenonmieny  welche  bei  einer  bestimmten  Temperatur  1  g 
Wasser  um  1  ^  C.  zu  erwärmen  vermag,  eine  Meinungsverschie- 
denheit besteht  nur  bezügUch  der  festzusetzenden  Normal- 
temperatur. Als  Temperatumormal  hatte  Grififiths  das  Stick- 
stofithermometer  vorgeschlagen;  die  fiittnzösischen  Physiker 
empfehlen  dagegen  das  Wasserstofifthermometer,  welcher  An- 
sicht die  Subkommission  beistimmt  Es  werden  die  folgenden 
Vorschläge  gemacht: 

jfL  Die  fundamentale  thermodynamische  Wärmeeinheit  ist 
10^  Erg;  dieselbe  behält  den  Namen  Joule. 

Für  viele  praktische  Zwecke  wird  auch  fernerhin  die 
Wärme  gemessen  werden  durch  diejenige  Wärmemenge,  welche 
erforderlich  ist,  um  eine  gegebene  Menge  Wasser  um  eine 
bestimmte  Zahl  von  Temperaturgraden  zu  erwärmen.  Beträgt 
die  Menge  des  Wassers  1  g  und  die  Temperaturerhöhung  1  ^  C. 
in  der  Nähe  von  10  ^C,  so  ist  die  erforderliche  Anzahl  Joule 
annähernd  4,2.  Es  erscheint  zweckmässig,  diese  Anzahl  Joule 
als  thermometrische  Wärmeeinheit  festzusetzen,  also: 

IL   Die  thermometrische  Wärmeeinheit  ist  4,2  «foule. 

Nach  den  besten  vorhandenen  Bestimmungen  (vgl.  Griffiths' 
Vortrag]  ist  dies  der  Betrag  der  Wärme,  welcher  erforderlich 
ist,  um  1  g  Wasser  von  9,5  ^C.  der  Skala  des  Wasserstofif- 
thermometers  auf  10,6^  dieser  Skala  zu  bringen.  Demgemäsc 
ist  ein  dritter  Vorschlag  für  die  Gegenwart  (oder  bis  zum 
Jahre  1905?): 

LEL  Die  Wärmemenge,  welche  erforderUch  ist,  um  die 
Temperatur  von  1  g  Wasser  um  1  ^  C.  der  Skala  des  Wasser- 
stofflhermometers  von  9,5  ^C.  bis  10,5^  C.  dieses  Thermometers 
zu  erhöhen,  ist  einer  thermometrischen  Wärmeeinheit  äquivalent. 

Falls  weitere  Untersuchungen  diese  Festsetzung  nicht  als 
genau  erweisen  sollten,  so  kann  die  Definition  durch  eine  ge- 


-     206    - 

•  •  

ringe  Änderung  der  mittleren  Temperatur,  bd  welcher  die 
Erwärmung  um  l^C.  stattfindet,  daaselben  angepasst  werden. 
Die  Definitionen  in  I  und  11  bleiben  dabei  ungeftndert'^ 

Finden  diese  Vorschläge  die  BiUigung  der  flauptkommis- 
sion,  so  soll  darüber  die  Herbeiführung  einer  internationalen 
Verständigung  angestrebt  werden.  H.  M. 


53.  J.  D.  vün  der  Waals.  Die  kinetische  Deutung 
des  ihermodynamischen  Potentials  (Arch.  I^^erland.  30,  p.  187 
— 153.  1896).  —  Die  Thermodynamik  lehrt,  dass,  wenn  in 
einem  und  demselben  Baume  zwei  verschiedene  Phasen  einer 
Substanz  im  Gleichgewicht  sind,  die  Temperatur,  der  Druck 
und  das  thermodynamische  Potential  in  beiden  Phasen  gleiche 
Werte  haben  müssen.  Wirken  äussere  Kräfte,  so  muss  we- 
nigstens an  der  Berührungsfläche  beider  Phasen  der  Druck 
denselben  Wert  haben.  Ebenso  ist  es  mit  Hilfe  der  kinetischen 
Theorie,  zunächst  allerdings  nur  für  die  verdünnten  Gase,  ge- 
lungen, die  Notwendigkeit  der  Gleichheit  der  Temperatur  und 
des  Druckes  nachzuweisen.  Nach  dieser  Theorie  ist  in  allen 
Fällen  die  Bedingung  der  Gleichheit  der  Temperatur  identisch 
mit  der  Bedingung  der  Gleichheit  der  mittleren  kinetischen 
Energie  und  ähnlich  für  den  Druck;  die  der  Gleichheit  des 
thermodynamischen  Potentials  nach  der  kinetischen  Theorie 
entsprechende  Bedingung  ist  bisher  jedoch  noch  nicht  ange- 
geben worden.  Es  ist  dies  keine  andere  als  die  folgende:  Es 
müssen  durch  jeden  beliebigen  Teil  der  Trennungsfläche  eben- 
soviele  Moleküle  aus  der  ersten  in  die  zweite  Phase  übertreten 
wie  im  umgekehrten  Sinne.  Während  die  Gleichheit  der 
Temperatur  und  des  Druckes  die  Bedingung  dafür  ist,  dass 
jede  homogene  Phase  für  sich  genommen  im  Gleichgewicht  ist, 
drückt  die  letztere  Bedingung  aus,  dass  beide  Phasen  neben- 
einander im  Gleichgewicht  sind.  Aus  dieser  Bedingung  werden 
sodann  zuerst  für  eine  einzige  Substanz  und  sodann  für  ein 
Gemisch  zweier  Substanzen  dieselben  Gleichungen  abgeleitet^ 
welche  sich  in  der  Thermodynamik  aus  der  Gleichheit  des 
thermodynamischen  Potentials  ergeben.  Die  rein  mathematische 

Ableitung  verbietet  ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Sache. 

fl.  M. 
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54.  O.  Bakker.  Zur  Theorie  der  überemeUmmenAm  Zu- 
Mämde  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  507— 50&  1896).  --  la 
semer  Arbeit  „Zar  Theorie  der  übereinBtimmenden  Zimtäade^' 
(BeAL  20,  p.  964)  hatte  der  Verf.  die  stillsohweigeiide 
VorwMieotgüDg  gemacht,  data  wenn,  f&r  zwei  Körper  die  r^ 
dniirten  Isoihennen  zuiammen&Uen,  dies  auch  die  isen- 
tropischen  Knryen  thun.  Liest  man  diese  Voraiisaetsimg 
fiülen,  so  ändern  sich  die  Betrachtungen  und  Schlossfolgerongen. 
Nor  der  erste  Satz,  welcher  aassagt,  dass  die  übereinstimmenden 
iiothennifichen,  molekolaren  BntropidüiderHiigen  gleich  groes 
■nd,  bleibt  bestehen,  da  er  mmbhftogig  yüq  der  V^ranssetEimg 
ist  Dagegen  muss  der  Satz  lauten:  Wenn  für  zwei  Körper 
dieselbe  Beziehung  zwischen  pfpu,  vjvh  und  7/7»  besteht  und 
weiter  die  Werte  von  c^/c«  in  dem  gasförmigen  Zustand  gleich 
groes  sind,  so  sind  flbereinstimmende  molekulare  Entropia- 
indenmgen  ebenso  gleich  gross.  Hieraus  folgt:  Wenn  fOr  zwei 
Körper  die  reduzirten  thermodynamisohen  Oberflftchen  von 
Tan  der  Waals  zusammenfallen  und  c^/c»  in  dem  gasförmigen 
Zustand  gleich  gross  ist,  so  fiedlen  auch  die  reduzirten  Ober- 
flJkhen  von  Oibbs  zusammen.  G.  C.  Seh. 


55.  JET.  Kanvmerlingh  Onnea.  Allgemeine  Theorie 
des  flüssigen  Zustandes  (ArcLN^erland.  30,  p.  101—136.  1896). 
—  YcMrliegende  Arbeit  ist  ein  Auszug  aus  einem  bereits  1881 
Tou  der  KgL  Akad.  d.  Wies,  zu  Amsterdam  veröffentlichten 
Anfisatae.  Die  sehr  interessanten  Resultate,  im  wesentlichen 
Verallgemeinerungen  der  van  der  Waals'schen  Theorie,  lassen 
mdk  nicht  in  Kürze  wiedergeben,  nur  die  Annahmen,  von  denen 
der  yer£  ausgeht,  seien  erw&hnt.  Die  Moleküle  aller  flüssigen 
gasförmigen  Körper  werden  als  ähnliche  elastische  Körper 
nahezu  unveränderlichen  Dimensionen  betrachtet,  die  sich 
auf  einen  för  dieselbe  Substanz  dem  Quadrat  der  Dichtigkeit 
pnqM»tionalen  Druck  auf  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit  zu- 
rückfahren lassen.  Vorausgesetzt  wird  femer  der  Satz  der 
mechanischen  Wärmetheorie,  nach  welchem  die  kinetische 
Energie  der  Moleküle  bei  ihrer  translatorischen  Bewegung  ein 
Maass  für  die  Temperatur  der  Substanz  ist  Van  der  Waala 
hatte  bei  Ableitung  seiner  bekannten  Zustandsgleiohung  ahn* 
hebe  Voraussetzungen  gemacht,  dabei  aber  zugleich  den  Ein- 
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floss  der  Dimensionen  der  ab  kugelförmig  angenommenen 
Moleküle  auf  die  Zahl  ihrer  Zusammenstösse  in  der  Weise 
berftcksiohtigti  dass  er  in  seiner  Formel  das  Volumen  der 
Flüssigkeit  um  eine  konstante  Grösse  b  verminderte.  Diese 
Konstanz  der  Grösse  b  wird  hier  nicht  vorausgesetzt  Zunächst 
wird  die  der  van  der  Waab'schen  Isothermengleichung  ent- 
sprechende allgemeine  Gleichung 

abgeleitet  und  dieselbe  dann  auf  die  Bestimmung  der  kritischen 
Werte  von  Temperatur,  Druck  und  Volumen  angewandt,  sowie 
die  Relation  f&r  die  reduzirten  Werte  von  p^  v,  T  angestellt. 
Die  Übereinstimmung  der  Isothermen  ist  nur  ein  andrer  Aus- 
druck  fiLr  die  Ähnlichkeit  in  der  Bewegung  der  Moleküle  ver- 
schiedener Substanzen,  ein  Satz,  der  im  zweiten  Teile  der 
Abhandlung  auch  auf  Molekülgruppen  ausgedehnt  wird.  Im 
weiteren  wird  die  kinetische  Theorie  der  Verdampfung  und 
das  G^etz  der  korrespondirenden  Dampfspannungen  abgeleitet, 
wobei  von  der  Annahme  ausgegangen  wird,  dass  f&r  den  Gleich- 
gewichtszustand die  Zahl  der  durch  die  Trennungsfiäche  zwi- 
schen Dampf  und  Flüssigkeit  hindurchgehenden  Moleküle  in 
beiden  fiichtungen  die  gleiche  ist  H.  M. 


56.  H.  M.  AmagaU  Allgemeine  Verifikatum  des  van 
der  fVaaU*schen  Gesetzes  der  korrespondirenden  Zustände  (C. 
R  123,  p.  80—35.  1896).  —  Dies  Gesetz  lässt  sich  ganz  all- 
gemein geometrisch  folgendermaassen  ausdrücken:  Konstmirt 
man  die  Isothermennetze  zweier  beliebiger  Substanzen  in  einem 
und  demselben  Maassstabe,  nachdem  die  numerischen  Werte 
der  Volumina  und  Drucke  auf  die  kritischen  Konstanten  als 
Einheiten  bezogen  sind,  so  müssen  die  beiden  Netze  zum  Zu- 
sammenfjEdlen  gebracht  werden  können;  in  ihrer  Ubereinander- 
lagerung  müssen  also  die  Netze,  sowohl  bezüglich  der  Reihen- 
folge wie  der  Form  der  Isothermen,  aussehen  wie  ein  von 
einer  einzigen  Substanz  geliefertes  Netz.  Dieses  Gesetz  hat 
Verf.  in  einer  sehr  ingeniösen  Weise  allgemein  verifizirt  flr 
stellt  sich  zunächst  kleine  transparente  Netze  von  1  bis  2  cm 
Seite  auf  Glas  her,  indem  er  Diagramme  von  passender  Ghrösse 
auf  photographischem  Wege  verkleinerte.    Zwei  solcher  Netze 
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Würden  vai  den  Fwaen  einer  optiscbeu  Bank  befestifft  und 
xwmr  derart,  dass  das  erste  Ketz  behn&  Orientining  der 
Axen  in  seiner  eigenen  £!bene  gedreht  und  femer  faorison» 
tal  und  vertikai^  d.  h.  paraDel  den  Sicbtongen  seiner  Axen 
verschoben  werden  konnte,  während  das  zweite  Ketz  derart 
uigeordnet  war,  dass  es  sich  um  jede  der  Axen  oder  um 
die'^n  paraOele  Bicfatongen  drehen  konnte.  Mittete  eines 
Ttm  einem  diitten  Foss  zwischen  beiden  Netzen  getragenen 
Ob^ektiTB  mit  grosser  Brennweite  konnte  das  erste  Netz  auf 
das  zweite  propiart  werden.  Das  Granze  wurde  mittete  eines 
Okniars  beobadblet,  welches  Tor  dem  zweiten  Netze  aof  dem» 
sdben  Fasse  mit  diesem  angebracht  war.  Dnrdi  Drehung  des 
asten  Netzes  nm  eine  seiner  Axen  und  Änderung  der  fint- 
Heniiiiig  b^der  Netze  Tom  Objekti?  musste  man  dann,  wenn 
das  TBS  der  Waate^sche  Gesetz  richtig  ist,  das  projizirte  Netz 
■it  dem  ersten  zur  Koincidenz  bringen  k&men.  Die  Ver» 
^esdiimg  wurde  aosgef&hrt  für  Kohlensaure,  Luft  und  Atb^ 
einerseits  und  für  Kohlensäure  und  Äthylen  andrerseits;  t^ 
andre  Stoffe  war  eine  solche  Vergleichung  nicht  möglich,  weil 
entweder  keine  genauen  Versuchsdaten  Torüegen,  oder  die 
Temperaturen,  auf  weldie  sie  sich  beziehen,  zu  Terschieden 
sind.  Die  aufgeführte  Vergleichung  aber  ergab,  wie  aus  den 
▼om  Verl  mitgeteiltoi  Diagrammen  hervoigeht,  dne  hin- 
reich^ide  Koincidenz  der  Isothermen  der  verschiedenen  Stoffe, 
so  dass  das  Gesetz  der  korrespondirenden  Zustande  von  van 
der  Waate  als  ein  wirkliches  Gesetz  der  Molekularphysik 
gdten  kann.  H.  M. 

57.  £.  JJ.  Amagat.  Über  das  van  der  H'^aaJsscke 
Gesetz  der  korrespondirenden  Zustände  und  die  Bestimmung  der 
krittscken  Konstanten  (C.  R.  Vü,  p.  83—86.  1896).  --  Der  im 
Torstehenden  Referat  beschriebene  Versuch  gestattet  eine  leichte 
Bestimmung  der  kritischen  Konstanten  einer  der  Substanzen  (5), 
wenn  diejenigen  der  andern  [A)  bekannt  sind.  Denn  die  kri- 
tischen Punkte  müssen  zusammenfallen;  wenn  also  die  Axen 
Skalen  tragen,  braucht  man  nur  die  Werte  der  Koordinaten 
des  Netzes  B^  welche  auf  die  kritischen  Koordinaten  des 
Netzes  A  fallen,  abzulesen,  um  die  kritischen  Werte  von  p 
and  pv   des  Körpers  B  zu  erhalten,   oder  was  dasselbe  ist, 

Bdblltter  s.  d.  Ann.  d.  Ph7&.  o.  Obern.  21.  16 
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man  hat  nur  die  kritischen  Werte  von  p  und  p  v  des  Körpers 
A  mit  dem  Korrespondenzverhältnis  der  Skalen  auf  jeder  Axe 
zu  multipliziren.  Man  erhält  so  den  kritischen  Druck  und  das 
kritische  Volumen  des  Körpers  B.  Die  kritische  Temperatur 
von  B  wird  gefunden,  indem  man  diejenige  von  A  mit  dem 
Korrespondenzverhältnis  der  beiden  Skalen  auf  der  pv-Aze 
multiplizirt.  Für  A  wählt  man  natürlich  diejenige  Substanz, 
deren  kritische  Konstanten  am  genauesten  bekannt  sind,  z.  B. 
Kohlensäure.     Verf.  fand  so: 

Kohlensäure     Äthylen         Äther  Luft 

krit  Temperatur  31,85°  8,8  •  195  <>  -140,7  • 

krit  Druck  in  Atm.  72,9  48,5  86,5  35,9 

krit  Dichte  0,464  0,212  0,253  0,344 

Aus  der  Koincidenz  der  Isothermen  ergibt  sich  auch  leicht 
der  Beweis  und  die  Verallgemeinerung  des  Satzes  von  S.  Young: 
Bei  korrespondirenden  Temperaturen  gibt  das  Produkt  aus  der 
Spannung  eines  gesättigten  Dampfes  und  seinem  specifischen 
Volumen  geteilt  durch  die  absolute  Temperatur  einen  Quotien- 
ten, der  für  alle  Körper  gleich  ist.  Dieser  Satz  gilt  nicht 
bloss  für  die  maximalen  Dampfspannungen  und  somit  für  den 
kritischen  Punkt  als  Grenze,  sondern  für  irgend  zwei  ent- 
sprechende Punkte;  man  bedarf  zum  Beweise  hierfür  keiner 
Hypothese  über  die  von  den  gesättigten  Dämpfen  befolgten 
Gesetze.  Analoge  Bemerkungen  gelten  bezüglich  der  verschie- 
denen Sätze  über  die  korrespondirenden  Zustände,  zu  denen 
man  sonst  nur  auf  künstlichem  Wege  gelangte;  sie  folgen  alle 
aus  der  Koincidenz  der  Isothermennetze.  H.  M. 


58.  J.  D.  van  der  Waals.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Zustandsgieichung  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Am- 
sterdam 1896/97,  p.  150—153).  —  Für  die  Berechnung  der  in 
der  Zustandsgieichung  vorkommenden  Grösse  C  fOr  ein  sehr 
grosses  Volumen  kann  man  nach  Clausius  die  Bewegung  eines 
Moleküls  auf  die  eines  Punktes  reduziren,  wenn  man  den  übri- 
gen Molekülen  eine  Wirkungssphäre  mit  dem  doppelten  Radius 
zuteilt  Verf.  hat  früher  nachgewiesen,  dass  man  in  dieser 
Weise  für  C  den  doppelten  Wert  findet.  Jetzt  wird  die  Frage 
behandelt,  in  welcher  Weise  C  vom  Volumen  abhängt  Eine  erst« 
Annäherung  erhält  man,  wenn  man  dem  teilweisen  Zusammen- 
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Ulen  dieser  Wirkungssphären  Rechnung  tragt.  Setzt  m&n 
jede  Lage  der  Molekülen  als  gleich  wahrscheinlich  voraos,  so 
findet  man 


'•='^-('-^%)- 


Der  Weg  zur  Erhaltung  weiterer  Koi  rektionsglieder  höherer 
Ordnung  wird  angedeutet  L.  H.  Siert 


59.  J.  J>.  van  der  Waals  Jr.  Emige  Bemerkungen 
über  das  Gesetz  der  übereinstimmenden  Zustände  (ZittingsversL 
Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  1896/97,  p.  248-252).  —  Die 
Ton  Battelli  bestimmten  Dichten  Yon  Äther,  CS^  und  Alkohol 
werden  mit  dem  Gesetz  der  übereinstimmenden  Zustände  ver- 
glichen und  die  Resultate  mit  den  Young'schen  über  Alkohol 
in  einer  Tabelle  zusanmiengestellt  —  flinige  irrtümliche  Be- 
hauptungen von  Toung  und  von  Grätz  werden  berichtigt  und 

in  beiden  Fällen  die  Gültigkeit  des  Gesetzes  klar  gelegt. 

L.  fl.  Siert 

60.  G.  BcMcetm  Über  die  potentielle  Energie  und  das 
Virial  der  Molekularkräße  etc,  (Ztschr.  physik.  Chem.  21, 
p.  497—506.  1896).  —  Wenn  Liaplace  und  Poisson  die  Kräfte 
berechnen,  welche  die  Teile  einer  Flüssigkeit  aufeinander  aus- 
üben, so  zerlegen  sie  die  Flüssigkeit  in  Yolumelemente.  Die 
Attraktionskräfte  sind  daher  Kräfte  zwischen  Flüssigkeits- 
elementen und  nicht  zwischen  Molekülen.  Wenn  man  nun  die 
Hypothese  macht,  dass  sich  immer  sehr  viele  Moleküle  in 
einem  Flüssigkeitselement  befinden,  so  kann  man  (wenn  es 
sich  bei  der  Berechnung  von  Kräften  imd  Energien  nur  um 
Mittelwerte  handelt)  die  Betrachtimg  von  van  der  Waals  be- 
Dutzen,  d.  L:  Kraft  der  schnellen  Bewegungen  der  Moleküle 
in  den  Yolumelementen,  diese  homogen  geftlllt  denken,  aber 
auf  diese  Weise  erhält  man  nicht  die  ganze  potentielle  Energie; 
denn  sie  stellt  sich  nur  aus  zwei  Teilen  zusammen:  erstens  die 
potentielle  Energie  der  Flüssigkeitselemente,  homogen  gefüllt 
gedacht,  untereinander,  und  zweitens  die  potentielle  Energie  der 
Moleküle  in  diesen  Elementen.  Die  Schwierigkeit  hat  sich 
also  nur  verlegt.  Der  Verf.  zeigt  nun,  wie  diese  Schwierigkeit 
überwunden  werden  kann  und  berechnet  sowohl  die  potentielle 

16' 
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Energie  einer  Flüssigkeit,  als  auch  das  Virial  der  Molekular- 
kräfte  und  kommt  dabei  zur  Beziehung: 

=  CD*. 


dl  —  d^ 

WO    g    die    innere    Verdampfungswärme,    d^    die   Dichte   der 

Flüssigkeit y    d^   die   des  Dampfes,    D  der  Durchmesser   des 

Moleküls  und  C  eine  Konstante  bedeuten.     CD^  ist  bei  den 

einzelnen  Substanzen  innerhalb  eines  weiten  Temperaturinter- 

valls  konstant;  bei  Stickoxydul  und  Kohlensaure  ist  der  Wert 

gleich  gross.     Wenn  C  bei   den   einzelnen  Substanzen   gleich 

gross  ist|  so  hätte  man  in  den  Zahlen  CD^  ein  Mittel,    um 

die  Molekulardurchmesser  untereinander  zu  vergleichen. 

G.  C.  Seh. 

61.  JP.  de  JEteen.  Bestimmung  der  Dichte  des  Kohlen" 
säureanhydrids  mit  Hilfe  des  ^^Analysators  für  den  kritischen 
Zustand''  (Bull.  Akad.  Belg.  (3)  31,  p.  379-392.  1896).  — 
Aus  den  zwei  miteinander  kommimizirenden  Cylindem  des 
früher  (vgl  Beibl.  20,  p.  680)  beschriebenen  Analysators 
werden  bei  einem  Versuche  durch  Verschiebung  der  Stopf- 
büchsen beliebige  Volumina  (Gas  aus  dem  oberen ,  Flüssigkeit 
aus  dem  unteren  Cylinder)  entnommen.  Verschiebt  man  nun 
die  miteinander  verbundenen  Stopfbüchsen  um  ihre  ganze 
Länge,  so  wird  jetzt  ein  um  das  Volumen  der  einen  Stopf- 
büchse grösseres  Volumen  gasförmige  bez.  flüssige  Kohlensäure 
in  den  mit  dem  Apparat  verbundenen  Gasometer  übergeführt, 
aus  dem  zweiten  Cylinder  dagegen  ein  um  das  Volumen  der 
andern  Stropfbüchse  geringeres  Volumen  flüssige  bez.  gas- 
förmige Kohlensäure.  Durch  Vergleich  der  Gewichtsände- 
rungen der  verschiedenen  Mengen  gegenüber  den  Mengen  des 
ersten  Versuchs  lässt  sich  berechnen,  um  wie  viel  das  gleiche 
Volumen  flüssiger  Säure  schwerer  ist  als  das  der  gasförmigen. 
In  Verbindung  mit  analogen  Versuchen  mit  nicht  komprimirter 
Kohlensäure  lässt  sich  unter  Berücksichtigung  der  Regnault'- 
schen  Zahlen  die  absolute  Dichte  der  gasförmigen  und  flüssigen 
Säure  bei  verschiedenen  Temperaturen  oberhalb  und  unterhalb 
der  kritischen  bestimmen.  Es  zeigt  sich,  dass  beim  kritischen 
Punkte  die  Dichte  des  Gases  und  der  Flüssigkeit  nicht  gleich 
werden.  Erst  bei  60^  ist  an  allen  Punkten  der  beiden  Cylinder 
Gleichheit  der  Dichte  eingetreten.    Doch  variirt  je  nach  den 
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infauglichen  Mengen  diese  »^mittlere  Dichte^'  von  0,325—0,595. 
Durch  verschiedene  Fttllungsmengen  kann  aber  für  jede  Tempe- 
ratur bewirkt  werden,  dass  die  ganze  Masse  in  den  Cylindern 
entweder  nur  flüssig  oder  nur  dampfförmig  ist  Die  Dichten 
dieser  Massen  sind  aber  bei  derselben  Temperatur  durchaus 
nicht  dieselben,  sondern  hängen  davon  ab,  in  welchem  Cylinder 
bei  allmählicher  Temperatursteigerung  sich  vor  dem  Eintritt 
der  Homogenität  der  Masse  die  Trennungsebene  der  Flüssig- 
keit gegen  den  Dampf  befand.  Diese  verschiedenen  Grenz- 
dichten sind  auch  beim  kritischen  Punkte  noch  vorbanden. 
Befand  sich  der  Meniskus  ursprünglich  im  oberen  Cylinder,  so 
ist  die  Dichte  0,298,  im  andern  Falle  0,640.  Der  Mittelwert  0,470 
ist  gleich  dem  Werte  Amagat's  für  die  Dichte  der  Kohlen- 
säure beim  kritischen  Punkt.  Die  Änderung  der  Dichte  von 
Gas  und  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur  gehorcht  dem  „Durch- 
messer'^-Gesetz  von  Matthias.  Es  scheint,  dass  auch  noch  bei 
der  kritischen  Temperatur  der  „homogene^'  Dampf  Moleküle 
Ton  einer  Form  und  Grösse,  wie  dieselben  sonst  nur  in  Flüssig- 
keiten vorhanden  sind,  suspendirt  enthält.  Je  nach  der  Art 
der  Erwärmung  sowie  der  vorangegangenen  Verteilung  von 
Dampf  und  Flüssigkeit  wäre  die  Zahl  dieser  liquidogenen 
schwer  beweglichen  Moleküle  in  den  Apparatenhälften  und 
damit  die  Dichte  in  denselben  verschieden.  Bein. 


62.  H.  Ducretet  und  L.  Lejeune.  Redpienienhahn 
ßar  komprimirte  und  verflüssigte  Gase  (C.  R.  123,  p.  810—811. 
1896).  —  Komprimirte  Gase,  wie  Sauerstoff  und  Acetylen 
können  explodiren,  wenn  durch  irgend  welche  Umstände  plötz- 
lich der  Ventilhahn  der  Bombe  so  weit  sich  öffnet,  dass  das 
Gas  sehr  schnell  in  die  Luft  entweicht.  Der  beschriebene 
Hahn  läset  ein  solches  plötzliches  Ausströmen  nicht  zu.  Die 
Bombe  wird  zwar  durch  dengewöhnUch  angewandten  Schrauben- 
Tentilhahn  geschlossen.  Das  Gas  muss  indessen,  ehe  es  zu 
diesem  Ventil  gelangt,  vom  Kopf  der  Flasche  aus  einen 
längeren  Grang  passiren,  in  welchem  sich  ein  Federventil  be- 
findet; dasselbe  ist  so  konstruirt,  dass  Gas  ohne  Hindernis  in 
die  Bombe  eingepresst  werden  kann.  Das  ausströmende  Gas 
presst  aber  das  Ventil  so  zusammen,  dass  nur  eine  bestimmte 
Oflhiing  zum  Entweichen  frei  bleibt.  Bern. 
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63.  TJ»  Beh/n.  über  Demonstrationsthermometer  (Aus 
dem  phys.  Inst  der  Universität  Berlin.  Ztschr.  f.  phys.  u« 
ehem.  Unterr.  9,  p.  279—280.  1896).  —  Der  Ver£  bespricht 
zunächst  die  bisher  gebräuchlichen  Demonstrationsthermometer: 
Gross  gebaute  Thermometer,  Metallthermometer  mit  Zeiger- 
werken, das  Aneroidthermoskop  von  Karsten,  thermoelektrische 
Einrichtungen u. dergl.  Ergibt  schliesslich  den  einfachen  Queck- 
silberthermometem  mit  projizirbarer  Skala  den  Vorzug  und  be- 
schreibt die  von  Prof.  Warburg  gegebene  Anordnung.  Das 
Thermometer  (bei  Karl  Kramer,  Freiberg  L  B.)  hat  einen 
Messbereich  von  — 22°  bis  +  110°  und  ist  rechtwinklig  um- 
gebogen. Er  ist  mit  seinem  Stativ,  an  dem  alle  wichtigen 
Versuche  angestellt  werden  können,  auf  einem  Gestell  ange- 
bracht, das  mit  Bä.dem  auf  Schienen  läuft  und  den  Be- 
leuchtungskegel einer  Projektionslampe  senkrecht  durchneidet 
Während  der  Quecksilberfaden  sich  verändert,  kann  dann  leicht 
das  Ende  des  Fadens  in  des  Lichtraum  gebracht  werden,  ohne 
die  Schärfe  der  Projektion  zu  beeinflussen.  C.  EL  M. 


64.  &•  Maneuvrier  und  J.  Faumier.  über  die 
Bestimmung  des  /Verhältnisses  C je  ßir  die  Gase  (C.  R.  123, 
p.  228—230.  1896).  —  Maneuvrier  hatte  das  Verhältnis  y  der 
specifischen  Wärmen  der  Gase  in  einer  früheren  Arbeit  aus 
der  Formel  y  =  dPj dp  ermittelt,  wo  c^P  und  dp  die  einer 
elementaren  Volumenänderung  dv  entsprechenden  adiaba- 
tischen  resp.  isothermischen  Druckänderungen  sind.  Der  Ubel- 
stand  dieser  Methode  besteht  darin,  dass  die  Volumen-  und 
Druckänderungen  möglichst  klein  sein  müssen,  die  Messung 
dann  aber  am  ungenauesten  wird.  Die  Verf.  haben  daher  das 
^phische  Verfahren  eingeschlagen,  die  für  verschieden  grosse 
Änderungen  gemessenen  Werte  von  y  durch  eine  Kurve  zu  ver- 
binden, deren  Schnittpunkt  mit  der  Ordinatenaxe  aufzusuchen 
und  so  einen  Wert  von  ;'  zu  erhalten,  der  wenigstens  im  Prinzip, 
dem  Mittelwerte  aus  allen  Beobachtungen,  vorzuziehen  ist 

Für  Luft  ist  die  Kurve  geradlinig  und  sehr  wenig  geneigt, 
der  Mittelwert  ist  1,3922,  der  Grenzwert  1,395.  Für  Kohlen- 
säure, deren  Kurve  ähnlich  verläuft,  ist  der  Mittelwert  1,2993, 
der  Grenzwert  1,298.  Die  WasserstoflFkurve  ist  zwar  rechts 
auch   geradlinig,  biegt  aber  in  ihrem  linken  Teile  nach  oben 
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am,  80  dass  dem  Mittelwert  1,884  der  beträchtlich  grössere 
Grenzwert  1,417  gegenübensteht;  die  Verf.  legen  ihm  aber  im 
Hinblick  auf  die  Schwierigkeit  der  Versuche  mit  Wasserstoff 
kdnen  entscheidenden  Wert  bei  und  glauben  für  dieses  Gas 
forlaoflg  an  dem  Mittelwert  festhalten  zu  sollen. 

Im  Übrigen  sind  die  Verf.  damit  beschäftigt,  die  Methode 
nach  einer  andern  Richtung  hin  zu  verbessern,  nämlich  die 
einzelnen  Bestimmungen  für  ein  Gas  unmittelbar  hinterein- 
ander und  automatisch  durchzuführen.  F.  A. 


Cy     — ••     CTp 


65.  8m  JPagliani»  über  die  specißsche  IVärme  der 
Kohlenwasserstoffe  bei  konstantem  Folvmen  (Nuov.  Cim.  (4)  4, 
p.  146—149.  1896).  —  Mit  Hilfe  der  Formel 

c,  =  0y3834  +  OftOl  043  t 

für  die  specifische  Wärme  des  Benzols,  Toluols  und  Xylols 
bei  konstantem  Druck  und  der  analogen  Formel 

c,  =  0y4000  +  0,00 i  043  t 
für  das  Cymol,  sowie  der  Thomson'schen  Formel  für  die  spe- 
cifische Wärme  bei  konstantem  Volumen 

—  worin  T  die  absolute  Temperatur,  J  das  mechanische  Wärme- 
äquiyalent,  a  den  AusdehnungskoefiSzienten  bei  konstantem 
Druck,  fjL  den  Kompressibilitätskoefßzienten,  v^  und  v  bez.  das 
Volumen  hei  0^  und  t^  bezeichnen  —  hat  der  Verf.  Cp,  c„  und 
c^lc^  bei  verschiedeneti  Temperaturen  für  die  genannten 
Kohlenwasserstoffe  berechnet.  Er  findet  auch  bei  diesen  bei 
allen  untersuchten  Temperaturen  bestätigt,  dass  c«  mit  wachsen- 
dem Molekulargewicht  zunimmt  und  Cp  /  c^  (welches  stets  kleiner 
als  1,41  ist)  sinkt. 

Bei  Methyl-,  Äthyl-  und  Propylalkohol  sinkt  nach  den 
früheren  Bestimmungen  des  Verf.  (vgl.  Beibl.  9,  p.  240)  Cp  /c« 
ebenfalls  mit  wachsendem  Molekulargewicht,  aber  dasselbe  gilt 
auch  von  e„  ;  doch  hält  der  Verf.  die  schwer  zu  beseitigende 
Beimengung  von  Wasser  für  eine  mögliche  Ursache  der  letz- 
teren Erscheinung.  B.  D. 
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66.  8.  W.  Hol/man,  JB.  JB.  Latvrefice  und  L.  Barr. 

Die  Schmelzpunkte  von  Aluminium  y  Silber y  Gold,  Kupfer  und 
Platin  (PhiL  Mag.  (5)  42,  p.  37—51.  1896).  —  Die  Verf.  be- 
stimmen  die  thermoelektrische  Kraft  eines  Pt  /  Pt-Bh-Thermo- 
elementes  beim  Eintauchen  in  die  schmelzenden,  sehr  reinen, 
in  ofenartigen  Tiegeln  befindlichen  Metalle  (nur  das  Platin 
enthielt  ^/^  Proz.  Verunreinigungen)  gegenüber  einem  konstant 
auf  Null  Grad  gehaltenen  Element.  Die  £[alibrirung  bez. 
Reduktion  der  Galvanometerausschläge  auf  Temperaturen  ge- 
schah in  bekannter  Weise  durch  Bestimmung  der  E.M.K.  des 
Elementes  für  bestimmte  Fixpunkte:  u.  a.  Schmelzpunkt 
des  Goldes  1072®  nach  Holbom  und  Wien;  (Siedepunkt  des 
Schwefels  und  des  Wassers).  Je  nach  der  Form  der  Kurve, 
welche  diese  Punkte  verbindet,  ergeben  sich  bei  der  Inter- 
bez.  Extrapolation  für  unbekannte  Schmelzpunkte  oder  Siede- 
punkte verschiedene  Werte,  die  bei  Platin  bis  zu  50^  ansteigen 
können.  Aus  der  rechnerischen  Behandlung  der  Beobachtungen 
erklären  sich  so  zum  grossen  Teil  die  Abweichungen  in  den 
Angaben  ftir  höhere  Schmelz-  und  Siedepunktstemperaturen. 
Schmelzpunkt  des  AI  ergab  sich  zu  660^,  der  des  Ag  zu  970^ 
(Holborn  und  Wien  968®,  Barus  nach  neuer  Berechnung  986®), 
elektrolytisches  Cu  1095®  (Holborn  und  Wien  1082®,  Barus 
1096®),  Pt  1760®  (Holbom  und  Wien  ca.  1770®),  unreines 
99,83  proz.  Cu  ergab  1094,2—1094,7®.  Bein. 


67.  A»  Pansot.  Einfiuss  des  Druckes  auf  die  Zustandst 
änderung  eme^  Körpers  (C.  R.  123,  p.  595—598.  1896).  — 
Durch  thermodynamische  Überlegung  lässt  sich  nachweisen, 
dass  die  Dampfspannung  eines  Körper  wäphst,  der  unter 
höherem  Druck  eines  indifferenten  Grases  steht,  mit  welchem  er 
sich  nicht  mischt.  Dieser  Zuwachs  ist  unabhängig  von  der  Natur 
des  Gases.  Das  Gas  selbst  behält  aber  nur  dann  seinen  Partial- 
druck,  wenn  es  keinen  physikaischen  Einfluss  (durch  Ver- 
schiedenheit der  specifischen  Wärme  des  Gases  und  des 
Dampfes)  auf  den  verdampfenden  Körper  ausüben  kann,  unter 
die  Betrachtungen  fällt  auch  die  Änderung  des  Schmelzpunktes 
fester  verdampfender  Körper,  z.  B.  von  Hydraten  in  verschie- 
denen Gasatmosphären  und  verschiedene  Verdampfimgs-  und 
Yerflüssigungsphenomene  von  dissocürten  Körpern.      Bein. 
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68.  A.  JPonsot*  Dampfspannung  eines  Körpers,  welcher 
durch  em  gelöstes  Gas  unter  Druck  gesetzt  wird.  Dampf- 
sfonnung  einer  Losung  im  aligemeinen  (C.  R.  123,  p.  648 
—650.  1896).  —  Bringt  man  ein  Otts,  welches  sich  in  einer 
leicht  flüchtigen  Flüssigkeit  lösen  kann,  unter  Druck,  so  ent- 
sieht eine  gemischte  Lösung  und  gemischter  Dampf,  eine 
Doppelmischung  nach  Duhem.  Es  besteht  eine  einfache 
thermodynamische  Beziehung  zwischen  der  Änderung  des  Fartial« 
dnickes  des  Gases  und  der  Änderung  der  Dampfspannung  der 
lösenden  Flüssigkeit  Das  gelöste  Gas  und  der  gelöste  Körper 
(Alkohol  in  Wasser)  setzen  zwar  die  Dampfspannung  des 
Lösungsmittels  herab,  während  der  Dampf  des  gelösten  Körpers 
durch  seinen  Fartialdruck  die  G^samtspannung  stark  erhöhen 
kann.  Diese  Änderung  der  Gesamtspannung  hängt  ab  von 
dem  Verhältnis  der  specifischen  Volumina  der  gelösten  Sub- 
stanz in  der  Flüssigkeit  und  im  Dampf.  Bein. 


69.  MateaUm  Über  ein  Gesetz  in  Bezug  auf  den  fVasser- 
dampf  (C.  R.  123,  p.  808—810.  1896).  —  Aus  der  Formel, 
welche  die  Energiemenge  angibt,  die  1  kg  Dampf  liefern  kann, 
wenn  derselbe  in  einer  Maschine  ohne  Reibung  von  dem  ab- 
soluten Druck  P  adiabatisch  herabgeht  auf  den  Druck  von 
pkg  pro  qcm,  lässt  sich  unter  Benutzung  der  Angaben  von 
Kegnault  eine  einfache  Abhängigkeit  des  theoretischen  Dampf- 
yerbrauches  A  in  kg  für  je  eine  geleistete  Pferdekraft  finden. 
Die  Punkte  gleichen  Dampfverbrauches  pro  Pferdekraft  liegen 
auf  einer  geraden  Linie,  wenn  man  lg  p  als  Abszisse,  lg  P  als 
Ordinate  nimmt  und  zwar  zwischen  den  Grenzen  1  <  P  <  25  kg 
und  0,05  <  /?  <  3  kg.  Durch  Koordinatenumwandlung  folgt 
daraus,  dass  sich  k  trotz  der  Abhängigkeit  von  Temperatur 
und  Verdampfungswärme  als  Funktion  der  Drucke  p  und  P 
darstellen  lässt  in  folgender  Formel: 

k  =  0,85  +  Ä^^^A»«-^ . 

Die  berechneten  Werte  weichen  von  denen  Regnault's  nui*  um 
0,3  Ptoz.  ab.  Bein. 

70.  F.  A.  Jvli'kis.     Über  die  Frage  ob  die  Maanmum- 
Spannung  eines  Dampfes    nur    von   der    Temperatur    abhängt 
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(ZittingsversL  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1896/97,  p.  295 
— 305).  —  Bei  den  vorläufigen  Untersuchungen  mit  dem  Mikro- 
manometer  von  Smits  über  maximale  Dampfspannungen  von 
Salzlösungen  war  eine  Erscheinung  beobachtet,  welche  auf  eine 
Kondensationsverzögerung,  ähnlich  wie  von  Wüllner  beobachtet 
worden  war,  zu  deuten  schien.  Dies  veranlasste  den  Verf.  zu 
einer  genauen  Untersuchung  mit  oben  genanntem  Instrument 
über  die  Abhängigkeit  der  maximalen  Spannung  eines  Dampfes 
über  einer  Salzlösung  von  ihrem  Volumen.  Das  Resultat  war 
negativ,  es  wurde  nach  grossen  Volumenänderungen  immer  wie- 
der genau  dieselbe  Spannung  erhalten. 

Die  oben  genannten  Erscheinungen  im  Mikromanometer 
sind  Spuren  von  Luft  und  Anilindampf  zuzuschreiben.  —  Die 
Beobachtungen  von  Wülhier  sind  durch  den  Einfluss  der  Glas- 
wände zu  erklären.  L.  EL  Siert 


71.  tT.  CavaUer*  Messung  der  Esterißzirungswärme  bei 
Einwirkung  eines  Säurechlorides  auf  Natrrumalkoholat  (C.  B« 
122,  p.  1486—1488.  1896).  —  Die  Reaktion 
POCI3  +  3  CaHßONa  gelöst  =  PO^  {Gfi^^)^  gelöst  +  3  NaCl  fest 
verläuft  in  kurzer  Zeit  und  ohne  Nebenreaktion  unter  Ent- 
wicklung von  109,8  Kai.  Die  Lösungswärme  von  einem  Mole- 
kül des  Esters  in  absoluten  Alkohol  beträgt  —  0,2  KsX.  Hieraus 
berechnet  sich  für  die  Reaktion 

H3PO4  kryst  +  3  CaH^OH  =  3HaO  flüssig  +  (C3H6)3P04  flüssig 
eine  Wärmetönung  von  9,4  Kai.,  für  1  C2H5  daher  —  3,1  KaL 
Bei  der  entsprechenden  Reaktion  für  Essigsäure  beträgt  diese 
Wärme  -  2  KaL  Bein. 


72.  ChJi/ntx*  über  die  Büdungswärme  des  Lühiumwasser- 
Stoffes  (C.  R.  123,  p.  694—696.  1896).  —  Lithium  zu  Rotglut 
erhitzt  verbrennt  unter  Flammenerscheinungen  im  Wasserstoff- 
strom zu  einer  festen,  sehr  beständigen  salzartigen  Verbindung 
LiH.  Unter  Benutzung  andrer  thermochemischer  Daten  lässt 
sich  aus  der  Messung  der  Lösungswärme  (+  31,35  KaL  pro  Mol.) 
der  Substanz  in  Wasser,  wobei  sich  Wasserstoff  entwickelt,  die 
Reaktionswärme  berechnen  für  die  Reaktion  LiCl  +  H  Gas 
=  LiH  fest  +  21,6  Ksl,  Der  Schmelzpunkt  der  Substanz  liegt 
bei  680^,  wobei  der  Dissociationsdruck  27  mm  beträgt  Chlor 
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and  Salzsaare  greifen  im  Gegensatz  zum  Wasser  die  Substanz 
war  wenig  an.  Bein. 

73.  JP,  Lemaultm  Thermische  Untersuchungen  über 
(^anamid  (CR  133,  p.  559—562.  1896).  —  Die  Verbrennungs- 
wknne  der  Verbindung  CNNH,  beträgt  für  konstantes  Volu- 
men 171,78  KaL,  fär  konstanten  Druck  171,5;  die  Bildungs- 
winne  der  festen  Substanz  aus  den  Elementen  —8,4  Eal.  fär 
konstantes  Volumen.  Die  Verbindung  ist  endotherm,  die 
Lösungswärme  pro  Molekül  betragt  —3,6  EaL  und  ist  die- 
selbe auch  in  verdünnten  Säuren,  da  die  Substanz  selbst  die 
Eigenschaft  einer  Säure  hat  Die  Neutralisationswärme  durch 
£0H  beträgt  +3,8  Kai.,  durch  NaOfl  +3,6  KaL,  durch 
Ammoniak  +1,4  EiaL  Bein. 


74  und  75.  G.  Massol.  Über  Zinkmalonat  (Bull.  Soc. 
Chim.  (3)  15,  p.  1104.  1896).  —  Die  Bildungswärme  von  Zink- 
oxydhydrat  (Ibid.,  p.  1104  —  1105.  1896).  —  Es  gelten  die 
Reaktionsgleichungen:  ZnO  fest,  bez.  Zn(0H)2  fest  +  Malon- 
säure  (in  4  1  gelöst)  =  C3H2Zn04  (Zinkmalonat)  +  15,37  bez. 
+  11,05  Kai.  ZnO  fest  +  C3H4O4  fest  =  CaH^ZnO^  fest 
+  H,0  fest  +  6,66  Kai.  ZnO  fest  +  HgO  fest  =  Zn(0H)3  fest 
+  2,89  Kai. 

Für  die  Schmelzwärme  des  Wassers  ist  der  Wert  — 1,43  KaL 
angenommen.  Die  Bildungswärme  des  Zinkhydrates  ist  wie 
diejenige  der  übrigen  Metallhydrate  positiv.  Thomsen  hat 
früher  einen  negativen  Wert  für  Zink  angegeben.         Bein. 


76.  Berthelot  und  Vieille.  Untersuchungen  über  die 
explosiven  Eigenschaften  von  Acetylen  (C.  B.  123,  p.  523 — 530. 
1896).  —  Bei  der  Zersetzung  von  Acetylen  in  Kohle  und 
Wasserstoff  entwickelt  sich  fast  ebensoviel  Wärme,  wie  bei 
der  Verbrennung  des  gleichen  Volumens  Wasserstoff.  Die 
Zersetzungstemperatur  bei  konstantem  Druck  berechnet  sich 
auf  2450^.  Unter  gewöhnlichem  Druck  und  bei  konstantem 
höheren  Druck  pflanzt  sich  eine  einmal  eingetretene  Zersetzung 
nicht  durch  die  ganze  Masse  fort  Unter  höheren  wechselnden 
Drucken  verhält  sich  Acetylen  wie  andre  explosive  Gemenge. 
Die  Dauer  der  Zersetzung  nimmt  sehr  schnell   ab,  je  mehr 
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der  Druck  steigt.  Auch  in  flüBsigem  Acetylen  pflanzt  sich 
die  Verbrennung  fort,  selbst  bei  Entzündung  blos  dui*ch  einen 
glühenden  Metall&^den.  Das  flüssige  Acetylen  erreicht  alsdann 
die  explosive  Gewalt  von  Schiessbaumwolle.  Beim  flüssigen 
Acetylen  findet  nur  eine  sehr  schnell  vor  sich  gehende  Zer- 
setzung statt.  Es  detonirt  zuerst  der  gasförmige  Inhalt  der 
Bombe,  und  erst  nachher  folgt  die  Zersetzung  der  Flüssigkeit. 
Nur  dann  kann  im  allgemeinen  eine  Explosion  eintreten,  wenn 
Anlass  gegeben  ist  zu  lokalen  starken  Temperaturerhöhungen 
durch  plötzliche  Druckänderungen  infolge  zu  starken  Aus- 
strömens  des  Gases  oder  zu  starker  Kompression,  verursacht 
durch  stürmische  Entwicklung  des  Gases  aus  dem  Calcium- 
carbid.  Ist  erst  einmal  an  einer  Stelle  Zersetzung  eingetreten, 
so  ist  die  Explosion  der  ganzen  Acetylenmenge  nicht  mehr 
zu  verhindern.  Durch  Stoss  oder  Schlag  mit  einem  Amboss 
auf  eine  gefüllte  Bombe  tritt  keine  Explosion  ein.  Wohl  aber 
können  Funken  bei  der  Keibung  von  Metallteilchen  aufeinander 
die  Entzündung  bewirken. 

Ferner  kann  durch  Knallquecksilber  eine  Explosion  des 
Gases  bewirkt  werden.  Vermeidet  man  eine  zu  stürmische 
Gasentwicklung  und  sorgt  man   für  Ableitung   aller   lokalen 

Wärme,  so  ist  eine  Explosion  nur  noch  schwer  möglich. 

Bein. 

77.  S.  Varet.  Untersuchungen  über  die  Doppelchloride 
(C.  R.  123,  p.  421—423.  1896).  —  Aus  der  Bildungswärme 
von  komplexen  Salzen  lässt  sich  ein  sicherer  Schluss  ziehen, 
ob  diese  Salze  in  Lösungen  in  ihre  Bestandteile  zerfallen  sind 
oder  nicht  Der  Verf.  hat  die  Wärmeentwicklung  gemessen 
beim  Lösen  von  Chloriden  des  Hg,  Kadmiums  und  Kupfers 
in  äquivalenten  Mengen  von  andern  Chloriden.  Die  Queck- 
silberchloride bilden  komplexe  Verbindungen,  Derivate  von 
HgHggClg  und  H^flgCl^,  die  nur  zum  Teil  in  Lösung  zer- 
fallen sind.  Die  im  festen  Zustand  gut  bekannten  Kadmium- 
und  Kupferdoppelsalze  sind,  wie  auch  durch  Dialyse  nach- 
gewiesen worden  ist,  in  Lösungen  vollkommen  gespalten.  Die 
Wärmeentwicklung  bei  der  Lösung  ist  daher  sehr  gering  und 
viel  kleiner  als  bei  den  Quecksilberverbindimgen.  Bein. 
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78.  Gm  Artfim  Über  die  Berf*chnung  des  Heizvet^rnögens 
ton  Stemkohle  nach  der  Regel  von  Uulong  (Bull.  Soc.  Chim. 
(3)  15,  p.  1112— 1116.  1896).  —  Pein  gepulverte  und  über 
Schwefelsäure  im  Vakuum  getrocknete  Kohlenproben  aus  13 
Terschiedenen  Klotzen  einer  belgischen  Mine  wurden  auf  ihren 
Terbrennungswert  in  der  Mahler'schen  Bombe  untersucht  Die 
90  ermittelten  Werte  stimmen  bis  auf  V2  Proz«  tiberein  mit 
den  nach  der  Dulong'schen  Regel  aus  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung berechneten  Werten.  Bein. 


79.  F.  Haber  und  A.  Weher,  über  Leuchtgasverbren- 
mmg  an  gekühlten  Flächen  (Chem.  Ber.  39,  p.  3000—3005. 
1897).  —  Flammen,  welche  gegen  kalte  Flächen  schlagen, 
liefern  hygienisch  bedenkliche  Mengen  Kohlenoxyd  nur  bei 
niederem  Primärluftgelialt.  Bei  hohem  Primärluftgehalt  wer- 
den nur  Spuren  gebildet,  die  durchaus  unerheblich  sind.  Die 
fleizwertverluste  infolge  des  Unverbranntbleibens  brennbarer 
gasförmiger  Anteile  sind  auch  bei  niedrigem  Primärluftgehalt 
imerheblich.  Der  ungünstigste  ökonomische  Effekt  solcher 
Verbrennungen  ist  bedingt  durch  die  niedrige  Flammentempe- 
ratur und  durch  die  Buss-  und  Theerbildung  an  der  Kühlfläche, 
welche  bei  kleinem  Primärluftgehalt  eintritt  und  einerseits  einen 
Verlust  an  Verbrennungswärme,  andrerseits  —  was  wichtiger 
ist  —  eine  Erschwerung  des  Wärmedurchgangs  durch  die 
Kohmäche  zur  Folge  hat.  G.  C.  Seh. 


80.  JE.  Maiss*  Apparat  für  das  W&rmeleiiungsnet^ 
mögen  von  Flüssigkeiten  und  Gasen  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem. 
ünterr.  9,  p.  289—290.  1897).  —  In  den  Vierteljahrsberichten 
des  Wiener  Vereins  (Ztschr.  t  phys.  u.  chem.  Unterr.  189(), 
Heft  2)  beschreibt  der  Verf.  eine  Vorrichtung,  welche  eine 
Verbesserung  der  von  Schwalbe  &  Lüpke  (diese  Ztschr.  3,  p.  265) 
angegebenen  Ätherindikatoren  sein  sollen.  Die  Rezeptoren 
der  zu  vergleichenden  Flüssigkeiten  tragen,  am  Halse  einge- 
schmolzen, je  ein  engeres  Manometergefäss  mit  doppelt  durch- 
bohrtem Stöpsel.  Von  hier  führen  zwei  Rohrchen  zu  einem 
Ausgleichshahn  be/.  zum  Doppelmanometer.  Es  empfiehlt  sich, 
an  demselben  Stativ  von  vornherein  zwei  Paar  solcher  Re- 
zeptoren mit  Manometer  anzubringen,   um  rasch  wechseln  zu 
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können.  Der  Apparat  ist  ähnlich  wie  der  bekannte  Looser'- 
sche  auch  iür  andre  Versuche  aus  der  Wärmelehre,  sowie 
für  solche  aus  der  Elektrik  zu  gebrauchen.  C.  H.  M. 


81.  Jf.  Sala.  über  den  Roeffizienien  der  äusseren  Leit- 
fdhigkeit  vertikaler,  von  Strömen  durchflossener  Drähte  (Nuov. 
Cim.  (4)  4,  p.  81-105.  1896).  —  Zur  Bestimmung  des  Ko- 
effizienten der  äusseren  Wärmeleitungfähigkeit  von  Eisen- 
und  Kupferdrähten  in  vertikaler  Stellung  wurde  der  betreflfende 
30  m  lange  Draht  innerhalb  eines  Treppenhauses  am  unteren 
Ende  soUde  eingeklemmt  und  mit  dem  oberen  Ende  am  einen 
Arm  eines  Hebels  befestigt,  dessen  anderer  Arm  mit  Gewichten 
belastet  war.  Der  Temperaturunterschied  zwischen  dem  durch 
einen  Strom  erwärmten  Drahte  und  der  Umgebung  wurde  aus 
der  am  oberen  Ende  gemessenen  Verlängerung  entnommen, 
nachdem  zuvor  der  lineare  Ausdehnungskoeffizient  kürzerer, 
gleich  stark  belasteter  Stücke  desselben  Drahtes  bestimmt 
worden  war.  Ferner  wurde  der  elektrische  Leitungswiderstand 
des  Drahtes  und  seine  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  ge- 
messen und  dann  aus  gleichzeitigen  Messungen  der  Intensität 
des  erwärmenden  Stromes  und  der  Verlängerung  des  Drahtes 
der  Koeffizient  k  der  äusseren  Leitfähigkeit  nach  der  Formel 

^""21      5^    ' 

—  worin  J  die  Stromintensität  in  Amp.,  R  den  Widerstand  des 
Drahtes  in  Ohm,  S  die  strahlende  Oberfläche  in  cm*  und  i^ 
den  Temperaturüberschuss  über  die  Umgebung  bezeichnet,  — 
bestimmt.  Die  Drähte  waren  0,18  —  2,17  mm  dick,  die  Strom- 
intensität betrug  bis  20  Amp.,  der  Temperaturüberschuss  bis 
140^  Der  Verf.  findet,  dass  bei  den  vertikalen  Drähten  die 
pro  Einheit  der  Mantelfläche  abgegebene  Wärmemenge  eine 
Funktion  des  Drahtdurchmessers  ist  Entsprechend  dem  von 
P.  Cardani  (vgl  Beibl.  15,  p.  195  und  17,  p.  553)  für  hori- 
zontale Drähte  erhaltenen  Ergebnis  ist  k  bei  den  dünnsten 
Drähten  bedeutend  grösser  als  bei  den  dickeren;  tUr  gleiche 
Drahtdurchmesser  ist  k  bei  vertikalen  Drähten  grösser  als  bei 
horizontalen,  aber  der  Verlauf  der  Abhängigkeit  vom  Durch- 
messer ist  bei  beiden  Stellungen   analog.     Da    nun    bei   den 
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horizontalen  Drähten  k  von  der  Natur  und  dem  Oberflächen- 
zostande  des  Drahtes  unabhängig,  also  nur  zum  kleineren  Teile 
durch  Strahlung,  zum  grösseren  durch  Eonvektion  bedingt  ist, 
und  da  die  Strahlung  nicht  wohl  von  der  Stellung  des  Drahtes 
abhängen  kann,  so  schliesst  der  Verf.,  dass  auch  bei  den  ver- 
tikalen Drähten  die  Konvektion  die  Hauptrolle  spielt.  Nur 
ist  hier  k  je  nach  der  Natur  und  dem  Oberflächenzustand  des 
Drahtes  verschieden,  was  der  Verf.  damit  erklärt,  dass  bei  der 
Tertikaien  SteUung  die  Eonvektion  in  einer  Art  enger  Röhre 
stattfinde  und  darum  mehr  von  der  Oberfläche  des  Drahtes 
abhängen  müsse.  Von  der  Temperatur  ist  k  bei  den  vertikalen 
Drähten,  anders  als  bei  den  horizontalen,  innerhalb  weiter 
Grenzen  unabhängig;  die  verschiedenen  Ursachen  des  Wärme- 
Verlustes  wirken  also  derart  zusammen,  dass  das  Newton'sche 
Gesetz  erf&llt  ist  B.  D. 


Optik. 


82.    JP.  SiUno.     f^ereinfachung  der  Huygens' sehen  Kon- 
tiruktion   Jiir    die    Reflexion   und  Brechung    der    Lichtwelleti 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  TJnterr.  9,  p.  280—281.    1896).   — 
Die  ursprüngliche  Eonstruktion,  wie  sie  von  Huygens  gegeben 
worden  ist,  hat  in  der  Folge  mannigfache  Erweiterungen,  z.  B. 
auf  kugelförmige  Wellen  und  sphärische  Grenzflächen  (S.  Thomp- 
son, W.  Eönig)  erfahren.    Im  Anschluss  an  die  Abhandlung 
von    W.   Eönig    (diese  Ztschr.  8,   p.  260)   hat  der  Verf.  eine 
kleine  Vereinfachung  gegeben,  die  am  angeführten  Orte  nach- 
zulesen ist.  0.  H.  M. 


83.  jE«  Baas.  Eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
Krümmungsradius  eines  Konvexspiegels  und  eine  Methode  zur 
Bestimmung  des  Brennpunktes  einer  Konkavlinse  (Zeitschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Unterr.  9,  p.  285—286.  1896).  —  Erstere 
Methode  ist  zuerst  in  Nr.  1346  der  „Nature^^  von  Edwin  Budden 
mitgeteilt.  Auf  einer  optischen  Bank  werden  Eonvexspiegel, 
Sammellinse  und  Schirm    mit  leuchtendem  Spalt  so  hinter- 
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einandergestellt,  dass  die  vom  Konvexspiegel  zurückkommenden 
Strahlen  des  Spaltes  auf  letzterem  selbst  ein  Bild  erzengen. 
Man  nimmt  dann  den  Spiegel  von  seinem  Standpunkt  A  weg 
und  ersetzt  ihn  durch  einen  Schirm^  der  langsam  von  der 
Linse  weg  bis  zu  einem  Punkte  X  geschoben  wird,  woselbst  ein 
Bild  des  Spaltes  auf  ihm  entsteht.  Die  Strecke  A  X  ist  dann 
der  gesuchte  Halbmesser.  —  Bei  der  Brennpunktsbestimmung 
einer  Konkavlinse  verfährt  man  ähnlich,  doch  muss  man  hinter 
die  Konkavlinse  einen  Planspiegel  stellen.  Entfernt  man  nun 
den  Spiegel  und  die  Konkavlinse  von  der  Stelle  A  und  sucht 
mit  fiilfe  eine  Schirmes  die  Stelle  A  auf,  wo  wiederum  ein 
Bild  entworfen  wird,  so  ist  ^  J?  die  gesuchte  Brennweite.  Diese 
Methoden  beruhen  auf  dem  Gesetze  von  der  Vertauschbarkeit 
des  Bildes  mit  dem  Gegenstand.  C.  H.  M. 


84.  J.  W.  Srilhl,  Stereochemisch  -  spektrische  Ver- 
suche. L  (Ztschr.  phys.  Chem.  21,  p.  385—413.  1896).  —  Die 
folgende  Tabelle  gibt  über  die  Messungen  und  Berechnungen 
Auskunft: 


-i  \  P 


Löstmgsmittel 


=  »2 


3R„     SR 


a 


Na 


3Ry-3R^ 


Monobrompsendobutylen 
Bromwasserstoifdimethjlacetjlen 

o-CpIansymm.)  Tolandichlorid 
^-(axialsjmm.)  Tolandichlorid 

«-(planBjTnm.)  Tolandichlorid 
/^•(axialsjmm.)  Tolandichlorid 

Sjn-Anisaldoxim 
Anti-Anisaldoxim 

Syn-Anisaldozim 
Anti-Anisaldozim 

»-Benzilmonoxim 
f'^-Benzilmonozim 

flt -Benzilmonoxim 
I^-Benzilmonoxim 

»-Nitrofonnaldehjdrazon 
/y-Nitroformaldehjdrazon 

ff-Nitroformaldehjdrazon 
|?-NitroformaIdehydrazon 


n-  Bromnaphtalin 

» 

Benzol 

>» 

Benzylalkohol 

£s8igester 

»I 

Bcnzjlalkohol 

Benzylalkohol 

»» 

Phenylessigcster 

j» 

Benzylalkohol 


» 


27,71 
27,67 

71,04 
70,85 

70,86 
70,90 

43,95 
43,77 

44,85 
45,03 

65,99 
66,36 

65,91 
66,22 

52,42 
52,59 

53,27 
53,28 


27,89 
27,86 

71,93 
71,66 

71,57 

71,68 

44,45 
44,33 

45,31 
45,71 

66,67 
67,06 

66,62 
66,94 

54,91 
54,84 

55,92 
55,92 


0,96 
0,97 

4,50 
4,50 

4,56 
4,56 

3,11 
3.17 

3,19 
3,27 

4,09 

4,28 

4,21 
4,31 
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Lösungsmittel 


ADosimmtsiiire 

ZmmtBftore 
ADosimmtBäure 

ZiamtBäare 
ADosimiiitBftiire 

Gbmamjlidenessigsäure 
ADoemnamylidenessigsftare 

(Smuuiiylideneesigsiiire 
ABocmnamylidenessigsäare 

Gfamanijlideiiessigsäiire 
AHocännamylidenegsigsäare 

Zimmtsanres  Methyl 
ABoammtiaiires  Methyl 

ZfanmtBaares  Äthyl 
AllosuDintsaures   Äthyl 

Anti-m-Dibromdiazobenzolcyanid 
Sjn-m-  EHbromdiasobenzolcyanid 

Anti-m-DibromdiiaobenzoIcyanid 
Anti-DibromdiaaobeDEolcyanid 
9711-m-Dibromdiaaobensolcyaiiid 
Syn-  Dibromdiasobemolcyanid 

Anti-m-  Dibromdiazobenzolcyanid 
AnÜ-Dibromdiazobenxolcyanid 
Sjn-m-Dibromdiazobenzolcyanid 
Syn-Dibromdiasobenzolcyanid 

Antl-m-Dibromdiazobenzolcyanid 
Anti-DibromdiaEobenzolcyaiiid 
Syn-m-Dibromdiazobenzolcyanid 
Syn-Dibromdiazobeoiolcyanid 


Äthylalkohol 
Äthylalkohol 
Benzylalkohol 

n 

Benzylalkohol 


n 


Methylalkohol 

n 

Aceton 


)) 


E^ssigester 


U"  +  2  j  d 


Vt 


a».    w 


ir<i 


Chloroform 

Benzol 
» 

»> 
a-Bromnaphtalin 


45,19 
43,85 

45,12 
48,51 

44,08 
42,98 

58,16 
57,25 

61,t5 
59.84 

60,42 
58,91 

48,78 
47,91 

58,62 
52,58 

61,87 
59,49 


45,85 
48,88 

45,70 
48,99 

44,61 
43,41 

59,52 
58,48 

62,96 
61,80 

61,72 
60,18 

49,81 
48,40 

54,24 
58,10 

62,76 
60,77 


f        « 


61,01    62,92 
60,97   63,01 
58,36  I 
58,84    59,86 


57,17 
56,88 
55,89 
55,14  . 

57,24 
56,72 
55,94 
55,52 


58,67 
58,62 
56,58 
56,60 

58,89 
58,27 

56,83 


4,12 
3,02 

4,08 
8,04 

3,85 
2,85 

9,27 
8,75 

10,18 
9,28 

9,70 

8,87 

3,67 
8,08 

3,82 
3,19 


Folgendes  Ergebnis  lässt  sich  hieraus  entnehmen: 
Unter  den  bisher  als  stereomer  betrachteten  Verbindungen 
lassen  sich  zwei,  optisch  grundsätzlich  verschiedene  Kategorien 
erkennen.  Die  Repräsentanten  der  einen  erweisen  sich,  wie 
dies  f&r  raumisomere  Gebilde  von  vornherein  zu  erwarten  war, 
^  Ton  nahezu  gleichem  Befraktions-  und  Dispersionsvermögen, 
die  der  andern  dagegen  besitzen  abweichendes  Brechungs-  und 
noch  mehr  differirendes  Zerstreuungsvermögen. 

Als  isospektrisch  erwiesen  sich  die  isomeren  ungesättigten 
Kohlenwasserstoffhaiide,   sowohl  die  alliphatischen,   wie  auch 

BdbIItlcrm.d.  Anad  Ph7B.ii.Cliem.  81.  17 
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die  Tolandichloride,  die  Oxime  und  die  Hydrazone,  fletero- 
spektxisch  wurden  die  Säuren  vom  Typus  der  Zinunt-,  Alio- 
zimmtsäure  und,  wenn  auch  meist  in  geringerem  Grade,  die 
aliphatischen  Säuren  vom  Typus  der  Fumar-Malelnsäure  be- 
fanden, ebenso  auch  ihre  Ester.  Die  sogenannten  Anti-  und 
Syn-Diazabenzolcyanide  schliessen  sich  in  ihrem  optischen  Ver- 
halten nicht  den  isospektrischen  Oximen,  sondern  den  hetero- 
spektrischen  Säuren  an. 

Bei  allen  heterospektrischen  Verbindungen  besitzt  das  be- 
ständigere, höher  schmelzende  und  schwerer  lösliche  Isomere 
auch  stets  das  grössere  Sefraktions-  und  Dispersionsvermögen, 
gleichgültig,  ob  es  sich  um  Säuren!,  Ester  oder  Diazocyanide 
handelt  Auch  aus  den  Messungen  von  Gladstone,  Knops  und 
Eykman  lässt  sich  für  aliphatische  Säuren  dasselbe  ent- 
nehmen. 

Der  Verf.  hält  die  Ergebnisse  noch  der  weiteren  experi- 
mentellen Bestätigung  bedürftig.  Zum  Schluss  werden  die 
beobachteten  Molekularrefraktionen  und  -Dispersionen  mit  den 
berechneten  verglichen.  G.  C.  Seh. 

85.  Ch»  LaUemend»  Der  Refraktionsfehler  beim  geo- 
meirüchen  Nivellement  (C.  R.  123,  p.  222—225,  297—801. 
1896).  —  Lallemend  gibt  zimächst  eine  Berechnung  des  beim 
Nivelliren  durch  die  Refraktion  entstehenden  Fehlers.  Zu 
Grunde  gelegt  wird  dabei  die  durch  Versuche  gestützte  An- 
nahme, dass  Temperatur  und  flöhe  über  dem  Erdboden  durch 
die  Gleichung  t  =  a  +  b  log  {h  +  c)  verknüpft  sind,  worin  a,  ft,  e 
Konstanten  bedeuten.  Darauf  untersucht  er  den  Einfluss  der 
vorkommenden  Grössen  auf  den  Refraktionsfehler,  zeigt,  dass 
für  eine  bestimmte  Stellung  des  Nivellirinstrumentes  der 
Fehler  verschwindet  und  gibt  graphische  flilfsmittel  für  die 
Korrektion  an.  Str. 


86.  A»  Cerri.  AUgemeine  Theorie  der  Spiegelrichtmaasse 
(D  Politecnico.  42  pp.  Sepab.  1896).  —  Nach  einleitenden  Be- 
merkungen über  Richtungswinkel  und  Reflexion  der  Licht- 
strahlen behandelt  der  Ver£  die  Reflexion  an  zwei  Spiegeln, 
die  Brechung  und  Reflexion  in  Prismen,  die  allgemeine  Theorie 
der  auf  die  Anwendung  von  Spiegeln  und  von  Prismen   ge- 
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gzfindeieii  Bichtmaassei  die  wichtigsten  dieser  Apparate,  ihre 
Fehler  und  deren  Korrektion.  B.  D. 


87.  J.  Trawbridge  und  Th.  W.  Bichards.  Die 
Spektren  de*  Argons  (SilL  Joum.  (4)  8,  p.  15—20.  1897).  — 
Das  Auftreten  des  blauen  Spektrums  des  Argons  soll  an  Os- 
cülationen  gebunden  sein  und  bei  diesen  auftreten;  die  Ver£ 
nennen  daher  die  Argonröhren,  die  zum  Studium  elektrischer 
Wellen  geeignet  sind,  Talantoskop.  E.  W. 


88.  J^.  Exner  und  E.  Haschsk.  Über  die  uUranüh- 
leUen  Funkenspektra  der  Elemente.  V,  Mitteilung  (Sitzungsber. 
d.  Wien.  Akad.  105,  Abt  II,  p.  989—1013  u.  2  Ta£  1896).  — 
Gegeben  sind  die  Spektra  von  Nickel  und  Kobalt.     E.  W. 


89.  B.  Hasselberg.  Über  das  Forkommen  des  Fanads 
m  den  skandinavischen  Rutilarten  (Bihang  tillSvensLYetfland- 
Hngar  22.  I.  Nr.  7.  7  pp.).  —  Von  physikalischem  Interesse 
ist,  dass  eine  Reihe  bisher  dem  Titan  zugeschriebener  Linien 
dem  Vanad  zukommt  In  zwei  schwedischen  Rutilen  wurde 
Yanad  gefunden.  E.  W. 

90.  V*  Agafcnoff*  über  die  Absorption  des  ultravioletten 
Spektrums  durch  krystaUisirie  Körper  (C.  R.  123,  p.  490—492. 
1896;  ArcL  d.  Scienc.  phys.  et  nat  (4)  2,  p.  349—364).  — 
Der  Verl  schaltet  zwischen  Prisma  und  Collimatorspalt  eines 
nor  mit  Quarz-  und  Flussspatsystemen  versehenen  Spektral- 
•pparates  ein  Rochon'sches  Prisma  und  fängt  die  beiden  über- 
einanderUegenden  senkrecht  zu  einander  polarisirten  Spektren 
auf  einer  photographischen  Platte  auf.  Mit  Hilfe  dieses  Ap- 
parates hat  er  130  krystallinische  Körper  qualitativ  auf  ihre 
Absorption  im  Ultraviolett  untersucht  Nur  Turmalin  und 
Hemimellithsäure  zeigten  sich  polychroitisch.  Isolirte  Ab- 
florptionsbanden  zeigten: 

MagnesiiiiDSolfkt  zwischen  Cd  18  und  24 

Nic&elammoniaiiiflalfat        »         Cd  17    »      9  und  Cd  18  und  23 
AmmoDiamalaan  »         Cd  18    »»    28 

Nickelnitrat  »         Cd    6    „      9 

Kaliumnitrat  *>         Cd  12    »    18 

17* 
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Des  Weiteren  bestätigen  des  Verf.  Versuche  die  bisherigen 
Ansichten  über  den  Einfluss  der  chemischen  Natur  des 
Moleküls  auf  die  Absorption,  ohne  freilich  darüber  hinaus  zu 
führen.  H.  TL  S. 

91.  H.  VerweTm  Studien  über  Aluminate  und  Pikrate 
(45  pp.  Diss.  Erlangen  1896).  —  Die  optischen  Eigenschaften 
der  Lösungen  von  Pikraten,  welche  molekulare  Mengen  Pikrin- 
säure und  Kohlenwassersto£f  (Anthracen,  Phenanthreu,  Beten) 
enthalten,  stehen  im  Einklang  mit  der  Annahme,  dass  bei 
Auflösung  der  Pikrate  weitgehende  Dissociation  erfolgt  ist 

Einen  weitgehenden  Zerfall  zeigen  auch  die  in  Lösungen 
vorgenommenen  Molekulargewichtsbestimmungen  an. 

Die  Pikrinsäure  scheint  ebenso  wie  mit  ausgesprochenen 
Basen  auch  mit  zahlreichen  andern  Substanzen,  insbesondere 
Alkoholen,  zu  gefärbten  Verbindungen  sich  vereinigen  zu 
können. 

Eine  Färbung  und  damit  eine  Zusammenlagerung  von 
Säuren  mit  Pikrinsäure  findet  nicht  statt 

Die  Färbungen,  welche  Lösungen  von  Pikrinsäure  in 
Wasser  und  Alkohol  im  Gegensatz  zu  den  Lösungen  in  Chloro- 
form und  in  Äther  aufweisen,  ermöglichen  es,  die  Anwesenheit 
voD  Wasser  und  Alkohol  im  Äther  zu  erkennen  und  den 
Alkoholgehalt  im  Chloroform  zu  bestimmen.  G.  C.  Seh. 


92.  P.  Pettinelli.  Über  die  Transparenz  der  durch- 
sichtigen  Materien  des  Auges  für  die  dunklen  Strahlen  (Biv. 
Sdent  -  Indust  28,  p.  61—64.  1896).  —  Durch  thermoelek- 
trische  Messung  vergleicht  der  Ver£  den  von  den  durchsich- 
tigen Materien  des  Auges  durchgelassenen  Teil  der  Strahlung 
eines  geschwärzten  Porzellantiegels,  in  welchem  flg  siedet,  mit 
der  von  Wasser  durchgelassenen  Strahlung  einer  Kerze.  Er 
findet,  dass  der  Energiebetrag  der  ersteren  tausendmal  grösser 
ist,  als  der  für  das  Auge  eben  noch  erkennbare  Bruchteil  der 
Kerzenstrahlung  und  dass  mithin  die  Unempfindlichkeit  des 
Auges  für  die  Strahlung  eines  Körpers,  dessen  Temperatur 
unter  400^  liegt,  nicht  sowohl  der  mangelnden  Litensität  dieser 

Strahlung,  als  vielmehr  ihrer  QuaUtät  zuzuschreiben  ist 

_    B.D. 
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93.  lAH>ser.  Neue  Versuche  mit  dem  Differenüal-Thermö' 
ikop  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unten*.  9,  p.  266 — 274.  1896). 
—  Im  Anschluss  an  die  Versuche  aus  dieser  Zeitschrift  8^ 
Heft  6  gibt  der  Verf.  eine  Aeihe  von  Experimenten,  die  sich 
im  wesentlichen  auf  strahlende  Wärme  beziehen.  Zu  dem 
bereits  bekannten  Hauptapparat  tritt  noch  ein  Nebenapparat 
(180  M.  bei  Müller-Meiswinkel,  Essen).  Auf  Schienen  bewegen 
sieh  zwei  halbkugelige  Blechkapseln  als  Wärmeempfänger, 
femer  zwei  Aluminiumschirme  mit  quadratischem  Ausschnitt 
als  Blenden  und  endlich  zwei  Gasbrenner  als  Wärmequellen, 
welche  helle  und  dunkle  Wärmestrahlen  erzeugen.  Folgende 
Demonstrationen  y  welche  in  ihren  Nummern  an  die  frühere 
Reihe  sich  anschliessen,  lassen  sich  leicht  und  sicher  aus- 
Mhren:  74.  Ungleiche  Absorption  durch  Platten  von  Steinsalz 
and  G-las.  —  75.  Derselbe  Versuch  mit  dünnem  Glas  und  mit 
Steinsalzwürfel.  —  76 — 77.  Wiederholung  von  74  und  75  mit 
dunklen  Strahlen.  —  78 — 81.  Ungleiche  Erwärmung  der  ab- 
Borbirenden  Platten  von  Glimmer,  Gyps,  blankem  und  mattem 
Glase  etc.  —  82 — 83.  Absorption  durch  Flüssigkeiten.  — 
84.  Ungleichheit  des  Emissionsvermögens  infolge  der  Be- 
schaffenheit der  Oberfläche.  Statt  des  früher  benutzten  Leslie'- 
achen  Würfels  (Versuch  12)  werden  hier  2 — 3  kleine  cylindrische 
Blechkapseln  verwendet  —  85.  Die  Verschiedenheit  der  Ab- 
sorption infolge  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche.  —  86.  Gleich- 
heit von  Absorption  und  Emission.  —  87.  Ungleichheit  in  der 
Absorption  gleicher  Mittel  bei  ungleichen  Wärmequellen.  — 
88.  Absorption  heller  und  dunkler  Wärmestrahlen  durch  Stein- 
salz. —  89.  Reflexion  der  dunklen  und  hellen  Wärmestrahlen. 

—  90 — 91.  Unterschiede  in  der  Bestrahlung  bei  Verschieden- 
heit der  reflektirenden  Flächen  und  ungleiche  Erwärmung  der 
letzteren.  —  Ausser  diesen  Versuchen  sind  folgende  ver- 
schiedenartige zu  erwähnen:  92.  Unterschiede  der  Ver- 
dampfnngswärme.  —  93.  Einfluss  des  Sättigungsgrades  der 
Luft  auf  die  Verdampfung.  —  94.  Eonstanz  des  Siedepunktes. 

—  Erhöhung  des  Siedepunktes  durch  Salze.  —  96.  Eonstanz 
des  Schmelzpunktes  beim  Eis.  —  97.  Fortpflanzung  des 
Druckes  in  Röhren.  ->  98.  Erwärmung  durch  Eathodenstrahlen. 

—  99.  Temperaturänderung  bei  Verdichtung  oder  Verdünnung 
von  Grasen  (statt  der  Versuche  25 — 27).  —  100.  Druck  einer 
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Flttssigkeitssäüle.  —  101.  Absorption  des  Wasserdampfes  der 
Luft  durch  Schwefelsäure.  —  102.  Absorption  von  Gasen 
durch  Flüssigkeiten.  —  108.  Wärme  durch  physiologische 
Prozesse.  0.  fl.  M. 

94.  G.  SchiapareUi.  Rubra  camctäa:  Betrachtungen 
über  die  angebliche  Farbenänderung  des  Sirius  (Atti  della  J.  R. 
Acc.  degli  Agiati  Bovereto  (3)  2.  37  pp.  Sepab.  1896).  —  Im 
Gegensatz  zu  Humboldt,  flerschel  und  Arago  kommt  der  Verf. 
nach  Prüfung  der  einschlägigen  Autoren  zu  dem  Ergebnis, 
dass  die  Behauptung,  zu  Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung 
habe  Sirius  eine  rote  Farbe  besessen,  sich  nicht  auf  genügende 
Zeugnisse  stütze;  die  diesbezügliche  Bezeichnung  des  Sirius  in 
den  griechischen  Ausgaben  des  Abnagest  finde  sich  nicht  in 
den  arabischen;  die  canicula  des  Horaz  sei  wahrscheinlich  Pro- 
cyon  und  nicht  Sirius,  und  das  Beiwort  rubra  beziehe  sich 
auch  nicht  auf  die  Farbe  dieses  Sternes.  Die  grössere 
Wahrscheinlichkeit  spreche  gegen  eine  Farbenänderung  des 
Sirius.  B.  D. 

95.  M.  Md.  Liesegang.  Über  das  Reifen  (Photogr. 
Corresp.  1896.  8  pp.).  —  Der  Vorgang  des  Beifens  der  Brom- 
silbergelatineemulsionen  für  Trockenplatten  beruht,  wie  man 
annimmt,  darauf,  dass  die  einzelnen  Bromsilbermoleküle  all- 
mählich  zu  grösseren  Molekülkomplexen  zusammentreten.  Ahn- 
liche Vorgänge  beobachtet  man  z.  B.  auch  beim  Ausfällen 
von  Schwefel  durch  eine  Säure  aus  einer  Lösung  von  unter- 
schwefligsaurem  Natron.  Der  Schwefel  tritt  erst  nach  längerer 
Zeit  zu  so  grossen  Molekülkomplexen  zusammen,  dass  er  sicht- 
bar wird  und  ausfällt  Der  Ver£  hat  nachgewiesen,  dass  es 
auch  filr  Verbindungen  einen  solchen  Status  nascendi  der 
Molekülkomplexe,  ein  solches  Reifen  also,  gibt  Dasselbe  wird 
in  Gelatinelösung  wesentlich  verlangsamt  und  konnte  yom 
Verf.  eingehend  studirt  werden.  Bringt  man  einen  Tropfen 
einer  SilbemitraÜösung  auf  eine  Glasplatte,  welche  mit  einer 
Gtdlertschicht  von  Gelatine  mit  Chlornatrium  überzogen  ist, 
so  verbreitert  sich  die  entstehende  Chlorsilbertrübung  immer 
mehr  in  der  Schicht  Bestreicht  man  dann  nach  einiger 
Zeit   die   ganze  Oberfläche  der  Platte  mit  Silbemitratlösung, 
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80  bleibt  rings  um  den  ersten  Chlorsilberkreis  ein  Hof  Ton 
mehreren  Millimetern  Tollkommen  klar.  Dm  den  ^^Diffasions- 
kreis^  hemm  befindet  sich  ein  salzfreier  flof^  der  offenbar 
dadurch  entsteht,  dass  das  in  den  peripherischen  Schichten 
entstandene,  ans  einfsichen  Molekülen  bestehende  Chlorsilber 
dnrch  den  Beifimgsprozess  der  zentralen  Chlorsilbermoleküle 
ingezogen  nnd  znr  Vergrössemng  dieser  zentral  gelegenen 
Molekülkomplexe  verwendet  wird.  Es  wandert  also  zentripetal 
imd  läset  den  erwähnten  Bing  salzfrei  zurück.  Der  Verf. 
findet  diese  Anschauung  durch  eine  Aeihe  ähnlicher  Versuche 
bestätigt,  die  zum  Teil  zu  den  merkwürdigen  konzentrischen 
Bingbildungen  fbhren,  auf  die  schon  BeibL  20,  p.  967  hin- 
gewiesen ist  Die  Ähnlichkeit  einer  solchen  Diffusionsfigur 
mit  dem  Querschnitt  eines  Baumes  und  seinen  Jahresringen  etc. 
wird  Tom  Yerf.  herrorgehoben  und  scheint  in  gewisser  Be- 
ziehung auf  bemerkenswerte  Analogien  bei  beiden  Erschei- 
nugen  hinzuweisen.  H.  Th.  S. 

96.  U.  M.  L&meray.     über  die  Reflexion  und  Brechung 
des  polarisirten  LicIUes  (C.  B.»122,  p.  185.  1896).  —  Der  Ver 
gibt  eine  kurze  geometrische  Interpretation    der  Lagen   d 
Schwingungsebenen  des  einfallenden,  reflektirten  und  gebroc 
nen  Lichtes.  J.  M. 

97.  O.  Weder.  Die  Licktbewegung  in  zweiaangen  ak- 
ticem  KrystaUen  (45  pp.  Leipz.  Inaug.-Diss.,  Stuttgart  [E.  Koch], 
1896).  —  Die  Theorie  der  optischen  Erscheinungen  in  aktiyen 
zweiaadgen  E[r7stallen  war  bisher  nicht  vollständig  durch- 
geführt worden,  weil  Krystalle,  welche  diese  Eigenschaften  im 
natürlichen  Zustand  besitzen,  noch  nicht  angefunden  sind.  Da 
aber  die  Möglichkeit  besteht,  dass  solche  Krystalle  wohl 
existiren,  und  dass  ihre  Aktivität  nur  durch  die  starke 
Doppelbrechung  verdeckt  wird,  und  da  dann  ihre  Erkennung 
durch  vorherige  genaue  Kenntnis  der  zu  erwartenden  Er- 
scheinungen jedenfalls  erleichtert  wird,  so  ist  die  vom  Verfl 
durchgeführte  eingehende  Diskussion  dieser  Erscheinungen  nicht 
nur  von  theoretischem  Literesse.  Der  Verf.  wählt  als  Aus- 
gangspunkt seiner  Entwicklungen  aus  praktischen  Gründen 
die  von  Y.  v.  Lang  aufgestellten  Differentialgleichungen,  nach- 
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dem  P.  Drude  nachgewiesen  hat,  dass  die  yerschiedenen  für 
akÜTe  Krystalle  angestellten  Differentialgleichungsqrstemey 
welche  ans  den  Differentialgleichungen  nicht  aktiver  Krystalle 
durch  Hinzuf&gung  dissymmetnscher  Zusatzglieder  gewonnen 
werden,  zu  im  wesentlichen  übereinstimmenden  Folgerungen 
f&hren. 

Die  Integration  der  Differentialgleichungen  ergibt  für  die 
Wellennormalenfläche  die  Gleichung 

+  pM<ö*  -  «*) (^*  -  **)  -  <y'  =  o, 
wo  oi  eine  Wellengeschwindigkeit  in  der  Bichtung   m,  n,  /?, 

a,  6,  c  die  Hauptlichtgeschwindigkeiten  des  inaktiv  gedachten 
Krystalles  und  a  die  für  die  EotationspolarisatioD  charakteri- 
stische Konstante  bezeichnet. 

Die  vom  Yerf.  durchgeführte  Diskussion  dieser  Gleichung 
zeigt,  dass  durch  die  Aktivität  stets  die  Geschwindigkeit  der 
langsameren  Welle  verringert,  diejenige  der  schnelleren  ver- 
grössert,  also  die  Doppelbrechung  in  jeder  Richtung  verstärkt 
wird.  Dementsprechend  besteht  die  Normalenfläche  zweiaxiger 
aktiver  Krystalle  aus  zwei  getr^inten  Schalen,  von  denen  die 
grössere  ganz  ausserhalb,  die  kleinere  ganz  innerhalb  der  ent- 
sprechenden Schale  der  Normalenfläche  des  inaktiven  Krystalles 
mit  den  Hauptlichtgeschwindigkeiten  a,  4,  e  liegt;  dabei  ist 
der  Abstand  der  entsprechenden  Schalen  beider  Normalen- 
flächen am  kleinsten  in  der  Bichtung  senkrecht  zur  Ebene  der 
optischen  Axen,  am  grössten  in  den  Eichtungen  der  letzteren 
selbst.  Das  arithmetische  Mittel  aus  den  Geschwindigkeiten 
der  beiden  im  aktiven  Krystall  sich  parallel  den  optischen 
Axen  fortpflanzenden  Wellen  (die  sich  im  übrigen  durch  rein 
zirkuläre  Polarisation  auszeichnen)  ist  gleich  der  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit bj  welche  bei  fehlender  Aktivität  diesen  Rich- 
tungen entsprechen  würde. 

Während  die  Schnitte  der  Normalenfläche  mit  den  Sym- 
metrieebenen nicht,  wie  bei  inaktiven  E[ry8tallen,  in  je  einen 
Elreis  und  ein  Oval  zerfedlen,  gibt  es  vier  andere  ebene  Schnitte, 
welche  diese  Eigenschaft  haben;  dieselben  werden  erzeugt 
durch  zwei  Ebenenpaare,  welche  zur  Ebene  der  optischen 
Axen  senkrecht  stehen  und  unter  kleinen  Winkeln  gegen  die 
beiden  andern  Symmetrieebenen  geneigt  sind.    Die  Normalen- 


—     233     — 

fliehe  kann  auch  aufgefEtöst  werden  als  geometrischer  Ort  der 
Schnittkorren  einer  Kugelschar  und  einer  Schar  elliptischer 
K^^l;  Yon  den  Kegelflächen  gehen  zwei  durch  jeden  Badius- 
Tektor,  die  sich  nahe  orthogonal  schneiden  und  auch  für  die 
Bestimmung  der  Ebenen^  welche  die  zur  Wellennormale  ge- 
hörigen Strahlen  enthalten,  von  Bedeutung  sind. 

Die  Lichtschwingungen  erfolgen  überall  in  Ellipsen^  welche 
nur  f&r  die  Sichtung  der  optischen  Axen  in  Kreise  übergehen 
und  für  die  zu  diesen  senkrechte  Richtung  stärkster  Doppel- 
brechung am  gestrecktesten  sind. 

Weiter  leitet  der  Verf.  die  Beziehungen  zwischen  Strahl 
und  Wellennormale  und  die  Grleichung  der  Strahlenfläche  ab. 
Von  den  Ergebnissen  der  Diskussion  ist  hierbei  besonders  be- 
merkenswert, dass  die  Strahlenfläche  weder  eine  singulare 
Tangentialebene,  noch  einen  konischen  Doppelpunkt  besitzt, 
und  dass  infolgedessen  in  aktiven  zweiaxigen  Elrystallen  weder 
innere  noch  äussere  konische  Befraktiom  existirt. 

Zum  Schluss  erörtert  der  Verf.  die  Möglichkeit,  an  senk- 
recht zu  einer  optischen  Axe  geschliflenen  Platten  zweiaxiger 
AktiTcr  Krystalle  deren  Drehungsvermögen  aufzufinden  und  zu 
messen,  und  zeigt  am  Beispiel  des  Bohrzuckers  (unter  der  An- 
nahme, dass  dieser  sein  im  gelösten  Zustande  vorhandenes 
Drehungsvermögen   bei  der  Krystallisation  beibehielte),    dass 

hierzu  eine  sehr  genaue  Orientirung  der  Platte  notwendig  ist. 

F.P. 

98.  C.  Viola,  über  eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
Brechungtvermögens  der  Minerale  im  Dünnschliff  (Min.-petr. 
Mitt  14,  p.  554.  1894;  Ztschr.  f.  KrystaUogr.  27,  p.  430. 
1896).  —  Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  der  durch  Total- 
reflexion an  der  Gbrenze  verschieden  stark  brechender  Minerale 
eines  Schliffes  entstehende  Lichtstreifen  als  Hil&mittel  zur 
ExDstellung  bei  dem  bekannten  Verfahren  dienen  kann,  um  den 
Brechungsindex  angenähert  durch  Hebung  bez.  Senkung  des 
Mikroskop-Objektivs  zu  ermitteln.  F.  P. 


99.  Fm  Becke.  Messung  von  Axenbildem  mit  dem 
MikrosAop  (Min..petr.  MiU.  14,  p.  568.  1894;  Zischr.  f.  Kry- 
ftaUogr.  27,  p.  430.  1896).  —  Es  wird  empfohlen,  die  im 
polarisirten  Licht  sichtbaren  Interferenzbilder  mit  Hilfe  einer 
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dem  Mikroskope  aufgesetzen  Camera  lucida  graphisch  darzu« 
stellen,  um  den  Winkel  zwischen  einer  scheinbaren  optischeii 
Axenrichtnng  und  einer  andern  oder  der  Plattennormale  zv 
bestimmen.  F.  P. 

100.  Vr.  WaUeratU.  Berechnung  der  optischen  Kon- 
stanten einer  Mischung  isomorpher  Substanzen.  Anwendung  au) 
die  Feldspate  (BolL  soc  fran^.  de  min.  19,  p.  169—207.  1896> 
—  Das  schon  mehrüa^ch,  z.  B.  von  Mallard,  behandelte  Pro- 
blem der  Berechnung  der  optischen  Eonstanten  isomorphei 
Mischungen  aus  denjenigen  der  reinen  Bestandteile  bearbeitet 
der  Verf.  ausführlich  für  den  allgemeinsten  Fall  triklinei 
Krystalle.  Er  will  dabei  ausgehen  von  der  Mallard'schen  An- 
nahme, wonach  man  das  Indexellipsoid  einer  isomorphes 
Mischung  erhält,  indem  man  die  Radienyektoren  der  Index- 
ellipsoide  der  Bestandteile,  multiplizirt  mit  den  Gewichts- 
▼erhältnissen  der  letzteren  in  der  Mischung,  addirt  That- 
sächlich  führt  Yerf.  aber  diese  Superposition  nicht  für  die 
Radienvektoren  selbst,  sondern  für  deren  reciproke  Quadrate 
aus,  was  übrigens  einem  früheren  Ansätze  Mallard's  entspricht 
(über  die  physikalische  Begründung  dieser  beiden  Ansätze  vgl 
F.  Pockels,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  BeiL-Bd.  8,  p.  117—179.  1892), 
Bei  der  Berechnung  legt  der  Verf.  die  Gleichung  des  Index- 
ellipsoides  in  der  Form 

W  ="^U  -   ÄCOSÖCO8  0')-  i  =  ö 

ZU  Grunde,  worin  q  den  Radiusvektor,  @,  Q'  seine  Winkel 
gegen  die  optischen  Axen,  n«  den  mittleren  Brechungsindex 
und  k  eine  Konstante  bezeichnet.  Sind  dann  qp^,  qp,  die  ent- 
sprechenden Ausdrücke  für  die  reinen  Bestandteile,  so  gilt 
für  eine  Mischung,  welche  dieselben  im  Verhältniss  m^ :  m^ 
enthält. 

Von  den  Endformeln  unterzieht  der  Verf.  besonders  die- 
jenige für  den  Winkel  der  optischen  Axen  einer  eingehenden 
Diskussion.  Diese  ergibt  zunächst  für  den  allgemeinsten  Fall 
isomorpher  Mischung  zweier  trikliner  Krystalle,  dass  beim 
Durchlaufen  der  Mischungsreihe  der  Axenwinkel  wohl  Maxima 
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and  Minima  anDehmen,  aber  nie  den  Wert  180®  oder  0®  er- 
reichen, also  kein  Miscbkrystall  einaxig  werden  kann.  Es 
werden  dann  die  Veränderungen  des  Axenwinkels  mit  dem 
MischangSYerbältnis  ftr  die  sechs  verschiedenen  speciellen  Fälle 
diskntirt  und  graphisch  dargestellt,  wo  die  EndgUeder  eine 
optische  Symmetrieaxe  gemeinsam  haben,  wie  es  bei  mono- 
klinen  Krystallen  stets  der  Fall  ist;  hier  kann  beim  Durch- 
kofen  der  Mischungsreihe  ein  oder  zwei  Mal  Einaxigkeit  ein- 
treten. Dieselben  Resultate  gelten  auch  f&r  rhombische  Misch- 
ktTstalle,  nur  mit  der  Vereinfachung,  dass  bei  diesen  keine 
Yer&nderung  der  Lage  der  optischen  Symmetrieaxen  statt- 
findet. 

Eine  Anwendung  seiner  Formeln  macht  der  Verf.  auf  den 
optischen  Axenwinkel  der  triklinen  Feldspate,  indem  er  aus 
dessen  Werten  für  Albit  und  Anorthit  diejenigen  f&r  die 
Zwischenglieder  berechnet  und  mit  den  beobachteten  vergleicht. 
Dabei  ergibt  sich  zwar  ein  im  Granzen  Übereinstimmender  Ver- 
lauf (nämlich  ein  Maximum  und  ein  Minimum),  aber  die  quan- 
titativen Abweichungen  sind  doch  so  gross,  dass  der  Verf.  zu 
dem  Schlüsse  kommt,  die  Plagioklase  seien  nicht  als  isomorphe 
Mischungen,  sondern  als  Verbindungen  des  reinen  Kalk-  und 
Natronfeldspates  anzusehen.  F.  P. 


101.  L.  JT.  Siertsema.  Der  Einfluss  von  Druck  auf 
die  natürliche  Drehung  der  Polarisationsebene  in  Rohrzucker- 
losungen  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1896/97, 
p.  305 — 309;  Comm.  from  the  Lab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  35). 
—  Der  Apparat,  welcher  zu  Messungen  der  magnetischen 
Botationsdispersion  in  Gasen  gedient  hat  (vgl.  BeibL  21,  p.  49), 
ist  jetzt  mit  Zuckerlösung  gefüllt  Zwischen  den  Nikols 
ist  eine  hnksdrehende  Quarzplatte  eingeschaltet,  welche  die 
Drehung  der  Lösung  (2,5  m)  nahezu  kompensirt.  Die  kleine 
zurückbleibende  Drehung,  welche  nach  der  Broch'schen  Me- 
thode beobachtet  wird,  ist  fbr  Druckänderungen  bis  100  kg 
pro  cm^  sehr  empfindlich.  Für  die  Änderungen  der  Quarz- 
drehung wird  eine  aus  dem  Kompressibilitätskoeffizienten  be- 
rechnete Korrektion  angebracht,  ebenso  eine  durch  Versuche 
bestimmte  fllr  eine  Verlängerung  der  Versuchsröhre.  Für  die 
prozentische  Änderung  der  Drehung  für  100  kg  wird  mit  den 


—    236     — 

Konzentrationen  9,47  und  18,70  (g  pro  100  ccm  Lösung)  ge- 
funden, 0,268  und  0,252.  Der  Verf.  beabsichtigt  die  Messungen 
auf  grössere  Konzentrationen  auszudehnen,  und  zur  Verglei- 

chung  mit  der  Tammann'schen  Theorie  zu  benutzen. 

L.  H.  Siert 

102.  W.  Alberda  van  Ekenstein,  W.  P.  Jorissen 
und  L*  Thm  Seicher*  Die  Rotations änderung  beim  Über- 
gang von  Laktonen  in  die  korrespondirenden  Säuren  (Ztschr. 
physik.  Chem.  21,  p.  383 — 384.  1896).  —  In  seiner  „Lagerung 
der  Atome  im  Räume''  (1894,  p.  109  u.  110)  gibt  van't  Hoff, 
obengenannte  Rotationsänderung  besprechend,  eine  Tabelle,  in 
welcher  nebeneinander  die  specifische  Drehung  einer  Anzahl 
Säuren  (oder  deren  Salze)  und  diejenige  der  korrespondirenden 
Laktone  gestellt  sind.  £r  f&gt  folgende  Bemerkung  zu:  ,J)a 
die  Werte,  für  die  Säure  speciell,  unsicher  sind,  weil  die 
Zeit  und  auch  wohl  die  Konzentration  dieselben  stark  be- 
einflussen, drängt  sich  die  Vermutung  auf,  dass  die  Lakton- 
bildung einen  gleich  tief  eingreifenden  Einfiuss  hat:  bei  Milch- 
säure beträgt  die  Differenz  etwa  90^,  bei  Arabonsäure  70^  oder 
mehr,  dasselbe  bei  der  Grlukonsäure,  bei  Saccharinsäure  100® 
und  bei  dem  Doppellakton  200  ^  Wären  die  Säuren  als 
Natriumsalze  und  die  Laktone  rein  untersucht  worden,  so 
hätte  sich  vielleicht  eine  Beziehung  herausgestellt'' 

Weil  nur  von  zwei  der  angegebenen  Säuren  die  Lösung 
eines  Salzes  untersucht  worden  war,  unternahmen  die  Yerl 
eine  Verrollständigung  der  Tabelle.  Einfache  Beziehungen 
haben  sich  aber  nicht  ergeben.  G.  C.  Seh. 


108.  Fr.  Mende.  Die  Spaltung  der  Pipecolinsäure  in 
ihre  beiden  optischen  Komponenten  (Chem.  Ber.  29,  p.  2887 
— 2889.  1896).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen  die  Pipecolin- 
säure in  ihre  beiden  optischen  Komponenten  zu  zerlegen  nach 
der  Methode  von  Ladenburg  mittels  Weinsäure  und  fraktionirte 
Krystallisation  der  Bitartrate.  Von  vorwiegend  chemischem 
Interesse.  Q.  C.  Seh. 
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Elektricitätslehre. 


104.  JP«  Lami.  Über  das  elektrische  Potential  und  andere 
im  der  Elektrostatik  gebrauchte  Grössen  (13  pp.  Pistoia  1896). 
—  Eilementare,  ftlr  den  Unterricht  bestimmte  und  auf  Ex- 
perimente gestützte  Entwicklung  der  Begriffe  Potential,  Kapa- 
zität etc.  B.  D. 

105.  €•   Seinke»     Benutzung   des    rotirenden   Doppel" 
kmsamUatars  (Secohmmeters)  zur  Bestimmung  von  DielektricitätS" 
kamstanten    nebst    Temperaturkoefßzienten   flüssiger    Isolatoren 
(Blektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  483—485  u.  499—501.    1896).  — 
Die   Yon  Ayrton    und   Perry  gegebene  Methode    eignet  sich 
wenig  zur  Vergleichung   sehr  verschiedener  Kapazitäten;    der 
Yerfl  beschreibt  eine  Abänderung  der  Methode  und   bezieht 
sich  dabei   auf  seine  „Beiträge  zur  Messung  von  Induktions- 
koefifizienten^   (Inaug.-Diss.  München  1894).     Der  Verf.   gibt 
zunächst  eine  Formulirung  der  Wechselstromwiderstände  und 
eriäatert  eine  Methode,  bei  welcher  durch  Kombination  von 
induktionsfreiem  Widerstände  mit  dazu  parallel  geschaltetem 
Kondensator  auf  bequeme  und  zuverlässige  Weise  Kapazitäten 
ron  sehr  verschiedener  Grössenordnung  miteinander  verglichen 
werden   können,   auch   Kapazitäten   von   sehr  kleiner  Grösse 
iM)ch  hinreichend  genau  gemessen  werden.    Für  Kullstrom  im 
GhÜTanometer  der  Wheatstone'schen  Brücke  tritt  bei  Anwen- 
dung von  Wechselstrom  ausser  der  bei  Gleichstrom  bestehenden 
Bedingung  nicht  nur  diejenige  hinzu,  dass  die  Selbstinduktions- 
koefSzienten  der  Brückenzweige  sich  wie  die  Widerstände  ver- 
balten, sondern  auch  noch  die  Bedingung,  dass  die  Kapazitäts- 
momente  der  Brückenzweige  gleich  sein  müssen.      Dabei  ist 
der  elektrische  Widerstand   die  Hebellänge  und  die  parallel- 
geachaltete  Kapazität  entspricht  der  senkrecht  zum  Hebelarm 
wirkenden  Kraft.     Im  zweiten  Teile  berichtet  der  Verf.  über 
die  Ausfiihrung  der  Messungen.    Als  Dielektricitätskonstante 
ftr  Oüvenöl  ergibt  sich   D  =  3,108  (1  -  0,00364  [t  -  20))  und 
ftr  Eicinusöl  D  =  4,695  (1  -  0,01067  (t  -  20)).  J.  M. 
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106.  O.  Jlf.  Carbino.  Über  die  Fariation  der  Dteleh- 
iricääUkonstante  durch  einen  auf  den  Isolator  ausgeübten  Zjug 
(Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  240—242.  1896).  —  Der  Verf.  bUdet  einen 
Kondensator  aus  einer  150  mm  breiten  und  8,1  mm  dicken 
Glasplatte,  auf  welche  beiderseits  mittels  Paraffin  Messing- 
armaturen aufgekittet  sind.  Die  eine  derselben  und  die  eine 
Armatur  eines  regnlirbaren  Luftkondensators  waren  je  mit 
einem  Quadrantenpaare  eines  Elektrometers,  die  andern  Arma- 
turen gemeinsam  mit  dem  einen  Pole  eines  Rubmkorff  mit 
Stimmgabelunterbrecher  verbunden,  dessen  andrer  Pol  ebenso 
wie  die  Nadel  des  Elektrometers  zur  Erde  abgeleitet  war. 
Durch  Anhängen  von  Gewichten  an  die  Glasplatte  wurde  ein 
Ausschlag  des  Elektrometers  herbeigeführt  und  dann  die  zur 
Erzielung  eines  gleichen  Ausschlags  erforderliche  Verschiebung 
einer  Platte  des  Luftkondensators  gemessen.  Der  Verf.  findet, 
dass  die  Dielektricitätskonstante  des  Glases  durch  einen  zu 
dem  elektrischen  Felde  normalen  Zug  abnimmt  und  zwar,  nach 

einigen  Messungen,  proportional  dem  ziehenden  Gewichte. 

B.  D. 

107.  S..  W.  I>irabrowsky m  Eine  einfache  Reibungs- 
Elektrisirmaschine  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  9,  p.  277 
— 279.  1896).  —  Die  flir  einfachere  Ansprüche  gebaute 
Maschine  hat  eine  Hartgummischeibe  von  höchstens  2  mm 
Dicke.  Das  Reibzeug  ist  ein  Pelz,  der  mit  der  fland  beider- 
seits gegen  die  durch  Kurbel  drehbare  Scheibe  gedrückt  wird. 
Als  Konduktor  dient  ein  bronzirterHolzcylinder,  der  als  Sauger 
eine  Metallgabel  nebst  Spitzen  trägt.  Die  Isolation  des  Kon- 
duktors wird  durch  Paraffinstützen  bewirkt,  auch  ist  der  Kon- 
duktor nicht  fest  mit  dem  Scheibengestell  verbunden  und  kann 
zu  andern  Zwecken  benutzt  werden.  Der  Apparat  ist  billig 
aus  eigner  fiand  herzustellen.  C.  H.  M. 


108.  F.  W.  BurstdlU  über  die  Anwendung  des  nackten 
Drahtes  für  Widerstandsrollen  (PhiL  Mag.  42,  p.  209—224. 
1896).  —  Der  Verf.  verwendet  Platin-Silberdraht,  welcher  durch 
Erhitzen  bis  zur  Botglut  gegen  Veränderungen  des  Wider- 
standes geschützt  wird.  Die  Widerstandskasten  sind  als  De- 
kadenwiderstände hergestellt  Die  Widerstände  Vio  ^^  ^^^  ^  ^ 
bestehen  aus  Draht  von  0,68  nmi  Durchmesser.    Um  die  Bollen 
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ran  10  12  und  100  13  herzustellen,  werden  an  den  £nden  eines 
centralen  Messingstabes  Ton  160  mm  Länge  zwei  Krenze  aus 
Meesingstftben  befestigt^  zwischen  den  zusammengehörigen  Ar- 
men dieser  Kreuze  sind  parallel  mit  dem  centralen  Stabe  vier 
Platten  ans  Glimmer  befestigt,  die  an  der  Aussenseite  fein 
feiälmt  sind.  Über  diese  Zähne  wird  der  Draht  bifilar  ge- 
wunden.   Die  Bollen  von  1000  Si  Widerstand  haben  dieselbe 

* 

Anordnung,  sind  aber  250  mm  lang  und  an  den  Enden  des 
ceatnlem  Stabes  sind  Eoreuze  mit  sechs  Armen  befestigt  Für 
die  Herstellung  der  Widerstände  1000  Si  dient  Draht  von 
0,075  mm  Durchmesser.  Bezüglich  der  Einrichtung  der  Wider- 
standskasten verweisen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  Femer 
beschreibt  der  Verf.  die  fEbr  die  Messungen  verwendete  Wheat- 
stone'sche  Brücke  und  das  Galvanometer  und  teilt  die  Bestim- 
mimg der  Widerstandsnormalen  mit  J.  M. 


109.  MtMOC  TOwe.  über  die  Bestimmung  des  Temperatur^ 
koejfisienten  nach  einer  Kompensationsmethode  (39  pp.  Diss. 
Bestock  1896).  —  Die  folgende  Figur  gibt  das  Schaltungs- 
schema: 


Der  Strom  eines  Akkumulators  teilte  sich  in  die  Kreise 
1  und  //.  Im  Stromkreise  /  befand  sich  konazial  mit  dem 
Magnetring  die  Versuchsspirale,  die  auf  eine  höhere  Temperatur 
erhitzt  werden  konnte,  ausserdem  ein  Paar  Quecksilbemäpfe 
ZOT  Aufnahme  der  Normalwiderstände,  welche  nach  Beendigung 
der  Aichung  kurzgeschlossen  werden  konnten.  Zur  Kompen- 
sation im  zweiten  Stromkreis  diente  eine  zweite  Spule,  deren 
Axe  ebenfalls  mit  der  des  Magnetes  zusammenfällt    In  Beihe 
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damit  war  ein  Stöpselrheostat  geschaltet,  durch  den  die  erste 
annähernde  Einstellung  erfolgte.  Die  Versuchsspule  konnte 
zu  Anüang  jeder  Messung  zur  Widerstandsbestimmung  durch 
besondere  Zuleitungen  mit  einer  Wheatstone'schen  Brücken- 
kombination in  Verbindung  gesetzt  werden.  Das  sonst  als 
Magnetometer  benutzte  Spiegelgalvanometer  von  Edelmann 
wurde  dann  in  die  Brücke  eingeschaltet  und  als  Nullinstmment 
benutzt  Der  Gang  der  Untersuchung  war  folgender:  Nachdem 
die  Abgleichung  so  ausgeführt  worden  war,  dass  beim  Einschalten 
des  Stromes  die  Nadel  in  ihrer  Buhelage  verblieb,  wurde  der 
Widerstand  der  Messspule  bei  einer  bestimmten  Temperatur, 
die  den  Ausgangspunkt  der  Beobachtungen  bilden  soll,  genau 
festgestellt  Schaltet  man  dann  bei  konstant  gehaltener  Tem- 
peratur in  den  Stromkreis  der  Spule  nacheinander  verschiedene 
Normalwiderstände  ein,  so  bekommt  man  verschiedene  Aus- 
schläge, die  bei  dem  geringen  Strom  nur  von  der  durch  die 
Widerstandszunahme  A  (a  bedingten  Änderung  des  Feldes  her- 
rühren. Die  Aichungskurve  gibt  eine  Gerade.  Erwärmt  man 
nun  das  Solenoid  in  bestimmten  Temperaturintervallen,  so  kann 
man  durch  das  Femrohr  die  dazu  gehörigen  Ausschläge  ab- 
lesen und  hat  dadurch  direkt  die  Widerstandsänderung.  Diese 
Methode  gestattet  eine  ausserordentliche  Genauigkeit;  ja  theo- 
retisch ist  kaum  eine  Grenze  zu  ziehen,  unter  welche  der 
Widerstand  des  Messdrahtes  nicht  sinken  dürfte.  Die  Aichung 
wird  dann  eben  mit  den  entsprechenden  Normalwiderständen 
ausgeführt.  Durch  eine  genau  durchgeführte  Beobachtungs- 
reihe beweist  der  VerE,  dass  thatsächlich  nach  dieser  Methode 
sich  genaue  Besultate  erzielen  lassen.  G.  C.  Seh. 


110.  St.  Lindeck»  Über  eine  Vergleickung  der  fVtder- 
standsnormale  der  ,yBritish  Association^^  mit  denen  der  Pkysi" 
katisch'Technischen  Reichsanstalt  (Ztschr.  f.  InstrumentenL  16, 
p.  272—277.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Normalwiderstände 
der  Physikalisch -Technischen  Reichsanstalt  mit  denen  der 
British  Association  im  Oavendish  Laboratory  in  Cambridge 
verglichen  und  gefunden,  dass 

1  legales  Ohm  =  1,01063  B.  A.-Einheit, 

1  internationales  Ohm  =  1,01349  B.  A.-Einheit. 
Glazebrook  hat  (Report  of  the  Electrical  Standards  Comittee, 
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£dmbiirgh  1892,  p.  24)  gefunden,    dass  ein  legales   Ohm  im 
Mittel  gleich  1,01061  B.  A.-Einheit  ist.  J.  M. 


111.  Charles  Scott  und  J.  W.  Bichards.  Elektri- 
sches Leüungsvermögen  des  Aluminiums  (L'Eclairage  61ectriqae 
8,  p.  412.  1896).  —  Die  Aluminiumdrähte  Nr.  1,  2  und  3 
enthalten  bez.  99,5,  99,  98  Proz.  Aluminium,  dabei  bestanden 
die  ünreinigkeiten  in  geringen  Mengen  Silicium  und  Eisen, 
Nr.  3  enthielt  ausserdem  kleine  Mengen  Kupfer.  Nr.  4  ist 
eine  Legirung  von  Nickel  mit  97  Proz.  Aluminium,  Nr.  5  ist 
eme  Legirung  Ton  Zink  und  Kupfer  mit  96  Proz.  Aluminium. 


Belatives  Lei- 

tungsvemiögen 

bei  25«C. 

WiderstandBAndeniDgen  fttr  100® 

zwischen  den  Temperataren 

25«  C.  und  80«C. 

Kupfer 
AlamiDinin 

n 
» 

Nr. 

Nr. 

Nr. 
Nr. 
Nr. 

1 
2 
3 
4 
5 

100 
68,09 
62,18 
56,n 
58,48 
55,01 

0,888 
0,885 
0,885 
0,860 
0,861 
0,859 

Charpentier-Page  hat  für  das  käufliche  Aluminium  und 
yerschiedene  Legirungen  des  Aluminium  mit  Kupfer  bei 
Drähten  von  2  mm  Durchmesser  folgende  Werte  des  Leitungs- 
Termögens  erhalten: 

94  proz.  AI  +  6  proz.  Cu    44 
10  proi.  AI  +  90  proz.  Cu   18 

J.  M. 


Beines  Ca  100 

Beines  käufliches  AI  62 

9T  pn».  AI  +  8  proz.  Cu         49 


112.    Ltion   CeUier.     Leitungsvermögen   der  schwarzen 
Kohle  ßir  fVärme  und  Elektricüät  (132  pp.  Inaug.-Diss.  Zürich 
1896).  —  Die  vier  untersuchten  Kohlensorten  waren  zwei  ver- 
schiedene   Bogenlichtkohlen ,    Graphit    von  Faber    und   6as- 
reiortenkohle;    die  drei  ersten  in  Cylinderform,   die  letzte  in 
prismatischer  Form.    Ausgehend  von  der  Differentialgleichung 
der  Wärmebewegung  bestimmt  der  Verf.  das  Wärmeleitungs- 
▼ennögen  JT  f&r  die  Cylinderform.     Da   die  Wärmeleitungs- 
koQstante  h  in  dem  für  K  erhaltenen  Ausdruck  auftritt,  so  ist 
es  nötig,  eine  zweite  Gleichung  fUr  K  und  h  zu  erhalten.     Im 
ersten  Falle  werden  die  Stäbe  auf  die  konstante  Temperatur 
V  erwärmt;  dann  werden  sie  in  eine  Hülle  gebracht,  die  mit 

StibUttter  %.  d.  Ann.  <L  PhyB.  o.  Chem.  91  18 
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Luft  Ton  konstanter  Temperatur  gefüllt  ist,  die  wir  mit  0^  be- 
zeichnen können,  und  in  demselben  Momente  wird  die  eine 
Basisfläche  auf  die  konstante  Temperatur  0^  gebracht  Zur 
Aufstellung  der  zweiten  Gleichung  wird  der  Kohlestab  bis  zur 
Temperatur  U  gleichförmig  erwärmt;  er  kühlt  sich  dann  Ton 
einer  bestimmten  Zeit  f  =  0  an  ab,  indem  er  gleich  orientirt  wie  in 
dem  vorigen  Versuche  in  der  Luft  schwebt  und  zwar  so,  dass  die 
Lufthülle  genau  dieselben  Dimensionen  besitzt  wie  beim  vorigen 
Versuch.  Die  Abkühlung  erfolgt  dann  nur  von  der  Oberfläche 
aus  durch  Strahlung.  In  ähnlicher  Weise  wird  das  Wärme- 
leitungsvermögen JT  für  die  Betortenkohle  in  prismatischer 
Form  bestimmt  Die  beiden  entwickelten  Methoden  erlauben 
die  Werte  des  Wärmeleitungsvermögens  für  die  untersuchten 
Kohlensorten,  bezogen  auf  eine  bestimmte  Temperatur,  zu  er- 
mitteln. Zur  Bestimmung  des  elektrischen  Leitungsvermögens 
wird  der  Widerstand  der  Kohlenstücke  mittels  der  Wheat- 
stone'schen  Drahtverzweigung  für  eine  bestimmte  Temperatur  t 
gemessen.  Aus  den  Kesultaten  der  Beobachtung  geht  Folgen- 
des hervor.  Ist  T  die  Temperatur,  K^  das  Wärmeleitungs- 
vermögen, Kt  das  elektrische  Leitungsvermögen,  c^  die  speci- 
fische  Wärme  der  Volumeneinheit,  so  ergeben  sich  die  folgen- 
den Werte: 


T 


Qraphit 
Betortenkohle 
Pariser  Boeenlichtkohle 
Bogenlichtlohle  von 
Jemens 


6,84« 
9,04 

7,83 

9,04 


0,8055 
0,2782 
0,2667 

0,2488 


Kl^^. 


0,701 
0,400 
0,494 

0,867 


13,049 .  10~« 
185,36  .10  • 
267,88    .10-* 

146,32    .10-* 


53,72  .10* 
2,158 .  10« 
1,844  .10* 

2,509.10« 


Während  für  die  Metalle  nach  H.  F.  Weber  die  Gleichung 
Ä'«,  /  Ä.  =  a  -h  *  Cj  besteht,  wo  a  =  5,28 .  10*  und  *  ==  8,19 .  10* 
ist,  haben  wir  eine  solche  Beziehung  für  die  Kohle  nicht 
Die  Kohle  kann  nicht  mit  den  Metallen  verglichen  werden, 
da  für  diese  das  Verhältnis  K^jK.  zwischen  0,07.10®  und 
0,12 .  10«  variirt,  für  jene  aber  zwischen  1,8 .  10«  und  53,72 .  10«. 
Aus  den  Beobachtungen  ergibt  sich  femer,  dass  für  die  Kohle 
beide  Leitungsvermögen  mit  steigender  Temperatur  zunehmen. 
Die  Zunahme  des  Wärmeleitungsvermögens  mit  der  Tempe- 
ratur ist  viel  grösser  als  diejenige  des  elektrischen  Leitungs- 


vermögens. 


J.M. 
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113.  C«  Ckittaneo.  Über  den  Einflusi  des  Lösungsmittels 
auf  die  Geschwmdigkeä  der  Ionen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  207—214.  1896).  —  Die  üntersuchuDgen  des 
Ver£  erstrecken  sich  auf  LösungeD  von  NaCl  und  NH^Cl  in 
Wasser  und  Glycerin  mit  E^thoden  aus  Platin  und  Anoden  aus 
amalgamirtem  Zink  oder  Kadmium.  Die  Strommessung  ge« 
schab  mittels  eines  Silbervoltameters  und  die  Bestimmung  des 
Chlors  an  der  Anode  durch  Titriren  mit  Silbemitrat  Der 
Verf.  findet  im  Mittel  folgende  Uberf&hrungszahlen  des  Chlors 


in  Wasser 

in  Glycerin 

NaCl 

0,66 

0,64 

NH,C1 

0,51 

0,57 

und  schliesst  daraus,  dass  ein  Einfluss  des  Lösungsmittels  auf 
die  lonengeschwindigkeit  zwar  wahrscheinlich  existirt,  aber 
innerhalb  der  Fehlergrenzen  bleibt  Unter  Zuziehung  seiner 
firüheren  Bestimmungen  der  molekularen  Leitfähigkeit  X  für 
ToUständige  Dissociation  (vgl.  Beibl.  18,  p.  365)  findet  der  Verf. 
femer  folgende  Werte  der  Anion-  und  Kationgeschwindig- 
keiten V  und  u: 

NaCl  in  Wasser 
NBLCl  in  Wasser 
NaCl  in  Glycerin 
NH4CI  in  Glycerin 

Die  Verschiedenheit  dieser  Werte  von  den  gewöhnlich 
aeeeptirten  rührt  von  den  Zahlen  des  Verf.  flii*  X  her.  Nach 
dem  Verf.  hängt  die  lonengeschwindigkeit  nicht  allein  von  dem 
Lösungsmittel,  sondern  auch  von  der  gegenseitigen  B.eibung  der 
Ionen,  also  der  Natur  des  andern  Ions  ab.  B.  D. 


10»  ;i 

vju 

Wv 

10' 1* 

1020 

1,941 

67,4 

34,6 

1200 

1,041 

61,2 

5S,8 

4,03 

1,777 

0,26 

0,14 

5,20 

1,825 

0,29 

0,22 

114.  Z>.  Negreanu»  Eine  neue  Methode  der  Messung 
dekiramotorischer  Kräfte  von  Elementen  (Bul.  fis.  Bucarest  1896. 
2pp.).  —  Der  Strom  eines  Normalelementes,  dessen  innerer 
Widerstand  q  ist,  fliesst  durch  den  veränderlichen  Widerstand  r 
zom  Punkte  a,  wo  eine  Verzweigung  stattfindet;  der  erste 
Zweig  enthält  den  Widerstand  r\  der  andere  ein  Gralvanometer, 
ein  dem  Normalelemente  entgegen  geschaltetes  Element  mit 
der  E.M.EL  «»  e  und  dem  inneren  Widerstand  q'  sowie  den 
veränderlichen  Widerstand  r.    Man  regulirt  die  Widerstände 

18* 
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r  und  r  bis  beim  Offnen  und  Scbliessen  des  ersten  Zweiges 
die  Ablenkung  der  Galyanometemadel  sieb  nicht  ändert  Dann 
ist  das  Verhältnis  der  E.M.E.  durch  das  Verhältnis  zweier 
Widerstände  gegeben.  J.  M. 

115.  H.  Jlf*  OrOOd/win.  Notiz  über  die  osmotische  Theorie 
der  FoÜa-ZeUe  (Phys.  Rev.  4,  p.  242—246.  1896).  —  Der  Verf. 
widerlegt  die  Einwände,  welche  Bancroft  (BeibL  30,  p.  144) 
gegen  seine  Arbeit  (BeibL  18,  p.  931)  erhoben  hat  und  teilt 
einige  neue  Messungen  mit,  welche  die  Unhaltbarkeit  der  theo- 
retischen AusföhruDgen  von  Bancroft  beweisen.     G.  C.  Seh. 


116.  W.  E.  Ayrton  und  W.  JB«  Coaper.  Änderungen 
der  elektromotorischen  KrafL  der  ClarK  sehen  Normalelemente 
mit  der  Temperatur  (Proc.  of  the  BrOy.  Soc.  69,  p.  368 — 881. 
1896).  —  Durch  Wasserbäder  wird  die  Temperatur  der  Nor- 
malelemente konstant  gehalten.  Auf  Tafel  1  stellen  die  Verf. 
die  Wirkung  einer  Temperaturerhöhung  von  13,4^  C.  in  un- 
gefähr vier  Stunden  auf  die  E.M.K.  von  vier  Elementen  dar. 
Der  Verlauf  der  vier  Kurven,  welche  die  Zunahme  der  E.M.K. 
jeder  der  vier  Elemente  darstellen,  ist  ähnlich  dem  der  Tem- 
peraturkurve. Aus  den  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  den 
Temperaturänderungen  ziemlich  rasch  auch  die  Änderung  der 
E.M.K.  folgt.  Genauere  Untersuchungen  über  die  Schnellig- 
keit, mit  welcher  die  E.M.K.  des  Elementes  sich  mit  der 
Temperatur  ändert,  haben  die  Verf.  an  drei  Elementen  an- 
gestellt. Besonders  werden  die  Änderungen  der  E.M.K.  der 
Elemente  bestimmt,  während  die  Temperaturkurve  eine  ge- 
schlossene ist,  die  Temperatur  also  von  einem  Werte  ausgehend 
sich  ändert  und  schUessUch  den  Anfangswert  wieder  annimmt. 
Diese  Änderungen  der  E.M.K.  sind  in  mehreren  Tafeln  dar- 
gestellt worden.  J.  M. 

117.  VnibreU  und  MaUhes.  Das  Cupron- Element 
(Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  572.  1896).  —  Das  Cupron-Ele- 
ment ist  ein  verbessertes  Lalande-Element  (Kupferozyd- Alkali- 
Zink).  In  einem  durch  einen  Hartgummideckel  geschlossenen 
Glaskasten  befinden  sich  zwei  Zinkplatten  und  dazwischen  die 
poröse  Kupferoxydplatte.    Die  Füllung  besteht  aus  Kali-  oder 
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Naftronlaoge  yon  19  bis  20^  B6.  Die  E.M.K.  des  Capron- 
Elementes  ist  in  den  ersten  Minuten  1  bis  1,1  Volt;  die  nor- 
male KM.K.  ist  0,85  Volt.  Um  das  Element  nach  der  Ent- 
ladung wieder  herzurichten,  wird  das  ganze  Plattensystem 
herausgenommen,  mit  Wasser  abgespült  und  20 — 24  Stunden 
an  einen  trockenen  und  warmen  Ort  gebracht;  allenfedls  werden 
auch  das  Zink  und  die  Lösung  erneuert  Der  innere  Wider- 
Rtand  schwankt  bei  den  vier  Typen  je  nach  der  Grösse  zwischen 
0,06  bis  0,00075  i2,  die  Kapazität  der  vier  Typen  beträgt 

bez.  40—50,  80—100,  160—200  und  350—400  Ampferestunden. 

J.  M. 

118.  G.   Oimre  de  VillemontSe.     Die   elektrischen 
Pöienliale   in   einer  sich   bewegenden   Flüssigkeit    (L'Eclairage 
^lectrique  8,  p.  491 — 500.    1898).    —    In   dem  vorliegenden 
ersten  Teil  sind  die  Flüssigkeiten   mit  grossem   elektrischen 
Widerstände   behandelt    Die  Methode  zur  Bestimmung  der 
E.H.K.    ist  im  wesentUchen   von   Zöllner  (Pogg.  Ann.  148, 
p.  640.  1873)  gegeben.    Die  Isolation  des  ganzen  Apparates 
oder  der  FlüS8igkeitsröhre>  die  Anordnung  der  Elektroden  in 
der  Röhre  und  ihre  Verbindung  mit  Erde,   die   Polarisation 
der  Elektroden  werden  erörtert  nach  den  Arbeiten  von  flaga, 
Dom,   Clark,  Elster  etc.;   entsprechend  den  Untersuchungen 
dieser  Physiker  erläutert  der  Verf.  die  bei  den  Versuchen  auf- 
tretenden Konstanten  und  gibt  die  Definitionen  der  Flüssigkeit, 
dee  festen  Körpers  und  der  zu  wählenden  Maasseinheit.      Ins- 
besondere werden  dann  die  Resultate  der  Untersuchungen  von 
Dom  (Wied.  Ann.  9,  p.  517.  1880)  und  von  Edlund  besprochen. 
Die  Ursache  der  Entstehung  einer  E.M.K.  kann  eine  dreifache 
sein;  sie  kann  herrühren:  1.  von  einer  Unsymmetrie  zwischen 
den    Elektroden,    von   einer   Druckdifferenz    oder    von   einer 
Reibung  der  Flüssigkeit  gegen  die  Elektroden,   2.  von  einer 
Wirkung  gegen  die  Wand  der  Bohre,   3.  allein  von  der  Be- 
wegung   der    Flüssigkeit.     Diese  drei  Ursachen   werden  auf 
Qrund  der  Untersuchungen  von  Elster,  Dorn,  Edlund  u.  a.  m. 
behandelt.  J.  M. 

119.  M.Malagoli.  über  die  Phasenverschiebungeny  welche 
em  von  fVechselstromen  durchflossenes  Foliameter  hervorbringt 
(Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  296-310.  1896  u.  (4)  6,  p.  29—43.  1897). 
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—  In  dem  ersten,  theoretischen  Teil  seiner  Arbeit  untersacht 
der  Verf.,  welches  die  geeignetsten  Bedingungen  sind,  um  in 
einem  von  Wechselströmen  durchflossenen  Voltameter  eine 
experimentell  konstatirbare  Phasendifferenz  zwischen  Polari- 
sation und  Stromintensität,  sei  es  mit  oder  ohne  bleibende 
Elektrolyse,  zu  erhalten.  Der  Verf.  findet,  dass  die  Polari- 
sation des  Voltameters  zur  Intensität  orthogonal  und  der 
fundamentalen  E.M^  um  einen  Betrag  voraus  ist,  welcher 
mit  sinkender  Kapazität  des  Voltameters,  sinkender  Frequenz 
und  sinkendem  Widerstände  wächst  Mit  dem  Wachsen  dieser 
Differenz  wachsen  auch  die  Mazima  der  Polarisation,  während 
diejenigen  der  Intensität  abnehmen.  Die  effektive  Potential- 
differenz an  den  Elektroden  ist  sowohl  gegen  die  fundamentale 
E.M.EL,  als  auch  gegen  die  Stromintensität  verzögert  —  gegen 
die  letztere  um  einen  Betrag,  welcher  mit  wachsendem  Wider- 
stände des  Voltameters  abnimmt 

Bleibt  die  Polarisation  des  Voltameters  unter  dem  Maxi- 
mum, so  besteht  das  geeignetste  Mittel  zur  Herstellung  einer 
grossen  Phasendifferenz  zwischen  dieser  und  der  Stromintensität 
in  einer  möglichst  grossen  Leitfähigkeit  des  Elektrolyten  und 
geringem  Abstand  zwischen  den  Elektroden. 

Ein  Solenoid,  dessen  Eisenkern  die  magnetische  Sättigung 
nicht  erreicht,  ein  Voltameter  bei  geringer  Polarisation  und 
ein  Kondensator  verhalten  sich  nach  dem  V6r£  Wechselströmen 
gegenüber  insofern  analog,  als  in  allen  das  Polarisationsmaxi- 
mum mit  dem  Nullwerte  der  Stromintensität  zusanmienfällt 
und  als  im  ersten  Viertel  der  Intensitätsperiode  die  Polarisa- 
tionen ausgeglichen  werden,  um  im  zweiten  Viertel  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  wieder  au&utreten.  Eine  Verschiedenheit 
besteht  aber  insofern,  als  die  E.M.K.  der  Induktion  und  die 
Potentialdifferenz  des  Kondensators  das  entgegengesetzte  Zei- 
chen wie  die  E.M.K.  der  Polarisation  in  demselben  Moment 
haben.  Und  da  die  Stromintensität  in  jedem  Falle  der  resul- 
tirenden  E.M.K.  synchron  ist,  so  müssen  die  Nullwerte  der 
fundamentalen  E.M.EL  gegen  diejenigen  der  Intensität  im 
Falle  der  Induktion  beschleunigt,  in  den  beiden  andern  Fällen 
verzögert  sein. 

Auch  für  den  Fall  des  Auftretens  freier  Ionen  an  den 
Elektroden   ergibt   die   Theorie    eine,    und    zwar    erhebliche, 
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PitasenTerBchiebuiig  zwischen  Intensität  und  Potentialdifierenz. 
Die  abweichenden  ftesoltate  von  W.  Peukert  (vgl.  fieibL  19, 
pi  901)  erklärt  der  Verl  damit,  dass  dieser  mit  hohen  Inten- 
sitäten und  hohem  Widerstand  des  Yoltameters  gearbeitet  habe 
und  dass  infolgedessen  die  Wirkung  der  galvanischen  Polari- 
sation anf  die  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden  unmerklich 
gewesen  seL 

Im  zweiten  Teile  seiner  Arbeit  liefert  der  Verf.  die  ex- 
perimentellen Belege  für  die  theoretischen  Besultate  des  ersten 
Teiles.  Als  Stromquelle  fungirte  ein  kleiner  Altemator  mit 
Siemens-Induktor,  dessen  Stromkreis  durch  ein  Voltameter 
und  einen  induktionsfreien  Widerstand  geschlossen  war;  eine 
Anordnung,  welche  derjenigen  von  W.  Peukert  (vgl.  Beibl.  19, 
p.  901)  ähnelte,  diente  zur  Bestimmung  der  Intensitäts-  und 
Spaimungskurren;  das  Voltameter  enthielt  Platinelektroden 
und  verdünnte  Schwefelsäure  (1:500  oder  1:18).  Die  Ver- 
suche ergaben  eine  Bestätigung  nicht  nur  der  theoretischen 
Braultate  des  ersten  Teiles,  sondern  auch  der  vom  Verf.  früher 
(Tgl.  BeibL  17,  p.  775)  f&r  den  Fall  des  Fehlens  wie  der 
Existenz  bleibender  Elektrolyse  entwickelten  Polarisations- 
kuryen. Betreffi  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  B.  D. 

120.  />•  Tammasi,     f^erfahren  zur  Entsilberung  von 

etektrolytüchem  Blei  aus  silberhaltigem  Blei  (C.  R  122,  p.  1476 

—1477.    1896).  —  Der  Elektrolyt  besteht  aus  einer  Lösung 

des  Doppelsalzes  von  Bleiacetat  mit  Natrium  oder  Ealium- 

acetat.     Zwischen  den  Anoden  aus  dem  zu  entsilbemden  Blei 

bewegt  sich  die  Kathode  aus  Eisen,    Aluminiumbronze   oder 

Kupfer.    Bei  der  Elektrolyse  schlägt  sich  kein  Bleisuperoxyd 

nieder;  der  Widerstand  des  Bades  ist  sehr  gering.   Alles  Blei 

wandert  zur  Kathode,  das  Silber  fällt  ungelöst  zu  Boden,  ebenso 

etwa  vorhandenes  Antimon  oder  Arsen,   die  durch  Schmelzen 

des  Gemisches  mit  Salpeter  vom  Silber  getrennt  werden. 

Bein. 

121.  P.  Janet*  Über  elfte  Methode  der  Messung  der 
Temperatur  der  Glühlampen  (C.  B.  123,  p.  690—691.  1896). 
—  Der  Widerstand  des  Fadens  varürt  mit  der  Temperatur. 
Die  Kurve  {A)  hat  als  Abscissen  die  Widerstände  R  und  als 


—    248     — 

Ordinaten  die  im  Faden  Terbrauchte  elektrische  Energie,  wo 
die  j^annong  der  Lampe  sich  von  0  hh  za  E  ändern  soll. 
Zur  Konstruktion  der  Kurve  {B)  werde  eine  Lampe  benatzt, 
die  normal  brennt  und  in  welcher  zur  Zeit  f «  0  der  Strom 
unterbrochen  wird;  die  Abszissen  der  KuiTe  {B)  stellen  die 
Zeit  dar,  die  Ordinaten  derselben  den  Widerstand  R,  Aus 
{A)  und  (jB)  ergibt  sich  eine  dritte  Kurve  (C),  welche  den 
Zusanunenhang  zwischen  der  Zeit  t  und  der  in  jedem  Augen- 
Uick  ausgestrahlten  Energie  darstellt  Die  von  dieser  Kurve 
begrenzte  Fläche  stellt  dann  die  ganze  durch  Ausstrahlung 
verloren  gegangene  Energie  dar.  Aus  dem  Gewicht  des  Fadens 
müsste  dann  nach  der  Formel  von  Violle  die  Temperatur  be- 
stimmt werden  können.  J.  M. 


122.  Ulffsse  LMla  und  A.  Faumier.  Emfluss  der 
Magnetisirung  auf  die  elektromotorischen  Kräfte  der  Keiien, 
deren  eines  Element  Eisen  ist  (C.  B.  123,  p.  801—802.  1896). 
—  Die  Verf.  bestätigen  die  von  Grimaldi  an  einem  Thermo- 
element aas  Wismut-Kupfer  beobachtete  Erscheinung,  dass 
die  E.M.K.  des  Elementes  in  einem  magnetischen  Felde 
vermindert  wird;  zur  Beobachtung  dient  ein  Gu-Fe-Thermo- 
element  Auch  die  Verminderung  der  E.M.K.  eines  Volta- 
dementes  aus  Cu  und  Fe  im  magnetischen  Felde  betrug  etwa 
Vso  ^ler  normalen  E.M.K.  des  Elementes.  J.  M. 


123.  £.  WUhens.  Verfahren  xtim  Aichen  von  Mess' 
instrumenten  fUr  Wechselstrom  und  Drehstrom  der  Allgemeinen 
ElektHcäätS'Gesellschaß  (Elektrotechn.  2^chr.  17,  p.  601—508. 
1896).  —  Die  Aichung  von  Wattmetern,  Elektricitätszählem 
und  Phasenmetem  wird  schwierig,  sobald  man  zur  Reduktion 
des  Wattverbrauches  für  jeden  Stromkreis  einen  besonderen 
Transformator  mit  passendem  Umsetzungsverhältnis  benutzt  und 
dabei  die  zur  einfachen  Strom-  und  Spannungsmessung  dienen- 
den Normalinstrumente  verwendet.  Um  die  an  den  einfachen 
Normalien  abgelesenen  Werte  ohne  Korrektion  auf  die  Phasen- 
verschiebung benutzen  zu  können,  wird  der  Winkel  der  Phasen- 
verschiebung mit  Hilfe  des  Phasenreglers  regulirt,  welcher  ge- 
stattet, die  Phase  des  Spannungsstromes  gegen  die  des  fiaupt- 
stromes  beliebig  zu  verschieben.     Ein  aus  Blechscheiben  zu- 
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sammengesetzter  Eisenkern  ist  mit  einer  Ringwickelung  ver- 
sehen, der  an  drei  in  einem  Abstände  yon  120^  befindlichen 
testen  Punkten  Drehstrom  zugeftlhrt  wird.  Die  innere  Öffnung 
des  Binges  wird  mit  einem  unterteilten  Eisenkern  ausgefüllt. 
Die  einzelnen  Windungen  des  Ringes  sind  mit  einer  dem 
Ringe  konzentrischen  Bahn  von  Kontakten  verbunden,  auf 
denen  zwei  Federn  schleifen.  Die  Phase  des  durch  die  Federn 
abgenommenen  Stromes  kann  gegen  die  irgend  einer  der  ein- 
geleiteten Zweige  des  Drehstromes  behebig  verschoben  werden. 

J.  M. 

124.  H.  J.  Hotchkiss  und  F.  E.  MUlis.  Ein  Gal- 
vamameier  zum  Photographiren  von  fVechselstromkurven  (Phys. 
Rev.  3  (Juli- August),  p.  49—62.  1895).  —  Die  Kurve  des 
Stromes,  welche  beim  Schliessen  eines  Stromkreises  entsteht, 
der  eine  harmonische  E.M.K.,  Widerstand  und  Selbstinduktion 
enthalt,  sowie  die  Änderungen  des  Stromes  in  synchronen  Motoren 
bei  Änderung  der  Belastung  sollen  dargestellt  werden.  Das 
Prinzip  der  Methode  ist  ähnlich  dem  in  BlondeFs  Oscillo- 
graphen  benutzten.  Das  Galvanometer  besitzt  eine  sehr  kleine 
Nadel  aus  weichem  Eisen  in  einem  starken  Felde  und  eine 
kleine  Spule,  durch  welche  der  Wechselstrom  iliesst,  welcher 
die  Nadel  ablenkt  Die  Konstruktion  und  Aufhängung  der 
Nadel  ist  so  ausgeführt,  dass  sie  etwa  3500  Doppelschwingungen 
in  der  Sekunde  ausführt;  zur  Beobachtung  dienen  dabei  ins- 
besondere Ströme  mit  120  vollständigen  Wechseln  in  der 
Sekunde.  Die  Verf.  geben  eine  Reihe  der  mit  dem  Galvano- 
meter aalgenommenen  Stromkurven,  welche  sehr  genau  den 
wirklichen  Verlauf  der  Ströme  darstellen.  J.  M. 


125.  A.  Raps  und  A.  Franke.  Über  die  Beseitigung 
der  Beemßussung  hochempfindlicher  Galvanometer  durch  äussere 
magnetische  Einflüsse  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  591.  1896). 
—  Um  die  auf  beide  Magnete  mit  gleicher  Stärke  einwirkenden 
Stönmgen  aller  Richtungen  (wie  bei  Erdströmen)  zu  beseitigen 
und  am  die  bei  Benutzung  der  von  du  Bois  und  Rubens  vor- 
geschlagenen Eisenringe  entstehenden  Unbequemlichkeiten  zu 
▼ormeiden,  sind  zwei  verschiedene  Wege  eingeschlagen.  Bei 
der  ersten  Methode  nähert  man  ein  Bündel  oder  zwei  Bündel 
weicher  Eisendrähte  in  horizontaler  Richtung  dem  schwächeren 
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Magneten  ausserhalb  des  Galvanometergehäuses,  dadurch  wird 
die  in  der  Axe  der  Bündel  liegende  Komponente  verstärkt 
Dabei  muss  die  Entfernung  der  Bündel  vom  Magneten  und  ihre 
fiichtung  zu  demselben  je  nach  dem  Verhältnis  der  Momente 
und  der  Sichtungsverschiedenheit  beider  Magnete  gewählt 
werden.  Auf  diese  Weise  erreicht  man,  dass  die  iu  einer 
fiichtung  verlaufenden  Störungen  auf  das  Instrument  gar  keinen 
Einfiuss  mehr  ausüben,  während  die  in  der  dazu  senkrechten 
fiichtung  verlaufenden  wohl  die  Empfindlichkeit,  aber  nicht  die 
fiuhelage  beeinflussen.  Um  die  Komponente  zu  beseitigen, 
welche  davon  herrührt,  dass  die  Magnete  nicht  genau  um  180^ 
verdreht  sind,  werden  an  dem  beweglichen  System  ausser  den 
beiden  Hauptmagneten  zwei  kleine  Hilfsmagnete  drehbar  an- 
geordnet, die  viel  leichter  und  schwächer  sind  als  die  Haupt- 
magnete und  das  Trägheitsmoment  nicht  erheblich  erhöhen. 
Diese  Hil&magnete  sind  so  magnetisirt,  dass  die  Summe  ihrer 
Momente  nur  wenig  grösser  ist  als  die  Komponente  der  beiden 
Hauptmagnete.  Durch  Verdrehen  der  Hilfsmagnete  lässt  sich 
dann  eine  vollständige  Astasirung  erzielen.  J.  M. 

126.  C  JB.  JBice.  über  eine  neue  Methode  der  Ablesung 
der  Ablenkung  der  Galvanometer  (SilL  Joum.  (4)  2,  p.  276 
—278.  1896).  —  Der  Magnet  ist  eine  kreisförmige  Stahl- 
scheibe von  1  cm  Durchmesser,  welche  auf  beiden  Seiten 
polirt  ist  und  zugleich  als  Spiegel  dient  Die  Scheibe  hängt 
an  einem  Kokonfaden  von  ö  cm  Länge  zwischen  zwei  Spulen, 
von  denen  jede  36  Windungen  enthält  und  6  ß  Widerstand 
hat  Der  äussere  Durchmesser  der  Spulen  ist  2,6  cm.  Die 
Aussenseiten  der  Spulen  sind  durch  Glasplatten  abgeschlossen. 
Im  Mittelpunkt  des  Spiegels  befindet  sich  eine  kreisförmige 
Öffnung  von  1,4  mm  Durchmesser.  Auf  der  einen  Seite  der 
Spulen  in  der  fiichtung  der  Axe  derselben,  etwa  6  bis  7  cm 
vom  Magnet  entfernt,  befindet  sich  die  Linse,  unter  welcher 
die  Skala  befestigt  ist.  Auf  der  anderen  Seite  der  Spulen 
steht  ein  weisser  Schirm,  auf  dem  ein  schwarzer  Punkt  sich 
befindet.  Das  durch  die  Liose  blickende  Auge  sieht  das  Bild 
der  Skala  überdeckt  an  einer  Stelle  vom  schwarzen  Punkte, 
der  durch  die  Öffnung  des  Spiegels  gesehen  wird.        J.  M. 
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7.  A^  CmmßieiL  Em  memes  butrmmtmi  nr  it^wte» 
der  R^muu  äer  fTeckMeUtrömr  (PfaiL  Mag.  it, 
p.  159 — 161.  IS9SI  —  hl  der  Nihe  eioes  aasgeqiaiinten  Suhl* 
dntees  befinde!  scfa  em  fäektromagiiet.  dxircfa  dessen  Be- 
wirkriaug  der  za  imtersiicfaeD^  Wecliselstzx>m  äiesst.  Der 
StaUdniit  vird  so  kxige  mit  ZtJmstaiige  und  Rad  gespannt, 
bis  er  in  stadDe  Väntion  durch  den  Ei^lromagneten  Tersetzt 
irird.  Aus  der  ^taammg  des  Drahtes  ergibt  sich  die  FreqoeiiE, 
«dcbe  auf  einer  Skala  abgdesen  woden  kann.  Bei  einem 
zveiteD  iDümment  wird  der  Stahldraht  dorch  einen  Stahl- 
fltreifen  erBetct.  J.  M. 

12&  H.  dm  Bais  umd  E.  Taylor  Jones.    ilt^gwtH 

anrng  umd  Bfttertte  eimtger  Eisern-  mmd  Stmklsoriem  (ESlektro- 

techn.  Ztochr.  17,  p.  543—546.  1896).   —   Der  hjsteretische 

Bkiergiesati  (in  Küoog  pro  Kreisprozess  und  pro  ccm  aus* 

gedrückt)    ist  als  Hysterese   bezeichnet.     Zur   Dnteisachnng 

gelangen  fimf  weiche  Eisensorten,  nimlich:  Schwedisches  Walz- 

eisen,   Dynamo-Stahlfft^ngoas,  Dynamo-Stahlgoss,  Steinsches 

Walzeisen  und  foner  drei  harte  fäsensorten,  nämlich:  Haar- 

leaaer  Magn^stahl,  Special  sehr  harter  Magnetstahl  von  Gfebr. 

Böhler  k  Comp,  in  Wien  und  Wolfiramstahl   der  Beigischen 

Slahl-A.-G.  in  Bemscheidt    Im  Bereiche  schwächerer  Felder 

bis  ZQ  db  ^50  C.G.S.  sind  die  Messungen  mit  der  magnetischen 

Wage  von  du  Bois  angestellt    Bei  den  weichsten  Eisensorten 

farmschte  das  magnelisirende  Feld  nicht  einmal  so  stark  zu  sein, 

T<HmQ8gesetzty  dass  das  Magnetisirongsbereich  dabei  nahe  an 

±  1500C.G.S.   heranreichte.     Bei  dem   allerhSrtesten   Stahle 

wurde  die  Hysterese  freilich  noch  um  wenige  Prozente  vermehrt, 

wenn  das  Feld  bis  auf  ±  500  C.6.S.  gebracht  wurde.   Einzelne 

Etoenproben  sind  von  dem  Verfl   auch  bei  intensiven  Feldern 

bis   zu   15000  C.G'.S.   untersucht  nach  der  Ewing-Low'schen 

Isthmusmethode   mit   Hilfe   eines    Bingelektromagneten.      In 

Tabellen  und  Kurven  sind  die  Werte   der  Permeabilität,  der 

Hysterese,  der  Koerdtivintensität  zusammengestellt,  sowohl  f&r 

das  magnetisch  harte,  als  f&r  das  magnetisch  weiche  MateriaL 

J.  M. 

129  Q.  130.    F.  Florio.     Das    HoU'tcke  Phänomen    in 
den   Flünigkeüen    (Naov.  Cim.  (4)  4,  p.  106—111.  1896).  — 
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jB.  Bagardm  Über  die  reale  Existenx  des  Half  sehen  Phä- 
nomens in  den  Flüssigkeiten  (Ibid.,  p.  383-888.  1896).  —  Der 
Verfl  der  ersten  Mitteilung  bat  die  Yersucbe  von  H.  Bagard 
(ygL  BeibL  20,  p.  387)  betreffs  des  Hall'schen  Phänomens  in 
Flüssigkeiten  mit  einer  ähnlicben  Anordnung  wie  dieser  — 
Lösung  von  ZnSO^  mit  amalgamirten  Zinkelektroden  zwischen 
zwei  horizontalen  Grlasplatten  in  vertikalem  Magnetfeld  — 
wiederholt  und  ebenfalls  im  Kapillarelektrometer  Ausschläge 
erhalten.  Er  schreibt  dieselben  jedoch  der  Bildung  Ton  Metall- 
fäden auf  den  Zinkelektroden,  ihrer  Deformation  durch 
magnetische  und  elektrodynamische  Einwirkungen  und  ihrem 
schliesslichen  Herabfallen  zu;  in  der  That  hat  er  solche  Metall- 
abiagerungen  unter  den  Elektroden  und  eine  entsprechende 
Korrosion  der  letzteren  wahrgenommen.  Erschütterungen  der 
Flüssigkeit,  Deformationen  der  Zinkelektroden  beim  Offnen 
und  Schliessen  des  Feldstromes  und  Modifikationen  des  die 
Flüssigkeitsschicht  enthaltenden  Stromkreises  seien  ebenfalls 
mit  im  Spiele.  Zur  Vermeidung  dieser  Störungen  führt  der 
Verf.  der  Flüssigkeitsschicht,  welche  sich  zwiscl^n  zwei  recht- 
eckigen Grlasplatten  befindet,  den  Strom  von  zwei  gegenüber- 
liegenden Ecken  aus  mittels  längerer^  mit  derselben  Flüssig- 
keit gefüllter  Bohren  zu;  an  den  Enden  dieser  Bohren,  mög- 
lichst ausserhalb  des  magnetischen  Feldes,  befinden  sich  die 
Elektroden  von  flüssigem  Zinkamalgam.  An  den  andern 
Ecken  des  Bechtecks  münden  in  die  Müssigkeit  zwei  amal- 
gamirte  Zinkdrähte,  die  zu  einem  Kapillareldctrometer  föhren; 
die  Flüssigkeitsschicht  befindet  sich  in  einem  homogenen,  zu 
ihr  normalen  Magnetfeld  von  ca.  5000  C.3.S.-Einheiten.  unter- 
sucht wurden  Zinksulfatlösungen  von  1,200  bez.  1,340  und  1,050 
specifischen  Gewicht,  sowie  mit  Kupferamalgamelektroden ,  eine 
Kupfersulfatlösung  von  1,100  specifischen  Gewicht.  Mit  dieser 
Anordnung  konnte  der  Verf.  das  Hall'sche  Phänomen  nicht 
beobachten  und  schUesst  daraus,  das  dasselbe  in  Flüssigkeiten 
nicht  existirt 

Dem  gegenüber  hält  H.  Bagard  an  der  realen  Existenz 
des  Ball'schen  Phänomens  in  Flüssigkeiten  fest;  er  schreibt 
die  negativen  Besultate  von  F.  Florio  teils  der  Verwendung 
zu  konzentrirter  Lösungen,  teils  der  zu  wenig  empfindlichen 
Yersuchsanordnung  zu.    Er  verweist   auf  die   mit  seiner  em- 


ÄJDaränmkg  JSKmiadbai  gomaditen   weitot&t  Be- 
(^  Jovm.  de  Phys.  (5)  5,  p.  4»-«508,  19K); 
Anofidmnig,  wekbe  aber  zogldch  di«  ^pon 
^ertglen  FeUerqndkn  yermadet^  konstatirt  er  eben* 
£yk   am   HalTtirhf  FUuioaieQ.    Betreffs    der    Beobacfatn^s- 

jNif  das  Onginal  TerwieMfi  wmkn.  B.  D. 


131.  C.  H.  WhUL  Eme  Simäie  Aer  üt  nmHe  dtr 
mmgmt^^wfüm  htm  Erwehemmmgem  «■  ZuimmwftmhtLmg  wui  dem 
BmU-Efeti  (VedasuL  Kon.  Akad.  t.  Wet  Amstatbm.  l.Secöe, 
äy  Nc  3,  91  pp.  1896).  —  Ausgebend  Tcm  den  gewübniidien 
MazwcITadien  BenelmiigeD  zwisch«!  magnetiscben  und  elek* 
tritben  Kraftkoo^oneoten  und  elektiisdiem  Strom,  gncht  der 
YerL  die  Modifikatif»ien,  welche  notwendig  sind  zur  Bescbra- 
bog  der  magneAo-optiscben  Eradieinangen.  Nach  dem  Bei- 
spM  Ton  Ifcn^atz  wird  diese  Anderong  erhalten  durch  Ein* 
flüirmg  des  Hall-ESffektes.  Die  Beziehung  zwischen  dem 
Strom  C  und  der  ekktrischen  Kraft  F  l&sst  sich,  wenn  wir 
nur  periodische  Grössen  (Lichtschwingungen)  betrachten,  durch 
Einf&hrung  komplexer  Grössen  ein&ch  und  ganz  j^UgAmAjn 
durdi  C  SS  pF  darstellen,  wo  p  eine  komplexe  Konstante  ist 
Infolge   einer  konstantOQ   magnetischen   Kraft  N  wird   diese 

F=i.C-^[JVC], 

in  wdcher  Formel  [NC]  ein  Vektorprodukt,  q  die  Hall-Kon- 
atante  TorsMlen.  Diese  Annahme,  welche  sich  bisher  als  un- 
genügend erwiesen  hat,  reicht  zu  einer  ToUst&ndigen  Beschrei- 
bung ans,  wenn  man  die  Konstante  q  komj^lex  voraussetzt 
(TgL  BeibL  19,  p.  197).  Sonstige  zulässige  Änderungen  der 
erwihnten  Beziehungen  sind  entweder  Specialf&lle  oder  jeden- 
iaUs  gleichbedeutend  mit  den  oben  genannten. 

Aus  dieser  Beziehung  werden  jetzt  alle  ESinzelheiten  des 
Elerr-Effektes  abgeleitet  im  Einklang  mit  den  Beobachtungen, 
insbesondere  audi  der  Sissingh'schen  Phasendifferenz.  Die  aus 
den  Experimenten  berechneten  reellen  Teile  yon  q  sind  im 
allgemeinen  sehr  Terschieden  yon  den  Hall -Konstanten  f&r 
station&re  Ströme,  was  sich  durch  einen  Einfluss  der  Schwin- 
gungszdt   erklären   Hesse.   —   Im   Falle   einer  Magnetisirung 
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senkrecht  zur  Einfallsebene  wird  eine  kleine,  bisher  noch  nicht 
beobachtete  Komponente  des  reflektirten  Lichtes  Torausgesagt 
(vgl.  Zeeman,  Beibl.  21,  p.  48).  —  Die  wichtigsten  Er- 
scheinungen des  reflektirten  Lichtes  lassen  sich  auch  schon 
ohne  Hilfe  einer  besonderen  Theorie  aus  allgemeinen  Sym- 
metrie- und  Reciprocitätstheoremen  ableiten.  —  Weitere  Kapitel 
handeln  über  die  magDctische  Drehung  des  durchgelassenen 
Lichtes  und  die  Beziehung  dieser  Theorie  zu  der  Yon  Gold- 
hammer und  von  Drude.  —  Zum  Schluss  versucht  der  Verf. 
eine  physikalische  Deutung  des  Hall-Efifektes  zu  liefern,  an- 
schliessend an  die  Lorenz'sche  lonentheorie  (vgl.  BeibL  19, 
p.  259).  Man  kann  aus  dieser  Theorie  den  Hall-E£fekt  ableiten, 
wenn  man  für  Kationen  und  Anionen  verschiedene  Geschwin- 
digkeiten annimmt.  Die  Hall-Konstante  wird  komplex,  wenn 
man  zwei  lonenarten  voraussetzt,  „dielektrische*'  und  „Leitungs- 
ionen". L.  H.  Siert. 

132.  W.  H.  Perkin.  Über  magnetische  Drehung  der 
Polarüalionsebene  y  besonders  von  aromatischen  /Verbindungen 
(Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  1025—1257.  1896).  —  Die  umfang- 
reiche  Arbeit  gibt  die  endgültige  Zusammenstellung  der  lang- 
jährigen, zum  Teil  in  vorläufigen  Mitteilungen  verö£fentlichten 
sorgfältigen  Untersuchungen  über  die  magnetische  Drehung 
einer  grossen  Eteihe  von  Substanzen,  bezogen  auf  Wasser  als 
Normalsubstanz.  Polarisator  und  Analysator  sind  auf  einem 
dreikantigem  Schlitten  verschiebbar  montirt  und  lassen  sich 
bis  auf  61  cm  voneinander  entfernen.  Der  Analysator  kann 
auch  in  vertikaler  Richtung  verschoben  werden.  Er  besitzt 
einen  mikrometrisch  drehbaren  Teilkreis;  die  Drehung  kann 
durch  Nonius  und  Femrohr  bis  auf  ^/^jo  örad  bestimmt  wer- 
den. Die  zu  untersuchende  Substanz  befand  sich  in  der  N&he 
des  Analysators.  Die  Quarzplatten  zur  Erzeugung  des  Halb- 
schattens, welche  mit  dem  Analysator  zusammen  gedreht  wer- 
den müssen,  wurden  ersetzt  durch  eine  9  mm  dicke  kreisförmige 
Zelle,  die  an  den  Enden  mit  planparallelen  Glasplatten  ver- 
sehen ist.  Die  eine  Hälfte  des  cylinderförmigen  Zwischenraums 
wurde  von  50proz.  Zuckerlösung,  die  andre  von  einer  7  mm 
dicken  Glasplatte  eingenommen,  die  mit  CanadabaUam  ein- 
gekittet wurde.     Zwischen  Glasplatte   und  Zuckerlösung  er- 
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¥oB  aDen  MO  satenKiiteD  Sohrtamipm  ward«&  Dkii«^ 
ITniiiliiitw  ■iHHiiiil  nd  aMgnelwdie  Drebm^  ti^r  ean  gros^ai 
Ti  M|i  I'  i  ■iMTWtffrall  twHÜmint ,  ferDer  belmiB  Feststrihmg  der 
Emhwt  der  SohrtaaiifHi  die  &&dtepaiikte  unter  TcrsduedeneB 
Dr^doeB.  Die  Dkfatab^stiminiingeD  wvrckn  in  einem  modifi« 
orten  StKmgtiTeciien  f^rknometer  TorgenoHunen.  Fftr  die 
Biatimmyng  der  Didite  Ton  ergt  in  höherer  Ttsmp&nixa 
•dhmebe&den  SobsUnaen  bei  diesen  und  nodi  h5h»>en  TeoH 
pentiiren  im  F^^momeler  wnzde  ein  besonderer  iweiteQiger 
Appmt  koiMÜruirt:  Der  obere  enthielt  in  einem  Glasgehiase 
die  Wage,  der  untere  stellte  im  wes^itüchen  einen  Thermostat 
dar.  Du  P^mometer  famnte  in  dem  nnteren  Teil  gefUlt  and 
auf  die  Wage  gedacht  werden,  ohne  den  Apparat  wo.  dffiien. 

Eimelbeiten  lassen  sidi  wegen  des  üm£snges  der  Unter- 
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Buchungen  nicht  hervorheben.  Es  genügt  darauf  hinzuweisen, 
dass  der  Einfluss  der  Mischung,  des  Lösungsmittels  (Wasser 
und  Alkohol),  der  Temperatur  auf  die  Drehung  untersucht 
wurde.  Die  Abhängigkeit  der  Drehung  des  Wassers  Ton  der 
Temperatur  ergibt  sich  in  Übereinstimmung  mit  den  Beobach- 
tungen von  Bodger  und  Watson  in  dem  Sinne,  dass  die 
Drehung  im  G^ensatz  zu  andern  Körpern  mit. der  Temperatur 
steigt  Der  Einfluss  der  Konstitution  auf  die  magnetische 
Drehung  wurde  immer  mit  dem  Einfluss  der  Konstitution  auf 
die  optische  Brechung  rerglichen.  Dieser  ESinfluss  ist  bei  aro- 
matischen Verbindungen  infolge  des  in  denselben  enthaltenen 
Benzolringes  ein  wesentlich  andrer  als  bei  den  Körpern  der 
Fettreihe.  Die  Nitrogruppen  und  die  Substitution  yon  Fluor 
setzen  am  meisten  die  Drehung  des  Benzolkemes  herab.  Der 
Einfluss  mehrerer  Substitutionen  setzt  sich  nicht  additiv  zu- 
sammen, 80  dass  eine  Vorausberechnung  der  magnetische 
Drehung  aus  der  Konstitution  vorläufig  noch  nicht  durchf&hr- 
bar  ist.  Bein. 

138.  Lionel  Meischnumn.  Über  die  Induktion  im 
Innern  eines  siromdurchflossenen  cylindrischen  Leiters  (Inang.- 
Diss.  83  pp.  Zürich  1896).  —  Der  Verf.  beobaditet  die  In- 
duktionswirkung  des  Offnens  und  Schliessens  eines  Stromes 
auf  eine  im  BLg  befindliche  Induktionsspule.  Diese  Ver- 
suchsanordnung dürfte  geeignet  sein  zur  Beobachtung  der 
Stromausbildung  und  der  Verteilung  von  Wechselströmen  von 
nicht  zu  kurzer  Penode.  Zunächst  wird  die  magnetische  Kraft 
für  das  Innere  des  cylindrischen  Leiters  bestimmt,  und  dann 
berechnet  der  Verf  die  E.M.K.,  welche  beim  Öffiaen  und 
Schliessen  des  Stromes  in  der  Induktionsspule  entsteht  Dtr 
Induktionsrahmen  konnte  in  ein  cylindrisches  Glasgefliss,  das 
mit  Hg  gefüllt  war,  eingeführt  werden.  Der  Induktionarahmen 
bestand  aus  350  Windungen  in  10  Lagen  von  0,1  mm  dickem 
Draht  und  war  dadurch  hergestellt,  dass  ma&  2  Ebonitstüokchen 
von  1,8  cm  Länge  und  0,8  cm  Breite  in  passender  Entfernung 
zwischen  zwei  Ebonitplatten  presste.  Die  E.M.K.,  die  in  dem 
Bahmen  induzirt  wird,  ist  proportional  dem  Abstand  der  Mittel- 
linie des  Rahmens  von  der  Axe  des  CyUnders,  und  bei  Ver- 
schiebung des  Bahmens  um  untereinander  gleiche  Strecken 
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gleiche  Phase.  In  der  von  Fleming  behandelten  Weise 
gibt  der  Ver£  dann  eine  graphische  Darstellung  der  Strom- 
yerhältnisse.  Zum  Schlüsse  wird  ein  specieller  Fall  berechnet, 
in  welchem  ein  harmonischer  Wechselstrom  zwischen  einem 
Elektromagneten  mit  sehr  kleinem  Widerstände  und  grosser 
Selbstinduktion  und  zwischen  einem  induktionslosen  grossen 
Widerstände  verzweigt  wird,  um  in  der  von  Ferraris  ange- 
wendeten Weise  zwei  in  der  Phase  verschiedene  Zweigströme 
zu  erhalten.  J.  M. 

136.  A.  V.  Wv/rstemberger.  Apparat  zur  objektiven 
Darstellung  der  Vorgänge  des  Drehstroms  (Ztschr.  £.  phys.  u. 
ehem.  Unterr.  9,  p.  274—276.  1896).  —  Die  Versinnlichung 
geschieht  durch  Anwendung  hydrostatischer  und  hydrodynami- 
scher Gesetze,  die  den  elektrischen  vielfach  analog  sind.  Der 
gedachte  Drehstrom  soll  aus  drei  Wechselströmen  gebildet 
werden,  welche  bei  gleicher  Periodenzahl  in  der  Sekunde 
eine  gegenseitige  Verschiebung  ihrer  Phasenanf&nge  um  120^ 
besitzen.  Diese  drei  Ströme  sind  auf  drei  voneinander  iso- 
lirten  Leitungen  fortgeleitet  und  haben  nun  das  Eügentüm- 
liche,  dass  sie  keiner  Bückleitung  bedürfen;  verbindet  man 
nämlich  die  Enden  dieser  Leitungen  in  einem  Punkte,  so  sind 
die  in  jedem  Augenblicke  nach  dem  Verbindungspimkte  fliessen- 
den positiven  Elektricitätsmengen  den  in  demselben  Momente 
zugeftihrten  negativen  Elektricitätsmengen  gleich.  Der  Apparat 
besteht  nun  aus  drei  Pumpen,  die  in  einen  gemeinsamen  Be- 
hälter Wasser  pumpen  bez.  von  demselben  absaugen.  Jede 
einzelne  Pumpe  bewirkt,  dass  der  Wasserzufluss  bez.  Abzug 
nach  dem  Sinusgesetze  verläuft  Sind  nun  die  Pumpen  derart 
regulirt,  dass  in  ihrer  Bewegung  eine  Phasendifferenz  von  120^ 
eingeführt  ist,  so  zeigt  sich  das  Niveau  in  dem  Behälter  kon- 
stant  (Preis  bei  Stöhrer  in  Leipzig  60—80  M.).     0.  H.  M. 


■  • 

1 37.  A*  Campbell»  über  die  Messung  sehr  starker  und 
sehr  schwacher  fVechselströme  (Phil.  Mag.  48,  p.  271 — 277. 
1896).  —  Der  Verl  erörtert  die  Verwendung  eisenfreier  Trans- 
formatoren (mit  Luftkem)  zur  Messung  sehr  starker  und 
schwacher  Ströme  und  leitet  die  Bedingungen  ab,  welchen  der 
Transformator  zu  einer  hinreichend  genauen  Messung  genügen 


Dte  8>wi>fliihiltiiffi  ^Tfidiältziis  der  pniniixtii  Strcmiafi 
bradiEran)  mUhe  miahhingig  tob  der  Fregaeuz  umI  von 
des  WidfiEBüiiideD  der  S^nlgD  sem  und  ist  ii^eicfa  dem  Wr- 
ltt2S3K  der  IndnkUos  dar  Betnuc&ran  ^i&le  2ar  w6ciisieldQit%iei 
I^d»hyire  der  pom&rfiD  und  sekimdiKB  Spule.  Aand^  es; 
adk  X.  R.  -an  die  lif>flfng  eines  Scnmes  vtm  lOCKt  Aafi. 
attäb  «MB  EkktrodrnmmaiDeteR  und  einer  Sehin^stdMSB 
Wag^e,  die  tts  100  Amp^  Migjfijfren,  so  w&lilen  wir  emen  TnoiSH 
inrtitnr,  desBen  ,3^Jiii%iBrtiiltaiifg^  10  i^  wesai  im  s^xnd&ren 
Krräe  mir  &t  Wage  ejngeurhkhitt  ist.  Das  EkktrodynaaMi- 
beftndfll;  Bcsh  im  pcoida^en  Ereide  md  aeagt  il&2  Aa)^ 
Ol  eefcoDdirBn  Kreise  10  Amp.  ftesseo.  Eän  Piii^tf^ 
Us  xn  1000  Ai^  kann  demgemass  besctzBiiBt  weiden« 
vir  deo  dorch  die  Wa|;e  gemesaenen  seksadaren  Stnoa 
Ü^  mUpfioraB.  J.  IL 


13B.  P.  CkrAmi.  Oer  d^  llaimeerirAfani^^^ia  ^er 
dt  Sm  Zmfdgitämm^tm  wmi  üker  ihm  ßfderstmmä 
r.  TeiL  (Xnov.  Cbn.  (4)  4>  p,  65— 8a  1896).  — 
Wie  bei  aeineB  fr&beran  DaterEiidbimgeB  {wgL  BeibL  3#,  p.  SI04) 
***«^^»"*  der  Verl  den  Bntladimgswiderstaad  einer  Zweig* 
Icüimg  ans  der  WacBoentwiddiiDg  in  einem  paraUel  gesdial* 
teten  Flalindraki.  und  benatzt  diese  M^iM>de  nimnidir,  tdoi  den 
ier  QnasdHdttsftirm  und  des  nmgebendeB  Didektii- 
wa£  den  Wid^stand  kapferDer  Leiter  ma  untersncben, 
Folgeades  nd  die  Begnhate: 

Der  Widerstand  v<m  Meiallfaandem  gi^en  die  Kntladnnf: 
ist  germger  als  der)enige  Ton  Diäten  Ton  gleicbem  Quer- 
5«hnitt;  bei  einer  im  Verbiltnis  zur  Breite  geringen  Dicke  des 
Baiidiw  ist  dar  Widerstand  von  dieser  unabhängig.  Dnto-  den 
gewöhiibcfaen  VerBOcfasbedingongeD  hat  das  den  Leiter  um- 
gebende Didektriknm  keinen  merklichen  Rinflnss  aof  die 
FUn^eit  des  erster^  die  Rntladnng  aofzonehmen.  Das  Zu- 
sammendrehen Ton  Drahten  zu  Seilen  fai^et  nnr  geringen 
YcMrteil;  das  Seil  Terhält  sich  wie  ein  einziger  Leiter  von  einem 
dem  Gesamtqnerschnitt  der  Driihte  aqaiTalenten  Querschnitt 
imd  f&r  die  Leitung  der  Entladung  ist  mit  Vergrdsserung  des 
Dorchmessois  der  Drahte,  w^in  diese  einigennassen  dick  sind, 
nur  wenig  zn  gewinnen.    Auch  das  Bedecken  der  Drahte  mit 
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einem  Isolator  verändert  dieses  Resultat  nur  wenig;  der  geringe 
Vorteil,  den  man  dadurch  erhält,  hängt  davon  ab,  dass  die 
Drähte  auf  solche  Weise  einander  nicht  unmittelbar  berühren. 
Die  günstigste  Anordnung  zur  Leitung  der  Entladungen  be- 
steht in  vielfachen  Zweigleitungen,  denn  wenn  diese  genügend 
weit  voneinander  entfernt  sind,  steht  der  Gesamtwiderstand  in 
umgekehrtem  Verhältnis  zur  Zahl  der  Zweigleitungen.  RD. 


139.  L.  lUagri.  Über  die  Ferteüung  oscälatorücher 
Entladungen  in  Zweigleitungen  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  321—354. 
1896).  —  Im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von  E.  Villari  (vgL 
BeibL  14,  p.  200)  und  P.  Cardani  (vgL  obiges  Referat)  unter- 
sucht der  Verf.  die  Verteilung  oscillatorischer  Entladungen 
von  bestimmbarer  Periode  auf  verschiedene  Leiter,  deren  Selbst- 
induktionskoefifizient  berechnet  werden  kann.  Es  waren  Neu- 
silberdrahtspiralen, deren  Selbstinduktion  nach  der  bekannten 
Formel  berechnet  und  deren  Länge  so  gewählt  wurde,  dass 
auch  je  zwei  derselben  in  ParaUelschaltung  nach  6.  Maneuvrier 
und  P.  Ledeboer  (vgl.  Beibl.  12,  p.  77)  einen  gemeinsamen  Selbst- 
induktionskoeffizienten  besassen.  Die  Entladungen  lieferte  eine 
Batterie  von  bekannter  Kapazität;  das  Entladungspotential 
wurde  mittels  des  Righi'schen  Elektrometers  aus  dem  be- 
kannten Elntladungspotential  zwischen  Kugeln  von  22  mm 
Durchmesser  bestimmt  Die  durch  jede  der  beiden  parallel 
geschalteten  Spiralen  entladene  Elektricitätsmenge  wurde  nach 
Cardani's  Verfahren  aus  der  in  ihnen  entwickelten  Wärme- 
menge ermittelt  Die  Versuche  ergaben,  dass  auf  parallel 
geschaltete  Leiter,  deren  Selbstinduktion  und  galvanischer 
Widerstand  ihrer  Länge  proportional  ist,  oscillatorische  Ent- 
ladungen sich,  unabhängig  von  ihrer  Periode  und  dem  An&ngs- 
potential  der  Entladung,  in  umgekehrtem  Verhältnis  der  be- 
tre£fenden  Längen  verteilen,  oder  mit  andern  Worten,  dass 
der  Widerstand  der  geschilderten  Leiter  gegen  oscillatorische 
Entladungen  proportional  der  Länge  des  Leiters  ist    B.  D. 


140.  2>.  Maaszotto.  Brechungsindex  des  fVassers  ßbr 
elektrische  fVellen  von  2  m  bis  25  cm  Länge  (Rendic.  R.  Acc. 
dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  301—308.  1896;  Nuov.  Cim.  (4) 
5,  p.  55—57.  1897).  —  Der  Verf.  hat  seine  Methode  zur  Be- 
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stimmai^  tob  elektrische  Brechungsexponenten  (ygL  BeibL  30, 
p.  392)  auf  das  W&ss^  angewendet  Eäne  Abänderung  wmde 
nur  insofen  Toigenommen,  als  der  £xpIorator  innerhalb  des 
fläzigen  Dielekkikiuiis  durch  einen  fihcplorator  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  Br&cke  ersetzt  and  so  lange  die  letztere 
verschoben ,  bez.  durch  Anhängen  von  Drahtstücken  an  ent* 
sprechende  Punkte  der  Sekundärdrahte  zwischen  Platte  und 
erster  Brücke  die  Wellenlänge  so  lange  modifizirt  wurde,  bis 
Resonanz  eintrat  Betreff  der  Einzelheiten  des  Verfahrens, 
sowie  betrefis  der  Korrektionen  w^en  der  Brücken  an  den 
Endeo  des  Dielektrikums  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Der  Verfl  findet  für  Wellen  von  26—204  cm  Länge 
in  Wasser  bei  19®  einen  inneihalb  der  Grenauigkeitsgrenzen 
konstanten  Brechungsexponenten  »  9,00,  übereinstimmend  mit 
dem  theoretischen  Werte  yon  Y^k  =  8,95  und  mit  den  zuyer- 
lässigsten  Messungen  anderer  Autoren,  fline  Änderung  des 
Brechiing8eiq>onenten  mit  der  Wellenlänge  ist  nach  dem  Verf. 
nur  für  besonders  kurze  Wellen  zu  erwarten.  B.  D. 


141.  A*  Peirozzani.  über  die  eiektrosiatüche  Dispersion 
(NuoT.  Cim.  (4)  4,  p.  193—200.  1896).  —  Der  Verf.  hat  den 
EUektridtätsyerlust  einer  geladenen  Messingkugel,  welche  von 
Luft  umgeben  und  abwechselnd  von  einer  Säule  aus  nacktem, 
paraflSnirtem  und  gefimistem  Glas  und  aus  Ebonit  von  den 
gleichen  Dimensionen  getragen  war,  untersucht  Als  Elektro- 
meter diente  ein  horizontaler  Hebel,  der  an  einem  Ende, 
gegenüber  der  geladenen  Kugel,  eine  Korkkugel  mit  Metall- 
fiberzng  trug,  während  das  andre  Ende  an  einer  Spiralfeder 
befestigt  war;  das  ganze  System  war  zur  Erde  abgeleitet  und 
die  mittels  Spi^elablesung  gemessene  Ablenkung  der  Kork- 
kngel  durch  die  Anziehung  der  geladenen  Kugel  lieferte  das 
Maass  für  das  Potential  der  letzteren.  Der  Apparat  befand 
sidi  in  einem  Glaskasten,  der  innen  mit  einem  zur  Erde  ab- 
geleiteten Metallnetz  ausgekleidet  war  und  der  eine  Öffnung 
hatte,  durch  welche  die  isolirte  Kugel  für  eine  bestimmte  Zeit 
mit  einer  Influenzmaschine  von  genau  regulirter  Wirkung  ver- 
bunden werden  konnte.  Es  gelang,  einen  konstanten  Anfangs- 
ansschlag des  Elektrometers  (43  Skalenteile)  zu  erzielen;  seine 
Änderung   wurde   dann   von  Minute  zu  Minute  notirt     Die 
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zeitliche  Variation  des  Potentials   V  stellt  der  YerL  durch  die 

Gleichung 

V:=4S  +  ut  +  ßfi  +  yfi 

dar  und  erhält  aus  seinen  Beobachtungen  folgende  Werte  der 
Konstanten  sowie  des  Verhältnisses  zwischen  der  Entladungs- 
zeit t  und  derjenigen  T  bei  Anwendung  eines  Trägers  aus 
nacktem  Glas: 

aß  f  fIT 

Nacktes  Glas  -5,6886  0,8374  -0,0496  1 

Paraffinirtes  Glas  -8,0771  0,8354  -0,0276  0,652 

Gefimistes  Glas  -2,22  0,2142  -0,0139  1,551 

Ebonit  -3,2624  0,3697  -0,0287  1,184 

B.  D. 


142.  J.  Frith  und  Charles  ßodgers»  Über  den  fFider- 
stand  des  elektrischen  Lichtbogens  (PhiL  Mag.  43,  p.  407 — 423. 
1896).  —  Der  Widerstand  des  elektrischen  Lichtbogens  wird 
definirt  als  das  Verhältnis  eines  geringen  Zuwachses  der  wir- 
kenden Spannungsdifferenz  zu  dem  dadurch  veranlassten  Zu- 
wächse der  Stromstärke.  Dem  Gleichstrom,  der  zur  Erzeugung 
des  Lichtbogens  dient,  wird  ein  schwacher  Wechselstrom  super- 
ponirt,  so  dass  die  Änderungen  der  Stromstärke  sich  so  rasch 
vollziehen,  dass  eine  merkliche  Änderung  der  Kohlen  nicht 
stattfindet  und  der  durch  das  Anwachsen  der  Stromstärke  ge- 
steigerte Effekt  aufgehoben  wird  durch  Sinken  der  Stromstärke. 
Die  Verf.  beschreiben  zwei  Methoden  zur  Bestimmung  des 
Widerstandes  des  Lichtbogens.  In  dem  einen  Falle  teilt  sich 
der  Wechselstrom  in  zwei  Zweige  mit  gleichen  Lnpedanzen, 
der  eine  Zweig  enthält  den  Lichtbogen,  der  andre  einen  ver^- 
änderlichen  Widerstand  R,  In  dem  Zweige  mit  dem  Lichte 
bogen  liegt  ausserdem  eine  Akkumulatorenbatterie,  eine  von 
Hand  regulirte  Lampe,  ein  Strommesser.  Die  Superposition 
des  Wechselstromes  scheint  innerhalb  der  von  den  YerL  ge- 
haltenen Grenzen  keinen  Einfluss  auf  den  Widerstand  des 
Lichtbogens  zu  haben.  Die  effektive  Stärke  des  Wechsel- 
stromes betrug  dabei  höchstens  10  Proz.  des  Gleichstromes;  ge- 
wöhnlich war  der  Wechselstrom  0,5  Amp.  Auch  die  Frequenz 
(zwischen  7  und  250  vollen  Wechseln  in  der  Sekunde)  scheint 
keine  Wirkung  auf  den  Widerstand  zu  haben.  In  Tafeln  ist 
dargestellt:  1.  die  Beziehung  zwischen  dem  Widerstand  des 
Lichtbogens  und  der  Stromstärke  bei  konstanter  Spannungs- 
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differenz,  2.  die  Beziehung  zwischen  dem  Widerstände  und  der 
Spannimgsdifferenz  bei  konstanter  Stromstarke.  Der  Durch- 
messer der  Kohlen  (9  mm  für  die  negative  und  11  mm  fiir  die 
positive)  scheint  bei  derselben  Stromstärke  und  Spannung 
wenig  Einfluss  auf  den  Widerstand  zu  haben.  J.  M. 


143.  P,  Ckirdani.  Die  elektrischen  Entladungen  in  den 
Elektrolyten  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  200—211.  1896).  —  Um  den 
Widerstand  elektrolytischer  Leiter  f&r  Kondensatorentladungen 
zu  bestimmen,  hat  der  Verl,  wie  bei  den  Entladungen  in  me- 
tallischen Zweigleitungen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  904),  die  Wärme- 
entwicklung in  einem  mit  dem  Elektroljrten  parallel  geschal- 
teten Platindrahte  gemessen  und  hieraus  die  Länge  eines  mit 
dem  Elektrolyten  äquivalenten  Drahtes  abgeleitet  Die  Ver- 
sachsanordnung war  die  frühere,  zur  Erzeugung  oscillatorischer 
Entladungen  geeignete;  die  elektrolytischen  Flüssigkeiten  be- 
fanden sich  in  Glasröhren  von  0,34—2,62  cm  Durchmesser  und 
variabler  Länge;  untersucht  wurden  gesättigte  und  ungesättigte 
Lösungen  von  CuSO^,  sowie  verdünnte  Schwefelsäure. 

Der  Verf.  findet  seine  Methode  auch  in  diesem  Falle 

anwendbar;  das  Ehrgebnis  seiner  Untersuchungen  ist,  dass  die 

Theorie  der  Entladungen  in  metallischen  Leitern  auf  Elektro- 

lyte  nicht  anwendbar  ist     Der  Widerstand  der  letzteren  für 

Entladungen  ist  vielmehr  vollkommen  identisch  mit  demjenigen 

ftr  galvanische  Ströme,   er  variirt  proportional   der   Länge, 

umgekehrt  proportional  dem  Querschnitt,  und  bei  verdünnten 

Lösungen  mit  der  Konzentration  in  derselben  Weise,  wie  sie 

von  Kohlrausch  für  den  galvanischen  Widerstand  von  Kupfer- 

snlfat^  von  Roux  f&r  denjenigen  von  Schwefelsäure  festgestellt 

wurde  —  ein  Verhalten,  welches  mit  der  heutigen  AufGetösung 

der  Elektricitätsleitung  in  den  Elektrolyten  im  Einklang  steht 

B.  D. 

144.  A.  Stefanvni.  f^orlesungsapparat  für  elektrische 
Emtladungen  in  verdünnten  Gasen  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  225—226. 
1896).  —  Zwei  unten  dm-ch  einen  Schlauch  verbundene  verti- 
kale Glasröhren  sind  teilweise  mit  Hg  gefüllt  Durch  Heben 
der  einen  wird  die  andre  ganz  mit  Hg  gefüllt  und  diese  dann 
Bit  einem  Gunmiipfropfen,  durch  welchen  ein  Draht  führt, 
Tcnchloseen«     Durch   neuerliches  Senken  der  offenen  ßöhre 
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entsteht  in  dem  geschlossenen  Zweige,  in  welchem  immerhin 
noch  etwas  Luft  zurückgeblieben  war,  ein  beliebig  luftverdünn- 
ter  Raum,  in  welchem  sich  Entladangsversuche  anstellen  lassen. 
Auch  Dämpfe  können  zu  solchem  Zwecke  in  diesen  Baum 
eingeführt  werden.  B.  D. 

145.  O.  Vicentini  und  O.  Fächer,  über  einige  Fer- 
suche  mit  Teslaströmen  (Atti  B.  Acc.  di  Scienze,  Lottere  ed 
Arti  Padova  12,  p.  309—314.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  231 
— 232.  1896).  —  Wurden  zwei  Glasplatten ,  die  parallel  ein- 
ander gegenüber  gestellt  und  durch  vier  Tannenholzwürfel  von 
5  cm  Seite  voneinander  getrennt  waren,  an  den  Aussenflächen 
mit  Stanniol  bekleidet  und  mit  den  Polen  eines  Teslatrans- 
formators  verbunden,  so  erfolgten,  wenn  die  Fasern  der  Würfel 
den  Platten  parallel  waren,  längs  ihrer  Oberfläche,  aber  be- 
ständig an  andern  Stellen,  lebhafte  Entladungen,  die  sich  je- 
doch nicht  von  den  Entladungen  gewöhnlicher  Induktoren 
unterschieden.  Waren  dagegen  die  Easem  der  Würfel  normal 
zu  den  Platten,  so  gingen  bei  jeder  Entladung  intensive  pur- 
purne Lichtstreifen  durch  das  Holz.  Gleiche  Erscheinungen 
gab  auch  eine  senkrecht  zu  den  Fasern  geschnittene  fiolz- 
scheibe,  deren  eine  Fläche  mit  einer  Metallplatte  bedeckt  und 
mit  einem  Pol  des  Transformators  verbunden  war,  während  ein 
Draht  vom  andern  Pole  zu  irgend  einer  Stelle  des  Holzes 
führte.  Ein  gewöhnlicher  Induktor  gab  diese  Erscheinungen 
nicht;  seine  Entladungen  drangen  kaum  in  das  Holz,  dessen 
Oberfläche  sie  verkohlten  oder  entzündeten. 

Wurde  eine  Glasscheibe  auf  der  Unterseite  mit  Stanniol, 
auf  der  Oberseite  mit  einer  kleinen  Metallplatte  armirt  und  in 
den  Kreis  eines  Teslatransformators  eingeschaltet,  so  gingen 
von  der  Platte  verzweigte  Entladungen  aus,  mit  einem  ab- 
gebrochenen Geräusch,  das  beim  Annähern  einer  Metall-  oder 
Ebonitplatte  in  einen  musikalischen  Ton  überging,  dessen  Höhe 
bei  abnehmender  Entfernung  zwischen  beiden  Platten  stieg 
und  schUesslich  die  Grenze  der  Hörbarkeit  überschritt  Die 
Verf.  bezeichnen  diese  Anordnung  als  elektrische  Sirene 
und  haben  die  aus  den  Dimensionen  der  Luftsäule  berechnete 
Schwingungszahl  in  der  That  gleich  derjenigen  des  höchsten 
noch  hörbaren  Tones  gefunden.    Eine  andere,  den  singenden 
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Fliunmen  analoge  Anordnung,  bestand  darin,  ein  innen  mit 
Stanniol  bekleidetes  Probirrohr  mit  dem  verschlossenen  £nde 
Ton  imten  in  ein  weiteres  Glasrohr  einzuführen,  in  welches 
Ton  oben  ein  Draht  hineinragte,  der  zu  dem  einen  Pol  eines 
Teslatransformators  f&hrte,  dessen  anderer  Pol  mit  dem 
Stanniol  in  Verbindung  stand«  Es  entstand  ein  Ton,  dessen 
Höhe  mit  den  Dimensionen  und  der  Stellung  des  weiten 
Rohres  varürte.  Auch  dieser  Versuch  gelang  nur  mit  dem 
Teslatransformator,  nicht  mit  dem  gewöhnlichen  Induktions- 
apparat  B.  D« 

146.  JP.  MastriccM.  Über  die  Dauer  der  verlangsamten 
Emtiadungen  im  magnetischen  Feld  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  171—179.  1896).  —  Der  Verf.  l&sst  den 
durch  Einschaltung  von  Wasserwiderständen  in  den  Schliessungs- 
kreis verlangsamten  Entladungsfunken  einer  Leydner  Batterie 
in  einem  zwischen  den  Polen  eines  Elektromagneten  normal 
zur  Sichtung  des  Magnetfeldes  angeordneten  Funkenmikro- 
nieter übergehen  und  vergleicht  die  Dauer  der  Entladung  bei 
vorhandenen  mit  derjenigen  bei  fehlendem  Magnetfelde.  In 
den  Schliessungskreis  war  zu  diesem  Zweck  eine  mit  berusstem 
Papier  bedeckte  Metalltrommel  und  eine  vor  derselben 
schwingende  Stimmgabel  derart  eingeschaltet,  dass  bei  jeder 
Entladung  im  Mikrometer  das  Papier  von  einem  oder  mehreren 
Filnkchen  durchbohrt  wurde,  deren  Anzahl  und  Entfernung  die 
gesuchte  Dauer  ergab.  Die  eiuander  nächsten  Teile  der  Kugeln 
des  Funkenmikrometers  bestanden  aus  Platin;  Entladungen 
zwischen  andern  Teilen  waren  durch  ParafQnttberzug  und 
Glimmerschirme  verhindert  Der  Ver£  findet,  dass  bei  wachsen- 
der Intensität  des  Magnetfeldes  das  Aussehen  der  Spuren  auf 
dem  berussten  Papier  unverändert  bleibt,  dass  aber  die  Dauer 
der  Entladung  im  Mikrometer  bedeutend  abnimmt  Durch 
Parallelschaltung  eines  zweiten  Mikrometers  ausserhalb  des 
Magnetfeldes,  sowie  mittels  des  Elektrometers  weist  der  Verfl 
nach,  dass  das  Entladungspotential  durch  das  Magnetfeld  nicht 
verändert  wird;  andererseits  zeigt  er,  dass  die  Häufigkeit  der 
Entladungen  durch  das  Magnetfeld  gesteigert,  die  jedesmal 
übergehende  Elektricitätsmenge  also  vermindert  und  die  in  der 
Batterie    zurückbleibende  Menge    entsprechend    erhöht   wird. 
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Demgemäss  veriliesst  bei  Herstellung  des  Magnetfeldes  vom 
Augenblick  des  Übergangs  eines  Funkens  bis  zum  nächsten 
Funken  dieselbe  Zeit  wie  ohne  Magnetfeld,  während  nach 
Unterbrechung  des  Magnetisirungsstromes  der  nächste  Funken 
noch  ebenso  rasch  erfolgt  wie  bei  Vorhandensein  des  Feldes. 
Erhöht  wird  also  durch  das  Magnetfeld  das  Bestpotential,  was 
der  Verf.  der  Ablenkung  und  entsprechenden  Verlängerung 
der  Funkenbahn  zuschreibt.  Dieser  Einfluss  des  Magnetfeldes 
macht  sich,  wie  der  Verf.  mittels  verschieden  geformter  Elek- 
troden des  Mikrometers  nachweist,  um  so  stärker  geltend,  je 
mehr  diese  Form  die  Verlängerung  der  Funkenbahn  zulässt 
und  je  grösser  der  Wasserwiderstand  im  Schliessungskreise  ist 
Bei  ausschliesslicher  Verwendung  metallischer  Leiter  ver- 
schwindet der  Einfluss  des  Magnetfeldes  fast  ganz.      B.  D. 


147.  C.  E.  StHnner  und  A.  J.  Wurts.  Eine 
Methode  zur  f'^ergrösserung  der  Funkenlänge  einer  gegebenen 
elektromotorischen  Kraft  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  525. 
1896;  Electr.  Engineer.  N.  Y.,  10.  Juni  1896,  Heft  423). 
—  Zwei  etwa  2,5  cm  dicke  Messingstäbe,  die  an  den 
Enden  halbkugelig  abgedreht  sind,  bilden  die  Pole  einer 
Funkenstrecke.  Auf  den  Polen  liegt  eine  Glasplatte  und 
auf  dieser  ein  Stanniolblatt  (15x25  cm),  welches  durch 
einen  Draht  mit  einem  der  Pole  verbunden  ist  Bei 
35000  Volt  und  16000  Wechsel  in  der  Minute  erhält  man 
zwischen  den  beiden  Polen  Funken  von  15  cm  Länge,  während 
ohne  die  Stanniolplatte  nur  Funken  bis  1,8  cm  Länge  auf- 
treten. Dabei  springen  die  Funken  nicht  frei  in  der  Luft, 
sondern  hart  an  der  Glasplatte  über,  freilich  auch  hier  nicht 
in  gerader  Linie,  sondern  auf  krummen,  stets  wechselnden 
Bahnen.  Ahnliche  Wirkungen  erhält  man,  wenn  der  Hooh- 
spannuDgstransformator  durch  eine  Lifluenzmaschine  oder  durch 
eine  Batterie  Leydener  Flaschen  ersetzt  wird.  Skinner  hebt 
die  Bedeutung  der  Erscheinung  für  die  Konstruktion  von  Blitz- 
schutzvorrichtungen hervor.  Anschliessend  hieran  beschreibt 
A.  J.  Wurts  eine  Reihe  von  Versuchen,  die  zur  Untersuchung 
der  Erscheinung  angestellt  sind.  J.  M. 
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148.  A.  BateUi  und  A.  OoLrlnisso.  Wirkung  der 
Kaihodensiraklen  aufüolirUi  Leiter  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  129—133. 
1896).  —  Die  Ver£  hatten  wie  andere  (vgl  Beibl.  20,  p.  662) 
gezeigt,  dass  auch  innerhalb  der  EnÜadungsröhre  ein  Teil  der 
Ton  der  S^athode  ausgehenden  Strahlen  nicht  durch  den  Magne- 
ten abgelenkt  wird,  im  übrigen  aber  die  charakteristischen 
Eigenschaften  der  Kathodenstrahlen  zeigt  Um  dem  Einwände 
zu  begegnen,  dass  es  sich  nicht  mehr  um  Kathodenstrahlen, 
sondern  um  fiöntgen-Strahlen  handle,  welche  da  entstehen,  wo 
die  ersteren  das  Glas  der  Röhre  treffen,  haben  die  Verf.  eine 
Eiutladungsröhre  konstruirt,  in  welche  seitlich  die  Kathode 
eingeführt  ist;  dieser  gegenüber,  in  einer  seitlich  angeschmol- 
zenen Röhre,  befindet  sich  eine  mit  einem  Elektroskop  ver- 
bundene, negativ  geladene  Kugel,  welche  zum  Schutze  gegen 
elektrostatische  Wirkungen  mit  einem  Drahtnetz  und  ausserdem 
noch  mit  einem  Bleimantel  umgeben  ist,  der  nur  gegenüber 
der  £[athode  eine  kleine  Öffnung  besitzt.  Schon  bei  einmaliger 
Onterbrechung  des  Primärstromes  fielen  die  Blätter  des  Elek- 
^oekops  zusammen,  um  bei  wiederholten  Unterbrechungen  von 
neuem  zu  divergiren  —  und  zwar  mit  positiver  Ladung,  die 
von  einem  gewissen  Punkte  ab  konstant  blieb.  Dasselbe  ge- 
schah auch,  wenn  die  Kathodenstrahlen  durch  den  Magneten 
abgelenkt  wurden.  Positive  Ladungen  der  Kugel  blieben  in 
beiden  Fällen  unbeeinflusst  —  ein  Beweis,  dass  diese  unablenk- 
baren Strahlen  von  den  Röntgen-Strahlen  verschieden  sind. 

^  B.  D. 

149.  A.  Oarbasso*  über  einen  Punkt  der  Theorie  der 
Kaihadensirahlen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem., 
p.  250—263.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  227—230.  1896).  — 
Die  Transversalschwingungstheorie  der  Kathodenstrahlen  er- 
fordert zur  Ejrklärung  der  Ablenkung  dieser  Strahlen  im  elek- 
trostatischen und  im  magnetischen  Felde,  bez.  ihrer  Fortpflanzung 
längs  einer  Schraubenlinie  im  homogenen  Magnetfelde  die  An- 
nahme einer  kontinuirlichen  Änderung  des  Brechungsindex  in 
dem  besagten  Felde.  Dass  in  der  That  in  dem  Felde  eines 
elektrisirten  Punktes,  in  welchem  ein  Lichtstrahl  einen  Kegel- 
schnitt beschreibt,  der  Brechungsindex  eine  Funktion  des  Ab- 
standes  von  einem  Brennpunkte  des  Kegelschnittes  ist,  hat 
L.  Matthiesen  (Bepertorium  der  Physik  25|  p.  663.  1889)  ge- 
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zeigt  Dagegen  weist  der  Verf.  nach,  dass  es  im  magnetischen 
Felde  nicht  möglich  ist,  den  Brechungsexponenten  unter  dem 
Einflüsse  der  magnetischen  Kräfte  zu  einer  derartigen  Funk- 
tion der  Koordinaten  allein  zu  machen,  dass  die  Bahn  des 
Lichtstrahls  zu  der  geforderten  Schraubenlinie  vrird;  sollen  die 
Flächen  gleichen  Brechungsindex  parallele  Ebenen  sein,  so 
degenerirt  die  Schraubenlinie  in  eine  zu  denselben  normale 
Gerade.  Die  Transversalschwingungstheorie  vermag  demnach 
die  Ablenkung  der  Elathodenstrahlen  im  homogenen  Magnet- 
felde nicht  zu  erklären.  B.  D. 


150.  2>.  F.  ToUenaur.  Einige  Fersuche  mit  Kathoden- 
strahlen  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  1896/97, 
p.  310 — 314).  —  Die  Versuche  von  Jaumann  mit  zwei  ebenen 
Eocthoden,  welche  auf  kurze  Distanz  einander  gegenüber  stehen, 
sind  wiederholt,  und  haben  einige  neue  Erscheinungen  ergeben. 
Von  jeder  Kathode  sieht  Verf.  zwei  hyperboloidische  Licbt- 
flächen  ausgehen,  welche  sich  bei  Änderung  der  Gestalt  der 
Kathode  oder  ihrer  Stromstärke  verschieden  verhalten,  also 
aus  qualitativ  verschiedenen  Strahlen  bestehen.  Für  genauere 
Beschreibung  sei  auf  das  durch  Abbildungen  erläuterte  Ori- 
ginal verwiesen.  L.  H«  Siert 

151.  A.  TOpler.  Bemerkungen  zu  den  Lenard-Röntgen'- 
sehen  Enideckungen  (Ges.  Iris.  19,  p.  3.  1896).  —  Aus  dem 
Vortrag  sei  noch  nachträglich  hervorgehoben,  dass  eine  Photo- 
graphie des  Unsichtbaren,  wenn  auch  in  anderer  Weise  als 
bei  den  Röntgen -Strahlen,  schon  füher  mit  dem  Schlieren- 
apparat bevrirkt  wurde.  E.  W. 


152.  P.  de  Heen*  Deutung  einiger  himmlischer  und 
terrestischer  Phänomene  (Ciel  et  Terre,  16.  Aug.,  1896).  — 
Behandelt  wird  die  atmosphärische  Eleklricität  und  das  Nord- 
licht, der  Erdmagnetismus,  sowie  die  Kometen  und  Nebelflecken. 
Dabei  wird  ausgegangen  von  der  Thatsache,  dass  Körper  durch 
Belichtung  +  elektrisch  werden. 

Weiter  wird  folgende  Betrachtung  angestellt. 

„Erzeugen  die  ultravioletten  Strahlen  besondere  Schwin- 
gungen,  die  der  Elektricität  entsprechen,  so  erzeugen  wahr- 
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seheinUch   auch   die  andern  Stiaiilen  entsprechende  Energie- 

formen,  deren  ausnehmend  schnelle  Dissipation  ihre  Beobachtung 

erachwert.     Diese  Agentien  werden ,  wenn  ihre  Wellenlänge 

grösser  als  die  der  elektrischen  Schwingungen  ist,   als  infra- 

elektrischy  wenn  sie  kleiner  ist  als  ultraelektrisch  bezeichnet'' 

E.  W. 

158  u.  154.  P.  de  Heen.  Note  über  die  Theon'e  des  Radio- 
meitrs.  über  die  Photographie  Le  Bon  und  Ober  die  Natur  der 
EiekiHcääi  (BulL  Acad.  Belg.  (3)  32,  p.  75—82.  1896).  —  Note 
über  gewisse  Bedingungen  Jür  die  infraelektrischen  Gleichgewichte 
und  aber  die  Konstitution  dieser  Energie  (Ibid.,  p.  426 — 438). 
—  Die  Abhandlungen  enthalten  schwer  referirbare  theoretische 
Betrachtungen  und  Versuche  über  das  schwarze  Licht 

Der  Verf.  geht  von  der  Anschauung  aus,  dass,  wenn  ein 
Atherstrahl  auf  die  Oberfläche  eines  Körpers  fällt,  er  dort  oder 
auf  der  Oberfläche  der  Moleküle,  dem  kondensirten  Äther 
eine  schwingende  Bewegung  erteilt,  von  der  alle  elektrischen 
Wirkungen  herrühren.  Da  die  Periode  dieser  Schwingungen 
wechseln  kann,  so  muss  eine  Elektrochrose  vorhanden  sein. 
Er  nennt  die  dem  Rot  entsprechende  Infraelektricität,  dem 
Violett  entsprechende  Ultraelektricität.  Die  Körper  leiten  die 
Elektricität  um  so  besser,  eine  je  grössere  Schwingungsperiode 
diese  besitzt  E.  W. 

155.  P.  de  Heen.  Prüßing  unserer  Theorie  der  Crookes'- 
sehen  Röhre  (BulL  Acad.  Belg.  (3)  32,  p.  277—279.  1896).  — 
Galitzin  und  der  Verf.  finden,  dass  nicht  da,  wo  die  Kathoden- 
strahlen auf  eine  Wand  auftreffen,  sondern  ein  wenig  vor  der 
Auftreffstelle  die  Böntgen-Strahlen  entstehen  und  zwar  da,  wo 
Anodenstrahlen  und  Kathodenstrahlen  sich  begegnen;  die  ganze 
Rohrwand  spielt  die  Bolle  einer  Anode. 

Es  sind  Versuche  beschrieben,  die  diese  Anschauungen 
begründen  sollen,  vor  allem  solche,  bei  denen  Anode  und  Ka- 
thode sehr  nahe  aneinander  stehen.  Hier  kompliziren  sich 
aber  bekanntlich  die  Verhältnisse.  E.  W. 


156.  P,  de  Heen»  Note  über  die  wahrscheinliche  Ursache 
der  Erzeugung  von  X-Strahlen  und  der  atmosphärischen  Elek- 
triam  und  über  die  Natur  der  Elektricität  (Bull.  Acad.  Belg. 
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(3)  31,  p.  458—476.  1896).  —  Aus  den  Thomson'schen 
Versuchen  über  die  Geschwindigkeit  der  Kathodenstrahlen 
(200000  m)  berechnet  P.  de  Heen  für  dieselben  eine  Tempe- 
ratur T  von  46  000000  Grade.  Ein  Gus  von  dieser  Tempe- 
ratur würde  nach  der  Formel  von  Kubens  die  Maximalwellen- 
länge X  aussenden,  für  die  AV^==  123  ist  oder  X  =  0,02  ^, 
d.  h.  eine  weit  im  Violett  gelegene. 

Da,  wo  die  in  den  Kathodenstrahlen  sich  bewegenden 
Moleküle  auf  die  Wand  treffen,  sollen  sie  auch  ultra-ultra- 
violette  Strahlen  erzeugen.  E.  W. 


157.  P.  de  Heen.  P/iotograpküche  Einwirkung  erzeugt 
durch  Gassiröfne,  welche  feste  Teile  suspendirt  enthalten  (Bull. 
Accad.  Belg.  (3)  32,  p.  534—536.  1896).  —  Gegen  eine  photo- 
graphische Platte  ¥mrd  ein  mit  Lycopodiumpulver  beladener 
Luftstrom  geblasen;  ist  die  photographische  Platte  verschleiert, 
so  ist  die  Wirkung  stark,  ist  sie  nicht  verschleiert,  so  ist  sie 
schwach.  Im  ersteren  Falle  ist  der  Schleier  an  einzelnen  Stellen 
verschwunden.  Aus  den  Versuchen  schliesst  de  fleen :  Die  auf 
die  angegebene  Art  erzeugte  Elektricität  verhält  sich  wie  die 
durch  das  Licht  erzeugte  Infraelektricität  Sie  setzt  im  wesent- 
lichen die  photographische  Keaktion  fort,  bedingt  aber  ent- 
gegengesetzte Wirkungen,  je  nachdem  sie  in  Ruhe  oder  Be- 
wegung  ist.  E.  W. 

158.  Chabaud.  Neue  Röhren  für  die  Röntgenstrahlen 
(Sitzungsber.  d.  Soc.  franc.  de  Phys.  4.  Dezbr.  1896).  —  Zu- 
nächst werden  Photographien  derselben  Röhre  mit  Hohlkathode 
bei  abnehmendem  Druck  gezeigt.  Der  auf  der  Kathode  auf- 
sitzende Kegel  besitzt  eine  immer  kleinere  Öffnung  und  bildet 
in  der  Spitze  eine  dünne  helle  Linie.  E.  W. 


159  u.  160.  F.  Giaaxi.  Über  die  Röntgenstrahlen.  Die 
beste  Form  des  Caleiumwolframats  und  seine  f^erwendung  aur 
Photographie  (4  pp.  Perugia  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  5,  p.  61 
— 63.  1897).  —  Beobachtungen  über  Crookes'sche  Röhren, 
Mitteilung  über  eine  neue  nicht  phosphoreszirefide  Form  des 
Caleiumwolframats  (9  pp.  Perugia  1896).  —  Der  Verf.  be- 
schreibt   das    Verhalten    einiger  Crookes'scher    Röhren,    mit 
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welchen  er  Versache  angestellt  bat  £r  findet,  dass  Caldom- 
wolframaty  welches  bis  zum  Zusammensintern  erhitzt,  dann  pulve- 
risirt  und  nochmals  auf  gleiche  Weise  behandelt  wurde,  durch 
die  Rdntgen-Sirahlen  stärker  fluoreszirend  wird,  als  das  früher 
(▼^  BeibL  20,  p.  576)  Ton  ihm  verwendete,  welches  im  Knallgas- 
gebläse geschmolzen  worden  war.  Noch  besser  eignet  sich  eine 
andere,  noch  nicht  näher  beschriebene  Form,  deren  Fluor- 
eszenz zwar  etwas  weniger  intensiv  ist,  daf&r  aber  sofort  nach 
dem  Eirlöschen  der  Böntgen-Strahlen  verschwindet      B.  D. 


161  u.  162.  L.  N.  Vandevyver.  Ea^postiwnszeä,  um  gute 
RaäiograpUen  zu  erhaUen  (BulL  Acad.  Belg.  (3)  32,  p.  467—471. 
1896).  —  Gtsets  der  photographüchen  Wirkung  der  X-Strahlen 
(Joam.  de  Phys.  (3)  6,  p.  23—25.  1897).  —  Der  Ver£  stellt 
die  Regel  auf:  Ist  die  bekannte  Minimalzeit  /,  die  nötig  ist, 
mn  eine  deutliche  Badi<^praphie  eines  Objektes  A  von  der 
Dicke  E  zu  erhalten,  so  ist  die  Expositionszeit  t'  f&r  ein 
Objdct  B  von  der  Dicke  E' 


'  '(§)'• 


Die  photographische  Wirksamkeit  der  X-Strahlen  soll 
femer  umgekehrt  proportional  der  Entfernung  zwischen  Platte 
und  Röhre  abnehmen.  Für  Entfernungen  von  5,  10,  15,  20, 
25  cm  erhält  man  dieselben  Wirkungen  bei  Expositionen  von 
10,  20,  30,  40,  50  Sekunden.  E.  W. 


163  u.  164.  JE.  SdMoni.  Eine  Methode  sur  Fergleichung 
des  Leuchiens  durch  die  Ä- Strahlen  fluoressirender  Schirme 
(Ätti  dell'  Acc  Medice -Ghirurgica  Perugia  8.  18  pp.  Sepab. 
1896;  Nuov.  Cim.  (4)  5,  p.  63-69.  1897).  —  Untersuchungen 
über  Kry/dochrose.  Über  das  Penetratiansvermögen  der  X-Strahlen 
(Atti  dell'  Acc  Medice -Chirurgica  Perugia  9.  20  pp.  Sepab. 
1897).  —  Bezeichnet  E  die  von  einer  X- Strahlenquelle  in 
der  ZiOiteinheit  auf  die  Flächeneinheit  eines  fluoreszirenden 
Schirmes  gelangende  Energiemenge  und  J  die  dadurch  er- 
weckte sichtbare  Lichtintensität ,  so  liefert  der  Koeffizient 
k^JjE  —  welchen  der  Verf.  kryptoskopisches  Vermögen 
nennt  —  ein  Maass  der  Erregbarkeit  des  Schirmes  unter  den 
gegebenen  Bedingungen.    Um  den  relativen  Wert  von  h  —  der 
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wohl  auch  von  der  Qualität  der  Strahlen  abhängt  —  bei  kon- 
stanter Strahlenquelle  für  verschiedene  Schirme  zu  bestimmen, 
benutzt  der  Verf.  zwei  Wege.  Er  misst  die  Maadmaldistanz 
zwischen  Strahlenquelle  und  Schirm,  bei  welcher  dieser  eben 
sichtbar  zu  leuchten  beginnt;  doch  liefert  dieses  Ver&bren 
keine  befriedigenden  Resultate.  Oder  er  variirt  den  Winkel 
der  zu  vergleichenden  Schirme  mit  einem  Bündel  paralleler 
X-Strahlen,  bis  beide  gleichstark  leuchten.  Sind  J^  die  Leucht- 
intensität des  einen  Schmirmes,  a  sein  Winkel  mit  den  Strahlen, 
k^  sein  krjrptoskopisches  Vermögen  und  J^ßk^  die  entsprechen- 
den Qrössen  für  den  zweiten  Schirm,  so  ist  «/^  ^  i^£  sin  a, 
J^ssk^E  sin  /9,  also,  wenn  J^  »  J^,  A^ /A,  «=  sin  a  /  sin /9.  Dass, 
wie  hierbei  vorausgesetzt,  die  sichtbare  Lichtintenaiiät  der  er- 
regenden Strahlenenergie  wirklich  proportional  ist,  weist  der 
Ver£  durch  Vergleichen  der  Fluoreszenz  eines  Schirmes  bei 
verschiedenen  Winkeln  zwischen  demselben  und  den  Strahlen 
mit  der  Intensität  einer  andern  Lichtquelle  nach.  Die  letetere 
besteht,  um  die  Schwankungen  des  die  Crookes'sche  Röhre 
erregenden  Induktionsstromes  zu  eliminiren,  aus  einer  in  den- 
selben Strom  eingeschalteten  Plücker'schen  Röhre.  Die  beiden 
zu  vergleichenden  Schirme  werden  auf  zwei  Flächen  eines  Flint- 
glasprismas befestigt  und  durch  die  dritte  Fläche  nebeneinander 
gesehen.  Der  Winkel  y  beider  mit  einander  ist  dann  konstant; 
variirt  und  gemessen  wird  der  Winkel  €  seiner  Halbirungslinie 
mit  den  Strahlen  und  die  obige  Formel  für  J^  »  J^  wird 
Äj  /  Äj  =  sin  (J  y  +  €)  /  sin  (J  y  —  «).  Der  Ver£  gibt  die  Werte 
von  k  für  eine  Anzahl  Schirme,  wobei  ein  Kahlbaum'scher 
Schirm  mit  Baryumplatincyaniir  als  Einheit  diente.  Hinter 
diesem  stehen  die  meisten  anderen  Schirme  wesenüich  zurück. 
Dieselbe  Vergleichsmethode  verwendet  der  Ver£  in  der 
zweiten  Arbeit  zur  Untersuchung  des  Penetrationsvermögens 
der  X-Strahlen  verschiedener  Provenienz  für  diverse  Substanzen. 
Platten  aus  den  zu  vergleichenden  Substanzen  werden  vor  dem 
Prisma  nebeneinander  und  vor  der  Kante  desselben  zusammen- 
stossend  in  einen  Rahmen  gebracht  —  die  fluoreszirenden 
Schirme  auf  beiden  Flächen  des  Prismas  sind  natürlich  mit 
identischem  Material  bedeckt  —  und  es  werden  die  beiden 
Winkel  e^  und  8^  für  zwei  entsprechende  entgegengesetzte 
Positionen  des  Prismas  gemessen,  woraus  sich  dann  das  Ver- 
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haitms  der  tod  den  beiden  Subetanzen  durcbgelassenen  Energie- 
mengen ergibt  Der  Verfl  findet  Folgendes:  Verschiedene 
Bohren  liefern  im  allgemeinen  Strahlen  von  ungleichem  Pene- 
trationsTermögen.  Die  Reihenfolge  des  Penetrationsvermögens 
Terschiedener  Strahlenarten  ist  im  allgemeinen  f&r  jede  Substanz 
dieselbe.  Indess^i  liefert  auch  eine  und  dieselbe  Bohre  unter 
fefschiedenen  Bedingungen  nicht  die  nämlichen  Strahlen;  ihre 
Qoalittt  hängt  wahrscheinlich  von  der  aussendenden  Substanz 
ab,  Tarürt  aber  auch  mit  dem  Zustande  des  Qases  in  der  Bohre. 
Beim  Gebrauch  einer  Bohre  steigt  zunächst  das  Penetrations- 
?erm5gai  ihrer  Strahlen,  dann  bleibt  es  eine  Zeit  lang  konstant, 
am  schliesslich  mehr  und  mehr  zu  sinken.  Eine  metallische 
Verbindung  zwischen  Antikathode  und  Anode  steigert  das 
Penetrationsvermögen  der  Strahlen,  zumal  wenn  sie  erst  nach 
längerem  Funktioniren  der  Bohre  hergestellt  wird.  Das  Pene- 
trationsTermögen  der  Strahlen  wächst,  wenn  dieselben  absor- 
birende  Substanzen  passiren ;  und  zwar  um  so  mehr,  je  grösser 
der  hierbei  verloren  gehende  Prozentsatz  ist  Verschiedene 
Substanzen  zeigen  jedoch  eine  selektive  Absorption  f&r  be- 
stimmte Strahlen  und  die  Zunahme  des  Penetrationsvermögens 
f&r  eine  Substanz  ist  darum  am  grössten  durch  vorhergängige 
Absorption  in  derselben  Substanz.  Die  Absorption  in  succes- 
siven  Schichten  derselben  Substanz  sinkt  in  der  Weise,  dass 
das  Verhältnis  zwischen  absorbirter  und  durchgelassener  Energie 
abnimmt  und  einem  Grenzwerte  zustrebt  Diese  Besultate 
stimmen  grösstenteils  mit  den  von  Boiti  (vgl  Beibl.  20,'  p.  1013) 
gefundenen  überein. 

Die  Frage  nach  der  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Natur  der  Böntgen- Strahlen  beantwortet  der  Verf.  vorläufig 
dahin,  dass  die  Hypothese,  diese  Strahlen  seien  aus  nur  zwei 
einfachen  oder  doch  deutlich  von  einander  verschiedenen  Strah- 
lungen zusammengesetzt,  mit  den  aus  seinen  Beobachtungen 
zu  ziehenden  Schlüssen  nicht  vereinbar  ist  B.  D. 


165.  X«  Benaist.  Gesetz  der  DurchsichUgkeit  der  C^ise 
für  die  X-Strahlen  (C.  B.  124,  p.  146—148.  1897).  —  Die 
Gase  waren  in  einem  Metallcylinder  von  74  cm  Länge  ent- 
halten, dessen  Enden  mit  Aluminiumplatten  verschlossen  waren. 
Als  Messmethode  diente  die  elektrometrische. 

Btiblilter  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  n.  Chem.  31.  20 
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Es  ecgab  sich  Bau  die  Absooption  a,  wenn  die  speoifische 
Jdasae  p  war,  f&r 

Schwefelige  Säcnre        a  0,263        ft  2,661  gr        jtA  /  a  10,87 
.Methylchlorid  0,223  2,254  10,11 

Luft  0,111  1,293  11,60 

Die  Abaodrption  ist  also  pcoportional  dar  Dichte,  wie  dies 
Lenard  liir  die  Katbodosstradüekii  ^famdeiL  Benoiat  nennt 
specifiaohes  Absorptionsyermügen  a«  das  «iner  fio  dicken  Sub- 
stanzschicht,  dass  .auf  1  cm^  Oberfläche  die  Einheit  der  Masse 
kommt. 

Gilt  das  Gesetz  der  Proportionalit&t,  so  muss  a,  s=  konst. 
sein« 

J'ür  die  Gase  ist  a,  =  0,14,  fiir  Aluminiom  a,  <=  0,09,  f&r 
Silber  a,  =:  0,84. 

Der  zu  kleine  Wert  bei  AI  eridäxt  sich  vielleicht  aus 
Lumineszenzerscheinungen;  aus  der  grossen  Abweichung  bei 
Silber  glaubt  der  Ver£  schliessen  zu  können,  dass  o.  mit  der 
Dichte  überhaupt  wächst. 

Bei  Gasen  nimmt  bei  konstantem  Druck  die  AbsorptiDn 
schnell  mit  der  Temperatur  ab,  was  auch  aus  der  Änderung 
der  Dichte  sich  ergibt  E.  W. 


166.  "C«  Marangani.  Über  das  Eindringen  der  Ä- 
Strahlen  in  die  Alkalimetalle  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5) 
&,  2.  S^m.,  p.  403—404.  1896).  —  Das  f&r  Rontgen-Strahlen 
transparenteste  Metall  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verf. 
das  Lithium;  seine  Transparenz  ist  bis  zu  den  dicksten  ycon 
Ver£  untersuchten  Schichten  (15  mm  Dicke)  von  der  Dicke 
unabhängig.  Das  Natrium  ist,  trotz  grösserer  Dichte,  trans- 
parenter als  das  Kalium,  was  den  Verf.  vermuten  lässt,  dass 
die  Transparenz  eher  eine  Funktion  des  Atomgewichtes  als 
der  Dichte  sei.  B.  D. 


167.  A.  ßoiti.  Ein  anderer  Fersuch  über  Kryptochrose 
(Rendic.  R  Aec.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  153—155.  1896; 
Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  232—234.  1896).  —  Zum  besseren  Nach- 
weis  der  Kryptochrose  (vgl.  Beibl.  20,  p.  1013)  vergleicht  der 
Ver£  mittels  seines  Aktinameters  die  von  verschiedenen  Medien 
durchgelassenen  Anteile   der  Strahlung    einer    und   derselben 
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Qaelle.  £r  findet,  dass  hinter  zwei  Kupfersoheiben  von  je 
0,1  mm  Dicke  der  fluoreszirende  Schirm  des  Aktinoroeters 
ebenso  stark  lenofatet,  wie  hinter  8  Alummimnscheiben  von  je 
0,75  mm  Dicke,  oder  Unter  16  Stanniolblättem  von  je 
0,021  mm  Dicke,  oder  hivter  einer  G-rappe  von  einer  Kupfer- 
imd  4  Alomimumscheiben  —  eöhwädher  dagegen  hinter  Gruppen 
von  8  Stanniolblättem  und  4  Aluminiumscheiben  oder  einer 
Knpferscbeibe.  Die  Reibenfolge  der  Metalle  in  der  Ghruppe 
ist  a«f  das  fiesultat  ohne  Binfluss.  B.  D. 


168.  t7«  Wtxddell»  Die  Durcknchtigkeit  der  verschiedenen 
Elemente  ßtr  die  Röntgen- Strahlen  (Chem.  News  74,  p.  298—299. 
tö96).  —  Eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  den  obigen 
Gegenstand,  die  aber  nichts  wesentlich  anderes  ergeben  als 
IrtÜ^er  mitgeteilte  andrer  Forscher.  Zur  Erklärung  der  grösse- 
ren Durchsichtigkeit  Yon  Körpern  mit  kleinem  Atomgewicht 
könnte  man  annehmen,  dass  Atome  mit  kleinem  Atomgewicht 
einfacher  gebaut  sind  und  die  Bewegungen  des  Äthers  weniger 
hindern  als  solche  mit  grossem  Atomgewicht,  vorausgesetzt, 
dass  der  Äther  die  X-Strahlen  fortpflanzt  Thut  dies  aber 
die  gewöhnliche  Materie,  so  könnte  man  annehmen,  dass  leiolite 
Atome  auch  leichter  in  Bewegung  gesetzt  werden.      £.  W. 


169.  JSadiffuet.  Fluoreszenz  der  glasartigen  Körper  unter 
dem  Einßuss  der  Röntgenstrahlen  (C.  R.  124,  p.  179—180. 
1897).  —  Unter  dem  Einfluss  der  X-Strahlen  leuchten  mit 
abnehmender  Helligkeit  die  gebrannten  Emailen,  Crownglas, 
Flintglas,  Krystallglas,  Glas  von  Gobain,  Porzellan,  emaillirte 
Faience ,  Emailpulver  vor  dem  Brennen.  Diamant  Der  Verf. 
benatzt  diese  Körper  bei  den  Versuchen  über  Radiographie. 

Eine  mit  einer  Brille  versehene  Person  erhält  unter  dem 
ESnfloss  der  JT-Strahlen  durch  die  im  Glase  erzeugte  Fluores- 
zenz einen  Lichteindruck,  ebenso  wie  alle,  die  die  Gläser 
anblicken.  E.  W. 


170.  J.  J.  Vwfnson  und  E.  Bfutherfcrd.  Über  den 
Dmrekgsmg  der  Elektricität  durch  Gase^  die  der  Röntgenstrahlung 
msgesetzl  sind  (PhiL  Mag.  (5)  42,  p.  392—407.  1896).  —  Wie 
Röntgen  findet  Thomson,  dass  das  Gtss  auch  noch  eine  Zeit- 

20* 
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lang  nach  der  Bestrahlung  eine  Entladung  hervorruft.  Durch 
Erhitzen  verliert  es  diese  Eigenschaft  nicht,  wohl  aber  wenn 
man  einen  Strom  durchleitet.  Der  Verf.  findet,  dass  fär  eine 
gegebene  Intensität  der  Bestrahlung  der  Elektricitätsverlust 
ein  bestimmtes  Maximum  nicht  übersteigt,  vne  hoch  auch 
die  E.  M.  K.  sein  mag.  Der  Strom  wird  gleichsam  gesättigt. 
Diese  Sättigung  muss  eintreten,  wenn  der  Strom  die  Leit- 
fähigkeit des  Gases  vernichtet  —  Der  Maximalstrom  ist  der- 
jenige, der  diese  Eigenschaft  in  dem  Maasse  zerstört,  in  dem 
die  A'-Strahlen  sie  erzeugen.  Betrachten  wir  das  Gas  als  einen 
Elektrolyten,  so  zerstört  die  Menge  e  der  Elektricität  e\h  der 
leitenden  Teilchen,  wo  €  die  Ladung,  die  eines  derselben  f&hrt, 
ist  Es  seien  n  leitende  Teilchen  in  der  Volumeinheit,  q  die 
Schnelligkeit,  mit  der  sie  von  den  Strahlen  erzeugt  werden,  an^ 
die  Geschwindigkeit,  mit  der  sie  unabhängig  von  dem  Strom 
yerschwinden,  i  der  Strom  durch  die  Flächeneinheit,  /  der  Ab- 
stand zwischen  den  Elektroden,  dann  ist 

dn I dt  SS  q  —  UV?  —  i]lt, 

Ist  der  Zustand  des  Gases  stationär,  so  ist  dnldt  =  0.  Im  all- 
gemeinen ist  i  proportional  mit  n  und  dem  Potentialgradient 
Ist  E  die  Potentialdi£ferenz  zwischen  zwei  Platten,  zwischen 
denen  die  X-Strahlen  durchgehen,  U  die  Summe  der  G^ 
schvmidigkeit  der  positiven  und  negativen  Teilchen  für  den 
Gradienten  1,  so  ist 

i=neUEIl        n^il/it  UK 

Für  den  stationären  Zustand  erhalten  wir 

_       _     a  /» »» i__ 

und  i  nähert  sich  für  £  =  cx)  der  Grenze  1=^  qeL  Demnach 
ist  der  Grenzstrom  proportional  dem  Abstand  /,  es  rührt  dies 
daher,  dass  zwischen  nahe  aneinanderstehenden  Platten  die  Zahl 
der  leitenden  Teile  kleiner  als  zwischen  weit  abstehenden 
ist  —  Versuche  bestätigten  das  Resultat  Aus  der  Schnellig- 
keit des  abfliessenden  Stromes  kann  man  den  Bruchteil  an 
dissocürten  Molekülen  berechnen,  er  beträgt  1  /  3  X  10^*.  Die 
Zahl  derselben  wechselt  natürlich,  da  die  Entladungen  discon- 
tuirlich  sind,  daraus  erklären  sich  auch  manche  Unregel- 
mässigkeiten. 
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Aus  den  früheren  Gleichungen  folgt 

^-'=  £i-t^=  im] 

Diese  Beziehung  bestätigte  sich  ziemlich  gut  bei  Ver- 
suchen mit  Cljy  Luft,  H,,  Leuchtgas,  HgS,  Hg. 

Aus  den  Versuchen  lässt  sich  auch  die  Geschwindigkeit 
der  dissocürten  Teilchen  ableiten. 

Für  kleine  «  ist  HI^^EÜTjP.  T  ist  die  Zeit  die  ver- 
streicht, bis  nach  Aufhören  der  Strahlung  die  Hälfte  der 
leitenden  Theilchen,  ohne  dass  ein  Strom  hindurchgeht,  Ter- 
schwunden  ist 

Aus  zunächst  nur  schätzungsweisen  Angaben,  die  theils  noch 
mitgeteilt  werden  sollen,  ergab  sich  T  zu  0,1  sec.  Spätere 
Versuche  ergaben  T  grösser.  Die  Geschwindigkeit  der  gela- 
denen Teilchen  ist  0,33  cm/sec.  für  einen  Gradient  von  ein 
VcH/cnL  Für  ein  Ion  in  Luft  von  Atmosphärendruck  wäre 
es  50  cm/sec,  bei  einem  Elektrolyten  viel  kleiner.  Der  Ver£ 
sdiliesst  daraus,  dass  die  geladenen  Teilchen  des  erregten 
Oaaes  aus  Haufen  von  vielen  Molekülen  bestehen.  Auf  die 
Unterschiede  in  den  Kurven  für  die  Abhängigkeit  zwischen 
I  und  E  bei  starken  und  schwachen  Strahlungen  können  wir 
nur  verweisen. 

Der  „Sättigungsstrom''  ändert  sich  sehr  von  Gtks  zu  Gas, 
am  kleinsten  ist  er  in  H^,  am  grössten  in  Hg,  20 mal  so  gross 
ab  in  Luft.  Die  Gkise,  die  im  Verhältnis  zu  ihrer  Valenz  eine 
besonders  grosse  Dielektriciätskonstante  haben,  haben  die  gröss- 
ten Sättigungsströme.    Die  Dichte  ist  nicht  maassgebend. 

Polarisation  liess  sich  nicht  nachweisen.  Ebensowenig  eine 
Strahlung  des  Gases,  nach  dem  die  erregende  Wirkung  fort- 
genommen war. 

Bei  den  difiPus  reflektirten  J^- Strahlen  liess  sich  keine 
entladende  Wirkung  wahrnehmen. 

Ein  Einfluss  des  magnetischen  Feldes  auf  die  Schnelligkeit 
der  Entladung  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Feuchte  und 
trockene  Luft  gaben  dieselben  Resultate.  E.  W. 


171.  L.  DantxH*  über  das  Verhältnis  zunschen  der 
eiekirodisperswen  und  der  photographischen  fVirksamkeü  der 
Röntgen' Strahlen  (Rendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  7  pp. 


Sepab.  1896;  Nout.  Oim.  (4)  4,  p.  164—1601   1896).   —   Der 

Verf.    lässt    die    durch    ein    Alominiumfenster    austretenden 

Böntgen-Strahlen  je  zur  Hälfte  auf  solche  Fenster  fallen,  hinter 

welchen  sieb  die  Kugel  eines  geladenen  Gk)ldblB(ttelektroskops 

bez.   eine  photographische  Platte   —   bei  allen  Versuchen  in 

genau  identischer  Anordnung   —   befinden;   er   exponirt  die 

Platte  den  Böntgen-Strahlen  jedesnial  w&hrend  derjenigen  Zeit, 

welche  die  Abnahme  des  Ausschlages  des  Goldblatteldiitro- 

skops  yon>  90^  auf  20^  Gkad  erfordert  und  rergleicht  so  die 

elektrodispersive    mit     der    photographischen-    Wirkung    der 

Röntgen-Strahlen.    Der  Verf.  findet,  dass  beide  Wirkungen,^  ifti- 

abhikigig  yon  der  Wahl  der  Btotgen^Böhre  und  der  Art  ihrer 

Erregimg,  in  demselben  konstanten  Verhältnis  zueinander  stehen. 

B.D 

172.  A.  MigM.  Über  die  Fortpflanx^mg  der  Etektncität 
in  den  ven  Rimigen'Sir^hlen  durchseUtiem  Gasen  (Mem.  K.  Acc 
delle  Scienze  Bologna  (5)  6,  p.  231— 301>.  1896;  Nuov.  Cim. 
(4)  5,  p.  70—77.  1897).  —  Der  Inhalt  der  votUeg^nden  Ab- 
handlung,  soweit  er  sich  nicht  mit  demjenigen  der  provisori-' 
sehen  PubUkationen  des  Verf.  (vgl.  BetU.  2«,  p.  45%  589,  909, 
912,  915,  916  und  1017)  über  den  gleichen  Gegenstand  deckt, 
ist  folgender: 

Die  Dispersion  ^  »K  ""  "i)/^i  (^1-  BßiW-  ^äO,  p^  450) 
der  Ladung  eine»  Leiters  durch  die  Böntgen-Strahlen  sinkt 
mit  wachsendem  Endpotential  v,  des  Leiters;  die  von  dem 
Leiter  in  der  Zeiteinheit  fortgefidurie  Elektrieitätsmenge  wäch^ 
also  langsamer  als  das  Potential  des  Leiten ,  sowohl  wenn 
dieser  ¥0»  jedem  andern  Leiter  fem  ist^  al»  aweh  wenn«  elr  mit 
einem  zur  Erde  abgeleiteten  Leiter  einen  Kondeneatov  biUiet. 
Bei  niedrigen  Potentialen  scheint  die  Dispersion-  S  negsÜTer 
Slektricität,  zumal  wenn  der  Leiter  atus  Kupfer  besteht,  st&rker 
als  diejenige  positiver  Elektricität,  und  Tom  Kapfer  weeentUoh 
sOidrar  aU  %Qm  Zink;  dies  hängt,  wie  der  Veri  nadbweist, 
mit  der  Kontaktpotentialdifferenz  der  betreffenden  MetaUe 
zusammen. 

Dass  die  Dispersion  in  einem  Kondensator  bei  kleinem 
AbstaBde  zwischen  den  Arautturen,  in  Lirft  toa  AlmosplAren- 
cbrBck,  mit  Zunahme  dieses  Abstandes  bis  zu  einer  g)»witeen 
Qrenze  wächst,  wurde  bereits  mitgeteilt  (vf^  Beifol.  30,  p;  5M); 


-     27»    — 

der  Verl  beschreibt  niminehr  eine  einfache  Anordnung!  zur 
fieobachtong  dieser  Wirkung  der  Röntgen-Strahlen  und  der 
entgegengesetzten  der  ultravioletten  Strahlen  bri  AtmosphtirMi^ 
druck.  Als  analoge  Erscheinungen  zu  dem  Verhalten  der 
Sdatgen-StraUen  f&hrt  dsv  Ver£  an :  Das  Verhalten  der  ultra^ 
YioletteD  Strahlen  in  verdttunt^  Luft  und  den  ElektricitSits* 
Übergang  ohn»  Mitwirkung  von  Strahlen  in  verdünnter  Luft^ 
zwisehen  zwei  mit  den  Polen  einer  Batterie  von  900—600  Ele- 
menten  verbundenen  Leitern.  Dieser  Übergang  erfolgt  am* 
laditesten  bei  einem  gewiss^!,  mit  der  V^iinnung  wachsenden 
Abstände  Zwischen  den  ESlektroden  und  demnach  ist  der  Aus^- 
scUsg  eines  im  diesen  Stromkreis  eingeschalteten  Galvano« 
meters^  bei  diesem  Abstand  stärker  als  bei  kleinerem  Abstände. 
£ine  mögliche  Brkltyrung  dieser  Thaitoaehe  erblickt  der  Verf; 
in  der  Anhäufung  entgegengesetzt  geladener  Ionen  rings  um 
die  Elektrode. 

Mit  Bezug  aaii  das  Verhalten  eines  Dielektrikums  untes 
dem  Einfluss  der  Böntgen-Strahlen  weist  der  Verl  theore- 
tisch naehy  dass  die  Komvektioa  durch  die  Eöntgen-Strahlen  ia 
einem.  Kondensator,  dessen  Aimatm^en  auf  konstanter  Potentialr 
differ^ftz  erhalt^i  werden  und  zwischen  welchfiäOL  sich  eine  di- 
elektrische. Platte  befindet^  aufhört,  sobald  jede  Oberfläche  der 
Platte  eine  Ladung  erreicht  hat,  welche  mit  derjenigen  der 
oächaten  Armatur  des  Kondensators  gleichnamig  und  gleich 
deijenigea  ist,  welche  die  Armaturen  selbst  besitzen  würd^d^ 
w^uü  sie  bis.  zum  Verschwind^tt  der  Laftachichten  einaaadisir 
gmftbtft  wüüdesk  Mit  Hilfe  dieses  Nachweises  erklärt  dev 
Ver£  die  an  Diolektiriken  beobachteten  Ersehmnungen  ohne 
eine  durch  die  Bikitgen- Strahlen  erweckte  Leit&higkeit  fester 
und  flissiger  Dielektrika  —  eine  Leitfähigkat,  welche  aach' 
den  Beobachtungen  des  Verf.  in  der  Tbat  nicht  existirt. 

Über  die  Versuche  des  Verf.  betreffend  die  Dispersion  in 
einem  von*  den  Röntgen^- Strahlen  durchsetzten  Gase  und  ilnre^ 
Abfa&ngiglDBit  von  Natur  und  Druck  des  lüetzterea  wurde  bereitSN 
berichtet  (vgl.  BeibL  30,  p.  450).  Der  Yerl  zeigt  jetzt^  dass 
mit  steigender  Temferatur  innevhalb  seiner  Versuchsgrenzea 
die  Dispersion  wächst  und  dass  mithin  das  nach  J.  «L  Thomson- 
leriMoidene  Maximum  der  letzteren  jedsnMls  einer  höiioBeii 
Tonperatiir  angehören  müssto. 
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Die  vom  Verf.  früher  beschriebenen  photoelektrischen 
Elemente  (vgl  Beibl.  12,  p.  286)  verhalten  sich  gegenüber 
dei^  it^ntgen-Strahlen  in  gewissem  Grade  analog  wie  im  ultra- 
violetten Lichte;  dass  die  durch  die  ersteren  Strahlen  hervor- 
gerufene definitive  Ladung  des  Elementes  nicht  genau  der 
PotentialdifiPerenz  der  beiden  Metalle  des  Elementes  entspricht, 
rührt  nach  dem  Verf.  von  den  das  Element  umgebenden  Ob- 
jekten her,  welche  ebenfalls  mit  dem  von  den  Böntgen-Strahlen 
leitend  gemachten  Grase  in  Berührung  sind. 

Körper  ohne  Anfangsladung  erlangen  durch  die  Röntgen- 
strahlen ein  positives  Potential,  welches  indessen  niemals  einen 
kleinen  Bruchteil  eines  Volt  überschreitet;  die  abweichenden 
Resultate  anderer  Beobachter  schreibt  der  Verf.  (vgl.  Beibl.  30, 

p.  453)  dem  nicht  genügenden  Schutze  gegen  Fehlerquellen  zu. 

B.  D. 

173.  E.  ViUari.  Entladung  eleklrtsirter  Körper  durch 
die  Ä-Siraklen  (C.  R.  123,  p.  446—449.  1896).  —  Aus  Ver- 
suchen, über  welche  zum  Teil  schon  berichtet  ist  (vgl.  Beibl. 
20,  p.  1012),  zieht  der  Verf.  folgende  Schlüsse:  Die  Wirkung 
der  Köntgen-Strahlen  ist  eine  zweifache.  Treffen  sie  auf  un- 
durchlässige Körper,  so  biegen  sie  sich  auf  eine  kleine  Strecke 
in  den  geometrischen  Schatten;  beim  Passiren  der  Luft  teilen 
sie  derselben  ihre  Fähigkeit  mit,  geladene  Körper  zu  entladen 
und  die  aktivirte  Luft  vermag  diese  Eigenschaft  auf  eine  ge- 
wisse Entfernung  allenthalben  hin,  auch  in  die  Mitte  ausge- 
dehnter Schatten,  zu  übertragen.  Damit  erhält  dieser  Vorgang 
den  Charakter  der  Diffusion,  im  Gegensatz  zur  photographischen 
Wirkung  der  Böntgen-Strahlen,  welche  direkt  von  diesen  aus- 
geht und  damit  auch  von  der  regelmässigen  Reflexion  der 
Strahlen  abhängt.  B.  D. 

174—177.  E.  ViUari.  Über  die  in  den  Gasen  durch 
die  X'Strahlefi  und  durch  die  Funken  erregte  Entladungsßthig- 
keü  und  über  ihr  Fortdauern  in  denselben  (Bendic.  B.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  281—293.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  4, 
p.  234—240.  1896).  —  Über  die  in  den  Gasen  durch  X-Strahlen 
und  elektrische  Funken  erzeugte  Fähigkeit,  elektrisirte  Leiter  »u 
entladen  (0.  B.  128,  p.  598—599.  1896).  —  Über  die  Wirkung 
des  elektrischen  Effluviums  auf  die  Eigenschaß  der  Gase,  elek- 
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trisirie  Körper  zu  entladen  (C.  R  123,  p.  599—600.  1896).  — 
Über  die  ff^irkung  des  Ozonerzeugers  auf  die  von  den  Ä-Strah' 
len  aktnmrien  Gase  (Bendic.  IL  Acc.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem., 
p.  17—28  TL  p.  48—53.  1897).  —  Der  Verf.  hat  beobachtet, 
dass  der  Durchgang  elektrischer  Funken  ebenso  wie  der  Eöntgen- 
Strablen  durch  Gase  den  letzteren  die  Fähigkeit  erteilt,  ein 
geladenes  Elektroskop  zu  entladen.  Die  Funken,  durch  einen  In- 
duktionsapparat mit  oder  ohne  Leydnerflaschen  erregt,  sprangen 
zwischen  Platinspitzen  innerhalb  einer  Glasröhre  über,  durch 
welche  das  Gas  geleitet  und  gegen  das  Elektroskop  gef&hrt 
?nirde.  Untersucht  wurden  Luft,  Leuchtgas.  CO2,  H  und  O« 
Bei  Sauerstoff  und  Leuchtgas  findet  der  Verf.,  dass  die  Ladung 
des  Elektroskops  rascher  zerstreut  wurde,  wenn  sie  von  der- 
selben Art  war  wie  diejenige  des  ihr  nächsten  Poles  der  Ent- 
ladungsrohre, als  wenn  das  Gegenteil  Fall  war;  beim  Wasser- 
stoff waren  die  Resultate  nicht  konstant.  Im  übrigen  waren 
bei  gleicher  Länge  die  Funken  ohne  Kondensator  wirksamer 
als  diejenigen  mit  Kondensator;  mit  zunehmender  Schlagweite 
wuchs  die  Wirksamkeit  der  Funken  ohne  Kondensator  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze,  um  von  da  ab  wieder  zu  sinken  und 
schliesslich  ganz  aufzuhören;  die  Wirksamkeit  des  Konden- 
satorfunkens war  von  der  Kapazität  des  Kondensators  und 
der  Schlagweite  unabhängig.  Zwei  gleiche  Funkenröhren,  welche 
nacheinander  von  dem  Gase  durchströmt  wurden,  ergaben  keine 
verstärkte  Wirkung,  wohl  aber  fand  eine  solche  statt,  wenn  in 
demselben  Bohre  mehrere  Funken  hintereinander  geschaltet 
wurden.  Die  Wirksamkeit  einer  Funkenröhre  wurde  durch 
einen  zweiten  Funken  im  Entladungskreis  nicht  beeinfiusst, 
durch  einen  Flüssigkeitswiderstand  dagegen  geschwächt.  Die 
durch  den  Funken  aktivirte  Luft  bewahrte  ihre  Eigenschaft, 
wenngleich  in  vermindertem  Maasse,  auch  noch  nach  dem 
Paasiren  längerer  Bohren. 

Wurde  eine  durch  einen  Strom  glühende  Platinspirale 
von  dem  durch  den  Funken  aktivirten  Gase  getroffen,  so  hörte 
sie  auf,  zu  gltkhen;  der  Verf.  führt  dies  auf  eine  gesteigerte 
Leit&higkeit  des  Gases  zurück. 

Luft,  Sauerstoff  und  Leuchtgas,  welche  einen  mit  den 
Polen  eines  Induktors  verbundenen  Ozonerreger  passirten,  er- 
langten  dadurch   nicht   die  Eigenschaft,   ein   Elektroskop   zu 
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entladen;  ja  sie  yerloren  dieselbe  sogwr,  wenn  sie  zuvor  durch 
BAntgen- Strahlen  aktivirt  worden  waren.  D^  Verfl  erklärt 
die»  daniti  dass  die  Wirkung  der  Böntgen-Sttahlen  in  einer 
DiBsocifltioo  der  Moleküle,  diejenige  des  E£9uviums  in  einer 
Kondensation  derselben  (Ozonbildung)  bestehe.  Dtese  neutra- 
liairende  Wirkung  des  Ozonerregers  dauerte  auch  noch  einige 
Zeit  (bis  zu  2  Stunden)  nach  der  Ausschaltung  des  Induktors 
fovt^  und  zwar  um  so  länger^  je  länger  der  Induktor  in  Thätig- 
keit  gewesen  war.  D^  Verf.  fiUurt  dies  auf  ein  Besiduum  in 
dem  nach  Art  eönes  Kondensators  geladenen  Ozonerreger  zu- 
Fftek.  Die  Existenz  dieser  Residualladung^  weist  er  auf  ver- 
schiedene Weise  nach.  Dmkehmng  der  Ladungsrichtung  des 
Ozonerregers  oder  Eirwännung  desselben  nach  Ausschaltung 
des  Induktoriums  verminderte  das  Fortdauern  der  Wirkung. 
Der  Verf.  glaubt  femer  beobachtet  zu  haben,  das  ozoni- 
sirte  Luft  schwieriger  als  ozonfreie  durch  die  fiöntgen-Strahlen 
aktivirt  wird  und  dass  caeteris  paribus  Leuchtgas  durch  die 

Böntgen-Strahlen  energischer  als  Luft  aküvirt  wird  und  bleibt. 

B.  D. 

na.  A.>  V.  HempMwne.  Die  Rolle  der  Hänijfen'SiraMen 
m  der  Chemie  (Ztschr.  physik.  Ghem.  tl,  p.  493—497.  1896). 
—  Unter  dem  Bänfluss  der  X-Strahlen  verliert  ein  elektvisirter 
K&rper  rasch  seine  Ladung.  Da  andrerseits  die  Ionen  — 
elektrisch  geladene  MokkUe  —  eme  grosse  BoUe  in  den 
chemischen^  Reaktionen  spielen,  so  kann  man  einen  staiicen 
Einfluss  der  Röntgen-Strahlen  auf  cheniBche  Vorginge  er^- 
warten.  Unter  dem  Einfluss  der  JT-StraUen  blieb  die  Leit- 
fihigkeit  und  die  Verseifimgsgeschwindigkeit  der  £bter  unver^ 
ändert;  die  Strahlen  wirkten  auch  nicht  auf  licitempfindtiobe 
Stoffe,  Cblorknallgas,  Kohlenoi^d  und  Chlor.  Als  Gesamt» 
resultat  lässt  sich  aus  dea  vcHi^gendea  Versuchen  entiicfamei^ 
dass  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  chemische  Wirkrag  dei 
JT-SlraiUen  selbst  in  den  IlUlen,  wo  sie  einen  Eänfluss  aus- 
üben, nur  ausserordttitlich  schwach  ist  G.  C.  8ch. 


179.  Wehnelt.  Die  Zerstretamg  eitur  elektrischem  Lmiumg 
(Natmrwiss.  Rundsck  11,  p^  672.  1896').  -•  Das  Seibzeug  der 
ESektrisirmaschiBe  wird  mit  einer  Kugel  verbunden,  cKe  dem 
Konduktor  so  gegenüber  gestellt  wird,  dass  lebhafte  Funken 
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überquingen.     Unter  dem  ESbAosB  der  ^-Strahlen  versagen 

de,  nach  Bmachieben  einer  Bleijdatte  treten  sie  wieder  auf. 

B.W. 

180.  Ch.  Böuehard.  Die  Keuniis  des  Menschen,  siuUri 
mäiels  der  RönU^en-Sirakkn  (C.  B.  123,  p.  967—968.  1896).  — 
Von  rein  medizinischem  Interesse.  E.  W. 


181.  FMatn  und  8erbane9CO.  Radiogropkien  der  Ex- 
tremääien  bei  Personen^  die  an  Gicht  und  chronischem  Rheuma- 
tismus leiden  (C.  &  124,  p.  180—181.  1897).  —  Die  Beob- 
achtongen  werden  unter  Benutzung  der  Thatsache  angestellt, 

dassCalciumphosphat  imdurchlässig,  Calciumurat  durchl&ssigist 

E.  W. 

182.  JET.  BecquereU  über  einige  Eigenschaften  der  Uran- 
sirahten  (C.  B.  123,  p.  855-858.  1896).  —  Die  Fortsetzung 
der  Versuche  des  Yerfl  zeigt,  dass  sowohl  phosphoreszirend'e 
wie  nicht  phosphoreszirende  Uransalze,  auch  nachdem  sie  sechs 
bis  acht  Monate  von  jedem  Lachte  femgehalten  waren,  die  Uran- 
strahlen noch  in  ungeschwächtem  Maasse  ausstrahlen.  Femer 
hat  der  Ver£  über  allen  Zweifel  nachgewiesen,  dass  elektrisirte 
Körper  entladen  werden,  wenn  sie  mit  Gasen  in  Berührung 
gebracht  werden,  die  vorher  unter  dem  Einfluss  der  Uranstrahlen 
gestanden  haben.  In  dieser  Eigenschaft  glaubt  der  Verf., 
im  Gregensatz  zu  andern  früher  gefundenen,  wieder  eine  Be- 
ziehung der  Uranstrahlen  zu  den  Röntgen-Strahlen  erkennen 
zu  sollen.  H.  Th.  S. 

183.  A.  JBoiMe  tVie  die  Ä-^trahlen,  so  scheinen  auch 
die  iJehisfyrahlen  sieh  um  Hindernisse  zu  biegen  (Rendic.  R.  Acc; 
dfi  Lincei  (5)  %j  1.  Sem.,  p.  29-32.  1897)^  —  Anschliessend 
an  die  eig»en  Beobachtungen  und  an  diejenigen  anderer 
Autoren  über  das  UmUegen  der  .T-StraUen  hinter  undurcb- 
limge  Kdrper,  s^wie  an  die  Beobachtungen  von  G.  Sagnac 
(TgL  BeibL  21,  p.  59)  über  analeges  Verbalten  Ton  Licht* 
strahlen  teilt  der  Verf.  folgende  Beobachtung  mit: 

Eine  GaeglfthUchtftamme  ist  Ton  einer  schwarzen  Hülle 
umgeben,  wdche  nur  an  einer  Stelle  eine  kreiefönnige,  mit  einer 
dmrchscheiaienden  Membran  ▼erschlossene  Öffnung  hat  Vor 
dieeer  und  mit  ihr  zentrirt  Iftsst  sich  eine  schwarze  Kreis« 
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Scheibe  von  grösserem  Durchmesser  verschiebeD.  Der  Schatten 
derselben  auf  einem  Diaphragma  ist,  anstatt  von  einem  Halb- 
schatten, dessen  Intensität  von  innen  nach  aussen  kontinuirlich 
abnimmt,  von  zwei  verhältnismässig  hellen  Bingen  umgeben, 
die  durch  einen  dunklen  Bing  voneinander  getrennt  sind  und 
deren  Breite  und  Helligkeit  je  nach  den  Distanzen  zwischen 
Lichtquelle,  Schattenkörper  und  Diaphragma  variirt  Der 
äussere  Bing  ist  heller  als  seine  Umgebung  und  rührt  wahr- 
scheinUch  davon  her,  dass  das  von  der  durchscheinenden  Mem- 
bran zerstreute  Licht  nahe  zur  Axe  am  intensivsten  ist;  der 
innere  helle  Bing  kann  sich  bis  zur  Mitte  erstreckten,  hat  aber 
nur  geringe  Intensität;  der  dunkle  Bing  zwischen  beiden  ist 
noch  etwas  dunkler  als  die  zentrale  Begion.  Diese  Erscheinung 
umfasst  die  mit  den  ^-Strahlen  beobachteten;  der  Verf.  hat 
sie  ebenso  mit  andern  Lichtquellen,  andern  Membranen  etc. 
erzielt    Dass   es   sich   nicht    um    ein    subjektives   Phänomen 

handelt,  beweist  der  Verf.  durch  photogrjiphische  Aufnahmen. 

B.  D. 

184.  C  Neti/mann.  über  die  elektrodynamischen  Eie- 
mentarwirkungen  (Ber.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wissenschaften. 
Math.-Phys.  Klasse  2  u.  3,  p.  221-289.  1896).  —  Im  vor- 
liegenden Aufsatze  gibt  der  Verf.  die  eigentlichen  Grundlagen 
seiner  Untersuchungen  über  die  elektrodynamischen  Elementar- 
wirkungen und  die  aus  diesen  Untersuchungen  sich  ergebenden 
Besultate.  Letztere  sind  zum  grossen  Teil  identisch  mit  den- 
jenigen, welche  der  Verf.  bereits  im  Jahre  1872  publizirt  hat 
(Ber.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.,  p.  163  u.  164.  1872). 
Bei  gewissen  Einschränkungen  der  von  Helmholtz  aufgestellten 
Dilatationshypothese  gelangt  man  zu  Besultaten,  die  völlig  im 
Einklang  mit  dem  Ampäre'schen  ponderomotorischen  Ele- 
mentargesetz und  mit  dem  vom  Verf.  im  Jahre  1872  auf- 
gestellten elektromotorischen  Elementargesetz  sind.  Führt 
man  die  vom  Verl  vorgeschlagenen  Abänderungen  in  die 
Helmholtz'schen  Untersuchungen  (Helmholtz,  Wissensch.  Ab- 
handl.  1,  p.  702 — 762)  ein,  so  können  die  letzteren  nur  zur  Be- 
stätigung des  Elementargesetzes  dienen.  Auf  den  von  Helm- 
holtz erhobenen  Einwand,  dass  jene  Gesetze  fUi*  die  in  einem 
Konduktor  enthaltene  Elektricität  ein  labiles  Gleichgewicht 
ergeben,  geht  der  Verf  am  Schlüsse  der  Abhandlung  näher 
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ein.  Die  Untersuchungen  beruhen  auf  drei  Ghrundlagen,  näm- 
lich: 1.  auf  den  beiden  F.  Neumann'schen  Integralgesetzen 
über  die  ponderomotorische  und  über  die  elektromotorische  Ar- 
beit, 2.  auf  dem  Helmholtz'schen  Prinzip  des  yollstöndigen 
Differentials,  nach  welchem  die  Summe  der  während  der 
Zeit  dt  von  irgend  zwei  elektrischen  Stromelementen  auf- 
einander ausgeübten  ponderomotorischen  und  elektromotorischen 
Arbeiten  ein  yollständiges  Differential  ist,  3.  auf  zwei  Hypo- 
thesen (YgL  Ber.  d.  Egl.  Sachs.  Ges.  d.  WissenscL  1872,  p.  162), 
deren  Inhalt  lautet:  I.  Wird  die  in  einem  körperlichen  Strom- 
element iDM  enthaltene  elektrische  Strömung  in  drei  Kom- 
ponenten «,  V  und  w  zerlegt  nach  drei  in  die  ponderable  Masse 
des  Elementes  eingefügten,  aufeinander  rechtwinkligen  Axen  x, 
y  und  Zj  so  ist  dieses  ESlement  iD M  bezüglich  seiner  pondero- 
motorischen und  elektromotorischen  Wirkungen  auf  irgend 
welche  Objekte  völlig  äquivalent  mit  der  G^samtwirkung  der 
drei  idealen  Stromelemente  uDMj  vDM,  wDM,  (Hypo- 
these S).  IL  Eis  sei  Z>ilj,  ein  Massenelement  eines  starren 
Körpers  Jtf,;  u^j  v^j  w^  die  Komponenten  der  in  M^  vor- 
handenen elektrischen  Strömung  i^,  wobei  die  Komponenten 
nach  drei  Axen  «,  y,  z  gebildet  sind,  welche  in  die  ponderable 
Masse  irgend  eines  anderen  starren  Körpers  M  fest  eingefügt 
sind«  Die  beiden  Körper  M  und  M^  mögen  sich  in  ganz  be- 
liebigen, von  einander  unabhängigen  Bewegungen  befinden. 
Während  der  Zeit  dt  mögen  die  in  DM^  vorhandenen 
Strömnngskomponenten  tc^,  i?^,  to^  um  du^y  dv^  und  dw^  an- 
wachsen. Alsdann  soll  angenommen  werden,  dass  die  von 
D  M^  auf  die  einzelnen  Punkte  des  starren  Körpers  Af  während 
der  Zeit  dt  ausgeübten  ponderomotorischen  und  elektromoto- 
rischen Wirkungen  völlig  unabhängig  sind  von  den  Ursachen, 
denen  die  Zuwüchse  dti^j  dv^^  dw^  ihre  Entstehung  verdanken 
(Hypothese  e).  In  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  der  Yerf. 
diese  drei  Quellen  nicht  miteinander  vermischt,  sondern  einzeln 
verfolgt  Dieses  VerflEkhren  hat  gegenüber  anderen  den  grossen 
Vorteil,  dass  man,  wenn  irgend  eine  der  drei  Grundlagen 
bedenklich  erscheinen  sollte,  dieselbe  ohne  weiteres  beseitigen 
kann,  ohne  dass  dadurch  die  aus  den  anderen  beiden  Quellen 
gewonnenen  JElesultate  einer  Einschränkung  oder  Abänderung 
bedürfen.  J.  M. 
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185 — 188.  6.  Folffheraiter.     Säkulare  f^arüoion  der 
magneiüchen    Inklination    (Bendic.   B.  Acc.  dei   Idncei  (6)  &, 
2.  Sem.,  p.  66—74.   1896).   —   Eapperimenielie  Bestimmung  der 
Richtung  eines  homogenen  Magnetfeldes  aus  der  Orientinmg 
des  von  demselben  induzirten  Magnetismus  (Ibid.,  p.  127 — ISS). 
—  Resultate  der  Messungen   zur  e^ßperimentellen  Bestimmung 
der  Richtung   eines    homogenen  Magnetfeldes  uus  der  Orien- 
tirung  des  von  demselben  induzirten  Magnetismus  (Ibid«,  p.  199 
—206  u.  242—249).  *—   Untersuchmgen  über  die  magnetische 
Inklination  zur  Zeä  der  Etrusker  (Ibid.,  p.  298—800).  —  I>ie 
UntersucfauBgen  das  Yerfl  bezweckten  eine   Feststellimg  des 
Betrages  der  magnetischen  Inklination  im  Altertum  mit  Hilfe 
des  in  antiken  Tongefässen  während  des  Brennens  durch  das 
erdm^gnetische    Feld    induzirten    permanenten    Magnetismus. 
Dass  die  magnetische  Polarität  dieser  Objekte  ihre  Orientirong 
innerhüJb  derselben  im  Laufe  der  Zeiten  nicht  geändert  habe, 
schliesst  der  Verf.  aus  der  unregelmässigen  Orientirung  des 
Magnetismus  in  den   einzelnen   Backsteinen    antiker  Bauten, 
sowie  in  den  Thongefässen  etruskischer  Ghräber.    Um  dagegen 
zu  untersuchen,  ob  und  in  welcher  Weise  die  Bichtung  des 
induzirten  Magnetismus  von  derjenigen  des  indusdrenden  Feldes 
abweiche,  stellte  der  Verf.  yerschieden  geformte  Thongefässe 
her,  die  in  einem  mit  Ausschluss  aller  Eisenteile  konstruirten 
Ofen  gebrannt  und  dann  auf  ihre  magnetische  Polarität  ge- 
prüft wurden.    Zu  diesem  Zwecke  war  auf  jedem  der  Olgekte 
eine  durch  die  Symmetrieaxe  gehende,   vom  Verf.  ^ormsi« 
schnitt''  genannte  Ebene  bezeichnet,  welche  beim  Brennen  im 
magnetischen  Meridian  stand,  während  die  Basis  eine  horizon- 
tale Lage  oder  eine  möglichst  genau  bestinunte  Neigung  hatte 
Das  fertige  Objekt  wurde  dann  in  bestimmte  Entfernung  yoi 
einem  Bingmagneten  parallel  und  symmetrisch  zu  dessen  Buhe< 
läge,  mit  einem  der  Eckpunkte  des  Normalschnittes  gegenübei 
dem  Centrum  des  Magneten,  befestigt  und  es  worde  die  Ab 
lenkung  des  Magneten  bei  vertikaler  Stellung  sowie  bei  \er 
schiedenen  Neigungen  des  Normalschuittes  gemessen.    Aus  dei 
so  gewonnenen  Daten  wurde  die  Bichtung  der  magnetisdxen  Ax< 
des  Objekts,  unter  Annahme  von  vier  Polen  an  den  Eckpunkte] 
des  Normalschnitts,  abgeleitet  und  zwar  einmal  unter  der  Vor 
aussetzung,  dass  nur  der  dem  Magneten  nächste  Pol  irgendwi 
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zur  Wkkmg  koMme,  «odazm  unter  Borücksichtigimg  der  attmt- 
UfilMn  wißt  Pole;  den  auf  die  erstere  Weiae  etiudteneu  Betrag 
nennt  der  Yert  die  berechnete,  den  andern  die  induiirte  In- 
klination. 

Beide  Werte  findet  der  Ver£  bei  flohlcylinderu  in  verti- 
kaler firematelliing  stete  grösser  als  die  Inklination  des  Feldes; 
bei  niedngen  CyUndem  ist  der  Unterschied  zwischen  berech- 
neter and  FekünUination  klein,  gross  dagegen  derjenige  zwischen 
rednziiter  nnd  Feldinklination.  Mit  wachsendem  Verhältnis 
zwischen  fiöhe  nnd  Dorchmesser  der  Qylinder  verschwindet 
die  Differenz  zwischen  berechneter  und  rednzirter  Inklination; 
der  Unterschied  zwischen  rednziiter  und  Feldinklination  wird 
ndt  wacfasend^i  Dimensionen  der  Cylinder  konstant.  Der  Verf. 
adiliesst  darans  die  Möglichkeit  einer  hinreichend  angenäherten 
Richtongsbestimmmig  der  magnetisirenden  Kraft.  Stand  die 
Aze  des  Oylinders  während  des  Brennens  senkrecht  znr  Bach- 
tnng  des  Feldes,  so  worden  an  den  Endflächen  vier  Pole,  je 
zwei  gleichnamige  an  korrespondirenden  Stellen  des  Normal- 
schnittes, erhalten;  stand  dagegen  die  Cylinderaze  während  des 
Brennens  parallel  zur  Feldrichtung,  so  wurden  nur  zwei  Pole, 
mit  angenähert  gleichförmiger  Verteilung  des  Magnetismus  auf 
den  Endflächen,  erhalten.  Beim  Übergang  von  der  ersten  in 
die  zweite  dieser  Stellungen  wuchs  an  der  unteren  Endfläche 
die  Nordpolarität  imd  sank  die  Südpplarität,  umgekehrt  an 
dm*  oberen  findfläche;  bei  45^  Neigung  war  die  eine  Polarität 
auf  jeder  der  Endflächen  ganz  yerschwunden,  bei  Fortsetzung 
des  Ubeii^nges  trat  aber  gerade  diese  Polarität  wieder  succes- 
sive  in  den  Vordergrund  und  die  andre  bis  zum  Verschwinden 
zurück.  Bei  hohlen,  mit  ihren  Scheiteln  zusammenstossenden 
Doppelkegeln  sank  mit  wachsender  Öffnung  des  Kegels,  trotz 
identischer  Anordnung  mit  Bezug  auf  die  magnetisirende  Kraft, 
der  gefundene  Betrag  der  Inklination.  Verschiedene  Höhe 
oder  Öffnung  der  beiden  Kegel  modifizirte  das  Resultat  in 
gewissem  Grade.  Abgestumpfte  einfache  Hohlkegel  (Blumen- 
töpfe) verhielten  sich  wie  Cylinder,  desgleichen  sphäroidale 
Gefilsse  ohne  Henkel  und  Schnauze;  diese  letzteren  dagegen 
waren  von  grossem  Einfluss  auf  die  Verteilung  des  Magnetis- 
mns  an  den  bek'effsnden  Peripherien.  Die  kreisförmige  Basis 
des  Gefässes  verhält  sich  allerdings  wie  diejenige  eines  Oylin- 
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ders;  und  wenn  auch  Messungen  an  dieser  allein  die  Richtung 
der  magnetisirenden  Kraft  nur  weniger  genau  erkennen  lassen^ 
so  glaubt  doch  der  Verf.,  dass  das  Mittel  einer  grossen  Zahl 
solcher  Bestimmungen  nur  wenige  von  dem  an  Cylindem  er- 
haltenen Werte  abweichen  könne.  Von  Vorteil  ist  bei  sphä- 
roidalen  Gefässen,  deren  Lage  während  des  Brennens  nicht 
mehr  festzustellen  ist,  die  Untersuchung  der  Verteilung  des 
Magnetismus  in  der  Zone  des  Maximaldurchmessers. 

Messungen,  welche  der  Verf.  in  analoger  Weise  an  etrus- 
kischen  Thongefässen  aus  dem  achten  Jahrhundert  y.  Chr. 
vornahm  —  es  wurden  nur  Gef&sse  benutzt,  deren  Form  ihre 
Stellung  während  des  Brennens  mit  Sicherheit  erkennen  liess 
—  ergaben  zwar  im  einzelnen  ziemlich  weit  voneinander  ab- 
weichende Besultate,  aus  welchen  aber  immerhin  hervorgeht, 
dass  die  magnetische  Inklination  in  Mittelitalien  im  achten  Jahr- 
hundert y.  Chr.  der  heutigen  mit  dem  abwärts  gerichteten 
Nordpol  entgegengesetzt,  aber  nur  sehr  gering  war  und  im 
sechsten  Jahrhundert  n.  Chr.  vielleicht  überhaupt  um  den  Null- 
wert schwajikte.  B.  D. 


189.  X«  A»  Batier.  Über  die  säkulare  Bewegung  einer 
freien  Magnetnadel,  IL  Teil  (Phys.  Bev.  3  (Juli- August), 
p.  34 — 48.  1895).  —  Mit  Hilfe  der  im  ersten  Teil  gegebenen 
Tabellen  sind  die  säkularen  Tabellen  konstruirt  D,er  Verf. 
zieht  die  folgenden  Schlüsse:  1.  Infolge  der  säkularen  Variation 
des  Erdmagnetismus  bewegt  sich  der  Nordpol  einer  frei  auf- 
gehängten Magnetnadel,  vom  Mittelpunkt  der  Aufhängung  aus 
betrachtet,  an  allen  Punkten  der  Erde  im  Sinne  der  Bewegung 
des  Uhrzeigers.  2.  Wir  sind  gezwungen  anzunehmen,  dass 
entweder  die  Periode  für  verschiedene  Teile  der  Erde  ver- 
schieden ist  oder  dass  die  säkulare  Kurve  nicht  eine  einzige 
geschlossene  ist,  sondern  aus  Schleifen  besteht.  3.  Die  Kurven 
der  säkularen  Variation  scheinen  sich  mehr  und  mehr  zu  ent- 
wickeln, wenn  wir  auf  der  Erde  ostwärts  uns  bewegen.    J.  M. 


190.  O.  Schwalbe.  Zur  Exner^ sehen  Theorie  der  Luft» 
elektricüät  (Naturwiss.  Rdsch.  11,  p.  453—454.  1896).  —  Di^ 
Frage,  ob  die  Wasserdämpfe  Träger  der  Elektricität  sind,  wie 
Exner  in  seiner  Theorie  der  LuftelektricitHt  annimmt,    wird 


Ta£  »Uffmadit  Wilii»d  JSsmt  txdq  Bkke  die  Fmfe 
xn  da-  Wflw  ]Tfiften,  di»  sie  mtersachlak  ob  eiii  Ubeqpo^ 
Kktoiriat  von  einer  et^ctzinteB  Ratte  «af  ebe  andi^ 
MlAtrwirhft,  ^taxOmiet,  hat  der  Veril  die  Ab- 
flpaiiiMng  eiaer  etekttiscbeB  PUtte  toh  einem  be* 
Asdtageweste  ab  inaeifadb  einer  bestimint^i  Zeit 
-amä  mtersDclit,  ob  in  den  Falle,  in  wekbem  eine 
RaHigkeit  auf  die  Platte  gArtctkt  wizd,  eine 
grhnfJbye  Abnahaie  der  f^iannnng  erfolgte,  als  <dine  die  Flfesig« 
keiL  Wabrand  beim  Besttnben  der  Hatte  mit  sehr  fein 
▼ertnllia  KieatEhmtepoiT^  dne  rasdbe  Abnahme  der  «^[Mnniiii^ 
exxitmi,  ohne  da«  eine  ^ntBenwiiknng  zu  bemerken  war,  seigte 
sieb  bei  den  TerBchiedensten  Ftüsscigkeiten  (AlkohoU  Atber, 
WasBcr),  da«  die  Abnahme  der  Spannung  in  derselben  W^se 
Tor  sieb  ging  vie  bei  d^  trocknen  nnd  leex>en  Platte«  Dem- 
itacb  snd  die  IKonpfe  Ton  flüssigkeiten  nicht  im  stände, 
Eiektricitit  mit  sidi  ni  fthrak  J.  IL 


1*1.  W.  BoOer.  Dms  SmäUidU  (Beitr.  a.  Oeophysik  S» 
p.  56 — ISO.  1896).  —  Nach  der  historischen  Einleitung  folgt 
die  kritiache  Be^H^echung  der  Beobachtongsreihen.  Die  Ver- 
tdfamg  der  Sfidpolarüchter  ist  eine  ungleichmässige,  was  wohl 
in  der  Lage  des  magnetischen  Südpols  seine  Ursache  hat  Für 
die  jahreszeitliche  Verteihmg  ergeben  sich  zwei  Maxima,  ein 
grösseres  im  März,  ein  kleineres  im  Oktober.  Das  Haupt- 
minimnm  U^  im  Juni,  das  sekund&re  im  NoTember.  Den 
Sebtoas  der  Abhandlung  bildet  ein  Yerzeichnis  beobachteter 
Södlichtcr.  G.  C.  Seh, 

192.  C3i.  V.  Zenger.  Die  elektrodynamische  Theorie  der 
Welt  und  die  aimosphärischen  Störungen  (L'£clairage  ^lectrique 
8,  p.  528—525.  1896).  —  Der  Ver£  erörtert  die  periodische 
Bewegung  der  Ton  Janssen  beobachteten  Störungscentren  auf 
der  Sonne  gegen  die  beiden  StöruDgscentren  auf  der  Erde  und 
den  Einfluss  der  relativen  Lage  dieser  Centren  zu  einander 
auf  die  Entstehung  der  Teifune  und  der  Cyklone.  Ferner 
berichtet  der  Verfl  über  seine  Vorausbestimmungen  starker 
Störungen  des  atmosphärischen  Gleichgewichts  aus  den  Sonnen- 
photographien,  die  seit  1876  täglich  angefertigt  sind.       J.  M. 


BtiUittar  1.  d.  AiUL  d.  PbjB.  a.  ChMD.  Sl.  21 
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193.  !!•  W.  Lehmann.  Beitrag  zur  Beurteilung  der 
tVirksamkeit  der  Gleichstrotn-y  insbesondere  der  Haupistrom- 
motoren  (Elektrotechn.  RundscL  14,  p.  3.  1896/1897).  —  Der 
Verf.  leitet  die  Formel  für  die  Tourenzahl  eines  flauptstrom- 
elektromotors  unter  gewissen  einschränkenden  Voraussetzungen 
ab.  Während  f&r  mittlere  Sättigungsgrade  die  Tourenzahl  des 
Motors  von  seiner  Belastung  unabhängig  sein  sollte,  entspricht 
dieses  Resultat  nicht  vollkommen  der  Praxis,  weil  der  Einfluss 
der  Armaturreaktion  nicht  berücksichtigt  ist.  Der  Verf.  er- 
örtert die  Mittel  zur  Beseitigung  des  Unterschiedes  zwischen 
Theorie  und  Praxis.  J.  M. 


Geschichte. 


194.  8*  OUnther.  „Hylokinese^^j  eine  f^arläuferin  der 
terrestrischen  Morphologie  (Beitr.  z.  Geophysik  3,  p.  19 — 33. 
1896).  —  Der  Verf.  beweist  durch  eine  Beihe  von  Citaten 
und  Abschnitten  aus  Stevin's  gesammelten  Werken,  dass  dieser 
als  der  Begründer  der  tellurischen  Morphologie  angesehen 
werden  müsse.  Er  hat  für  diesen  Teil  der  Wissenschaft  den 
nicht  übel  gewählten  Namen  „Hylokinese"  oder  Lehre  von  der 
Bewegung  der  Erdmaterie  yorgeschlagen.  G.  C.  Seh. 


195.  O.  Berthold*  jjEppur  si  muove**  (Ztschr.  f.  Math, 
u.  Phys.  42,  p.  5—9.  1897).  —  Auf  Grund  eines  genauen  und 
gründlichen  Quellenstudiums  kommt  der  Verf.  zu  dem  Er- 
gebnis, dass  der  bekannte  Ausspruch  Galilei's  „Eppur  si  muove'^ 
zwar  der  Legende  angehört,  dass  derselbe  aber  der  innersten 
Überzeugung  Galilei's  entsprochen  habe.  G.  C.  Seh. 


196.  E.  Stracckiti.  Adolf o  Bartoli  (Nuoy.  Cim.  (4)  4, 
p.  211—224.  1896).  —  Nekrolog  des  am  18.  Juli  v.  J.  im 
besten  Mannesalter  verstorbenen  Physikers  und  ausführliches 
Verzeichnis  seiner  zahlreichen  Publikationen,  von  welchen  die- 
jenigen der  letzten  Jahre  vorwiegend  kalorimetrische  Unter- 
suchungen, insbesondere  auch  Messungen  der  Sonnenwärme 
und  ihrer  Wirkungen,  betre£Fen.  B.  D. 
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197.  J.  Boäenthal.  Emii  du  Boü-Regmand,  geb.  7.  Nov. 
J8J8,  gesL  26.  Des.  1896  (BioL  CtrlbL  17,  p.  81—99.  1897), 
—  In  der  lebendig  geschriebenen  Schilderung  des  Lebens  des 
grossen  Physiologen  sind  auch  seine  physikalischen  Leistungen 

E.  W. 


Praktisches. 


\9S.  L.  DaW Opfdo.  yolUtändiger  Apparat fUr  Mikro- 
photographie (Bendic.  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  179 
— 183.  1896).  —  Ausführliche  Beschreibung  eines  vom  Verf. 
koDstruirten  Apparates,  welcher  sich  von  den  gebräuchlichen 
mikrophotographischen  Apparaten  u.  a.  durch  die  Vorrichtungen 
zur  Orientirung  der  photographischen  Platte  mit  Bezug  auf 
die  Axe  des  Mikroskops  und  durch  die  Möglichkeit,  beim 
Arbeiten  mit  Sonnenlicht  noch  nach  Einsetzen  der  photo- 
graphischen Platte  die  Beleuchtung  zu  reguliren,  unterscheidet. 
Betreffs  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  yerwiesen 
werden.  B.  D. 

199.  JSI«  Hrdbowski»  Spannungs-  und  Beschleunigungs- 
messer (Sepab.  7  pp.).  —  Der  Apparat  soll  1.  die  Spannungs- 
änderung, welche  bei  der  beschleunigten  Bewegung  auf  hori- 
zontaler Bahn  eintritt,  zeigen,  2.  die  Fallgesetze  graphisch 
nachweisen,  3.  die  Gresetze  der  verschiedenen  Bewegungen  auf 
der  horizontalen  Bahn  erläutern.  Der  Apparat  besteht  aus 
einem  Wagen,  der  auf  einer  Schiene  von  80  cm  Länge  sich 
leicht  bewegen  lässt  und  ein  Grewicht  und  ein  Dynamometer 
trägt.  Eine  Schnur,  mittels  welcher  der  Wagen  von  dem 
Gewichte  P  gezogen  wird,  läuft  über  zwei  Rollen  imd  ist  mit 
einem  Ende  der  Dynamometerfeder  verbunden.  An  demselben 
Ende  der  Dynamometerfeder  befindet  sich  ein  Schreibstift,  der 
während  der  Fahrt  des  Wagens  auf  einer  berussten  Glastafel 
eine  Kurve  beschreibt.  Der  Apparat  ist  zum  Preise  von 
85  M.  von  der  Fabrik  für  Präzisionsinstrumente  von  Sommer 

&  Runge,  Berlin  SW.,  Wilhelmstrasse  122  zu  beziehen. 

J.  M. 

21» 


292    — 

200.  H.  Haga.  l^orHchtung  zur  Skalenbeleuchtung  bei 
Spiegelablesung  (Sepab.  1  p.  ohne  Citat).  —  Befinden  sich  Licht 
quelle  und  Ablesespiegel  in  den  Brennpunkten  eines  ellipsoidischeE 
Spiegels,  so  werden  alle  von  diesem  Spiegel  reflektirten  Starahlec 
sich  im  Ablesespiegel  vereinigen.  Eine  im  reflektirten  Strahlen- 
bündel  befindliche,  durchsichtige,  verteilte  Skala  wird  ganz  und 
gleichmässig  beleuchtet  und  in  einem  auf  gewöhnliche  Weise 
aufgestellten  Femrohr  sieht  man  die  Teilstriche  schwarz  aul 
hellem  Gründe.  Statt  des  ellipsoidischen  Spiegels  kann  man 
sphärisch  gekrümmte  Streifen  Spiegelglas  benutzen  (Krüm- 
mungsradius db  1  11I9  Sehne  45  cm,  zu  beziehen  durch  J.  W. 
Giltag,  P.  J.  Kipp  &  Söhne,  Delft).  Als  Lichtquelle  dient  ein 
Argand-Brenner,  oder  eine  Öllampe  oder  eine  kleine  Glüh- 
lampe (2Vs  N.-EL,  6  Volt).  Die  Ablesungen  geschehen  bei 
ToUem  Tageslicht.  J.  M. 

201.  O.  A.  Hvlett.  Über  die  Reinigung  des  fFiassers 
durch  Destälation  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  297—301; 
Joum.  physik.  Chem.  1,  p.  91—96.  1896).  —  Der  Vert  be- 
schreibt  einen  einfachen  Destillationsapparat,  um  Wasser  für 
Leitfähigkeitszwecke  zu  reinigen.  Derselbe  besteht  aus  einer 
gewöhnlichen  Betorte,  in  deren  Hals  mit  ein  wenig  losem 
Asbest  eine  Platinröhre  befestigst  ist  Nur  das  Wasser,  welches 
sich  in  der  Platinröhre  kondensirt,  wird  aufgeÜEmgen.  Dasselbe 
ist  so  rein  wie  das  beste  von  Kohlrausch  an  der  Luft  destil- 
lirte.  G.  C.  Seh. 

202.  H.  Sehuttze.    Ein  neuer  Rührer  (Chem.  Ber.  29, 

p.  2883.   1897).  —  An  einem  beliebig  langen  Glasstabe,  dei 

ähnlich    wie    der    Witt'sche  Bührer  in   Umdrehung    versetzt 

werden  kann,  hängen  an  einem  starken  Platin-Lidiumdrahl 

zwei  Glasklöppel,  die  sich  beim  Eintauchen  in  die  Flüssigkeil 

horizontal    einstellen.     Die  Anwendung  des  Bührers  erweisl 

sich  von  besonderem  Vorteil,  wenn  das  Flüssigkeitsniveau  ein 

niedriges  ist,    wenn   durch  ausgeschiedenen  Niederschlag    die 

Flüssigkeit  breiig  wird,  femer  wenn  es  auf  eine  lebhafte  Be* 

wegung  der  Oberfläche  ankommt,  oder  wenn  ein  auf  Wassei 

schwimmendes  Ol  zur  Emulsion  gebracht  werden  solL 

G.CSch. 


—    293    — 

203.  6r.  Ä  NewUi.  Ein  Apparat  Jur  Ea^perimenle  mit 
Oson  (Journ.  Chem.  Soc.  69,  p.  1298—1299.  1896).  —  Eine 
Barette  ist  oben  durch  einen  Glasstopfen  abgeschlossen,  durch 
welchen  ein  weites  Bohr  in  das  Innere  der  Bürette  hineinragt, 
so  dass  nur  ein  enger  ringförmiger  Zwischenraum  zwischen 
Burettenwand  und  Bohr  für  das  ozonisirte  Gemisch  vorhanden 
ist  Die  Bürette  und  das  eingesetzte  Bohr  haben  wechsel- 
standig  kleine  Vorsprünge,  so  dass  durch  dieselben  kleine 
dünnwandige  Bdhrchen  mit  Chemikalien  fest  gehalten  werden 
können,  deren  Einfluss  auf  das  ozonisirte  Gemisch  untersucht 
werden  soll.  Beim  Drehen  des  Glasstopfens  zerbrechen  diese 
Rohrchen.  Die  Grösse  der  eingetretenen  Beaktion  lässt  sich 
an  der  Druckänderung  messen,  welche  mit  Hilfe  eines  an  das 
Bürettenrohr  angesetzten  Schwefelsäuremanometer  gemessen 
werden  kann.  Bein. 


Bücher. 


204.  Annuaire  de  l^ observatoire  municipal  de  Montsouris 
paur  rannee  1897  (vu  u.  664  pp.  Paris,  Gauthier -Villars).  — 
Auf  das  Erscheinen  dieser  Annuaire  kann  nur  hingewiesen 
werden.  E.  W. 

205.  c7«  Jlf.  Mder.  Rezepte  und  Tabellen  ßLr  Photographic 
und  Reproduktionstechnik  (xii  u.  132  pp.  Halle  1896).  —  Wie 
sehr  das  Buch  einem  Bedürfiüs  entgegenkommt,  zeigt  die  That- 
sache,  dass  es  in  vierter  Auflage  vorliegt.  Sein  Zweck,  die 
wichtigsten  bewährten  Vorschriften  und  Tabellen  für  die  Photo- 
graphie übersichtlich  zusammenzustellen,  ist  dadurch  besonders 
gut  erreicht,  dass  jedem  Bezept  und  jeder  Tabelle  eine  knappe, 
klare  Gebrauchsanweisung  zugefügt  ist.  H.  Th.  S. 


206.  J.  H.  van't  Hojf.  Forlesungen  über  Bildung  und 
Spaltung  von  Doppelsalzen.  Deutsch  bearbeitet  von  Dr.  Th.  Paul 
(iv  n.  96  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1897).  —  Die  vorUegende 
Arbeit  gibt  im  wesentUchen  den  Inhalt  der  Vorlesungen,  die 
der  Verf.  1894/95  in  Amsterdam  und  1896  in  Berlin  über 
Spaltung  und  Bildung  von  Doppelsalzen  gehalten  hat  und  soll 
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gleichzeitig  einen  Gesamtüberblick  über  die  in  des  Verf. 
Laboratorium  in  Gemeinschaft  mit  y.  Deventer,  Reicher, 
Meyerhoffer,  Vriens,  Cohen,  Bredig,  y.  Leeuwen,  Jorissen, 
Goldschmidt  und  van  der  Heide  ausgeführten  Untersuchungen 
gestatten.  Durch  das  schwierige  Studium  der  Bildung  und 
Spaltung  von  trauben-  und  weinsauren  Salzen  haben  diese 
Versuche  jetzt  einen  gewissen  Abschluss  erlangt  Der  Ge- 
samtinhalt zerfällt  in:  1.  Allgemeines  und  Theoretisches. 
2.  Methodik  3.  Specielles  und  Angewandtes.  Da  über  die 
einzelnen  Arbeiten  bereits  referirt  ist,  so  braucht  auf  den  Inhalt 
nicht  näher  eingegangen  werden.  G.  C.  Seh. 


207.  A.  FOppl.  Die  Geometrie  der  IVirbelfelder.  —  In 
Anlehnung  an  das  Buch  des  Verf.  über  die  MaxwelVsche 
Theorie  der  Elektricität  und  zu  dessen  Ergänzung  (x  u.  108  pp. 
Leipzig  1897).  —  Unter  einem  Felde  ist  hier  ein  Gebiet  zu 
verstehen,  innerhalb  dessen  jedem  Punkte  ein  eindeutig  be- 
stimmter physikalischer  Zustand  von  irgend  einer  Art  zuge- 
schrieben wird.  Für  solche  Felder  gelten  eine  Reihe  geo- 
metrischer Sätze,  die  von  allen  physikalischen  Hypothesen 
unabhängig  sind.  Der  wichtigste  unter  diesen  ist  der  Satz 
von  Stokes;  dieser  und  die  übrigen  werden  in  der  vorUegenden 
Schrift  abgeleitet  Die  Überschriften  der  fünf  Ejipitel  lauten: 
1 .  Abbildung  der  Vektorfunktionen.  Wirbelfreie  Felder.  2.  Die 
linearen  Vektorfimktionen.  3.  Das  quellenfreie  Feld  mit  einem 
Wirbelfaden.  4.  Die  Wirbelintegration  der  quellenfreien  Vektor- 
funktionen.   5.  Beliebige  Funktionen,  Baumsummen.       A.  F. 


208.  Arthur  Kam.  Eine  Theorie  der  Gravitation  und 
der  elektrischen  Erscheinungen  auf  Grundlage  der  Hydrodynamik. 
IL  Teil:  Theorie  der  elektrischen  Erscheinungen.  L  Abschnitt: 
Ponderomotorische  IVirkungen,  IL  Aufl,  (Berlin,  F.  Dümmler, 
1897,  p.  121—210).  —  Über  den  ersten  Teil  ist  BeibL  20, 
p.  1028  referirt  worden.  Der  zweite  Teil  hat  folgenden 
Lihalt: 

Unter  einem  periodisch  starren  Körper  versteht  der  Verf. 
einen  Körper,  dessen  sichtbare  Geschwindigkeiten  die  eines 
starren  Körpers  sind,  der  aber  zugleich  kleine  Schwingungen 
ausführen  kann,  die  der  Bedingung  der  Starrheit  nicht  unter- 


Die  fiiiMiihmViHfcnin^iin  siiid   fiolgende:   Pir  die 
sind    die    Gesdiwiiidif^tskoflqpaoeBt^i 
Oheiffik^  ftr  K&per  vnd  Rftsagkeit  dieselbeaDk 
&r  £e  kkineB  Bewtgmngea  ^  eakxeioßn  Kampoiieiiteii  «Ue 


Bcfisdel  sdi  in  einer  nnendüch  an^geddmtai  Flfissigkeit 
ein  kagMoKmiger  Koorper,  dessen  OberffiidieDechwiiigvng  dnrch 
&  GSeidn«  definiit  ist 


=  ir(x,y,z)coe^5«. 


wo  a  fie  Rirlrtamg  der  ins  Innere  der  FUlssigkeit  gerichtelen 
NtumaleD  dantdlt»  £  der  Bescfarinkong  onterüegt,  dass  die 
iuMCffc  FteR«igteitd>ew'Qgong  ein  Potential  haben  9cXL,  so  nennt 
der  YerL  dne  soldie  Kngel  eioe  elektrisch  pulsirende  Kugel 
nit  der  Idwhinr 


^-^l/^/^''''' 


(^  ist  dabei  die  Dichti^eit  der  FlQssigkeity  v  das  Integral  zu 
nehmen  über  die  Oberfläche  der  Kugel). 

Die  Krftfte,  welche  zwei  solche  Kugeln  in  der  Flüssigkeit 
aufeinander  ansQben,  sind  identisch  mit  deigenigen  zweier  elek- 
irischer  Kugeln. 

Einer  gleichmässig  magnetisirten  Kugel  entspricht  eine 
oscillirende  Kugel  vom  mittleren  Radius  R  mit  den  Ober- 
flächengeschwindigkeiten 

II  =  —  Ä'(cos  (r,  x)  —  cos  (»i,  v)  cos  n,  x)  sin  -y  2  ;i  +  w»  cos  (n,  x) 

etOi  wo  K  eine  positive  Konstante,  v  eine  bestimmte  Richtung, 
it  die  Normale  ist  und  Ju^do  s  0  ist 

Das  entsprechende  magnetische  Moment  ist 


m^V4nfiR^K 

die  magnetische  Axe  ist  v. 

Einem  elektrischen  Strom  entspricht  ein  Ring  mit  kreis- 
f5nnigem  konstantem  Querschnitt,  dessen  Radius  R  gegen  jeden 
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Krümmungsradius  der  Führungskunre  s  klein  ist,  mit  den  Ober- 
flächengeschwindigkeiten 

U  =^  Kc09(a,x)sm-^2n  +  UnCOs{njx)f    K>0  etc., 
wobei 

das  Integral  genommen  über. den  Rand  eines  beliebigen  Quer- 
schnittes.   Die  entsprechende  Stromintensität  ist 


209.  O«  c7*  Ltodge*  Elementary  mechanics  including  hydro- 
statics  and  pneumaiics  (xvi  u.  308  pp.  London,  W.  &  R.  Chambers, 
1897).  —  Das  Buch  von  Lodge  ist  durchaus  elementar  ge- 
halten, betont  aber  die  prinzipiellen  Grössen.  Was  es  in  hohem 
Grade  neben  der  Klarheit  der  Darstellung  auszeichnet,  sind 
die  ungemein  zahlreichen  Aufgaben,  in  denen  auch  den  Dimen- 
sionen auf  das  sorgfältigste  Rechnung  getragen  ist  Leider 
sind  noch  Fuss  und  Pfund  neben  Meter  und  Gramm  benutzt, 
sonst  könnte  das  Buch  auch  deutschen  Studirenden  ohne  Rück- 
halt empfohlen  werden.  E.  W. 

210.  O.  N.  NiewenglawalU.  Die  Photographie  des  Un- 
sichtbaren (23  pp.  Paris,  Soc.  de  Edit.  scientif.,  1896).  —  Die 
Schrift  gibt  eine  kurze  Übersicht  über  die  Geschichte,  Theorie 
und  Anwendung  der  Röntgen-Strahlen  und  die  damit  zusammen- 
hängenden Versuche;  besonders  wendet  sich  Verfl  gegen  die 
Untersuchungen  von  Le  Bon.  E.  W. 


211.  JET.  PiH/ning.  Lehrbuch  der  Physik  für  die  oberen 
Klassen  höherer  Lehranstalten  (yi  u.  270  pp.  Münster  i.  W., 
Aschendorff,  1897).  —  Das  Buch  hat  mit  geschickter  Auswahl 
das  Wesentliche  der  Physik  vereinigt  und  gibt  dem  Schüler 
einen  guten  XJberblick  über  das  Gebiet  Ein  grosser  Wert 
wird  mit  Recht  auf  die  an  die  Energie  sich  anschliessenden 
Betrachtungen  gelegt.  Ferner  werden  die  Dimensionen  der 
einzelnen  Grössen  besprochen.  Wie  weit  von  letzteren,  sowie 
von  der  Einführung  des  Potentialbegriffes  die  Schüler  dauern- 
den Nutzen  haben,  mag  dahingestellt  bleiben.  E.  W. 
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212  IL  213.  A.  Sauber.  Die  Ri^emT$Uiom  der  Kfysiit/te. 
L  UmiersMdumgsrfiht  (80  pp.  Leipzig,  £.  Besold,  1895).  — 
77.  ümiersmJmmgsreike  (134  pp.  Ibid.,  1896).  —  Die  beiden 
wichtigen  üntersochongsreihen  des  Verf.,  der  Professor  der 
Anatomie  in  Dorpat  ist,  haben  die  Wachstomsyerhältnisse  Ton 
Krjstallen  zum  Gegenstand,  die  in  der  mannig&chsten  Weise 
Terstümmelt  waren,  z.  B.  in  regelmässige  Kugel-Cylinder-  und 
andere  Grestalten  gebracht  waren.  Als  ein  Resultat  sei  hervor- 
gehoben, dass  eine  Bewegung  der  Kugeln  etc.  den  Ansati  von 
Material  in  r^elmässigen  Formen  nicht  nur  nicht  verhindert, 
sondern  sogar  befördert  Wegen  der  zahlreichen  Einzelheiten 
und  den  Vergleichen  mit  den  Wachstumsvorgängen  in  der  or- 
ganischen Natur  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

E.W. 

2\A.  A.  Sctiuster  und  Ch.  H»  I^ees.  An  miermtuhtrte 
course  of  practicfU  physics  (xv  u.  248  pp.  London,  Macmillan, 
1896).  —  Das  Buch  von  Schuster  und  Lees  enthält  eine  grosse 
F&lle  von  Aufgaben,  um  die  Studenten  die  in  den  Vorlesungen 
erworbenen  Kenntnisse  noch  einmal  an  der  Hand  von  Ver- 
suchen befestigen  zu  lassen  und  sie  mit  den  elementaren  Mess- 
methoden vertraut  zu  machen.  Das  Buch  ist  zunächst  als 
Manuskript  im  Laboratorium  zu  Manchester  benutzt  worden 
und  verdankt  diesen  Umstand  wohl  mit  seine  praktische  Ge- 
stalt Auf  die  Behandlung  physikalisch-chemischer  Methoden 
ist  relativ  weniger  Wert  gelegt.  E.  W. 


215.  R.  WaUace  Stewart*  An  elemeniary  text-book 
ofheat  and  lighi.  3.  Edition  (vn  u.  162  pp.  London,  W.  B.  Clive, 
1897).  —  In  elementarer  Weise  werden  die  Lehren  von  der 
Wärme  und  vom  Licht  vorgetragen.  Zahlreiche  Aufgaben  er- 
läutern die  gefundenen  Sätze.  E.  W. 


216.  8.  P.  Thotnpsan»  Rönigen-rays  and  phenomena 
of  ihe  Anode  and  Cathode  (xin  u.  190  pp.  New- York,  v.  Nos- 
trand,  1897).  —  Das  Buch  enthält  eine  grosse  Anzahl  von 
Auszügen  zu  dem  obigen  (regenstand,  bei  der  besonders  eng- 
lische und  amerikanische  Versuche  berücksichtigt  sind;  manche 
derselben  sind  in  technischen,  nur  schwer  zugänglichen  Zeit- 
schriften veröffentlicht    Dagegen  sind  die  deutschen,  franzQ- 
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sischen  und  italienischen  Arbeiten,  wie  ein  Vergleich  mit  den 
Referaten  in  den  Beiblättern  zeigt,  so  gut  wie  gar  nicht  be- 
rftcksichtigt  Zur  Orientirung  ist  das  Buch  nach  vielen  Rich- 
tungen sehr  nützlich,  um  so  mehr  als  zahlreiche  Abbildungen 
zur  Erläuterung  des  Textes  beitragen.  £.  W. 


217.  P.  8.  Baron  WedeU-Wedellsborg.  Julius 
Thomsen's  Dualismus  der  chemischen  Masse,  beleuchtet  durch 
Aufstellung  einer  neuen  fVärmethearie.  Vorläufige  Skizze 
(11  pp.  Kogenhagen,  Fr.  Host  &  Sön,  1897).  —  Der  Verf. 
unterscheidet  wie  zwischen  gebundener  und  freier  Energie 
zwischen  gebundenen  und  freien  Massen.  „Die  gebundenen 
Massen  der  komplexen  Atome  sind  wahrscheinlich  ganze 
Multipla  der  gebundenen  Wasserstoffmasse.  Die  freie  Masse 
eines  Atoms  ist  insofern  identisch  mit  negativer  elektrischer 
Masse,  als  das  Atom  dann  als  negativ  elektrisch  angenommen 
wird,  wenn  es  freie  Masse  von  einem  andern  Atom  an- 
genommen hat,  welches  letztere  dadurch  positiv  elektrisch 
wird.''  Auf  Ghrund  dieser  Vorstellung  und  mit  Hinzuziehung 
vojn  anderen  Annahmen  entwickelt  der  Verü  Hypothesen  über 
das  Wesen  der  Wärme,  Beschaffenheit  der  Moleküle,  Elektri- 
citätsleitung   der   Metalle,    Magnetismus,    Eathodenstrahlen, 

Gravitation  und  Licht  etc.,  die  keinen  Auszug  gestatten. 

ö.  C.  Seh. 

218.  Wöolcombe.  Practical  IVork  in  Physics.  HL  laght 
and  saund  (x  u.  96  pp.  Oxford,  Clarendon  Press,  1896).  —  Der 
vorliegende  Band  des  Woolcombe'schen  Übungsbuches  f&r 
Schulen  enthält  eine  gute  Auswahl  von  praktischen  Aufgaben 
aus  dem  Gebiete  des  Schalles  und  Lichtes,  die  mit  den  ein- 
üetchsten  Hilfsmitteln  ausgef&hrt  werden  können.         E.  W. 


^^-  BEIBLÄTTER  ^^  ♦ 

xriB 

ÄSSJdJES  DEE  PHTSK  UM)  CHEmL 

BAND  21. 


1.  MarimB  OCto.  Ofr  A  DicAi^tf^  des  Otrms 
(C  R.  124,  p.  78—81.  1897).  —  Ein  grSsserar  GUsbiJl<m 
TOB  Vofaim  V  (bd  0^  imd  760  mm)  wird  einmal  mit  reiiiem» 
djttm  mit  nnmtwrtem  Srasostoff  Ton  bekannter  Temp^mtar 
gefllDt  imd  gewogen.  Im  ersten  Falle  sei  Pj  im  zweiten  P  +  p 
4ms  Gewidit  der  Gmsmenge.    Dann  ist 

L  F=  V,D  (l>=s  Dichte  des  reinen  Sanerstoffis^; 

2.  P+p^{V^r)D  +  rx, 

wo  r  das  Yohm  nnd  x  die  Dichtigkeit  des  Ozons  bedeuten. 
Die  Ozonmenge  worde  titiimetrisch  bestimmt;  sie  sei  p^  «■  v  jr« 
Mas   erhält  dann 

Die  Yersnche  ergeben  f&r  x  den  Wert  1,6584  und  be* 

stetigen,  wie  zu  erwarten  war,  dass  die  Dichtigkeit  des  Ozons 

ein-  und  einhalbmal  so  gross  ist  als  di^enige  des  SauerstoflPs. 

Rud. 

2.  Ih.  SchlöHng.  Über  die  Bestmmung  von  Argon 
(Ztschr.  Glasinstr.-Industr.  6,  p,  65—66.  1896).  —  Bei  der 
geringen  Menge  Argon,  welche  der  atmosphärische  StickstofF 
enthält,  ist  es  schwierig,  eine  Bestimmung  desselben  auszu- 
fahren, da  man  mit  grossen  Gusmengen  zu  operiren  hat  und 
hierdurch  zu  ungenauen  Resultaten  gelangt.  Nach  dem  Vor* 
fahren  des  Verf.  genügen  schon  1,5  Liter  Luft,  um  in  der- 
selben die  Menge  des  vorhandenen  Argons  zu  bestimmen.  Man 
verfährt  dabei  in  folgender  Weise:  Man  saugt  Luft  mittels 
einer  Quecksilberluftpumpe  durch  eine  zur  Rotglut  erhitzte 
Röhre,  welche  Kupfer  und  Eupferozyd  enthält,  leitet  das  Gas 
nach  dem  Austritt  aus  dem  Rohre  durch  einen  Kaliapparat 
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OAci  bringt  es  mittels  der  Quecksilberpumpe  in  ein  Yoln- 
meter,  wo  es  genau  gemessen  wird.  An  dies  Volumeter 
schliesst  sich  die  Vorrichtung  an,  welche  zur  Trennung  des 
Stickstoffs  und  Argons  und  zur  Bestimmung  des  ersteren 
dient  Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  langen 
mit  Magnesium  gef&llten  Bohre,  welches  den  Stickstoff  ab- 
sorbirt  und  aus  einem  kleinen  Volumeter,  in  das  das  Argon 
mittels  CO, ,  welche  nachher  durch  Atzkali  weggeschafft  wird, 
getrieben  wird.  G.  C.  Seh. 

3.  JH.  IF«  Travers.  Ein^e  Versuche  mit  Helium 
(Proc.  Boy.  Soc.  60,  p.  449—453.  1897).  —  Bunge  und  Paschen 
haben  einige  Versuche  beschrieben,  aus  denen  hervorging,  dass 
Helium  kein  einheitlicher  Körper  sei  (BeibL  19,  p.  884).  Der 
Hauptgrund  war,  dass  das  Gas  in  Plücker'schen  Bohren  anders 
leuchtete,  nachdem  es  längere  Zeit  der  Entladung  ausgesetzt 
war.  Der  Verf.  weist  nach,  dass  dies*  von  der  Absorption  des 
Heliums  durch  Platin  und  dadurch  hervorgerufene  Druck- 
änderung herrCÜirt  .  Das  Helium  wird  als  ganzes  absorbirt 
und  nicht  etwa  ein  Bestandteil  mit  besonderem  Spektrum  in 
grösserer  Menge  als  der  andere.  Im  Gegensatz  zu  Kayser 
und  Friedländer  (Chem.  Ztg.  9,  p.  1629.  1896;  Beibl.  30,  p.  775) 
hat  der  Ver£  niemals  eine  einigermaassen  beträchtliche  Ab- 
sorption von  Argon  durch  Platin  beobachten  können. 

G.  0.  Seh. 

4.  W.  Samseiy  und  M.  W.  Travers.  Die  gnsigen 
Bestandteile  gewisser  Mineralien  und  natürlichen  Wasser  (Proc. 
Boy.  Soc.  60,  p.  442—448.  1897).  —  Da  es  noch  unsicher  ist, 
ob  Helium  ein  Element  ist  oder  nicht,  so  haben  die  Veri  eine 
grosse  Beihe  von  Mineralien  und  natürliche  Wasser  untersucht, 
ob  vielleicht  in  einem  derselben  die  angeblichen  Bestandteile 
des  Heliums  in  anderem  Verhältnisse  enthalten  seien  als  in 
den  früher  benutzten  Ausgangsprodukten.  I^  Versuche  hab^oi 
alle  negative  Besultate  ergeben.  Auch  ist  es  den  Verfl  nidit 
gelungen,  neue  Gase  zu  entdecken.  G.  C.  Seh. 


5.  Kanrl  Seuben.  Die  Einheit  der  Atomgewichte 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  13,  p.  229—232.  1896).  —  Es  wird 
anlässlich  einer  Bemerkung  F.  W.  Kuster^s  die  fernere  ünbakt- 
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barkeit  der  Beziehung  0:fl  »  15,96: 1  als  Gbruiidlage  ftr  die 
Atomgewichte  zng^eben.  Zugleich  wird  die  Frage  angeregt, 
ob  jetzt  nicht  der  Zeitpunkt  gekommen  ist,  eine  einheitliche 
Norm  f&r  unsere  Atomgewichte  anzunehmen  und  zwar  auf 
Grnmd  von  MarUy's  Wert  O  =  15,86,  der  ja  durch  J.  Thomsen 
XL  A.  eine  fast  absolute  Bestätigung  erCediren  hat  Damit 
würde  das  Atomgewicht  des  Wasserstoffs  zur  Einheit  unserer 
Atomgewichte  gewählt,  während  O  =  16  heute  nur  noch  eine 
willkfirliche  Basis  darstellt,  die  doch  allein  in  Bezug  auf  den 
Wasserstoff  als  Einheit  Sinn  erhält  K.  S. 


6.  JDelav/nay.  Reihenfolge  der  Atomgewichte  {Q.  B.  ISS, 
p.  600—603.  1896).  —  Der  Verf.  teilt  die  Elemente  in  vier 
Klassen  ein,  je  nachdem  ihre  (auf  ganze  Zahlen  abgerundeten) 
Atomgewichte  sich  durch  ein  oder  den  anderen  der  nach- 
folgenden allgemeinen  Ausdrücke,  die,  wie  leicht  zu  ersehen, 
alle  ganzen  Zahlen  um&ssen,  wiedergeben  lassen. 
L  Klasse:  (n  X  4);  26  Elemente,  7  Lücken. 
II.  Klasse:  (n  x  4)  +  3;  12  Elemente,  10  Lücken,  sowie 
11  Elemente,  die  nicht  in  die  Beihe  passen. 

ni.  Klasse:  (n  x  4)  +  2;  8  Elemente. 

lY.  Klasse:  (n  x  4)  +  1;  3  Elemente,  3  Lücken. 

Bezüglich  der  Lücken  wird  die  Annahme  gemacht,  dass 
die  dortMn  gehörenden  Elemente  nicht  bestehen  konnten, 
sondern  in  je  zwei  der  Elemente  zerfielen,  die  sich  innerhalb 
der  einzelnen  Klassen  nicht  in  die  Beihe  einordnen  lassen. 
So  wird  für  Baryum,  das  in  Ellasse  IV  ausser  der  Beihe 
steht,  angenommen,  dass  es  neben  Zink  aus  einem  hypotheti- 
sehen  Eloneat,  das  in  der  jetzigen  Lücke  mit  101  stand, 
herrorgegangen  ist: 

2  X  101 «  66  (Zink)  +  137  (Baryum).         K.  8. 


7.  Leeoq  de  BaiebtJtudntn.  Klamfikathn  der  che- 
Elemente  (C.  B.  124,  p.  127—130.  1897).  —  Der  Verf. 
teilt  unter  Bezugnahme  auf  sein  System  der  Elemente  (Beibi.  19, 
p.  828)  einige  Zahlenspekulationen  über  Atomgewichte  mit 
Dieselben  betreffen  namentlich  die  „bascules'S  worunter  der 
Verf.  die  Differenzen  Tersteht,  welche  die  einzelnen  Atom- 
gewichte eines  Paares  benachbarter  Elemente  mit  dem  arith- 
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metischen  Mittel  dieser  Atomgewichte  zeigen.  So  bilden 
Cs  133,0  und  Ba  137,0  ein  Paar;  das  Mittel  ist  135  und  die 
,,ba8cale<<  daher  135—133  oder  auch  137—135,  also  «  2.  Ein 
anderes  Paar  ist  K  39,1  und  Ca  40,0,  das  Mittel  39,55  und 
die  „bascule'<  40—39,55  =  0,45.  Die  „bascule<<  (Schwankung 
um  das  Mittel)  zweier  Elemente  ist  mit  anderen  Worten  gleich 
der  halben  Differenz  ihrer  Atomgewichte.  K.  S. 


8.  Gm  Via/rd.  Über  die  Geschwindigkeä  der  Reduktion 
der  Chromsäure  durch  Phosphorsäure  (C.  R.  134,  p.  148—151. 
1897).  —  Die  Versuche  werden  gut  wiedergegeben  durch  die 
Formel: 

woraus  man  durch  Integration  erhält: 

wo  C  =  3KA^  i&t G.  C.  Seh. 

9.  Albert  Colson.  Zersetzung  der  MetaUsu{fate  durch 
Chlorwasserstoffsäure  (C.  B.  124,  p.  81—84.  1897).  —  Der 
Yeri  untersucht  die  Einwirkung  trockenen  Chlorwasserstoff- 
gases in  erster  Linie  auf  das  beständige  BleisulfiEtt,  daneben 
auf  wasserfreies  Kupfersulüat.  In  mit  Manometerröhren  yer- 
sehenen  Glasballons  bringt  er  Salz  und  trockenes  Gtus  in  Be- 
rührung miteinander.  Aus  beiden  Sulfaten  wird  die  Schwefel- 
säure zum  Teil  durch  die  Chlorwasserstoffsäure  verdrängt 

Kud. 

10.  M.  1>.  liovtgal.  Einfluss  der  Wärme  auf  Chrom- 
alaun  (Journ.  ehem.  Soc.  69,  p.  1526—1530.  1896).  —  Aus 
Diffusions  versuchen  ergab  sich,  dass  der  grüne  Chromalaun 
weniger  Chrom  und  mehr  Schwefelsäure  als  die  violette  Lösung 
enthält;  man  kann  hieraus  schliessen,  dass  die  grüne  Lösung 
die  kolloide  Chromoschwefelsäure  enthält,  so  dass  die  Zer- 
setzung nach  folgender  Gleichung  vor  sich  geht: 

2  [Cr,(S0,)3K,S0,] + H,0 = [Cr,0{SO,),]SO, + 2K,S0,  -|-  ILSO^. 

G.  C.  öch. 

11.  J.  JB.  Mydberg.  Eine  einfache  Methode,  periodische 
Fehler  zu  bestimmen  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  16,  p.  227 — 232. 
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1896).  —  Der  Verl  erläutert  seine  Methode  an  der  Bestim- 
mimg periodischer  Schraubenfehler.  Er  bedient  sich,  wie  bei 
der  gewöhnlichen  BessePschen  Methode,  eines  Hilfisintenralls, 
das  in  der  Steighöhe  der  Schraube  nahezu  aufgeht,  ordnet 
aber  die  Messungen  so  an,  dass  man  immer  ganze  Umdrehungen 
misst  Wenn  z.  B.  bei  einer  Schraube  die  Ganghöhe  1  mm, 
die  Trommel  in  100  Teile  geteilt  und  das  zu  messende  Hilfs- 
Intervall  0,25  mm  ist,  so  misst  man  die  Intervalle  0 — 25, 
25—50,  50-75,  75—0  und  weiter  5—30,  30—55,  55—80, 
80 — 5  etc.  Die  Methode  unterscheidet  sich  von  der  gewöhn- 
lichen in  der  Berechnung  dadurch,  dass  die  Abweichungen 
nicht  als  periodische  Funktionen  ausgedrückt,  sondern  f&r  jeden 
untersuchten  Strich  unmittelbar  aus  den  Messungen  berechnet 
werden.    Die  Berechnungen  verlaufen  sehr  einfach.         Lp. 


12.  M.  Schumann»  Über  die  Veränderung  einer  Kurve, 
die  beobachtete  Grössen  darstellt,  durch  abschnittsumse  Mittelung 
der  Beobachtungen  (Astron.  Nachr.  189,  p.  265—268.  1896).  — 
Es  wird  nur  der  Fall  einer  Sinuskurve  betrachtet  Es  zeigt 
sich,  dass  die  Kurve  durch  die  abschnittsweise  Mittelbildung 
etwas  verflacht  wird;  jedoch  ist  die  Abnahme  der  Amplitude, 
wenn  die  Abschnitte  gleich  20^  sind,  nur  V200  ^^^  ^^^  kleineren 
Abschnitten  noch  viel  geringer.  Lor. 


13  und  14.  Ch.  Lagrange.  Beweis  des  Bernoulli' sehen 
Theorems  durch  die  Euler^sche  Summenformel  (Bull.  Ac.  des  Sc. 
de  Belgique  (3)  31,  p.  439—457.  1896).  —  Ch.  iMgrange. 
Kleinste  Quadrate.  Beweis  des  Prinzips  des  Mittelwertes  durch 
die  Wahrscheinlichkeiten  a  posteriori  (Ibid.  (3)  32,  p.  60—74. 
1896).  —  Beide  Aufsätze  sind  rein  mathematischer  Natur  und 
betreffen  die  Theorie  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  ver- 
dienen daher  aber  auch  die  Beachtung  des  Physikers.  Das 
„Bemoulli'sche  Theorem''  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
lasst  sich  aus  den  Gliedern  der  Entwicklung  von  {p  +  q)^  her- 
leiten, wo  p  und  q  die  Wahrscheinlichkeiten  zweier  entgegen- 
gesetzter Ereignisse  sind,  M  die  Anzahl  der  Versuche.  Der 
Yerd  f&hrt  in  der  ersten  Abhandlung  den  Beweis  dieses  Satzes 
durch  Zurückflihrung  der  Wahrscheinlichkeit  aui'  ein  bestimmtes 
Integral,  indem  er  beliebige  Werte  von  p  und  q  zulässt  und 
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ebenso  vom  Bruchteile  k  der  Zahl  M,  der  die  Abweichungen 
der  Zahlen  t  und  s  des  Vorkommens  der  Ereignisse  begrenzt 
In  der  zweiten  Mitteilung  erfolgt  die  Bestimmung  der  Fehler- 
grenzen aus  denselben  analytischen  Elementen  wie  in  der 
ersten.  Lp. 

15  und  16.  I^tz  Kotier.  Über  eine  Darstellung  der 
Richtungskosinuse  zweier  orthogonaler  Koordinatensysteme  durch 
ThetafunkUonen  zweier  Argumente,  welche  die  Lösungen  meh-^ 
rerer  Probleme  der  Mechanik  als  Speciaffaäe  umjasst  (Joum. 
f.  Math.  116,  p.  213—246.  1896).  —  Etigen  Jahnke.  Über 
ein  allgemeines  aus  Thetafunktionen  von  zwei  Argumenten  ge- 
bildetes  Orthogonalsystem  und  seine  Verwendung  in  der  Mechanik 
(Sitzungsber.  Berl.  1896,  p.  511—518).  —  Der  Inhalt  beider 
Abhandlungen  gehört  der  reinen  Mathematik  an,  specieller 
der  Theorie  der  Thetafunktionen  zweier  Argumente,  steht  also 
ausserhalb  des  von  den  Beiblättern  zu  berücksichtigenden  G«- 
bietes.  Über  die  Beziehungen  der  gefundenen  Formeln  zur 
Mechanik  sprechen  sich  die  Einleitungen  aus.  Wir  entnehmen 
aus  der  Jahnke'schen  die  folgenden  Sätze,  welche  die  Bedeutung 
der  Ergebnisse  passend  beleuchten:  „Neuerdings  hat  Hr. 
F.  Kötter  ein  allgemeines  Orthogonalsystem  mitgeteilt,  welches 
die  Lösungen  mehrerer  Probleme  der  Mechanik  ab  Special- 
falle umfjEtsst.  Insbesondere  lassen  sich  aus  demselben  der 
F.  Kötter'sche  und  der  H.  Steklow'sche  Fall  der  Bewegung 
eines  festen  Körpers  in  einer  idealen  Flüssigkeit,  sowie  der 
durch  Frau  von  Kowalevski  au^efundene  integrable  Fall  des 
Rotationsproblems  durch  Specialmren  herleiten.  Die  Caspaiy'- 
sche  Methode  führt  auch  zu  diesem  System  und  liefert  zu- 
gleich das  überraschende  Resultat,  dass  das  allgemeine  von 
Hrn.  F.  Eötter  entdeckte  Orthogonalsystem  durch  Komposition 
zweier  identischer  Orthogonalsysteme  hervorgeht.  Ich  werde 
im  folgenden  ein  Formelsystem  aufstellen,  welches  das  all- 
gemeine F.  Kötter'sche  System  als  Specialfall  umfasst''. 

Lp. 

17.  Leo  Kßnigsberger.  Über  die  Prinzipien  der 
Mechanik  (Berl.  Sitzber.  1896,  p.  899—944,  1178— 118S.  1896). 
—  Der  Inhalt  dieser  umfangreichen  und  gehaltvollen  Arbeit 
ist  wesentUch  mathematisch,  speciell  analytisch,  wie  der  Verfl 
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selbst  auf  Seite  902  erklärt:  ,,Ich  betrachte  den  eben  her- 
geleiteten Satz,  sowie  all  die  folgenden  üntersachtmgen  nur 
als  Ehrgebnisse  rein  mathematischer  Natur,  ohne  mich  in  eine 
Besprechung  der  Frage  einzulassen,  in  wieweit  die  Physik  die 
Einfährung  Ton  Kräften  erfordert,  die  nicht  nur  Funktionen 
der  Zeit  und  der  Koordinaten  sind,  sondern  auch  Ton  den 
Greschwindigkeiten,  den  Beschleunigungen  und  noch  höheren 
Differentialquotienten  des  Weges,  nach  der  Zeit  genommen, 
abhängen/'  Das  Tom  Verfl  in  die  Betrachtung  eingeführte 
y^tmeäsche  Potential^  H  ist  eine  gegebene  Funktion  von  /,  den 
^11  Koordinaten  der  n  Punkte  des  Systems  und  den  Ab- 
leitongen  derselben  nach  der  Zeit  bis  zur  v  Ordnung  ein- 
schliessIicL    Wird  H^  —  T--  U  gesetzt,  wo 

T«  \2m  (^k'*  +  y*'*  +  zi!^  ist  [A  =  /,  2, .  . . ,  n], 
so  stellt  U  eine  Funktion  der  3n  Koordinaten  und  der  Zeit 
dar,  welche  das  Potential  der  inneren  Kräfte  im  gewöhnlichen 
Sinne  bedeutet  Mit  einer  in  dieser  Richtung  verallgemeinerten 
Auffassung  der  Grundbegriffe  der  Mechanik  werden  nun  die 
bekannten  alten  Prinzipe  der  Mechanik  der  Reihe  nach  ein- 
zeln und  in  ihren  gegenseitigen  Beziehungen  und  Abhängigkeits- 
yeiiiältnissen  untersucht.  Zuletzt  wird  unter  gewissen  Be- 
dingungen für  die  äusseren  Kräfte  nicht  bloss  der  Existenz- 
beweis f&r  das  kinetische  Potential  gef&hrt,  sondern  auch  die 
analytische  Form  desselben  aufgestellt.  Es  verdient  eine  be- 
sondere Erwähnung,  dass  der  Verf.,  bekanntlich  ein  ausge- 
zeichneter Kenner  der  bezüglichen  Helmholtz'schen  Arbeiten, 
immer  den  engsten  Anschluss  an  die  Ideen  dieses  seines  älteren 
Freundes  sucht  und  besonders  hervorhebt,  dass  Hertz  in  seinen 
„Prinzipien  der  Mechanik  <<  im  wesentlichen  Helmholtz'sche 
Gedanken,  allerdings  in  eigentümlich  originaler  Weise,  ver- 
arbeitet hat  Lp. 

18.  O«  BOlder*  über  die  Prinzipien  von  Hamilton  und 
Mauperhiü  (86  pp.  Sepab.  aus  Gott  Nachr.  1896).  —  In  An- 
knüpfung an  gewisse  Widersprüche,  auf  welche  Hertz  in  seinen 
„Prinzipien  der  Mechanik^'  bei  der  Anwendung  des  Hamilton'- 
schen  oder  des  Maupertuis'schen  Prinzips  auf  die  Bollbewegung 
einer  Kugel  auf  einer  horizontalen  Ebene  gestossen  war,  und 
an  die  von  Hertz  versuchte  Lösung  dieser  Widersprüche  wirft 
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Holder  die  Frage  auf:  Erfordert  die  übliche  Herleitung  des 
Hamilton'schen  Prinzips  aus  dem  d'Alembert'schen  eine  ein- 
schränkende Bedingung?  Als  Antwort  ergibt  sich,  dass,  wenn 
das  d'Alembert'sche  Prinzip  allgemein  gilt,  auch  das  Hamilton'- 
sche  in  seiner  vollkommensten  Fassung  allgemeingiltig  sein 
muss.  Wählt  man  aber  die  von  Hertz  angenommene  Fassung, 
so  tritt  in  der  That  die  von  ihm  bezeichnete  Beschränkung 
ein.  Der  Verf.  erläutert  in  seiner  Arbeit  noch  einige  andere 
Punkte  genauer,  als  dies  bis  jetzt  geschehen  ist:  einmal  den 
Begriff  der  Variation  einer  Bewegung  selbst,  dann  die  Formen 
des  Prinzips  der  kleinsten  Wirkung  und  das  Verhältnis  dieses 
Prinzips  zu  dem  von  Hamilton,  welche  beiden  Prinzipien  durch 
ein  allgemeines  Integralprinzip  umfasst  werden  können.  Zu- 
gleich wird  gezeigt,  dass  auch  das  Prinzip  der  kleinsten 
Wirkung  so  formulirt  werden  kann,  dass  es  giltig  bleibt,  wenn 
die  Zeit  in  die  Bedingungsgleichungen  eingeht  Lp. 


19.  J.  G.  MacGregor.  über  die  Hypothesen  der 
absirakteti  Dynamik  (Trans.  Boy.  Soc.  Canada  (2)  1,  p.  85 
— 95.  1895).  —  Der  Verf.  begründet  die  folgende  „vollständige 
Aufstellung  der  unabhängigen  Hypothesen,  die  notwendig  und 
hinreichend  sind,  um  die  allgemeinen  Gleichungen  der  Be- 
wegung und  das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  zu  er- 
geben'^, wobei  das  zweite  Newton'sche  Bewegungsgesetz  ein- 
gerechnet ist: 

I.  In  den  Füllen  der  Kontaktwirknng. 

1.  Das  Gesetz  vom  Bau  der  Körper.  Körper  (einschliess- 
lich der  Medien,  durch  welche  Körper  nach  der  übUchen  Be- 
nennung als  zusammengehalten  betrachtet  werden  können) 
dürfen  als  stetig  angesehen  werden,  indem  ihre  Elemente  nur 
auf  benachbarte  Elemente  an  Berührungsflächen  Kräfte  aus- 
üben. 

2.  Das  Kraftgesetz  (Newton's  zweites  Bewegungsgesetz). 
Bücksichtlich  irgend  eines  dynamischen  Bezugssystems  ist  die 
in  einem  Körper  durch  eine  Kraft  erzeugte  Beschleunigung 
der  Kraft  proportional  und  hat  dieselbe  Richtung. 

3.  Das  Spannungsgesetz,  Die  durch  eine  Deformation 
hervorgerufenen  Spannungen  (stresses)  sind  solche,  dass  ihre 
Komponenten   in  jedem  Punkte  proportional   der   Verhältnis- 


—    S07     — 

massigen  Zunahme  (hinsichtlich  der  entsprechenden  Defor- 
mationskomponenten bez.)  einer  Funktion  der  Deformations- 
komponenten in  dem  Punkte  sind. 

n«  In  den  FUlen  einer  Femwirkuiif  • 

1.  Das  Gesetz  vom  Bau  der  Körper,  Körper  können  als 
aus  Teilchen  bestehend  angesehen  werden,  welche  in  der  Feme 
Kr&fle  aufeinander  ausüben. 

2.  Das  Kraßgesetz,     Wie  oben. 

3.  Dca  Spannvngsgest;tz.  Die  Spannungen  zwischen  den 
Teilchen  eines  Systems  sind  proportional  der  verhältnismässigen 
Zunahme  (hinsichtlich  der  Abstände  der  Teilchen,  zwischen 
denen  sie  wirken)  einer  Funktion  der  Abstände  aller  Teilchen- 
paare des  Systems,  und  zwar  nur  dieser  Abstände.         Lp. 


20.  J.  O.  MacOregor.  Über  die  Definition  der  ,, Arbeits- 
leistung'^  {loork  done)  (Trans.  Nova  Scotia  Inst  of  Science  (2)  1, 
p.  460—464.  1895).  —  Unter  Berücksichtigung  der  Bedenken, 
welche  Newcomb  gegen  die  gangbare  Definition  der  Arbeitsleistung 
wegen  der  mangelnden  Angabe  eines  Bezugssystems  erhoben  hatte 
{PhiL  Mag.  (5)  37,  p.  115—117.  1889),  schlägt  MacGhregor 
jetzt  eine  Definition  vor,  die  weniger  künstlich  als  die  New- 
comb'sche  ist  und  sich  der  üblichen  Fassung  anschliesst: 
„Arbeitsleistung  ist  das  Produkt  aus  der  Grösse  einer  Kraft 
in  die  Yerschiebungskomponente  ihres  Angriffspunktes  nach 
ihrer  Wirkungslinie  rücksichtlich  irgend  eines  dynamischen 
Bezugssystems.'^  Dann  folgen  noch  Erörterungen  über  andere 
Definitionen  der  Arbeit,  besonders  über  die  von  Lodge  in 
Phü.  Mag.  (5)  8,  p.  278.  1879.  Lp. 


21.  Paul  Pai/nlev6.  Über  die  Singularitäten  der 
Gleichm^gen  der  Dynan^ik  und  über  das  Dreikörperproblem  (G. 
Ä.  133,  p.  636—639,  871—873.  1896).  —  Ein  materielles 
System  S  mit  von  der  Zeit  unabhängigen  Verbindungen  und 
mit  n  Graden  der  Freiheit  sei  Kräften  unterworfen,  die 
weder  von  den  Geschwindigkeiten  noch  von  der  Zeit  abhängen. 
Der  Verd  wirft  die  Frage  auf,  ob  man  aus  den  Anüerngs- 
Bedingungen  (gegebener  Lage  und  Geschwindigkeit  jedes 
Punktes  von  5  zur  2jeit  t^O)  die  Lage  von  S  in  jedem  be- 
liebigen Augenblick    berechnen    könne.       Wenn    nämlich   S 

BclbUttOT  I.  d.  Ana.  d.  Phyi.  a.  Cliem.  II.  28 
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durch  gewisse  smgul&re  Lagen  geht,  kann  es  Torkommen,  dass 
die  UnterRucnung  der  Bewegung  über  sie  hinaus  nicht  geführt 
werden  kann.  Femer  braucht  S  nicht  einer  Gxen^lage  zu- 
zustreben,  wenn  t  sich  dein  Werte  t^  nähert.  Von  den  Bei- 
spielen und  Sätzen,  die  hierüber  niitgeteilt  werden,  f&hren  wir 
aus  der  zweiten  Note  an:  „Wenn  t  dem  Werte  ^  zustrebt, 
nähert  sich  entweder  S  mit  endlichen  und  bestimmten  Ge- 
schwindigkeiten einer  bestimmten  Lage  in  endlichem  Abstände, 
oder  das  Minimum  q  {(}  der  Grössen  i/  T,  1 IK,  F  nähert  sich 
der  Null.'^  Aus  den  hieraus  f&r  das  Vielkörpeiproblem  ge- 
gezogenen Folgerungen  setzen  wir  den  speciellen  Satz  her:  ,J)as 
Dreikörperproblem  ist  mit  Hilfe  der  JEteihen  (a)  integrirbar, 
wenn  man  diejenigen  Anfangsbedingungen  ausnimmt,  fiür  welche 
zwei  der  Körper  nach  Verlauf  einer  endlichen  Zeit  t^  in  einem 
bestimmten  Punkte  des  ßaumes  aufeinander  stossen.''     Lp. 


22.  H.  JPatncärS.  Über  eine  neue  Form  der  Differential- 
gleichungen des  Dreikörperproblems  (C.  R.  133,  p.  1031 — 1035. 
1896).  —  Ausser  den  beiden  bekannten  Transformationen  f&r 
die  bezeichneten  Gleichungen  gibt  Poincär6  eine  dritte  an,  bei 
der  1.  die  kanonische  Form  der  Gleichungen,  2.  die  Form  der 
Fläöhenintegride  nicht  geändert  wird,  und  3.  die  Form  der 
Störungsfunktion  ebenso  einfach  wird  wie  bei  der  gewöhnlich 
beliebten  Vertieiuschung  der  Variabeln.  Dies  wird  an  der  Be- 
handlung der  oskulirenden  Elemente  gezeigt  Lp. 


23.  Ä.  L.  JDiocan.  Das  Potential  von  Cykliden  (Proc. 
Lönd.  Math.  Soc.  27,  p.  226—249.  1896).  —  Der  Ver£  er- 
mittelt einen  Ausdruck  für  das  Potential  gewisser  Cykliden, 
sowohl  als  Körper  als  auch  als  Oberflächen  betrachtet,  und 
beschäftigt  sich  im  besonderen  mit  dem  Falle  des  Anker- 
rmges  (Toms).  Der  erste  Teil  enthält  die  hierzu  nötige  Ana- 
lyse und  der  zweite  Teil  die  Anwendung  auf  die  Cykliden, 
deren  Gleichungen  nach  dem  Vorgange  von  Darboux  und 
Cieisey  in  pentasphärischen  Koordinaten  angenommen  werden. 
Die  gefundenen  Ausdrücke  zeigen  eine  bemerkenswerte  Ana- 
logie mit  der  üblichen  Form  für  das  Potential  eines  Ellipsoids, 
ials  dessen  Verallgemeinerung  man  sie  ansehen  kann.  Die 
Bewei^methode  für  den  Fall  eines  Körpers  besteht  darin,  zwei 
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sieche  Funktionen  V^  und  Vi  zu  finden,  dass  J*  V^^O^ 
J'  F{  s  ^  4ftg  ist,  und  dass  an  der  Oberfl&che  des  Körpers 
Vq  —  Vi  nebst  den  ersten  Ableitungen  yerschwindet.       Lp. 


24.  P,  &•  Tait»  Note  über  centrobarische  Schalen  (Proc. 
Boy.  Soa  Edinb.  21,  p.  117—118.  1896).  —  Ein  elementarer, 
rein  geometrischer  Beweis  fOr  den  Satz,  daäs  das  Potential 
einer  Kugdschale,  deren  Oberflächendichtigkeit  dem  Kubus 
des  Abetandes  Ton  einem  inneren  Punkte  umgekehrt  propor- 
timial  ist,  auf  äussere  Punkte  dasselbe  ist,  wie  wenn  ihre  Masse 
in  dem  inneren  Punkte  vereinigt  wäre.  Die  nämliche  Methode 
kann  auch  auf  die  Eigenschaften  der  elektrischen  Bilder  an- 
gewandt werden.  Lp. 

25.  H.  And4^er.  Ober  die  Ausdehnung,  welche  man 
dem  Poissan'schen  Satze  bezüglich  der  Vnveränderlichkeii  der 
grossen  Axen  geben  kann  (C.  B.  133,  p.  790—793.  1896).  — 
Die  Sätze  yon  Lagrange  und  Poisson  über  die  UnTcränderlich- 
keit  der  grossen  Axen  bei  den  Planetenbahnen  werden  fiür  2  r 
paarweise  konjugirte Yariabeln  Pu  p^y  >  >  *j  Pt\  q^  q^^  » >  '^qr 
Terallgemeinert  Lp. 

26.  Am  SantUn*  Elementare  Ableitung  der  TrägheiiS' 
mamente  (Ztschr.  Yer.  Deutsch.  Ing.  40,  p.  950—956.  1896). 
—  JPOr  technische  Mittelschulen  leitet  der  Verf.  die  Trägheits- 
momente der  technisch  wichtigsten  Körper  und  Flächen  auf 
elementarem  Wege,  nur  unter  Zuhilfenahme  bekannter  geo- 
metrischer und  stereometrischer  Begriffe,  ab  und  macht  sie 

durch  zeichnerische  Darstellung  der  Anschauung  zugängUch. 

Lp. 

27.  Jcha/n/n  Kleiner.  Beitrag  zur  kinematischen 
Theorie  der  Gelenkmechanismen  (Schlömilch's  Ztsch.  f.  Math.  u. 
HijB.  41,  p.  177-198,  233—257,  281-304.  1896).  —  Die 
AÜiandlung  bezweckt  eine  genetisch  zusammenfiEMsende  Dar- 
stellung der  im  Gebiete  der  niederen  £anematik  gewonnenen 
Beaoltate  und  will  mit  den  geringsten  Mitteln  die  grSsste 
Klarheit  erzielen.  Hierzu  dienen  die  yjPunktfiaikdonen^^.  Wie 
nämlich  die  Koordinaten  der  Verbindungslinie  zweier  Punkte 
-Pj  und  -Pj  '^^^  ^®^  Schema  xx^  +Xx^^  x  sich  darstellen 

28* 
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lassen,  so  rechnet  der  yer£  unmittelbar  mit  dem  Ansdracke 
X  Pj  +  >l  Pg  9  oder  allgemeiner  mit 

Q  =  Xj  P,  +  Xa  P,  +  «s  P,  +  . .  . , 

wo  Q  einen  Punkt  bedeutet.  Gewisse  hieraus  gebildete  Ma- 
trices  geben  z.  B.  die  Schemata  ftlr  die  „Pantoffraphen^*  (§  2). 
Auf  diese  Weise  gelingt  es  in  der  That,  den  Zusammenhang 
vereinzelter  Erscheinungen  herzustellen  und  unter  anderem  eine 
Reihe  von  Sätzen  aus  der  niederen  Kinematik  zu  beweisen, 
die  der  Verf.  gelegentlich  der  Beschreibung  von  Modellen  im 
Katalog  der  Münchener  Ausstellung  von  1893  ohne  Beweis 
mitgeteilt  hatte.  In  dem  zweiten  Aufsatze  (§§  4 — 6)  werden 
nach  dieser  Methode  die  übergeschlossenen  Mechanismen,  das 
Punktviereck  und  ähnlich  veränderliche  Figuren  behandelt 
Die  einzelnen  Ergebnisse  fiiessen  aus  dem  Verfahren  mit 
grosser  Leichtigkeit  und  lassen  ihre  natürliche  Verwandtschaft 
erkennen. 

Der  dritte  Aufsatz,  zugleich  zweiter  Teil  der  Arbeit  (§§  7 — 10), 
behandelt  die  Gebilde  höherer  Punktfunktionen,  indem  die 
komplexe  Form  der  Darstellung  eines  Punktes  P^z+iy^  re*> 
benutzt  und  das  Spiegelbild  von  P  in  der  j:-Axe  a?  —  ly  =  e"-*^ 
mit  ö  P  bezeichnet  wird.  So  handelt  §  7  von  dem  Prozess  S 
und  seinen  Anwendungen,  aus  denen  besonders  die  Gleichung 
der  Koppelkurve  bei  der  Dreistabbewegung  erwähnt  werden 
mag.  §  8  ist  den  Kreis-  und  Kugelpunkten,  §  9  den  linear 
verwandten  Gelenkvierecken  gewidmet  Wie  in  allen  Entwick- 
lungen Determinantenrelationen  zur  Ableitung  der  Sätze  be- 
nutzt werden,  so  beschäftigt  sich  endlich  der  letzte  Paragraph 
mit  einem  „zweiten  Bänderungsprinzip'S  &ns  dem  gleichfSEdls 
mit  Leichtigkeit  kinematische  Beziehungen  fiiessen.         Lp. 


28.  RenS  de  Saus^wre.  über  eine  Linien* Mechanik 
(0.  R.  128,  p.  796—799.  1896).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie  man 
ans  den  Prinzipien  seiner  Liniengeometrie,  die  er  im  American 
Joum.ofMatlL  und  in  einer  vorangehenden  Note  der  C.  R  ent- 
wickelt hat,  und  bei  welcher  er  die  Geraden  des  Baumes  durch  die 
Punkte  einer  Kugel  vom  Badius  t  ^  V—  /  abbildet,  die  Fun- 
damentalgleichungen der  Mechanik  eines  starren  Körpers  ab- 
leiten kann.  Lp. 
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29.  G.  ä/i  IHrro»  Über  die  quadratischen  Integrale  der 
Gleichungen  der  Dynamik  (C.  R.  123,  p.  1054—1067.  1896). 
—  Durch  eine  allgemeine  Untersuchung  der  durch  Stäckel's 
Entdeckungen  veranlassten  Frage,  welche  Probleme  der 
Mechanik  von  solchen  Differentialgleichungen  abhängen,  deren 
Integrale  homogen,  quadratisch  und  orthogonal  in  Bezug  auf 
die  Geschwindigkeiten  sind,  gelangt  der  Yer£  zu  einem  all- 
gemeinen Satze,  der  die  Bedingungen  fiür  die  Existenz  yon 
Integralen  der  bezeichneten  Art  ausspricht  Die  von  Stäckel 
in  C.  R.  116,  p.  485—487.  1893  angegebene  Klasse  von  Pro- 
blemen bildet  hiemach  nur  einen  besonderen  Fall  der  vom 
Verf.  charakterisirten  Probleme.  Appell  weist  in  einem  Zu- 
sätze auf  den  Zusammenhang  der  vom  Verf.  erreichten 
Kesultate  mit  denen  hin,  die  Levi  Civita  vor  ihm  gefunden 
hatte.  _  Lp. 

30.  /Sir  Mobert  BaUm  Note  über  einen  Punkt  in  der 
theoretischen  Dynamik  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  p.  193 — 195. 
1896).  —  Untersuchung  über  die  Frage,  ob  ein  starrer  Körper 
so  gedacht  werden  kann,  dass  a  die  augenblickUche  Schraube 
ist,  die  der  Schraube  17  als  impulsiver  Schraube  entspricht, 
während  ß  in  demselben  Verhältnisse  zu  |  steht  Es  wird 
gezeigt,  dass  die  vier  Schrauben  nicht  willkürlich  gewählt 
werden  können,  sondern  zwei  Bedingungen  unterliegen,  deren 
Form  angegeben  wird.  Lp. 


31.  Patil  Painleve»  über  die  Transformationen  der 
Gleichungen  der  Dynamik  (C.  R  123,  p.  392--895.  1896).  — 
Einige  Zusätze  zu  der  grösseren  Abhandlung  des  Verf.  im 
Joum.  de  Math«  (4)  10  bez.  der  „korrespondirenden  Systeme'^. 
Die  Berechnung  aller  korrespondirenden  Systeme  eines  Systems 
{A)  erfordert  inmier  nur  die  Integration  linearer  Gleichungen, 
and  in  dem  Falle  n  =  2  ist  man  im  stände,  alle  Korrespon- 
direnden zweiter  Art  zu  bilden.  Lp. 


32.  F.  Siacci.  Über  einen  Satz  der  Mechanik  (C.  B.  123, 
p.  395—396.  1896).  —  Der  in  Lagrange's  M^canique  analy- 
üque,  4.  6d.,  p.  70  stehende  Satz  muss  in  berichtigter  Fassung 
lauten:  „Wenn  das  System  durch  eine  Lage  geht,  in  der  es  im 
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Gleichgewicfit  yerbarren  köpnte,  so  ist  die  IqbQiidige  Kraft  in 
dieser  Lage  ein  Grösstes  oder  ein  E^einstes;  oder  genauer: 
Das  Differential  der  lebendigen  Kraft  ist  Null.''  Hiemach  ist 
die  bezügliche  Stelle  ia  Appell's  Trait6  de  m^canique  2,  p.  364 
zu  ändern.  Lp. 

38.  Cfi.  JjOtfTßfigß.  Über  die  Gleickungm  des  physi- 
fiaUschen  Feldes»  Drütß  Pfotß,  Efußihrung  des  inneren  Druckes 
in  die  Gleichungen  des  Mediums.  —  Fier^  Note.  Gkichungem 
der  Bewegungen  zweier  kontinuirlicher  Medien,  welche  einen 
^nd  denselben  ffaum  einnehmen.  —  Mischungen  der  Körper 
(ISulL  Ac.  des  Sc.  de  Belgique  (3)  31,  p.  111—136,  339—379. 
1896).  —  Die  Betrachtungen  des  yer£  sind,  wie  in  den  voran- 
gegangenen Noten,  in  möglichster  Allgemeinheit  gehalten,  so 
dass  sie  auf  yerschiedene  Gebiete  der  Physik  Anwendung  finden 
können.  Neben  Formeln,  deren  Bedeutung  bekannt  ist,  treten 
andere,  noch  erst  zu  deutende  auf.  Gewisse  Gleichungen  der 
dritten  Note  bestimmen  in  jedem  Augenblicke  und  für  jeden 
Punkt  den  Zustand  des  Mediums  unter  der  Einwirkung  des 
inneren  Druckes.  Andere  behandeln  die  eintretenden  Be- 
wegungen und  kommen  auf  die  Grundformeln  der  Akustik  und 
Optik  zurück,  und  bei  ihrer  Herleitung  ist  sowohl  die  Vertei- 
lung ab  auch  die  Gestalt  der  schwingenden  Punkte  berück- 
sichtigt Dabei  finden  die  gegebenen  Formeln  auf  ein  belie- 
biges (festes,  flüssiges,  gasförmiges)  Medium  Anwendung.  Die 
vierte  Note  erörtert  die  nämlichen  Beziehungen  für  Gemenge 
aus  zwei  Medien.  Die  Ergebnisse  der  Forschung  werden  für 
drei  Probleme  benutzbar:  1.  Das  Problem  der  Strömungen, 
welche  in  einer  Mischung  aus  zwei  flüssigen  oder  viscSsen 
Körpern  vorkommen.  2.  Die  Schwingungsbewegungen  zweier 
Medien  in  demselben  Baume  zu  erforschen.  Hierzu  gehört 
als  besonderer  Fall  die  Einwirkung  eines  vom  Lichte  durch- 
querten Körpers  auf  die  Lichtschwingungen  des  Äthers.  Fer- 
ner ergeben  sich  natürlich  die  Formeln  der  dritten  Note  als 
specielle  FUle  derjenigen  der  vierten.  3.  Das  allgemeine 
Problem  de^  Tn^islation^bevegung  eines  Mediums  durch  ein 
anderes.  Die  betreffenden  Gleichungen  passen  auf  den  Fall 
des  einen  Leiter  durchlaufenden  Stromes.  Eines  der  wichtig- 
sten Probleme,  deren  Lösung  hiermit  bezweckt  wird,  ist  da* 
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des  Kreislaiifes  eines  maierielleD  Äthers  in  festen  Leitern  und 

in  der  Brde,  im  besonderen  unter  der  bewegenden  £inwi]irang 

eines  elektnachen  Feldes.    Die  Gleichungen  der  W&rmebewe* 

gong  w«den  einem  filteren  Abschnitte  der  Arbeit  Torbehalten 

Lp. 

34.  Em  Lampe.  Über  Körper  grSssier  AnMiekmmg  (Verb. 
Pfays.  Oes.  Berl.  15,  p.  84—100.  1896).  —  Zar  Brgftniong  der 
in  den  letzten  Jahren  Ton  Sella,  Pierpaoli,  Bagnoli  in  gleicher 
Richtaiig  nntemommenen  Arbeiten  macht  der  Verf.  daranf 
anfineifaam,  dass  Ton  dem  bekannten  Körper  grösster  An- 
ziehnng  an  sich  eine  stetige  Reihe  von  Körpern  gleicher  homo- 
gener Masse  bilden  lasse,  deren  nach  dem  Newton'schen  Gte« 
setae  erfolgonde  Anziehung  auf  einen  gegebenen  Punkt  stetig 
abnimmt  Als  mathematisch  leicht  berechenbar  erweist  sich 
die  Attraktion  derjenigen  Umdrehungskörper,  deren  Meridian- 
knrre  in  Polarkoordinaten  r,  q>  die  Form  hat  r^a  +  b  cos*  9, 
wo  it  eine  beliebige  posiÜTe  Zahl  bedeutet,  ftüls  die  Polaraze. 
gleichzeitig  die  Botationsaxe  ist  und  die  Anziehung  auf  den 
Pol  bei  demjenigen  Segmente  berechnet  wird,  das  durch  eine 
Mormalebene  zur  Polaraxe  Tom  Körper  abgetrennt  wird  und 
die  positive  Axe  umgibt  Bestimmt  man  ftür  einen  gegebenen 
Wert  Ton  n  das  Verhältnis  a/i  so,  dass  ftbr  diesen  Körper 
das  Maximum  der  Anziehung  eintritt,  so  bestätigen  die  f&r 
Ton  n »  7s  (^^°^  Körper  grösster  Anziehung)  an  auf-  oder 
absteigende  Werte  gewonnenen  Zahlen  jene  Yon  yom  herein 
einleuchtende  Angabe.  Bei  den  Segmenten  mancher  Rotations^ 
körper  mit  der  Meridiankurre  a  +  b  cos"  tp  +  c  cos*  9)  »  r  ist 
die  Anziehung  auf  den  Pol  derjenigen  des  Körpers  grösster 
Anziehung  in  den  ersten  vier  Dezimalen  gleicL  In  dem  zweiten 
Abschnitte  der  Arbeit  werden  ähnliche  Maximalaufgaben  Ar 
eine  Anzahl  einfieu^h  begrenzter  anderer  Rotationskörper  be- 
handelt Am  Schlüsse  wird  auf  einige  Maximalaufgaben  anderer 
Matur  aus  dem  Gebiete  der  Newton'schen  Attraktion  hin- 
gewiesen. Lp. 

35.  Jf.  Koppe.  Die  Coriofü'sche  Krqft  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  chrai.  Unterr.  10,  p.  16—20.  1897).  —  Die  Coriolis'- 
scbe  Entdeckung  spielt  eine  wichtige  Rolle  bei  dem  Ilber» 
gange  Ton  der  relatiyen  Bewegung  (z.  B.  auf  der  Erde\  zur 
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nbsoluten  und  wurde  zuerst  veröffentlicht  i.  J.  1835.  Das  Voreilen 
fallender  Körper  nach  Benzenberg,  Foucault's  Pendel,  die 
Ferrersche  Theorie  der  Luftbewegung  gehören  hierher.  Koppe 
behandelt  des  näheren  folgende  Probleme:  1.  Bewegungen  auf 
einer  rotirenden  Scheibe,  Hier  werden  einige  interessante  An- 
wendungen auf  geographische  und  meteorologische  Erschei- 
nungen gegeben.  —  2.  Das  sphärische  Pendel,  Die  ausführ- 
liche Behandlung  des  Raumpendels  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  konischen  Pendels  muss  a.  a.  0.  nachgelesen 
werden.  —  8.  Bewegungen  auf  der  Erdoberfläche.  Wenn  ein 
Körper  auf  der  glatten  Erdoberfläche  durch  einen  Stoss  eine 
ge?risse  Geschwindigkeit  erhält,  so  bewegt  er  sich  nicht  gerade 
ausy  wie  nach  dem  Galilei'schen  Beharrungsgesetze  zu  erwarten 
wäre,  vielmehr  geben  die  Schwerkraft  und  die  Centrifugalkraft 
eine  zur  Oberfläche  des  Erdsphäroids  genau  senkrechte  Re- 
sultante, die  einen  merklichen  Einfluss  übt.  Hiermit  hängt 
zusammen  die  Lauf  krümmung  mancher  Flüsse,  die  Bahnkrüm- 
mung der  Luftteilchen  im  barometrischen  Maximum  und  Mini- 
mum, das  Nachgeben  der  äusseren  Schienen  auf  zweigleisigen 
Eisenbahnen,  die  Ablenkung  von  Geschosskugeln,  endlich  das 
Foucault'sche  Pendel,  wenn  man  sich  auf  kleine  Schwingungen 
beschränkt.  —  4.  Abweichung  fallender  Körper.  Wird  eine 
Kugel  mit  einer  Geschwindigkeit  von  500  m  unter  45^  Breite 
senkrecht  aufwärts  geworfen,  so  fällt  sie  84  m  weMlich  vom 
Ausgangspunkt  nieder,  nicht  aber  166  m  in  fast  südwestlicher 
Richtung  nach  Hoppe.  —  Lässt  man  am  Äquator  einen  Stein 
vom  Söller  eines  Turmes  fallen,  so  hat  er  für  den  absoluten 
Raum  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  466  m;  denkt  man 
sich  (nach  Schellbach  und  Arendt)  die  Erdmasse  im  Mittel- 
punkt vereinigt,  so  lässt  sich  leicht  feststellen,  dass  er  eine 
östliche  Abweichung  erhält  Die  Grösse  des  östlichen  Vor- 
eilens  lässt  sich  nach  dem  Keppler'schen  Flächensatze  fest- 
stellen. Drehte  sich  die  Erdkugel  17  mal  so  schnell,  dann  würde 
ein  Stein  am  Äquator  frei  schweben  und  unter  dem  Einflüsse 
eines  Stosses  senkrecht  zum  Meridian  einen  Kreis  beschreiben. 
Bei  noch  schnellerer  Rotation  würde  der  Stein  zunächst 
steigen,  bald  aber  seine  Richtung  ändern,  nach  Westen 
wandern,  dann  sinken  bis  zur  alten  Höhe,  um  wieder  zu 
steigen  etc.  C.  H.  M. 
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36.  M.  Haid.  Neues  PendeUtativ  (Ztschr.  f.  Instni- 
mentenk.  16,  p.  193-196.  1896).  —  Das  neue  Stati?,  das 
von  der  Firma  Carl  Bamberg  in  Friedenau  ausgeftlhrt  wird, 
soll  den  Stemeck'schen  Apparat  weiter  vervollkommnen  da- 
durch, dass  die  Fehlerquellen  des  Mitschwingens  der  Beob- 
achtongspfeiler,  des  Gleitens  der  Unterlagsplatte  des  Pendel- 
stativs, des  Mitschwingens  des  Pendelstativs  auf  der  Pfeiler- 
oberfläche und  der  Unsicherheit  der  Temperaturbestimmung 
der  schwingenden  Pendel  beseitigt  bez.  in  Rechnung  gezogen 
werden.  J.  Ros. 

37.  O.  Lippmann»  Über  die  Unterhaltung  der  Be- 
wegimg des  Pendels  ohne  Störungen  (Joum.  de  Phys.  (5)  5, 
p.  429—434.  1896).  —  Der  Anker  einer  Pendeluhr  veranlasst 
vermöge  der  Beibungen  und  Stösse  grössere  Unregelmässig- 
keiten der  Schwingungen;  darum  verzichtet  Lippmann  zur  Er- 
zielnng  eines  regelmässigen  Ganges  auf  den  Anker  und  lässt 
das  Pendel  frei  schwingen,  ersetzt  aber  den  durch  die  Dämpfungen 
herbeigeftLhrten  Verlust  an  Energie  durch  Impulse,  welche  im 
passenden  Momente  durch  Ladungen  und  Entladungen  stati- 
scher Elektricität  gegeben  werden.  Ist  fi  der  Bruchteil,  um 
welchen  der  Ausschlag  des  Pendels  bei  einer  einfachen  Schwin- 
gung verringert  wird,  T  die  Periode,  a  die  konstant  zu  hal- 
tende Schwingungsweite,  y  der  Winkel  des  Pendels  mit  der 
Vertikale  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Impuls  verteilt  wird, 
so  wird  nach  einer  kurz  angedeuteten  Rechnung  die  Dauer 
der  betreffenden  Schwingung  um  den  Betrag  9  ^  2nfit/  j  aT 
geändert,  nämlich  vergrössert  beim  Aufstieg,  verkleinert  beim 
Abstieg.  Empfängt  daher  das  Pendel  zwei  gleiche  Folgestösse 
an  derselben  Stelle  beim  Aufstieg  wie  beim  Abstieg,  so  ist  die 
algebraische  Summe  der  erzeugten  Störungen  in  aller  Strenge 
NulL  Den  hierdurch  gegebenen  Plan  verwirklicht  der  Verf. 
durch  die  von  ihm  beschriebene  Einrichtung,  bei  welcher  ein 
Kondensator  regelmässig  mit  den  Polen  einer  offenen  Säule 
verbunden  wird,  die  Kontakte  beim  Schwingen  des  Pendels 
an  sehr  schwachen  elastischen  Federn  entstehen.  Lp. 


38.  A.  Schmidt.    Die  Aberration  der  Lotlinie  (Beiträge 
zur  Geophysik  3,  p.  1—15.  1896).  —  Der  Aufsatz  übt  Kritik 
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an  der  Methode  der  Berechnung  der  Wellenhöhem  bei  Erd- 
beben^  wie  sie  E.  von  Bebeur- Paschwitz  in  seinen  ,,Hoiizontal- 
pendelbeobachtungen  auf  der  KaiserL  Universitätsstemwarte  zu 
Strassburg  1892  bis  1894''  (Beitr.  z.  Geophys.  2,  p.  211—535. 
1895)  angewandt  hat  Indem  der  Ver£  die  Berücksichtigung 
der  Bodenbeschleunigung  fordert,  die  in  jener  Methode  unter- 
blieben war,  und  sie  thatsächlich  einftQirt,  gelangt  er  zu  weit 
geringeren  Wellenhöhen  als  dort  angegeben  sind.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  werden  dann  auch  Yorscbl&ge  zu  neuen 
Beobachtungsinstrumenten  f&r  Erdbeben  oder  zu  Verbesse- 
rungen an  den  vorhandenen  gemacht  Lp. 


39.  TU.  Albrecht.  Ableitung  der  Bewegung  des  Nord- 
pols in  den  Jahren  1890—1895  (Astron.  Nachr.  139,  p.  321 
—328.  1896).  —  Auf  einer  Tafel  ist  die  Kurve,  die  der  Nord- 
pol in  den  genannten  Jahren  beschrieben  hat,  graphisch  dar- 
gestellt Zwei  Tabellen  geben  die  nötigen  Hilfsmittel,  um  aus 
den  mittleren  geographischen  Längen  und  Breiten  die  Koordi- 
naten für  einen  beliebigen  Zeitpunkt  in  dieser  Periode  abzu- 
leiten. Lor. 

40.  J.  Shields.  Eine  mechanische  Vorrichtung,  um  die 
Temperaturkorrektion  von  Barometern  zu  bestimmen  (Phil.  Mag. 
(5)  41,  p.  406—413.  1896).  —  An  dem  Barometer  ist  eine 
Von^chtung  angebracht,  welche  die  Temperaturkorrektion 
direkt  abzulesen  gestattet  Dieselbe  besteht  aus  einem  Ther- 
mometer mit  horizontaler  Kapillare  und  einer  hinter  der  letz- 
teren angebrachten  Tafel,  auf  welcher  sich  eine,  den  Aus- 
dehnungskoeffizienten von  Glas  und  Hg  entsprechende  Eänteilung 
befindet  Das  Thermometer  ist  an  der  Barometerröhre  be- 
festigt, die  sich  durch  eine  Mikropieterschraube  auf-  und  ab- 
wärts bewegen  lässt,  während  die  erwähnte  Einteilung  mit  dem 
Stativ  fest  verbunden  ist    Nach  der  Formel 

B,^Bt[i^{ß-r)t] 

gibt  der  Punkt  der  graphischen  Darstellung,  welchem  der 
Endpunkt  des  ThermometerÜEidens  entspricht,  den  Ausdruck 
Bt{ß—y)t,  welcher  von  der  abgelesenen  Barometerhöhe  in 
Abzug  zu  bringen  ist 
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47.  V.  Bitter  v»  LoessL  Die  Lufhoiderstandsgeseize. 
Der  Fall  durch  die  iMfl  und  der  Fogelflug,  Mathematisck' 
mechanische  Klärung  auf  experimenteller  Grundlage  entwickelt 
(304  pp.  Wien,  A.  Holder,  1896).  —  Das  Yorliegende  Buch 
behandelt  eingehend  eine  Reihe  aerodynamischer  Probleme 
vom  mathematisch -mechanischen  Standpunkt  Speciell  wird 
der  Vogeläug  näher  ausgefährt  J.  Bos. 


48.  f.  Duhenim  Über  die  permanenten  Dejormationem 
und  die  Hysterens  (M^moires  pr^sent^s  par  divers  savants 
^trangers  et  m^moires  couronn^s  de  l'Academie  de  Belgique  54, 
1896.  61  pp.  Bearbeitet  nach  einem  Auszug  des  Verf.).  — 
Ein  durch  die  absolute  Temperatur  T  und  eine  Variable  x  de- 
finirtes  System  ist  unter  dem  Einfluss  einer  äusseren  Kraft  X 
im  Gleichgewicht,  wenn  die  folgende  Gleichgewichtsgleichung 
gut: 

wo  F{x,  T)    das  innnere  thermodynamische  Potential  eines 
Systems  bedeutet.    Hieraus  leitet  man  die  Beziehung  ab: 

Der  Verf.  sucht  diese  Gleichung  zu  verallgemeinem  und 
schreibt: 

dX^^dx  +  -^^dT+nx,X,T)\dx\, 

WO  \dx\  den  absoluten  Wert  von  dx  bedeutet 

Kehren  Xj  T  nach  irgend  welchen  Veränderungen  zu 
ihrem  ursprüngUchen  Wert  zurück,  so  nimmt  x  im  allgemeinen 
nicht  seinen  firüheren  Wert  an,  man  hat  dann  eine  permanente 
Deformation. 

Die  permanente  Deformation  ist  eine  unendlich  kleine 
Grösse  höherer  Ordnung,  wenn 

f{x,X,T)^0, 
eine  Gleichung,   welche  den   natürlichen  Zustand  x  eines  Sy- 
stems ftü:  die  Werte  X^  T  der  äusseren  Einwirkung  und  der 
Temperatur  beschreibt 

Versucht  man  physikalisch  die  Temperatur  2*  und  die  Eün- 
wirkung  X  konstant  zu  halten,  so  sind  diese  Grössen  noch  nicht 


CJEL^= 


-■-  T-* 


TS 


x-r 


r>  L. 
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49.  P«  Duhem*  Über  die  permanenten  Deformationen 
und  die  Hysteresis.  Zweite  Abhandlung.  Die  permanenten 
Modifikationen  des  Schwefels  (M^moires  couroimös  et  M^moires 
des  sayants  ^ttangers,  publiös  par  l'Acad.  röy.  Belg.  54,  1896. 
80  pp.  fiearbeitet  nach  einem  Auszog  deb  Verf.).  —  Im  ersten 
Kapitel  entwickelt  der  Verf.  die  Überlegungen,  welche  er  kurz 
im  dritten  Kapitel  der  vorigen  Abhandlung  angedeutet  hat, 
über  die  permanenten  Modifikationen,  welche  durch  Ver- 
änderung der  Temperatur  bei  gleichbleibender  äusserer  Ein- 
wirkung henrorgerofen  werden. 

In  den  drei  folgenden  Kapiteln  weist  er  nach,  dass  aUe 
theoretischen  Überlegungen  übereinstimmen  mit  den  experi- 
mentellen Ergebtiissen  Yon  D.  Qemez  über  die  permanenten 
allotropen  Modifikationen  des  Schwefels.  G.  C.  ScL 


50.  Pm  Duhem.  über  die  permanenten  Deformationen 
und  die  Hysteresis.  Dritte  Abhandlung.  Allgemeine  Theorie 
der  permanenten  Modifikationen  (M^moires  couronn6s  et  M6m. 
des  savants  ötrangers  publice  par  l'Acad«  roy.  Belg.  54,  1896. 
54  pp.  Nach  einem  Auszug  des  Ver£  bearbeitet).  —  In  dieser 
ausschliesslich  theoretischen  Abhandlung  dehnt  der  Ver£  seine 
in  den  beiden  vorigen  Abhandlungen  entwickelten  Überlegungen 
auf  ein  System  aus,  von  welchem  die  Temperatur  T  und  eine 
beliebige  Anzahl  von  Variabein  gegeben  sind.  Üie  Abhandlung 
gestattet  keinen  Auszug,  weswegen  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muss.  6.  C.  ScL 

51.  C  Pulfrich.  Über  ein  Verfahren  »ur  Unter- 
suchung der  Dürchbiegiihg  von  Röhren  (Ztsclur.  t  Instrumen- 
t^nk.  16,  p.  197—200.  1896).  —  Üas  Verfa&ren  beruht  darauf, 
dalss  an  den  ihden  des  ziu  untersuchenden  Bohres  ebene 
durchfiächtige  Glasplätten  angebracht  sind,  welche  zu  einander 
parallel  gerichtet  Werden  können.  Infolge  der  Durchbiegung 
bilden  die  beiden  Platten  einen  Winkel,  durch  dessen  Messung 
die  Bichtüngsänderung  der  Bobraze  bestiDoimt  werden  kann. 
Bezüglich  der  Ausf&fahitig  des  Appäifates,  der  auch  für  manche 
andere  Zwecke  verwendet  Werden  katin,  mUss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  J.  Bos. 


18971    —    Die    Metliode    tos 
afihi  w^i  ■  derfrilier  nf 
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1^   1897^  —  Es  mdcD  die  GefriertBM- 

H^^  nd  Liin«»  nn  H^^  n 

H^« -i- lOWH^O.   DkKvTe 

£e  Aiber  äcin  inBcr  be- 

ffliupifuitiBiL;  der  hbck^bt  KirmMSasaäea»- 

fitiiPHfchSare  miä  der  inadiigBte  —  86* 


«ftp  Ct/rm\fjmmite 


^  IWTi.  —  L  Die 
TOD  Si^vulei-' 


mic  ofsnBBK  iiniixzirte  ^e^ 


Ö-C 


—    322    — 

55.  W.  J.  Hv/mphreys.  Über  die  Lösung  und  Dif- 
fusion  einiger  Metalle  und  Legirungen  in  Quecksilber  (Joam. 
ehem.  Soc.  69,  p.  1679—1691.  1896).  —  Nachdem  der  Verf. 
früher  die  Lösung  und  Di£fusion  yon  Wismut,  Kupfer, 
Blei,  Silber,  Zinn  und  Zink  in  Hg  untersucht  (BeibL  20, 
p.  671),  wird  in  der  vorliegenden  Abhandlung  über  eine 
ähnliche  Untersuchung  mit  Aluminium,  Antimon,  Kadmium, 
Magnesium,  Thallium  und  einiger  Legirungen  berichtet  Die 
Untersuchungsmethode  war  die  folgende:  Auf  die  in  einem 
hohen  aufrechtstehenden  Gefäss  befindliche  Quecksilberoberfläche 
wurde  das  amalgamirte  Metall  gebracht  und  von  Zeit  zu  Zeit 
wurde  aus  seitlichen  Öffnungen  etwas  herausgenommen  und 
analysirt.  Bringt  man  die  Diffusionsgeschwindigkeit  in  Be- 
ziehung zu  dem  Mendel^jeff'schen  System,  so  ergibt  sich 
folgendes:  In  Gruppe  I  diffundirt  Kupfer  langsamer  als 
Silber,  und  dieses  wieder  langsamer  als  Gold.  Li  Gruppe  II 
ist  die  Reihenfolge  der  Zunahme:  Magnesium,  Zink,  Kad- 
mium und  flg.  Gruppe  III:  Aluminium,  Indium,  ThalliunL 
Gruppe  IV:  Zinn,  Blei.  Gruppe  V:  Arsen,  Antimon  und 
Wismut  Die  grössten  Diffusionsgeschwindigkeiten  besitzen  die 
Metalle  der  Quecksilbergruppe;  je  mehr  sich  die  Metalle  von 
dieser  Gruppe  entfernen,  desto  langsamer  diffundiren  sie.  Der 
Verf.  beabsichtigt  die  Untersuchung  fortzusetzen.     G.  C.  Seh. 


56.  J.  H.  Piyynti/ng.  Osmotischer  Druck  (Phil  Mag. 
42,  p.  289—300.  1896).  —  Die  Thatsache,  dass  das  Wasser 
in  ein  Gef&ss  mit  halbdurchlässiger  Wand,  in  der  sich  eine 
Lösung  befindet,  hineindiffundirt,  lässt  sich  folgendermaassen 
deuten.  Die  Moleküle  des  Lösungsmittels  dringen  von  aussen 
hinein  und  von  innen  nach  aussen,  aber  da  die  Beweglichkeit 
derselben  in  dem  reinen  Lösungsmittel  grösser  ist,  so  dringen 
Auch  mehr  durch  die  halbdurchl&ssige  Wand.  Die  Lösung 
verdünnt  sich,  bis  der  Druck  die  Beweglichkeit  so  steigert, 
dass  sie  zu  beiden  Seiten  der  Membran  gleich  ist.  Wären  die 
Moleküle  des  gelösten  Körpers  nur  gemischt  mit  denen  des 
Lösungsmittels,  so  würde  die  Lösung  denselben  Dampfdruck 
wie  die  reine  Flüssigkeit  besitzen.  Aber  das  Salz  bildet  lose 
Verbindungen  mit  den  Molekülen  des  Lösungsmittels  und 
tauscht  fortwährend  seine  Partner.     An  der  Oberfläche  zieht 


es  ^Mmt  sach  die  des  Dampfte  «n  und  bewirkt  so  eine  JESr- 
Biedrigimg  desi)anpfihrQdcM.  ^Stt  N  die  Anaihl  der  Oranua- 
MolekQle  des  Lösrnfsmütels  (1  Liter),  n  die  des  Salzes,  und 
Terbindet  sich  das  Salz  mit  a  Molekülen  des  Lösungsmittels, 
80  bleiben  N-^an  tbrig,  m^ti»  ▼esdampftn  kOimen.  Be- 
deotoEi  m  und  ai'  die'Dampidnicke  des  Lfemkgsmittels  und  der 
LSeimg,  so  ist: 

0»'   N'^an  ft»  "»  fti'         am 

y«rbmdet  lioh  jedes  Salzmolekttl  mit  oinAm  IMM^kfll  des 
LOMBgsmitttls,  ao  ist  a»  1,  und  man  erhält: 

A>  —  Ol'  fl 

nfüt  Hoff's  G^etz  des  osmotischen  Druckes. 

Ist  P  der  Druck  in  der  Lösung,  welcher  nötig  ist,  um 
die  Beweglichkeit  ihrer  Moleküle  bis  zu  der  der  reinen  Lösung 
za  steigern,  d.  L  wie  o» reu',  und  bezeichnen  q  und  a  die 
Siehjten  der  Flttssigkeit.bez.  des  Dampfes,  so  ist: 


■■('+^)=- 


Ctf 

9 


<"-<»'  _  -P«'  „   »     fti-ft  p«   ^<tfg 

Ist  ikf  das  Molekulargewicht  der  Lösung 

WO  (€(}q  I  a^)s  den  Wert  für  Wasserstoff  bedeutet  bei  0^ 
»  ^/ 0,0000896  {s  «  1  Atmosphäre).  Da  NM  =  1000  p,  so 
erti&lt  man:  i'»  22,3  71^(1  +cct). 

Verbindet  sich  das  Salz  mit  mehr  als  einem  Molekül 
Wasser,  z.  B.  2,3  oder  a,  so  ist  P  =  22,3 anA{l  +  at)^  woraus 
herrorgeht,  dass,  wenn  jedes  Salzmolekül  sich  mit  zwei  oder 
drei  Wassermolekülen  vereint,  der  osmotische  Druck  der  dop- 
pelte bez.  dreifache  ist  G.  0.  ScL 

57.  Lord  Rayleigh.  Theoretuehe  BtirmchtMngenüber 
die  Trennung  van  Gasen  durch  Diffunan  und  Mhnlicke  Vor* 
gonge  (PhiL  Mag.  (5)  42,  p.  493—498.  1896).  —  Rechnungen 
aus  Anlass  der  Versuche,  Argon  aus  der  atmosphärischen  Luft 

BiiMItttr  I.  d.  Ana.  d.  Phyi.  0.  Chan.  Sl.  24 
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durch  Atmolyse  auszuscheiden,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Falles,  wo  das  Difiusionsyermögen  der  beiden  Bestandteile, 
wie  bei  Stickstoff  und  Argon,  wenig  verschieden  ist.     Wg. 


68.  P»  jDuliem.  Tkermoifynamüche  Theorie  der  Fu^ 
cosäät,  der  Reibung  und  der  falschen  chemischen  Gleichgewichle 
(M6m.  de  la  Soc.  des  sciences  phys.  et  natur.  de  Bordeaux  2 
(5),  210  pp.  1896.  Bearbeitet  nach  einem  Auszug  des  Verf.). 
—  Im  ersten  Teil  hat  sich  der  Verf.  die  Aufgabe  gestellt, 
das  Studium  des  Ausdrucks  der  Viscosität  zu  yervollständigen, 
welchen  er  in  seine  allgemeinen  Gleichungen  der  Umwandlung 
eines  Systems  eingeführt  hat  (Gommentaire  aux  principes  de 
la  Thermodynamique  Joum.  de  Math.  (4)  10,  1894;  BeibL  19, 
p.  479).  Nachdem  er  im  einzelnen  die  Beziehungen  dieses 
Ausdrucks  mit  dem  Ungleichheitszeichen  yon  Clausius  ent- 
wickelt hat,  wendet  er  die  speciellen  im  ersten  Kapitel  ent- 
wickelten Überlegungen  auf  die  Gleichungen  der  Hydro- 
dynamik (Kapitel  II)  und  auf  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten 
(Kapitel  lU)  an. 

Im  zweiten  Teil  yersucht  der  Verl  die  Reibung  und  die 
falschen  chemischen  Gleichgewichte  unter  einem  einheitlichen 
Gesichtspunkt  zusammenzufassen.  Gegeben  sei  ein  System  bei 
der  absoluten  Temperatur  T,  welches  durch  die  Variable  x 
definirt  sei  Wird  dasselbe  einer  äusseren  Einwirkung  X  aus- 
gesetzt, so  kann  man  den  Zustand  in  jedem  Augenblick  durch 
folgende  Gleichung  beschreiben: 


-Y- 


dF(x,T)     ,     jI       dx     d*x\    ,         /       m    dx\  dx 


+4'4?.w)+»('.^.47) 


dx     -^-y^  et'  dt^j^^v'  ^'  dt)  dt 

wo  \dxldt\  der  absolute  Wert  yon  dxldt\  (p{x^  T^dxjdt) 
eine  im  wesentlichen  negatiye  Grösse;  ^(x,  T,  X^dxldi)  eine 
stets  negatiye  Grösse  ist,  welche  dem  (Grenzwert  y  (x,  -Y,  T) 
zustrebt,  sobald  dx/dt  der  Null  zustrebt;  F{Xf  T)  das  innere 
thermodynamische  Potential  eines  Systems;  J(x,  dx/dt^d^xj  dfi) 
das  TiUgheitsmoment  ist 

Ein  solches  System  ist  im  Gleichgewicht,  wenn 
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turen  eine  Anzahl  auszoöchUesseti,  weil  sie  för  Elrfstalle  nicht 
möglich  seiciii,  z.  B.  diejenigen,  deren  Raomdnheiten  ein- 
springende Winkel  besitzen;  Verl  betont,  dass  derartige  Be- 
schränkungen nicht  begründet  seien,  weil  die  Teilung  der 
Strukturen  in  Zellen,  welche  den  Raum  lückenlos  ausftülen, 
ja  doch  nur  eine  geometrische  Fiktion  sei  Für  die  yerschie- 
deüen  Arten  dieser  Teilung  will  daher  der  Verf.  eine  ganz 
allgemeine  Klassifikation  geben,  bei  welcher  keiiie  Bückncht 
ahf  die  Form  dür  Zellenw&ndiB  genommen  wird. 

Als  Beispiel  für  diese  Klassifikation  wird  eine  Tabelle 
der  Teiluirgen  f&r  einige  Stnikturtypen  des  regulären  Systems 
mitgeteüt.  F.  P. 

60.    V.  Rinne.     Phyttkaliseh-chemürhe  Vntertuchungem 
am    Desmin    (N.  Jahrb.  f.  Mineral  1,  p.  41—60.     1897).    — 
Die  monoklinen  Krystalle  des  Desmin j  CaAljSi^O,^  +  6  H^O, 
yeriieren  durch  Belwndluhg  mit  konzentrirter  Schwefelsäure 
(in  dünnen  Plättchen)    odier    durch    Erhitzen    successiTe   ihr 
Krystallwasser  und  erleiden  zugleich  eine  kontinuirliche  physi- 
büische  Umänderung,  welche  sich  am  deutlichsten  im  optischen 
Verhalt^i  zu  erkennen  gibt.    Die  optischen  Axen,  welche  ur- 
flfptftvglich  in  der  Symmetrieebene  liegen,  yereinigen  sich  zu- 
nächst in  mner  zu  (201)  ungeflkhr  senkrechten  Bichtung,  treten 
dann  in  einer  zu  (010)  senkrechten  Ebene  wseinasider,   um 
bald  wieder  in  der  6-Axe  zusammenzufallen,  abermals  in  eine 
andere  Ebene  überzutreten  und  sich  nahe  senkrecht  zur  Basis 
wieder  zu  Toreinigen;  sie  durchlaufen  dann  ein  zweites  Mal  die 
Symmetrieebene  und  treten  nachdem  der  £jrystall  ein  viertes 
Mid  einaxig  geworden  ist,  in  der  Ebene  (001)  nodi  ein  Stück 
auseinander.     Während  dieser  Veränderungen  der  optischen 
Axen  variirt  auch  die  Lage  der  optischen  Symmetrieaxen.  bis 
sie  nach  dem  vierten  Durchgang  durch  die  optische  Einaxig- 
keit  unveränderlich  werden,  was  anzeigt,  dass  dann  das  Krystall- 
system  das  rbombische  geworden  ist.    Dör  Verf.  bat  bei  Ver- 
suchen in   einem  zur  optischen  Untersuchung  äingerichtette 
Erhitzungsapparat  den  Wasserveriust  bestimmt,  weldter  den 
einzelnen  Stadien  der  optischen  Veränderungen  ent8{)richt    Es 
wu!rdeii  folgende  einfache  Beziehungen  beobachtet: 


• 
1 

auf  (mO) 

auf  (0011 

b«m* 

ISO* 

Mbe  8H,0 

i 

2H,0 

Bei  wriia^Biii  ErtntieD  oimiiit  unter  Beibehahimg  der 
ibomfaiBchen  Sysmietne  die  Doppelbrocfaiiiig  aSm&Uidi  mb; 
der  Wafloerfeitanit  erfolgt  immer  langsamer  und  ist  erst  bei 
Bolgbit  ToDstiiidig.  BfaneAenswert  ist,  daes  weder  im  jd^ya- 
kiüachen  nocii  im  chemiocben  Veribalten  fipmii^ULfte  Verix)de> 
nmgen  Toifcommexi,  so  daas  abo  der  Wassergehalt  im  «llge- 
meiBen  keiner  gamoD  MoIekflkaU  entquichl  F.  P. 


61.  JT.  aekwmr$mum9U  KFystmlkgr^rUMck-^pUsdke 
BmkmdUmagtm  mm  Bemsfüdm^MelkgiUdm^lkHM  (N.  Jshib.  f. 
IfineraL  1,  p.  61 — 65.  1897).  —  Die  dem  rbombischen  %stem 
i^gehözigen  imd  da-  Aoshaldang  nach  anscheiiiend  bemimorphen 
Eiptalle  obiger  Snbstans  zeidmen  sich  dorcb  sehr  starke 
DoppeDbrechimg  imd  I>üperBioii  der  optischen  Axen  ans. 
Durch  Beobaehtongen  an  von  den  Fl&chen  (010)  and  (HO) 
gfhJMeten  Prismen  (bei  Terschiedenen  Einfallswinkeln)  wurden 
folgende  Werte  der  Hanpthrechnngsindices  bestimmt: 

li  Na  Tl 

m  1,0075         1,0006        1,6S46 

ß  1,6341         1,6427         1,65SS 

f  1,0806        1,9087         1,0S4S 

Die  mtsprechenden  Winkel  der  optischen  Axen  sind 

2  F«  40*31'  36«4'  32«  12'; 

flfar   Uanes    Licht,    ertengt    dorch    Eapfer-Ammoniomsulfat, 
28  bis  IS«  p.  p. 

62.  IL  BU9Z.  Kr^siaüngrap/usche  UtUersuckumg  einher 
tgmmUcher  SmisUmzen  (N.  Jahrb.  £  Miner.  1,  p.  27—40.  1697). 
—  Die  beschriebenen  Sabstanzen  sind:  Diphenylendiphenyl- 
pinakolin,  TetraphenyleDpinakolin  (monoklin);  Lupanin-Hydro- 
chlorid  (rhombisch-bemigdrisch];  Lopanin-flydrobromidy  -Hydzp- 
jodid  und  -Bhodanid,   letztere   drei   monoklin-hemimorph  ond 
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miteinander  isomorph,  obgleich  das  Rhodanid  1  Molekül 
fl^O  weniger  enthält  Das  Bhodanid  des  inaktiven  Lupanins 
ergab  2  Typen  von  Krystallen  von  entgegengesetzter  Hemi- 
morphie,  der  rechts-  und  linksdrehenden  aktiven  Verbindung 
entsprechend;  dieselben  haben  getrennt  beide  den  Schmelz- 
punkt 188^,  während  ihr  Gemenge  schon  bei  177^  schmilzt. 

P.P. 


Wärmelehre. 


63.  TF.  Latigt(4/nine.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
specißschen  fVärme  fester  und  flüssiger  Körper  (Ztschr.  f.  In- 
strumentenk.  16,  p.  129—134.  1896).  —  Bei  dem  vorliegenden 
Apparat  ist  das  Kalorimeter  fest,  die  Erwärmungsvorrichtung 
beweghch  angeordnet,  wobei  besonders  darauf  Bücksicht  ge- 
nommen ist,  dass  die  letztere  während  ihrer  Bewegung  sich 
unter  denselben  Erwärmungsverhältnissen  befindet  wie  in  der 
Buhelage.  Die  Erwärmungsvorrichtung  ist  auf  einem  fiihr- 
baren  Gestell  befestigt  und  besteht  aus  einem  durch  Giis  ge- 
heizten Kessel,  in  dem  der  zur  Erwärmung  dienende  Dampf 
erzeugt  wird,  dem  eigentlichen  Erwärmungsapparat,  zwischen 
dessen  Doppelwandungen  der  Dampf  zirkulirt  und  dem  Wasser- 
kühler,  in  welchem  der  Dampf  kondensirt  wird.  Dieser  Wagen 
befindet  sich  etwa  1  m  von  dem  mit  Bührvorrichtung  ver- 
sehenen Kalorimeter  entfernt.  J.  Bos. 


64.  Berthelot*  Bemerkungen  über  die  specifische  fFärme 
der  elementaren  Gase  und  ihre  Atomkonstitution  (C.  B.  124, 
p.  119—125.  1897).  —  Die  Guse  lassen  sich  in  vier  Ghuppen 
nach  ihrem  Verhalten  gegen  die  Wärme  ordnen.  Bei  der 
ersten  Gruppe,  den  einatomigen  Gasen,  ist  C  (spec.  Wärme 
bei  konstantem  Druck)  =  5  und  K  (spec.  Wärme  bei  kon- 
stantem Volum)  =  3.  Bei  der  zweiten  Gruppe,  den  zwei- 
atomigen, die  sich  nicht  bei  höherer  Temperatur  dissocüren, 
hat  man  für  die  entsprechenden  Werte  6,8  und  4,8.  Die  dritte 
Gruppe  umfasst  Chlor,  Brom  und  Jod,  also  zweiatomige  Gktse, 
die  bei  höherer  Temperatur   zersetzt   werden;    bei   diesen  ist 
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C^UL  Jr»M^     Die  TJote  Klasse  enthält  Phosphor,   Ar- 
flÜBO  ^baatami^  Gmse  mit  C-  13,4,  K^  11,4.    Ver- 
die  foadiiedeiieii  Werte  tod  K  miteinander,^  so 
TingHühr  das  Yerhältais  1:2:4,    d.  h.  die  sped* 
V&ome  dar  mnArhpn  Gase   bei  konstantem  Votum  ini 
aroungtianal  d^  Anxahl  der  im   MolektÜ  «ikthaltenAO 


eher  d»  AiuUruMg  (Ur  Sr,km^i^ 
Drmeä   (C.  R.  124.  p.  75^77,  I«Wj.  ~- 
BouiiL  Tnrtyrrorhte  der  Verl  jetzt  mit  ffUfi^ 
dir  P?iraisnlnfifia  and  a^N'a^tykmm  /iui 
.JttnmHgtgmpeEatnr  mit  dem  iPnutkL  Asuth  Imw 
Claomxmfidie  7armei  aia  tfirmif  Sfß^^ 

ijBc  .irtinnHztraiioegatfmp  mfi^r  <tem  ffinlhss 


II     .•<t«ti^'«iii^'«iiir..i 


I^iA   5lr  ^^>afiinyaiiiiij  i^ 
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Luft  Ton'  gewShuHohMT  Temperatur  in  10  Minaten  flüasig  ge- 
maehty  also  bis  auf  —  194®  abgekfihtt  wird  und.Saaerstoff  und 
Wasserstoff  in  den  flüssigen  und  festen  Zustand  übergeführt 
werden.  Fester  Sauerstoff  sieht  schwach  blau  aus  und  zeigt 
im  refiektirten  Licht  alle  Absorptionsbaxiden  der  Flüssigkeit 
Fest^  Wasserstoff  sieht  weiss  aus  wie  Schnee.  Der  Yer£ 
hofft  diese  Körper  noch  in  grösseren  Mengen  darzustellen  und 
genauer  zu  untersuchen.  In  der  Abhandlung  sind  einige  hef- 
tige Ausfälle  gegen  Ols^ewski  enthalten.  Gh.  C.  ScL 


67  und  68.  JBf.  Hesketh.  Kohlensäure -KUimnasckinen 
(Ztschr.  ges.  ESlte-Industrie  4,  p.  21-- 23.  1897).  —  C  Linde. 
Maschine  zur  Erzielung  niedrigster  Temperaturen  y  zur  Oas* 
verßiissigung  und  zur  Trennung  von  Gasgemiächen  (Ibid.,  p.  23 
— 29).  —  In  der  ersten  Abhandlung  schildert  der  Verfi  eine 
neue  von  ihm  hergestellte  Maschine,  die  sich  hauptsftchlicb  in 
der  konstruktiven  Gestaltung  von  den  älteren  unterscheidet  Der 
zweite  Aufsatz  enthält  eine  gemme  fieschreibimg  der  neuen 
liinde'schen  Kältemaschine,  die  bereits  in  Wied.  Ann.  57, 
p.  328.  189<f  kurz  erläutert  worden  ist  Ot.  C.  9eL 


69.  M.  Metxner.  über  die  Büdungnoärmen  von  Seien' 
täureanhydrid  (C.  B.  129,  p.  1061— lOOS.  1896).  —  Vergleicht 
man  dJe  folgenden  Gleichungen  miteinander,  so  fftUt  einem  die 
Analogie  axd: 

SeO, .  H,0  (flüss.)  +  H,0  (flOss.)  =  SeO, .  2H,0  (flttss.)  +  9,1  EaL 
SeO, .  H,0  (flü!(s.)  +  aq  =  SeO, .  aq  +16,8  EaL 

SO, .  H,0  (float.)  +  H,0  (flüss.)  =  SO, .  2  H,0  (flfl^.)  +  9    EaL 
SO,  .B,0  (flflss.)  +  aq  =  SO, .  aq  + 16,2  Eid. 

Da 

S  +  O,  -  SO,  (fest)  +  108,6  EaL 
H,  +  0  =H,0(fe8t)+    70,6  EaL 
S  +  O«  +  H,  =  H,S0^  (fest)  +  193,8  Eal., 
80  ergibt  sich  ans  der  Gleichong 

SO,  (fert)  +  H,0  (fest)  =  HjSO«  (fest)  +  n 
Ol  n  19,6  EaL 

Nimmt  man  an,  dass  dieser  Wert  ffir  die  entsprechende 
SelenTerbindong  gilt,  so  ergibt  sich: 
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Se  +  0«  +  H^  -  SeO^H      + 128,86  Eal. 
SeO, +  0        »SeO,(fe8t)-  14,7  Kai. 

Letzterer  Wert  igt  sehr  klein  und  erklärt,  dass  es  bis  jetst 
noch  nicht  gelungen  ist,  das  Selensänreanhydrid  zu  isoliren. 

O.  C.  ScL 


Optik. 


70.  Saphus  Ue.  Die  mfinüesimaUn  BerUknmgstrans' 
JmrmOHonm  der  Optik  (Ber.  üb.  d.  Veihandl.  d.  E.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  zu  Leipzig  1896,  p.  131—133).  —  Der  Verf.  weist  auf 
die  Bedeotug  der  Begriffe  der  eingliedrigen  Gruppen  von 
Punkt  und  Ber&hrungstransformationen  für  die  Optik  hin.  Er 
Terallgemeinert  z.  B.  den  Mafais'schen  Satz  und  formulirt  ihn 
foIgendennaaBsen: 

Lichtstrahlen,  die  ein  Pseudonormalensystem  bilden,  gehen 
bei  jeder  Befleiion  und  Befiraktion  in  ein  Pseudononnalen^ 
System  über.  Sind  bei  einer  solchen  Refraktion  die  beiden 
in  Betracht  kommenden  Pseudokugeln  (d.  h.  Wellenflächen) 
wesentlich  verschieden,  so  bezieht  sich  jedes  Pseudonormalen- 
system auf  die  Pseudokugel  des  betrefifenden  Raumes. 

E.W. 

71.  W.  Voigt,  über  die  Änderungen  der  Sckirnngungs- 
form  des  Lichtes  beim  Fortschreiten  in  einem  dispergirenden 
oder  absorbirenden  Mittel  (Götting.  Nachr.  1896,  p.  186^190). 
—  Dass  in  einem  Medium,  in  dem  die  Fortpflanzung  ebener 
Wellen  der  Gleichung 

folgt  —  unter  a  eine  Eonstante  verstanden  —  alle  Schwin- 
gungen mit  ungeänderter  Form  fortschreiten,  ist  bekannt;  nicht 
beachtet  aber  scheint  bisher  zu  sein,  dass  ftLr  die  Optik  eigen- 
tümliche Erscheinungen  daraus  folgen,  dass  die  obige  Gleichung 
die  einzige  ist,  die  jene  Eigenschaft  besitzt.  Li  der  That  gilt 
die  obige  Gleichung  nur  ftlr  ein  von  Absorption  und  von  Dis- 
persion freies  Medium,  d.  h.  für  den  leeren  Raum;    für  alle 
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andern  Medien  gelten  abweichende  Formeln,  die  sonach  im 
allgemeinen  auch  auf  während  des  Fortschreitens  veitoderliche 
Schwingungsformen  fähren.  Eine  Ausnahme  bildet  die  Fort- 
pflanzung rein  periodischer  Schwingungen  und  solche  werden 
in  der  theoretischen  Optik  ausschliesslich  betrachtet.  Indessen 
ist  zu  betonen,  dass  solche  rein  periodischen  Schwingungen  in 
der  Wirklichkeit  nicht  existiren.  Die  fligenschaften  des  so- 
genannten natürlichen  Lichtes  von  glühenden  Körpern  führen 
dazu,  anzunehmen,  dass  alles  Licht,  mit  welchem  wir  operiren, 
nur  je  sehr  kurze  Zeiten  hindurch  rein  periodische  Schwin- 
gungen enthält  und  in  jeder  Sekunde  eine  ungeheure  Zahl  — 
wahrscheinlich  viele  Millionen  —  von  Malen  seinen  Schwin- 
gungszustand ändert.  Diese  Bewegung  ist  keine  rein  periodische 
und  muss  sonach  bei  der  Fortpflanzung  in  dispergirenden 
und  absorbirenden  Medien  ihre  Form  ändern.  Wie  dies-  ge- 
schieht, dafiLr  gibt  der  Verf.  als  ein  Beispiel  die  Lösung  der 
in  der  Überschrift  genannten  Vorgänge.  Aus  der  mathema- 
tischen Untersuchung  ergibt  sich,  dass  ausser  einer  regelmäßig 
fortgepflanzten  Verrückung  noch  eine  Nachwirkung  aller  vor 
einer  gewissen  Zeit  in  der  Erregungsebene  stattgefundenen 
Bewegungen  sich  an  jedem  Punkt  des  Mediums  geltend  macht 
Femer  ist  bemerkenswert,  dass  der  Anfang  einer  Bewegung 
in  der  Ebene  r  =  0  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  fortpflanzt, 
welche  von  derjenigen  abweicht,  die  man  bei  rein  periodischen 
Bewegungen  als  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  bezeichnet  Es 
entstehen  Bewegungen  von  komplizirtem  Bau,  die  auf  das  Auge 
ebenso  wirken,  wie  ein  Gemisch  von  Sch¥ringungen  verschie- 
denster Perioden;  man  würde  daher  aus  dem  erhaltenen  Re- 
sultat folgern  müssen,  dass  beim  Fortschreiten  einfarbigen 
Lichtes  in  einem  absorbirenden  Medium  alle  andern  Farben 

in  sehr  geringem  Grade  neben  der  ursprünglichen  auftreten. 

G.  C.  Seh. 

72.  Friedrich  Hdpfler.  Über  den  Einfluss  einer  teil- 
weisen  Entrainirung  des  Äthers  durch  die  Erde  auf  die  Ab^ 
erration  (8.  Jahresber.  d.  Physik.  Ges.  Zürich,  p.  15—21.  1895). 
—  Der  Verf.  macht  die  Annahme,  dass  der  Lichtäther  durch 
die  Bewegung  der  Erde  in  der  Weise  beeinflusst  wird,  dass 
die  Aberrationskonstante  c^  in  den  Formeln  zu  ersetzen  ist 
durch  einen  Ausdruck  von  der  Form  €  =  €^{1-^1  cos  Z),  wo 


Z  die  yifithdwlMii  des  Apex  beseidmet  vnd  €  eine  Kon- 
stante iet,  die  dnrch  Beobachtimgen  xn  ermitteln  ist    Lor. 

73.  Gearge  C  GMMtodfc.  Em  etmfmektr  mker  exmtter 
jMsdrmek  för  üt  eima^kärüeke  Befirmiiiam  (Astzx>n.  Nachr. 
1S9,  p.  135—138.  1895).  —  Fär  ZenitfadistanzeD  Ihs  75^'  stellt 
der  Verl  Formeln  anf,  die  die  Berechnung  der  Refraktion 
ohne  Ta£dn  ermCgHchen,  ohne  dass  dabei  die  Bechnong  müh- 
samer wird  als  bei  Benutzung  der  TafehL  Lor. 


74.  D.imken.  Dk  MolekmUarreJrmkUom  urndDispersüm 
emiger  verüamier  wässeriger  Sml%tosumgen  im  Zusewumemkemg 
wui  der  IHssodaÜam  (67  pp.  Diss.  Groningen  1897).  —  Diese 
Experimentaluntersuchung  bildet  eine  Fortsetzung  der  Mes- 
sungen Ton  Borgesius  mit  dem  Interferentialrefiraktor  (TgL  Wied. 
Ann.  44,  p.  221.  1891),  mit  Lösungen  von  NH^NO,,  (NHj,SO^, 
NH^a,  Mg(N0,)3,  MgSO,,  MgCl,,  ZntNO,),,  ZnSO,,  ZnCl,, 
KCL  Nimmt  man  als  Molekularrefiraktion  my/c,  wo  r  die 
Differenz  der  Brechungsindices  der  Lösung  und  des  Wassers, 
m  das  Molekulargewicht,  c  die  Konzentration  (g  pro  kg  Lösung) 
bedeuten,  und  bildet  man  in  bekannter  Weise  die  Differenz 
dieser  Grössen,  so  ergeben  die  Messungen  f&r  jedes  Metall 
und  jede  Säure  konstante  Zahlen.  Die  Dispersionsgrössen 
(Vß  —  y.)  /  y^  und  (y^  —  9,).m  I  c  fähren  nicht  zu  solchen  ein- 
ÜBchen  Beziehungen.  —  über  den  Verlauf  der  Molekularrefrak- 
tion mit  der  Verdünnung  gelangen  Borgesius  und  flallwachs  zu 
eotgegengesetzten  Resultaten.  Die  jetzigen  Resultate  bestätigen 
im  allgemeinen  die  von  Hallwachs.  E2s  nimmt  mv jp  (;?  =  g 
pro  Liter  Lösung)  immer  zu  mit  der  Verdünnung.  Die  Grösse 
m  Rj  welche  Hall  wachs  unabhängig  von  p  findet,  zeigt  auch 
hier  nur  kleine  Änderungen.  Gefunden  wurden  f&r  m  i?  die  in 
der  folgenden  Tabelle  yerzeichneten  Werte: 

Cl  22,5 
NO.  25,8 
4  80«     19,9 

Die  für  die  Berechnungen  benötigten  Dichten  der  Lösungen  sind 

bestimmt  nach  der  Methode  von  Kohlrausch  und  Hallwachs. 

L.  H.  Siert 


*Mg 

^Zn 

Li 

Na 

K 

H 

14,8 
18,0 
12,1 

15,7 
19,8 
18,9 

14,7 
18,7 
12,2 

15,8 
18,8 
18,2 

19,1 
22,2 
16,5 

14,5 
17,6 
11,5 
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75.  M.  Siraub^.  Das  UßliomeierbUd  (Aatron.  Nachr. 
139,  p.  225—240.  1896).  —  Auf  Qxwi  der  EntwickMgen  in 
seiner  Dissertation  ,,Über  die  Berechnung  der  Frannhofer'schen 
Beugungserscheinungen  durch  Bandintegrale  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Theorie  der  Beugung  im  Heliometer'' 
(Jena  1 888)  hat  der  Verf.  eine  Berechnung  der  Lichtverteilung 
im  Heliometerbild  ausgeführt.  Lor. 


76.  F.  X«  O.  Waüsworth^  Das  mo4eme  Spektroskop 
(Astrophys.  Joum.  3,  p.  47 — 62.  1896).  ~  Der  Astigmatismus 
der  konkaven  Gitter  ist  flir  manche  astronomische  Verwendungen 
vorteilhaft,  weil  er  die  Cylinderlinse  entbehrlich  macht  Für 
manche  Anwendungen  ist  er  aber  störend«  Der  Verf.  gibt 
daher  Konstruktionen  von  Montirungen  konkaver  Gitter  an, 
die  es  ermöglichen,  die  Wirkungen  des  Astigmatismus  au&u- 
heben.  Am  Schluss  der  Abhandlung  zeigt  er,  dass  für  die 
grossen  modernen  Refraktoren  Objektivgitter  mit  ^osser  auf- 
lösender Kraft  vorteilhaft  nach  der  alten  Fraimhofer'schen 
Methode,  feine  Drähte  über  die  Gänge  zweier  gleicher  paralleler 
Schrauben  zu  spannen,  hergestellt  werden  können.         Lor. 


77.  A,  Selopolsky^  über  die  fVirkungsweise  einer 
Hilfslinse  för  spekirographische  Messungen  mü  dem  dreissig- 
zölligen  Refraktor  der  Pulkowaer  Sternwarte  (Astrophys. 
Joum.  3,  p.  147—149.  1896).  —  Für  den  Pulkowaer  dreiasig- 
zöUigen  Refraktor  ist  eine  Hilfslinse  für  spektrographische 
Beobachtungen  nach  dem  Vorschlag  von  Keeler  (BeibL  20, 
p.  25)  angefertigt  worden.  Durch  diese  Linse  wird  die  Photo- 
graphie von  Spektren  von  gleichmässiger  Breite  und  von  er- 
heblich grösserer  Länge  als  ohne  Linse  ermöglicht.      Lor. 


78.  J^.  L.  O«  Wadsworth,  Ein  einfaches  optisches 
Hilfsmittel  irgend  einen  beliebigen  Teil  eines  Beugungsspektntms 
vollständig  zu  isoliren  oder  auszuschneiden  und  einige  weitere 
Bemerkungen  über  astronomische  Spektroskope  (Astrophys. 
Journ.  3,  p.  169 — 191.  1896).  —  Zur  Isolirung  eines  Teiles 
eines  Gitterspektrums  bringt  der  Verf.  vor  dem  Spalt  d^^ 
Spektroskops  ein  Prisma  so  an,  dass  der  Spalt  nur  von  Licht 
getroffen  wird,  dessen  Wellenlänge  innerhalb  gewisser  Grenzen 
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liegt  Wenn  man  diese  Grenzen  eng  genug  w&hlt,  so  yer- 
hindert  man  dadurch  das  ftr  Tiele  üntersnchungen  störende 
Ubereinaiidergreifen  der  Spekfara  Terschiedener  Ordnungen. 
Den  SchluflB  bilden  Erwiderongen  auf  Einwendungen,  die 
gegen  frohere  Artikel  des  Ver£  über  Spektroskope  erhoben 
worden  sind.  Lor. 

79.  JET.  R  IfeuHMll,      Beschreibung  eines  Spektroskops 

(des   Bruee-^pektroskops)^   das  kür»Uch  Jiir  den   Gebrauch  m 

Ferbindmng   mä   dem    25MÖlligen    Refraktor   der   Cambridger 

Sternwarte  konstnart  ist  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  266—280. 

1896).    —  Beschreibung  eines  Spektroskops,  das  f&r  photo- 

grapäische  Beobachtungen  schwächerer  Sterne  bestimmt  ist. 

Lor, 

80.  JV  L.  O.  Wadsunn^.  Über  die  Bedingungen 
ier  grSssten  fVirksamkeü  bei  dem  Gebrauche  des  Spektro* 
graben  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  321—347.  1896).  —  Der 
Verl  untersucht  die  BedinguAgen,  unter  denen  ein  Spektro- 
gn^h  die  günstigsten  Resultate  in  Bezug  auf  auflösende  Kraft, 
Hellic^ceit  und  Beinheit  des  Spektnittts  liefert  fir  findet,  dass 
Iwi  einer  Spaltbreite  yon  0,02  mm  ftr  einen  Sternspektro- 
grapken  im  -AÜgemein^d  das  günstigste  Verhältnis  zwischen 
O&ing  tmd  Brennweite  der  photograpfaischen  linse  zwischen 
1:30  und  1:40  liegt       Lor. 

81.  H.CLord.  Das  Spektroskop  der  Emerson^McMüUn" 
Sternwarte  (Astrophys.  Joum.  4,  p.  50—63.  1896).  —  Be- 
sohreibong  des  Spektroskops  dner  neuen,  in  Columbus  (Ohio) 
erbauten  Sternwarte.  Lor. 

82.  Ueerffe  E.  Hole  und  F.  L.  O.  Wadstoarth. 

Das  Objdctwspektroskop  (Astrophys.  Joum.  4,  p.  54 — 78.  1896). 
—  Vor  dem  Okularspektroskop  hat  das  ObjdtttTspektroskop 
bei  gleicher  auflösender  Kraft  den  Vorzug  grösserer  Helligkeit 
und  Beinheit  des  Spektrums.  Füt  Befraktoren  sind  diese 
Vorteile  bei  photographischen  Beobachtungen  nicht  in  dem- 
selben MaMoe  wie  bei  Beobaehtungen  ndt  4em  Auge  vor- 
banden,  4a  die  Breumrelte  in  der  Regel  kleiner  ist  als  das 
30  bis  40£EM2he  der  Öffnung.  Bei  SpiegeÜeleskopen  Ton  der 
Oals^gfaiA'Bciken  Form  würde  die  günstigste  Brennweite  leicht 
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erreichbar  sein.  —  Die  verschiedenen  Methoden  zur  Messung 

der  Geschwindigkeit  im  Visionsradius  mit  Hilfe  des  Objektiv- 

prismas  werden  kritisch  beleuchtet  und  einige  neue  Methoden 

angegeben.    Vorteilhafter  f&i  diese  Messungen  ist  das  Objektiy- 

gitter,  das  nach  dem  Vorschlag  von  Wadsworth  leicht  nach 

der  Fraunhofer'schen  Methode  angefertigt  werden  kann. 

Lor. 

83.  W.  H.  Preece  und  A.  P.  Trotter.  Em  ver- 
bessertes tragbares  Photometer  (Engin.  60,  p.  869.  1895;  Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  16,  p.  157—158.  1896).  —  Die  Vergleichung 
der  Lichtquelle  mit  einer  ein-  bez.  zweikerzigen,  Ton  einer 
Akkumulatorenbatterie  gespeisten  Glühlampe  geschieht  nach 
dem  schon  früher  von  Preece  angegebenen  Verfahren  mittels 
zweier  Flächen  aus  weissem  Kartonpapier.  Um  verschieden- 
feurbige  Lichtquellen  vergleichen  zu  können,  beispielsweise  eine 
Bogenlampe  mit  den  erwähnten  Glühlampen,  schlagen  die  Verf. 
vor,  die  Schirme  schwach  zu  färben;  in  dem  angeflihrten  Bei- 
spiel den  einen  bläulich,  den  andern  gelblich.  J.  Ros. 


84.  Jcetylen- Beleuchtung  (Umsch.  1,  p.  127.  1897).  — 
Das  Acetylen  ist  bei  gewöhnlichem  Atmosphärendruck  nicht 
explosiv,  wird  es  aber  schon  bis  zwei  Atmosphären,  ebenso 
sind  Mischungen  von  Luft  und  Acetylen  explosiv.       E.  W. 

85.  J.  F.  Mohler  und  L.  E.  JeweU.  über  die  Hielten- 
länge  ewiger  Heliumlinien  in  der  Geissler' sehen  Röhre  und  von 
D^  in  der  Sonne  (Astrophys.  Journ.  3,  p.  351—855.  1896).  — 
Für  die  gemessenen  Linien  haben  die  Veif.  folgende  Wellen- 
längen gefunden: 

Geißaler'sche  Röhre       Chromon)bÄre        ^"s^^fSSS:!?'' 

3888,776 

8888,855 

4026,325 

4026,500 
2>,     5875,812  5875,841  5875,815 

2),    5876,147  5876,182  — 

Lor. 


86.  W.  J.  Humphreyß.  fVeitere  Studie  aber  die 
fVirkung  des  Druckes  auf  die  IVellenlängen  von  Linien  in 
den  Flammenbogenspektren  gewisser  Elemente  (The  Astrophys. 
Journ.  4,  p.  246—262.  1896).  —  Der  Verl  hat  an  einer  Reihe 
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von  weiteren  Metallen  seine  früheren  Beobachtungen  ( Beibl.  20, 
p.  533)  fortgesetzt. 

Wie  bei  Calcium  die  Linien  H  und  K  nur  halb  so  stark 
sich  yerschieben  wie  die  Linien  nahe  an  G,  so  ist  es  auch  bei 
den  analogen  Linien  des  Bariums  und  Strontiums  der  Fall. 

Die  Hypothese  von  Schuster,  dass  die  Verschiebung  wahr- 
scheinlich herrOhre  von  der  Nähe  von  Molekülen,  die  in 
gleichen  Perioden  sch¥ringeny  hat  sich  nicht  bestätigt. 

Seine  frühere  Angabe  über  die  Beziehung  zwischen  Verschie- 
bung und  Atomgewicht  modifizirt  der  Verf.  folgendermaassen : 
Die  Verschiebungen  der  Spektrallinien  der  Elemente  in  jeder 
Hälfte  einer  Mendelejefif'schen  Gruppe  sind  proportional  der 
dritten  Wurzel  aus  den  Atomgewichten.  In  einzelnen  Fällen 
sind  die  Verschiebungen  nur  halb  so  gross.  E.  W. 


67.    J.  Trowhridge  und  Tli.   W.  Richards.     Die 

mehrfachen  Spektra  der  Gase  (Phil.  Mag.  (5)  43,  p.  135—139. 
1897).  —  Die  an  Stickstofif,  Wasserstofif  und  Helium  mit  einer 
grossen  Batterie  erhaltenen  Besultate  stimmen  mit  dem  über- 
ein, was  sich  nach  den  Versuchen  mit  einer  Töpler'schen 
Maschine  erwarten  liess.  E.  W. 


88.  A.  de  Orammit.  Vüsociationsspektren  der  ge- 
schmolzenen SaUe  ^Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  (6)  10,  p.  214 
—234.  1896).  •—  Über  das  Wesentliche  der  Arbeit  ist  nach 
früheren  Aufisätzen  in  den  Com^p.tes  Eendus  referirt.  Hier 
sind  Einzelheiten  besonders  in  Bezug  auf  die  Halogene  mit- 
geteilt   Zeichnungen  erläutern  die  Versuchsergebnisse. 

E.  W. 

89.  F.  Oiesel.  Über  künstliche  Färbung  von  KrystaUen 
der  Haloidsalze  durch  Einunrkung  von  Kalium-  und  Nairtum- 
dampf  (Chem.  Ben  30,  p.  156—158.  1897).  —  Die  Haloidsalze 
der  Alkalimetalle  nehmen,  wie  zuerst  Becquerel  (C.  E.  101, 
p.  209.  1885)  und  später  Goldstein  (Wied.  Ann.  54,  p.  371. 
1895)  gefunden,  unter  der  Einwirkung  der  Eathodenstrahlen 
mehr  oder  minder  intensive  Färbung  an.  Goldstein  glaubte, 
dass  die  letzteren  Alloti^'ope  Modifikationen  der  betreffenden 
Haloide,  während  E.  Wiedemann  und  G.  C.  Schmidt  (Wied. 
Ann.  54,  p.  622.  1895)  sie  als  Subhaloide  deuteten.    Dem  Verf. 
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ist  es  nun  gelangen  ähnliche  Färbungen  zu  erhidten  dadurch, 

dass  er  die  betreffenden  Haloidsalze  in  zugeschmolzenen  Bittren 

bis  zur  beginnenden  Rotglut  in  Natrium-  bez.  Kalinndampf 

erhitzte.    Dabei  beschränken  sich  diese  Färbungen  nicht,  wie 

bei  den  durch  Katbodenstrahlen  gefärbten  Salzen,  «of  eine 

äusserst  dünne  Oberflächenschicht,   sondern  sie  durchdringen 

die  ganze  Masse  ohne  den  Erystall  seiner  Klarheit  zu  berauben. 

Die  so   erhaltenen   Produkte  stimmen  in  aUen  wesentMchen 

Punkten  mit  den  durch  'Kathodenstrahlen  erhaltenen  tbtorein, 

<lass  an  ihrer  Identität  niöht  gezweifelt  werden  kann. 

G.  C.  Seh. 

90.  J.  V.  Hepperger.  Über  den  Einfbus  der  seleküpen 
Absorption  auf  die  Extinktion  des  Lichtes  in  der  Atmosphäre 
{Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  105,  Abt  IIa,  p.  173 
—227.  1896).  —  Die  Müller'schen  Beobachtungen  über  die 
Extinktion  des  Lichtes  in  der  Atmosphäre,  die  in  Nr.  12  der 
^^Publikationen  des  astrophysikaliscfaenObsenratoriums-cu  Pots- 
dam'' enthalten  sind,  wefden  von  dem  Verf.  neu  reduzirt,  so- 
wohl nach  der  Latrlace'schen  Theorie  als  auch  naoh  der 
Theorie,  die  der  Verf.  in  seiner  Abhandlung  „Über  die^  Hellig- 
keit des  verfinsterten  Mondes  und  die  seheiAbare'  Vergröseennig 
des  Erdschattens''  aufgestellt  hat.  Dabei  sind  die  Beobach- 
tungen in  grosser  Nähe  des  Horizontes,  Hlie  nur  bei  ausser- 
^ewöhnlich  günstigen  Luftyerhältnissen  angestellt  sind,  ▼on 
<len  übrigen  getrennt  behandelt  worden.  Lor. 


91.  J.  V.  Hepperger.  über  die  HeUigkeä  des  ver- 
finsterten Mondes  und  die  scheinbare  f^ergrosserung  *des  Erd" 
Schattens  (Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad.  d  Wiss.  Wien  104> 
Abt.  IIa,  p.  189-^225.  1895).  —  Die  flelli^eit  des  im  Kem- 
schatten  der  Erde  befindlichen  Tdles  der  Mondoberfläche  vührt 
von  dem  durch  die  Erdatmosphäre  dorthin  gebrochenen  Soimen- 
üdht  her.  Der  Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Abhängigkeit  der 
Helligkeit  des  rerfinsterten  Mondes  von  den  Elementen  einer 
Finsternis  zu  ermitteln.  Die  Refraktion  wird  dabei  nach  der 
Bessel'schen 'Theorie  in  Bechnung  gebracht.  Die  Absorption 
des  Lichtes  in  der  Atmosphäre  berechnet  der  Verf.  nicht  nach 
der  Laplace'schen  Theorie,  sondern  nach  einer  'eigenen  Theorie, 
•die  auf  der  Annahme  beruht,  dass  die  Absorption  einer  Loft- 
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schiebt  Ton  sehr  geringer  Dicke  dem  Druck,  unter  dem  die 
Schicht  steht,  proportional  sei  und,  dass  der  Absorptions- 
koeCBzient  jeder  Schiebt  mit  ihrem  Abstand  yod  der  Grenze 
der  Atmospb&re  abnimmt  Lor. 


92.  Friedrich  Hdpfler.  Über  die  MogUchkeü  einer 
Grefufbestimmung  der  absoluten  Geschwindigkeit  des  Sonnen* 
sjfsiems  im  Räume  (8.  Jabresber.  d  Physik.  Otes.  Zürich,  p.  1 1 
—14.  1895).  —  Wenn  man  den  Licbt&tber  als  ruhend  be- 
trachtet, so  wird  infolge  der  translatorischen  Geschwindigkeit 
dee  Sonnensystems  die  Zeit,  in  der  das  Licht  bei  gleicher  Ent- 
femiing  von  einem  Planeten  zur  Elrde  gelangt,  verschieden 
sein,  je  nachdem  die  Richtung  Planet-Brde  mit  der  fiewegungs- 
richtong  des  Sonnensystems  zusammenfällt  oder  ihr  entgegen- 
gesetzt gerichtet  ist  Der  Betrag  der  aus  diesem  Grunde  er- 
forderUehen  Korrektion  der  Lichtzeit  ist,  wenn  man  für  die 
Geschwindigkeit  des  Sonnensystems  den  aus  den  Pixstem- 
beobachtungen  abgeleiteten  Wert  annimmt,  so  gross,  dass  er 
bei  der  Verfinsterung  des  Jupitertrabanten  eben  noch  merk- 
tich  ist  und  somit  aus  den  Beobachtungen  abgeleitet  werden 
könnte.  Lor. 

93.  X«  Um  JeweU*  Die  Romcidenz  von  Linien  des 
Sonnenspektrums  und  der  Metallspektren  (Astrophys.  Joum.  3, 
p.  89 — 118.  1896).  —  Bei  den  Messungen,  auf  denen  die  Welleu- 
liogen  der  Metalllinien  der  neuen  Bowland'schen  Wellenlftngen- 
iafel  beruhen,  zeigte  es  sich,  dass  fast  in  allen  F&llen  die 
Metalllinien  im  elektrischen  Lichtbogen  gegen  die  entsprechen- 
den Linien  des  Sonnenspektrums  nach  Violett  verschoben  sind. 
Nach  Ansicht  des  Verf  liegt  die  einzige  mögliche  Erklärung 
dieser  ESrscheinung  darin,  dass  die  Verschiebung  hervorgerufen 
wird  durch  die  Verschiedenheit  der  Bedingungen,  unter  denen 
die  Materie  sich  im  elektrischen  Lichtbogen  und  in  der  Sonnen- 
atmosphäre befindet,  d.  h.  durch  die  Unterschiede  in  der  Tem- 
peratur, der  Dichtigkeit  und  dem  Druck.  Lor. 


94.  J.  WiUing.  Über  das  Gesetz  der  Rotation  der 
Sonne  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  247—251.  1896).  —  EUne  von 
Sunpson  veröffentlichte  Untersuchung  über  die  Rotation  der 

IMMIttv  1.  d.  ABH.  d.  Phjn.  a.  OlMB.  21.  26 
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Sonne  (Mem.  Boy.  Astron.  Soc  51|  p.  123.)  yeranlasa 
den  Verfl  einen  Auszog  ans  einer  eigenen  Abhandlung  (Beib! 
17,  p.  751)  zu  geben.  Die  leitenden  Ideen  und  Besultat 
beider  Abhandlungen  sind  die  gleichen.  Lor. 


95.  J.  Sykora.  über  die  Abhängigkeit  der  Grosse  de 
Sonnendurchmessers  von  den  Sonnenflecken  (Astron.  Ilachr.  13S 
p.  284—286.  1896).  —  Vom  Juni  bis  Oktober  1895  hat  de 
Verf.  durch  eine  Beihe  von  Messungen  den  Sonnendurchmesse 
an  den  Stellen  des  Bandes,  wo  ein  Sonnenfleck  verschwinde 
oder  erscheint  mit  dem  Sonnendurchmesser  an  benachbarte: 
Stellen  verglichen.  Er  schliesst  aus  diesen  Beobachtungei 
dass  die  Sonnenflecken  eine  Hebung  der  Sonnenoberfläche  be 
wirken.  Lor. 

96.  Normawifi  J.  Lockyer*  Die  totale  Sonnenfinster 
nis  vom  16.  April  1893.  Bericht  und  Diskussion  der  Beoi 
achtungen  über  die  Sonnenphysik,  (AusMUg)  (Proc.  Boy.  Soc  6€ 
p.  17 — 19.  1896).  —  Die  wesentlichen  Besultate  der  zu 
Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  vom  16.  April  1898  nac 
Westafirika  und  nach  Brasilien  gesandten  Expeditionen  werde 
von  dem  Verf.  in  19  Sätzen  zusammengefasst.  Ein  Auszu 
aus  denselben  ist  nicht  möglich.  Lor. 


97.  J.  F&nyi.  Über  die  am  15.  Juli  und  30.  Septembe 
1895  beobachteten  Protuberanzerscheinungen  (Astron.  Nachr.  ISS 
p.  359—366.  1896;  Astrophys.  Joum.  3,  p.l92— 199.  1896; 
—  Beschreibung  zweier  grosser  Protuberanzen  und  Besprechuni 
der  Hypothesen  zu  ihrer  Erklärung.  Lor. 


98.  J«  F&nyi.  über  zwei  am  15.  JuU  und  30.  Septem 
ber  1895  beobachtete  Protuberanzen  (Astrophys  Joum.  3,  p.  19! 
— 199.  1896).  —  An  die  Beschreibung  zweier  grosser  Pro 
tuberanzen  knüpft  der  Verf.  Betrachtungen  über  die  Natu 
dieser  Phänomene.  Lor. 


99.    P«  TaccMnim    Sonnenbeobachtungeny  angestellt  au 
dem  Königlichen  Observatorium  des  CoUegio  Romano  wahrem 
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4er  Mwatm  Hälße  des  Jahres  1895  (Astrophys.  Journ.  3,  p.  252 
-—254.  1896).  —  Statische  Übersicht  über  die  beobachteten 
Sonnenfleckeiiy  Fackeln  und  Protaberanzen.  Lor. 


100.   Am  S.  Basset»     Erwiderung  auf  eine  Abhandlung 

vom  Hm.  Bryan  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  8,  p.  327—329.  1895). 

—  Es  wird  gezeigt,  dass  Bryan  die  Behauptungen  Basset's 

iiiiwiM landen  hat,  indem  er  teils  wesentliche  Aufistellangen 

US  dessen  Ciitarsachungen  über  die  Stabilit&t  der  Bewegung 

eines  flfissigen  Sphftroids  fortgelassen  (an  die  Stelle  der  wahren 

Stalnittätsbedingung  setzt  er  eine  fiJsche,  deren  falsches  £e- 

sultat  er  dann  künstlich  interpretirt),  teils  die  Poincar6'sche 

Definition  der  säkularen  Stabilität  dem  Verf.  zuschreibt,   der 

sie  gerade  im  Gegenteil  angegrififen  und  gezeigt  hat,  dass  hier 

Bäkolare  und  absolute  Stabilität  miteinander  verwechselt  sind. 

P.A. 

101 — 103.  A.  MtMCitri.  Beobachtungen  des  Planeten 
Fiants  in  den  Jahren  1892  bis  1895  in  dem  Observatorium  zu 
Caiania  und  auf  dem  Ätna  (Astron.  Nachr.  139,  p.  257—264 
mit  2  Taf.  1896).  —  F.  CemUi.  Fenus  im  November  1895 
(Ibid.,  p.  263—266).  —  A,  THascari.  Neue  Beobachtungen 
der  Fenus  (Ibid.,  p.  303 — 304).  —  Beide  Beobachter  bestätigen 
durch  ihre  Beobachtungen  die  Annahme  Schiaparelli's  von 
einer  langsamen  Rotation  der  Venus.  Lor. 


104.  W*  ViUiger.  Beobachtungen  des  Planeten  Fenus 
em  10^1 2  MolUgen  Refraktor  der  Sternwarte  in  München  (Astron. 
Nachr.  139,  p.  309—312  mit  1  Tau  1896).  —  Der  Ver£  glaubt 
ans  seinen  Wahrnehmungen  schliessen  zu  können,  dass  die 
Rotationszeit  der  Venus  nicht  wesentlich  von  24  Stunden  ver- 
schieden ist.  Lor. 

105.  Leo  Brenner»  Beobachtungen  des  unbeleuchteten 
Teiles  der  f^enus  an  der  Manora* Sternwarte  (Astron.  Nachr. 
139,  p.  313—318.  1896).  —  Der  Ver£  gibt  eine  Liste  von 
Tagen,  an  denen  er  bei  grossem  Abstand  der  Venus  von  der 
Sonne  den  unbeleuchteten  Teil  der  Venus  oder  die  Aureole, 
die  denselben  umgibt,  beobachtet  hat  Bemerkenswert  ist, 
dass  der  Verl  den  dunklen  Teil  im  allgemeinen  dunkler  als 

25* 
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den  Himmelsgnind  gesehen  hat,  nur  an  einem  Tage  war  er 
heller.  Lor. 

106.  Lewis  Em  JeweU.  Das  Spektrum  des  Mars  (Astro- 
phys.  Joum.  3,  p.  255—258.  1896).  —  In  einer  früheren  Arbeit 
(BeibL  20,  p.  37)  hatte  der  Verf.  die  Behauptung  aufgestellt, 
dass  es  mit  den  vorhandenen  Hilfsmitteln  nicht  möglich  sei, 
die  Frage,  ob  in  der  Atmosphäre  des  Mars  Wasserdampf  Tor- 
handen  sei,  zu  entscheiden.  Der  vorliegende  Au&atz  enthält 
eine  Erwiderung  auf  eine  Kritik  dieser  Arbeit,  die  in  einer 
Abhandlung  Campbell's  enthalten  ist.  Lor. 


107.  W.  W.  Cam,pbM.  über  Hm.  Jewelts  Beohach- 
Uangen  des  Marsspektrums  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  79 — 80. 
1896).  —  Erwiderung  auf  die  vorstehende  Arbeit  Lor. 


108.  Maoö  Wolf.  Die  Photographie  der  Planetoiden 
(Astron.  Nachr.  139,  p.  97— 112.  1895).  —  Bericht  über  die 
von  dem  Verf.  bei  seinen  photographischen  Planetenaufhahmen 
seit  1892  angewandten  Methoden  fbr  die  Exposition,  Entwick- 
lung der  Platten  und  Ermittelung  der  Koordinaten  der  Pla- 
neten. Zugleich  wird  ein  Verzeichnis  aller  bis  jetzt  aus  den 
Platten  entnommenen  Planetenörter  und  aller  Planetenauf- 
nahmen gegeben.  Im  ganzen  sind  von  dem  Verf.  seit  1892 
86  neue  Planeten  entdeckt  worden.  Es  finden  sich  auf  seinen 
Platten  aber  noch  99  von  den  älteren  Planetoiden.       Lor. 


109.  A.  Belopolshy,  Spektrographische  Untersuchungen 
aber  Jupiter  (Astron.  Nachr.  139,  p.  209-214.  1896).  —  Die 
spektrographischen  Messungen  der  Botationsgeschwindigkeit 
des  Jupiter  geben  etwas  kleinere  Werte  als  man  nach  dem 
mikrometrisch  bestimmten  Jupiterdurchmesser  und  einer  Ro- 
tationszeit von  9^20™  erwarten  sollte.  Lor. 


110  u.  111.  ^.  Stanley  WiUiams.  Rotation  der  Ober- 
flächenbestandteile  des  Jupiters  in  hohen  Breiten  (Astron.  Nachr. 
139,  p.  201— 204.  1895). —  />fl*#cÄc  (Ibid.,  p.  218— 216.  1896). 
—  In  dem  ersten  Aufsatz  leitet  der  Verf.  aus  Messungen  von 
drei  Flecken  zwischen  40  und  85^  nördL  Breite,  die  er  im 
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Jahre  1892  hftnfig  beobachtet  hat,  als  Rotationszeit  9^  66"  38,9' 
siittlerer  Zeit  ab.  In  dem  zweiten  Aufeatz  findet  er  aus  Be- 
obachtoDgen  zweier  Flecken  in  37  bis  67®  südlicher  Breite  eine 
Botationszeit  der  entsprechenden  Zone  von  9^  66"^  0,9*.     Lor. 


112.  Meginald  A.  Fessenden.  Umrüs  einer  elektri- 
sehem  Theorie  der  Rametenschweife  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  36 
--40.  1896).  —  unter  dem  Einfloss  der  ultravioletten  Strahlung 
der  Sonne  werden  nach  der  Theorie  des  Verf.  mit  negativer 
Elektricität  geladene  Partikeln  die  Oberfläche  des  Eometen- 
kemes  verlassen  und  den  Kometenschweif  bilden.  Gleichzeitig 
nimmt  der  Kern  eine  positive  Ladung  an.  Dieser  positiven 
Ladung  schreibt  der  Verf.  die  in  einzelnen  Fällen  beobachtete 
Teilung  der  Kometen  und  die  Verkürzung  der  ümlaufszeit 
des  Encke'schen  Kometen  zu.  Lor. 


113.  JB.  JB.  Barnard.  Photographische  und  optische 
Beobachtungen  des  Kometen  Holmes  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  41 
—46.  1896).  —  Beschreibung  und  Photographie  des  wegen 
seiner  auffallenden  Helligkeitsänderungen  bemerkenswerten  Ko- 
meten (vgl  Beibl.  19,  p.  480).  Lor. 


114.  E.  C.  Pickering.  Photometrisch  bestimmte  Licht- 
kurven  veränderlicher  Sterne  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  281 — 285. 
1896).  —  Zur  Ermittlung  der  Lichtkurven  veränderlicher  Steme 
üind  photometrische  Beobachtungen  den  Stufenschätzungen 
nach  der  Methode  Argelander's  vorzuziehen,  da  sie  sich  direkt 
&af  eine  bestimmte  Skala  beziehen,  während  die  Stufengrösse 
Tei^derlich  ist.  Ausserdem  bieten  sie  den  Vorteil,  dass  die 
einzelnen  Beobachtungen  voneinander  unabhängig  sind,  während 
bei  der  Argelander'schen  Methode  der  Beobachter  bei  Wieder- 
holimg  der  Beobachtung  durch  die  vorhergehende  Schätzung 
beeinflusst  ist  Als  Beispiele  gibt  der  Verf.  vier  photometrisch 
bestimmte  Lichtkurven,  je  eine  für  T  Andromedae  und  ü  Cephei 
und  zwei  fttr  Z  Herculis.  Lor. 


115.  JET.  Deslandres.  Metkode  »ur  Untersuchung  der 
'^Wanderungen  der  Geschwindigkeit  der  Steme  im  f^isionsradius 
^  kleinen    Instnumenten   (Astron.  Nachr.  139,  p.  241  — 244. 
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1896).  —  Der  Verfl  beschreibt  eine  Einrichtung,  die  es  ermög- 
licht, auch  bei  Anwendung  eines  Objektivprismas  zu  spektro- 
graphischen  Stemaufiiahmen  ein  terrestrisches  Vergleichs- 
spektrum  zu  erhalten.  Dadurch  ist  man  im  stände,  den  Einfluss 
von  Temperaturunterschieden,  Veränderungen  der  Biegung  etc. 
zu  eliminiren  und  somit  mit  dem  Objektivprisma  wenigstens 
relative  Bestimmungen  der  Geschwindigkeit  im  Visionsradius 
auszufahren.  Infolgedessen  werden  auch  kleinere  Instrumente 
zu  diesem  Zweck  verwendbar.  Lor. 


116.  £ar{  SchwarxschUd.  Über  Messung  von  Doppel- 
Sternen  durch  Interferenzen  (Astron.  Nachr.  139,  p.  863 — 860. 
1896).  —  Vor  dem  Objektiv  eines  Befraktors  befestigt  der  Verf.  ein 
Gtitter  aus  Karton,  das  um  die  Femrohraxe  gedreht  werden 
kann,  und  dessen  Neigung  gegen  das  Objektiv  verstellbar  ist 
Die  durch  dies  Gitter  hervorgerufenen  Beugungsbilder  gestatten, 
die  Messungen  von  Distanzen  und  Positionswinkeln  von  Doppel- 
stemen  in  ähnlicher  Weise  wie  mit  Doppelbildmikrometem 
auszuf&hren.  Nach  Versuchen,  die  der  Verfl  an  der  Stern- 
warte München  angestellt  hat,  bietet  der  Apparat  vor  dem 
Fadenmikrometer  den  Vorteil  der  grösseren  Genauigkeit, 
Nachteile  dagegen  sind  die  Lichtschwäche  der  Bilder  und  die 
Beschränkung  auf  sehr  kleine  Distanzen.  Lor. 


•« 

117.  T.  J.  J.  See.  über  die  theoretische  Möglichkeit^  die 
Distanzen  von  Sternhaufen  und  der  Milchstrasse  zu  bestimmen 
und  die  Struktur  des  Himmels  durch  wirkliche  Messungen  mu 
untersuchen  (Astron.  Nachr.  139,  p.  161—164.  1896).  —  Durch 
Bestimmung  der  Parallaxe  von  Doppelstemen,  die  einem  Stern- 
haufen oder  der  Milchstrasse  physisch  angehören,  nach  den 
vom  Ver£  angegebenen  Methoden  (vgl.  Beibl.  20,  p.  370)  kann 
man  auch  die  Parallaxe  des  Sternhaufens  und  die  £!ntfernung 
der  betreffenden  Gegend  der  Milchstrasse  von  der  Sonne  er- 
mitteln. Lor. 

118.  TT.  Schur.  Über  einen  unsichtbaren  Begleiter  des 
DoppeUtems  70  Ophiuchi  (Astron.  Nachr.  139,  p.  189—192. 
1895).  —  Von  Hm.  See  ist  behauptet  worden,  dass  in  der 
Bewegung    des  Doppelstems    70  Ophiuchi    sich  Anomalieen 
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xdgiNi,  die  die  Aimahine  eines  unsichtbaren  Begleiters  nöl 
machten.  Nach  den  Beobachtongen  des  Ver£  und  ander 
beetitigt  sich  diese  Mitteflong  nicht  Lor. 


119.  H.  J.  Zwiers.  Über  eine  neue  Methode  »ur  Be- 
ttiwumuMg  wm  DoppeUtembahnen  (Astron.  Nachr.  139,  p.  369 
—380.  1896).  —  Eine  einfache  Methode  zur  Ableitung  der 
Elemente  einer  Doppelstembahn,  abgesehen  Ton  der  £jxcentri- 
cität,  wird  entwickelt  und  auf  die  Bestimmung  der  Bahn  des 
Siriusbegleiters  angewandt  Lor. 


120.  Edward  C.  Pickering.  Ein  neuer  Stern  in  dmn 
Stendrild  Carina  (Astron.  Nachr.  139,  p.  119—120.  1896).  — 
Auf  den  in  Arequipa  angenommenen  Photographien  ist  von 
Mrs.  Fleming  ein  neuer  Stern  im  Sternbild  Carina  aufgefunden 
worden,  dessen  Spektrum  dem  der  Nova  Aurigae  und  Nova 
Normae  gleicht  Der  Stern  findet  sich  auf  neun  Platten,  die 
in  der  Zeit  vom  8.  April  bis  1.  Juli  1895  aufgenommen  worden 
und,  und  seine  Helligkeit  hat  während  dieser  Zeit  von  der 
achten  bis  zur  elften  Grösse  abgenommen.  Auf  62  Au&ahmen 
derselben  Gegend  in  der  Zeit  vom  17.  Mai  1889  bis  zu  6.  M&rz 
1895  ist  keine  Spur  des  Sternes  sichtbar.  Lor. 


121.  B»  C.  Vogel,  über  das  Spektrum  van  Mira  Ceti 
(Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Berlin  1896,  p.  395-399).  — 
In  dem  Spektrum  von  Mira  Ceti  sind  die  hellen  Wasserstoflf- 
linien  sehr  breit  und  kräftig;  nur  H^  erscheint  nicht  hell  Der 
Verl  nimmt  ftür  diese  Erscheinung  die  zuerst  von  Miss  Clerke 
gegebene  Erklärung  an,  dass  H,  {X  »  397,86  yifA)  durch  die 
breite  Caldumlinie  {X  s  396,02  ^li»)  verdeckt  werde.  Den 
Schluss  der  Abhandlung  bildet  ein  Verzeichnis  der  im  Spektrum 
ton  Mira  Ceti  gemessenen  Linien.  Lor. 


122.  Edtoard  C.  Pickering.  Veränderliche  Stemhat{fen 
(Astron.  Nachr.  139,  p.  137—140.  1895).  —  Einzebe  Stern- 
haufen sind  sehr  reich  an  veränderlichen  Sternen.  Li  dem 
Sternhaufen  Messier  3  (N.Q.C.  5272)  sind  nach  den  in  Are- 
quipa aufgenonmienen  Photographien  nicht  weniger  als  87 
▼er&nderliche  Sterne  vorhanden.  Lor. 
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128.  N.  C.  JDunir.  Über  den  veränderUcken  Siern  1 
Herculü  (Astrophys.  Journ.  8,  p.  348—860.  1896).  —  Dia 
Beobftchtangen  des  Yer&nderlichen  Sterns  Z  Herkulis,  die 
Yendell  in  Astron.  Journ.  16,  Nr.  6  Yeröffentlicht  hat,  be- 
stätigen die  Theorie  des  Verf.  vollkommen,  so  weit  es  sich 
um  die  Zeiten  der  Minima  handelt,  jedoch  geben  sie  ftr  die 
Helligkeit  im  sekundSren  Minimum  einen  andern  Wert  als 
Dun6r's  Theorie.  Die  Beobachtungen  anderer  Astronomen 
stimmen  jedoch  besser  mit  Dunör's  Wert  überein.         Lor. 


124.  W*  Voigt.  FtuoreszenM  und  kinetische  Theorie 
(Gfttting.  Nachr.  1896,  p.  184—185).  —  Der  Verl  stellt  sich 
auf  den  Standpunkt  von  Sohncke  (Wied.  Ann.  68,  p.  422.  1896), 
dass  auch  im  nicht  bestrahlten  Körper  die  kleinsten  Teile 
schwingen;  er  stützt  diese  Folgerung  auf  eine  specielle  Eigen- 
schaft des  Fluoreszenzlichtes:  Lassen  wir  n&mlich  eine  ebene 
Welle  normal  auf  einen  ebenen  undurchsichtigen  Schirm  fiEÜlen, 
so  werden  Flankte  hinter  dem  Schirm,  die  innerhalb  des  so- 
genannten geometrischen  Schattens  liegen,  nicht  merklich  be- 
leuchtet Wir  erklären  dies  seit  Fresnel  anschaulich  durch 
die  Interferenz  der  Wellen,  die  von  den  verschiedenen,  in 
kohftrenten  Schwingungen  befindUchen  Teilen  der  0£fnung  nach 
solchen  Punkten  gelangen.  Schliessen  wir  nun  die  Öffnung 
durch  eine  Platte  aus  einem  fluoreszirenden  Körper,  so  werden 
jetzt  auch  die  im  geometrischen  Schatten  liegenden  Stellen 
beleuchtet  und  auch  die  vor  dem  Schirm  liegenden  Stellen 
empfangen  Fluoreszenzlichi  Die  von  verschiedenen  Stellen 
der  Öffnung  ausgehenden  Wellen  interferiren  somit  jetzt  nicht 
mehr,  d.  h.  sie  sind  inkohärent,  in  ihrem  Schwingungszustaod 
voneinander  unabhängig  geworden.  Diese  Wandelung  kann 
nun  offenbar  durch  ein,  gleichviel  wie  konstmirtes,  aber  unver- 
änderKches  System  materieller  Teile  niemals  bewirkt  werden, 
sondern  nur  durch  ein  System  unabhängig  voneinander  zeitlich 
veränderlicher  Teile.  Somit  führt  uns  die  Abweichung  des 
Fluoreszenzlichtes  von  der  geradlinigen  FortpÜanzung  mit  Not- 
wendigkeit zu  der  Vorstellung  einer  inkohärenten  Bewegung 
in  den  benachbarten  Teilen  des  fluoreszirenden  Körpers,  die 
nicht  wohl  erst  durch  die  Welle  erregt  sein  kann,  sondern 
schon  zuvor  bestanden  haben  muss.     Wir  müssen  uns  sonach 
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die  Entotehung  des  Eluoreszenzlichtes  folgendermaaseen  vor- 
steDeiL  Die  ponderablen  Teile,  die  ihrerseite  einen  sehr  kom- 
pUxirten  Bau  besitzen  werden,  sind  in  irgend  einer  inkohärenten 
Bew^nng.  F&llt  eine  ebene  Welle  ein,  so  wird  keineswegs 
in  allen  Teilen  einer  und  derselben  Wellenebene  gleichzeitig 
derwdbe  Schwingnngszustand  erregt;  denn  die  Teilchen  befinden 
sich  in  ganz  verschiedenen  Lagen  und  Zusiftnden.  £benso 
sind  die  in  den  folgenden  Zeitmomenten  in  demselben  Teilchen 
erregten  Schwingungen  von  den  früheren  ganz  verschieden,  da 
das  Teilchen  inzwischen  Lage  und  Schwingungszustand  ge- 
wechselt hat  Lnmerhin  gehen  die  Bewegungen  der  ponderablen 
Teilchen  so  langsam  vor  sich,  dass  innerhalb  einer  grossen 
Anzahl  von  Lichtschwingungen  erhebliche  Veränderungen  nicht 
eintreten,  wovon  man  sich  durch  die  Literferenz  des  Fluoreszenz- 
lichtes leicht  überzeugen  kann.  O.  C.  ScL 


125.  F.  Z.  O.  Wadswarth.  Notiz  über  die  Her- 
ttelbtng  von  phosphoresxirendem  Barytansulßd  (The  Astrophys. 
Jonm.  4,  p.  308—309.  1897).  —  Der  Verf.  stellt  fest,  dass 
durch  Fällen  von  BaCl^  mit  HjS  hergestelltes  Baryumsulfid 
nicht  phosphoreszirt,  wohl  aber  solches,  das  durch  Glühen  von 
Barjrumkarbonat  und  Schwefel  hergestellt  ist  E.  W. 


126.  c7.  Pope»  Die  Refraktionskonstanten  krystallisirler 
SaUe  (Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  1530—1646.  1896).  —  Um  für 
eine  krystallisirte  Substanz  überhaupt  ein  bestimmtes  Befrak- 
tionsäquivalent  angeben  zu  können,  berechnet  der  Verf.  das 
geometrische  Mittel  r  =i  f  aßy  aus  den  drei  Hauptbrechungs- 
indices  —  wofür  meistens  das  arithmetische  Mittel  gesetzt 
werden  kann  —  und  setzt  dieses  in  den  Oladstone'schen  Aus- 
druck für  die  Molekularrefraktion:  V(r  —  i),  wo  V  das  Mole- 
kularvolum  ist,  ein.  Er  vergleicht  zunächst  die  so  berechnete 
Molekularrefraktion  im  krystallisirten  Zustande  mit  derjenigen 
im  geschmolzenen  (für  Eis)  und  gelösten  (für  Bb-  und  Cs- 
Solfat),  und  findet  dabei  merkliche,  wenn  auch  kleine  DifTe- 
renzen.  Sodann  wird  gezeigt,  dass  sich  die  von  Tutton  gefundenen 
einüachen  Beziehungen  der  Refraktionskonstanten  derDoppelsul- 
iate  zum  Atomgewicht  des  darin  enthaltenen  Alkalimetalls  verall- 
gemeinem lassen,  indem  sich  die  Molekularrefraktion  bei  einer 
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sehr  grossen  Anzahl  krystallisirter  Salze  als  Summe  bestimmter 
Hefraktionsäqnivalente  darstellen  lässt,  die  den  darin  enthalte- 
nen Metallen  und  Radikalen  zugeschrieben  werden  können  und 
▼om  Verf.  durch  Probiren  berechnet  sind.  Eine  ausführliche 
Tabelle  lässt  den  Qrad  der  Übereinstimmung  der  hiernach 
berechneten  und  der  aus  den  beobachteten  Brechungsindices 
abgeleiteten  Refraktionen  erkennen.  F.  P. 


127.  B.  JDangier.  Feränderlickkeü  der  künsüichen 
Doppelbrechung  des  Quarxes  mit  der  DruckrichUmg  (C.  R.  124, 
p.  26 — 29.  1897).  —  Der  Verf.  komprimirt  einen  Quarz  in 
einer  Richtung  senkrecht  zur  Hauptaxe  und  misst  die  in 
Richtung  der  Hauptaxe  dadurch  herrorgerufene  Doppel- 
brechung unter  Benutzung  der  von  Gouy  daf&r  angestellten 
Formeln.  Das  untersuchte  Quarzprisma  hatte  normal  zur 
Hauptaxe  quadratischen  Querschnitt;  die  vier  Seitenflächen 
bildeten  Winkel  von  7^  und  83®  mit  einer  der  binären  Axen. 
Der  Verf.  fand,  dass,  wenn  derselbe  Druck  von  161,7  Atmo- 
sphären erst  auf  das  eine,  dann  das  andere  Paar  der  Seiten- 
flächen ausgeübt  wurde,  die  Grösse  der  Doppelbrechung  in 
beiden  Fällen  etwas  verschieden  war.  Der  Quarz  würde  daher 
auch  doppelbrechend  werden,  wenn  er  gleichzeitig  und  gleich 
stark  in  beiden  Richtungen  zusammengedrückt  würde.  Doch 
war  die  Differenz  der  Doppelbrechungen  zu  gering,  um  auf 
diesem  Wege  direkt  messbar  zu  sein.  W.  K. 


128.  H.  Ambrann.  Über  Pteochroümus  pffanMlicher  und 
tierischer  Fasern  ^  die  mü  Silber»  und  GoldsaUen  gefärbt  sind 
(Ber.  Kgl.  Sachs.  Akad.  Wiss.  Leipzig,  1896.  Sepab.  16  pp.).  — 
In  einigen  früheren  Mitteilungen  (Wied.  Ann.  34,  p.  340.  1888) 
hat  der  Verf.  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  man  durch 
gewisse  Färbungen  in  optisch  -  anisotropen  Substanzen  des 
Pflanzen-  und  Tierkörpers  einen  starken  Pleochroismus  her- 
vorrufen kann.  Der  Verf.  hatte  dabei  die  Vermutung  aus- 
gesprochen, dass  die  Ursache  dieser  Erscheinung  in  der  Ein- 
lagerung des  Farbstoffs  in  krystallinischer  Form  zu  suchen  sei 
Die  ELrystalle  der  zu  den  Färbungen  benutzten  Stoffe  zeigten 
sämtlich  einen  ganz  ähnlichen  Pleochroismus,  wie  die  in  ihren 
Lösungen  gefärbten  Fasern.    Eine  durch  die  anisotropen  Eigen* 
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adiaften  dieser  Faeem  henrorgerofene  gleichsiimige  Orientirung 
eingelagerter  Eiyatallteilcheii  wQrde  also  auch  nngeflübr  die- 
selben optischen  Wirkungen  herrorbringen  können  wie  die 
&78talle  der  Färbstoffe  selbst  Worden  dagegen  die  F&rbongen 
mit  Stoffen  ansgef&hrty  die  im  festen  Zustande  überhaupt  nicht 
ktystaUinisch  waren  oder  deren  Krystalle  keinen  Pleochroismus 
besassen,  so  liess  sich  auch  in  den  damit  gefärbten  Fasern 
keine  Yerschiedenheit  der  Absorption  in  yerschiedenen  Bich- 
taugen  erkennen.  Versuche  mit  Silber,  das  im  regul&ren 
System  krystallisirt  und  keinen  Dimorphismus  zeigt,  und  ebenso 
mit  Gold  zeigen  jedoch,  dass  entweder  diese  Vermutung  nicht 
richtig  ist,  oder  dass  die  MetaUe  in  einer  andern  Modifikation 
eingelagert  werden.  Wurden  Fasern,  Haare,  dünne  Schnitte 
ans  Sichtenholz  etc.  mit  Salzen  von  diesen  Metallen  geflkrbt, 
80  zeigte  sich  ein  so  staiker  Pleochroismus,  dass  schon  das 
teilweise  geradlinig  polarisirte  Licht,  welches  vom  Himmel 
reflektirt  irird,  genügt,  um  denselben  zu  erkennen.  Dabei  treten 
Färbungen  auf^  wie  sie  an  den  allotropen  Modifikationen  dieser 
Metalle  bereits  früher  beobachtet  wurden.  Im  zweiten  Teil  be- 
q>iicht  der  Verl  yerschiedene  Annahmen,  die  man  machen 
könnte,  um  diese  auffiedlende  Erscheinung  zu  erkl&ren.  Er  führt 
dieselbe  auf  eine  Eigenschaft  des  färbenden  Körpers  zurück,  die 
dann  zur  Gheltong  konmit,  wenn  alle  seine  Teilchen  oder  doch  die 
Mehrzahl  davon  durch  irgend  einen  EJinfluss  gleichsinnig  orien- 
tirt  werden,  ebenso  wie  die  Krystallmoleküle  in  einem  einheit- 
lichen farbigen  EjTstalle  mit  pleochroitischen  Eigenschaften. 
Hierzu  würde  es  aber  notwendig  sein,  dass  an  den  einzelnen 
Teilchen  selbst  in  irgend  einer  Weise  verschiedene  Bichtungen 
ausgebildet  wären,  dass  sie  ako  mit  andern  Worten  selbst 
schon  anisotrope  Eigenschaften  h&tten.  Für  diese  Ansicht 
spricht  die  Thatsache,  dass  die  durch  Kathodenstrahlen  auf 

Glas  niedergeschlagenen  Metalle  doppelbrechend  sind. 

O.e.  Seh. 

129.  P.  JPrankland  und  Fr.  Malcolm  Wharton. 

SteUungitMomerie  und  optische  AktioüiU^  Das  Drehungsvermögen 
von  DibenMoyl-  und  Diiolujflwemsäure  (Joum.  ehem.  Soc  69, 
p.  1583—1592.  1896).  —  Die  Verf:  haben  kürzlich  (BeibL  80, 
p.  881)  gezeigt,  dass  das  Drehungsvermögen  der  Paratoluyl- 
radikale  grOsser  irt  als  das  der  Meta-  und  dieses  wieder  grösser 
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als  das  der  Orthograppe.  Dieser  Fund  steht  in  Einklang  mit 
der  Lage  des  Schwerpunkts  in  den  yerschiedenen  Körpern. 
Um  noch  mehr  Beweise  hierfEbr  zu  haben,  haben  die  Verfl  die 
in  der  Überschrift  genannten  Körper  genauer  nntersucht 


Methyldibensoyl- 
weinsänre 


MeU^l-m-Ditoluyl- 
weiDsftiire 


T 

100« 
187 

188 


-280,1  • 

-258,0 

-227,5 


Äthyldibenzoyl- 
weiDsäure 


T 

1,8* 

18,0 

88,0 

44,0 

53,5 

60,0 

77,5 

100,0 

109,5 

186,5 

182,5 


—288,8  • 

-246,7 

-256,4 

-256,9 

-257,8 

-267,8 

-257,3 

-251,6 

-247,9 

-284,8 

-213,9 


Methyl-o-Dibensoyl- 
weinsicire 

12,0»  -822,2« 

19  -824,7 

88,5  —818,8 

54,5  -807,8 

70,0  -298,2 

100,0  -281,6 

100,0  —282,8 

136,0  -258,7 

187,0  -256,6 

188,0  -218,4 


Äthyl-p-Ditoluy]- 
wemsftare 


T 

100,0« 

186,0 

188,0 


-  327,1  • 

-292,S 

-252,4 


Äthyl-o-Ditoluyl- 
weiiusäure 


T 

11,0» 

80,0 

48—49,5 

70,0 
100,0 
186,0 


-  266,8  • 

-266,7 

-863,1 

-256,2 

-241,9 

-222,6 


Methyl-p-Ditoiuyl- 
weiziBäiire 

100,0»  -425,7» 

185,0  -378,9 

183,0  -818,4 


100,0« 

187,0 

188,5 


-897,7  • 

-860,0 

-307,2 


Äihyl-m-Ditoluyl- 
weiuBfture 

T 


20,6« 
24,5 
44,5 
50,0 
99,5 
100,0 
136,0 


-306,4« 

-804,4 

-805,7 

-805,0 

-284,6 

-281,7 

-259,5 


Die  molekularen  Drehongsvermögen  steigen    häufig  mit 

steigender  Temperatur,  um  dann  zu  £Gkllen.    Dies  ist  bisher 

noch  niemals  beobachtet  worden.    Die  kleinere  Masse  in  der 

Benzoylgruppe  aber  in  grösserer  Entfernung,  also  mit  einem 

grösseren  Hebelarm  wirkend,  ist  wirksamer  als  die  grössere 

Masse  in  der  o-Toluylgruppe  mit  einem  kleineren  Hebelarm. 

G.  C.  Seh. 

180.  Wm  Ba/tlaw.  Die  Beziehung  der  im  amorphen 
und  krystallinischen  Zustande  auftretenden  Zirkularpolarisation 
SU  der  Symmetrie  und  Teilung  homogener  Strukturen,  dL  A.  der 
Krystalle  (Ztschr.  £  Krystallogr.  27,  p.  468—476.  1896).  —  Auf 
Grund  der  Anschauung,  dass  die  natürliche  Zirkularpolari- 
sation, ähnlich  wie  die  einer  Beusch'schen  Olimmersäule,  allein 
durch  enantiomorphe  Eigenschaften  der  Struktur  bedingt  sei, 
erörtert  der  Verf.  im  Anschluss  an  seine  yorhergehende  Ab- 


,  die  Pope  neserdingB  «ntcr- 
k^    iBl^Biiihm  aift«»»!.     Nea  ist  dabo  die  An- 

,  irelche  Bvr  im  mBoiphen 


Sü^klT  xakonme,  irelche  iwei  ent» 
der  oflOmhmL  Wirbmg  kompfiMiiMide 
^■thiH,  ^QB  denen  mbn*  m  den 
TeOea,  in  wiche  die  Sti^cfev  bei  der  Avflöem«  mOlh,  mmt 
die  eine  Ibrig  bleftt  KiwipinMi^n  mk  jene  bttden  Anoid* 
■ngen  !■  kiTstalliaiteB  Znetand  idcbl»  eo  eibih  mmn  diqeiijge 
tTlaif  n»  SnhiiaBBen,  irelche  sovtdd  im  kiTetmUisiiteD  wJk 
im  anKRphen  Ziontand  mfadupolanBirend  and,  aber  müL  Ter* 

Dreom^gsfeimögen.  K  P* 


.    r-  I  I  ..    •■ 


131.  X. 

r^Ae  (JoonL  £  pnkL  Cbem.  (2)  U,  p.  14— 4a  1897).  —  Die 
Arbeit  oitbilt  wwwntiicJi  ^"^^^w^m^^*!*  interessantes.  Wir  ent* 
nwhmwi  ihr  nur  die  folgenden  Angaben  über  Drehung,  die 
einen  wesentlichen  Binfhiss  des  Lösnugsmitteh  auf  das  Drdi- 


a)  SM  JEt-Kanpker  [«]^  »  +  4S*. 

L  R-Boneol  [«]»  »  +  SB«  ia  TotecO,  +  S7*  ia  AUrahoL 
i.   L-lMbonieol  [«Jd  »  -  19*  in  Tolool,  -  SS*  ia  Alkohol 

b)  mm  L-Kampher  [m]^  =  -  4S«. 

1.  L.BofDe(d  [«1»  »  -  S8«  ia  Tolool  -  ZT  m  Alkohol 
S.  R-Iflobomeol  [«]|>  »  +  IS«  in  Tolool,  +  SS*  in  Alkohol 

E,W. 


Elektricitatslehre. 


182.  H.  JPMai.  Messung  der  Kraß,  wekke  smfßMssig% 
mchi  elektrisirie  Didekirika  im  elektHsehen  Felde  wirkt  (C. 
B.  ISS,  p.  691—697.  1896).  —  Die  Messung  der  Kraft  ge- 
schieht, indem  man  den  NiTeaannterschied  in  zwei  Gtefltesen 
misst,  Ton  denen  das  eine  der  Wirkung  des  Feldes  unterliegt, 
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das  andere  ausserhalb  des  Feldes  mk  befindet  Die  theo- 
retisch berechneten  Werte  stimmen  mit  den  beobachteten  gnt 
überein.  Bff. 

138.  JPm  PockelSm  Über  die  nach  der  elektromagnetückem 
LichUheorie  durch  eine  Abhängigkeä  der  DielektricOäUkonstante 
van  der  Feldstärke  bedingte  optische  >  Wirkung  eines  elektrischen 
Feldes  (Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  1896,  Heft  2,  p.  1 
—12).  —  Die  bisherigen  Messungen  von  Dielektricit&tskon- 
stanten  gestatten  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  gewöhnlich  an- 
genommene Proportionalit&t  zwischen  dielektrischer  Polarisation 
und  elektrischer  Feldstärke  auch  innerhalb  der  weitesten  erreich- 
baren Grenzen  der  letzteren  noch  genau  erf&llt  ist  Wenn  dies 
nicht  der  Fall  ist,  so  h&tte  das  nach  der  elektromagnetischen 
Lichttheorie  gewisse  Doppelbrechungserscheinungen  im  elektri- 
schen Felde  zur  Folge,  welche  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
diskutirt  werden.  Der  einfachste  Fall  einer  /tnearm  Abhängigkeit 
der  Dielektricitätskonstante  von  der  Feldstärke  kann  nur  bei 
krystallinischen  Medien  ohne  Centrum  der  Symmetrie  vor- 
kommen. Er  bedingt  eine  optische  Wirkung  des  elektrischen 
Feldes,  wie  sie  an  derartigen  Eiystallen  (Natriumchlorat,  Quarz, 
Seignettesalz)  thatsächlich  beobachtet  ist;  jedoch  müssten  f&r 
die,  jene  optische  Einwirkung  charakterisirenden  Konstanten  ge- 
wisse quantitative  Beziehungen  gelten,  welche  beim  Quarz,  wo 
allein  bisher  eine  Prüfung  derselben  möglich  ist,  nicht  erftLllt 
zu  sein  scheinen.  —  Bei  Medien  mit  centrisch  synmietrischer 
Struktur,  insbesondere  also  bei  isotropen,  würden  etwaige 
Änderungen  der  Dielektricitätskonstante  zunächst  durch  qua^ 
draiische  Funktionen  der  Feldstärke  darstellbar  sein.  Es  folgt 
daraus,  dass  solche  isotrope  Medien  im  elektrischen  Felde  eine 
Doppelbrechung  annehmen  müssten,  wie  sie  Kerr  bei  zahl- 
reichen Flüssigkeiten  wirklich  beobachtet  hat  Die  quantitative 
Beziehung,  welche  sich  dabei  zwischen  den  G^schwindigkeits- 
änderungen  der  beiden  Wellen  ergibt,  steht  aber  in  Wider- 
spruch zu  den  Ergebnissen  neuerer  Beobachtungen  Kerr's,  die 
freilich  nach  Ansicht  des  Verf.  noch  nicht  ganz  sicher  sind.  — 
Es  ist  demnach  bisher  unwahrscheinlich,  dass  sich  die  Doppel- 
brechungserscheinungen im  elektrischen  Felde  durch  eine  Ab- 
hängigkeit der  Dielektricitätskonstante  von  der  Feldstärke  allein 
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erklftroi  lassen;  sie  gestatten  aber  bei  Zugrundelegung  der 
elektromagnetischen  Lichttheorie  den  Schluss,  dass  jene  Ab- 
hängigkeit, wenn  überhaupt  vorhanden,  nur  eine  ausserordent- 
lich geringe  sein  kann.  F.  P. 


184,  Ä  Fm  Weber,  über  die  Hysterese  bei  der  perio- 
dischen PoUarisatüm  der  Dielektrika  (Arch.  de  Oen.  (4)  2,  p.  619. 
1896).  —  Die  infolge  der  Hysterese  im  Dielektrikum  absorbirte 
Energie  ist  ausnehmend  klein,  sie  erzeugt  eine  Erwärmung  von 
nur  einigen  lOOOOOstel  Graden.  Sobald  die  ausführliche  Arbeit 
erschienen  ist,  soll  darüber  referirt  werden.  E.  W. 


135.  A.  Kleiner,  über  die  Kondensatoren  (Arch.  de  Gen. 
(4)  2,  p.  527—528.  1897).  —  Kondensatoren  ohne  Hysterese 
und  Luft  sind  sehr  leicht  aus  Paraffin  herzustellen.  Auf  eine 
Paraffinbasis  (Schmelpunkt  76^)  werden  14  Rinnen  in  Ab- 
stiLnden  yon  2  mm  geschnitten ,  in  diese  werden  14  coaziale 
Cylinder  aus  dünnem  Kupferblech  eingesetzt  von  ca.  18  cm  Höhe. 
Die  geraden  sowie  die  ungeraden  Cylinder  sind  durch  einen 
Draht  verbunden.  Das  System  wird  dann  in  geschmolzenes 
Paraffin  (Schmelzpunkt  42^)  getaucht,  letzteres  ist  filtrirt  und 
eyakuirt  worden.  Die  Erstarrung  muss  langsam  yon  unten 
nach  oben  gehen,  fün  solcher  Kondensator  hatte  eine  Kapa- 
zität von  ca.  0,008  M.P.  E.  W. 


186.  Kleber  u.  Seiler.  Über  den  Gang  der  Ladung  von 
Kondensataren  (ArcL  de  Gen.  (4)  2,  p.  528—580.  1897).  —  Wie 
die  Entladung  geht  auch  die  Ladung  eines  Kondensators  os- 
cillatorisch  vor  sich  (Robs,  Phil.  Mag.  1892).  Seiler  hat  diese 
Yoi^änge  genauer  mit  einem  Helmholtz'schen  Pendel  verfolgt. 
Mit  der  später  noch  genauer  zu  beschreibenden  Methode  kann 
man  bis  25  Oscillationen  mit  grosser  Genauigkeit  nachweisen. 
Über  die  Einzelheiten  soll  später  berichtet  werden.     E.  W. 


187.  JE.  Sataman.  Theorie  des  Resistroms,  den  man  bei 
foiarisirten  Elektroden  beobachtet  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3, 
p.  264—266.  1897).  —  Setzt  man  zu  einer  Lösung  von  KNO3 
^e  geringe  Menge  AgNO,  hinzu  und  elektrolysirt  mit  einer 
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E.M.K.,  die  unterhalb  des  Zersetznngspunktes  beider  Salze 
liegt,  so  wird  dem  Faraday'schen  Gesetze  gemäss  an  der 
Anode  Silber  in  Lösung  gehen,  während  sich  an  der  Kathode 
die  gleiche  Menge  Silber  niederschlägt.  Dies  bewirkt  eine 
Konzentrationsabnahme  der  Ag-Ionen  an  der  Kathode,  eine 
entsprechende  Zunahme  an  der  Anode.  Die  hierdurch  ent- 
stehende Konzentrationskette  bildet  die  Ursache  der  elektro- 
motorischen Gegenkraft  der  Polarisation.  Sie  ist  gebildet  nach 
dem  Typus: 

Ag  I  a  AgNO,  +  X  AgNO,  |  a  KNO,  +  y  AgNO,  |  Ag 

die  E.M.K.  dieser  Kette  ist,  da  x  und  y  klein  gegen  a  sind, 

^' -  0,068  log  w-^, 

wenn  c^  und  c,  die  Konzentration  der  Ag-lonen  an  den  beiden 
Elektroden  ist  Durch  die  Konzentrationsunterschiede  in  der 
Lösung  an  der  Kathode  und  Anode  wird  ein  DiffusionsgeflUle 
auftreten,  welches  die  Ag-Ionen  yon  der  Anode  zur  Kathode 
treibt,  also  der  Polarisation  entgegen  wirkt  Damit  sich  ein 
stationärer  Zustand  einstellt,  muss  die  durch  die  Diflfusion  von 
der  Anode  zur  Kathode  wandernde  Silbermenge  gleich  der  in 
entgegengesetzter  Richtung  durch  den  Strom  transportirten 
sein.  Ist  q  der  Querschnitt  der  Elektroden,  /  die  Entfernung 
derselben  yoneinander,  v  die  Überf&hrungszahl  des  Silbers,  so 
beträgt  die  Menge  der  Ag-Ionen,  welche  in  der  Zeiteinheit 
durch  den  Querschnitt  wandert  in  absolutein  Maass: 

S  «  0,0475. 10^  V  Ji-=l^y [1  +  0,0084(/ -  18«)]. 

Setzt  man  die  Zahlen  fbr  v  ein, 

g- 2,4226  ^^7^^g, 

Die  von  dem  Strom  t  in  der  Zeiteinheit  transportirte 
Silbermenge  ist  nach  dem  Farada/schen  Gesetz  1.0,01118. 
Für  den  stationären  Zustand  ist 

i .  0,01 1 18  -  2,4226  -^^^^  q , 
I  -  216,688  -hJZ^i.  q . 
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ÜBwäctoftn  vir  uriiliBBalich  die  Gees^tkQiizeiitiiation  46r 
Ag-Ionen  mit  e,  m  ifi  hei  jfmfreodnjo^  gleich  grosper  ^fiek- 
trcMko,  80  dass  das  Konzentrationagef&lle  linear  ist 

da  ^e  KcMizf^ntnUifffszimahme  an  der  i^ode  gleich  der  Ab- 
nahme an  der  Kathode  ist  Ans  diesen  Gleichungeo  lässt  sich 
I  berechnen.  Nach  den  Versnchen  des  Verf.  stimmen  die 
berechneten  Werte  sehr  nahe  mit  den  direkt  gefundenen 
überein.  G.  C.  Seh. 

138.  TT.  Iferketbaehm  EmfyoA^  KnaU^asapparft 
(Ztechr.  L  phys.  n.  ehem.  ünterr.  10,  jf.  31—32.  18^^).  — 
ESne  Glasflasche  enth&lt  am  Boden  ein  Loch  von  5  mm  Durch- 
n^ener  und  agi  Halse  ein  Le^un^;srohr  mit  Quetschhahn. 
Durch  Eintauchen  in  Wasser  kimn  aus  dem  grob  geaichten 
GreflkiB  die  Luft  entfernt  ii^erden,  worauf  es  pacb  einer  pneu- 
üMltischen  W^aoue  gebraucht  und  ziup  Teil  mit  Knallgas  geftllt 
iM.  Die  JFlasche  bleibt  dann  transportabel,  und  man  kann 
durch  Eintauchen  in  andere  G^f&sse  eine  bestimmte  Quantität 

139.  A*  Ckawy.     Öbßr  emen  etektrß/k^^^ß^ifreu  Fernweh 

(JoonL  de  Phys.  (3)  y6,  p.   14—16.    1897).    —   ^^   ^aha],e 

oithftlt  eine  Schidit  Hg  ab  Kathode  eines  Sti^omes,  dfMTÜbc^r 

Terdünnte  Säure  mit  der  positiven  Elektrode  aus  Platin;  durch 

die  Säure  hindurch  wird  an  beliebige  SteUe  ein  Glfißrohr 

etwas  in  das  Hg  eingetaucht   j^ei  Anwepdung  ei^es  gM\{\(K(^l 

starken  Stroms  zeigt  8io|i,  dass  die  Flüs&iglkeit  aus  ,4^  Sch«^!^ 

zviachen  dem  Hg  und  dar  W^d  des  .Gjasiiobj^es  »bioduifCh  in 

dieses  überströmt    Sie  steigt  hier  ^QF^it  an,  bis  ihr  Qruck 

gBD&gt,  das  Hg  aus  dem  Glfißrohr  heraus^j^treiben.     Biegt 

nttD  letzteres  beberf5nnig  und  hält  das  SÜQssigkeM^Teau  in 

der  Schale  konstant,  so  kann  man  eine  dauernde  „Filtration^' 

erreichen;    in  einem    Versuche    xnit  ei^em  {U)hr  von   4   cm 

I^orchmesser  traten  z.  B.  in  einer  Stunde  700  ccm  Flüssigkeit 

<%.    Der  Yerf.  eckU^  die  BrsoheiAupg  aup  ^  tang^tialen 

Kraft,   die   nach  Lippmann    zwischen    Stellen   xfvr8chi^4wer 

Oberflächenspannung  auf  dem  Hg  fbßsteht;  hißr  ^r^t  siß  die 

Biibllttar  s.  d.  Ami.  d.  Phy«.  o.  Cham.  11.  26 
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Flüssigkeit  in  das  Rohr,  wo  wegen  der  yerschwindend  kleinen 
Polarisation  die  Oberflächenspannung  grösser  ist  Wg. 


140.  Friedrii^  C.  O.  MüUer.  Galvanometrüche 
SchtUapparaie  (Ztscbr.  f.  phys.  n.  ehem.  TJnterr.  10,  p.  5 — 14. 
1897).  —  I.  Das  Wagegalvanometer.  Die  bisherigen  Kon- 
struktionen haben  den  Verf.  nicht  ganz  befriedigt  Abgesehen 
von  der  yiel&ch  kleinen  oder  yersteckten  Form  der  Hauptteile 
ist  auch  das  zu  Grunde  liegende  mathematische  Gesetz 
schwierig  zu  verfolgen  oder  der  Berechnung  zu  Grunde  zu 
legen.  Selbst  die  sonst  so  trefflichen  Instrumente  mit  festem 
Magnetsystem  (z.  B.  Weston-Galvanometer)  leiden  an  mehreren 
jener  Ubelstände.  Müller  hat  daher  das  so  oft  schon  ver- 
suchte Prinzip  der  Wage  mit  £2rfolg  benutzt  und  ein  Galvano- 
meter konstruirt,  das  den  Forderungen  der  Schule  voll  ent- 
spricht Das  vollständige  Instrument  mit  10  drähtigem  Ampöre- 
rahmen  und  1000  drähtigem  Voltrahmen  kostet  in  der  Lehr- 
werkstätte des  Direktors  Böttcher  zu  Ilmenau  120  Mark.  Ein 
kräftiger  Stahlmagnet  von  30  cm  Länge  schwebt  auf  einer 
Schneide  wie  ein  Wagebalken  und  trägt  ein  festverbundenes 
horizontales  Lineal  von  50  cm  Länge,  worauf  sich  Reiter  ver- 
schieben lassen.  In  der  Verlängerung  befinden  sich  Zeiger, 
welche  die  Nulllage  markiren  sollen.  Von  oben  her  werden 
die  Multiplikatorrahmen  über  den  Magneten  geschoben.  Die 
Aichung  bez.  Prüfung  derselben  geschiebt  durch  das  Volta- 
meter. 

IL  Der  TrommelrheostaL  Die  Windungen  eines  15  m  langen 
Manganindrahtesy  der  5  Si  repräsentiren  soll,  sind  auf  dem 
Mantel  eines  Cylinders  zickzackförmig  so  aufgebunden,  dass 
eine  Schleiffeder  ein  auf  ^/,o  Sl  genaues  Stück  abgreifen  kann. 
Zugegeben  sind  noch  Rollenwiderstände  von  5,  10,  15,  20 
und  50  ii  und  ausserdem  ein  Rheochord,  welches  noch  Bruch- 
teile eines  Deci-Ohms  gibt.  Hierdurch  ist  der  Messbereich  von 
Vioo  ^  ^^B  1^^  Ohm  erreicht  Der  Apparat  wird  von 
Max  Kohl  in  Chemnitz  ausgeführt  C.  H.  M. 


141.  P.  Sptes.  Die  Rogefsche  Spirale  (Ztschr.  f.  phys. 
u.  cheuL  Dnterr.  10,  p.  29—81.  1897).  —  Ein  Schraubendraht 
ist  am  oberen  Ende  fest  aufgehängt  und  taucht  unten  in  Hg. 
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Beim  Dmchleiteii  eines  hinl&nglichen  Stromes  hebt  sich  das 
ontere  finde  ans  dem  Qnecksilbemapfei  fUlt  wieder  herab  etc. 
Diese  bekannten  Schwingungen,  die  wesentlich  beim  Eünf&hren 
eines  Eisenkernes  in  die  Spirale  verstärkt  werden,  sind  des- 
halb interessant,  weil  ihre  £rkl&rang  wie  bei  allen  anderen 
selbstonterbrechenden  Apparaten  nicht  ganz  einfach  ist^ 
wenigstens  nicht  so  dn&ch,  als  häufig  behauptet  wird  (vgL 
den  Wagnerischen  Hammer,  d.  Ztschr.  2,  p.  232).  Nach 
niomson'schen  Anschauungen  werden  die  Schwingungen  durch 
Selbstinduktion  unterhalien.  Alle  Umstände,  welche  diese  er- 
höhen,  müssen  eine  Steigerung  der  vom  Strome  geleisteten 
Arbeit  herbeif&hren,  also  auch  die  Einführung  eines  Eüsen- 
kems.  Auch  wenn  der  Hg-Napf  so  hoch  steht,  dass  keine 
Unterbrechung  eintritt,  zeigt  sich  eine  Verkürzung;  wenu  so- 
dann ein  Eisenstab  eingeführt  wird,  yerkQrzt  sich  die  Spirale 
um  ein  weiteres  Stück.  Hierzu  gehört  noch  folgender  Ver- 
such: Zwei  Drahtrollen,  von  denen  jede  etwa  15  kg  schwer 
war,  wurden  so  aufeinander  gelegt,  dass  sie  eine  Säule  bildeten, 
indessen  wurden  beide  mit  ^^^^gerichtetem  Strome  beschickt. 
Die  Abstossung  war  bereits  an  einem  kleinen  Gewichtsverlust 
der  oberen  Rolle  bemerkbar.  Wurde  nun  ein  Eisenkern  in 
den  Hohlraum  der  Rollen  eingeführt,  so  flog  die  obere  Rolle 
daran  in  die  Höhe  und  blieb  frei  schweben.  C.  H.  M. 


142.  A.  JEbeling  und  E»  Schmidt,  über  magnetische 
Ungleichmäsngkeü  und  das  Ausglühen  von  Eisen  und  Stahl 
(Ztschr.  f.  Instrumentenk  16,  p.  77—87.  1896).  —  Die  in  der 
Abteilung  II  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  aus- 
geführten Untersuchungen  ergaben  die  folgenden  Resultate: 

1.  Gleichmässiges  Material  liefert  am  wahrscheinlichsten 
ein  sorgfidtig  überwachter  Gnss. 

2.  Gleichmässiges  Ausglühen  von  Eisen  ist  in  jedem  Falle 
YorteilhafL 

3.  Ungleichheiten  im  geschmiedeten  £2isen  konnten  bei 
den  angestellten  Versuchen  durch  Ausglühen  nicht  beseitigt 
werden.  J.  Ros. 

143.  A.  EbeUng.  Prüfung  der  magnetischen  Homo- 
genital    van    Eisen»  und   Stahlstäben    mittels    der    elektrischen 

26* 
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Leitungsßihigkeü  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  16,  p.  87— -88. 
1896).  —  Die  elektrische  Leitfähigkeit  ist  für  weiches  Eisen 
grösser  als  für  weichen  Stahl,  und  zwar  beträgt  der  Unter- 
schied bis  70  Proz.  Aus  den  Versuchen  des  Verfl  geht  her- 
vor, dass  diejenigen  Eisen-  und  Stahlstäbe,  welche  geringe 
Unterschiede  bez.  der  elektrischen  Leitfähigkeit  zeigen,  auch 
geringe  magnetische  Inhomogenität  besitzen.  J.  Bos. 


144.  O.  W*  Meyer.  Eine  Anwi^dung  /ier  mßgnßtüohen 

Bjfsieresü  (Elektrochem.  Ztsclf .  3,  p.  151—153.  18S|6).  —  Der 

Verl  beschreibt  einen  einfachen  Appar^it,  bestehend  aus  einem 

mit  Flüssijgkeit  gefüllten  Eisenkasten,    der  umgeben  ist  von 

einem  Solenoid«    Durch  magnetische  Hysteresis  kann  derselbe 

erwärmt  werden,  so  dass  er  ab  Ofen  benutzt  werden  kann. 

G.  C.  Seh. 

145.  E.  H.  Bartim  und  G.  B.  Bryan.  Absorption 
elektrischer  fVellen  durch  eine  Endbrücke  (Phil.  Mag.  43, 
p.  39—45.  1897).  —  Pflanzen  sich  elektrische  Wellen  längs 
zweier  paralleler  Drähte  fort,  die  am  Ende  durch  eine  Bräoke 
verbunden  sind,  so  ist  das  Verhältnis  der  Potentialdi£Perenzen, 
die  von  den  reflektirten  und  einfallenden  Wellen  ibenühren, 
nach  fleaviside 

_  M  —  Lv 
^  "■  Ä  +  Zr  ' 

wo  R  der  Widerstand  der  Brücke,  L  die  Induktanz  der 
Drähte  pro  Iiängeneinheit,  v  die  Lichtgeschwindigkeit  bedeutet. 
Die  Brücke  ist  dabei  ohne  Induktanz.  Für  12 «»  Zo  ist  nach 
der  Theorie  g  ^0.  Dies  wird  durch  die  Versuche  bestätigt 
und  man  erhält  daraus  die  Regel,  dass  man  A « JLv  zu 
machen  hat,  wenn  man  von  störenden  Einflüssen  der  reflektir- 
ten Welle  sich  frei  machen  wilL  Rff. 


146.  Ä.  Schuster*  Über  die  magnetische  Krqfif  weiche 
at{f  beu)egie  elektrisirte  Kugeln  wirkt  (PhiL  Mag.  48,  p.  1 — 11. 
1897).  —  Da  die  Leitung  der  Elektricität  in  Gusen  allem 
Anschein  nach  auf  Konvektion  derselben  durch  bewegte  ge- 
ladene Partikeln  beruht,  so  untersucht  der  Verl  die  Bewegung 
einer  geladenen  Ku{[el,  um  zu  unterscheiden,  welche  von  den 
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Werten  ftr  die  Bagnetisdie  imd  pondenmiotorisclie  E[imft  die 

iidit%en  nd,  die  too  J.  J.  Ttiomeon  oder  Heanside.    Die 

ünieraudniiig  entecheidet  fltar  die  Heanside'acheD  Werte. 

Bit 

147.  r.  HoBemShrl.    Em  m^ekmmitckei  F^fyt^kel  c/t 

(Wien.  Sitaiigsber.  105,  p.  900—906.  1896).  -  Man  nehme 
in  einer  Ebene  einen  Ponkt  O  an,  om  demselben  drehbar 
eine  maaeenloee  Stange  O  M  nnd  nm  M  wieder  drehbar  einen 
am  Bande  mit  Masse  bel^;ten  Kreis.  Ist  a  der  Winkel, 
den  OM  mit  einer  beliebigen  Geraden  durch  O  macht,  /  der 
Drehnngswinkel  des  Kreises  gegen  OAf,  so  lAsst  sich  leigen, 
dass  man  eine  cyklische  Bew^ong  Tor  sich  hat  Statt  des 
einen  Kreises  kann  man  mehrere  nehmen,  jedoch  mnss  f&r  alle 
die  Winkelgeschwindigkeit  a  dieselbe  sein.  Die  so  definirte 
polycyklische  Bewegung  gibt  dann  das  Analogen  flb:  die  In- 
dnktionswirknngen  beliebig  vieler  in  einer  £bene  liegender 
Kreisströme.  Bff. 

r 

148.  A»  Peter •  Die  Neuberechnung  der  ffiedemann' sehen 
Ohwkbesiimmung  (Ber.  d.  Kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig 
1894,  p.  188 — 159).  —  Aus  der  Neuberechnung  ergibt  sich  ab 
der  wahrscheinlichste  Wert 

1  Ohm  «  1,06  249  S  JS. 

Der  Mittelwert  wäre  1  Ohm  »  1,06 178  S.E. 
Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  E.  W. 

149.  €•  Chree.  Beobachtungen  über  atmosphärische  Blek' 
tricüäi  an  dem  Kew  Observatorium  (Proc.  Roy.  See.  60,  p.  96 
— 132.  1896).  —  Die  Beobachtungen,  von  denen  berichtet  wird, 
sind  in  erster  Linie  zu  dem  Zweck  angestellt,  eine  genauere 
Interpretation  der  Aufzeichnungen  des  Kew  Elektrographen, 
die  durch  die  Nähe  eines  hohen  Gebäudes  stark  beeinflusst 
werden,  zu  finden.  Die  Exner'sche  Annahme,  dass  ein  Ge- 
bäude das  Potential  in  seiner  Nähe  in  der  Weise  erniedrigt, 
als  wenn  es  selbst  ein  Teil  der  Erdoberfläche  wäre,  wurde 
l>est&tigt  Die  Besultate  in  betreff  des  Zusammenhanges  des 
Gradienten    des    elektrischen    Potentials    mit    den    meteoro- 


—    360    — 

logischen  Elementen  sind  der  Eizner'schen  Theorie  nicht  gttnstig; 
im  allgeineinen  sind  sie  in  Übereinstimmung  mit  der  Theorie 
von  Elster  und  Geitel.  Lor. 


150.  H.  Fritsche.  über  die  Bestimmung  der  geo- 
grapischen  Länge  und  Breite  und  der  drei  Elemente  des  Erd- 
magnetismus durch  Beobachtungen  zu  Lande  sowie  erdmagne- 
tische  und  geographische  Messungen  an  mehr  als  tausend  ver- 
schiedenen Orten  in  Asien  und  Europa  ausgeführt  in  den 
Jahren  1867  bü  1891  (8<>.  109  pp.  u.  4  Tat  St  Petersburg 
1893).  —  Die  beiden  ersten  Abschnitte  geben  eine  Anleitung 
zur  Ausführung  astronomischer  Ortsbestimmungen  und  zur 
Ermittlung  der  erdmagnetischen  Elemente  auf  Reisen.  Der 
dritte  Abschnitt  enthält  die  Resultate  der  von  dem  Verf.  auf 
seinen  Reisen  ausgeführten  astronomischen  und  erdmagnetischen 
Beobachtungen.  Lor. 

151.  Berthelot»  Untersuchungen  über  das  Helium  (C. 
R.  124,  p.  113—119.  1897).  —  Helium  verbindet  sich  ebenso 
wie  Argon  und  Stickstoff  mit  Benzol  und  Schwefelkohlenstoff 
unter  Einwirkung  des  EfBuviums.  Zuerst  leuchtet  das  QtSLS 
hierbei  bei  gewöhnlichem  Atmosphärendruck  nicht,  nach  Ver- 
lauf einiger  Zeit  tritt  eine  prachtvolle  Lumineszenz  auf, 
welche  Linien  des  Hg,  Heliums  und  Kohlen  Wasserstoff  banden 
zeigt.  Durch  Glühen  lässt  sich  die  Verbindung  wieder  zer- 
stören und  das  Helium  wiedergewinnen,  G.  C.  Seh. 


152.  Stanko  Plivelid*  Versuche  mit  Glühlampen 
(Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  ünterr.  iO,  p.  32.  1897).  —  In  luft- 
verdünntenGefässen  (Radiometer,  Kryophor,  Thermometer  etc.) 
treten  Leuchterscheinungen  auf^  wenn  man  sie  mit  einer  Elek- 
trode eines  hochgespannten  elektrischen  Apparates  verbindet, 
auch  dann,  wenn  keine  metallische  Leitung  nach  dem  Innern 
stattfindet  Benutzt  man  zu  diesen  Versuchen  Glühlampen, 
deren  KohlenfiGulen  durchgebrannt  ist,  so  zeigen  sich  be- 
merkenswerte Erscheinungen,  namentlich  bei  dem  Funken- 
induktor, wenn  man  die  Birnen  in  Wasser,  verdünnte  H,SO„ 
Ol  etc.  eintaucht.  Bei  schwachem  Eintauchen  wird  das  Glas 
leicht  durchbohrt    Der  Kohlenfaden  fängt  unter  dem  Einfluss 
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ImH  Mk  MgdwringM  —  Wirl  die 
Konddktor  euer  gevöhnlkhen  Wirnter- 
gehaheB,  90  entsteht  ebeii£üb  Leochtea;  be* 
ralut  maa  dann  aut  der  anderen  Hand  die  Hübe,  so  eriiilt 
maa  einen  bift^gen  ScUag.    Ahnlickea  seigt  sic^  an  einem 

Geiaskr-Bohr.  a  H.  M. 


ISa.  Hmgemtach  JMm*o#.    remälwirkimgem  ift  f/dt- 


(Arch.  de  Gen.  (4)  %  p.  519—521.  1896).  —  Eine  Platte  und 
eine  Spitie  stehen  dnander  gegen&ber,  es  wird  bei  Terachie* 
denen  Drneken  p  die  Stromstirke  i^  and  4  in  Milliamp^ 
gemessen,  warn  der  Strom  Ton  Platte  xn  Spitie  oder  umge* 
kehrt  fliesst 


p 

0» 

0,15 

0,14 

0,13 

0,06 

0.02 

0,0029 

0,00025 

h 

0,40 

0,33 

0,34 

0,36 

0,33 

0,23 

0,062 

0»00S1 

h 

IM 

0,72 

0,47 

0,31 

0,11 

0,019 

0,0062 

0 

Wie  man  sieht,  geht  bei  höhei-en  Dnickeu  der  Strom 
leichter  Ton  der  Spitze  zur  Platte,  bei  niederen  Ton  der  Platte 
zor  Spitze.  Bei  dem  Druck,  bei  dem  die  Umkehr  stattfand, 
begannen  die  Böntgen-Strahlen  aofzutreten. 

Bei  sehr  niedrigen  Drucken  gingen  die  Kathodenstrahlen 

Ton  der  Spitze  der  Spitze  aas  in  einen  schmalen  Strahlenbündel. 

E.  W. 

154.  «7*  A»  Fleming.  Ein  Fersuch  der  Ablenkung  der 
Kathodenstrahlen  durch  ein  magnetisches  Feld  (fUectrician  38, 
p.  302.  1897).  —  Um  eine  Röhre  mit  einem  Malteser-Kreuz 
wird  eine  Spirale  gelegt,  deren  Äxe  mit  der  Axe  der  Röhre 
zusammenfällt  Wird  ein  konstanter  Strom  durch  die  Spirale 
geschickt  und  liegt  die  Spirale  zwischen  Kreuz  und  Wand,  so 
wird  das  schwarze  Bild  auf  der  Wand  immer  kleine  und  um  die 
Axe  der  Röhre  gedreht,  gleichzeitig  werden  die  geraden  Be« 
grenzungen  krummlinig.  Von  einer  bestimmten  Stromstärke 
an  tritt  ein  zweites  viel  grösseres  Kreuz  au£ 

Liegt  die  Spirale  zwischen  Kreuz  und  Kathode,  so  findet 
keine  Drehung,  wohl  aber  eine  Verkleinerung  des  Bildes  statt» 
zugleich  tritt  bei  einem  bestimmten  Druck  wieder  das  schwächere 
Kreuz  au£  E.  W. 
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Ybif.  C.  matMifs.  über  einige  OgeMM^tU^  der  Ä- 
Sti/^ktiUhy  diu  da^cfi  p&hdäroBle  Medien  gehem  (C.  B.  1^,  p.  1 115 
—1117.  1996).  —  Näbh  HehtihoHz  ist  b^kaüntiicfa 


n  ret  der  Brechungsindez ,  p  es  2ft  /X  und  k'  der  Abelbrp- 
tionskoef&zient. 

Didr  Yeif.  MViKi^Mi  nnli,  it^  wenn  A  +  B^p^  ist,  bei 
Mbt  kleine  A  Ar  Dieldtt;)'ika  witd 

*'  -  ]/^^%^'^, 

ftbr  die  Metalle 

Wächst  die  Dichte  des  Körpers,  so  wächst  auch  n,  wenn 

es  auch  nidiö  an  1  bleibt,  bei  konstantem  k,  also  muss  auch 

k'  zunehmen;    daraus  erklärt  sich  die  Beobachtung,  dass  für 

die  ^-Sti^hleii^  die  Absorption  mit  der  Dichte  zunimmt. 

EW. 


15d.  A  F;  DMHähaUvers-Dirp.  Ate  stüräKlefabs 
Materie  und  die  Ä-Sirahlen.  Vortrag  (15  pp.  LtHltich,  Druckerei 
H.  VailUait-Cdräiailne,  1896).  —  über  einige  Teile  dieser  Mit- 
teHiin^  idÜ  schon  nhi6h  Arbeiten  Von  de  Heen  berichtet. 

Die  Eathodenstrahlen  bringen  Erystalle,  ölas,  d.  h. 
Si^hledite  Leiter,  zuih  Luminesziren,  Metalle,  also  gute  Leiter, 
himinesziren  lächt.  Ist  der  „Kathodenfluss^  auf  eine  metalli- 
sche Anode  gerichtet,  ^  hindert  der  von  dieser  au^ehende  in- 
tensiVe  Anodenfliiss  diie  von  der  Kathode  geschleudertön  Teilchen 
die  Aliode  zu  erreichen',  und  sie  lumineszirt'  nicht  TrifiPt  im 
Oegenteü  der  Eathodenfluss  einen  schlechten  Leiter,  der  eine 
üiiTdllkoxtimett)^  Anode  bildet,  so  kann  der  schwache  Anoden- 
flti^  nicht  eilten  Teil  der  Moleküle  hindern,  die  Anode  zu 
treffen,  sie  wird  daher  leuchtend.  £.  W. 


157.  B.  DeäsüU.  fFas  sind  RüntgeH-Sirahlen  (Umsch.  1, 
p.  98—97.  1897).  —  Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Annahme,  dass  die  A'-Strahlen  Lichtscfawingungen  sehr 
kleäier  Wellenlänge  sind,  sich  wenigstens  als  Arbeitshypothesö 
empfiehlt 


DertJBniwig  der 

der  KalliodenstraUan  neintder 

dar  hfriurhlrtf  SVJtmitnrgrhiri  daher  r&hrui  W»»*! 

aaf  ärem  Wege  Tom  obsten  nun  iweiteo 

dardi  die  ImA  tohmae  dbeorfaiit  wmlen  und  deshalb 

den  iveiteD  Schiiui  zum  LenchteD 


DsAr,   da«  geiade&e  Atome  dnrch  dflnne  MetaObleche 

dringen,  fUirt  Dcwau  die  Versuche  Ton  H.  Arons  an. 

E.  W, 

158.  Siememä  mmd  Haikhe.  RdtUgemlmmpe  wtü  rqfutt^ 
barem  Fatmum  (Mediamker  5,  p.  37.  1897).  —  Die  Figur  gibt 
die  Bohre  wieder,  il  ist  die  Kathode,  a  die  Anode  und  Anti- 
kaithodey  b  eine  Hilfiielektrode.  Das  Ansatzrohr  enthftlt  etwa 
Phosphor y  der  wie  andere  Substanzen,  so  Jod,  mit  der  beim 


Stromdurchgang  leuchtenden  Luft  sich  verbindet,  wodurch  der 
Druck  vermindert  wird;  beim  Erwärmen  der  Kugel  wird  der- 
selbe wieder  erhöht. 

Mit  einem  fluoreszirenden  Schirm  lässt  sich  erkennen,  ob 
im  Entladungsrohr  der  für  die  Entstehung  von  Röntgen-Strahlen 
günstigste    Luftdruck    herrscht      Leuchtet    der    Schirm    nur 
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schwach,  während  von  dem  Aluminium-Hohlspiegel  ein  ataricea 
konisches  Bttndel  blauer  Strahlen  autgeht,  so  ist  der  Luftdruck 
im  Bohr  zu  hoch;  man  verbindet  den  positiren  Pol  des  Induk- 
torinms  mit  b  und  läest  den  Entladungsatrom  auf  die  Luft  and 
den  Phosphordampf  in  der  Kugel  einwirken,  bis  das  an&ngs 
das  VerbinduDgsrohr  erfOllende  blauweisse  Licht  zu  einem  dOoneD 
Faden  zusammenschrumpft.  Ein  zu  niedriger  Luftdruck  wird 
durch  intennittirende  Entladung  und  TöUiges  Fehlen  des  blaneo 
Lichtes  bei  schwacher  Fluoreszenz  des  Schirmes  angezeigt*, 
man  erhöht  dann  den  Druck,  indem  man  die  Kugel  mit  einer 
Flamme  erw&rmt  und  dadurch  die  am  Glase  haftende  Loft- 
echicht  in  das  Vakuum  hineintreibt  B.  W. 


159.  6.  Sagnac.  SchaUm  und  oplüche  Täutchungen  Ija. 
Natnre  25,  1.  sem., 
p.  139—140.  1896). 
—  Über  die  Arbeit 
haben  wir  nach  den 
C.  ß.  referirt  (ßeibl. 
20,  p.  441).  Wir 
geben  hier  eine  Ab- 
bildung der  Verdop- 
pelung der  Schatten 
im  Halbschatten  ein^s 
Ringes. 

Es  ist  auch  noch 
in  der  Abhandlung 
eine  Abbildung  des 
Schattens  eines  Sta- 
bes unter  dem  Ein- 
flnss  eines  Systems 
von  Spalten,  die  im- 


ter  45"  gegen  ihn  geneigt  sind,  gegeben. 


E.  W. 


160.  E,  Ttiotnpson,  Eimge  Bemerkungen  über  RÖtUgem- 
Strahten  (Electhcian  36,  p.  302—303.  1897).  —  Zunächst  be« 
schreibt  der  Verf.  die  Keäexiouserscheinungen  der  Kathoden- 
Strahlen  am  Platin  und  die  flelligkeitSTerteilmigen  auf  dem  Olase. 
Werden    die  Eatbodenstrahlen  auf  einen  Punkt  der  Wand 
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konzentrirty  so  ist  dieae  negativ  elektrisch  geladen,  um  sie  ist 
eine  positive  Zone,  der  Best  der  Bohre  ist  positiv. 

Bestätigt  wird  das  Besultat,  dass  gepulvertes  Glas  unter 
dem  Einfluss  der  XStrahlen  fluoreszirt 

Die  von  dem  Platinblech  ausgehenden  Strahlen  enthalten 
xwei  Bestandteile:  Böntgen-Strahlen  und  andere  (Kathoden- 
strahlen). 

Eän  intensiven  A-Strahlen  ausgesetzter  Finger  erkrankte 
nach  1 1  Tagen.  E.  W. 

161.  O.  Hannes.  Die  Ladung  der  Körper  mäteU  X- 
Strahlen  (Öfvers.  af  EgL  Vet  Akad.  FörhdL,  Stockholm,  Jahr- 
gang 53,  p.  503 — 504.  1896).  —  Der  Verf.  findet,  dass,  wenn 
man  eine  mit  der  Nadel  eines  Quadrantelektrometers  ver- 
bundene Zinkplatte  mit  negativer  Elektricität  ladet  und  sie 
darnach  den  ^-Strahlen  aussetzt,  die  Nadel  nicht  nur  nach 
Null  zurückgeht,  sondern  auch  einen  Ausschlag  nach  der 
andern  Seite  macht  Die  Wirkung  der  Abstrahlen  ist  dem 
Quadrate  des  Abstandes  zwischen  der  Platte  und  der  Vakuum- 
röhre umgekehrt  proportional  gefunden.  Fr. 


162.  P.  Czermdk.  Über  das  Sehen  bei  Röntgenlichi 
(Photogr.  Arch.  38,  p.  25—29.  1897).  —  Seine  Betrachtungen 
£Bksst  der  Verfl  folgendermaassen  zusammen :  Qibt  es  Personen, 
deren  Netzhaut  für  Böntgenlicht  empfindlich  ist,  so  wären 
diese  im  Stande,  mit  flilfe  von  Brillen  aus  Bleiplatten  mit 
einem  kleinen  Loch  in  der  Mitte  unscharfe  Bilder  von  Böntgen- 
lampen  und  sehr  schwach  nahe  an  der  Lampe  befindliche 
Metallgegenstände  zu  sehen.  E.  W. 

163.  ßemy  und  Contremoulin.  über  die  Radio- 
graphie  der  fVeichteüe  des  Menschen  und  der  Tiere  (C.  B.  124, 
p.  229—230.  1897).  —  Durch  Erzeugung  von  Niederschlägen 
von  Silberchromat  gelingt  es,  Badiographien  der  Muskeln, 
Bänder  und  Sehnen  zu  erhalten.  E.  W. 


164.  O.  A.  Frei.  In  Bezug  auf  die  fFirkung  der  Ä- 
Strahlen  auf  die  Epidermis  (L'^clairage  6lectrique  10,  p.  191. 
1897).  —  Nach  dem  Verf.  treten  die  unangenehmen  Wirkungen 
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auf  die  Haut  nicht  ein,   wenn  man  statt  eines  Indüktoriums 
eine  Influenzmaschine  benützt  B.  W. 


166.  F.  F.  I}welshau/verS'I>6ry.  Dermüis  infolge 
der  Abstrahlen  (Journ.  d.  Accouchements  18,  p.  40.  1897).  — 
Auf  Grund  der  Beobachtungen  über  Enthaarung  durch  die 
A-Strahlen  hofft  der  Verf.,  dass  sie  auch  therapeutisch  ver- 
wendbar seien.  E.  W. 

166.  A.  F.  McKiäHc.  Becgueretsche  Strahlen  (The 
Electrician  38,  p.  303.  1897).  —  Der  Verl  findet,  dass  Bec- 
querel'sche  Strahlen  ausgesandt  werden  von  gelöstem  LiCl,  BaS, 
OaSO^,  Chininchlorid  und  Sulfat,  Zucker,  Kalk,  Glucose, 
Natriummolybdat,  Stearin,  Uraniumacetat  und  Ammonium- 
phosphomolybdat  Von  den  unmittelbar  auf  der  Platte  liegen- 
den Gegenständen  erhielt  man  zwei  Bilder  oft  um  90^  gegen 
einander  gedreht  (sie!).  E.  W. 

167.  JP«  Maack.  Über  Phosphoresxenxstrahlen.  Ein  Bei- 
trag zum  Neo  Okkultismus  (Metaphys.  Bundsch.  1896/97.  Heft  4. 
20  pp.).  —  Neben  Betrachtungen  über  das  Od:  „Das  sogenannte 
Odlicht  (Astrallicht)  ist  nichts  anderes  als  eine  Lumineszenz- 
erscheinung,  gleichwie  das  PhosphoreszenzUcht  auch  eine  ist'S 
das  Odlicht  wird  daher  auch  als  eihe  Biolumineszenz  be- 
zeichnet, ein  Ausdruck,  der  auch  auf  das  Leuchten  der  Tiere 
angewandt  wird,  sind  eine  Reihe  von  Versuchen  über  Uran- 
strahlen angestellt,  die  von  ürankaliumsulfitt  ausgingen.  Von 
besonderem  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dass  die  Uran- 
strahlen, wenn  sie  eine  Schicht  von  am  besten  gepulvertem  Kolo- 
phonium durchsetzt  haben,  stärker  auf  photographische  Platten 
wirken,  als  wenn  das  nicht  der  Fall  ist.  Das  Kolophonium 
nimmt  dabei  eine  Ausnahmestellung  unter  allen  Substanzen 
ein.  Wahrscheinlich  werden  die  sehr  ultravioletten  Uran- 
strahlen in  weniger  brechbare  aber  stärker  chemisch  wirksamei^e 
verwandelt.  Die  letzteren  durchdringen  aber  schwerer  Pappe 
als  erstere.  E.  W. 
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Erkenntnistheor^tisches.    Geschichte. 


168.  Em  Mach»  über  Gedankenexperimente  (Ztschr.  t 
phys.  u.  ehem.  ünterr.  10,  p.  1 — 6. 1897).  —  Unter  ,yG^edaiiken- 
ezperimente'^  Tersteht  Mach  diejenigen  Gedankengespinnste,  die 
jedem  Handeln,  insbesondere  jedem  wissenschaftlichen  Yer- 
snche  vorausgehen  müssen.  Der  Projektenmacher,  der  Dichter 
sozialer  oder  technischer  Utopien  experimentirt  in  Gedanken. 
Aber  anch  der  solide  Kaufinann,  der  ernste  Erfinder  oder 
Forscher  thut  dasselbe.  Die  physikalischen  Erfahrungen  des 
Aristoteles  sind  meistens  Gedankenexperimente.  Wie  die  geo- 
metrische Gedankenanalyse  bei  den  Konstruktionsaufgabeu  die 
Vorbedingong  ftr  die  Aosfbhrbarkeit  der  Konstraktion  ist,  so 
mnss  jeder  Erfinder,  jeder  Experimentator  die  auszuführende 
Anordnung  im  Kopfe  haben.  Das  „Yorgethan  und  nach- 
bedacht'^  r&cht  sich  in  jedem  Falle.  Derartige  Gedankeuexperi- 
mente  verfolgt  der  Verf  an  einigen  historisch  bekannten  Bei- 
spielen, zunächst  an  dem  zur  Erde  fallenden  Stein,  der  vielleicht 
zur  Gravitationslehre  Newton's  führte.  Dann  entwickelt  er  die 
Wärmestrahlungsgesetze  von  Fourier  und  Kirchhoff.  Als  das 
in  seinen  Folgen  grossartigste  Gedankenexperiment  bezeichnet 
er  das  CamoV^daQ  Prinzip.  Auch  Bobert  Mayer's  mecha- 
nisches Wärmeäquivalent  ist  das  Erzeugnis  eines  Gedanken- 
expeiimentes.  Hierhin  gehört  das  Erraten  bez.  Ausprobiren 
eines  G^etzes  nach  Art  der  regula  falsi  in  der  Mathematik. 
Beispiele  bietet  Gtdilei  mit  seinem  Fall^esetze  und  Keppler 
mit  einigen  seiner  Planetengesetze.  — '  Derartige  Versuche 
haben  auch  hohen  pädagogischen  Wert,  sie  beleben  den 
Unterricht  ungemein.  Selbst  die  Mathematik  bietet  in  ihrer 
geschichtlichen  Entvricklung  viele  Beispiele,  in  denen  das 
GMankenexperiment  eine  Bolle  spielt;  Mach  erwähnt  hier 
Euler  und  seine  grossartige  Schaffenskraft.  C.  H.  M. 


169.  Clemens  Wi/nhler.  Über  die  Entdeckung  meuer 
Elemente  im  Verlaufe  der  letzten  ßinßindzwanzig  Jahre  und 
damit  »usammenhängende  Fragen  (Chem.  Ber.  30,  p.  6 — 22. 
1897).  —  Der  inhaltreiche  Vortrag  des  Verf.  zeigt,   dass  di^ 
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neuere  Forschung  auch  auf  diesem  Gebiete  grosse  Regsamkeit 
entwickelt  und  bedeutsame  Erfolge  erzielt  hat  Leider  ge- 
stattet die  Abhandlung  keinen  Auszug.  6.  C.  Seh. 


170.  Zur  Erinnerung  an  8»  Th.  v.  SOmmering  und 
Philipp  Iteis  (Sepab.  a.  d.  Jahresber.  des  physik.  Yer.  z. 
Frankfurt  a.  M.  1894/1895,  p.  66-90).  —  Der  physikalische 
Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  hat  in  seinem  letzten  Jahres- 
bericht einige  wichtige  und  hochinteressante  Dokumente  zur 
Geschichte  des  elektrischen  Telegraphen  und  des  Telephons 
aus  früheren  Jahrgängen  seiner  Berichte  wieder  abgedruckt 
und  hat  sie,  in  einem  Heftchen  vereinigt,  den  Teilnehmern  der 
letztjährigen  Naturforscher-Versammlung  gewidmet  Das  Heft- 
chen enthält:  1.  „Historische  Notizen  über  8.  Th.  y.  Sömmenng's 
Erfindung  des  ersten  galvanisch-elektrischen  Telegraphen^',  von 
Hofirat  Dr.  W.  Sömmering.  Die  Sömmering'schen  Ori^al- 
apparate  sind  im  Besitze  des  physikalischen  Vereins;  2.  „Über 
Telephonie  durch  den  galvanischen  Strom'',  von  Philipp  Reis; 
3.  „Mitteilung  über  das  Telephon",  von  Philipp  Reis.  Be- 
schreibung des  bekannten,  von  J.  W.  Albert  in  Frankfurt  a.  M. 
nach  den  Angaben  von  Reis  gefertigten  Apparates;  4.  „Zum 
Andenken  an  Philipp  Reis,  den  Erfinder  des  Telephons",  eine 
kurze  Darstellung  seines  Lebens  und  Würdigung  seiner  Be- 
deutung von  Dr.  Th.  Petersen.  W.  K. 


Praktisches. 

171.  €•  Leisa.  Neuer  Projektionsapparat  mit  elektrischem 
Giahlicht  (Mechaniker  5,  p.  19—20.  1897).  —  Eine  elektrische 
Glühlampe  mit  einem  Glühfaden  in  den  üblichen  Formen 
würde  in  die  Camera  eines  Projektionsapparates  eingesetzt, 
auf  den  Wandschirm  stark  vergrössert  und  hell  erleuchtet,  die 
Form  des  Glühfadens  zur  Abbildung  bringen,  alle  übrigen  Teile 
der  Projektionsfl&che  dagegen  viel  weniger  hell  und  ungleich- 
mi&ssig  belichtet  sein.  Diese  Übelstände  werden  vermieden 
durch  eine  von  der  Firma  R.  Fuess  patentirte  Gleichspirale, 
die  aus  einer  sich  verjüngenden  Spirale  besteht,  deren  grösste 
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Windung  einen  Durchmesser  von  12 — 15  nim  bat.  Dieselbe 
wirkt  wie  eine  leuchtende  Fläche  von  angegebener  Grösse, 
ihre  LichtsUürke  ist  100  Kerzen.  Die  Camera  dazu  ist  ähnlich 
wie  die  gewöhnlichen  gebaut  G.  C.  Seh. 


172.  O.  Ma/reschal.  Elektrische  Prqjekiionslampe  (La 
Natore  24,  p.  141 — 142.  1896).  —  Beschreibung  einer  einfachen 
automatisch  wirkenden  Projektionslampe  betr.  deren  Konstruk- 
tion auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  J.  Ros. 


178.  Tinte y  die  auf  Glas  haftet  (Mechaniker  5,  p.  25. 
1897).  —  Man  nimmt  20  gr  braunen  Lack,  welchen  man  in 
150  com  Alkohol  löst,  andererseits  macht  man  eine  Lösung 
Ton  35  gr  Borax  in  250  com  Wasser  und  giesst  langsam  die 
erste  Lösung  in  die  zweite.  Es  ist  jetzt  nur  noch  nötig,  einen 
Farbstoff  dem  erhaltenen  Produkt  beizufügen,  z.  B.  eignet  sich 
1  gr  Methylviolett  sehr  gut  dazu.  Die  auf  diese  Weise  er- 
haltene Tinte  soll  unverwüstlich  sein.  G.  C.  Seh.    # 


174.  H.  Scliroeder.  Das  Karborundum,  seine  Herstellung 
und  Anwendung  (VereinsbL  deutsch.  Ges.  Mechanik  u.  Optik 
1897,  p.  1 — 4).  —  Das  Karborundum,  von  Acheson  in  Ame- 
rika entdeckt,  wird  jetzt  im  Grossen  am  Niagara  durch  Leiten 
eines  elektrischen  Stromes  durch  ein  Gemenge  von  Sand,  Salz, 
Koke  und  Sägespänen  hergestellt  Nachdem  der  elektrische 
Strom  24  Stunden  gewirkt,  wird  er  unterbrochen  und  die 
Mauern,  welche  die  Mischung  umgaben,  niedergerissen.  Über- 
all dort,  wo  der  Strom  hindurchgegangen,  erscheint  das  Kar- 
borundum so  prachtvoll,  dass  keine  Photographie  im  stände 
ist  eine  einigermaassen  richtige  Idee  zu  geben.  Glänzende  Kry- 
stalle  finden  sich,  alle  von  dem  Orte  des  Lichtbogens  aus- 
gehend, radial  gelagert;  sie  spielen  in  allen  Farben:  rot,  grün, 
blau  und  violett  Sie  werden  zu  Pulver  gemahlen  und  kommen 
so  in  den  Handel.  In  neuerer  Zeit  brennt  man  dasselbe  mit 
Porzellanerde  in  der  Weissglühhitze  und  stellt  so  künstliche 
Schleifsteine,  Schleifräder,  Feilen  etc.  her,  die  an  Härte  und 
andern  guten  Eigenschaften  alles  bis  jetzt  benutzte  bei  weitem 
übertreffen.  G.  0.  Seh. 
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Bücher. 

175.  W,  Bersch,  Handbuch  der  Maauanafyse.  Üm- 
Jauend  das  ganse  Gebiet  der  Türirmethoden.  Zum  Gesuche 
ßir  FabrikS'  und  Uüttenchemiker^  Techniker  ^  Ar»ie  und  JDro- 
guisien,  sowie  ßir  den  chemüch-analytüchen  Unteniokt  (xn  u. 
5S6  pp.  Wien,  Pest,  Leipzig,  HarÜeben's  Verlag,  1807).  —  In 
dem  vorliegenden  Werke  bespricht  der  Yerf.  das  gesamte  G^ 
biet  der  Maassanalyse,  und  zwar  in  solcher  Weise,  dass  es  bei 
gutem  Willen  auch  dem  fieudilich  minder  Qebildeten  möglich 
sein  wird,  an  der  Hand  desselben  zu  arbeiten  und  Bestimmungen 
auszuführen.  Mit  Bücksicht  auf  diesen  Zweck  hat  der  Verf. 
sein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Grundlagen  detr  Maass- 
analyse  gerichtet,  dieiselben  werden  sowohl  erschöpfend,  uls  auch 
leicht  und  allgemein  besprochen.  Anschliessend  daran  weisen 
die  maassanalytischen  Gerätschaften  und  die  auszuftOurenden 
Operationen  abgehandelt  Des  weiteren  gelangen  die  ver- 
schiedenen maassanalytischen  Methoden,  ab  Alkalimetrie  und 
Acidimetrie,  Oxydimetrie,  Jodometri^e,  Chlorometrie  und  end- 
lich die  Fällungsmethoden  zur  Darstellung.  Alle  Methoden 
und  VerÜEihren  sind  durch  Beispiele  erläutert,  wobei  insbeson- 
dere  grosses  Gewicht  auf  die  leichte  Fasslichkeit  der  Berech- 
nung gelegt  wurde.  Im  Anhange  endlich  sind  die  Vorschriften 
zur  Darstellung  der  wichtigsten  Beagentien,  sowie  die  erforder- 
lichen Tabellen  enthalten.  Ferner  bespricht  der  Ver£  auqh 
die  Aufarbeitung  der  wertvollen  Bückstände,  wie  Jod-,  Süber- 
und  Uranrückstände.  G.  C.  Seh. 


176.  E.  du  Bois  JReymand.  Gedächtnisrede  auf 
H.  van  HelmhaÜM  (50  pp.  Abhandl.  d.  BerL  Akad  1896).  —  Als 
letzte  Gabe  des  grossen  Physiologen  und  des  Meisters  in  der 
Darstellung  £.  du  Bois  haben  wir  diese  Gedächtnisrede  auf 
H.  von  Helmholtz  empfangen.  Wie  wenige  andere  war  er 
befähigt  die  Leistungen  des  grossen  Todten  zu  schildern;  yer- 
banden  doch  langjährige  wissenschaftliche  und  freundschaftliohe 
Beziehungen  die  beiden  Meister  miteinander.  £.  W. 


I 
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177.  Brneat  W.  Braum.  An  introduciory  treatüe  on 
the  lumar  thearie  (8^.  XYi  u.  292  pp.  Cambridge,  University 
Press  1896).  —  Das  Buch  bildet  eine  Einführung  in  die 
Mondtheorien  von  Lapiace,  de  Pont^coulant,  Hansen,  De- 
lannay  and  HilL  Die  Untersuchungen  von  Qyld6n  und  Poin- 
car6  über  das  Dreikörperproblem  werden  in  den  zahlreichen 
Litteraturangaben  zwar  zitirt,  sie  liegen  aber  ausserhalb  des 
Rahmens  des  vorliegenden  Werkes.  Lkm:. 


178.  &•  Cohn.  Tabellarische  Übersicht  der  Pyrasiol^ 
derivate  (448  pp.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg,  1697).  —  Die 
Pyrazolderivate,  welche  in  dem  vorliegenden  Buch  ausführlich 
und  unter  Berücksichtigung  der  gesamten  Litteratur  behandelt 
sind,  erfordern  durch  ihre  grosse  Zahl,  ihre  eigenartigen  Re- 
aktionen und  Isomerieverhältnisse  das  Interesse  der  wissen- 
schafUich  th&tigen  Chemiker.  Der  Verfl  hat  mit  grossem 
Fleiss  die  hierhingehörigen  Verbindungen  übersichtlich  geordnet 
und  ihre  wichtigsten  Eigenschaften  mitgeteilt,  so  dass  das  Buch 
ab  Nachschlagewerk  dem  auf  diesem  Gebiete  arbeitenden 
Chemiker  gute  Dienste  leisten  wird.  G.  C.  Seh. 


179.  A.  Drescher.  fVerden,  Sein,  Vergehen.  Zur 
GrutuUegung  der  Philosophie  auf  naturwissenschqfUicher  Basis 
(vi  u.  104  pp.  Giessen,  J.  Ricker,  1897).  —  In  neuerer  Zeit 
mehren  sich  mehr  und  mehr  die  Versuche  naturwissenschaft- 
licher Forschungsergebnisse  und  Metaphysik  in  Zusammenhang 
zu  bringen,  auf  die  in  den  Beiblättern  wenigstens  hingewiesen 
werden  muss.  Das  stoffliche  Drgebilde  ist  dem  Ver£  der 
Atomring.  Femer  wird  der  Satz  abgeleitet:  ,J)ie  Summe  des 
allgemeinen  Denkens  ist  konstant'^  E.  W. 


180.  Ch.  Fahry.  Pieles  ilectriques  (170  pp.  Paris, 
Gbiuthier -Villars  et  fils,  Masson  et  Cie.,  1897).  —  Das  Buch 
gibt  nach  einer  Einleitung  über  die  Elektrolyse  in  kurzen 
Zügen  eine  Lehre  von  den  galvanischen  Elementen.  Der  Stoff 
ist  in  folgender  Weise  eingeteilt :  Theorie  der  Kette,  Messung 
der  Konstanten  einer  Kette,  Studium  der  Ketten  bei  ge- 
schlossenem Stromkreis,  Polarisation,  Beschreibung  und  Eigen- 
schaften der  verschiedenen  Ketten,  Einheiten  der  E.M.K. 

B<ibUtt<r  &  d.  Abb.  d  Ph7B.  o.  Ob«.  11.  27 
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Dtfs  Buch  gehOH  zu  der  ^^fincyclopMle  scientifiqae  des 
^Aide-Mfoioife''  rem  Leatit6  und  gibt,  ide  alle  zu  derselben  ge- 
Mrenden  Schriften,  eine  gute  Übersicht  über  den  betreffenden 
Gegenstand  E.  W. 

181.  OalUeo  Flerraris  und  Mtttardo  Arno.     Ein 

neues    System    zur   elektrischen    Ferteitung    der  Entrgie  imi 

ff^ieöhselstromen.  Autorisirte  deutshhe  Übersi^xung  van  Carl  Heim 

(31  pp.  Weimar,  C.  Steinert,  1896).    —    Während  Ar  Be- 

tonehtibigs^ecke   itir   einphasige   Wecfasehrtrom    dem  mehr- 

jAasigen  vorzuzit^n  ist,  hat  der  ietilere  zor  Umwandhing  in 

meidnmiitehe'i&lrbdit  #6itteniliche  Verzüge.    Das  neue 'System 

'tiezw^fdct  Bo^^hl  die  elektrische  Beleuchtung  als  den  Betrieb 

Von  DMttfoiftdtoren  in  rationeller  Weise  mit  Wechselstrom  zu 

bediStigen.    Es  behiht  darauf,  dass  die  Energie  durch  ein- 

'"tri^asigen  Wechselström  verteilt  wird  und  dass  dieser  zur  Be- 

'lettchtvng  ditidct  terweüdet,  ftr  motorische  'Zwecke  aber  in 

«Mehri^iasenMMm  t(mg»wttndelt  wird.    In  den  nachgenannten 

sechs  Kapiteln   wird   dies  näher  ausgelftkhrt:    1.  'Zweck  des 

Systiems;  2.  Der  Verschiebungstransformätor;  3.  Speisung  Ton 

Zweiphasensystemen;   4.    Speisung   von   Dreiphasensystemen; 

5.  Anlattfenlassen   ron   asyticfaronen  Einphasenmotoren   und 

'6.  'AtfWfrndong  «uf  elektrische  Bahnen.  J.  Ros. 


182.  Xh^  Gray.  Smühsonian  Physical  Tables  (301  pp. 
Washington  1896).  —  Die  Sammlung  enthält  315  Tabellen, 
die  mit  Sorgfalt  zusammengestellt  sind,  teils  sind  sie  physi« 
lischen,  teils  mathematischen  Inhaltes.  E.  W. 


183.    F.  Orü/nwald.    Elektrische  Beleuchtungsanlagen. 

VI.  AUß.   (XU.  308  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1897).  — 

Das  t&bersichüiche  Buch,    das  aus  praktischen  Er£shnmgen 

'  heftorgegangen  ist,   wird  auch  dem  Fh^^siker  gute  Dienste 

'l^feten,  um  se  sAhr  als  die  elektrisehen  Anlagen  sich  in  seinen 

^IiitftStttten  mehr  und  nöfehr  verbreiten.  Behandelt  sind  der  Bau, 

der'  Betri^  tttid  die  ^^[»raturen.  E.  W. 
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184.  C  Beim.  Die  Aikumutaiaren  fitr  HaÜMäre  eiek- 
irueie  JbUagen.  2.  AufL  (ti  tl  138  pp.  Leipzig,  0.  Lauer, 
1897).  —  Auf  die  Schrift  kann  nnr  hingewiesen  werden.  Bei 
to  grossen  Eriüirang  des  Verf.  auf  dem  Gebiete  der  Akku- 
mulatoren sind  die  Ton  ihm  gemachten  Mitteilungen  und  An* 
wraoBgea  von  besonderem  Wert  B.  W. 


186.  H.  V.  HetmhoUiif.  Forhstmgen  über  iheareUsche 
PijsA.  Band  V:  Forlesungen  über  die  elektromagnetische 
Theorie  des  Idchtes,  herausgegeben  von  A.  Kmig  und  C,  Runge 
(xn  n.  370  pp.  Hamburg  tl  Leipzig,  L.  Voss,  1 897).  —  Nieht  dank- 
bar und  frendig  genug  kann  es  anerkannt  werden,  dassfielmholtz 
selbst  JoA  nach  sräiem  Tode  eine  Reihe  seiner  Sdifiler  sich 
entschlossen  haben,  seine  Vorlesungen  herauszugeben,  in  denen 
eine  grosse  FOlle  Ton  Gedanken  und  eigenartigen  Au£hssungen 
und  Dsntelluiigen  des  grossen  Gelehrten  niedergelegt  sind. 
ZiiB&chsl  «sind  es  die  Vorlesungen  über  die  elektromagnetische 
Theorie  des  Lichtes,  die  der  wissensohaftlic^n  Welt  zu^glich 
gemacht  nnd.  Es  ist  in  diesem  Bande  nicht  nur  die  elektro- 
magnetische Theorie  meisterhaft  dargestellt,  sondern  auch  fiist 
die  gesamte  Optik  inUusiTe  der  geometrischen  Qptik  behandelt, 
wo  spedell  diese  Theorie  nicht  angewendet  wird. 

Die  Einteilung  des  Buches  ist  folgende:  Einleitung.  Elasti- 
sche Schwingungen  in  kontinuirlich  Terbreiteten  Medien. 
Elektromagnetische  Schwingungen«  Kugelförmige  Wellen. 
Beugung  des  Lichtes.  G^metrische  Optik.  Polarisation  und 
INspersion  des  Lichtes.  £.  W. 

186.  !>•  C.  Jackson  und  J.  JPrice  Jackson.  AUer- 
nating  currenis  and  aUenuUing  curreni  nutchmery^  being  Vo* 
bame  II  of  ihe  „Textbook  on  eleciromagnetism  and  the  con- 
struetion  of  dynamos^*  (zvn  u.  729  pp.  New -York,  Macmillan 
ft  Co.,  1896).  —  Der  Torliegende  Band  enthält  eine  sehr  toII- 
stindige  Darstellung  der  Lehre  von  den  Wechselströmen  und 
den  Wechselstrommaschinen,  Transformatoren,  Mehrphasen- 
strömen etc.  Ein  besonderes  ausführliches  Kapitel  ist  der  Theorie 
Ton  Kapazität  und  Selbstinduktion  ge^dmet,  sowie  den  bei 

der  LO^ong  bestimmter  Probleme  anzuwendenden  Methoden. 

_^ E.  W. 

27* 
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1 87.  J.  Kräfner*  Die  einfachen  und  mehrphasigen  elek- 
trischen fVechselströme  bez.  ^yDer  Drehsirom^  seine  Erzeugung 
und  Verwendung  in  der  Praxis  (1.  Lie£  vi  u.  80  pp.  Jena, 
H.  Costenoble,  1896).  —  Das  hauptsächlich  fbr  den  Elektro- 
ingenieur bestimmte  Werk  bietet  auch  f&r  den  Physiker  viel 
Interessantes.  Die  erste  Abteilung  behandelt  die  Grundzüge 
der  Theorie  des  Wechselstromes ,  während  der  zweite  Teil 
sich  auf  die  praktische  Anwendung  des  Drehfeldes  bezieht 

J.  &08. 

188.  J.  Jjefhvre*  kcUnrage.  ilclairage  aux  gaz,  aux 
huües^  aux  acides  gras  (180  pp.  Paris,  Gauthier-Villars,  1897). 
—  Das  Buch  empfiehlt  sich  zur  schnellen  Orientirung  über 
die  Beleuchtungsfirage.  Auch  der  Acetylenbeleuchtung  ist  ein 
kurzes  Kapitel  gewidmet.  E.  W. 


189.  Om  lAJi/nne.  Tabellen  ßir  Gasanabfsen,  gasvobmetri- 
sehe  Anab/sen^  Stickstoffbestimmungen  etc.  (Braunschweig,  Vie- 
weg,  1897).  —  Die  Beduktionstabellen  für  Gasvolumina  auf 
0®  und  760  mm  Druck  werden  oft  auch  dem  Physiker  nütz- 
lich sein.  E.W. 

190.  W»  Mwrckwald.  Die  Benzoltheorie  (Samml.  ehem. 
u.  chenL-techn.  Vorträge.  IL  Band,  fleft  1.  84  pp.  Stuttgart, 
F.  £!nke,  1897).  —  Das  Buch  enthält  eine  Übersidit  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Benzoltheorie.  In  anschaulicher 
Weise  werden  die  Gründe  gegeneinander  abgewogen,  welche 
mehr  zu  Ghinsten  der  einen  oder  andern  Formel  sprechen, 
wobei  der  Yer^  sich  schliesslich  für  die  Kekul^'sche  ent- 
scheidet   G.  C.  Seh. 

191.  O.  Meyer  und  J.  Stöckle.  Annalen  der  Physik 
und  Chemie.  Sachregister  zu  Band  1 — 50  (288  pp.  Leipzig, 
J.  A.  Barth,  1897).  —  Die  Verf.  haben  sich  der  grossen  Mühe 
unterzogen,  ein  möglichst  vollkommenes  Sachregister  zu  den 
Annalen  zu  liefern.  Sie  haben  diese  Aufgabe  in  ausgezeichneter 
Weise  gelöst  und  so  den  reichen  Inhalt  der  50  Annalen- 
bände  der  Benutzung  in  erhöhtem  Maasse  zugänglich  gemacht 
Es  gebührt  ihnen  der  Dank  der  Physiker  für  die  Sorg&lt|  die 
sie  auf  diese  Arbeit  verwandt  haben.  E.  W. 
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192«'^  3IieheiUt8€h»  AUmumuM^  Hylemorphismus  und 
Naiurwissensehaß  (yh  o.  104  pp.  Graz,  Selbstrerlag,  1897).  — 
Der.  philosophische  Charakter  des  Buches  lässt  keinen  Auszug 
zu,  bemerkt  sei  nur,  dass  der  Verf.  ein  Q^gner  des  Atomismus 
ist  und  an  seine  Stelle  den  ^iHylemorphismus^'  setzt  Jeder 
Körper  besteht  aus  einem  Wesensteil,  der  bei  allen  Verände- 
rungen unTerSndert  bleibt,  Sto£P  und  Materie  (v  X  tj)  und  einem, 

der  sich  bei  jeder  Substanzverwandlung  ändert  {[aoq  qp  17). 

. £.  W. 

193.  JP«  OeUel.  Elektrochemische  Übungsaufgaben  für 
das  Praktikum^  sowie  zum  Selbstunterricht  (vm  u.  53  pp. 
Balle  a.  S.,  W.  Knapp,  1897).  —  Der  Grundstock  der  vor- 
liegenden Aufgabensammlung  war  für  ein  technisch -elektro- 
chemisches Praktrikum  bestimmt,  welches  jedoch  äusserer 
Gründe  wegen  unterblieb.  Der  Verf.  hat  sich  trotzdem  zur 
Herausgabe  des  Buches  entschlossen,  weil  von  verschiedenen 
Seiten  dieselbe  als  erwünscht  bezeichnet  wurde.  Der  Inhalt 
ist  kurz  folgender:  Prüfung  und  Aichung  der  Messapparate, 
Abhängigkeit  der  Badspannung  von  den  Faktoren,  Einfluss 
von  Stromdichte  und  Konzentration  auf  den  Verlauf  elektro- 
chemischer Reaktionen,  Benutzung  der  Gusanalyse  zur  Ver- 
folgung elektrochemischer  Reaktionen,  Versuche  mit  Mem- 
branen, MetallfaUungen  mit  löslichen  und  unlöslichen  Anoden, 
fiinftQirung  von  Hil&reaktionen,  Versuche  mit  feurig-flüssigen 
Elektrolyten,  Versuche  mit  doppelpoligen  Elektroden,  organi- 
sche Elektrolysen.  Als  Leitfaden  für  die  Einführung  in  ein 
elektrochemisches  Praktikum  wird  sich  das  Buch  sicher  Bahn 
brechen.  G.  C.  Seh. 

194.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1890.     2.  Abt. 

enikaltend:    Physik  des  Äthers,  redigirt  von  R.  Bömstein  (xx 

u.  781  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg,  1897).  —  Mit  diesem  Band 

ist  wieder  eine  Lücke  in  der  Reihe  der  Fortschritte  ausgef&llt 

E.  W. 

195.  P.  SeatUea/ux*  fFeisbach's  Ingenieur.  Sammlung 
WS  Tafeln,  Formeln  und  Regeln.  7.  Auß.  (xx  u.  1058  pp. 
Braonschweig,  Fr.  Vieweg,  1896).  —  Bei  dem  immer  mehr 
^^Hchsenden  Umfang  der  Naturwissenschaften  und  der  Technik, 
die  mit  ihnen  so  viele  Beziehungen  hat,  ist  es  von  grösstem 
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Werte,  wenn  von  kompeteater  Seite  ZiiMttiiielisMIimgeii  der 
wichtigsten  JBffgeboifiie  im  emen  oder  andern  Gebietes  geoMcht 
werden.  Dies  ist  nun  in  dem  von  F.  Beanleauz  neu  heraus- 
gegebenen Ingenieur  von  Weisbach  der  FalL  Neben  zahl- 
reichen Bötzlicbea  Tsj^en  siAd  in  übersiichtlicher  Weise  die 
neaesteii  Emmgenschafito  der  Technik  mit  Ausschluss  der 
Meiitrotedmik  behandelt  Dadurch  ist  dem  Physiker  ein  be- 
quemes Mittel  gegeben,  sich  ftber  die  einscUSgigen  Fragen  zu 
orielQtiren.  Auch  die  Formelsammlungen  aus  der  Mathematik 
sind  gewiss  manchem  nicht  unerwOnscht  fi.  W. 


106.   L.  B.  WUherfaroe  and  T.  C.  JFttMptMHek. 

A  labaraiory  noie  book  of  elemetUary  praetical  physicM.  L  Mechor 
me$  and  hydroHaticM  (81  pp.).  IL  Heai  and  opiics  (51  j^). 
HL  MagneÜsm  and  eUdrieiiy  (89  pp.  Oambridge,  Uni- 
Tcrsity  Press,  1806).  —  IMeses  B«ch  wird  bei  den  übmigen 
der  Mediziner  im  Oayendisli  Laboratorium  ia  Cambridge 
benutzt  Die  Übungen  zerfallen  in  zwei  Teile:  1.  Ver- 
suche, die  YOQi  den  Studenten  in  (ahnqipen  zu  je  zwei  aus- 
geführt werden  und  2.  Demonstrationen,  die  von  einem  Do- 
zenten oder  Asaistent^i  ausg^Hhrt  werden. 

Zusammen  gehOren  stets  die  linke  und  rechte  Seite  des 
Buches,  also  Seite  2  und  8,  4  und  6  etc.  Auf  der  linken 
Seite  steht  die  Au^be,  ein  Hinweis  auf  den  betreffenden 
Paragraph  in  dem  Lehrbuch  von  Glazebrook,  Apparat  und 
Ausführung  der  Übung,  auf  der  rechten  Seite  ist  ein  Schema 
für  die  Eintragung  der  gefundenen  Werte  und  die  Art  der 
Bererimung.   Das  ganze  ist  sehr  praktisch  angelegt       &  W. 
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Mechanik. 

1.     Th,  Lohnstein,      Über   einige  neuere  Aräometer^) 
(Chemiker- Ztg.   1896,    II.  Juli).    —  Ver£  beschreibt   einige 


p.  1  referirten  Gewichte -Aräo- 


Modtfibationen  des  BeibL  19, 
meters  fUr  sped- 
fische  Gewicht  über 
0,7000.  firbatden 
Apparat  dadurch 
verbessert,  dass  er 
den  bei  dem  frühe- 
ren Instrument  in 
den  Hab  des  Hohl- 
körpers eingekit- 
teten Metallstab 
durch  einen  ma»- 
siveu ,  mit  ewas 
"Wasserglas  be- 
festigten Glasstiel 
ersetzte.  Die  Schale 
zur  Aoinahme  der 
Gewichte  wird  ver- 
möge einer  Hülse 
auf  den  Glasstiel 
aufgesetzt.  Die  An- 
wendung des  Aräo- 
meters ergibt  sich 
aus  der  Zeichnung. 
Zweitens  hat  Verf.  für  das  SpecialiDtervaU  der  specifiBchen 
Gewichte  1,0000  bis  1,1000  ein  Aräometer  konstmirt,  bei 
welchem  sich  die  zur  Au£iahme  der  Gewichte  dienende  Schale 


1)  D«r  Verf.  war  so  freundlio})  die  ClichÄ»  mir  VerfBgung  lo  stellen. 
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nach  Art  des  Fahrenheit'schen  Hydrometers  am  oberen  Ende 
des  Senkkörpers  befindet  Durch  Wahl  eines  derart  geformten 
Schwimmkörpers,  dass  der  Schwerpunkt  des  Auftriebs  bedeu- 
tend höher  liegt,  kann  das  Intervall  der  specifischen  Gewichte 
bis  auf  1,3000  ausgedehnt  werden.  Hängt  man  noch,  was 
durch  zwei  am  Rande  der  Schale  angebrachte  Ausschnitte  und 
eine  Ausbiegung  ermöglicht  wird,  ein  Überhängegewicht  ein, 
so  ist  nunmehr  das  Aräometer  auf  1,3  bis  1,6  eingestellt  Zwei 
weitere  dem  Apparate  beigegebene  Uberhängegewichte  ent- 
sprechen den  Intervallen  1,6  bis  1,9  bez.  1,9  bis  2,2.  Natürlich 
lassen  sich  für  bestimmte  Zwecke  mannichfaltige  Modifikationen 
herstellen.  Der  zwischen  eigentlichem  Schwimmkörper  und 
Schale  befindliche  Stab  ist  bei  diesen  Aräometern  ebenfalls 
aus  Glas.  Auch  zu  diesem  Apparat  gehört  eine  ArrStirungs- 
vorrichtung,  die  ein  überschlagen  der  Flüssigkeit  über  die  als 
Einstellungsmarke  dienende,  den  Ein/luss  der  Kapillarität  in 
der  in  der  frühern  Arbeit  des  Verf.  geschilderten  Weise  voll- 
ständig eUminirende  scharfe  Kante  verhindert  und  überhaupt  ein 
ruhiges  Arbeiten  ermöglicht  Sämtliche  Apparate  zeigen  die 
vierte  Dezimalstelle  nach  dem  Komma  noch  scharf  und  leicht 
an;  sie  sind  auf  das  Dichtigkeitsmaximum  des  destillirten 
Wassers  als  Einheit  bezogen  und  bedürfen  bei  15^  C.  keiner 
Korrektion;  für  andere  Temperaturen  muss  die  Korrektion 
wegen  der  Ausdehnung  des  Glases  angebracht  werden.  Der 
Schwimmkörper  eines  Instruments  hat  bis  zur  Marke  ein 
Volumen  von  50  ccm,  jener  des  Instruments  der  Figur  ein 
solches  von  20  ccm.  L — n. 


2.  Th.  Jjofingtei/n,  Über  eine  hydrostatische  Substitut 
tionswage  (Chemiker-Ztg.  1896,  18.  Juli).  —  Verf.  hat  das 
seinen  Aräometern  zu  Grunde  liegende  Prinzip,  wonach  man 
durch  Anbringung  einer  scharfen  Kante  die  kapillare  Erhebung 
einer  Flüssigkeit  längs  der  Aussenwand  eines  von  ihr  benetzten 
Eohres  ganz  beseitigen  kann,  zur  Konstruktion  einer  Wage 
nach  dem  schon  vor  langer  Zeit  von  Tralles  angegebenen 
Substitutionsprinzip  benutzt  Die  Einrichtung  ergibt  sich  ans 
der  Figur.  Eine  Schale  dient  zur  Aufnahme  der  Gewichte, 
die  andere  zur  Aufnahme  des  zu  wiegenden  Gegenstandes. 
Unten    befindet    sich    ein    zur  Arretirung    dienendes,    durch 


—    379    — 

Schnöbe  auf  and  ab  za  bewegendes  Tischchen.  Der  Schwimm- 
kSrper  hat  ein  Volomen  von  etwa  200  ccm;  seine  Einstellung 
bat  eine  Empfindlichkeit  von  1  mg.  Als  FlOasigkeit  dient 
destillirtes  Wasser.  Slrwäluiang  verdient  endlich  noch  die 
Bpeciellere  Beschaffenheit  des  Senkkörpers.  Der  Senkkörper 
besteht  gewisser massen  aas  zwei  mit  den  Böden  aneinander 
gesetzten  Kolben,  von 
denen  der  obere  ein 
Yoltuneo  von  ca.  180 
ccm,  der  untere  Ton 
ca.  30  ccm  hat  und 
Daten  offen  ist  Der 
Dntere  wird  nun  mit 
einem  solchen  Quan- 
tum einer  FlOssigkeit, 
die  speciäscb  leichter 
als  Wasser  und  mit 
diesem  nicht  misch- 
W  ist,  wie  Benzol, 
gefallt,  dass  in  der 
Niüie  der  gewählten 
IJormaltemper&tur 
dasSystem:  Schwimm- 
kSrper  +  Benzol  die 
gleiche  Wärmeaus- 
dehnimg  erfährt  wie 
destillirtes  Wasser. 
rar  17,5"  C.  ergibt 
sichtB.,  dass  die  Vo- 
lumina des  Schwimm- 
körpers und  des  Ben- 
zols sich  verhalten  |mUssen  wie  6,7:1.  Diese  Einrichtung 
®Ules  Kompmsationttchwimmers  hat  den  Zweck,  den  Fehler  zu 
^^rriogerD,  der  entstehen  kann,  wenn  sich  während  einer  Be- 
^timmni^  die  Temperatur  destillirten  Wassers  merklich  ändert 
I^er  Apparat  will  eine  billige  Wage  für  gröbere  Zwecke  dar- 
stellen (Tragkraft  100  g,  Unsicherheit  0,5  mg),  die  überdies 
i^erzeit  leicht  zu  repariren  ist  und  an  Empfindlichkeit  nicht 
^Qxch  Abnutzung  einbUsst.     Dieser  und  die  in  21r.    1   be- 
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schriebenen  Apparate   werden  von  L.  Reimann,   Berlin  SO., 
Schmidstrasse  82,  hergestellt.  L— n. 


3.  J.  O.  JBibbs.  Die  Atomgewichte  von  Stickstoff  und 
Arsen  (Joum.  Americ.  ehem.  Soc.  18,  p.  1044 — 1059.  1896; 
Chem.  Ctrlbl.  1,  p.  275.  1897).  —  A.  Atomgewicht  des  N  durch 
Einwirkung  von  HCl- Gas  auf  KNOy  Häufig  umkrystallisirtes 
und  bei  210^  getrocknetes  KNO3  ^urde  im  HCl-Strom  bei 
Temperaturen,  die  weit  unter  dem  Siedepunkt  des  Salzes  lagen, 
in  KCl  yerwandelt  und  dieses  gewogen.  Im  Mittel  aus  fünf 
Versuchen  ergab  sich  flir  N  das  Atomgewicht  1 4,01 18  ±  0,000  472. 
Der  Berechnung  liegen  folgende  Werte  zu  Grunde:  0  =  16,00; 
K  =  39,11 ;  Cl  =  35,45;  specifisches  Gewicht  des  KNO3  =  2,1; 
specifisches  Gewicht  des  KCl  =  1,99.  —  Ä  Atomgetoicht  des 
N  durch  Einwirkung  des  HCl- Gas  auf  NaNO^.  Im  Mittel 
aus  fünf  Versuchen  ergab  sich  das  Atomgewicht  des  N  zu: 
14,0116  ±0,000  741,  wobei  flir  Na  23,05;  specifisches  Gewicht 
des  NaNOs  2,26;  specifisches  Gewicht  des  NaCl  2,16  ange- 
nommen wurde.  —  Penny  fand: 

das  Atomgewicht  des  N  aus  KNO,  zu  13,9774, 
71  n  »     })    »    NaNO,  )»    18,9906. 

Das  Mittel  aus  Penny's  und  Verf.  Versuchen  würde  zu 
dem  Wert  14,0003  flihren.  —  C  Atomgewicht  des  As.  Aus 
den  Versuchen  yon  Dumas  und  Pelouze  berechnet  Clarke  das 
Atomgewicht  des.  As  zu  74,829;  Wallace  erhielt  den  Wert 
74,046,  während  Kessler  den  Wert  75,002  angibt.  Ver£  er- 
langte  bei  dem  HCl-Gasverfahren,  das  wie  beim  N  ausgeführt 
wurde,  aus  Na-Pyroarseniat  im  Mittel  aus  zehn  Versuchen  den 
Wert:  74,9158  ±  0,0022.  G.  C.  Seh. 


4.  8t*  Bugar9»ky.  Über  die  Änderung  der  freien 
Energie  bei  Bildung  unlöslicher  Quecksilberverbindungen  (Ztschr. 
anorg.  Chem.  14,  p.  145 — 163.  1897).  —  Durch  die  Messungen 
besonders  von  Thomson  und  Berthelot  besitzen  wir  ein  aus- 
gedehntes  experimentelles  Material  bezüglich  der  Änderung 
der  gesamten  Energie  bei  chemischen  Keaktionen.  Da  diese 
Grösse  in  der  chemischen  Mechanik  lange  nicht  die  Bolle  spielt 
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ab  die  fireie  Energie,  insofern  nur  die  letztere  uns  über  die 
Zukunft  eines  chemischen  Systems  wirklich  Sicheres  sagen  kann, 
so  erscheint  es  ebenso  wichtig,  diese  Grösse  möglichst  genau 
und  in  ebensolchem  Umfang  wie  die  gesamte  Energie  zu  be- 
stimmen« Der  Verf.  hat  durch  Messung  der  E.M.E.  und  des 
Temperaturkoeffizienten  der  E.M.K.  in  Ketten,  in  denen  un- 
lösUche  Quecksilberverbindungen  sich  bilden,  diese  Lücke  etwas 
ausgefüllt.  In  Bezug  auf  die  Versuche  sei  auf  das  Original 
Terwiesen.  In  den  allermeisten  Fällen  ist  die  Änderung  der 
freien  Energie  kleiner  als  die  der  gesamten,  indem  nur  ca.  90 
bis  40  Proz.  der  gesamten  Energie  als  freie  Energie  erscheint; 
bei  der  Reaktion: 

2flgCl  +  2K0H  =  HgaO  4-  H,0  +  KCl 

ist  die  Änderung  der  freien  Energie  ca.  zweimal  so  gross  als 
die  der  gesamten  und  dem  Vorzeichen. nach  entgegengesetzt; 
während   nämlich   durch   die   chemische  Umsetzung  die  freie 
Energie  (wie  dies  bei  von  selbst  vor  sich  gehenden  Reaktionen 
immer  der  Fall  sein  muss)    abnimmt,    nimmt    die    gesamte 
Energie  des  Systems  durch  die  chemische  Umsetzimg  zu;  wir 
haben  hier  in  dieser  endothermischen  Reaktion,  welche  trotz- 
dem sich  vori  selbst  abspielt,  ein  lehrreiches  Beispiel,  welches 
einerseits  die  Unrichtigkeit  des  Berthelot'schen  Prinzips  und 
andererseits  die  Übereinstimmung  der  „Gibbs-Helmholtz'schen 
Theorie^*  mit  den  Thatsachen  beweist.    Dies  wäre  zugleich  der 
erste   Fall,   wo  an  einer  endothermischen  Reaktion   der  Satz 
von    Gibbs-Helmholtz    experimentell    geprüft    und    verifizirt 
worden  ist 

Die  freie,  ebenso  wie  die  gebundene  Energie  der  gelben 
und  grünlichgelben  Modifikation  des  Merkurojodids  ist  gleich, 
woraus  man  folgern  muss,  dass  diese  zwei  Arten  des  Merkuro- 
jodids chemisch  identisch  (und  nicht  isomer)  sind. 

In  den  Fällen,  wo  sich  die  Summe  der  freien  und  ge- 
bundenen Energie  von  der  direkt  gemessenen  Wärmetönung 
der  Reaktion  unterscheidet,  lässt  sich  mit  Sicherheit  entnehmen, 
dass  entweder  die  Wärmekapazität  des  Systems  sich  geändert 
hat  oder  dass  sich  ein  Nebenprozess  abgespielt  hat.  Der  Verf. 
teilt  mehrere  Beispiele  hierfür  mit.  G.  C.  Seh. 
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5.  W.  Sutherland.  Die  plötzliche  Verwandlung  von 
Sauerstoff  in  Oson  und  über  einen  bemerkenswerten  Typus  der 
Düsociation  (Phil.  Mag.  43,  p.  201—214.  1897).  —  Der  Verf: 
erklärt  die  Anomalien  im  Verhalten  des  Sauerstoffs  bei  niedrigen 
Drucken  (Bohr,  Wied.  Ann.  27,  p.  459.  1886)  durch  die  An- 
nähme,  dass  der  Sauerstoff  sich  z.  T.  in  Ozon  verwandele  und 
dissocirt  werde.  Auf  Grund  dieser  Hypothese  bespricht  er 
weiter  die  Versuche  von  Baly  und  Ramsay  über  die  anomale 
Ausdehnung  von  verdünntem  Sauerstoff  (Beibl.  19,  p.  317)  und 
die  von  Crookes  beobachtete  Thatsache,  dass  ein  Radiometer 
in  verdünntem  Sauerstoff  von  einem  bestimmten  Druck  sich 
12  mal  schneller  bewegt  als  in  anderen  Gasen  und  stellt  eine 
Reihe  von  Gleichungen  auf,  welche  sich  eng  an  die  früheren 
Abhandlungen  des  Ver£  (Beibl.  20,  p.  351u.8.w.)  anschliessen. 
(Vgl.  auch  die  Kritik  über  die  Grundlage  der  Sutherland'schen 
Abhandlungen  von  O:  Reynolds  (PhiL  Mag.  43,  p.  142.  1897).) 

G.  0.  Seh. 

6.  P.  C.  Mcllhi/ney.  Die  Wirkung  von  Eisenchtorid 
auf  metallisches  Gold  (Amer.  Joum.  of  Science  2,  p.  293 
— 294.  1896).  —  Reines  Gold  löst  sich  nichtj messbar  in  Salz- 
säure, auch  nicht  in  Gegenwart  von  Sauerstoff.  Ebensowenig 
löst  es  sich  in  Eisenchloridlösungen.  Kommt  aber  Gold 
mit  Salzsäure,  Sauerstoff  und  Spuren  von  Eisenchlorid  zu- 
sammen, 80  findet  eine  Lösung  des  Goldes  statt  und  zwar  ist 
in  einem  Falle  beobachtet  worden,  dass  etwa  das  sechzigfache 
Gewicht  von  Eisen  an  Gold  aufgelöst  wurde.        G.  C.  Seh. 


7.  A,  A*  Jakawkin.  Über  die  Dissociatwn  des  Chlor- 
hydrats  in  wässeriger  Lösung  bei  0^  (Chem.  Ber.  80,  p.  518 — 521. 
1897).  —  Durch  Untersuchungen  der  Gleichgewichtsisotherme 
hat  der  Ver£  die  Frage  zu  entscheiden  gesucht,  ob  das  Chlor 
nach  der  Formel 

I.  Clj .  Aq  =  (Ol  +  H  +  HCIO)  Aq 

oder  nach  der  Formel 

IL  ClgAq  =  (HCl  +  ClOfl)  Aq 

zerfällt    Folgende  Resultate  wurden  erhalten: 
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1.  In  wi886riger  Lösung  dissociirt  das  Chlorhydrat  bei 
schwachen  Konzentrationen  bei  0^  in  Salzsäure  und  ClOfl. 
(Die  Dissociation  des  Bromhydrats  bei  0^  ist  sehr  gering  und 
lässt  sich  nur  in  sehr  Terdünnten  Lösungen  beobachten.) 

2.  Die  Dissociation  des  Chlors  und  des  Broms  erfolgt 
unter  Wftrmeabsorption;  daher  nimmt  der  Dissociationsgrad 
mit  der  Temperatur  zu. 

3.  Alle  untersuchten  Gleichgewichtsfälle  befinden  sich  in 
toHuändiger  übereiuMtimmun^  mit  der  Theorie  der  elektrolyti- 
Bchen  Dissociation,  während  die  Abweichungen  von  der  For- 
mel U  gegen  200  Froz.  und  mehr  erreichen.  Durch  einen 
Zusatz  Ton  KJNO,  zu  Salzsäure  wird  das  Gleichgewicht  nicht 
gestört»  was  auch  der  Theorie  der  elektrolytischen  Dissociation 
nach  zu  erwarten  ist;  dagegen  muss  hierbei  den  älteren  An* 
whauungen  nach  die  Bildung  von  KO,H  und  Chlorkalium  er- 
wartet  werden,  und  die  aktive  Masse  von  Salzsäure  muss  etwa 
zweimal  geringer  werden. 

4.  Ein  Zusatz  von  0,5 — 0,1  normaler  Chlorwassersto£P- 
lösungen  Torhindert  die  Hydratisation  des  Chlors  vollständig, 
80  dass  unter  diesen  Bedingungen  der  beobachtete  Verteilungs- 
koeffizient dem  theoretischen  ftür  nicht  hydratisirtes  Chlor, 
cLL  20,  gleichkommt 

5.  Ein  Zusatz  von  normaler  und  2  fach  normaler  Chlor- 
WBsserstofflöäung  befördert  eine  stärkere  Absorption  von  Chlor 
infolge  der  Bildung  von  HCI3.  Der  Yerteilungskoeffizient  für 
2£buüi  normale  Salzsäurelösung  ist  17,5  und  für  normale  19. 

6.  Der  allgemein  verbreiteten  Meinung  entgegen  befindet 
sich  die  Theorie  der  elektrolytischen  Dissociation  in  keinem 
Widerspruche  mit  den  chemischen  Vorstellungen  über  die 
Katar  der  Lösungen. 

Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt.  G.  C.  Seh. 


8.  W.  Müller-Erzbach.  Der  Dampfdmck  der  ver- 
schiedenen Verbindungen  des  Chlorcalciums  mit  ßVasser  (Ztschr. 
physiL  Chem.  21,  p.  545 — 555.  1896).  —  Die  verschiedenen 
Verbindungen  des  Chlorcalciums  mit  Wasser  sind  durch  den 
llnterschied  ihres  Zersetzungsdrucks  so  vollständig  nebenein- 
ander charakterisirt,  dass  man  sie  sämtlich  ohne  Schwierigkeit 
aus  wasserfreiem  Salz  an  feuchter  Luft  herstellen  kann.    Für 
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die  Stärke  des  Dampfdrucks  liegen  nur  Roozeboom's  und  des 
yer£  Beobachtungen  vor.  Dieselben  sind  nachstehend  zu- 
sammengestellt : 


Verbindung 


Tem- 
pera- 
tur 


Dampfdruck 
n.  Queck- 
silberhöhen 


fiel. 
Dampf- 
druck 


Beobachter 


CaCl,  -1-4-6  HjO 


Abweichend  dargestelltes  Salx 


CaCl,  +  2-4  H,0 

Abweichend  dargestelltes  Salz 
CaClj  -f  1  -  2  HjO 
CaCl,  +  0-1  H,0 


15,5 

15,5 

16,7 

28 
28 

15 
15 
38 

33 
18,6 

65 
15 


2,88  mm 

2,36 

2,47 

2,88 

6,46 
5,62 
7,02 

1,78 
1,47 
5,68 

5,98 
1,57 

14,95 
0,64 


0,22 
0,18 
0,192 

0,20 
0,23 
0,20 
0,25 

0,142 
0,116 
0,152 


Roozeboom 


I» 


Müller-Erzbacb 

»  n 

Boozeboom 

MOlIer-Erzbach 

Boozeboom 

MüUer-Erzbach 

Boozeboom 

MüllerErzbach 


yi 


n 


0,16 

0,135  ' 

0,08  I  Roozeboom 

^»^^  i  Mtiller-Erzbach 


Zimmertemperatur  minimal  |       »> 


n 


Abweichend  yon  andern  Salzen  zeigt  CslCI^  +  4  —  6  H^O 
in  höherer  Temperatur,  die  von  32  bis  47^  gesteigert  wurde, 
nicht  nur  keine  Zunahme,  sondern  sogar  eine  beträchtliche 
Abnahme  des  relatiyen  Dampfdruckcr. 

In  einem  Anhang  wird  das  Zusammenbacken  zerriebener 
Salzmassen  und  der  Dampfdruck  des  mit  Schwefelsäure  ver- 
bundenen Wassers  besprochen.  G.  C.  Seh. 


9.  P.  Fuchs.  Über  Messungen  geringer  Höhendiffe* 
renzen  vermittelst  Schraubenmikrometer  mit  veränderlichem  Faden 
(Mechaniker  5,  p.  84 — 86.  1897).  —  Bei  diesem  neuen  Instru- 
ment, dessen  Einzelheiten  in  der  Originalabhandlung  ausführ- 
lich beschrieben  werden,  wird  die  Einstellung  einmal  auf  den 
einen  Punkt  durch  einen  ein-  für  allemal  feststehenden  Faden 
und  das  andere  Mal  durch  den  beweglichen  Faden  bewerk- 
stelligt.    G.  C.  Seh. 

10.  J.  O.  MacOregar.  Die  Hypothesen  der  abstrakten 
Dynamik  und  die  Frage  nach  der  Anzahl  der  elastischen  Kon' 
stanten  (PhiL  Mag.  (5)  43,  p.  240—245.  1896).  —  Der  erste 
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Teil  dieses  Au&atzes  gibt  einen  Überblick  über  die  Ergebnisse 
der  Untersuchungen,  die  Beibl.  21,  p.  306—807  besprochen 
sind.  Nach  den  fietrachtungen  des  zweiten  Teiles  kann  der 
Umstand,  dass  in  den  Elasticitätsgleichungen  bei  ihrer  Be- 
gründung durch  die  Kontakttheorie  21  Konstanten,  durch  die 
Punkt -Atom -Theorie  15  Konstanten  auftreten,  weder  zu 
Gunsten  noch  zu  Ungunsten  einer  der  beiden  Theorien  ent- 
scheiden, weil  bei  der  letzteren  erst  ein  den  Bau  der  Körper 
betre£Pender  Zusatz  die  Verminderung  in  der  Anzahl  der  Kon- 
stanten herbeiführe.  Lp. 

IL  Möriz  Kuhn»  Unmittelbare  und  sinngemässe 
AufsteUung  der  „Energie^^  des  mechanischen  Hauptbegriffes 
und  darauf  gestützte  folgerichtige  Ableitung  der  übrigen  grund' 
legenden  Begriffe  der  Physik  (Sepab.  a.  d.  Jahresber.  d.  K.  K. 
Staatsrealschule  VII.  Bezirk  Wien.  1896.  26  pp.).  —  Der 
Energiebegriff  wird  nicht  aus  dem  gewöhnlichen  Arbeitsbegriff 
anter  Einführung  des  Begriffes  der  Kraft  abgeleitet,  sondern 
aus  phoronomischen  Betrachtungen  mit  Zuhilfenahme  von 
Widerständen,  die  überwunden  werden  müssen,  die  entweder 
im  Träger  der  Bewegung  oder  im  Mittel  der  Bewegung  ihren 
Sitz  haben.  Einige  neue  Ausdrücke,  wie  Inertiewiderstand 
(entspricht  mv.),  werden  eingeführt  E.  W, 


12.    Franz  JRicharz   und    Otto  Krigar  Menzel. 

Gravitationskonstante  und  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde,  bestimmt 
durch  tVägungen  (Berl.  Sitzungsber.  1896,  p.  1805—1319).  — 
Auf  Kosten  der  Königlich  Preussischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  mit  Unterstützung  des  Kriegsministeriums,  welches 
die  Bleimasse  und  den  Beobachtungsraum  zur  Verfugung 
stellte,  wurde  die  jetzt  zu  Ende  geführte  Bestimmung  der 
Gravitationskonstante  und  der  mittleren  Dichte  der  Erde  1884 
begonnen  und  hat  nach  vielen  und  mühsamen  Arbeiten  zu 
folgenden  Resultaten  gefuhrt: 

Gravitationskonstante:  G  =  (6,685  ±  0,01 1) .  lO"» cm^gr  sec^ 
mittlere  Dichte  der  Erde:  A  =  (5,505  ±  0,009)  gr  /  cm^ 

In  der  vorliegenden  Veröffentlichung,  einer  vorläufigen 
Mitteilung,  welcher  später  in  der  vollständigen  Abhandlung  die 
ausfÜhrUchen  Begründungen  und  Ableitungen,   sowie  die  Be- 
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obachtungsprotokoUe  folgen  sollen,  geben  die  Verf.  einen 
kurzen  Überblick  über  die  ganze  Arbeit  und  besprechen  in  den 
einzelnen  Abschnitten  die  bei  den  maassgebenden  Versuchen 
angewandte  Methode,  die  experimentelle  Ausführung  der  Ver- 
suche, den  mathematischen  Ausdruck  für  die  Attraktion  des 
Bleiklotzes  und  die  Aesultate.  Nach  einer  Zusammenstellung 
und  kurzer  Kritik  der  bis  jetzt  für  A  gefundenen  Werte 
kommen  sie  zuletzt  auf  die  bei  ihren  Versuchen  herror- 
getretenen  schädUchen  Einflüsse  zu  sprechen.  „Alle  diese 
Schädlichkeiten,  deren  Einfluss  sich  erst  während  der  Arbeit 
herausstellte,  würden  sich  bei  einer  etwaigen  Wiederholung  der 
Versuche  erhebUch  herabsetzen  lassen,  so  dass  bei  einer  solchen, 
unter  Benutzung  der  yon  uns  gewonnenen  Erfalirungen,  eine 
beträchtlich  vermehrte  Sicherheit  der  Wägungen  mit  Bestimmt- 
heit zu  erwarten  wäre/'  Lp. 


13.  jff«  A.  Larentz.  Ein  allgemeines  Theorem  über 
die  Bewegung  einer  Flüssigkeii  mit  Reibung  und  einige  daraus 
abgeleitete  Folgerungen  (Zittingsyersl.  Kon.  Akad.  y.  Wet 
Amsterdam  1896/97,  p.  168 — 175).  —  1.  Es  sei  gegeben  ein 
mit  Flüssigkeit  gefüllter  Baum  r,  begrenzt  durch  eine  Fläche  er 
mit  der  nach  Aussen  gezogenen  Normale  n.  Betrachten  wir 
jetzt  zwei  verschiedene  Bewegungszustände  (u,  v,  to)  und  {u\ 
Vf  w')f  welche  beide  den  Gleichungen 

du       dv    I    ö*'  „  A 

dx  '^  dy  "^   dz   ""' 

(du  ^     du  ,     du   ,       du\       ^  ,   (dX^       d2[^       dXA 

x,^^p  +  2fi-^^,  Ay  =  r.  =  ^[-^^  +  |^), 

genügen,  so  kann  man  ableiten: 

f(u'Xn  +  V  r^+w'Zn)da--  f{uXn'  +  V  IV  +  wZn)da 

+ ^  Ihn? + ^ + ^1     * 

Wenn    beide  Bewegungszustände    stationäre    sind,    ohne 
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iosBere  Eo^fte,  und  mit  unendlich  kleinen  Geschwindigkeiten, 
80  geht  diese  Formel  über  in 

2.  Denkt  man  sich  eine  kleine  Kugelfläche  um  einen 
Punkt  Pj  and  wfthlt  man  jetzt  für  u\  v,  w'  die  Werte,  welche 
man  erhalten  würde,  wenn  der  Raum  sich  bis  ins  Unendliche 
ausbreitete  nnd  u'  ^  c^  t?'  =  0,  ir'  =  0  an  der  Kngelfl&che, 
k'  3s  o  8x  lo'  SS  0  im  Unendlichen  wären,  so  findet  man  aus  (11), 
wenn  P  als  Koordinatenmittelpnnkt  genommen  wird, 

up^JL  fjL  (i£x  +  vy  +  wx)  (xcosa  +  ycos/9  +  tC09y)dff 

4nJ    r^ 

wo  die  Gteschwindigkeit  yp  (und  in  derselben  Weise  vp  und  top) 
in  P  ausgedrückt  wird  durch  die  Geschwindigkeiten  und 
^Mmnongen  an  der  Fläche  tr.  Unter  er,  ß,  y  sind  die  Winkel 
zwischen  n  und  den  Axen  zu  verstehen. 

3.  Aus  dieser  Formel  wird  man  den  Bewegungszustand 
ableiten  können,  welcher  durch  Reflexion  an  eine  feste  Ebene 
aus  einem  gegebenen  Zustand  entsteht  Nimmt  man  zuerst  zu 
allen  Geschwindigkeiten  Kq,  v^,  to^,  welche  hinter  der  Elbene 
(FZ- Ebene)  Torhanden  sein  würden,  wenn  die  Bewegung  nicht 
gestört  wäre,  die  Spiegelbilder  ti^ ,  v^ ,  tr^ ,  und  setzt  man  jetzt: 

o     bu.    ,    X*   dpi 

»  1  6  y         fi     o  y  ' 

du,    ,    «"    dpi 


Wj  =s   —  tTj  -   2x 


df         u     dz 


f 


80  bestimmen  ti,,  v,,  to,   den  neuen  Bewegungszustand  Tor 
der  Ebene. 

4.  Wenn  man  einen  Bewegungszustand  mit  unendlich 
kleinen  u\  v\  w'  bestimmen  könnte,  für  welche  an  der  kleinen 
Eugelfläche  R  u  ^  c^  o  =»  tr'  a  0,  und  an  der  Fläche  a 
ic'  3s  9'  SB  tr'  SS  0  wären,  so  würde  man  aus  (U)  finden: 


iip—  — 


i^J{ux:  +  vr:  +  wz:)da, 
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und  man  würde  u    in   einem  willkürlichen  Punkt  P  kennen, 
wenn  ti,  v,  w  ^u  a  gegeben  wären. 

5.  Es  befinde  sich  in  a  ein  fester  Körper  L,  mit  der 
Oberfläche  2^  imd  es  sei  in  (I)  u,  v,  w  ein  Bewegungszustand, 
welcher  möglich  ist,  wenn  L  ruht  oder  eine  gegebene,  den 
stationären  Zustand  nicht  störende  Bewegung  hat.  Für 
u\  v\  w  nehmen  wir  einen  stationären  Zustand  ohne  äussere 
Kräfte,  fiir  welche  u'  ^c,  v'  =  tr'  =  0  an  -2*,  und  u'  =  v'  =  m?'  =  0 
an  a.  Für  die  Kraftkomponente  Aj  welche  auf  L  durch  die 
Flüssigkeit  ausgeübt  wird,  finden  wir  jetzt: 

L.  H.  Siert. 

14.  F.  V*  Hefner ' Alteneck.  Über  einen  Appara- 
zur  Beobachtung  und  Demonstration  kleinster  Luftdruckschwan- 
hingen  (Verh.  Physik.  Ges.  Berlin  14,  p.  88—96.  1895).  — 
Wenn  man  eine  mit  Luft  geftillte,  nicht  zu  kleine  Flasche 
mit  einer  engen,  wagerecht  liegenden  Glasröhre  nach  aussen 
münden  lässt  und  in  diese  Eöhre  einen  gefärbten  Tropfen 
leicht  beweglicher  Flüssigkeit  bringt,  so  stellt  sich  der  Tropfen 
so  ein,  das  in  und  ausserhalb  der  Flasche  gleicher  Luftdruck 
herrscht  Er  wird  bei  der  geringsten  einseitigen  Druck- 
yeränderung  stark  verschoben,  etwa  um  den  100-  und  mehr- 
fachen Betrag  desjenigen,  welchen  das  Quecksilberbarometer 
anzeigt.  An  einer  so  empfindlichen  Vorrichtung  kann  man 
erkennen,  dass  der  atmosphärische  Druck  nicht  nur  denjenigen 
langsamen  Veränderungen  unterworfen  ist,  welche  das  Baro- 
meter angibt,  sondern  dass  auch  kleine  und  häufige  Schwan- 
kungen darin  vorkommen,  welche  an  gebräuchlichen  Baro- 
metern gar  nicht  mehr  oder  nicht  in  ihrem  richtigen  Verlaufe 
wahrzimehmen  sind.  Zur  dauernden  Beobachtung  dieser 
kleinen  Schwankungen  wäre  eine  solche  Vorrichtung  noch  un- 
brauchbar, weil  die  Glasröhre  viele  Meter  lang  gemacht  werden 
müsste,  um  die  Gesamtbewegung  des  Tropfens  wahrzunehmen. 
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Dibei  würde  sich  dieser  durch  Benetzang  der  Bohrwände  airf» 
bianchen.  Auch  wfirden  unvermeidliche  Temperatorverände- 
nmgen  in  der  Flasche  ebenfalls  grosse  Verschiebongen  des 
Tropfens  herbeiführen.  Der  Verf.  hat  non  einen  sehr  ein- 
&chen  Apparat  konstruirt,  welcher  diese  M&ngel  nicht  zeigt 
und  damit  einige  Beobachtungen  angestellt  G.  C.  ScL 


15.  F.  Neesen,  Vergleichung  des  fFirkungsgrades 
einer  Tropfen-  und  einen  Kolben*  Quecksilber luftpumpe  (Yerh. 
Physik  Ges.  Berlin  14,  p.  52—55.  1895).  —  Bei  der  Wahl 
zwischen  den  beiden  Arten  von  Pumpen  ist  die  Kolbenluft- 
pompe  vorzuziehen,  wenn  es  sich  nur  um  Drucke  bis  10  mm 
handelt  und  femer  die  stossweise  Wirkung  dieser  Art  nicht 
hinderlich  ist.  Handelt  es  sich  dagegen  um  grössere  Ver- 
dünnungen, so  verdient  eine  Tropfenpumpe  den  Vorzug.  Das- 
selbe ist  der  Fall,  wenn  ein  stetiges  Arbeiten  wie  bei 
Destillationen  nötig  erscheint  Ins  Gewicht  wird  femer  fallen, 
dass  die  Tropfenpumpe  mit  einer  viel  geringeren  Quecksilber- 
menge auskommt  wie  die  Kolbenpumpe.  Andererseits  ist  die 
erstere  aber  zerbrechlicher.  G.  0.  Seh. 


lö.  P.  O*  Taitm  Über  die  Bahn  eines  rotir enden  kugeU 
formigen  Geschosses.  Teil  II  (Proc.  Boy.  Soc.  Edinb.  21,  p.  116. 
1896).  —  Ghmz  kurzer  Auszug  aus  einem  Vortrage  mit  sum- 
marischen Angaben  über  die  Ergebnisse  der  Untersuchung. 
(Vgl  Beibl.  19,  p.  289).  Lp. 


17.  L*  Weber*  Die  Plasiicitäl  des  Marmors  (Sehr.  d. 
natorw.  Ver.  f.  Schleswig-Holstein  11,  p.  3—4.  1895).  —  An 
einer  Marmorplatte  (1 V2  ^  l^ng,  V2  ^  ^^^^^i^^j  5  cm  dick) 
war  in  17  Jahren  eine  Durchbiegung  von  21  mm  eingetreten, 
ein  ausnehmend  hoher  Betrag.  E.  W. 


18.  Äi  £e  Chatelier.  Über  einige  Eigentümlichkeiten 
der  LöslichkeiUkurven  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  557 
—560.  1896).  —  Der  Verf.  hat  kürzlich  eine  Formel  ange- 
geben, welche  über  die  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  der 
liödichkeitskurven  Bechenschaft  gibt   Weitere  Versuche  über 

IWbimg  I.  d.  Ann.  d.  Phyi.  iL  Chem.  Sl.  29 
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die  Schmelzbarkeit  von  Salzgemischen  und  Legirungen,  und 
zwar  von  solchen  Stofifen,  welche  bestimmte  Verbindungen 
geben  können,  ergaben  neue  Thatsachen,  welche  gedeutet 
werden  müssen.  Werden  nämlich  die  Schmelztemperaturen 
als  Ordinaten,  die  Aquivalentzusammensetzung  des  geschmol- 
zenen Teils  als  Abscissen  aufgetragen,  so  zeigt  die  Kurve  in 
der  Nähe  derjenigen  Zusammensetzung  des  geschmolzenen 
Gemisches,  welche  einer  bestimmten  Verbindung  entspricht, 
ein  Maximum  der  Schmelztemperatur.  Dieses  Maximum  zeigt 
die  beiden  Eigentümlichkeiten:  erstens,  dass  es  sich  zuweilen 
auf  einen  einen  einzigen  Knickpunkt  reduzirt  (Lithiumkalium- 
karbonat) und  zweitens,  dass  sich  die  Maxima  der  Schmelz- 
temperatur häufig  merklich  von  den  Ordinaten  entfernen,  welche 
den  bestimmten  Verbindungen  entsprechen.  Um  diese  Ano- 
malien zu  erklären,  setzt  der  Ver£  den  Dampfdruck  des  sieb 
ausscheidenden  festen  Körpers  —  in  unserem  Fall  der  be- 
stimmten chemischen  Verbindung  —  bei  der  Erstarrungs- 
temperatur gleich  dem  Dampfdruck  desselben  Körpers,  welchei 
von  der  Lösimg  ausgesandt  wird  und  gelangt  so  zur  Formel: 

{L  latente  Schmelzwärme  der  Verbindung,  c  die  Konzentration 
der  undissocürt  in  der  Lösung  befindlichen  Verbindung,  i  ein 
Faktor,  welcher  dem  Ausdruck  c  jf,  dfj  de  der  Formel  für  die 
Erniedrigung  des  Dampfdruckes  mit  steigender  Konzentration 
proportional  ist). 

Wenn  die  Formel  einer  chemischen  Verbindung  A^^  Ä 
ist,  so  besteht  bekanntlich  nach  van't  Hoff  zwischen  der  Kon- 
zentration der  Verbindung  in  der  Lösung  und  den  Kon- 
zentrationen c  und  c'  der  Komponenten  die  Beziehung: 

.de  r  d  c     ,  de'  ,ck< 

i  —  =  m  Ä  — r-  +  ny  —n-  (2 

Weiter  hat  man   nach  der  Definition  der  Konzentratioi 

rfc=  -(rfc'  +  rfc")  (s; 

Beim  Maximum  der  Schmelztemperaturkurre  ist  dt  ^  C 
und  folglich  auch  nach  Formel  \  dc^  0.  Li  diesem  Punki 
nehmen  die  Formeln  2  und  3  die  Gestalt  an: 
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^\   de'    ,  de"       ^ 

V  C 

abo 

e  n  Y 

Im  allgemeinen  ist  h/y  von  1  verschieden  und  folglich 
der  Quotient  c  fc'  von  m/it.  In  Worten  ausgedrückt:  Beim 
Maximum  der  Schmelztemperatur  hat  das  geschmolzene  Ge- 
menge eine  andere  Zusammensetzung  als  die  chemische  Yer- 
Undung.  Der  Ejrümmungsradius  der  Kurve  ftndert  sich  beim 
Maximum  umgekehrt  wie  das  zweite  Di£ferential  der  Tem- 
peratur,  welches  seinerseits  sich  im  gleichen  Sinne  wie  das 
zweite  Di£Ferential  der  Konzentration  ändert  Aus  Formel  2 
ist  ersichtlich,  dass  dieses  letztere  ins  Unendliche  wächst,  wenn 
c  sich  der  Einheit  nähert,  weil  dann  c'  und  c"  gleichzeitig 
gegen  Null  hin  abnehmen.  Mit  anderen  Worten,  der 
Krümmungsradius  wird  Null  und  das  Maximum  schrumpft 
zu  einem  Ejiick  zusammen,  wenn  die  Verbindung  in  der  Lösung 
überhaupt  nicht  dissocürt  ist.  In  diesem  Fall  entspricht  das 
Maximum  genau  der  Zusammensetzung  der  bestimmten  Ver- 
bindung. Dies  ist  z.  B.  beim  Lithiumkaliumkarbonat  wahr- 
scheinlich der  Fall  G.  C.  ScL 


19.  S.  Le  CfuUeHer»  Über  einige  Löslichkeüsanomalien 
(ZtBchr.  physik.  Chem.  32,  p.  250—252.  1897).  —  In  früheren 
Arbeiten  (C.  B.  118,  p.  350,  415,  638,  709,  800.  1894)  hat  der 
yer£  gezeigt,  dass  die  normalen  Löslichkeits-  oder  Schmelz- 
korven  sich  in  drei  wohl  charakterisirte  Blassen  teilen  lassen: 

1.  Körper,  welche  beim  Erstarren  getrennt  krystallisiren; 
die  ganze  Kurve  besteht  aus  zwei  Zweigen,  welche  von  den 
Schmelzpunkten  der  beiden  Substanzen  nach  der  Mitte  zu  ab- 
iallen und  sich  unter  einem  deutlich  ausgesprochenen  Winkel 
schneiden.  Dies  findet  z.  B.  bei  Gemengen  von  NaCl  und 
NaO.üO,  statt 

2.  Körper,  welche  miteinander  bestimmte  chemische  Yer- 
bindungen  eingehen;  die  Kurve  besteht  aus  so  vielen  einzelnen 
St&cken,  als  es  insgesamt  Binzelkörper  und  Verbindungen  gibt 
Dies  findet  z.  £.  bei  LiO .  CO,  +  NaO .  CO,  statt 

29» 
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3.  Körper,  welche  untereiDander  in  allen  Verhältnissen 
isomorphe  Krystalle  bilden.  Ihre  Kurve  besteht  aus  einem 
einzigen  kontinuirlichen  Zuge,  welcher  die  Schmelzpunkte  der 
beiden  reinen  Körper  verbindet  Einen  solchen  Fall  haben 
wir  z.  B.  bei  Gemengen  von  KO.CO,  und  NaO.COj. 

Der  yer£  hat  jetzt  gefunden,  dass  die  Gemenge  der  Al- 
kalisulfate mit  Erdalkali-  oder  Metallsulfaten  in  keine  dieser 
Gruppen  hineinpasst  Wahrscheinlich  rühren  die  Anomalien 
dieser  Schmelzpunktskurven  daher,  dass  Natriumsulfat  mit 
einigen  seiner  Doppelsalze  isomorph  ist,  d.  h.  mit  ihnen  in 
verschiedenen  Mengenverhältnissen  zusammenkrystallisirt  Hier- 
für sprechen  auch  manche  Vorgänge  beim  Krystallisiren. 

G.  C.  Seh. 

20.  A.  Jdkowhifn.  Zur  Frage  über  die  Ferteibmg  der 
Substanzen  »wischen  den  LösungsmiUein  (JounLruss.  ph78.-chem. 
G^sellscL  28,  p.  175—186;  1896).  —  Es  wurde  die  Verteilung 
von  Br  und  J  zwischen  H2O,  CS,,  OHBr,  und  CCI4  untersucht 

Die  B.esultate  für  die  Verteilung  des  Jods  zwischen  H^O 
und  CS2  unterscheiden  sich  von  deogenigen  von  Berthelot 
und  Jungfleisch  (Ann.  chim.  et  phys.  4,  p.  26  u.  400)  um 
45 — 70  Proz.,  welcher  Umstand  der  Bildung  von  HJ  bei  ge- 
nannten Autoren  zuzuschreiben  seL 

Für  die  Löslichkeit  des  Jods  wurde  gefunden: 

Das  Verhältnis 
gefanden    berechnet 

0,8387  —  — 

280,0  6,79  6,85 

189,55  559  558,5 

80,33  89,6  89,7 

Die  berechneten  Gh:^ssen  wurden  durch  Extrapolation  nach 
der  Verändenmg  der  Verteilungskoe£Gzienten  ermittelt 

Der  Verl  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Verteilung 
von  Substanzen  zwischen  zwei  Lösungsmitteln  von  deren  Lös- 
lichkeit abh&ngig  ist  Wenn  das  Molekulargewicht  der  Sub- 
stanzen in  beiden  Lösungsmitteln  dasselbe  wäre,  so  würde  der 
Verteilungskoeffizient  der  Substanz  bei  allen  Konzentrationen 
derselbe  und  dem  Verhältnisse  der  Lösungsgrössen  gleich  sein. 
Die  Unbeständigkeit  des  Koeffizienten  dient  als  Merkmal  der 
Molekulargewichtsveränderung  in  einer  oder  beiden  Phasen, 
d.  h.  dass  die  polymerisirten  Moleküle  dissocürt  würden. 
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IXe  Theorie  von  Nemst  za  Hilfe  nehmend,  findet  der 
Verl  eine  au£EEJlende  Übereinstimmung  dieser  Werte  mit  den 
berechneten,  Bchm. 

21.  Lm  €•  de  Coppet»  über  einige  ätiere  Bestimmungen 
des  Geßrierpunkis  gesättigter  Salzlösungen  (Ztschr.  phyiilL 
Cbem.  23,  p.  289—240.  1897).  —  Der  Yeril  erinnert  an  seine 
Bestimmungen  vom  Jahr  187 1,  die  s&mtlichen  auf  diesem  Gte- 
hiet  arbeitenden  Autoren  entgangen  sind  (Sie  sind  behandelt 
in  Ladenburgy  Handwörterbuch  der  Chemie.  E.  Wiedemann: 
Lösungen,  p.  682  u.  1).  Die  folgende  Tabelle  enth&lt  die  all- 
gemeinen Zahlenergebnisse: 

Gkfiriertemperatnr  Gewicht  des  waMerfreien 

der  gesättigten  Temperatur     Salzes  in  100  T.  Wasser 


Ka 

-11,10 

24,6 

NaCl 

-21,85 

29,6 

MR.C1 

-15,8 

22,9 

8r(^ 

-18,7 

— 

BaCi,  2 

H,0 

-  7,85 

25,1 

ZiiiflO.,  1 

fH,0 

-  6,55 

87,8 

G11SO4,  £ 

»H.0 

-  1,6 

18,5 

(NHJ.,  SO, 

-19,05 

62,2 

K,CrÖ4 

-11,8 

57,7 

Na.80„ 

lOH.O 

-  1,2 

4,0 

Na.SO„ 

k5o. 

NaNO, 
NH4NO, 

7H.0 
lOH.O 

-  8,55 

-  2,1 

14,5 
5,8 

-  2,85 

10,7 

-18,5 

58,5 

-17,85 

70,0 

BafNO.), 

-  0,7 

4,5 

^OX 

-  5,75 

82,4 

PbCNdi), 

-  2,7 

85,2 

G.  C.  Sch. 

22.  W.  HiU/mayr»  Über  die  Gefrierpunkte  verdünnter 
Schwefelsäure  (Monatshefte  f.  Chem.  18,  p.  27—31.  1897).  — 
1.  Die  Yersuchsergebnisse  von  R.  Pictet,  wonach  Zusatz  von 
Schwefelsäure  zu  Wasser  den  Gefrierpunkt  des  letzteren  bis  4^ 
Ober  Null  erhöht ,  sind  irrig;  es  findet  keine  solche  Erhöhung 
statt  2.  Die  früher  von  Pfaundler  und  Schnegg  publizirte 
Gfefrierpunktskurve  wird  dagegen  als  richtig  bestätigt.  3.  Das 
aas  diesen  C^l^frierpunkten  unter  der  Annahme,  dass  der  gelöste 
Körper  Monohydrat  sei,  nach  Baoult's  Begel  abgeleitete  Mole- 
blargewicht  beträgt  nahe  die  Hälfte  des  theoretischen.  4  Die 
Annahme,  dass  jenes  Hydrat  gelöst  sei,  welches  die  Gefrier- 
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punktskurve  zu  einer  Geraden  gestaltet,  stimmt  mit  der  Baoult'- 
schen  Aegel  nicht  überein.  G.  C.  Seh. 

23.  F.  Jlf»  MaovZU  über  die  Dampfdrucke  der  Lösungen 
in  Ameüensäure  (C.  R.  123,  p.  1175—1177.  1896).  —  Als 
molekulare  Dampfdruckemiedrigung  in  Ameisensäure  wurde 
gefunden  f&r  Benzogsäure  0,704,  für  Salicylsäure  0,723;  Mittel 
0,713.  Hieraus  berechnet  der  Verf.  das  Verhältniss  der  wirk- 
lichen Dampfdichte  i  zu  der  theoretischen  J  :(f /J  =s  1,55. 
Bineau  hat  bei  115^  1,34  gefunden.  G.  C.  Seh. 


24.  Pm  Fuchs*  Zur  Ermittelung  der  Siedepunktserhöhung 
zwecks  Molekulargewichisbestünmungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  22, 
p.  72—76.  1897).  —  Der  Verf.  hat  die  bekannten  Beckmann'- 
sehen  Siedeapparate  verbessert,  wodurch  einige  Ubelstände,  die 
sich  bei  längerem  Gebrauch  derselben  herausgestellt  haben,  ver- 
mieden werden.  Statt  des  Astbestheizkasten  wird  ein  solcher 
aus  Metall  verwandt  und  auch  der  Porzellandampfmantel  wird 
durch  Metall  ersetzt.  Die  Anwendung  von  Kork  wird  durch 
einen  Quecksilberverschluss  umgangen.  Wegen  der  Einzel- 
heiten muss  auf  die  Figuren  im  Original  verwiesen  werden. 

G.  C.  Seh. 

25.  O.  Ciamfi/Uyian  und  F.  Oarelli.  Über  feste  Lö- 
sungen und  iiberfliissige  Bemerkungen^  eine  Antwort  an  Hm.  Bod- 
Länder  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  184—135.  1897).— Ant- 
wort auf  die  Berichtigungen  von  Bodländer  (Beibl.  21,  p.  187). 

G.  C.  Seh. 

26.  P.  8.  WedeU'Wedellsharg.  Notiz  über  Poyn- 
ting's  Theorem  (Ztschr.  physik.  Ghem.  22,  p.  222—224.  1897). 
—  Der  Ver£  sucht  zu  beweisen,  dass  die  Poynting'sehe  Formel 
und  mit  ihr  die  Maxwell'sehen  Gleichungen  des  elektromagne- 
tischen Feldes  ftir  das  Innere  der  Konduktoren  keine  Gültig- 
keit haben.  Dagegen  bestätigt  die  Erfahrung  die  Po;^ting'8ehe 
Formel,  wenn  man  sie  auf  ein  Gebiet  des  freien  Äthers  an- 
wendet 

Wenn  man  die  Hypothese  macht,  dass  die  Energie  der 
Sehliessungsinduktion  gleich  ist  der  Energie  der  Öffiiungs- 
induktion,  dann  kommt  man  zu  einem  interessanten  Sehluss: 
Betrachten  wir  nämlich  die  einfachsten  elektrischen  Scbwin- 
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gungen  in  einem  absoluten  Leiter,  der  sich  allein  isolirt  im 
Baume  befindet,  dann  teilt  sich  die  Schwingung  in  vier  Stadien: 
im  ersten  Moment  ist  die  Stromstärke  überall  im  Leiter  Null; 
im  ersten  Stadium  steigt  die  positive  Stromstärke  und  sinkt 
im  zweiten  bis  Null;    im  dritten  Stadium  steigt  die  negative 
Stromstärke  und  sinkt  im  vierten  bis  Null.    Die  magnetische 
Feldintensität  ist  im  ersten  imd  zweiten  Stadium  positiv,  im 
dritten  und  vierten  negativ.    Folglich  strömt  die  Energie  im 
ersten  und  dritten  Stadium  in  den  Äther  hinaus,  im  zweiten 
and  vierten  nach  dem  Leiter  zurück.     Wenn  also  der  zurück- 
gehende Energiefiuss  gleich  ist  dem  auswärtsgehenden,  dann 
kann  keine  Dämpfung  der  Schwingungen  eintreten,  wenn  keine 
andern  Körper  sich  im  Baume  befinden. 

Diese  Betrachtungen  stehen  mit  einem  von  Ostwald  auf 
energetischem  Wege  gewonnenen  Schluss  in  Einklang,  dass 
ein  Körper  keine  Energie  durch  Strahlung  gegen  den  leeren 
Baum  verliert.  Ein  leuchtendes  Molekül  verhält  sich  wie  ein 
Stück  von  einem  absoluten  Leiter,  dessen  elektrische  Masse 
in  Schwingungen  begriffen  ist.  Man  muss  gleichzeitig  anneh- 
men, dass  die  elektrische  Schwingungsenergie  des  Moleküls 
seine  aktuelle  Wärme  ausmacht.  Die  Wärme  hat  also  nichts 
mit  der  Bewegung  des  Moleküls  zu  thun.  G.  C.  Seh. 


27.  H.  A*  WUsoUrn  Die  Grösse  der  Atome  (Ghem.  News. 
73,  p.  63—64.  1896).  —  Der  Druck  in  einer  Luftblase  ist: 
Pz:^4T/R,  wo  T  =  Oberflächenspannung  des  Wassers  und 
R  SS  Badius  der  Blase  ist  Machen  wir  nun  die  Blase  so  klein, 
dass  der  Druck  in  derselben  gerade  doppelt  so  gross  ist  als  der 
innere  Druck  im  Wasser,  der  durch  die  gegenseitige  Anziehung 
der  Moleküle  hervorgerufen  wird,  dann  kann  man  den  Badius 
der  Blase  ungefähr  gleichsetzen  der  mittleren  Entfernung  zweier 
Moleküle.  Auf  Grund  dieser  Annahme  berechnet  der  Verf. 
den  Durchmesser  der  Wassermoleküle  =  1,3  X  10~^  cm.  Aus 
der  Abnahme  des  Dampfdrucks  an  einer  gekrümmten  Fläche 
erhält  er  2,2  X  10-^  cm.  ü.  C.  Seh. 

28.  S»  Vater»  Über  den  Einfluss  der  Lösungsgenossen 
auf  die  Krystallisation  des  Calciumkarbonates.  Teil  V.  Die 
scheibenförmigen  Krystalliten  des  Calciumkarbonates  (Ztschr.  f. 
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KiTstallogr.  27,  p.  477—604.  1896).  —  Bei  der  Ausscheidung 
▼on  Caldumkarboxiat  sowohl  durch  Wechselzersetzung,  alf 
durch  y^dunstung  von  CalciumbikarbonaÜSsungen,  bilden  sieb 
ausser  den  gewölmlichen  BhomboMem  bisweilen  scheibenför- 
mige i^Krystallite'S  welche  bereits  von  Kose,  Vogelsang  u.  a 
beobachtet  sind,  und  deren  Wachstum  und  Eigenschaften  dei 
Verf.  gelegentlich  seiner  Krystallisationsyersuche  mit  Calcium- 
karbonat  eingehend  studirt  hat  Die  Scheiben  bilden  sich  auc 
OaldumbikarbonaÜösungen  nur  dann,  wenn  das  zur  Herstellung 
der  Lösung  verwendete  Calciumkarbonat  bereits  solche  ent- 
hielt Sie  zeigen  sich  nur  in  den  Ausscheidungen  an  dei 
Oberfl&che  der  verdunstenden  Lösung«  Ihre  Entwicklung  be< 
ginnt  mit  der  Bildung  eines  ellipsoidischen  Kerns,  welcher  sieb 
mit  einem  immer  breiter  werdenden  Bande  von  teils  blätteriger, 
teils  radiabtreifiger  Struktur  umgibt  Der  Band  zeigt  im  po- 
larisirten  Lichte  das  optische  Verhalten  eines  Sphärolithes, 
während  der  Kern  einfach  brechend  erscheint 

Das  nach  der  Schwebemethode  bestimmte  specifische  Ge- 
wicht der  Scheiben  stimmte  mit  dem  des  Kalkspats  sehr  nahe 
überein.  Auch  durch  chemische  Analyse  konnten  in  ihnen 
keine  andern  Bestandteile  als  wasserfreies  Calciumkarbonat 
nachgewiesen  werden.  Bemerkenswert  ist  endlich,  dass  die 
Scheiben  sich  nach  einer  gewissen  Zeit,  die  je  nach  Umständen 
sehr  schwankend  ist,  von  selbst  wieder  auflösen  auf  Kosten 
der  gleichzeitig  gebildeten  Bhomboöder,  welche  weiter  wachsen. 

Die  Gesamtheit  dieser  Thatsachen  nebst  den  Erfahrungen 
über  den  Einfluss  fremder  organischer  Beimischungen  auf  das 
Wachstum  anderer  Krystalle  macht  es  dem  Verü  wahrschein- 
lich, dass  die  scheibenförmigen  Krjstalliten  aus  einem  Mole- 
kulargemisch von  Calciumkarbonat  und  einer  minimalen  Menge 
einer  analytisch  noch  nicht  nachweisbaren  organischen  Substanz 
bestehen,  deren  Beimischung  die  Struktur  derart  stört,  dass 
sich  statt  rhomboSdrischer  Krystalle  jene  Krystalliten  bilden. 
Für  diese  Ansicht  spricht  auch  die  von  Harting  gemachte  Be- 
obachtung, dass  sich  bei  Ausscheidung  von  Calciumkarbonat 
in  gallertartigen  organischen  Substanzen  (wie  Eiweis)  Krystal- 
liten bilden,  welche  bis  zu  13  Proz.  organische  Substanz  ent- 
iialten.  F.  P. 
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29.  H.  Vater.  Das  fVesen  der  Kn/MUUlüen  (Ztschr.  f. 
£i78taUf^.  27,  p.  505—612.  1896).  —  Unter  Erystalliten  ver- 
steht der  Verl,  wie  O.  Lehmann  und  W.  Betgers,  solche  leb- 
lose Gebilde,  welche  zwar  wie  Erystalle  die  F&higkeit  zu 
wachsen  besitzen  und  sich  ab  Individuen  verhalten,  aber 
knunmflächig  begrenzt  sind.  Im  Gegensatz  zu  Lehmann  hält 
aber  der  YerC  diese  krystallitischen  Gebilde  ihrem  Wesen  nach 
Ar  verschieden  von  den  krystallinischen,  indem  er  meint,  dass 
sie  stets  Molekulargemische  von  zwei  oder  mehr  Substanzen 
mit  sehr  ungleichartigen  Molekülen  oder  Molekülgruppen  sind, 
so  dass  das  Gemisch  keine  regelmässige  Molekularanordnung 
(wie  sie  in  den  Gemischen  isomorpher  Substanzen  noch  an- 
nähernd möglich  ist)  besitzen  kann.  Die  Krystalliten  seien 
daher  nicht  zwischen  die  amorphen  Körper  und  die  Krystalle, 
sondern  eher  zwischen  die  Krystalle  und  die  Organismen  zu 
stellen.  F.  P. 

80.  W.  Barchers»  Beitrage  zur  Kenntnis  der  ßlr  die 
Rrystallisation  des  Kohlenstoffs  günstigen  Bedingungen  (Ztschr. 
i  Elektrochem.  3,  p.  898—398.  1897).  —  Aus  den  Versuchen 
von  Moissan  und  anderen  lassen  sich  folgende  Thatsachen  mit 
Sicherheit  entnehmen:  1.  Unter  hohem  Druck  krystallisirt  der 
Kohlenstoff  aus  seinen  Lösungen  in  Metallen.  2.  Krystalli- 
sirter  Kohlenstoff  kann  (unter  Druck  wenigstens)  Temperaturen 
vertragen,  welche  oberhalb  des  Erstarrungspunkts  stark  ge- 
kdilten  Eisens  liegen.  Nach  Untersuchungen  von  L^on  Franck, 
welcher  in  Stablproben  ebenfalls  Diamanten  nachwies,  müssen 
letztere  noch  höhere  Temperaturen  als  über  1500^  vertragen 
können.  3.  Durch  hohen  Druck  lässt  sich  die  Löslichkeit  des 
Kohlenstoffs  in  geschmolzenem  Eisen  steigern  und  damit  auch 
die  Ghrösse  der  während  des  Erkaltens  der  Lösung  sich  bil- 
denden Krystalle. 

Der  Verf.  macht  noch  auf  ein  weiteres  Ver£EJu:en,  Dia- 
manten herzustellen,  aufinerksam,  das  sich  im  kleinen  gut  be- 
währt hat:  Die  zu  erhitzende  Kohlenstofimasse  wird  mit  ge- 
ringen Mengen  reducirbarer  Verbindungen  solcher  Stoffe  im- 
prägnirt,  die  mit  Kohlenstoff  Legierungen  bilden  oder  deren 
Carbide  sich  mit  Kohlenstoff  legieren  können.  Diese  Stoffe 
scheinen  dann  ähnlich  den  bei  manchen  chemischen  Prozessen 
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als  Kontakt-  oder  katalytische  Substanzen  bezeichneten  Stoffen 
wahrscheinlich  infolge  abwechselnder  Bildung  und  Zerlegung 
von  Carbiden  und  Legierungen  dieser  mit  Kohlenstoff,  ver- 
bunden mit  Saigerungsprozessen,  den  Kohlenstoff  allmählich  in 
den  krystallinischen  Zustand  überzuführen.  G.  C.  Seh. 


Akustik. 


31.  H.  JKuhfahU  Bemerkungen  zu  der  Formel  für 
das  Dopp/er'scke  Prinzip  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  10, 
p.  31.  1897).  —  In  Jahrgang  9,  p.  237  derselben  Zeitschrift 
bemängelt  Husmann  eine  Formel  fär  Berechnung  der  Ton- 
höhe nach  dem  obigen  Prinzip  und  leitet  eine  andere  ab. 
Kuhfahl  gibt  nun  an,  dass  die  Formeln  verschieden  ausfallen, 
je  nachdem  die  Tonquelle  oder  der  Beobachter  fest  steht; 
beide  Formeln  zieht  er  in  eine  zusammen.  Auch  Husmann  gibt 
in  einer  Zuschrift  derselben  Zeitschrift  10,  p.  60  zu,  dass  die 
Auffassung  von  Kuhfahl  die  einfachere  sei;  sie  liefert  eine 
allgemein  gültige  Formel,  die  jedoch  nur  so  lange  genau  bleibt, 
wenn  Beobachter  und  Schallquelle  sich  in  gerader  Linie  auf- 
einander zu  oder  voneinander  weg  bewegen.  C.  H.  M. 


32.  P»  Ijeiberg.  Experimentaluntersuchungen  über  die 
Dämpfung  der  akustischen  Resonatoren  (Joum.  russ.  phys.-chem. 
Gesellsch.  28,  p.  93—120.  1896).  —  Der  Verf.  betrachtet  die 
gesagte  Dämpfung  zuerst  theoretisch,  indem  er  annimmt,  dass 
der  Energieverlust  ausschliesslich  bei  der  Besonatorenöffnung 
stattfindet.  Die  abgeleiteten  Formeln  sind  denjenigen  von 
Bayleigh  und  v.  Helmholtz  ähnlich,  nur  ist  dem  Dämpfungs- 
koefiizienten  ein  allgemeinerer  Ausdruck  gegeben. 

Die  Versuche  hatten  den  Zweck,  den  DämpAingsgrad  der 
Resonatoren  auf  indirektem  Wege,  d.  h.  durch  die  Beobachtung 
der  Amplitude  der  gezwungenen  Schwingungen  im  Besonator 
mit  variabler  Tonhöhe,  welche  durch  eine  äussere  Quelle  mit 
konstanter  Höhe  und  Stärke  hervorgerufen  werden,  zu  bestim- 
men.    Die  auf  diese  Art   für   jeden    Resonator    erhaltenen 
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Dftmpfimgskoeffizienten  worden  dann  mit  den  theoretisch  be- 
rechneten yerglichen. 

In  den  angef&hrten  Versuchen  wurde  nicht  die  Amplitude 
der  Schwingungen  der  Luftteilchen  in  der  Aesonatorenöffiiung, 
sondern  die  Druckveränderung  im  Innern  des  Resonators  be- 
obachtet. Als  äussere  Schallquelle  diente  eine,  mit  elektrischem 
Betrieb  versehene  Stimmgabel  Der  untersuchte  Besonator 
besass  an  seiner  Hinterseite  ein  besonders  konstruirtes  Mano- 
meter (ähnlich  demjenigen  von  M.  Wien)  mit  einem  drehbaren 
SpiegeL 

Wie  die  Zeichnungen  zeigen,  fallen  die  theoretisch  berech- 
neten B^sonanzkurven  mit  den  aus  Versuchen  ermittelten  fast 
zusammen.  Bchm. 

33.  Max  JEUischig.  yeranschaulichung  der  Luft- 
bewegung  in  gedeckten  und  offenen  Pfeifen  (Ztschr.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unterr.  10,  p.  14 — 16.  1897).  —  Das  Zustandekommen 
itekender  Wellen  in  Pfeifen  ist  bisher  gewöhnlich  auf  Grund 
guter  Zeichnungen  der  aufeinander  folgenden  Schwingungs- 
zustände  demonstrirt  worden.  Besonders  schwierig  ist  dabei 
die  Veranschaulichung  der  Interferenz  der  fortschreitenden 
mit  den  reflektirten  Wellen.  Der  Apparat  von  Baschig,  der 
Ton  Max  Stohrer  &  Sohn  in  Leipzig  sowohl  für  Projektion 
als  auch  für  unmittelbare  Demonstration  gebaut  wird,  soll 
diese  Interferenz  in  ihren  stetig  wechselnden  Formen  darstellen. 
Dm  zwei  senkrechte  Walzen,  die  um  die  Pfeifenlänge  aus- 
einanderstehen, ist  ein  durchscheinendes  endloses  Band  mit 
geeigneten  Sinus  welleneinschnitten  gelegt  Durch  Drehen  der 
einen  Walze  mittels  einer  Kurbel  schneiden  sich  die  Wellen- 
züge perspektivisch  und  erzeugen  mit  Hilfe  einer  hinten  be- 
findlichen Lichtquelle  den  Eindruck  der  Interferenz.  Man 
ersieht  so  je  nach  der  lünstellung  die  stehenden  Wellen  fbr: 
1.  gedeckte  Pfeife  von  ^4  Wellenlange;  2.  oflfene  Pfeife  von 
*/^  Wellenlänge;  3.  gedeckte  Pfeife  von  '/^  Wellenlänge; 
4.  oflfene  Pfeife  von  V4  Wellenlänge.  C.  fl.  M. 


34.  JP.  Dussaud.  tVahmehmung  des  Schalles  durch 
die  Tauben  (Arch.  de  Gen.  (4)  2,  p.  530—531.  1896).  —  Auf 
die  Membran  des  Phonographen  wird  ein  Mikrophon  gestellt 
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und  dann  der  Strom  durch  den  Mikrophon  yerst&rkt    Man 

erhält  dabei  f&r  das  normale  Ohr  schmerzhafte  Empfindungen, 

die  aber  noch  von  massig  Tauben  wahrgenommen  werden. 

E.W. 


Wärmelehre. 


36.  H»  A,  IjoreniM»  Über  die  Entropie  einer  Gasmasse 
(Zittingsversl.  Eon.  Akad.  y.  Wet  Amsterdam  1896/97,  p.  252 
— 261).  —  Boltzmann  hat  die  Existenz  einer  Grösse  H  nach- 
gewiesen, welche  sich  für  einen  stationären  Zustand  nur  durch 
Konstante  und  Vorzeichen  von  der  Entropie  unterscheidet 
Die  Bedeutung  dieser  Grösse  wird  durch  die  folgenden  Über- 
legungen klarer  gemacht  In  einer  Gasmasse  sei  ein  Baum  r 
eingeschlossen  durch  eine  Fl&che  c.  In  einer  Hil£9figur  bilden 
wir  die  Geschwindigkeiten  aller  Gasmoleküle  in  diesem  Baum 
ab  durch  Vektoren  aus  einem  festen  Punkt  Es  sei  (fco  ein 
Baumelement  dieser  flilfsfigur  am  Punkte  |,  tjj  ^.  Die  Zahl 
der  Moleküle  in  dr,  deren  G^schwindigkeitspunkte  in  dco 
liegen,  sei  F{tj  Xj  y,  z,  |,  tj^  C)  dco  dx.  Wir  bilden  jetzt 
H^f/FlogFdu)  dt  und  berechnen  dH/dt  —  Wenn  wir 
annehmen,  dass  der  Zustand  unendlich  wenig  von  einem 
stationären  abweicht  und  auch  F  sehr  wenig  verschieden  ist 
vom  Wert  Fq^  welcher  aus  dem  Maxwell'schen  Gesetz  folgt, 
so  wird  man  in  dieser  Berechnung  den  Einfluss  der  Zusammen- 
stösse  yemachlässigen  können  und  findet  nach  einigen  Be- 
duktionen: 

-jj-  ms  ^  fj  (|cosa-i-i7COS/?-i-  C(^OQy)F\ogFd(o  rfcr, 

wo  (a,  ß,  y)  die  Bichtung  der  an  a  nach  aussen  gezogenen 
Normale  angibt  —  Die  Fläche  a  war  hier  unbeweglich  vor- 
ausgesetzt Wenn  sie  aber  der  Strömung  des  Ghises  folgt  und 
sich  abo  bewegt  mit  der  Geschwindigkeit  (u,  v,  u^),  indem  man 
H  zu  jeder  Zeit  auf  den  innerhalb  a  liegenden  Baum  bezieht, 
so  findet  man:  , 

-jy  =  y*y*{{«— |)co8a-Kt;— if;)co8/9  +  (w— ^cosyjFlogFdcodor 

und  weiter,  wenn  wir  dT  die  Zunahme  der  kinetischen  Energie 
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innoeriialb  <r  in  der  Zeit  dt^  n  die  Zahl  der  Molekfile  in 
der  Volnmeneinheiti  A  die  mittlere  kinetische  Energie  eines 
Molekfils  nennen: 

-j^j-  =  —  Yk  Ti —  /  w  (tt  COS  a  +  V  cos  /?  +  tr  cos  /)  </or . 

Wenn  </Q  die  dem  Gase  zugef&hrte  Wärmemenge,  dA 

die  Arbeit  des  äusseren  Drackes  vorstellt,  so  erhalten  wir 

«  «  _ 

dH=  —  ^d^—  ^</Q  — j  n(ucosa+vcos/9  +  fi7Cos;^)</^</(T. 

Fohren  wir  jetzt  noch  ein 

j  n(ttC08a +  •••)  ^^^^  ^  ""TF^"^' 


80  wird  schliesslich 


dH^^-^dq. 


k  ist  der  Temperatur  proportional,  also  k^  fi&j  und  man 
findet,  dass  dQI&  ein  vollständiges  Differential  ist  und 
zwar  der  Grösse  —  ^j^iiH^  welche  also  die  Entropie  des 
Gases  darstellt  L.  H.  Siert 

86.  M.  JE»  Ba/ynes»  Der  Zusammenhang  zunschen  den 
Gesetzen  von  Boylej  Gay-Lussac,  Joule  etc.  (Ztschr.  physik. 
CheuL  21,  p.  566.  1896).  —  Polemik  gegen  Bakker  (Ztschr. 
physik.  Chem.  21,  p.  461;  BeibL  20,  p.  350).       G.  C.  Seh. 


87.  E.  W.  Morley  und  W.  A.  Bogera.  Über  die 
Messung  der  Ausdehnung  der  Metalle  nach  der  Methode  der 
bUerferenzen  (Phys.  Äev.  4,  p.  1—22  u.  106—127.  1896).  — 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  schildern  die  Verf.  ihre  Me- 
Üiode;  genauere  Messimgen  über  die  Ausdehnung  von  Stäben 
Bollen  später  folgen. 

ad  ist  ein  Spiegel  mit  einem  so  dünnen  Silberüberzug, 
dass  das  Licht  teilweise  hindurchgelassen  wird,  d  und  c  sind 
die  beiden  Metallstäbe,  welche  an  ihren  Enden,  rechtwinklig 
za  den  Stäben,  je  zwei  Spiegel  ef  und  ffh  tragen,  k  ist  das 
Beobachtungsfemrohr.  Wird  nun  eine  Lichtquelle  links  von 
a6  angestellt,  so  wird  das  Licht  von  den  Spiegeln  in  das 
Femrohr  geworfen.  Der  Apparat  wurde  mm  stets  so  ein- 
gestellt, dass  das  von  den  einzelnen  Spiegeln  kommende  Licht 


h 
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gleiche  Intensität  besass;  die  Interferenzerscheinnngen  waren 
dann  natürlich  am  intensivsten.  Der  mit  dünnem  Silber  be- 
legte Spiegel  bewirkt,  dass  sich  das  System  ecf  über  das 
System  gdh  lagert.  Die  anscheinende  Lage  von  ecf  sei  durch 
ecf  gegeben.  Ist  die  Lichtquelle  monochromatisch  und  unter- 
scheidet sich  die  Entfernung  von  g  und  h  yom  Auge  nicht 
allzu  sehr  von  e'  und  /'  vom  Auge,  dann  nimmt  man  Inter- 
ferenzfranzen  wahr.  Sind  /'  und  h  nicht  äquidistant  von  A, 
dann  sind  die  Interferenzen  am  deutlichsten,  wenn  /'  und  h 
nahezu  parallel  sind.  Die  Interferenzen  bilden  dann  Kreise, 
wenn  das  Teleskop  für  parallele  Strahlen  justirt  ist.  Dasselbe 
gilt  für  e  und  g.     Sind  /'  und  h  und  ebenso  g  und  e'  einander 

parallel  und  bewegen  wir  das  System 

£^  gdh,  so  dass  sich  A/'  nähert,  so  wird 

ic'  jede  Interferenzfranze  grösser  werden 

und    darauf   verschwinden,    während 
It'  neue  Franzen  aufbauchen.  Sobald  sich 

»  /'  und  h  nähern,  nimmt  die  Anzahl 

^     f,  der  Pranzen,  welche  man  zu  gleicher 

'/•      Zeit  sehen  kann,  ab;  schliesslich  er- 
^  blickt  man  nur  einen  Bruchteil  des 

Durchmessers  der  beiden  inneren 
Franzen.  Wendet  man  jetzt  weisses 
Licht  an  Stelle  des  monochromatischen 
an,  so  treten  Farben  au£  Sobald/' 
die  Lage  von  k  angenommen  hat,  herrscht  Dunkelheit,  welche 
hervorgerufen  wird  durch  zwei  gleich  intensive  Strahlen,  von  denen 
die  eine  durch  eine  interne  Beflexion  eine  Phasenänderung  erlitten 
hat  Sobald  /'  die  Lage  von  h  eingenommen  hat,  dann  ist  die 
Entfernung  von  e  und  g  gleich  der  Differenz  der  Länge  beider 
Stäbe.  Diese  Entfernung  kann  man  am  leichtesten  ermitteln, 
wenn  man  zuerst  die  ersten  beiden  Spiegel  zur  Koincidenz 
bringt  und  darauf  die  Anzahl  der  Interferenzfranzen  bestimmt, 
wenn  man  die  beiden  andern  Spiegel  zur  Koincidenz  bringt 
Um  Kondensation  des  Heizdampfes  auf  den  Spiegeln  zu  ver- 
meiden, mussten  alle  Beobachtungen  im  Vakuum  angestellt 
werden.  Als  Lichtquelle  wurde  das  grüne  Licht  des  Queck- 
silberspektrums einer  Plücker'schen  Bohre  benutzt  Die  Verl 
fanden   die  Ausdehnung  eines  Stabes  aus  Stahl  von  100  cm 
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Länge »  10,45  /t«  ftr  emen  Ghrad.  Wegen  der  sehr  vielen 
Einzelheiten  nnd  Vorsichtsmaassregeln  moss  auf  das  Original 
▼erwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 

38.  JB.  Appleyard.  Ein  direkt  ablesbares  Platinihermo' 
meter  (PhiL  Mag.  41,  p.  62—72.  1896).  —  CaUendar  und  Grif- 
fiths  haben  nachgewiesen,  dass  man  mit  Hilfe  von  Platinthermo- 
metem  Viooo^  genau  ablesen  kann.  Da  man  gewöhnlich  nur 
Vio^  abzulesen  braucht,  so  lassen  sich  die  nötigen  Apparate 
sehr  vereinfiEtchen.  Der  Verf.  schildert  ein  VerÜBthren,  welches 
ebenÜBdls  auf  der  Änderung  des  elektrischen  Widerstandes  des 
Platins  mit  der  Temperatur  beruht  und  welches  ohne  lang- 
wierige Rechnungen  und  Korrektionen  direkt  die  Temperatur 
angiebt  ö.  C.  Seh. 

89.  J.  Schfibert.  Ein  Schleuderthermometer  und  Psy-' 
ckrometer  (Ztschr.  l  Instrumentenk.  16,  p.  329—332.  1896). 
—  Das  Schleuderthermometer  bez.  Psychrometer  soll  einerseits 
eine  bequeme  Handhabung  ermöglichen,  andererseits  hin- 
reichenden Schutz  gegen   Strahlungseinflüsse  gewähren. 

J.  Kos. 

40.  K.  Scheel.  Tafeln  zur  Reduktion  der  Ablesungen 
an  Quecksilberthermometem  aus  verre  dur  und  den  Jenaer 
Gläsern  16^"  und  59"^  auf  die  fVasserstqßskala  (Ztschr.  £ 
Glasinstr.-Indust.  5,  p.  45—47.  1896).  —  Die  vorliegenden 
Tabellen  gestatten  die  Vergleichung  der  Wasserstoffskala  mit 
solchen  von  Quecksilberthermometem  aus  dem  von  Tonnelot 
benutzten  französischen  Thermometerglas,  sowie  aus  den  Jenaer 
Gläsern  16"^  und  59"».  J.  ßos. 


41.  A*  Nippoldt  jv/n.  Ratschläge  »um  Erwerb  und 
Gebrauch  van  Thermometern  (Ztschr.  £  Glasinstr.-Indust  5, 
p.  47 — 48.  1896).  —  Da  durch  die  Massenfabrikation  auch 
sehr  schlechte  Thermometer  in  den  Handel  kommen,  gibt  der 
Yerfl  einige  Ratschläge  zur  Prüfung  von  Zimmer-  und  Frei- 
Inftthermometem.  J.  Kos. 


42.     H.   Schiff.     Alte    Thermometerformen    (Ztschr.  £ 
Glasinstr.-Indust  5,  p.  48—49.  1896).  —  Beschreibung  eines 
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Florentiner  Spiralthermometers  aus  dem  17.  Jahrhundert  Die 
ältesten  Thermometer  waren  Luftthermometer,  später  erst 
wurde  Alkohol-  und  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Quecksilber- 
f&llung  angewandt  J.  Ros. 

43.  (?•  XFeUfnann»  Die  ältesten  Quecksäberthermometer 
(Meteorolog.  Ztschr.  14,  p.  81—32.  1897).  —  Gegenüber  einer 
Mitteilung  des  Abb6  Maze  (C.  B.  120),  dass  der  franzö- 
sische  Astronom  Boulliau  1669  die  ersten  Quecksilberthermo- 
meter  gebraucht  habe,  weist  der  Verl  nach,  dass  schon  die 
Mitglieder  der  Accad.  del  Cimento  in  Florenz  1667  solche 
Thermometer  benutzt  haben,  und  dass  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Boulliau  die  Kenntnis  derselben  von  einer  Reise  nach 
Florenz  mitgebracht  hat  EL  Th.  8. 

44.  S,  Lorenz»  Maschine  zur  Ersielung  niedrigster 
Temperaturen^  zur  Gasverflüssigung  und  zur  mechanischen  Tren^ 
nung  von  Gasgemischen  (Ztschr.  ges.  E^älte-Industrie  4,  p.  44 
— 49.  1897).  —  In  einem  Nachtrag  zu  den  Versuchen  von 
Linde  über  dessen  neue  Maschine  zur  Erzielung  niedrigster 
Temperaturen  (vgl.  Wied.  Ann.  57,  p.  328.  1896)  entwickelt 
der  Verf.  die  thermodynamischen  Formeln  für  die  Maschine 
und  berichtigt  die  Rechnungen  von  Linde  in  einigen  Punkten. 
Da  die  ermittelten  Zahlen  nur  Aimäherungen  sind  und  die 
mathematischen  Deduktionen  keinen  Auszug  gestatten,  so  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


45.  e7.  Alaj/m  Thermische  Untersuchungen  über  die  f^er^ 
bindungen  des  Uran  (C.  R.  122,  p.  1541—1543.  1896).  —  Aus 
Lösungswärmen  ergab  sich: 


(NO^ÜO, +3H,0  -8,7 

SO^CUO,)  +8H,0  +5,1 

UOjCl,      +  H,0  +6,05 


CrO.CÜOO  +  5  V,  H,0       -6,8 


2H,0      +2 


(C,H,0,),ÜO,  +  C,H,0,NH4  +  6H,0  -  8,8. 

Die  Salze  sind  leicht,  aber  nur  langsam  löslich.    Für  die 
Bildungswärmen  der  gelösten  Salze  ergab  sich: 


U0,H.0  +  2HC1  +8,4 

+  2HBr  +8,8 

+  2  HNOs  +8,4 


ÜOsHjO  +  1  H.SO4  +9,4 

+  CAO,  +7,6 
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Die  Bildnngsw&rmen  ftür  das  Uranylsalz  beim  Ausgehen 
Ton  dem  Hydrat  UO3H3O  sind  kleiner  als  die  des  Zinks  und 
nihem  sich  denen  des  Eisens  und  des  Chroms.  E.  W. 


46.  t7.  Sperber*  Berechnung  von  Dissociationswärmen 
auf  Grund  einer  Ansicht  von  Falenz  und  Affinüäi  (Ztschr» 
Anorg.  Chem.  14,  p.  164—171.  1897).  —  Auszug  aus  des  Verf. 
Buch:  Das  Parallelogramm  der  Kräfte  auf  Grundlage  des 
periodischen  Systems  in  der  Chemie,  über  das  bereits  Beibl.  20, 
p.  10S2  referirt  ist  G.  C.  Seh. 

47.  V.  Emich*  Über  die  Entxündlichkeit  von  dünnen 
Schichten  explosiver  Gasgemenge  (Monatsh.  f.  Chem.  18,  p.  6 
— 27.  1897).  —  Folgende  Resultate  wurden  erhalten:  1.  Bei 
den  vom  Verf.  benutzten  Electroden  sind  die  Längen  der  kür- 
zesten zündenden  Funken  im  wesentlichen  identisch  mit  der 
Dicke  jener  Gasschicht,  in  welcher  sich  die  Entzündung  eben 
noch  fortzupflanzen  vermag.  Die  Schichtdicke  ist  für  reines 
Knallgas  unter  Normalbedingungen  =  0,22  mm.  2.  Druck  und 
Fnnkenlänge  stehen  im  umgekehrten  Verhältnis.  Nennt  man 
den  reciproken  Wert  der  letzteren  die  „Entzündlichkeit'',  so 
sind  Druck  oder  Konzentration  und  Entzündlichkeit  annähernd 
proportional.  8.  Die  Entzündlichkeit  dünner  Knallgasschichten 
nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab.  4.  Der  Zusatz  von 
Wasserstoff  bewirkt  eine  Verringerung  der  Entzündlichkeit, 
welche  deijenigen  ähnlich  ist,  die  durch  eine  Verminderung 
des  Drucks  zustande  kommt.  Die  Beimengung  von  Sauerstoff 
hingegen  erhöht  zunächst  die  Entzündlichkeit  und  zwar  so  lange, 
bis  das  Volumverhältnis  von  1 : 1  erreicht;  eine  weitere  Ver- 
dftnnung  bewirkt  dann  ebenfalls  eine  Abnahme  der  Entzünd- 
lichkeit. 5.  Verdünnt  man  die  aus  gleichen  Raumteilen  be- 
stehende Mischung  einmal  mit  Sauerstoff,  ein  andermal  mit 
demselben  Volumen  Wasserstoff,  so  stehen  die  Zunahmen  der 
erforderlichen  kleinsten  Funkenlängen  im  Verhältnis  von  1 : 2. 
6.  Die  Entzündlichkeit  einer  Mischung  im  Knallgas  mit  Stick- 
stoff oder  Kohlendioxyd  hängt  im  wesentlichen  vom  Partial- 
dmck  dse  Knallgases  ab.  G.  C.  Seh. 
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48.  O.  iJOdge.  f^ersuche  über  die  Abwesenheit  mechani' 
scher  Ferbindung  zischen  Äther  und  Materie  (Roy.  Society  61, 
p.  31 — 32.  1897).  —  Der  Autor  gibt  eine  kurze  Beschreibung 
einer  langen  Versuchsreihe,  welche  eine  Fortsetzung  der 
Beibl.  18,  p.  743  referirten  Versuche  bildet  Die  Methode 
besteht  darin,  dass  ein  Lichtstrahl  geteilt  wird  und  die  Hälften 
in  entgegensetzter  Sichtung  eine  geschlossene  Bahn  in  der 
J^ähe  einer  rotirenden  Masse  beschreiben.  Dann  wird  aus 
den  Interferenzstreifen  beobachtet,  ob  die  Lichtgeschwindigkeit 
auch  nur  im  mindesten  durch  die  Nachbarschaft  der  rotirenden 
Massen  beeinflusst  wird.  Die  Stahlscheiben  rotirten  mit 
grösserer  Geschwindigkeit,  hauptsächlich  mit  3000  Um- 
drehungen in  der  Minute. 

Femer  wurden  die  Stahlscheiben  durch  eine  viel  grössere 
Masse  Eisen  ersetzt  (ca.  ^/^  Tonne)  mit  einem  engeren  Elanal 
für  die  Lichtstrahlen  und  die  Interferenzstreifen  in  nächster 
Nähe  der  bewegten  Oberfläche  beobachtet.  Die  Botation  wurde 
mehrere  Stunden  fortgesetzt,  um  zu  sehen,  ob  vielleicht  die 
Zeit  einen  Einfluss  habe. 

Femer  wurde  der  Eisenblock  durch  einen  stationären  Strom 
stark  magnetisirt,  und  endlich  wurden  die  Stahlscheiben  wieder 
angewandt,  mit  einer  isolirten  dritten  Scheibe  dazwischen  und 
stark  elektrisirt,  so  dass  der  Lichtstrahl  durch  ein  bewegtes 
elektrostatisches  Feld  ging.  Nachdem  eine  Anzahl  geringer 
Stömngen  allmählich  eliminirt  worden  sind,  findet  der  Verf., 
dass  durch  keine  der  genannten  Bewegungen  die  Licht- 
gesch¥rindigkeit  irgendwie  verändert  wird,  und  er  schliesst 
daraus,  dass  keine  reibende  Verbindung  zwischen  Äther  und 
Materie  von  messbarer  Grösse  existirt  Bff. 


49.  A.  Anderson,  Die  Maocimalablenhmg  eines  Licht- 
strahles durch  ein  Prisma  (Proc.  of  the  Camb.  PhiL  Soc.  9, 
Part  3,  p.  195—197.  1896).  —  Das  Maximum  der  Ablenkung 
eines  Lichtstrahles  durch  ein  Prisma  entspricht  stets  dem 
streifenden   Eintritt;   es  kann  indess  je  nach  dem  Brechungs* 
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exponenten  und  dem  Winkel  des  Prismas  der  maximal  ab- 
gelenkte Strahl  sowohl  im,  als  auch  geneigt  zum  Hauptschnitt 
▼erlaufen.  Str. 


50.  Cli.  G.  Abbat  und  F.  JS.  Fowle.  Längen- 
übweickung  bei  Prismen  (Americ.  Joum.  of  science  3,  p.  255 
— 257.  1896).  —  Bekanntlich  bleibt  ein  unendlich  dünnes  homo- 
centrisches  Strahlenbüschel  nach  dem  Durchgang  durch  ein 
Prisma  homocentrisch,  wenn  es  mit  minimaler  Ablenkung 
hindurchtritt  Welches  ist  in  diesem  Falle  der  Charakter  der 
Strahlenvereinigung?  Die  Abhandlung  beschränkt  sich  auf 
den  Hauptschnitt  des  Prismas  und  zeigt,  dass  ein  der  ersten 
Potenz  der  Neigung  gegenüber  dem  im  Minimum  der  Ab- 
lenkung verlaufenden  Strahl  proportionales  Glied  in  der  Längen- 
abweichung Yorhanden  ist  Gegenüber  einer  Formel  von 
Bayleigh  ergibt  sich  eine  auch  für  praktische  Fälle  nicht  zu 
Temachlässigende  Differenz.  Str. 


51.  Jlf.  ITiiesen»  Über  fehlerfreie  dioptrische  Abbildung' 
durch  eine  einfache  Linie  (Verh.  Physik.  Ges.  Berlin  14,  p.  83 
— 84.  1895).  —  Es  ist  bisher  noch  kein  Fall  der  theoretisch 
fehlerfreien  dioptrischen  Abbildung  einer  Fläche  bekannt,  selbst 
wenn  man  von  denjenigen  Fehlern  absieht,  die  von  den  fünften 
Potenzen  der  Winkel  zwischen  den  Lichtstrahlen  und  der  Axe 
des  Systems  abhängen.  Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  schon  die 
Elemente,  welche  bei  einfachen  Linsen  zur  Verfügung  stehen, 
gerade  hinreichend  sind,  um  bei  der  angegebenen  Annäherung 
den  Bedingungen  für  eine  vollkommenere,  geometrisch  ähnliche 
and  ebene  Abbildung  zu  genügen,  vorausgesetzt,  dass  man  zu- 
nächst als  Begrenzungsflächen  der  Linse  beliebige  Rotations- 
flächen zweiten  Grades  zulässt  G.  C.  Seh. 


52.  «7.  TT.  BrilhL  Hydrazin,  fVasserstoffsuperoxyd,  f Fässer 
(Chem.  Ber.  30,  p.  162—172.  1897).  —  Vor  einiger  Zeit  hat 
der  Verf.  auf  Grund  des  gesamten  chemischen  und  physika- 
lischen Verhaltens  des  Wasserstoffsuperoxyds  den  Schluss  ge- 
zogen,  dass  demselben  die  Konstitution  HO  =  OH  zukomme. 

Als  bedeutsamste  Konsequenz  der  damit  angenommenen  Tetra- 

so* 
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Talenz  des  Sauerstoffs  ergab  sich  die  Möglichkeit  einer  Erklä- 
rung der  bis  dahin  rätselhaften  Eigenschaft  des  Wassers  als 
elektrolytisch  dissociirendes  und  Molekularaggregate  spaltendes 
Agens.  Die  Wirkungsweise  des  Sauerstoffs  im  Wasser  lässt 
sich  nämlich  auf  seine  Tetravalenz  und  die  unvollständige  Be- 
anspruchung derselben  im  Wasser  zurückführen.  Die  supple- 
mentären Valenzen  dieses  Elements  veranlassen  durch  ihre 
Bethätigung  die  Scheidung  der  Ionen  und  der  Molekular- 
aggregate und  hindern  die  Wiedervereinigung,  wirken  also  ge- 
wissermaassen  als  dielektrischer  Schirm.  Der  Verf.  versucht 
diese  Anschauung  noch  weiter  zu  stützen. 

Die  stetige  Erhöhung  der  Atomrefraktion  und  Dispersion 
des  Sauerstoffs  vom  Wasser  über  Wasserstofihyperoxyd  zu 
molekularem,  flüssigem  oder  gasförmigem  Sauerstoff,  auf  welche 
Thatsache  der  Verf.  seine  Annahmen  hauptsächlich  gründete, 
könnte  man  auch  wohl  geneigt  sein,  anstatt  der  geänderten 
Bethätigung  der  Sauerstoffvalenz,  einfach  dem  wachsenden  Sauer- 
stoffgehalte in  jener  Stufenfolge  von  Körpern  zuzuschreiben 
und  einem  die  Atomrefraction  steigernden  Einfluss  dieser  Accu- 
mulirung.  Um  diese  Eventualität  zu  prüfen,  hat  der  Verf.  eine 
Brcihe  von  gleich  konstituirten  Körpern  untersucht,  in  welchen 
an  ein  und  demselben  Kohlenstoffatom  successive  1 — 4  Sauer- 
stoffatome angelagert  sind.  Hierbei  ergab  sich,  dass  durch 
Anhäufung  von  Sauerstoff  die  Atomrefraktion  desselben  nicht 
merklich  geändert  wird.  Im  zweiten  Teil  der  Abhandlung  be- 
spricht der  Verf.  das  optische  Verhalten  von  Stickstoffderivaten. 
Es  wird  insbesondere  das  Hydrazin,  H^N — NH,,  nebst  ver- 
schiedenen Derivaten  untersucht  Wäre  das  Wasserstoffsuper- 
oxyd, wie  man  bisher  annahm,  HO — OH,  also  dem  Hydrazin 
analog  konstruirt,  so  sollte  auch  optische  Analogie  zu  erwarten 
sein.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall.  Die  Atomrefrak- 
tion  des  Hydrazinstickstoffs  ist  nämlich  die  gleiche  wie  die  des 
Ammonia)j:stickstoffs  und  grösser  als  die  des  molekularen  Stick- 
stoffs, während  dagegen  die  Atomrefraktion  des  Sauerstoffs  im 
molekularen  Zustande  am  grössten  ist  und  über  Wasserstoff- 
superoxyd zu  Wasser  kontinuirlich  abnimmt  Der  molekulare 
Stickstoff  und  die  entsprechenden  Wasserstoffverbindungen  ver- 
halten sich  also  gänzlich  verschieden  von  den  entsprechenden 
Sauerstoffverbindungen.     Hieraus  ergibt   sich,   dass  Hydrazin 
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und  WasaerstoffBaperoxyd  ebenso  wenig  wie  molekularer  Stick- 
stoff und  Sauerstoff  analog  konstxoirt  sein  können.    6.  C.  Seh. 
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53.  Jm  SchteglajeWm  Ober  die  anomale  Liehidispersion 
im  RtcksuUösumgen  (Joom.  ross.  phys.-chem.  Gesellsch.  28,  p.  41 
—55.  1896).  —  Veranlasst  dorch  Profi  A.  Sokolow  und  nach 
dem  Plane  yon  Lebedew  f&hrte  der  YerL  die  gegenwärtige 
Untersuchung  mittels  der  Methode  der  kreuzenden  Prismen 
aus  (Kundt,  Wied.  Ann.  34,  p.  469.  1888).  Die  Genauigkeit 
der  Messung  betrug  3 — 5". 

Untersucht  wurden  fftnf  Fuchsinlösungen  von  verschiedenen 
Konzentrationen  in  Anilin,  und  zwar  standen  dieselben  zu 
einander  im  Verhältnis  5:4:3:2:1  (vom  specifischem  Ge- 
wichte 1,059;  1,052;  1,046;  1,038;  1,030). 

Die  Resultate,  welche  mittels  sechs  bis  acht  verschiedener 
Prismen  für  jede  Lösung  erhalten  wurden,  sind  folgende: 

L  Losung: 

i»6i0;        ia461;        X  =  450;        i  »  418. 
n  a  1,76;        n  «  1,48;        n  =  1,50;       n  »  1,54. 

LL  Lösung: 

i»620;        ia472;        ;i  »  461;        i  »  418. 
n  s  1,73;       n  a  i,47;        n  =  1,48;       n  »  1,55. 

HL  Lösung: 

i=620;        i=472;        i  =  461;        i  =  418. 
11  =  1,69;       na  1,51;        »=1,52;        «  =  1,56. 

IV.  Lösung: 

is620;        1=486;        X  =  472;         X=46l;        1=418. 
n  =  1,67;       n  =  1,54;        n  =  1,54;        n  =  1,56;        n  =  1,61. 

V.  Lösung: 

X  «  620;    l  =  589;    X  =  582;    X  =  578;     X  =  558;     X  =  544;     X  =  580; 
n  a  1,65;    n  =  1,67;   n  =  1,67;    n  =  1,65;    n  =  1,62;    n  =  1,60;   n  »  1,59; 

1  B  515;    1=502;    1  » 486;    1=472;     1=461;     1=418. 
n  =  1,59;    n  =  1,58;    n  =  1,59;    n  =  1,59;    n  =  1,60;    n  =  1,63. 

Aus  diesen  Zahlen  ist  zu  ersehen,  dass  die  Differenzen 
zwischen  den  grössten  und  kleinsten  Werten  für  den  Brechungs- 
index jeder  einzelnen  Lösung  sich  annähernd  proportional  den 
Konzentrationen  verhalten  und  zwar  wie  1:2:3,1:4,1:4,9. 

Die  Maxima  und  Minima  entsprechen  beim  Verf.  ungefähr 
denselben  Punkten,  weiche  auch  Pflüger  mit  festen  Fuchsin- 
prismen im  Spektrum  gefunden  bat  (Wied.  Ann.  56,  p.  412. 
1895).  Bchm. 
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54.  8»  Czapski*  Über  netie  Arten  von  Femrohren,  insbeson- 
dere  ßir  den  Handgehrauch.  Vortrag  (Ctrlztg.  f.  Opt  u.  Mech. 
1897,  p.  1—8,  11—13,  21—23,  31—34,  41—43,  51—55).  — 
Der  Vortrag  gibt  eine  Darlegung  der  Prinzipien  der  von  der 
Firma  Zeiss  konstruirten  Femrohre  für  Handgebrauch.  Von 
solchen  Femrohren  waren  früher  vorhanden  das  holländische 
und  das  terrestrische.  Ersteres  zeichnet  sich  bei  schwacher 
Vergrösserung  (2—3  V2)  durch  Kürze,  einfachen  Bau  und  Licht- 
stärke aus,  hat  dagegen  nur  ein  massiges  und  imgleichmässig 
beleuchtetes  Bildfeld.  Mit  wachsender  Vergrösserung  treten 
die  Vorzüge  immer  mehr  zurück  und  wachsen  die  Mängel,  so 
dass  schon  eine  6  fache  Vergrösserung  unzweckmässig  erscheint. 
Das  terrestrische  Fernrohr  hat  ein  gutes  Bildfeld,  ist  aber 
andererseits  wesentlich  komplizirter  und  führt  bei  massigen 
Vergrösserungen  auf  imhandliche  Dimensionen.  Die  neuen  Fern- 
rohre sind  astronomische;  charakteristisch  ist  die  durch  ein 
System  von  spiegelnden  Prismen  bewirkte  Bildaufrichtung.  Das 
Prismensystem  gestattet  gleichzeitig  eine  Reihe  von  anderen 
Vorteilen  zu  erreichen,  z.  B.  Verkürzung  der  Bohrlänge,  Ver- 
grösserung des  Objektivabstandes  und  damit  der  Bildplastik. 
—  Zwei  AusfÜhmngsformen  werden  beschrieben,  eine  von 
möglichster  Kompendiosität  und  eine  mit  möglichst  ge- 
steigerter Tiefenwahmehmung.  Den  Schluss  bilden  historische 
Notizen.  Str. 

55.  JBT.  JFVf fÄc/i.  Über  Femrohre  mit  veränderlicher 
Vergrösserung  (Ctrlztg.  £  Opt  u.  Mech.  18,  p.  1 — 3,  11 — 13, 
21—24.  1897).  —  Stellt  man  in  einen  der  Brennpunkte  einer 
Sammellinse  eine  beliebige  Zerstreuungs-  oder  Sammellinse,  so 
ist  die  Brennweite  des  entstehenden  Systems  unverändert  gleich 
der  Brennweite  der  ersteren  Linse.  Verändert  man  dagegen 
die  Stellung  der  hinzugefügten  Linse,  so  ändert  sich  die  Brenn- 
weite des  Systems.  Eine  derartige  Zusammenstellung  von  zwei 
Linsen  ermöglicht  demnach  eine  variable  Vergrösserung  des 
betreffenden  Listrumentes. 

Eine  Sammellinse  als  vergrösserungsändemdes  Element 
haben  H.  Schröder  und  J.  Stuart  1888  in  ihrem  Kanonen- 
richtferarohr  verwandt,  während  eine  Zerstreuungslinse  bei 
einer  ganzen  Beihe   von   Konstruktionen   benutzt  worden  ist^ 
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z.  Bw  der  Br&cke'achen  Lupe,  dem  Teleobjektiv,  einem  Mikro* 
skopobjektir  yon  Zeiss  nnd  dem  Fernrohr  von  C.  A.  Biese. 
Da  das  von  dem  ^oppelobjektiv^'  entworfene  Bild  mit  der 
Vergrössenmg  seinen  Ort  verändert,  mnss  das  Okular  eben- 
talls  yerschiebbar  sein.  Dies  geschieht  bei  Schröder  und  Biese 
mit  Hilfe  eines  Führungsmechanismus  gleichzeitig  mit  der  Ver- 
schiebung der  die  Vergrösserung  ändernden  Linse.  Str. 


56.  Harvard  College  Obseroatory,  3>.  15.  The  Bruce 
phoU^aphic  telescope.  —  Für  den  Physiker  dürften  die  sehr 
schönen  Aufnahmen  von  Teilen  des  Sternenhimmels  nicht  ohne 
Interesse  sein.  E.  W. 

57.  £.  Weber,  Zur  Frage  der  photometrischen  Ein^ 
heüen  (17  pp.  Sepab.  aus  der  Elektrotechn.  Ztschr.  1897).  — 
Ver£  bespricht  im  Anschluss  an  die  Genfer  Beschlüsse  die 
Frage  der  photometrischen  Einheiten.  Als  zweckmässiges 
System  ergibt  sich  als  „primäres"  ein  Kerzen-Centimeter- Sekun- 
densystem, anzuwenden,  wenn  es  sich  um  selbstleuchtende  Kor- 
per handelt,  als  „sekundäres"  ein  Kerzen-Meter-Stundensystem, 
anzuwenden,  wenn  es  sich  um  beleuchtete  Körper  handelt 
Die  Einheit  der  Lichtstärke  ist  die  der  Hefnerkerze  in  hori- 
zontaler Richtung.  Abgeleitete  Einheiten :  1 .  Der  von  der  Licht- 
stärkeeinheit in  die  Einheit  des  räumlichen  Winkels  entsandte 
nLichtstrom"  =  „Lumen".  2.  Die  Lumensekunde  (-stimde). 
B.  Die  Beleuchtung  des  cm^  durch  das  Lumen  =  „Lux".  4.  Die 
Flächenhelligkeitseinheit  =  Centimeterquadratkerze  (bez.  Meter- 
quadratkerze).  H.  Th.  S. 

58.  JB.  JBrodhun.  Vorrichtung  zum  Ablesen  einer 
ratbrenden  Teilung  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  17,  p.  10—14. 
1897).  —  Um  die  vorstehende  Möglichkeit  zu  erreichen,  wie  sie 
z.  B.  bei  dem  zur  messbaren  Schwächung  des  Lichtes  von 
Lummer  und  Brodhun  beschriebenen  rotirenden  Sektor  (vgl. 
p.  127)  wünschenswert  ist,  wendet  der  Verf.  eine  Art  strobo- 
Aopischer  Ablesung  an.  Wegen  der  grossen  Rotations- 
geschwindigkeit  hätte  die  bewegte  Öffnung,  durch  welche  vom 
^onius  Licht  in  das  Auge  gelangt,  im  Maximum  nur  0,2  mm  breit 
sein  dürfen,  würde  also  eine  praktisch  kaum  ausführbare  An- 
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Ordnung  erfordert  haben.  Um  ausreichend  breite  Beleuchtungs- 
öffnungen anwenden  zu  können,  setzt  der  Verf.  die  Ge- 
schwindigkeit des  Nonius  gegen  die  der  Öffnung  unter  Ver- 
wendung eines  Primas  mit  veränderlichem  Keilwinkel  optisch 
herab.  Dieses  Prisma  besteht  aus  zwei  CyUnderlinsen,  einer 
plankonvexen  und  einer  plankonkaven  von  der  gleichen 
Ejümmung  und  der  gleichen  Lage  der  Axe.  Eine  derselben 
ist  mit  dem  radial  aufgestellten  Beobachtungsfemrohr  fest- 
verbunden und  steht  um  ihren  Krümmungsradius  von  der 
Drehungsaxe  des  Nonius  ab,  während  die  andere  im  Abstand 
ihres  Krümmungsradius  von  der  Drehungsaxe  mit  dieser  ver- 
bunden rotirt 

Durch  diese  Anordnung  in  Verbindung  mit  der  Be- 
leuchtungsöffnung wird  erreicht,  dass  der  beobachtete  Nonius, 
solange  er  im  Femrohr  gesehen  wird,  festzustehen  scheint 
Durch  einen  einfachen  Kunstgriff  ermöglicht  der  Verf.,  dass 
gleichzeitig  zwei  um  180®  voneinander  abstehende  Nonien  ab- 
gelesen werden  können.  H.  Th.  S. 


69.  A.  JBlondel  und  JE?«  ßroca*  Umversalphotometer 
Jur  binokulare  Einstellung  (L'eclairage  61ectrique  10,  p.  145 
— 151,  1897).  —  Das  Instrument  soll  als  Universalphotometer 
allen  vorkommenden  Zwecken  der  Photometrie  dienen  und  ist 
entsprechend  ausgestattet.  Seine  Konstmktion  stimmt  im 
wesentlichen  mit  der  des  Lehmann'schen  Photometers  (Wied. 
Ann.  49,  p.  672. 1893)  überein.  Das  Fernrohr  ist  mittels  totalre- 
flektirender  Prismen  für  binokulares  Sehen  eingerichtet  Zwei 
lichtfiihrende  Tuben  mit  Linsen  und  verstellbaren  Blenden- 
systemen lassen  die  Lichtintensitäten  messbar  abschwächen. 
Wegen  der  Einzelheiten  der  Anwendungsweise  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  Die  Empfindlichkeit  des  In- 
strumentes soll  der  des  Lummer-Brodhun'schen  nicht  nach- 
stehen, fl.  Th.  S. 


60.  Ch.  Md.  GuUlaume.  Die  Temperatur  des  Raumes 
(La  Nature  24,  2.  Sem.,  p.  210—211,  234.  1896).  —  Ausgehend 
von  Betrachtungen  von  Wien  definirt  Guillaume  als  Tempe- 
ratur des  BAumes  die  Temperatur,  die  eine  schwarze,  gut 
leitende  Kugel  annehmen  würde,    die  sich  in  diesem  Räume 
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befindet  Als  Sirahlungsgesetz  wird  das  SteÜEui'sche  angenom- 
men  und  als  Temperatur  der  Sonne  7000^0.  und  die  schein- 
bare Grösse  der  Sonne  zu  Vissooo  ^^^  gesamten  Kugel. 

Für  die  Temperatur  des  Körpers  ergeben  sich  dann  bei 


Merkur 

+156 

Jupiter 

-  49 

VenuB 

+  94 

batum 

-  80 

Erde 

+  65 

Uranus 

-102 

Mars 

+  82 

Neptun 

-132 

KL  Planeten 

-     9 

FOr  einen  sehr  weit  von  der  Sonne  entfernten  Körper,  der 
nur  von  den  Sternen  bestrahlt  wird  —  267,4.  E.  W. 


61.  A.  Schuster.  Ein  neues  Gesetz^  das  die  SchwingungS' 
dauern  tnolekuiarer  Schwingungen  verknüpft  (Nature  55,  p.  200 
—201.  1896  u.  p.  223.  1897).  —  Das  im  ersten  Artikel  auf- 
gestellte Gesetz  ist,  wie  Schuster  selbst  bemerkt,  bereits  kurz 
vorher  von  Bydberg  gegeben.  E.  W. 


62.  A.  8.  Herschel.  Das  Rydherg-Schuster^sche  Gesets 
der  Elementarspektren  (Nature  55,  p.  271.  1896).  —  Vergleiche 
zwischen  diesem  Oesetz  und  dem  fbr  Differenztöne  gültigen. 

E.  W. 

63.  A.  J.  Jones»  über  einige  Emissionsspektren  des  Kad- 
miuiMs,  Zinks  und  der  Haloidverbmdungen  des  Hg  und  einher 
anderer  Metalle  (Inaug.-Diss.  Erlangen.  29  pp.  Leipzig,  J. 
Ä^fiarth,  1896).  ~  Im  Anschluss  an  die  Arbeit  von  E.  Wiedemann 
und  G.  C.  Schmidt  (BeibL  20,  p.  693)  hat  der  Yerf:  eine  Reihe 
von  Spektren  photographisch  aufgenommen  imd  ausgemessen, 
vor  allem  die  Bandenspektren  von  Zink  und  Kadmium.  Bei- 
gegebene Figuren  erläutern  das  Aussehen  der  Spektren. 

E.  W. 

64.  F.  Mxner  und  E.  Haschek.  Über  die  ultra- 
violeiien  Funkenspektra  der  Elemente.  FL  MitteiL  (Sitzungsber. 
i  K  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  matL-naturw.  KL  106,  Abt  2, 
p.  36—52.  1897).  —  Die  Tabelle  enthält  die  Wellenlänge  von 
stärkeren  Linien  von  Ag,  Cu,  Mn,  Wo,  Mo,  Pt,  Pd,  Jr, 
Eh,  Ru.  E.  W. 
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65.  Bn  DufouT.  Über  das  Leuchtvermögen  und  das 
Heizvermögen  der  Gemische  aus  Leuchtgas  und  Acetylen  (Arcb. 
de  Gen.  (4)  3,  p.  187—188.  1897).  —  Es  ergab  sich  folgendes: 


Helligkeit  in 

Heizyermögen 

engl.  Kerzen 

pro  m' 

Leuchtgas 

13») 

5627  Kai. 

+  5  Proz.  C,H4 

23«) 

5674    ,1 

+  9     ,1        ,j 

34  >) 

6220    .1 

+  12     ,,        „ 

40«) 

6488    ,, 

Ein  Argandbrenner  +  5  Proz.  CjH^  gab  23  Kerzen. 
Beim  Auerbrenner  ändert  ein  Zusatz  von  Acetylen  nichts;  wir 
haben  es  ja  auch  hier  mit  einer  Glüherscheinung  zu  thun. 

E.  T^. 

66.  «/•  KänigsbergeTm  Über  die  Absorption  von  ultra- 
roten  und  ultravioletten  Strahlen  in  doppelbrechenden  Krystallen 
(33  pp.  Diss.  Berlin  1897).  —  Die  vorliegende  Arbeit  wurde 
unternommen,  um  die  von  Herrn  Merritt  (Wied.  Ann.  55^ 
p.  49.  1895)  angestellten  Untersuchungen  über  Absorption  und 
Pleochroismus  von  Ejrystallen  im  ultraroten  Spektrum  durch 
Beobachtung  an  weiteren  Ejystallen  zu  vervollständigen. 
Untersucht  wurden  Baryt,  Cölestin,  Gyps,  Kalkspat,  Aragonit,^ 
Cerussit,  Quarz,  Rauchquarz,  Amethyst,  Muscovitglimmer^ 
Biotitglimmer  und  Beryll.  Der  Verlauf  der  Absorptionskurven 
der  einzelnen  Krystalle  zeigt  manche  XJbereinstimmung.  So 
erweisen  sich  die  Absorptionskurven  für  Baryt  und  Cölestin  als 
recht  ähnlich;  bei  genauer  Betrachtung  sieht  man  allerdings, 
dass  die  Absorptionsmaxima  in  beiden  E[rystallen  an  etwas 
verschiedenen  Stellen  des  Spektrums  liegen. 

Auch  Aragonit  und  Cerussit  zeigen  grosse  Ähnlichkeit  in 
der  Abhängigkeit  der  Absorption  von  der  Wellenlänge;  die 
Minima  für  die  1 1  a  und  c  polarisirten  Strahlen  des  Aragonits 
liegen  an  denselben  Stellen  des  Spektrums  wie  die  Absorptions- 
minima  des  Cerussit.  Die  Ähnlichkeit  der  Kurven  kann  nicht 
die  Absorption  der  gemeinsamen  Gruppe  CO2  zur  Ursache 
haben,  denn  Angström  und  Paschen  haben  ein  Absorptions- 
spektrum der  Kohlensäure  (CO2)  beschrieben,  das  mit  dem 
des  vorliegenden  Karbonates  wenig  Ähnlichkeit  hat. 


1)  Schnittbrenner.  —  2)  Lochbrenner. 
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Da  Baryt  und  Cölestm,  Aragonit  und  Cerassit,  wie  man 
aas  der  Thatsache  der  Isomorphie  folgert,  ähnlich  konstitoirte 
Moleküle  haben,  so  hat  sich  also  ergeben,  dass  Substanzen  mit 
ähnlich  konstituirten  Molekülen  ein  ähnliches  Absorptions- 
spektrum besitzen. 

Aus  den  Beobachtungen  an  Calcit  und  Aragonit,  wo  die- 
selbe chemische  Verbindung  sich  in  verschiedenem  Krystalli- 
sationszustande  befindet  und  eine  sehr  ähnliche  Absorption 
aufweist,  l&sst  sich  der  Schluss  ziehen,  dass  die  Absorption  im 
wesentlichen  durch  das  chemische  Molekül  bedingt  ist  Dieses 
Ergebnis  steht  mit  folgenden  Thatsachen  in  Einklang: 

1.  Die  Beobachtungen  von  Ängström  zeigen,  dass  der 
Äggregatzustand  die  Absorption  nicht  stark  beeinflusst  und 
dass  der  Charakter  der  Absorptionskurven  mehrerer  Substanzen 
im  flüssigen  und  gasförmigen  Zustand  derselbe  ist 

2.  Bunsen  fand,  dass  die  sehr  scharfen  Absorptionsstreifen 
des  krystallisirten  Didymsulfates  in  Lösungen  dieses  Salzes 
Lage  und  Litensität  bis  auf  sehr  geringe  Differenzen  bei- 
behalten. 

3.  Es  hat  sich  in  der  vorliegenden  Untersuchung  bei  der 
Beobachtung  der  Durchlässigkeitskurven  des  krystallisirten 
Gyps  gezeigt,  dass  die  Bindung  von  Wasser  als  Krystall- 
wasser  keine  wesentliche  Änderung  der  Absorption  des  Wassers 
bedingt 

4.  Die  Absorptionskurve  eines  Moleküls  trägt  keinen  ad- 
ditiven, sondern  einen  konstitutiven  Charakter. 

Zu  den  Beobachtungen  an  Krystallen,  die  eine  fremde 
Substanz  enthalten,  lässt  sich  bemerken,  dass  die  Beimengungen 
von  Amethyst,  Bauchquarz  und  Baryt  die  Absorptionskurve 
des  Krystalles  an  einzelnen  Stellen  verändern  können. 

Vergleicht  man  die  Absorptionskurven  flir  verschiedene 
Richtungen  eines  Krystalles  miteinander,  so  erhält  man  einen 
Aufschluss  über  dessen  pleochroitisches  Verhalten.  Eine  Be- 
ziehung zwischen  diesem  und  der  Portpflanzungsgeschwindigkeit 
liess  sich  nicht  auffinden. 

Es  scheint  aber  aus  der  vorliegenden  Untersuchung  hervor- 
zugehen, dass  der  Pleochroismus  an  einer  bestimmten  Stelle  des 
Spektrums  meist  durch  eine  geringe  Verschiebung  der  Durch- 
lässigkeitskurven bewirkt  ist. 
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Aus  den  ultravioletten  Absorptionskuryen  lassen  sich  keine 
Schlüsse  allgemeiner  Art  ziehen.  G.  C.  Seh. 


67.  J.  Fenyi*  Ein  neuer  Gesichtspunkt  ßlr  die  Be- 
trachtung der  Phänomene  auf  der  Sonne  und  eine  neue  Erklärmig 
der  Erscheinungen  auf  der  Oberfläche  der  Sonne  (Astrophys. 
Joum.  4,  p.  18 — 37.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  weitere 
Ausführung  seiner  Theorie  der  Entstehung  der  Protuberanzen 
(vgl.  BeibL  20,  p.  340).  Lor. 


68.  TF«  V*  Üezold.  Über  wissenschaftliche  Luftballon' 
fahrten  (Verh.  Physik.  Ges.  Berlin  15,  p.  45—60.  1896).  — 
Der  Verf.  bespricht  eingehend,  mit  welchen  Fragen  sich  die 
neueste  meteorologische  Forschung  abgibt  und  welche  zum 
Teil  überraschenden  Ergebnisse  die  wissenschaftlichen  Lufb- 
ballonfahrten  gezeitigt  haben.  Von  den  Besultaten  sind  die 
nachstehenden  als  gesichert  zu  betrachten: 

L  Die  Temperaturen  in  den  höheren  Schichten  der 
Atmosphäre  sind  viel  niedriger,  als  man  sie  bisher  nach  den 
früheren  unvollkommenen  Bestimmungen  annahm,  aus  welchen 
man  schliessen  zu  dürfen  glaubte,  dass  sich  dieselben  mit 
steigender  Höhe  asymptotisch  einem  zwischen  —40^  und  —50^ 
gelegenen  Werte  näherten. 

2.  Die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  steigt  inner- 
halb der  Grenzen,  bis  zu  welchen  die  Beobachtungen  verbürgt 
werden  können,  mit  wachsender  Erhebung,  ganz  im  Gegensatz 
mit  den  früheren  Anschauimgen,  wie  sie  in  den  Formeln  von 
Hann  und  Mendelejef  zum  Ausdruck  gebracht  wurden« 

3.  Dieser  rascheren  Abnahme  in  grösseren  Höhen  steht 
eine  verhältnismässig  geringere  zwischen  2000  m  und  4000  m 
gegenüber,  die  ihre  Ursache  darin  finden  dürfte,  dass  gerade 
in  diesen  Schichten  vorzugsweise  die  Kondensation  des  Wasser- 
dampfes erfolgt. 

4.  Die  Veränderung  der  Temperatur  mit  der  Jahreszeit 
und  wohl  auch  mit  der  Tageszeit  scheint  in  unseren  Gegenden 
nicht  bis  7000  m  hinaufzureichen. 

5.  Die  sogenannte  Temperaturumkehr  während  ruhigen 
Klaren  Winterwetters  oder  während  klarer  Mächte,    die   man 
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firüher  schon  im  Gebirge  beobachtet  hat,  ist  auch  in  der  freien 
Atmosphäre  eine  regehnässige  Erscheinung. 

Völlig  neu  ist  die  Beobachtung,  dass  auch  in  sehr  grossen 
Hohen  noch  beträchtliche  Temperaturumkehr  vorkommen  kann, 
und  zwar  infolge  von  übereinanderlagenmg  verschieden  ge- 
richteter, also  aus  verschiedener  Quelle  stammender  Luft- 
schichten. 

Wenn  an  der  Grenze  solcher  Schichten  Wolkenbildung 
eintritt,  so  erfolgt  sie  in  Form  von  Wogen  wölken,  wie  dies 
nach  den  theoretischen  Untersuchungen  von  H.  von  Helmholtz 
nicht  anders  zu  erwarten  ist 

6.  Die  Bildung  von  Haufwolken  im  Gebiete  der  baro- 
metrischen Depression  reichte  wiederholt  in  ungeahnte  Höhen 
hinauf  und  konnte  hierbei  mehrfach  die  nach  der  Theorie  zu 
erwartende  Neigung  der  oberen  Wolkengrenze  nach  dem  Rande 
der  Depression  zu  nachgewiesen  werden. 

7.  Die  Oberfläche  einer  geschlossenen  Wolkenschicht 
nähert  sich  sowohl  in  ihrem  thermischen  als  auch  in  dem 
elektrischen  Verhalten  jenem  der  Erdoberfläche. 

8.  Im  übrigen  entsprechen  die  an  der  Wolkengrenze  an- 
gestellten Beobachtungen  vollkommen  den  nach  der  Theorie 
zu  erwartenden.  ^) 

9.  Aus  den  freilich  nicht  sehr  zahlreichen  luftelektrischen 
Beobachtungen  scheint  hervorzugehen,  dass  das  Potential- 
gefälle  mit  der  Höhe  abnimmt,  und  dass  sich  das  Potential 
selbst  in  grösserer  Erhebung  einer  Konstanten  nähert. 

10.  Der  Wasserdampfgehalt  der  Luft  wurde  mehrfach 
schon  in  massigen  Höhen  ungemein  gering,  d.  h.  unter  1  Proc. 
relativer  Feuchtigkeit  herabgehend  befunden.         G.  C.  Seh. 


69.  J?.  Wiedemann  und  ix.  C  Schmidt.  Über 
das  Fluoreszenzspektrum  des  Natriums  (Verh.  Phys.  Ges. 
Berlin  16,  p.  37 — 40.  1897).  —  Das  Fluoreszenzspektram  des 
Natriums  besteht  aus  1.  der  gelben  D-Linie;  2.  einer  nicht 
kannellirten  Bande  in  Rot;  3.  einer  Reihe  von  Banden  in 
Grün  und  Blau  etwa  zwischen  527,6—480,5  /iw.  Die  letzteren 
zerfallen  wieder  in  zwei  Gruppen;    diejenigen  von  527—507,5 


1)  Vpl.  W.  V.  Bezold,  Sitzungeber.  der  Berl.  Akad.,  p.  380.  1890. 
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zeigen  nach  beiden  Seiten  gleichniässig  abfallende  Maxima, 
bei  denjenigen  zwischen  507,6 — 480,5  fxfi  ist  die  Helligkeit  auf 
der  brechbareren  Seite  wesentlich  grösser  und  fUllt  nach  dem 
Bot  zu  ab.  Jede  dieser  Banden  setzt  sich  aus  zwei  bis  drei  ein- 
zelnen Linien  zusammen.  Im  Bot  liegt  eine  grosse  Schar  von  Ab- 
sorptionsbanden, die  von  der  brechbareren  zur  weniger  brechbaren 
Seite  abschattirt  sind.  Sie  bestehen  aus  feinen  enggedrängten 
Linien,  deren  Abstand  ca.  Ve — Vio  ^^^  Abstandes  der  D- 
Linien  beträgt  Haben  wir  es  in  den  die  einzelnen  Absorptions- 
banden zusammensetzenden  Linien  mit  harmonischen  Ober- 
schwingungen zu  thun,  so  würden  diejenigen  im  Bot  etwa  der 
6000  entsprechen  oder  für  die  Grundschwingung  würde  die 
Wellenlänge  ca.  0,5  cm  sein.  Man  kann  beim  Natrium 
mindestens  5  verschiedene  Spektren  unterscheiden:  1.  Funken- 
spektrum; 2.  Bogenspektrum;  3.  reines  Fluoreszenzspektrum; 
4.  Spektren  in  Entladungsröhren,  die  je  nach  der  Temperatur 
und  Art  der  Erregung  sehr  verschieden  sein  können;  5.  ther- 
misches Spektrum.  G.  C.  Seh. 


70.  22.  Neuhauss.  über  die  Photographie  in  natär- 
liehen  Farben  (Verh.  Physik.  Ges.  Berlin  14,  p.  17—24.  1895). 
—  Der  Verf.  teilt  seine  Erfahrungen  über  die  Photographie 
in  natürlichen  Farben  mit  und  knüpft  daran  einige  Einwen- 
dungen gegen  die  Zenker'sche  Theorie.  G.  C.  Seh. 


71.  O.  Lippmann.  Farbenphotographie  (BoyalListitution 
of  Great  Britain.  6  pp.  1896).  —  Nach  einer  kurzen  Über- 
sicht über  die  dreierlei  bisher  angewandten  prinzipiellen  Me- 
thoden der  Farbenphotographie  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung 
der  Theorie  seines  eigenen  bekannten  Verfahrens  mittels  der 
stehenden  Lichtwellen.  H.  Th.  S. 


72.  G.  Lippmann.  Über  Farbenphotographie  nach 
der  Interferentialmethode  (Proc.  Boy.  Soc.  60,  p.  10 — 13.  1896). 
—  Etwas  kürzere  Darstellung  desselben  Gegenstandes  wie  im 
vorstehenden  Beferat.  H.  Th.  S. 


73.  E.  Deville.    Die  Theorie  des  Schirmes  (Rasters)  bei 
den  photomechanischen  Prozessen   (Transactions  of  the   Boyal 
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75.    X.    SUmhlm     BemewtsrMider   umJ   dertm  Mttammc 


(Oadir.  £  InstromenteDk.  1€,  p.  2ST— 266.  18!^).  —  Der 
interessante  An&atz  gibt  die  Resultate  an^rddebnter  niUD«ri- 
scher  Ttfrimungeü  Ober  die  Ldcbtrerteifaing  in  Bildern  anf 
<jmndlage  der  DifiEraktionstheorie;  ang^&gt  sind  die  tür  de^ 
Praktiker,  Tor  allem  den  Astronomen  wichtigen  Berechnnniren 
der  ans  der  Differenz  zwischen  dem  geometrischen  nnd  dem 
physikalischen  Bilde  sich  ergebenden  Messnngsfehler  bei 
Doppelfaildmikrometem.  Unsersncht  wird  zunächst  die  Licht* 
Torteilang  bei  einer  Heihe  von  Xreisscheiben,  deren  Durch- 
measer  Ton  der  Grossenordnnng  des  Bengongsscheibchens  eines 
leachtenden  Punktes  ist  Hierbei  sind  zwei  Falle  möglich, 
helle  Scheibe  anf  dnnklem  Gmnde  nnd  dunkle  Scheibe  auf 
hellem  Grunde;  femer  muss  stets  zwischen  selbstleucbtenden 
imd  beleuchteten  Körpern  unterschieden  werden.  Die  Re- 
sultate scheinen  Licht  zu  werfen  auf  einige  Jupitertrabanten- 
Beobachtungen   ron   Pickering.    Besonders  grosse  Fehler  er- 
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geben  sich  für  die  auf  Doppelbrechung  beruhenden  Doppel- 
bildmikrometer, falls  beleuchtete  Flächen  von  der  Grösse  des 
Beugungsscheibchens  eines  Fixsternes  vorliegen.  Es  folgen 
dann  Untersuchungen  über  die  Bilder  leuchtender  Geraden 
und  Punkte,  die  ftir  die  Theorie  des  Spektroskops  und  der 
Doppelstemmessungen  Bedeutung  haben.  Doppelgerade  und 
Doppelpunkte  mit  kohärenter  Lichtbewegung  sind  schwieriger 
zu  trennen  als  selbstleuchtende. 

Schliesslich  ist  noch  der  Grenzfall  der  Kreisscheibe,  näm- 
lich die  Halbebene  behandelt,  auch  hier  zeigt  das  auf  Doppel- 
brechung beruhende  Doppelbildmikrometer  —  vor  allem  gegen- 
über dem  Heliometer  —  bedeutende  Messungsfehler.  Die 
Abhandlung  schliesst  mit  einer  Erörterung  über  die  zweck- 
mässigsten  Mikrometer.  Str. 


76.  Issaly.  Geometrische  Optik,  8.  Abk.:  Ergänzung 
zur  den  polarisirten  Eigenschaften  der  Strahlenbündel  im  all- 
gemeinen (M6m.  de  la  Soc.  des  Sciences  physique  et  naturelles 
de  Bordeaux  (5)  3,  42  pp.  1896).  —  Die  Abhandlimg  behandelt 
vor  allem  die  Biot'schen  Formeln  für  den  Durchgang  polarisirten 
Lichtes  durch  drei  und  mehr  Platten.  Weiter  werden  Eigen- 
schaften des  sogenannten  „Parallelogramme  d6viateur<'  ent- 
wickelt. 

Behandelt  werden  noch  die  neutralen  Linien  zweiaxiger 
Krystalle,  Identifikation  der  optischen  Pole  eines  zweiaxigen 
Ejrystalles  mit  den  Polen  einer  Normale  und  ihrer  Anti- 
normale und  endlich  zwei  Fälle  der  chromatischen  Polarisation 
von  n  dünnen  krystallisirten  Lamellen.  E.  W. 

77.  JJ.  Weber,  Darstellung  der  PresneCschen  fFellen- 
fläche  durch  elliptische  Funktionen  (Festschr.  d.  naturforsch. 
Ges.  in  Zürich  1746—1896.  Teil  II,  p.  82—91).  —  In- 
dem Weber  die  Wellenfläche  als  speciellen  Fall  einer 
Kummer'schen  Fläche  betrachtete,  hatte  er  bereits  früher 
(Crelle's  Journal  84)  eine  Darstellung  durch  Theta-  bez.  eUip- 
tische  Funktionen  erhalten.  Die  vorliegende  Abhandlung  nimmt 
einen  selbständigen  Ausgangspunkt  und  erzielt  eine  eindeutige 
(getrennte)  Darstellung  für  jeden  der  beiden  Mäntel  der 
Wellenfläche  durch  elliptische  Funktionen.    Als  Koordinaten 
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flr  im  iBMnB  Madd  Bigtlicm  mk  x.  B.  Awdrftcke  ^m 


vom  £e  wiaHi&ngigB^  VanaUm  k,  r  voa  0  lib  n  je 
ToIhHIniKeep  eDi^tisdm  Integral  n  6itiUieck6a  md.    ÄIoh 
lidie  AMdrtcfa  gelteB  ftr  den  iBflWNn  If aateL  Str. 


78.  A.  MeAulm^.  Oer  He  WMmfmd»  mmJ  Drehmg 
der  jMii  MmtmmBfitme  ab  timem  eM fi mmtig  mtiüdk  mmhir^tpem 
JUeümm  (FluL  Ihg.  (5)  42,  p.  224— 23L  1896).  —  Der  erste 
Tefl  der  Ailiat  bescUftigt  sich  mit  der  WelleaAcbe  aeohn 
troper  IGtteL  Es  wird  g^eigt,  dass  die  allgemeiiie  elektrcH 
magDetadie  and  die  spedelle  FresneTscfae  Wdkn&che  iq  der 
Benehmig  xa  einander  stdien,  dass  die  erstere  —  und  xwar  auf 
zwoäiei  Weise  —  durch  eine  Dehnung  in  die  letitere  Ter* 
vandelt  weiden  kann.  Demnach  gibt  auch  die  allgemeine 
WeDenfliche  Veranlassung  zur  Doppelbrechung,  konischen 
Befiraktion  etc. 

Im  zweiten  Teil  wird  bewiesen,  dass  die  flanptgleichangen 
der  dektromagnetiscben  Theorie  imstande  sind,  bei  geeigneter 
(spiraliger)  Beschaffenheit  des  Mittels  die  £rscheinang  der 
Drehung  der  Polarisationsebene  n  liefern.  Str. 


79.  Taii.  über  die  elektromagneüscke  ff^eUemJläcke  (Proc 
Boy.  Soc  Edinborgh  31,  p.  165—166.  1897).  —  Behandlung 
der  Wellenfläche  mit  Quatemionen.  Rff. 


80  n.  81.  P.  Waiden.  Über  die  KrystfUlform  opUsch-akUter 
Körper  (Chem.  Ber.  30,  p.  98—103.  1897).  —  H.  Ttaube. 
Über  die  KrysUälform  optisch-aktiver  Körper  (Ibid.,  p.  288 
—289).  —  Vor  einiger  Zeit  hat  P.  Waiden  (BeibL  «0,  p.  880) 
die  Allgemeingültigkeit  des  Pasteor'schen  Satzes:  „Alle  in 
Lösung  optisch-aktiven  Körper  krystallisiren  in  gewendeten 
Formen ''  bestritten.  Unlängst  ist  nun  Ton  H.  Traube 
(BeibL  21,  p.  184)  eine  der  Walden'schen  entgegengesetzte 
Interpretation  der  vorliegenden  krystallographischen  Angaben 

BilMitttr  1.  d.  Ans.  d.  Pbyi.  n.  Cbem.  2).  81 
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gemacht  und  die  Behauptung  aufgestellt  worden:  ,,das8  in  allen 
Fällen,  in  denen  eine  vollständige  Bestimmung  der  krystallo* 
graphischen  Symmetrie  ausgeführt  werden  konnte,  der  Pasteur'- 
sehe  Satz  durchaus  bestätigt  worden  ist.  Niemals  ist  bis  jetzt 
ein  Krystall  einer  in  Lösung  aktiven  Substanz  gefunden 
worden,  dessen  Atzfiguren  oder  pyroelektrische  flrscheinungen 
nicht  mit  gewendeten  Formen  im  Einklang  stehen.''  Auf  Grund 
von  neuen  Angaben  sucht  Waiden  die  Unrichtigkeit  dieses 
letzeren  Satzes  nachzuweisen.  Traube  macht  dagegen  auf- 
merksam, dass  Waiden,  um  die  Unrichtigkeit  dieses  Satzes  zu 
beweisen,  Substanzen  hatte  anführen  müssen,  bei  denen  die 
Atzfiguren,  pyroelektrischen  Eigenschaften  etc.  im  Widerspruch 
mit  den  Symmetrieverhältnissen  gewendeter  Formen  stehen. 
Statt  dessen  zähle  er  wieder  lediglich  solche  Fälle  auf,  in 
denen  keine  hemiedrischen  Flächen  vorhanden,  Atzfiguren 
nicht  dargestellt  oder  nicht  zu  erhalten  seien,  also  solche  Fälle, 
in  denen,  wie  Traube  schon  früher  ausdrücklich  hervorgehoben 
habe,  der  wahre  Symmetriecharakter  sich  gar  nicht  bestimmen 
lasse.  Die  Ergebnisse  der  krystallographischen  Untersuchung 
an  jenen  Substanzen  seien  daher  nicht  geeignet,  den  Pasteur'- 
schen  Satz  als  unzutreffend  zu  erweisen.  G.  C.  Seh. 


82  u.  83.  m  F.  Broum,  G.  H.  Morris  und  J.  H. 
Miliar*  über  die  spezifische  Drehung  von  Maltose  und  iös* 
licher  Stärke  (Journ.  Chem  Soc.  71,  p.  109—115.  1897).  — 
H.  F.  Broum,   G.  JBT.  MorHs  und  J.  H.  Miliar.    Die 

Bexiekung"  »wischen  spezifischer  Drehung  und  dem  Kup/erredu' 
Zierungsvermögen  der  Produkte,  welche  aus  Stärke  durch  Hydro- 
Lyse  mit  Diastase  entstehen  (Ibid.,  p.  115  —  123.  1897).  —  Meissl 
hat  für  die  spezifische  Drehung  von  Maltose  aus  seinen  Beob- 
achtungen folgende  Formel  berechnet: 

[ax,]  -  140,375  -  0,01837  P  -  0,095, 

wo  P  den  Prozentgehalt  an  anhydnscher  Maltose  in  der  L^^song 
und  T  die  Temperatur  bedeuten.  Ost  fand  dagegen,  dass  die 
spezifische  Drehung  innerhalb  2 — 20  Proz.  konstant  blieb  und 
[«d]  =*  137,46  bei  15,5^  für  diese  Grenzen  war.  Die  Verf, 
konnten  die  erste  Beobachtung  von  Ost  bestätigen,  f&r  an 
fandw  sie  den  bedeutend  grösseren  Wert    137,93,  was  sie 
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dtttaf  ■Brickfthren  und  durch  Versudie  bewaiten,  daas  Ost's 
IhttoM  noch  wasserhaltig  gewesen  sd.  —  Die  cweite  Abhand- 
Inng  besitzt  ausschliesslich  Interesse  f&r  den  Chemiker. 

G.G.  Sek 

84.  ArAur  König»  QmmtUatm  Bestimmungen  von 
kompiememiarem  SpeJdralfarben  (Sitzungsber.  d.  Berliner  Akad. 
i  Wiis.  S9,  p.  945—949.  1896).  —  Die  Torliegeade  Arbeit 
enthält  einige  Torlinfige  Mitteilungen,  die  einer  umfangreichen 
Dntersnchnng  entnommen  sind,  zu  der  der  Verl  durch  An- 
gnffe  gegen  firfthere  Arbeiten  veranlasst  wurde.  Die  gegen- 
wärtige Untersuchung  richtet  sich  gegen  den  Kern  der  Hering'- 
sehen  Licht-  und  Farbentheorie;  sie  fosst  auf  folgenden  Über* 
legongen.  Wenn  nach  Hering's  Terminologie  zwei  spektrale 
liichter  yon  den  Wellenlängen  \  und  X^  g^^nfEurbig  sind,  so 
mögen  diesen  Lichtem  ^  einem  bestimmten  Spektrum  die 
Weissralenzen  W^  und  W^  zukommen  und  es  möge  femer 
Ton  dem  Lichte  X^  das  Quantum  a,  von  dem  Lichte  X^  das 

Quantum  b erforderhch  sein,  um  miteinander  gemischt,  ein 

Weiss  bestimmter  Helligkeit  zu  geben,  dann  muss  stets  .  .  . 
die  Summe  a,lV^  +b.lV^  denselben  Wert  besitzen'^  Der 
yer£  bestimmte  nun  die  Wellenlänge  von  11  Paaren  komple- 
mentärer Spektral£u:ben  f&r  sein  rechtes  Auge,  vorher  hatte 
er  den  Verlauf  der  Weissvalenzen  für  dasselbe  Auge  in  einem 
bestimmten  Dispersionsspektrum  gemessen.  Für  das  herzu- 
stellende Weissgemisch  wurde  ein  sorgfältig  hergestelltes  Ver- 
gleichsUcht  yerwendet  Es  ei^ab  sich  nun  unter  Beobachtung 
zahlreicher  Vorsichtsmaassregeln,  dass  von  einer  Konstanz  des 
Produktes  a.lV^-\^b.lV^  bei  den  verschiedenen  komplemen- 
täre Farben  nicht  die  Rede  sein  kann.  Ausserdem  wurde  in 
einer  Art  von  Kontrollversuch  jede  der  Q-leichungen  zwischen 
dem  weissen  unzerlegten  Licht  und  dem  zweikomponentigen 
Gemisch  bei  Dunkeladaptation  und  im  Uchtschwachen  farb- 
losen Spektrum  geprüft,  wobei  die  Gleichungen  nicht  mehr 
bestehen  blieben.  Deshalb  hält  der  Verf.  „den  Beweis  für  er- 
bracht^, dass  Hering's  Lehre  von  der  Weissvalenz  „mit  genauen 
quantitativen  Messungen  an  spektralen  Komplementärfarben, 
also  an  ihrem  grundlegenden  Punkte  mit  den  Erfahrungsthat- 
sacben  nicht  im  Einklang  sich  befindet^'.  Femer  glaubt  Verl 
den  Beweu  erbracht  zu  haben,  „dass  die  allgemeinen  Regeln 
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der  additiven  Verknüpfung  auch  bei  ganz  niederen  Helligkeits- 
stufen für  Lichtmischungen  gültig  sind".  Mnn. 


85.  F»  M.  Itobinsan»  Lichttntensität  und  Tiefenwahr' 
nehmung  (Americ.  Joum.  of  Psychol.  2,  p.  518 — 582.  1896).  — 
Die  vorliegende  Arbeit,  ausgeführt  in  dem  psychologischen  In- 
stitut zu  Toronto,  ist  die  Fortsetzung  einer  früheren  Unter- 
suchung (Americ.  Joum.  7,  Nr.  1,  1896)  über  die  Beziehungen 
zwischen  Lichtintensitäten  bei  monokularem  und  binokularem 
Sehen,  die  sich  speciell  bei  dem  „paradoxen  Versuch*'  Fech- 
ner's  zeigen.  Die  Thatsache  des  paradoxen  Versuchs  ist  die, 
dass  eine  monokular  betrachtete  helle  Flache  dunkler  erscheint, 
wenn  man  plötzlich  das  zweite  Auge  öffnet,  während  dieses  durch 
ein  graues  Glas  blickt.  Diese  Thatsache  will  Verf.  (nach  einer 
Angabe  von  A.  Eirschmann)  dadurch  erklären,  dass  die  physi- 
kalische Energie,  welche  die  Netzhaut  des  verdunkelten  Auges 
reizt,  teilweise  verbraucht  wird,  um  das  Stereoskopiren  beider 
Augen  zu  ermöglichen.  Sodann  wird  für  die  von  Fechner 
und  Aubert  beobachteten  „konjugirten  Punkte^',  d.  L  diejenigen 
Litensitäten,  bei  denen  das  paradoxe  Phänomen  ausbleibt,  ver- 
mutet, dass  bei  ihnen  wegen  des  Unterschiedes  der  Helligkeiten 
der  Objekte  beider  Augen  keine  binokulare  Kombination  ein- 
tritt. Die  Versuche  bestätigen  annähernd  die  Hypothesen 
des  Verf.  Mnn. 

86.  F.  Ouinkoff.  Über  einen  ForUchritt  der  Netzhaut- 
Photographie  (C.  ß.  122,  p.  1017—1018.  1896).  —  Der  Verf. 
beschäftigt  sich  damit,  die  Vorteile  au&uzählen,  die  eine  Photo- 
graphie der  Retina  für  die  opthalmoskopische  Praxis  haben 
würde  gegenüber  der  direkten  Beobachtung.  Leider  ist  das 
Wichtigste,  die  Beschreibung  seines  Apparates,  nicht  mitgeteilt 
Die  Grösse  des  photographirten  Feldes  des  Augenhintergrundes 
scheint  eine  recht  geringe  zu  sein.  Mnn. 


•  •  

87.  Shelford  JBldwelL  Über  subjektive  Farbenerschei- 
nungen  bei  plötzlichen  Beleuchtungsveränderungen  (Proc.  Boy. 
Soc.  60,  p.  220—226.  1896).  —  Die  auffallenden  Beob- 
achtungen am  Benham'schen  Farbenkreisel  sucht  der  Verf. 
durch   eine  grössere  Anzahl   von  Experimenten    als  Effekte 
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intermittirender  Lichtreizimg  darzustellen.  Dieser  Ejreisel  hat 
eine  weisse  and  eine  schwarze  Hälfte.  Auf  der  weissen  Hälfte 
sind  successiye  Gruppen  von  je  drei  schwarzen  Kreislinien  ge- 
zeichnet, welche  konzentrische  Bogen  yon  45^  bilden,  wobei 
jede  Liniengruppe  Ton  innen  nach  aussen  vorrückt.  Bei  Ro- 
tation nach  rechts  schillern  die  Linien  in  den  SpektralfEurben, 
so  dass  rot  innen  liegt  Der  Verf.  behauptet  nun,  dass  seine 
and  Benham's  Beobachtungen  sich  nicht  mit  den  älteren  Be- 
obachtungen von  Helmholtz  u.  a.  über  £Eu:bige  Bänder  an 
flimmernden  Sektoren  des  Farbenkreisels  decken.  Das  Eigen- 
tOmliche  seiner  Versuche  soll  darin  liegen,  dass  durch  Mit- 
erregung benachbarter  Netzhautstellen  die  roten  Bänder  der 
sdiwarzen  Linien  immer  auf  nicht  direkt  vom  Licht  gereizten 
Stellen  der  Netzhaut  entstehen,  die  blauen  dagegen  auf  be- 
ständig belichteten  Stellen.  Eine  einigermaassen  befriedigende 
Erklärung  dieser  Erscheinungen  gibt  der  Verf.  nicht     Mnn. 


Elektricitätslehre. 


88,  JB.  Füllner*     Beitrag  zur  Kenntnü  der  EUktrinr^ 

maschtne  (Liaug.-Diss.  Erlangen.  32  pp.  Erlangen,  A.  Vollrath, 

1896).   —   Die   Kapazität  verschiedener  Elektrisirmaschinen, 

d.  h.    die    bei    jeder    Entladung    übergehende    Elektricitäts- 

menge,   diyidirt  durch  das  Potential  wird  unter  verschiedenen 

Umständen    untersucht      Vor    allem    ergibt  sich,    dass    die 

Kapazität  angehängter  Kondensatoren  sich  nicht  zu  der  in 

der  obigen  Weise  definirten   Kapazität  der  Influenzmaschine 

addirt,  sondern  die  Summe  grösser  ist,  es  deutet  dies  auf  ein 

Nachströmen  von  Elektricität  von  den  Belegen  der  Maschine 

hin.     Besondere   Versuche   bestätigten  diesen   Schluss. 

E.  W. 

89.  SC»  Starke.  Über  eine  Methode  zur  Bestimmung 
der  Dielektricitätskonstanten  fester  Körper  (Verb.  Physik.  Ges. 
Berlin  15,  p.  69—73.  1896).  —  Die  vorgeschlagene  Methode 
zur  Messung  der  Dielektricitätskonstanten  isolirender  fester 
Körper  ist  analog  der  Schwebemethode  zur  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichts  fester  Körper.    Sie  gründet  sich  darauf, 
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dass,  wenn  in  einem  elektrischen  Felde  das  einen  Baumteü 
erAfflende,  nichtleitende  Dielektrikum  1  durch  ein  anderes  2 
ersetzt  wird,  der  Ejraftlinienyerlauf  nur  dann  ungeändeii  bleibt, 
wenn  2  dieselbe  Dielektricit&tskonstante  wie  1  besitzt.  Ist 
nun  die  Dielektridtätskonstante  von  1  in  hinreichend  weiten 
Grenzen  zu  varih^n,  so  kann  man  einen  solchen  Fall  f&r  yer- 
schiedene  Media  2  stets  realisiren  und  so  die  Dielektridtäts- 
konstante von  2  durch  Bestimmung  derjenigen  von  1  ermitteln. 
Dies  Prinsdp  ist  auf  sehr  verschiedene  Methoden  anwendbar. 
Bei  der  zu  besehreibenden  wird  der  feste  Körper  zwischen 
die  Platten  eines  Flttssigkeitskondensators  gebracht,  und  die 
Dielektrioi^tskonstante  der  diesen  erftdlend^  HQssigkeit  so 
lange  durch  Hiioumischen  einer  zweiten  g^Lndert,  bis  die  Ein- 
ftihrung  des  flesten  Körpers  keine  Kapazit&tsänderung  mdir 
bewirkt.  Dann  ist  die  Diriektrioitätskonstante  desselben  gleich 
derjenigen  der  Flüssigkeit,  und  darauf  nur  noch  die  le4Elere 
zu  bestimmen. 

Zur  Ausführung  der  Messungen  wurde  die  von  Nemst^) 
für  Flüssigkeiten  ausgearbeitete  Methode  angewandt,  welche 
die  Bequemlichkeit  bietet,  dass  nach  Abgleichung  des  festen 
und  des  flüssigen  Mediums  gleich  mit  derselben  Anordnung 
die  Dielektricit&tskonstante  des  letzteren  bestimmt  werden 
kann. 

Als  zu  mischende  Flüssigkeiten  können  alle  dienen,  welche 
nicht  leiten,  und  welche  sich  in  jedem  Yerh&ltniss  ohne 
chemische  Ter&nderung  mischen  lassen.  Für  Bestimmungen 
von  Dielektricitätskonstanten  bis  ca.  4,2  sind  als  Flüssigkeiten 
niedriger  Dielektncit&tskonstanten  Benzol,  Xjlol,  Benzin,  ab 
solche  höherer  Äther,  Anethol  geeignet,  für  die  Messung 
höherer  Dielektricitätskonstanten  ein  Ghmisdi  von  Benzol  und 
Athylenchterid  (Dielektricitätskonstante  «  11,91  bei  0^). 

Der  Bereich  der  Anwendbarkeit  der  Methode  auf  isolirende 
feste  Körper  ist  beschränkt  durch  die  Grösse  der  Dielektri- 
citätskonstante der  anzuwendenden  Flüssigknten.  Die  untere 
Grenze  ist  etwa  2,2,  die  obere  etwa  10.  Sie  wird  woU  nur 
von  wenigen  festen  Körpern  überschritten. 

Die  Vorteile  der  vorgeschlagenen  Methode  sind  erstens^ 


1)  Nernft,  atachr.  pbjaik.  Chem.  14,  p.  S28.  ISM. 
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dAn  schon  mit  yerhältniBiiiftssig  wenig  Material,  n&mlich  einer 
Plilte  Ton  ca.  S  qom  Orösse,  die  DidektricitfttskoDstante  des- 
selben bestimmt  werden  kann,  dann  aber  besonders,  dass  es 
auf  geometrische  Form  und  Beschaffenheit  der  Oberfläche  des 
festen  Körpers  nicht  ankommt,  also  ein  Anschleifen  an  die 
Eondensatorplatten  oder  eine  Messung  der  Plattendicke  und 
des  Abstandes  der  Kondensatorplatten  fortfällt 
Folgende  Resultate  wurden  erhalten: 


Sylfin      CSpaltplatte)  4,94 

Steimalz  (        „        )  5^9 

Gyp«        {        „        )  6,04 


Ebonit  2,80 

Schwefel  (gegossen)  S,87 

a  csoL 


90.  JF.  IMexaleh.  Über  ein  hochempfindlichßi  Qua- 
drmUenelektrometer  (Ztschr.  Instrkde.  17,  p.  65—77.  1897).  — 
Das  Prinzip  des  Elektrometers  ist  bereits  Beibl.  20  ^  p.  989 
geschildert  worden.  Der  Verf.  teilt  jetzt  die  mechanische  Aus- 
fUirung  und  die  Konstanten  f&r  zwei  Instrumente  mit.  Das 
beschriebene  Elektrometer  ist  zu  zahlreichen  Präzisionsmes- 
songen  brauchbar;  da  es  gegen  magnetische  Störungen  TöUig 
onempfindlich  ist,  kann  es  häufig  mit  Vorteil  hochempfindliche 
Ghdyanometer  ersetzen.  Modell  I  gibt  fbr  0,01  Volt  einen 
kommutirten  Ausschlag  Ton  100 — 200  Skalenteilen,  Modell  II 
einen  solchen  ron  20—30.  Das  Dämpfungsyerhältnis  beträgt 
bei  Modell  I  4,6  (log.  Dekrement  0,658),  bei  Modell  U  3,4 
(log.  Dekrement  0,506);  die  Schwingungsdauer  20—30  bez. 
20—34  Sekunden.  Die  Instrumente  sind  bequem  transpor- 
tabel, eine  besondere  Hochspannungsbatterie  zur  Ladung  ist 
entbehrlich.  Modell  I  ist  nicht  nur  als  Nullinstrument,  sondern 
auch  f&r  Messung  durch  Ausschlag  brauchbar,  Modell  II 
ebenso,  wenn  auch  mit  geringerer  Genauigkeit,  vorzüglich  je- 
doch als  NuUinstrument.  Der  Preis  beträgt  ftü*  Modell  I  250  M., 
f&r  Modell  U  140  M.  O.  0.  Seh. 


91.  O.  J.  Lodge,  W.  C.  JD.  Whethatn  und  E. 
F»  Merroun*  Die  Theorie  der  Dissociation  in  Ionen 
(Nature  65,  p.  150—152.  1896).  —  Eine  Diskussion  f&r  und 
gegen  die  obige  Theorie,  die  kaum  ein  Referat  zulässi 

E.W. 
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92.  8p.  Pickering.  Die  Theorie  der  Dissociation  in 
Ionen  (Nature  55,  p.  223—224.  1897).  —  Eine  Polemik  gegen 
die  Theorie.  E.  W. 

98.  J.  Walker  und  F.  J.  Hatnbly.  Die  elektrische 
Leitfähigkeit  von  Diäthylammoniumchlorid  in  wässerigem  Alkohol 
(Joum.  ehem.  See.  71,  p.  61—72.  1897).  —  Die  Verf.  haben 
die  elektrische  Leitfähigkeit  tod  Diäthylammoniumchlorid  in 
Wasser  und  wässrigen  Alkohollösungen  untersucht  Die  Ver- 
dünnungsformel  von  Rudolphi  (Beibl.  19,  p.  881)  gibt  die  Ver« 
suche  gut  wieder  mit  Ausnahme  derer  mit  90  Proz.  AlkohoL 
Lenz  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass  in  konzentrirten  KJ- 
Lösungen  Alkohol  keinen  Einfluss  auf  die  LeitTahigkeit  aus- 
übt Für  geringe  Zusätze  Ton  Alkohol  bewahrheitet  sich  dies 
auch  hier,  für  grössere  jedoch  nicht.  G.  0.  Seh. 


94.  jB#  JB.  Soltwood.    Bestimmung  der  molekularen  Leu* 
ßihigkeit    von   Rubidium'    und  Cäsiumchlorid  (Ztschr.   physik. 
Chem.  22,  p.  132—133.   1897).  —  Aus  den  experimentellen 
Daten  berechnen  sich  für  ^Cqq  folgende  Werte: 

KCl  «141,5,    ßbCl=  144,5,    CsCl=  144,8; 

hieraus  berechnet  man 

K  =  71,3,     Rb==74,3,    Os  =  74,6. 

G.  C.  Seh. 

95.  O.  OaurS  de  VillemantSe.  Elektrische  Polen- 
tiale  in  einer  bewegten  Flüssigkeit  (Journ.  de  Phys.  (3)  6,  p.  59 
— 66.  1897).  —  Der  Verf.  hat  eine  Reihe  Ton  äusserst  sorg- 
fältigen Versuchen  über  die  PotentialdifiFerenzen  in  Flüssig- 
keiten, welche  durch  Glasröhren  fliessen,  angestellt  Wir  kön- 
nen die  Vorsichtsmassregeln  nicht  aufführen  und  müssen  uns 
auf  die  Resultate  beschränken. 

1.  Die  Bewegung  einer  leitenden  Flüssigkeit  durch  weite 
isolirte  Glasröhren,  der  Durchgang  der  Flüssigkeit  durch  eine 
ausgezogene  feine  Spitze  bringen  keine  bemerkbare  Potential- 
differenz zwischen  zwei  Punkten  der  Flüssigkeit  hervor. 

2.  Ströme  von  Wasser  durch  isolirende  Röhren  bringen 
eine  E.M.K.  hervor.  Genügen  die  angewandten  Röhren  dem 
Poiseueille'schen  Gesetz,  so  ist  die  E.M.K.  bei  gegebenem  Druck 
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mMAnpg  Yon  der  Länge  und  dem  Quenchnitt  der  BAhren; 
aodenifüls  Usst  sich  kein  allgemeines  Gesetz  angeben. 

3.  Die  ein&che  Bew^^nng  des  Wassers  ist  nicht  die  Ur- 
sache der  E,M,K.;  die  Existenz  einer  Wand  ist  die  notwendige 
fiedingnng  zur  Entwiddiing  der  KMJBL  Der  Ursprang  der 
KILEL  ist  an  der  BerQhmngsstelle  zwischen  Flüssigkeit  nnd 
Wand. 

Die  Helmholtz'sche  Theorie  der  elektrischen  Doppel- 
addchten  gibt  Bechenschaft  Ton  den  Erscheinungen.       Rff. 


96  IL  97.    JBT.  PatUing.     Über  zwei  neue  gatvaniscke 
ElemetOe  (Ztschr.  l  Elektrochemie  3,  p.  332—334.  1897).  — 
F.  W.  Küsier.    über  das  Eisen— EUencUorid-^KoUeelement 
(Uni,  p.  383—385. 1897).  —  In  der  ersten  Abhandlung  beschreibt 
PaoUng  zwei  neue  Elemente:  1.  Benutzt  wurden  zwei  prisma- 
tische Kohle-Elektroden;  die  eine  stand  in  einem  20  cm  hohen, 
c^indrischen  Batterieglas,  die  andere  in  einer  darin  befind- 
lichen Thonzellcy  die  mit  konzentrierter  NaCl-Lösung  getränkt 
war.    Elektrolyt  in  der  Thonzelle  war  starkes  Chlorwasser, 
ausserhalb  der  Thonzelle  konzentrierte  NatriumthiosulfEttlösung. 
Die  E.M.K,  betrug  anfangs  0,64  Volt,  sank  bei  Kurzschluss 
innerhalb  50  Minuten  auf  0,47  Volt,  wobei  sie  innerhalb  ftnf 
Stunden  lang  bei  Kurzschluss  blieb;   die  Stromst&rke  betrug 
dabei  0,7  Amp.     Das  zweite  Element  war  folgendermassen 
zosammengesetzt:  Anode  Eisen,  Elathode  Betortenkohle,  Elektro- 
lyt konzentrierte  FeClj-Lösung.    Während  des  Stromschlusses 
zerfällt  FeCl,  in  die  Ionen  Chlor  und  EisenchlorQr;  das  Chlor 
liefi^  mit  Eken  neues  FeCl,  und  zwar  7s  des  zersetzten.  Die 
RICK,  betrug  0,9  Volt     Nach  Küster  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  sich  beim  zweiten  Element  Eisenchlorid  bilden 
soll,  um  an  der  Kathode  einen  Teil  seines  Chlors  zu  yerlieren. 
Die  Stromerzeugung  lässt  sich  yielmehr  durch  folgende  Glei- 
chung wiedergeben:    2  Fe"'+ Fe  =»  3  Fe'^      Die  beigesetzten 
Striche  bezeichnen  die  Zahl  der  positiven  Ladungen.    Dass  das 
Element  in  der  That  in  der  durch  die  Formel  ausgedrückten 
Weise  arbeitet,  konnte  durch  einige  Versuche  leicht  bestätigt 
werden.    Grosses  Bedenken  erregt  auch  nach  Küster  die  Kon- 
struktion des  Elements.  G.  C.  Seh. 
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98.  C  Id^benow  und  X.  Strasser,  Untenuchungett 
über  die  Forgänge  im  Kohleelement  (Zttchr.  f.  Elektrochem«  3, 
p.  858—362.  1897).  —  Die  Vorgänge  im  Kohleelement  (Kohle- 
geschmolzenes  Ätzalkali)  basiren  einerseits  darauf,  dass  die 
Kohle  in  geschmolzenen  Ätzalkalien  (auch  in  Ätzbaryt)  sich 
löst,  wie  das  Zink  in  Kalilauge,  d.  L  positire  Ionen  aussendet, 
andererseits  auf  der  am  Elisen  und  einigen  anderen  Metallen 
längst  bekannten  Erscheinung  der  Passivität,  welche,  da  hier 
auch  das  Silber  dasselbe  zeigt,  eine  yiel  allgemeinere  Eigen- 
schaft der  Metalle  zu  sein  scheint,  als  bisher  angenommen 
wurde.  Die  Passivität  wird  bedingt  durch  das  Auftreten  mehr 
oder  weniger  löslicher  negatirer  sauerstoffreicber  Ionen  aa  der 
Metallelektrode,  ähnlich  den  negativen  BbOj-Ionen,  deren  Exi- 
stenz die  Verfl  früher  nachgewiesen  haben  und  die  ihrer  An- 
sicht nach  in  den  Bleiakkumulatoren  eine  sehr  bedeutsame 
Bolle  spielen. G,  0.  Seh, 

99.  A.  Lessing»  Neue  Kohleelektrode  (Ztschr.  £  Elektro- 
chemie 3,  p.  388—389.  1897).  —  Die  neue  Kohle  zeichnet 
sich  durch  ungewöhnliche  Härte  —  sie  ritzt  Glas  —  vorzüg- 
liche Leitfähigkeit,  hohe  Beinheit  und  grosse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  chemische  Einflüsse  aus.  Auf  den  Bruchfläcben 
zeigen  sie  krystallinische  Struktur.  Die  Firma  Dr.  A.  Lessing 
in  Nürnberg  ist  bereit,  Interessenten  auf  Wunsch  Muster  zur 
Verfügung  zu  stellen.  G.  C.  Seh. 

100.  G.  V.  Knorre»  Über  den  Einßuis  von  Msngttm>er^ 
bindungen  auf  Bleiakkumulatoren  (Ztschr.  £  Elektrochemie  3, 
p.  362 — 364«  1897).  —  Von  verschiedener  Seite  ist  vorgeschlagen 
worden,  Bleisaperoxyd  im  Akkumulator  durch  Mangansuper- 
oxyd zu  ersetzen.  Der  Verf.  weist  nun  nach,  dass,  wenn 
Manganverbindungen  in  einem  Bleiakkumulator  zugegen  sind^ 
gleichgtütig,  ob  als  Superoxyd  auf  der  positiven  Platte  oder 
aber  gelöst  im  Elektrolyten,  dieselben  die  Bolle  von  Sauerstoff- 
überträgem  von  der  positiven  auf  die  negative  Platte  spielen 
und  infolge  dessen  entladend  auf  den  Akkumulator  einwirken, 
so  dass  dadurch  die  Kapazität  herabgedrückt  wird. 

Qt.  C.  Seh. 
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101.  W.  JVarft^»     Zvm  einfache  eUkireckemieeke  Ver* 

knmgseereueke  (Ztschr.  l  Elektrochemie  3,  p.  308— S09.  1897). 

—  Der  Yerfl   beschreibt   zwei  einfS^che  Yorlesungayersachey 

der  eine  znr  Veranschaulichung  der  Wanderung  der  lonen^ 

der  zweite  zum  Nachweis,  dass  Qnecksilberkaihoden  bei  hohen 

Stromdichten  in  Alkalilösungen  Amalgam  liefern.    Wegen  der 

Fünzelheiten  mnss  auf  die  Figuren  im  Original  yerwiesen  werden. 

_       G.G.  Seh. 

102.  jr.  Walter  m  Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Metall" 
legierungen    auf  elektrolytischem    fFege    (Ztschr.  £  Elektro- 
chemie 3  9  p.  385—888.   1897).  —  Wenn  man  versucht^  die 
Legierung  eines  Schwermetalles,  z.  B.  Blei  mit  einem  Leicht- 
metally  z.  B.  Natrium,  zu  technischer  Verwendung  in  grösserem 
Masstabe  in  der  Weise  herzustellen,  dass  das  Blei  geschmolzen 
auf  dem  Boden  des  Tiegels  als  negative  Elektrode  ruht,  wäh- 
rend der  positive  Pol  (aus  Kohle  etc.)  im  geschmolzenen  Koch- 
salz sich  befindet,  so  geht  die  Operation  je  nach  der  Stärke 
des  Stroms  und  Grösse  der  Gefässe  eine  kürzere  oder  längere 
Zeit  in  gewünschter  Weise  vor  sich;  doch  dann  kommen  ein- 
zelne Na-Kügelchen  an  die  Oberfläche,  später  immer  mehr 
und  mehr,  sie  verbrennen  hier  oder  verbinden  sich  mit  dem 
Chlor.    Lässt  man  den  Tiegel  erkalten,  so  findet  sich  an  der 
Trennimgsfläche  zwischen  Kochsalz  und  Blei  eine  sehr  Na- 
reiche  PbNa- Legierung,  am  Boden  hingegen  fast  reines  Blei. 
Infolge  des  geringen  spez.  Gewichts  der  gebildeten  PbNa-Le- 
gierung  vermischte  sich  diese  eben  nicht  mit  der  Hauptmasse 
des  Pb.    Dieser  Übelstand  verhindert  hier,  sowie  auch  bei  Her- 
stellung anderer  Legierungen   auf  ähnlichem  elektrolytischen 
Wege  die  erfolgreiche  technische  Durchführung. 

Der  Verf.  überwindet  denselben  auf  folgende  Weise: 
1.  Durch  mechanisches  Bühren  des  den  negativen  Pol  bilden- 
den Metalles.  2.  Durch  langsames  Durchfliessen  in  dünnem 
Strahle  des  flüssigen  (Hg)  oder  geschmolzenen  Grundmetalls 
durch  den  Elektrolyten.  3.  Durch  Einhängen  des  festen  zu 
leerenden  Metalls  als  negativer  Pol  in  die  zu  elektrolysirende 
FlOssii^t,  -—  Lösung  oder  geschmolzene  Substanz  —  wobei 
die  jmt  dieser  Flüssigkeit  zugeführte,  oder  durch  die  BiUng 
der  Legiemag  frei  werdende  Wärme  ein  langsaoMs  Absehmeben 
d«r  Metalloberfläche  bewirkt     4.  Durch  zeitweises   und  ab- 
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wechslungsweises  Anreichem  der  Verbindungen  des  sich  leichter 
und  des  sich  schwerer  abscheidenden  Metalls  bez.  Metalloides 
in  der  Nähe  der  Elathode.  G.  C.  ScL 


103.  O»  Weiss»  Versuche  über  zwei  Erscheinungen^  welche 
der  Durchgang  eines  stationären  Stromes  durch  organische  Ge^ 
webe  hervorbringt  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  72—75.  1897).  — 
Der  Verf.  untersuchte  die  Polarisation  des  Muskels  beim  Durch- 
gang eines  stationären  elektrischen  Stromes  und  fand  dabei, 
dass  die  Polarisation  der  Muskeln  bei  gegebener  Stromintensität 
proportional  der  Länge  und  umgekehrt  proportional  dem  Quer- 
schnitt ist.  Daraus  folgt,  dass  der  Muskel  sich  verhält  wie 
eine  Masse  von  einzelnen  Teilchen,  welche  sich  polarisieren 
und  kleine  Akkumulatoren  bilden,  welche  in  Serien  angeordnet  sind. 

Um  den  Vorgang  an  der  Grenzfläche  zweier  Mittel,  welche 
ausserhalb  der  Elektroden  sich  befindet,  zu  untersuchen,  ob 
an  diesen  Grenzflächen  chemische  Zersetzung  eintreten  kann, 
goss  der  Verf.  in  eine  U-f5rmige  Röhre  Gelatine,  und  nach- 
dem sie  gestanden  war,  füllte  er  jeden  Schenkel  mit  salzhal- 
tiger Gelatine.  Lässt  man  stationären  Strom  hindurchgehen, 
so  wird  an  den  Grenzflächen  die  Gelatine  wieder  flüssig.  Dasd 
hier  eine  Zersetzung  vor  sich  geht,  liess  sich  nachweisen,  wenn 
man  die  Gelatine  mit  Lackmus  färbt 

Giesst  man  in  die  Bohre  zuerst  weisse  Gelatine,  dann 
einen  Bing  mit  gefärbter  Gelatine,  dann  wieder  weisse  Gela- 
tine und  lässt  einen  schwachen  Strom  durchgehen,  so  wandert 
die  Farbe  imd  zwar  wandern  basische  Farben  vom  -h  Pol  zum 
—  Pol,  die  sauren  Farben  vom  —Pol  zum  +PoL  (Basische 
Farben  sind  Farben,  wo  eine  farbige  organische  Säure  mit  einer 
Basis  verbunden,  saure  Farben  sind  solche,  in  denen  eine 
farbige  Basis  mit  einer  nicht  farbigen  Säure  verbunden  ist.) 

In  einer  1,5  cm'  weiten  Glasröhre  wandert  die  Farbe  bei 
einem  Strom  von  ^/jg  Milliamp.  7  cm  im  Tage.  Rff. 


104.  JB.  Tschagawet».  Über  die  Anwendung  der  Disso- 
ciationstheorie  von  Arrhenius  zu  elektromotorischen  Erscheinungen 
der  lebenden  Gewebe  (Joum.  russ.  phys.-chem.  Gesellsch.  28, 
p.  657—663.     1896).  —   Bei  der  Untersuchung  wurden  die 
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KompeiiBatioiismelhode  und  die  unpolarisirbareii  Thondektroden 
TOD  Da  Bois-Beymond  angewandt. 

Nimmt  man  an,  dass  der  Muskelstrom  ein  Diffusionsstrom 
sei,  welcher  durch  den  yerschiedenen  G^alt  Ton  H^CO,  an 
der  ruhenden  und  erregenden  Stelle  hervorgerofen  wird,  so 
kann  man  die  ELILE.  %  nach  der  Formel  berechnen: 


^lognat|>/ft, 


wobei  tf=s290,    v»40,    ii«l,    n^^2,    /;-84  700    Erg 

»8,309  Joule,  r  »  290,  e  -  96540  CooL  und  p  und  p^  die 

osmotischen   Drucke    von    H,CO,    an    beiden    Stellen    sind 

(LeBlanc,  Lehrbuch  der  Elektrochemie  1896);  oder  nach  der 

Einsetzung: 

3f  =  0,047  log  p/pj  Volt 

FOr  das  erste  Gesetz  yon  Hermann  erhält  man  p^Pi 
und  folglich  ist  fr  »  0. 

Far  das  zweite  Gesetz  ist  n  ^  0,047  log  6,5  «  0,038  Volt 
Im  ersten  Falle  ist  n  wirklich  gleich  0,  wi^end  im  zweiten 
Falle  diese  Kraft  ^  0,043  Volt  beobachtet  wurde. 

Werden  die  Muskeln  schräg  durchschnitten  (imter  dem 
Winkel  a),  so  erhält  man  «  «  0,047  log  (180  —  a) :  a  Volt 

a  30^  450  60«  90« 

berechnet  0,033  0,022  0,014  0 

beobachtet  0,033  0,021  0,012  0 

Auf  gleiche  Art  wird  auch  das  psychophysische  Gesetz 
Ton  Weber-Fechner  behandelt.  Bchm. 


105.  jB.  Mosing.  Dynamische  Theorie  des  Magnetismus 
des  Eisens  vom  Standpunkt  der  Hypothese  der  magnetischen  Be- 
wegung  (Joum.  russ.  phys.-chem.  Gesellsch.  28,  p.  59—80. 
1896).  —  Der  Verf.  betrachtet  die  magnetische  Energie  als 
Energie  der  Äther-  und  der  Substanzbewegung,  welche  den 
Linien  der  magnetischen  Induktion  entlang  stattfindet  und  er- 
klärt die  Magnetisirung  des  Körpers  als  eine  einfache  Re- 
flezionserscheinung  des  magnetischen  Stromes  von  der  Substanz. 
Diese  Beflezion  findet  mit  oder  ohne  Zeichenwecbsel  und  mit 
Terechiedener  Intensität  statt,  je  nachdem,  welche  Reaktions- 
kr&fte  seitens  der  Substanz  im  Moment  der  Reflexion  einwirken. 
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Die  Substanz  mit  ihrer  Trägheit  und  unstabiler  Struktur  sowie 
der  Möglichkeit  der  Übergruppirung  ihrer  Teilchen  kompli- 
zirt  die  Beflexionserscheinung  sehr,  indem  dieselbe  die  Be- 
dingungen zur  Eneipeabsorption  durch  die  stattfindenden 
Deformationen  hervorruft.  Wenn  diese  Absorption  in  dia* 
magnetischen  Körpern  stattfindet,  so  erfolgt  auch  eine 
Schwächung  des  reflektirenden  Stromes,  während  derselbe  in 
paramagnetischen  Körpern  eine  Verstärkung  erleidet.  Beides 
ist  nur  ein  einfacher  mechanischer  Effekt,  welcher  durch  Grund- 
gesetze der  Dynamik  ausgedrückt  werden  kann.  Bchm. 


106.  H.  N.  Auen.  Die  graphische  Darstellung  der  magne- 
tischen Theonen  (Phys.  Rev.  3,  p.  470-477.  1896).  —  Wir  be- 
sitzen zwei  Theorien  des  Magnetismus,  die  von  Faraday  ein- 
geführte und  von  Maxwell  in  mathematische  Form  gebrachte, 
welche  heute  von  beinahe  allen  Physikern  angenommen  ist,  und 
die  ältere,  welche  magnetische  Fluida  an  den  finden  von 
Magneten  annahm«  Die  letztere  lässt  sich  meistens  leichter 
mathematisch  behandeln.  In  der  vorliegenden  Abhandlung 
werden  eine  Beihe  von  Diagrammen  mitgeteilt,  welche  die 
Faraday -Maxwell'sche  Theorie  darstellen.  Dieselben  zeigen, 
wie  die  Moleküle  des  Magneten  polarisirt  sind  und  wie  sich 
diese  Polarisation  im  Äther  fortsetzt,  wobei  in  allen  Fällen 

die  Kraftröhren  und  AquipotentialUnien  gezeichnet  sind. 

a  C.  Seh. 

107.  Baisseau  du  Mach  er.  Ströme  mit  schnellen  Unter- 
brechungen  (La  ^ature  1897,  1.  Sem.,  p.  202).  —  Es  handelt 
sich  um  schnell  unterbrochene  Gleichströme.  Sie  werden  er- 
halten durch  Kondensatoren  mit  einer  Belegung  (die  umgebende 
Luft  dient  als  andere  Belegung),  die  sehr  weit  evakuirt  sind 
und  mittels  eines  besonderen  Unterbrechers. 

Die  Ströme  erzeugen  Kugelblitze,  Wärmeblitze,  sie  zer- 
stäuben feste  Körper,  yerflüchtigen  die  Flüssigkeiten,  zersetzen 
die  Guse. 

Auf  die  eigentümlichen  physiologischen  Wirkungen  sei 
nur  hingewiesen.  fi.  W. 

108.  O.  Singer.  Über  die  wechsesleitige  Induktion  zweier 
4iuf  eine  Kugelschale  gleichmässig   gewickelte   fFmdungslagen 


Jkii  dos  JkOTMSBHU  OK  pn* 
und  dJtts^  die  Inif  ihiiIt  dsi 


2  + 


■  ^i^ 


WindnogaL 


101.  r.  r. 

I  £#ij^hUr  f«lv«Ar  &Mai  ;Teik  Phjvk.  G«. 
Bfldiii  1%  p.  tö— «&  1S96).  —  L  £i  wn^  die  SoKeptOi&t 
X,  d.  k  i«  Vcridütnis  der  Intensitit  der  Magnetinraag  n 
der  mgBBiiBrBBdeB  £nft  är  nelirare  kreisnaide«  in  £irdMde 
a  üire  ^aükale  Ase  rotireDde  Scheiben  tch  getniger  Dic^e 
lt.  Die  gfifandmen  Werte  werden  notgetailt  2.  ]]&e 
liwrit  skii  liier  duiii,  daw  die  mtgnffrifriie  Axt 
der  rotiranden  Sdieiben  aicfat  mit  der  FekhiditBng  mwiwimei 
filh»  ecmdwn  in  Smne  der  Eotetion  g^gen  dieee  um  eiMn 
WiiAiBl  TerMliobeii  wird,  der  fljimnf  ifitMffnkmig 
■dL  Bei  der  Mfwgnng  der  HysteresiBaUeiikiing  ist 
eise  widit^  Vorfrage  die,  ob  dieselbe  tod  der  Geediwindig* 
keil  der  Botitioii  lUiixigt.  Diese  Frage  ist  idenüsdi  mit  der. 
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ob  die  in  einem  magnetischen  Kreisprozess  vergeudete  Energie 
oder  der  Arbeitswert  ?on  der  Schnelligkeit  abhängt,  mit 
welcher  der  Kreisprozess  durchlaufen  wird.  Dies  ist  nach  den 
Messungen  des  Verf.  nicht  der  Fall  3.  Aus  den  Messungen  über 
die  flysteresisablenkung  lässt  sich  folgende  merkwürdige  That- 
sache  entnehmen:  In  magnetischen  Kreisprozessen,  in  welchen 
die  Ghrenzen  der  magnetisirenden  Ejraft  etwa  ±0,1  C.G.S.- 
fiinheiten  sind,  zeigen  Stahl  und  Nickel  viel  weniger  magne- 
tische Hysteresis  als  Eisen;  hartes  Eisen  zeigt  weniger  als 
weiches;  femer  scheint  die  Hysteresisablenkung  mit  zunehmen- 
der Intensität  der  Magnetisirung  zu  wachsen.  4.  Die  Abhängig- 
keit der  Intensität  der  Magnetisirung  bez.  das  Moment  der 
verschiedenen  Scheiben  erwies  sich  als  vollkommen  unabhängig 
von  der  Umdrehungszahl,  wenn  diese  von  200 — 2,5  varürt 
wurde.  Die  Magnetisirung  aller  Scheiben  nahm  zu,  wenn  die 
Umdrehungszahl  kleiner  wurde  als  2,5.  G.  0.  Seh. 


110.  C»  P.  Feldmann,  über  elektrische  Resonanz  und 
Konsonanz  (Elektrotechn.  Ztschr.  18,  p.  94-97,  104—106. 
1897).  —  In  einem  Stromkreise  mit  dem  Widerstände  R^y  der 
Kapazität  C  und  der  Induktanz  /.,  hängt  die  Intensität  des 
Wechselstroms  ab  von  aUen  drei  Gössen,  nur  wenn  die 
Schwingungsdauer  der  Gleichung  7\  =  2;iVcZ  genügt,  wird 
die  Impedanz  =  R.  Man  sagt  dann,  die  femwirkende  E.M.K. 
sei  in  Resonanz  mit  dem  Stromkreis.  Ist  die  Schwingungs- 
dauer  nur  wenig  grösser,  oder  kleiner  als  7\ ,  so  ist  Konsonanz 
vorhanden.  In  dem  komplizirteren  Falle,  dass  ein  Konden- 
sator mit  Kapazität  C  in  Serie  mit  der  Sekundärspule  eines 
Transformators  steht,  ist  es  unmöglich,  die  scheinbare  primäre 
Impedanz  auf  den  Wert  des  Primärwiderstandes  zu  reduziren, 
primäre  Resonanz  zu  erzeugen.  Dagegen  gibt  es  zwei  Werte 
der  Kapazität  C,  für  welche  die  Phasenverschiebung  des  Pri- 
märstromes Null  wird  und  für  welche  Konsonanz  eintritt  Diese 
Verhältnisse  werden  sowohl  durch  Diagramm,  als  durch  Rech- 
nung nachgewiesen,  imd  die  Theorie  wird  durch  die  Messung 
bestätigt  Praktisch  kann  die  Konsonanz  benutzt  werden  zur 
Veränderung  der  Phasen,  oder  zur  Veränderung  der  Induktanz 
eines  Umformers.  Rff. 


2.  Je 


1 i    »n» 


IM  rill  (Tim»::  »41: 


HfiiiBfBi  PniJifiitllngT  stMCt  aik  dar  MwiiBalPtait  dsr  Sohieni» 

Bobn  OtimhRn  wUHjiririii  das  Opämiim  dcB  IntegiAlümite. 
der  Uemstai,  duB  Öjpiiininn   der  SdiwinpiTipaTnpKtDde  der 

äu  W€om  der  PrirnirfnniBB  in  Öl  äier^icmgu  ao  Indot 
ndi  bd  Idemer  podm&rer  Pm^enstrecke  die  £iioteiilag!e  mof 
den  Ijecber 'KdiBD  Dsikten. 

&  Die  BftHditnng  der  fnnkeiiBtredce  mit  nltranoiedBni 
lidite  iFccmigBit  die  Intensität  in  jedem  FiJk.    G.  C.  Sek 


112. 


J^Bli'm'toJL     ühr  Ot   KkiMMnp    voa 


C.  K.  124,  p.  452—456,  1897).  —  Ist  C  die 
n-  Widentuid  imd  L  die  SeBwtandnktioTi  deBLextani 
sich  die  KajiMitar  endädu  bo  ist  bekftnntlichy 
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R^I4L'-1IC>0  die  Entladung  kontinuirlich,  wenn  dieser 
Ausdrack  <^  ist,  oscillatorisch.  Dies  gilt  nur,  wenn  C,  R 
und  L  unabhängig  von  der  Zeit  sind,  sind  sie  Ton  der  Zeit 
abhängig,  so  hängt  alles  von  der  Funktion 

ab. 

In  dem  ganzen  Zeitintervall  (^ ,  ^) ,  in  dem  cJ  (0  <  0  ist, 
kann  die  Ladung  des  Kondensators  nur  einmal  ihr  Vorzeichen 
wechseln,  vorher  und  nachher  ist  die  Entladung  kontinuirlicL 

In  dem  ganzen  Zeitintervall  {fijt^j  in  dem  m{fy>0  ist, 
ist  die  Entladung  oscillatorisch;  sind  M  und  N  die  grössten 
und  kleinsten  Werte  von  m{t)  zwischen  t^  imd  ^,  so  ändert 
der  Kondensator  sein  Vorzeichen  mindestens  so  oft,  als  Ein- 
heiten in  ((/^  —  t^)  ViV  /  n)  enthalten  sind  und  höchstens  so  oft 

als  Einheiten  in    ({t^  —  ^)  YMj  n  +  l)  enthalten  sind. 

^         E.  W. 

113.  Am  jAvm/pa.  über  die  Brechungsea^ponenim  einher 
Substanzen  für  sehr  kurze  elektrische  fVellen  (IL  Mitteüung) 
(Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  105,  1896,  p.  589—600).  — 
Nach  einer  (Sitzungsber.  105,  Juli  1896)  beschriebenen  Methode 
werden  die  Dielektricitätskonstanten  f&r  eine  Reihe  von  Kör- 
pern und  für  die  Wellenlängen  8,  6,  4  mm  gemessen.  Dabei 
ergaben  sich  folgende  Resultate  (n  Brechungsexponent  A  Wellen- 
länge) : 


Izm  8  mm 

X=  6  mm 

A-' 

Imm 

n 

n« 

n 

n« 

n 

«• 

Parafan 

Ebonit 

8chwefel 

Benzol 

Glycerin 

Terpentinöl 
Alkohol  abs. 
WasMr 

1,524 
1,739 
1,802 
1,767 
1,835 

1,782 
2,568 
8,972 

2,32 

3,027 

3,24 

3,13 

3,4 

8,17 

6,76 

80,45 

1,41 

1,724 

2,008 

1,76 

1,76 

1,72 

2,292 

9,405 

1,99 

2,97 

4,03 

3,1 

3,1 

2,96 
5,25 

88,45 

1,394 

1,56 

2,00 

1,742 

1,62 

1,629 

2,24 

9,499 

1,96 
2,48 
4,00 
3,04 
2,62 

2,65 

5,02 

90,23 

Gk^nz  besonders  auffallend  ist  das  Anwachsen  der  Dielektrid- 
tätskonstante  des  Wassers.  Interessant  ist  femer  die  Zu- 
sammenstellimg  der  Werte  für  Alkohol  bei  yerschiedenen 
Schwingungszahlen  N. 
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y 

«• 

If 

n* 

Uein 

25,9 

6  000 .  10» 

10,2 

26. 10» 

24,8 

87  500. 10« 

6,8 

160.10« 

24,4 

50  000.10« 

5,8 

400. 10» 

28 

75  000 .  10» 

5,0 

Rff. 

114.  Lord  Mayleigh.  Über  den  Durchgang  elektrischer 
Wellen  durch  Röhren  oder  die  Schwingungen  dielektrinAer 
CyUnder  (Phfl.  Mag.  43,  p.  125—132.  1897).  —  Die  behan- 
delte Au^be  hat  Abnlicbkeit  mit  deijenigen  der  Scbwingungen 
eines  elastischen  Cylinders,  sie  wird  aber  einfacher,  wenn  man 
annimmt,  der  dielektrische  Cylinder  sei  von  einem  Tollst&ndigen 
Leiter  umgeben.  Die  fiechnong,  welche  f&r  kreisförmige  und 
rechteckige  Querscheiben  durchgeftLhrt  wird,  l&sst  si(^  nicht 
im  Auszug  geben.  BSL 

115.  P.  JatiM/n*  Über  die  Dimensionen  der  elektrischen 
vni  magnetischen  Grössen  (Joum.  de  phys.  (3)  6,  p.  57 — 59. 
1897).  —  Der  Verf.  hat  (Joum.  de  phys.  (3)  6,  p.  398.  1896) 
em  rationales  System  der  Dimensionen  elektrischer  und 
magnetischer  Ghrössen  aufgestellt,  das  sich  übrigens  mit  dem 
Ton  Lodge  in  den  Modem  Views  on  Elect  aufgestellten  deckt 
(ELM.K  sx  xV  T"-' *  etc.)  und  weist  nun  nach,  dass  in  diesem 
System  die  Konstanten  des  Hallefifektes,  der  Pyroelektricität 
und  der  magnetischen  Drehimg  des  Lichtes  reine  Zahlen 
werdeo.  B£L 

116.  Xr.  Weber.  Demonstrationsapparat  mir  Erklärung 
itr  elektrischen  Maasseinheiten  (Sehr.  d.  naturw.  Ver.  £  Schles- 
wig-Holstein 11,  p.  2—8.  1895).  —  Auf  einem  Oylinder  sind 
40  parallele  dicke  Kupferdrähte  von  50  cm  Länge  angebracht, 
die  rotiren;  der  in  ihnen  durch  den  Einfluss  des  Erdmagnetis- 
mos  induzirte  Strom  wurde  gemessen.  E.  W. 


117.  JB.  Swyngedauw.  über  .gewisse  Fersuehe  von 
B.Jaumann  (L'6clairage  6lectrique  2,  p.  5—11.  1897).  —  Jau- 
mann  hat  gefunden,  dass  das  Entladungspotential  durch  schnelle 
and  kleine  Potentiabchwankungen  erniedrigt  wird.  Der  Verf. 
kommt  auf  ähnlichem  Wege  zu  dem  Resultat:  1.  Das  ezplo- 
siTe  Potential  einer  nicht  von  elektrisch  aktiven  Strahlen  (ultra- 
violett etc.)  getroffenen  Funkenstrecke  erfährt  keine  merkliche 

82* 
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Erniedrigung.  2.  £ine  belichtete  Fankenstrecke  erfährt  merk 
liehe  Erniedrigungen. 

Bei  der  ersten  Gruppe  von  Versuchen  von  Jaumann  spielte 
das  ultraviolette  Licht  eine  Bolle.  Bei  der  zweiten  Beihe  er- 
gibt  sich,  dass  das  durch  ein  Elektrometer  angegebene  Poten 
tial  bei  schnellen  Potentialschwankungen  abnimmt;  um  di< 
Schlüsse  von  Jaumann  zu  erhalten,  muss  man  implizite  an 
nehmen,  dass  das  am  Elektrometer  abgelesene  Potential  stet 
der  gleiche  Bruchteil  des  wahren  ist  Dies  ist  aber  in  keinei 
Weise  der  Fall.  Noch  imgünstiger  wird  die  Sache,  wenn  ein< 
Ableitung  des  Elektrometers  vorhanden  ist 

Nach  Jaumann  soll  femer  die  Entladung  für  einen  bestimm 
ten  Wert  von  V  dVjd  A  eintreten,  es  würde  also  die  Entladung 
bei  einem  10  mal  grösseren  Wert  der  Geschwindigkeit  der  Po 
tentialänderung  für  ein  10  mal  niedrigeres  Potential  eintreten 
Dies  ist  sicher  nicht  der  Fall,  vor  allem  nicht  für  die  schnelle] 
Änderungen  bei  Anwendung  von  Influenzmaschinen. 

Sein  Resultat  fasst  der  Yerfl  zusammen.    Die  SchlüS8( 

von  Jaumann  aus  seinem  obigen  Satze  über  die  Wirkunjg  de 

ultravioletten  Lichts  imd  die  Existenz  longitudinaler  Äther 

bewegungen  verlieren  ihre  experimentelle  Grundlage. 

E.  W. 

118.  W.  E.  WUsan  und  G.  F.  Fitzgerald.  Über  dt 
fVirkung  des  Druckes  in  dem  umgebenden  Gase  auf  die  Tem 
peratur  des  Kraters  des  elektrischen  Flammenbogens  (Proc.  Boy 
Soc.  60,  p.  377—383.  1897).  —  Bei  früheren  Versuchen  fandei 
die  Verf.,  dass  mit  steigendem  Druck  die  Helligkeit  der  Kohlei 
abnahm  und  schlössen  daraus,  dass  auch  die  Temperatur  der 
selben  abnahm.  Neue  Versuche  zeigten,  dass  die  Helligkeits 
abnähme  in  hohem  Grade  durch  NO,  bedingt  war. 

Messungen  in  Wasserstoff  waren  zu  ungenau,  um  sicher 
Schlüsse  zu  ziehen.  Der  Flammenbogen  bewegt  sich  an  dei 
Kohlen,  vor  allem  der  negativen,  so  weit  als  möglich  entlang 
An  der  +  Elektrode  bildeten  sich  Bäume  von  Buss  und  eu 
Absatz  von  hartem  Graphit,  als  ob  in  dem  Kohlenwasserstoi 
eine  Elektrolyse  vor  sich  ginge  und  die  £ohle  im  Verhältni 
zum  Wasserstoff  elektronegativ  wäre. 

Am  —  Pol  treten  Wasserstoff linien,  besonders  die  C-Lini 
au£     Der  Flammenbogen  war  5—6  mm  dick  und  über  2  cd 
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hoff  er  bestand  aus  einer  äusseren  grünen  Flamme  mit  einer 
bellen  roten ,  nicht  1  mm  dicken  Linie  in  ihrer  Mitte.  Mit 
Kohlens&ure  ergaben  sich  keine  sichern  Resultate. 

Es  scheint  aber,  als  ob  ans  den  neuen  Versuchen  im 
ganzen  folgt,  dass  bei  höheren  Drucken  die  Strahlung  eine 
höhere  ist. 

Man  kann  die  Erhöhung  ST  der  Siedetemperatur  T  bei 
einer  Dmckänderung  Sp,  wenn  X  die  latente  Dampfwärme  ist 
und  Jv  die  Volumänderung  bedeutet,  berechnen  aus 

dTIT^Sp.Jv/X. 

Nahezu  ist  T=3800,  Jv^lO^,  für  eine  Atmosphäre 
tp  B  10^,  also 

•    ^r/3r=iow/A, 

Ist  X  nicht  sehr  gross,   so  muss   dTjT  ziemlich  gross 

sein.  Nach  Trouton's  Gesetz  ist  A  =  4000  KaL  =  16,8 .  lO^«  Erg 

ind  8T I  T  ^  Vjy.      8  T  wäre  also    fftr  jede    Atmosphäre 

220^.     Die  Strahlungsänderung  müsste  yiel  grösser  sein,  als 

die  beobachtete.    Den  Betrachtungen  muss  daher  eine  irrige 

Annahme  zu  Grunde  liegen,  entweder  ist  die  Temperatur  des 

Kraters  nicht  diejenige  des  siedenden  Kohlenstofifs,  oder  die 

Verdampfungswärme  ist  viel  grösser.    Aber  selbst  wenn  man 

dieselbe  gleich  der  Verbrennungswärme  des  Kohlenstoffs  zu 

CO,  setzt  (7700),  erhält  man  noch  für  ^  7  zu  grosse  Werte. 

Zu  dieser  Arbeit  genügt  die  Stromarbeit  mehr  ids  vollständig. 

Eigentümlich  ist  auch  die  Langsamkeit  des  Verdampfens. 

£•  W. 

119.  F.  Berghoff.  Einunrkungen  der  Entladungsfimken 
^mer  Teslaspule  auf*  photographische  Trockenplatten  (Photogr. 
Arch.  1897,  p.  20—25).  —  Tesla's  Funken  liefern  den 
positiYen  Lichtenberg'schen  Figuren  analoge.  Sie  sind  bei 
Gtuttaperchaplatten  doppelt  so  gross  als  bei  Glas,  bei  flolz 
senkrecht  zur  Faser  kleiner  als  bei  Holz  parallel  zur  Faser. 

Der  Ver£  hat  eine  Beihe  weiterer  Versuche  gemacht,  in- 
dem er  die  Funken  auf  photographische  Platten  gehen  liess; 
lag  die  Elektrode  unmittelbar  an  der  Platte  an,  so  trat  keine 
Veränderung  derselben  ein.  Eine  Reihe  von  Abbildungen  sind 
mitgeteilt.  E.  W. 
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120.  J.  VArson.  Auf  empfindlichen  Platten  dvrch 
geladene  Leäer  erzeugte  Figuren  (Nature  55,  p.  269 — 270, 
1897).  —  Auf  photographischen  Platten,  anf  denen  Radio- 
gramme  von  Drahtskeletten  aufgenommen  waren,  erschienen, 
als  sie  bei  der  Projektion  weich  worden,  senkrecht  zu  den 
Bildern  der  Drähte  dimkle  Linien.  Diese  stellt  der  Verf. 
zusammen  mit  den  bekannten  Bildern,  die  er  erhielt,  als  ei 
eine  elektrisch  geladene  Münze  auf  eine  photographische  Platte 
legte.  Sie  erklären  auch  die  Thatsache,  dass  bei  einigen 
Radiographien  von  Münzen  Ansichten  des  Reliefs  auf  der  Platte 
zu  sehen  waren.  E.  W. 

121.  J.  Broum.  Dasselbe  (Ibid.,  p.  294.  1897).  —  Dei 
yer£  weist  auf  seine  analogen  Resultate  hin.  E.  W. 

122.  J\  de  Seen.  Note  über  das  elektrodynamischi 
fVeltsystem  von  Zenger  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  32,  p.  711 
— 726.  1897).  —  Eine  Darstellung  der  obigen  Anschauungen 
Mitgeteilt  sind  die  photographischen  Yerändenmgen  auf  Platten; 
an  die  elektrisirte  Platten  angelegt  sind.  EL  W. 

123.  Berthelot.  Über  die  elektrische  Absorption  des  Stick 
Stoffs  durch  kohlenstoffhaltige  Verbindungen  (C.  R.  124,  p.  528 
— 532.  1896).  —  Berthelot  hat  die  Absorption  des  Stickstoffes 
von  organischen  Körpern,  wie  Benzol,  Thiophen,  OS,,  untei 
dem  Einfiuss  des  elektrischen  EfBuviums  untersucht  und  ge- 
funden, dass  diese  in  gar  nicht  geringem  Maasse  vorsieh  geht; 
▼on  besonderem  Interesse  sind  die  Versuche  mit  Rücksicht 

auf  die  Bildung  von  Stickstoff?erbinduDgen  in  der  Natur. 

.  E.  W. 

124.  F*  J.  Smith.    Leiterlose  Ä- Strahlen,  Kugel  um 

Röhren  (Nature  55,  p.  294.    1896).  —  An  einer  Kugel  mti 

ein  von  Tesla-Oscillationen  durchsetzter  Draht  yorbeigeführi 

bez.  um  eine  Röhre  ein  ebensolcher  Draht  herumgeführt.    Es 

treten  die  auch  von  anderen  beobachteten  Erscheinungen  auf 

E.W. 

125.  JE.  Merritt.  Der  Einfluss  des  LichU  auf  die  Zer 
Streuung  von  Elektricüät  (Science  4,  p.  102—108,  853—865 
890 — 900.  1896).  —  Eine  sehr  lesenswerte  kritische  Zusammen« 
Stellung  aller  Versuche  über  diesen  Gegenstand.      G.  C.  Seh. 
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126.  JESUter  und  OeiUl.     Zerstreuung  der  Elekirieääi 

durch   Phosphor   (Nature  55,  p.  155.  1897).    —    Die    Verf: 

machen  auf  die  älteren  Versuche  Ton  Naccari  aufmerksam. 

E.W. 

127.  cT»  JB«  Aähteorth.   Zerstreuung  van  Elektricüät  durch 

Phosphor  (Nature  55,  p.  125.  1807).  —  Der  Verl  weist  darauf 

hin,  dass  diese  Thatsache  schon  Matteucci  bekannt  war. 

E.  W. 

128.  Wiechert.  1.  Über  das  fVesen  der  ElektricääL 
IL  Experimentelles  über  Kathodenstrahlen  (Sitzungsber.  d.  phys. 
Ökonom.  Gesellsch.  zu  Königsberg  7.  Jan.  1897.  Sepab.  16  pp.). 
—  Nach  allgemeinen  Anmerkungen  geht  der  Verf.  auf  das 
Wesen  der  Kathodenstrahlen  ein.  Dieselben  bestehen  nach 
seiner  Auffassung  aus  den  Bahnen  negativ  geladener  Teilchen. 
Diese  Teilchen,  welche  „elektrische  Atome''  genannt  werden, 
sind  yerschieden  von  den  „chemischen  Atomen''.  Sie  können 
aber  ebensowenig  neu  gebildet  werden,  wie  die  chemischen 
Atome  und  die  elektrischen,  und  die  Ladung  eines  solchen 
materiellen  elektrischen  Stromes  ist  diesem  ein-  f&r  allemal 
dgentOmlich  uDd  ändert  sich  niemals.  Die  wesentliche  Auf- 
gabe der  Abhandlung  besteht  nun  darin,  die  Grösse  der  Masse 
eines  solchen  elektrischen  Atoms  zu  berechnen.  Man  erhSlt 
auf  folgende  Weise  Grenzen  f&r  diese  Grösse. 

Ist  tf  die  Masse  eines  solchen  elekrischen  Atoms,  bezogen 
aof  das  Wasserstoffatom,  v  seine  Geschwindigkeit  und  wirkt 
senkrecht  zur  Bahn  eine  magnetische  Ejraft  i/,  so  ist  der 
Erttmmungsradius  der  Bahn  v  bestimmt  durch  die  Gleichung 

va^lQ^H.v.  (I) 

Ist  femer  x  der  Bruchteil  der  gesamten  Stromarbeit,  welcher 
in  der  kinetischen  Energie  der  Teilchen,  also  in  v^aji  ent- 
liatten  ist,  imd  bedeutet  P  die  Potentialdifferenz  zwischen  den 
Elektroden  nach  Volt,  so  ist 

v^a^2.10^^xP.  (II) 

Daraus  folgt 

Da  ;r  <  i ,  so  folgt  ffir  die  gemessenen  Werte  P  ==  14000^ 
B9^280j  v^lOO.lO^  cm/sec,  a^l  14000. 
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Au8  den  Versuchen  von  Warburg  über  das  Potential- 
gefälle an  der  Kathode  schliesst  Verf.  xP>  200  und  daraus 
ergibt  sich  v  >  4.10^  cm/sec,  a  <  1J400.  Indem  er  dann  die 
G'esch?midigkeit  v  gleich  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  E^athodenstrahlen  annimmt ,  erhält  er  weitere  Aufschlüsse 
über  u. 

Der  von  J.  J.  Thomson  gefundene  Wert  der  Portpflan- 
zungsgeschwindigkeit erscheint  zu  klein.  Verf.  benutzt  daher 
die  Anordnung  des  Hm.  Des  Coudres,  wobei  die  Einwirkung 
des  magnetischen  Feldes  der  die  Strahlen  erzeugenden 
Teslaströme  auf  die  Eathodenstrahlen  beobachtet  werden. 
Diese    Anordnung    ergab    die    Fortpflanzungsgeschwindigkeit 

>  2.10^  cm/sec.  Diese  Beobachtungsmethode  wird  nun  da- 
durch abgeändert,  dass  man  die  Wirkung  zweier  Drahtstücke 
eines  schneller  als  die  Teslaströme  schwingenden  Stromes  beob- 
achtet, die  in  geeigneter  Entfernung  voneinander  auf  die  Ka- 
thodenstrahlen einwirken.  Daraus,  dass  das  entferntere  Draht- 
stück keine  andere  Einwirkung  ausübt,  als  das  der  Kathode 
nähere,  erhält  man  nach  den  Schwingungszahlen  der  Tesla- 
ströme die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  E^athodenstrahlen 

>  SO .  10^  cm/sec  und  da  Ä  v  =  150  cm  a  ^  11200.  Demnach 
sind  ako  nach  Wiechert  die  Grenzen  für  die  Masse  der  elek- 
trischen Atome  diejenigen  des  Was8ersto£fatoms  =  1  gesetzt 
ll4000^a^  1/200.  BS. 


129.  ff.  JDeslandrea.  Gegenseitige  fVirkungen  der 
Elektroden'  und  der  Kathodenstrahlen  in  verdünnten  Gasen 
(C.  R.  124,  p.  678—681.  1897).  —  Deslandres  findet,  dass, 
wenn  er  einer  Kathode  I  eine  andere  Elektrode  II  nähert, 
Anziehungen  [und  Abstossimgen  eintreten,  ist  II  Anode  An- 
ziehung von  3 — 7  mm,  isolirt  (0),  mit  der  Erde  verbunden 
beträgt  die  Abstossung  1  mm,  ist  sie  Kathode,  so  ist  die  Ab- 
stossung  18  mm.  Die  Anode  übt  also  gleichsam  eine  An- 
ziehung aus. 

Befindet  sich  ferner  in  der  Nähe  einer  Kathode  ein  Leiter, 
der  isolirt  ist,  oder  Anode  ist,  oder  auch  ein  Nichtleiter, 
so  erscheint  es  als  ob  die  E^athodenstrahlen  angezogen 
würden. 

Bringt  man  zwischen  die  beiden  Kathoden  einen  Glimmer- 
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schimiy  so  findet  der  Yerü,  wie  auch  Gk)ldstein,  dass  die 
Wirirang  aufhört;  er  schliesst:  Die  gegenseitige  Wirkung  der 
Stehlen  und  der  Elathoden  tritt  nur  ein,  wenn  die  Strahlen 
fflch  durchdringen.  E.  W. 

130.  O.  De^Metz*  Das  Photographiren  im  Innern  der 
Crookes* sehen  Röhre  (Joum.  russ.  phys.-chem.  GesellscL  28, 
p.  81—87.  1896).  —  Die  Bohre  bestand  aus  zwei  Teilen,  welche 
miteinander  yerbunden  waren;  in  einem  Teile  derselben  befand 
sich  die  Kasette  mit  empfindlichem  Papier  oder  mit  Platten 
Ton  Schlenssner.  Die  besten  Bilder  eines  Kupferkreuzes,  wel- 
ches in  der  Kasette  sich  befand  (jedoch  ohne  die  empfindlichen 
Hlbitchen  zu  berühren),  wurden  erhalten,  nachdem  unter  die 
empfindlichen  Schichten  eine  Zinkplatte  gelegt  war. 

Statt  des  Kupferkreuzes  wurden  andere  Substanzen  benutzt 
imd  es  wurde  ihrer  Durchlässigkeit  nach  folgende  absteigende 
Beihe  erhalten:  Eoiutschuk,  Karton,  Aluminium,  Glas,  Blei, 
Glimmer,  Doppelspat  Bchm. 

131.  J.  jr.  Barr  und  Ch.  JE.  S.  PhiUipa.  Über  die  Ab- 
lenkung  von  Haihodenstrahlen  (The  Electrician  38,  p.  498 — 630. 
1897).  —  Es  sind  Versuche  beschrieben,  bei  denen  die  Anti- 
kathode und  auch  die  Kathode  von  Strömen  durchflössen  werden; 
es  treten  dabei  wesentliche  Gestalts-  und  Lagenänderungen  der 
Schattenbilder  ein.  Aus  von  parallelen  Linien  begrenzten 
Schatten  werden  zugespitzte  etc.  Es  finden  Torsionen  und 
Verschiebungen  der  Bilder  statt. 

Bei  weiteren  Versuchen  werden  die  Schatten  von  isolirten 
Difthten,  die  auch  als  Anode  und  E^athode  dienten,  untersucht; 
anf  die  Goldstein'schen  Deflexionsyersuche  wurde  nicht  weiter 
Bflcksicht  genommen. 

Endlich  wird  festgestellt,  dass  die  Kathodenstrahlen 
gleichsam  in  der  Bichtung  eines  Stromes  verschoben  wurden, 
der  einen  Draht  durchfloss,  der  gleichzeitig  als  Antikathode 
diente.  E.  W. 


132.  Jff*.  Maissan.  Über  die  Umwandlung  des  Diamanis 
^  Graphä  in  der  Crookes' sehen  Röhre  (C.  B.  134,  p.  653 — 666. 
1897).  —  Unter  den  Kathodenstrahlen  verwandelt  sich  Diamant 
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in  Graphit,  die  Temperatur  mnss  also  über  2000^  steigen.  Dei 
Ghraphit  ist  sehr  widerstandsfähig ,  wie  der,  der  im  Flammen« 
bogen  entsteht  E.  W. 

1 33.  £•  Dom.  Mitteilungen  Ober  Röntgenstrahlen  (Abh 
d.  naturt  Ges.  z.  HaUe  21,  p.  75—80.  1896).  —  Zunächsl 
werden  einige  Bemerkungen  über  die  Herstellung  yon  Böntgen- 
Bohren  gegeben.  Bohren,  die  Jodrubidium  enthielten,  au: 
das  die  Kathodenstrahlen  fielen,  gaben  besonders  intensiv« 
Böntgen-Strahlen.  Das  Jodrubidium  verdampfte  an  der  Stelle 
wo  die  Eathodenstrahlen  besonders  intensiv  hinfielen.  In  dei 
Böntgen-Strahlen  fluoreszirte  Jodrubidium,  dagegen  fluoreS' 
zirten  nicht  Pentadecylparatolylketon  und  Phenylanisobrenz- 
traubensäureester.  Beide  fluoreszirten  in  den  Kathodenstrahlei 
und  zeigten  Tribolumineszenz. 

Auch  die  Stellen  des  Glases,  die  unter  dem  Einfluss  dei 
Kathodenstrahlen  braun  wurden,  sandten  Böntgen-Strahlen  aus 
Eine  genaue  Untersuchung  ergab,  dass  das  Glas  bis  auf  0,5  mn 
Tiefe  deutlich  violett  gefärbt  war,  wohl  infolge  von  Spuren  voi 
Mangan  im  Glase.  • 

Versuche  über  Brechung  ergaben,  dass  der  Brechungs« 
index  höchstens  1,0001  war.  E.  W. 


134.  J.  Bosenthal.  Über  Röntgenstrahlen  (Sitzungsber 
der  physik.-med.  Soc.  Erlangen,  14  Dez.  1806.  6  pp.).  —  Ah 
Grund  fCbr  den  Vorteil,  die  Antikathode  nicht  isolirt,  sonderr 
als  Anode  zu  benutzen,  gibt  der  VerL  folgendes  an: 

Nach  E.  Goldstein  wird  ein  Kathodenstrahlenbündel  beim 
Vorbeigehen  an  einer  anderen  Kathode,  wenn  auch  nicht  voll- 
kommen, so  doch  zum  grossen  Teil  abgelenkt,  deflektirt;  et 
trifft  dieselbe  also  nicht  vollständig  und  kann  daher  nur  teil« 
weise  in  Böntgen-Strahlen  transformirt  werden.  Eine  isolirtc 
Antikathode  wird  aber  unter  dem  Einfluss  der  Kathodenstrahlei 
selbst  zur  Kathode,  zeigt  ako  die  erwähnten  Eigenschaften. 
Sobald  man  jedoch  die  Antikathode  mit  der  Anode  verbindet 
oder  selbst  zur  Anode  machte  kann  sie  nicht  mehr  E^athode 
werden,  die  Kathodenstrahlen  können  infolgedessen  vollständig 
auf  dieselbe  auftreffen  und  damit  intensive  Böntgenstrahlen  er- 
zeugen. 


ÖC  Sda. 


«tf 


4  "  » . .— I 


liMon^  5b.  t  1^.  1Ö95:  —  Der  Ten. 
Inönktonim:  tdl  Jlbk  ds  Abdop  Tin- 
.    ^dbrenc   die^   bei  emcn:  rtnuicbeL 
lEaL  KI.  £.  V. 


E.W. 
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139.  O.  Lodge*  Erzeugung  von  X-Sirahlen  (Na4iire  55, 
p.  100.  1896).  —  Für  die  Gewinnung  von  X-Strahlen  ist  die 
Wimsliurstmaschine  weniger  geeignet,  weil  sie  kurz  geschlossen 
schlecht  arbeitet  Maschinen  mit  dauernd  geladenen  Belegen 
leiden  nicht  an  diesem  Mangel.  —  Photographisch  sind 
gleiche  Elektricitätsmengen  bei  Funken-  und  langsamer 
Entladung  gleich  wirksam.  Lodge  empfiehlt  besonders,  die  Pole 
der  Maschine  mit  den  Aussenbelegungen  von  Flaschen  und 
die  Elektrode  der  Entladungsröhre  mit  deren  Innenbelegongen 
zu  verbinden.  E.  W. 


140.  A.  A.  C  Swintan.  Die  Erwärmung  der  Anode 
in  Ä' Strahlenröhren  (Nature  55,  p.  225.  1897).  —  Der  Verf. 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  in  einer  Röhre  abgegebene 
Energie  nicht  nur  von  der  maximalen  E.M.K.  abhängt,  sondern 
auch  von  der  Stromstärke  (bez.  der  Beziehung  zwischen  den 
Kurven  beider).  Grosse  Induktorien  geben  bei  ihrer  grossen 
elektrostatischen  Kapazität  selbst  bei  kleinen  Funkenstrecken 
grosse  Energiemengen.  Vakuumröhren  f&r  Böntgen-Strahlen 
sollten  während  der  Evacuation  mit  einem  Induktorium  der- 
selben Dimension  betrieben  werden,  mit  dem  sie  beim  Versuch 
gespeist  werden.  E.  W. 

141.  T.  Marie  und  M.  Mibatit»     Präzisionsstereoskop 

angewandt  auf  die  Radiographie  (C.  R.  124,  p.  613—616.  1897). 

Die  gewöhnlichen  Radiographien  leiden   1.  an   dem  Mangel, 

dass  sie  nur  flächenhaft  sind,   2.  dass  die  Röhre  zu  nahe  an 

dem   Objekt  ist.     Die  Verf.   entwickeln    die    Formeln,   nach 

denen  man  stereoskopische  Aufnahmen  machen  kann. 

E.  W. 

142.  Max  Böhme,  JDippoldiswalde.  Stativ  für 
Röntgenstrahlen  (Der  Mechaniker  5,  p.  69—70.  1897).  — 
Auf  diese  bequeme  Vorrichtung  sei  hingewiesen.         E.  W. 


143.  Verfahren  zur  schnellen  Entwicklung  von  Röntgen- 
Bildern  (BulL  soc.  fran^.  phot  1896,  p.  385;  Intern,  photogr. 
Monatsschr.  f.  Med.  4,  p.  19.  1897).  —  Wenn  man  auf  90  Teile 
einer  ChlorbromsilberkoUodiumemulsion  10  Teile  einer  lOproz. 
ätherischen  Urannitratlösung  zusetzt,  so  erhält  man  mit  den 
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X'StmUem  im  viel  tSrxertr  Zeit  BädeTy  als  mit  BromsOber» 
gdaliiieidatteD.  IJbenieht  man  eine  Glasplatte  mit  Gelatine 
und  staubt  sdnge  nadi  dem  Erstarren  mit  Uranammoninm* 
Bolfiit  ein,  80  kann  man  andi  im  Sonnenlicht  die  Knocken  der 
flaod  sehr  schön  sichtbar  machen.  In  einer  Ejunera  ersetit 
man  das  ObjektiT  durch  eine  Qnarzlinse  von  10 — 20  cm  Brenn- 
wQtte. 

Die  prftparirte  Glasplatte  kommt  an  Stelle  der  licht- 
empfindlichen Platte.  Wird  die  Hand  auf  die  Glasseite  der 
Platte  gel^y  nnd  fallen  die  Sonnenstrahlen  möglichst  direkt 
auf  die  Glasplatte,  so  sieht  man  die  Knochen  sehr  schön  nnd 
um  so  sch&rfer,  je  dünner  die  Glasplatte  ist         G.  C.  Seh. 


144  BasimMn.  Photographic  Materials  Company  (Inter- 
nal Photogr.  Honatsschr.  4,  p.  44.  1897).  —  Mitteilnngy 
dass  diese  Firma  f&r  Röntgen- Anfiiahmen  besonders  geeignetes 
P^ier  in  den  Handel  bringt  £.  W. 


145.  W.   H.   Chadwick.     Badiographte    (Natore   55, 

p.  198.  1896).  —  Bemerinmg  über  Badiographien,  die  direkt 

auf  Papier  gemacht  sind.    Empfohlen  wird  Nikko-Papier. 

E.  W. 

146  n.  147.  Oudin  und  D.  Korda.  In  Bezug  aiifdie 
meren  Strahlen  von  S.  P.  Thompson  nebst  Bemerkungen  daxu 
tm  der  Bedaktion  (L'6clairage  61ectrique  10,  p.  227—228. 
1897).  —  8.  P.  Thompson.  Über  die  inneren  Strahlen 
(Ibid.,  p.  880—882.  1897).  —  S.  P.  Thompson  hatte  in  den 
von  der  Antikathode  ausgehenden  Strahlen  zwei  Arten  von 
Strahlen,  vom  Magneten  ablenkbare  und  vom  Magneten  nicht 
ablenkbare,  gefunden.  Oudin  und  D.  Korda  haben  zunächst 
diese  Besultate  nicht  wieder  finden  können,  wohl  aber  später 
mit  anderen  Bohren.  Inwieweit  die  ersten  Strahlen  diffus 
reflektirte  Eathodenstrahlen  sind,  ist  nicht  angegeben.    E.  W. 


148.  Sieine.  Ausgangspunkt  der  Böntgenstrahlen  (Inter* 
nat  Photogr.  Monatsschr.  4,  p.  44.  1896).  —  Der  Ausgangs- 
punkt liegt  in  der  Auftreffstelle  der  Böntgen-Strahlen.    E.  W. 
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149.  C.  McUtSzoä.  Über  die  Grenzsirahlen  (k^O) 
(C.  R  122,  p.  1533—1534.  1896).  —  Die  Grenzstrahlung  mit 
A  a  0  kann  man  als  eine  besondere  Art  eines  elektromagneti- 
schen Flusses  betrachten,  indem  man  ihn  mit  gewissen  Arten 
der  Fortpflanzung  von  Wärme  oder  Elektricität  in  einem 
Draht  vergleicht  E.  W. 

150.  P.  de  Heen.  Experimentelle  Bestätigung  unserer 
Theorie  der  Croakes'schen  Röhre  (Bull.  ac.  Belg.  (3)  32,  p.  277 

— 79).  1896).  —  Der  Verf.  widerspricht  der  fast  allgemein 
angenommenen  Ansicht,  dass  die  Antikathodenstrahlen  sich  da 
bilden,  wo  die  Kathodenstrahlen  auf  einen  festen  Körper  auf- 
fallen. Er  ist  mit  Galitzine  der  Meinung,  dass  die  Anti- 
kathodenstrahlen von  einem  Punkt  ausgehen,  welcher  ein  wenig 
vor  der  als  Anode  dienenden  Fläche  liegt  und  dass  diese 
Strahlen  das  Resultat  des  Zusammentreffens  der  Kathoden-  und 
Anodenstrahlen  seien.  Zur  Bestätigung  dieser  Hypothese  wird 
folgender  Versuch  angestellt:  In  einer  Vacuumröhre  ist  an 
einem  Ende  die  Kathode  A,  am  andern  die  flächenfbrmige 
Anode  B  angebracht.  Hinter  der  Anode  2?,  parallel  zu  dieser 
und  in  einem  Abstand  von  ca.  1,5  mm,  befindet  sich  noch  eine 
Elektrode  C.  Wird  statt  B  C  zur  Anode  gemacht,  so  erh&lt 
man  viel  schwächere  Antikathodenstrahlen.  Macht  man  B  zur 
Kathode  und  C  zur  Anode,  so  sollte  nach  der  üblichen  An- 
sicht eine  sehr  starke  Antikathodenstrahlung  auftreten,  was 
jedoch  nicht  der  Fall  ist;  nach  der  Hypothese  des  Verf.  wird 
dies  dadurch  erklärt,  dass  sich  die  Kathoden-  und  Anoden- 
strahlen  bei  dem  geringen  Abstand  beider  Elektroden  nicht 
treffen.  (Bemerkung  des  Ref.:  Dass  Antikathodenstrahlen 
nicht  auftreten,  kann  wohl  auch  dadurch  erklärt  werden,  dass 
der  Übergang  der  •  elektrischen  Entladungen  von  Anode  nur 
Kathode  äusserst  schwer  erfolgt,  wenn  die  Anode  sich  im 
dunklen  Baum  der  Kathode  befindet)  J.  Bos. 


151.  P»  de  Heen*  Note  über  die  Unendlichkeit  der  f^er- 
schiedenheit  in  der  elektrischen  Energie  (BulL  Acad.  Belg.  (3)  32, 
p.  712—716.  1896).  —  Ein  Hollundermarkelektroskop  wurde 
mit  +  Elektricität  einer  Ramsden  Maschine ,  mit  -f-  und 
—  Elektricität  einer   Holtzmaschine    geladen.     Die    negative 
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Elektrichftt  der  zweiten  Maschine  ent?rich  schneller  als  die 
positire  derselben,  und  diese  schneller  als  die  der  Bamsden 
Maschine.  Die  Schwingnngsdauer  der  Elektricität  dieser  Ma- 
schine ftndert  sich  mit  den  Umständen  in  einer  schwer  za 
definirenden  Art  Es  scheint,  als  ob  die  +  Elektricit&t  der 
floltzmaschine  in  gewissen  FUlen  die  Bolle  der  —  Elektricit&t 
spielt  gegenüber  der  +  Elektricit&t  der  Bamsden  Maschine. 
Yersnche,  bei  denen  die  eine  Elektrode  einer  Entladungsrohre 
mit  dem  +  Pol  der  Bamsden  Maschine,  die  andere  mit  dem 
+  oder  —  Pol  der  floltzmaschine  verbunden  waren,  stützten 
diesen  Schlnss,  indem  die  beiden  letzten  Pole  sich  gleich  ver- 
hielten.  E.W. 


152«  JP,  de  Heen.  Existenx  von  Anodenstrahlen  ähnlich 
im  Kaihodenstrahlen  von  Lenard  und  Crookes  (C.  B.  134, 
p.  458—459.  1897).  —  Dadurch,  dass  der  Verf.  die  Kathode 
und  das  Malteserkreuz  einer  Entladungsröhre  nicht  direkt  mit 
den  Polen  eines  Induktoriums  verbindet,  sondern  dieselben  zu- 
nächst mit  Platten  verbindet,  denen  andere  mit  Spitzen  ver- 
sehene Platten  gegenüberstehen,  die  entweder  direkt  mit  dem 
loduktorium  verbunden  sind  oder  wieder  solchen  Platten  gegen- 
fiberstehen,    erhält    er   sehr    verschieden    grosse   Bilder   des 

Malteserkreuzes,  die  am  kleinsten  bei  direkter  Verbindung  sind. 

E.W. 

158.  P.  de  Heen*  Photographie  der  elektrischen  Strahlen 
der  Sonne  und  der  Atmosphäre  dieses  Gestirnes  (C.  B.  134, 
p.  459 — 460.  1897).  —  Auf  Ghund  der  Beobachtungen  BeibL  31, 
p.  270  über  die  verschleiernde  und  entschleiernde  Wirkung 
der  Elektricit&t  und  InfraelektriciUlt  auf  photographische 
Platten  hat  de  fleen  die  Sonne  auf  einer  stark  verschleierten 
Platte  photographirt  und  gefunden,  dass  die  entschleiernde 
Wirkung  nach  dem  Bande  hin  zunimmt  Damach  sollen  die 
Lichtstrahlen  vor  allem  von  der  Photosphäre,  die  elektrischen 
mid  infiraelektrischen  Wirkungen  dagegen  von  der  Atmosphäre 
Magehen.  E.  W. 

154.  «7.  Perrifl.  Anwendung  der  Röntgenstrahlen  zur 
Messung  derEM.K  des  Kontaktes  (C.  B.  124,  p.  496— 498. 1897). 
—  Von  zwei  parallelen  Platten,  und  zwar  Metallen  P  und  P', 
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ist  die  eine  mit  dem  Käfig,  die  andere  mit  der  Nade 
Elektrometers  verbanden;  erstere  ist  selbst  mit  der 
einer  Kette  verbunden,  deren  beide  Enden  zu  den 
Quadrantenpaaren  f&hren.  Zunächst  verbindet  man  P  \ 
Dann  lässt  man  zwischen  P  und  P*  X-Strahlen  hindurc 
die  P  und  P'  nicht  berühren.  Die  Nadel  schlägt  aus  u: 
den  Potentialunterschied  der  beiden  Gusschichten  auf  P 
an,  d.  h.  die  gesuchte  E.M.K. 

Für  die  E.M.K.  gegen  reines  Iridium   ergab  sich 
-  0,02,  Pd  +  0,01,  Cu  +  0,18,  Zn  +  1,06,  AI  +  1,32 
Satz  der  Spannungsreihe  bestätigte  sich  recht  gut. 

Statt  P  und  P'  mit  dem-  Käfig  und  der  Nadel  j 
binden,  kann  man  sie  durch  einen  Galvanometer  sei 
und  erhält  einen  Strom,  der  freilich  nur  schwach  ist;  i 
Zeit  nimmt  er  nicht  ab,  imd  es  tritt  keine  Polarisati 
Seine  Energie  rührt  wahrscheinlich  von  der  chemisch 
aktion  der  Metalle  auf  die  ionisirten  Gase  her.  E 


155.  Jean  Perrin.  Entladung  durch  Röntgensi 
Rolle  der  getroffenen  Oberflächen  (C.  R.  121,  p.  45£ 
1897).  —  Der  Verf.  trennt  die  Wirkung  auf  die  Meta! 
die  Wirkimg  auf  die  Gase.  —  Zunächst  zeigt  er,  di 
Wirkung  auf  die  Gase  b  pro  Längeneinheit  unabhäng 
der  Richtung  ist,  in  der  die  ^-Strahlen  die  Kraftlinien  seh 

Die  Metallwirkung  a  ist  Null,  wenn  die  Metalle  mi 
dünnen  Petroleum-,  Alkohol-  oder  Wasserschicht  bedecl 

Hat  man  zwischen  zwei  Metallen  eine  Gasschicht  \ 
Dicke  e,  so  ist  die  Gesamtwirkung  a  +  be.  Mit  der  ( 
kung  auf  die  Dicke  von  1  cm  verglichen  ist  die  Metall? 
für  Silber,  Gold,  Platin,  amalgamirtes  Zink  etwa  0,7  d< 
Wirkung.    Bei  Aluminium  ist  die  Wirkung  sehr  klein. 

Die  Metallwirkung  scheint  unabhängig  von  der  Te 
tur  zu  sein. 

Mit  wachsender  Stärke  des  Feldes  wächst  der  \ 
effekt  zunächst  und  strebt  schnell  einem  konstanten 
wert  zu. 

Die  Metallwirkung  ist  unabhängig  von  der  Neigu 
Strahlen  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  de 
femung. 
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Der  reiDe  Metalleffekt  ist  nicht  proportional  VDichte.  Für 

Luft  scheint  die  Knr?e  ein  Maarirnnm  bei  Vs  Atmosph&re 
zn  baben  nm  sich  dann  bei  1,5  Atmosph&re  einem  Mazimam 
za  nShem. 

Mit  Zink  und  Wasserstoff  wächst  der  Metalleffekt  stetig 
Ton  60  bis  77  cm  Drack.  Ein  einÜEudies  Gesetz  ergibt  sich  nicht 

Entsprechend  der  Anschanong^  dass  die  Gaswirkong  einer 
y^bischen  Ionisation^  entspricht,  betrachtet  Perrin  die  Metall- 
wirkoDg  als  eine  „oberflächliche  Ionisation'^ 

Das  allgemeine  Gesetz  fibr  die  Entladungen  durch  die 
^-Strahlen  ist  folgendes:  Die  Menge  positiver  Elektridt&t, 
die  in  der  Zeit  dt  yon  einem  in  einem  ruhenden  Gks  befind* 
liehen  Leiter  über  der  Einwirkung  einer  punktförmigen  Böntgen* 
quelle  von  der  Intensit&t  /  verloren  wird,  ist 

bei  jeder  Temperatur,  bei  Vernachlässigung  der  Absorption 

und  unter  der  Voraussetzung,   dass  das  elektrische  Feld  so 

stark  ist,  dass  der  Grenzverlust  erreicht  ist    k  ist  der  Koeffi- 

aent  der  kubischen,  A'  der  der  oberflächlichen  Ionisation.    Die 

Oberflächenelemente  haben  das  +  Zeichen,  wenn  Kraftlinien 

TOD  ihnen  ausgehen,  das  —  Zeichen,  wenn  sie  dort  endigen. 

E.  W. 

156.  Lord  Kelvin,  Beattie  und  Smolan.  IVirkung 
der  Röntgen 'Strahlen  auf  die  elektrische  Leitfähigkeit  des 
Paraffins  (L'6clairage  61ectrique  10,  p.  207—208.  1897).  — 
Bei  Veruchen  unter  allen  Vorsichtsmassregeln,  bei  denen  eine 
Messingkugel,  erst  mit  Paraffin  bedeckt  und  dann  ohne  einen 
solchen  Überzug,  den  Eöntgen-Strahlen  ausgesetzt  wurde,  er* 
gab  sich,  dass  sie  im  ersten  Falle  ihre  Ladung  feust  gar  nicht 
verlor.  Das  Paraffin  erhält  also  durch  die  £öntgen-Strahlen 
ffeine  Leitfähigkeit.  '  E.  W. 

157.  Lord  Kelvin,  J.  C.  Beattie,  M.  Smo- 
iuchawski  de  Smolan.  J^ektrisirung  der  Luft  durch 
Röntgenstrahlen  (Nature  55,  p.  199—200.  1896).  —  Röntgen- 
strahlen scheinen  Luft  bald  positiv,  bald  negativ  zu  elektrisiren. 
^üektrisirte  positive  oder  negative  Luft  wird  durch  Böntgen- 
Strahlen  entelektrisirt.     E.  W. 

Btlblltt«r  &  d.  Ana  d.  Phjs.  o.  Chem.  Sl.  38 
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158.  Hard  Kelvi/n,  J.  C  Beattie  und  Smoluchowski 
de  Smola/n.  Die  Leitung  erzeugt  in  Luß  durch  Röntgen- 
strahlen und  ultraviolettem  Licht  (Nature  55,  p.  343  —  346. 
1897).  —  In  einen  Aluminiumcylinder  werden  verschiedene 
Metalle  gebracht,  mit  X-Strahlen  belichtet  und  die  endliche 
E.M.K.  beobachtet,  dasselbe  geschah  für  dieselben  Metalle 
gegen  Messingdrahtnetz  und  ultraviolettes  Licht. 

Die  E.M.K.  des  eingeschlossenen  Metalls  war,  wenn  I 
der  äussere  Al-Cylinder  im  gewöhnlichen  Zustand,  II  wenn  er 
polirt  war,  bei 


Mg 

Zn  (amalgamirt) 
AI  (polirt) 
Zn  (polirt) 
AI  (unpolirt) 
Pb  (polirt) 


I 

-0,671 

-0,66 

-0,465 

-0,343 

-0,349 

-0,257 


n 


+0,35 


Ca  (polirt) 
Eisen  (polirt) 
Pd  (Draht) 
An  (Draht) 
Kohle 


I 

+0,129 
+0,182 
+0,255 
+0,264 
+0,429 


n 


+0,930 


Für  ultraviolettes  Licht  ergab  sich: 


1.  Zn  (polirt) 

2.  AI  (polirt) 
8.    Neusilber 


-0,75 
-0,66 
—0,19 


4.  vergoldetes  Messing  +  0,04 

5.  Cu  (polirt)  +0,62 
)fer 


6.    Kupfer  (oxydirt)         +1,02 

Bei  1,  2,  5  und  6  wurde  positive  und  negative  Entladung 
gleich  schnell  zerstreut.  Bei  3  und  4  wurde  nicht  der  End- 
zustand abgewartet 

Weitere  Versuche  wurden  bei  schrägem  Auf  fall,  bei  ver- 
schiedenen Abständen  etc.  angestellt  Die  Resultate  der  letz- 
teren stimmen  mit  denen  früherer  Beobachter.  E.  W. 


159.  X.  Jankau.  fVeitere  Mitteilungen  über  die  Fer- 
Wertung  von  Röntgenstrahlen  in  der  Medizin  (Internat.  Fhotogr« 
Monatsschr.  f.  Medizin  4,  p.  19—25.  1897).  —  Der  Verf.  hat 
schon  früher  in  der  obigen  Zeitschrift  1896,  p.  33,  72,  139, 
214,  234,  295  Übersichten  über  die  Fortschritte  der  Röntgen- 
Photographie  gegeben.  Er  setzt  dieselben  weiter  fort  Sie 
Orientiren  sehr  bequem  über  die  dem  Physiker  ja  femer 
liegenden,  ihn  aber  doch  interessirenden  medizinischen  An- 
wendimgen.  E.  W. 

160.  8.  M.  Lowe.  Radiographie  (Nature  55,  p.  114 
— 155.  1896).  —  Mitteilung  des  Verf.,  dass  es  ihm  gelungen 
ist,  Sehnen  imd  Muskeln  zu  photographiren.  E.  W. 
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ElekinimagiM 


und  die  Ä-SlrMof  m  der  Chirurgie  (L'6clairage 

p.  287 — 238.  1897).  —  Beschreibung  von  Versuchen,  bei  denen 

zunächst  durch  X-Strahlen  ein  Eisenstück  aufgesucht  wurde, 

das  dann  durch  einen  Elektromagneten  herausgezogen  wurde. 

. E.  W. 

162.  Dedehind»  DurcUeuchiung  von  Mumien  miUelt 
Rontgen-Sirahien  (Prometheus  8,  p.  818—819.  1897).  —  Mu- 
mien sind  schon  mehrfach  durchleuchtet  worden;  im  vorliegenden 

Fall  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Mumie  einen  Vogel  enthält. 

E.W. 

163.  Mühhacher.  Röntgen^Photographie  einer  Kreuzotter 
(Photogr.  MitteiL  31,  1.  Heft.  1897).  —  Reproduktion  einer 
solchen  Photographie.  E.  W. 

164.  «7.  Mster  und  H.  Oeitel.  Versuche  über  Uyper- 
phosphorescenz  (10.  Jahresber.  Ver.  Katurw.  Braunschweig  1897). 
—  1.  Die  Angaben  Becquerel's  bezüglich  der  physikalischen 
Eigenschaften  der  dunkeln  von  üransalzen  ausgehenden  Strahlen 
fanden  die  Verl,  soweit  sie  dieselben  prüften,  durchweg  be- 
stätigt  2.  Die  ESnergiequelle,  der  diese  Strahlen  entstammen, 
ist  noch  vollständig  dunkel.  Monate  langes  Aufbewahren  des 
Salzes  unter  Idchtabschluss  vermindert  die  Strahlungsintensität 
nicht  merklicL  Glühen  des  Salzes  drückt  die  Strahlungs- 
intensität wohl  herab,  hebt  sie  aber  nicht  auf.  3.  Uransulfat 
und  UrankaliumsulÜGit  sind  lichtelektrisch  unwirksam.  Die  In- 
tensität der  Uranstrahlung  wird  also  durch  auf  treffendes  Sonnen- 
licht nicht  merklich  gefördert  4.  Aluminium,  Zink,  Balmain'- 
Bche  Leuchtfarbe,  Wölsendorfer  Fluorit  senden,  auch  während 
sie  vom  Lichte  getroffen  werden,  keine  dunkeln  Strahlen  solcher 
Intensität  aus,  die  hinreichend  wäre,  benachbarten  Luftschichten 
ein  merkliches  elektrisches  Leitungsvermögen  zu  erteilen. 

Diese  Besultate  nötigen  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  licht» 
elektrischen  Erscheinungen  nicht  durch  eine  Hyperphosphores- 
cenz  der  vom  Lichte  getroffenen  Oberflächen  erklärt  werdea 
können.  G.  C.  Seh. 

165.  Elektrisches  Bogenlicht.  Blitze.  Röntgenstrahlen 
(Photogr.  MitteiL  34,  p.  14.  1897).  —  Mitteilung,  dass  Dubois 

88* 
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gefunden,  dass  Blitze  durch  den  Holzkasten  des  photo- 
graphischen Apparates  wirken  und  Hinweis  auf  die  analogen 
Versuche  von  Schmidt  mit  elektrischem  Bogenlicht    E.  W. 


166,  W.  JB.  Goldsboraugh.  Über  die  fFeckselstrom- 
dynamomaschine  (Phys.  Rev.  3,  p.  477—482.  1896).  —  Der 
Verf.  entwickelt  die  bekannten  Formeln  für  die  Dynamo- 
maschine,  giebt  eine  graphische  Darstellung  derselben  und 
weist  nach,  wie  man  mit  Hilfe  der  letzteren,  indem  man  die 
Faktoren  des  Widerstands,  der  Induktanz,  Kapazität  etc.  ändert, 
eine  grosse  Reihe  von  Problemen  lösen  kann.       G.  C.  Seh. 


Erkenntnistheoretisches.    Praktisches. 


167.  P.  Duhem.  Die  Umwälzung  der  Physikalischen 
Theorien  vom  17,  Jahrhundert  bis  auf  unsere  Zeit  (39  pp.  Re- 
vue des  Questions  scientifiques.  1896).  —  Der  Wechsel  in  der 
physikalischen  Methodik  wird  historisch-kritisch  durch  die  ver- 
schiedenen Epochen  der  Physik  verfolgt.  Als  Endziel  dieses 
Ringens  nach  der  richtigsten  Methodik  stellt  der  Verf.  die  rein 
quantitative  Auffassung  der  physikalischen  Qualitäten  dar,  wie 
sie  die  moderne  Energetik  anstrebt,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Mechanismus  des  Geschehens  und  das  Wesen  der  physikalischen 
Qualitäten.  Der  Aufsatz*  gibt  von  dem  Entwicklungsprozess 
der  physikalischen  Forschungsweise  in  knappen  Zügen  ein  sehr 
klares  Büd.  H.  Th.  S. 

168.  «7«  M*  IHocon.  Eine  graphische  Darstellung  der 
Geßlhle^  die  im  Rhythmus  ausgedrückt  werden  (Proc.  of  the 
Roy.  Soc.  of  Edinburgh  1895/96,  p.  90—93).  —  Verf.  gibt  ein 
graphisches  Verfahren,  durch  welches  ermöglicht  wird,  die  Ge- 
fühlsbewegung in  einem  Gedicht  von  Strophe  zu  Strophe  dadurch 
vorzustellen,  dass  die  Ordinatenhöhen  gewisse  charakteristische 
rhythmische  Elemente  angeben  (z.  B.  die  Zahl  der  unbetonten 
Silben  im  Vers),  während  die  Abscisseneinheiten  die  einzelnen 
Strophen  angeben.  Mnn. 
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169.  JE3nt#f  Uhlich.  Über  Neueiurickimtg  und  Fer- 
toalUtng  eines  SdmlkabineUes  (Abb.  x.  Jahresber.  d«  Fürsten- 
and  Landesschnle  in  Grimma  1897).  —  Die  Schrifti  aas  der 
Lehrprazis  berrorgegangen,  bietet  viele  nQtzlicbe  Winke,  tot 
allem  durch  die  Kritik,  die  an  Vorscblftgen  von  anderer  Seite 
gemacht  worden  sind.  R  W. 

170  n.  171.  A.  BtiUcher.  Neues  fVasserstrahlgebläse  und 
Exhausior  mü  hohlem  Strahl,  kurxem  Fallrohr  und  ReguUerungs^ 
Vorrichtung  ßtr  den  Abfluss  des  fFassers  aus  dem  Luftsawunler 
(Ztschr.  £  d.  Glasinstrkde.  6,  p.  81-  82.  1897).  —  J.  WeisM. 
Über  eine  neue  fFasserstrahUnfipu»^  (Chem.  Ber.  30,  p.  587 
—539.  1897).  —  Beide  Verf.  haben  die  bekani^te  Bonsen'sche 
Wasserstrahlloftpumpe  verbessert,  so  dass  sie  bedeutend  wirk- 
samer geworden  sind.  Die  erste  liefert  z.  B.  als  Gebläse  6  Liter 
Luft  auf  jedes  Liter  Wasser.  Wegen  der  Einzelheiten  moss 
auf  die  Figuren  im  Original  verwiesen  werden.     6.  C.  Seh. 


172.  A.  Wehrsen.  Neuer  Bunsenbrenner  (Ztschr.  £ 
Glasinstr.-Indust  5,  p.  126.  1896).  —  Um  das  Verstopfen  der 
Gkiszuf&hrungsötFnung  an  Bunsenbrennern  durch  Einfallen  von 
Körpern  zu  vermeiden,  ist  an  dem  eigentlichen  Brenner  seitlich 
ein  Gas-  und  Luftzuf&hrungsrohr  angebracht.  J.  Bos. 


178.  JT*.  Michtielis»  Automatischer  Gasverschluss  beim 
Absperren  der  fVasserleüung  (Chem.  Ber.  80,  p.  282 — 284. 
1897).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Sicherheitsvorrichtung  an,  welche 
automatisch  den  Gashahn  abdreht,  wenn  durch  irgend  welche 
Ursache  die  Wasserleitung  aussetzt  Dieselbe  soll  vor  allem 
bei  Liebig'schen  Kühlem,  konstanten  Wasserbädem  etc.  be- 
nutzt werden.  Da  der  Apparat  ohne  Zeichnung  nicht  gut 
beschrieben  werden  kann,  so  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  G.  C.  Seh. 

1 74.  A.  Breier.  Astbestüberzug  auf  Glasg^ässen  (Ztschr. 
f.  die  Glasmstrumenten-Industrie  6,  p.66.  1897).  — Um  gläserne 
ErhitzuDgs-  und  Kochgefässe  vor  leichtem  Zerspringen  zu 
schützen,  werden  dieselben  am  unteren  Teil  mit  einem  Astbest- 
überzug versehen.    Die  Astbestbekleidung  ist  dauerhaft  und 
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widerstandsfähig  gegen  Einflüsse  von  Waschwasser  und  gegen 
mechanische  Einwirkungen,  so  dass  sie  wie  gewöhnliche  Glas- 
gefässe  behandelt  werden  können.  Sie  halten  jede  Temperatur- 
di£ferenz  aus,  ohne  zu  zerspringen.  Der  Preis  ist  im  Vergleich 
2u  der  Haltbarkeit  massig.  G.  0.  Seh. 


175.  F*  Mylin8.  Über  das  Abblättern  des  Glases  (Ztschr. 
£  Glasinstr.-Indust.  5,  p.  78—79.  1896).  —  Das  Abblättern 
des  Glases  wurde  schon  mehrfach  untersucht  Die  Ursache 
desselben  ist  die  Verwitterung.  Je  leichter  die  letztere  ein- 
tritt, desto  wahrscheinlicher  ist  das  Abblättern;  an  fast  jedem 
Glase  lässt  sich  dasselbe  künstlich  erzeugen.  J.  Bos. 


Bücher. 


176.  W.  E.  Ayrton.  Practical  Electricüy.  A  laboralory 
and  lecture  course  Folume  L  Current,  pressure,  resistanccy 
^^gy>  power  and  cells  (xvm  u.  648  pp.  London,  Cassell  &  Co., 
1896).  —  Ajrton  hat  in  der  vorliegenden  neuen  Auflage  seines 
bekannten  Buches  allen  Fortschritten  Bechnung  getragen.  Das 
Buch  bezweckt,  den  Studirenden  an  der  Hand  von  Beob- 
achtungen und  einfachen  Messungen  in  das  Gebiete  der  Elek- 
tricitätslehre  einzuführen.  Dass  hierbei  mit  der  Lehre  vom 
Strom  begonnen  wird,  ist  nur  zu  billigen.  Besonders  berück- 
sichtigt sind  die  englischen  Formen  der  Apparate,  vor  allem 
diejenigen,  die  Ayrton  im  Laufe  der  Zeit  den  Messinstrumenten 
in  seinem  Laboratorium  gegeben  hat  E.  W. 


177.  W.  JD.  Bancroft.  The  Phase  Rule  (viii  u.  255  pp. 
New- York,  Journal  of  Physical  Chemistry  Ithaca,  1897).  —  In 
diesem  Buch  hat  der  Verf.  alles,  was  in  Zusammenhang  steht 
mit  der  Phasenregel,  vollständig  zusammengetragen.  Dasselbe 
zerfällt  in  20  Kapitel.  Nach  einer  Einleitung,  in  der  er  die 
Pbasenregel  von  Gibbs  auseinandersetzt,  schildert  er  nachein- 
ander die  experimentellen  Ergebnisse  mit  ein,  zwei,  drei  und 
vier  Komponenten.   Seit  dem  Erscheinen  des  Buchs  von  Meyer- 
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hoffer  (BeibL  18|  p.  404)  ist  die  Litteratur  über  diesen  Gegen- 
stand gewaltig  angewachsen,  so  dass  jeder  auf  diesem  Gebiet 
Arbeitende  dem  Verf.  zu  Dank  yerpflicbtet  ist,  dass  er  alles 
Hierhingehörige  gesammelt  und  gesichtet  hat  Die  Kritik  scheint 

dem  &e£  nicht  an  allen  Stellen  treffend  zu  sein. 

G.  C.  Seh. 

178.  H.  Baumhatter.  Leitfaden  der  Chemie*  L  Teil: 
Ancrganisehe  Chemie^  HL  Aufl.  (351  pp.  Freiburg  i.  Br«,  Her- 
der'sche  Verlagsbuchhandlung,  1897).  —  Die  Thatsache,  dass 
das  Buch  in  sehr  kurzer  Zeit  bereits  drei  Auflagen  erlebt  hat, 
beweist,  dass  es  in  den  landwirtschaftlichen  Lehranstalten,  für 
die  es  bestimmt  ist,  Anklang  gefunden  hat.  Und  in  der  That 
hat  der  Verl  es  verstanden,  in  knapper,  aber  doch  leicht  yer- 
ständlicher  Fassung  die  HaupÜehren  und  Thatsachen  der 
Chemie  zu  schildern.  G.  C.  Seh. 

179.  JS»  Sehrens.  Anleitung  zur  mikrochemischen  Anor 
lyse  der  wichtigsten  organischen  Verbindungen  j  IV.  Heft  (vn 
u.  129  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1897).  —  Das  vor- 
liegende Heft,  welches  genau  so  abgefasst  ist,  wie  die  früheren, 
enthält  die  Karbamide  und  Karbonsäuren.  Es  ist  erstaunlich, 
wie  schnell,  einfach  und  exakt  mit  Hilfe  dieser  jungen  Ana- 
lysenmethode die  Körper  untersucht  werden  können.  Nament- 
lich für  den  Physiker,  dem  es  vielfach  auf  absolute  Reinheit 
seiner  Präparate  ankommt,  kann  die  mikrochemische  Analysen- 
methode warm  empfohlen  werden,  da  sie  ihm  ohne  spezielle 

chemische  Kenntnisse  absolut  zuverlässige  Resultate  liefert 

ö.  C.  Seh. 

180.  W.  Borchers.  Entwicklung,  Bau  und  Betrieb  der 
elektrischen  Öfen  zur  Gewinnung  von  Metallen,  Karbiden  und 
andern  metallurgisch  vnchtigen  Produkten.  Encyklopädie  der 
Elektrochemie.  Band  9  (66  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1897). 
—  Nach  einer  Einleitung  schildert  der  Verf.  die  Erhitzungs- 
arten;  er  unterscheidet  dabei  zwei  Arten,  nämlich  erstens  die 
Widerstandserhitzung,  wobei  die  zu  erhitzende  Substanz  als 
Leitungswiderstand  in  einem  Stromkreise  oder  die  zu  erhitzende 
Substanz  in  Berührung  mit  einem  elektrisch  erhitzten  Wider- 
stand sich  befindet,  und  zweitens  die  Lichtbogenerhitzung.  Bei 
der  letzteren  bildet  die  zu  erhitzende  Substanz  entweder  den 
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Fol  eines  Lichtbogens  oder  dieselbe  befindet  sich  in  einem 
durch  den  Lichtbogen  erhitzten  Baume.  Die  vielen  guten  Ab- 
bildungen bilden  einen  Schmuck  des  Buches.        G.  C.  Seh. 


18L  A»  H.  Bucher  er.     Grundzüge  einer  ihermodyna- 

mischen  Theorie  elektrochemischer  Kräfte  (144  pp.  Preiberg  i/S., 
Craz  &  Gerlach,  1897).  —  Der  Verf.,  welcher  in  der  Elektro- 
Chemie  eigene  Wege  geht  und  sich  schon  vielfach  im  Gegen- 
satz zu  den  Anschauimgen  von  Ostwald,  Arrhenius  und  Nemst 
gestellt  hat,  hat  seine  Anschauimgen  in  diesem  Buch  zusammen- 
gestellt Über  die  einzelnen  Arbeiten,  welche  in  diesem  Buch 
zusammengeÜEisst  sind,  ist  schon  berichtet  worden  (BeibL  20, 
p.  997).  Der  Verf.  reiht  die  Elektrolyte  in  die  Kategorie  der 
gewöhnlichen  chemischen  Substanzen  unter  Vermeidung  einer 
elektrolytischen  Dissociation.  Diejenigen  Erscheinungen,  denen 
die  Arrhenius'sche  Hypothese  ihren  Ursprung  verdankt,  näm- 
lich anomale  Gefrierpunktsemiedrigung  und  anomale  osmotische 
Drucke  finden  ihre  Erklärung  durch  die  Annahme  einer  Asso- 
ciation der  gelösten  Substanz  mit  dem  Lösungsmittel.  Ein 
Beispiel  möge  dies  erläutern.  Während  die  moderne  Theorie 
die  Zuckerinversion  durch  Säuren  der  katalytischen  Wirkung 
von  WasserstofiSonen  zuschreibt,  macht  der  Ver£  die  Annahme, 
dass  die  mit  der  gelösten  Säure  in  einem  Molekularverband 
befindlichen  WassermolekUle  durch  die  Art  ihrer  Atomver- 
kettung besser  als  fireie  Wassermoleküle  befähigt  sind,  sich 
mit  anderen  Substanzen  zu  vereinigen.  Ein  solches  aktivirtes 
Wassermolekül  wirkt  auf  ein  Molekül  des  Bohrzuckers  unter 
Bildung  von  Dextrose  und  Lävulose  ein.  Eine  Beihe  weiterer 
elektrochemischer  Erscheinungen  werden  auf  die  Dampfspan- 
nung der  Metalle  zurückgeführt.  G.  C.  Seh. 


182.  A.  Classen.  Qtianiilative  Analyse  durch  Elektro- 
lyse,  IF.  Auß.  (vin  u.  240  pp.  Berlin,  J.  Springer,  1897). 
—  Die  vorliegende,  unter  Mitwirkung  von  Hm.  Dr.  Lob  be- 
arbeitete Auflage  unterscheidet  sich  von  den  firüheren  dadurch, 
dass  die  Einleitung  durch  einen  theoretischen  Teil  erweitert 
ist  Dies  war  um  so  mehr  geboten,  als  die  Arbeiten  der  letzten 
Jahre  vornehmlich  auf  Klarstellung  der  Vorgänge  in  den 
Lösungen  und  Feststellung  der  elektrischen  Grössen  für  die 
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quiotitfttiye  Mektrolyse  gerichtet  waren.  Nachdem  der  Verf. 
bei  einer  groasen  Beihe  von  Verfahren  die  Elektrodenspannung, 
Stromintensitftt  und  Zersetzongsspannong  bestimmt ,  hat  er 
diese  elektrischen  Grössen  im  Texte  aufgenommen,  so  dass 
das  Buch  die  willkommene  Ergänzung  zu  einer  Reihe  von 
Originalarbeiten  des  Verl  und  anderer  Forscher  bietet  Eine 
weitere  Bereicherung  des  Buches  bildet  die  Beschreibung  der 
Terschiedenen  Messinstrumente,  Stromquellen,  HilCsapparate, 
die  ToUstftndige  Beschreibung  des  Aachener  elektrochemischen 
Laboratoriums  etc.  6.  C.  Seh. 


188.  W.  Donle.  Lehrbuch  der  Experimentalphysik  ßtr 
ReaUchäen  und  Realgymnarien  (yni  u.  268  pp.  München  und 
Leipzig,  E.  Wolff,  1897).  —  Das  Buch  ist  elementar  und  gibt 
auf  knappem  Baum  ohne  Anwendung  von  Mathematik,  aber 
in  anschaulicher  Weise  eine  Übersicht  über  die  Physik.  Zweck- 
mässig ist,  dass  an  dem  Schlüsse  der  Abschnitte  Aufgaben 
gegeben  sind,  durch  deren  Beantwortung  sich  die  Sätze  besser 
einpriigen  und  sich  der  Schüler  die  einzelnen  Begriffe  klarer 
macht    Die  Ausstattung  ist  eine  sehr  gute.  E.  W. 


184.  P.  D%ihem*  Traue  ilimeniaire  de  mecanique  chimi- 
(pe  fondee  sur  la  ihermodynamique.  Tome  L  Introduction. 
Prmcipes  ßmdameniaux  de  la  thermodynamigue,  faux  iquilibres 
e(  explonons  (vin  u.  299  pp.  Paris,  A.  Hermann,  1897).  — 
Nach  einer  mathematischen  Einleitung,  in  der  die  wichtigsten 
Integrale  und  Differentiale  besprochen  werden,  setzt  der  Verf. 
die  in  dem  vorliegenden  Buch  benutzten  Sätze  aus  der  Mecha- 
nik: Prinzip  der  virtuellen  Verrückungen,  d'Alembert'sches 
Prinzip  etc.  auseinander.  Im  ersten  Teil  werden  die  beiden 
Hauptsätze  der  Thermodynamik  behandelt  und  ihre  Anwen- 
dongen  in  der  Chemie:  Thermochemie,  absolute  Temperatur, 
Gntropie  und  thermodynamisches  Potential,  die  vollkommenen 
Gase,  die  Stabilität  und  isotherme  Veränderungen  des  Gleich- 
gewichts etc.  Der  zweite  Teil  enthält  die  wichtigsten  vom 
Vert  abgeleiteten  Sätze  über  die  falschen  chemischen  Gleich- 
gewichte und  die  Explosionen,  worüber  bereits  referirt  ist 
(Beibl.  31,  p.  824).  G.  C.  Seh. 
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185.  -F.  Fischer.  Die  chemische  Technologie  der  Brenn- 
stoffe. L  Chemischer  Teil  (x  u.  647  pp.  Braunschweig,  F.  Vie- 
weg,  1897).  —  Zu  den  Gebieten  der  Technologie,  welche  für 
den  Physiker  von  ganz  besonderem  Interesse  sind,  gehört  das- 
jenige der  Brennstoffe.  Der  vorliegende  Band  behandelt  sehr 
eingehend  die  bei  Untersuchung  der  Brennstoffe  vorkommenden 
physikalischen  Methoden.  Hier  findet  der  Physiker  manches 
für  ihn  Wichtige,  sonst  nur  schwer  Zugängliche,  vor  allem  in 
den  Eiipiteln  über  Lichtmessung,  Wärmemessung,  Kalori- 
metrie,  Dichte  etc.  Das  alles  wird  in  einem  ersten  Abschnitt 
„Untersuchungsverfahren"  besprochen,  ein  zweiter  Abschnitt 
behandelt  dann  die  Brennstoffe  selbst  E.  W. 


186.  L.  Ovütz.  Die  Elekiriciläl  und  ihre  Anwendungen. 
6.  Aufl.  (xn  u.  536  pp.  Stuttgart,  J.  Engelhom,  1897).  —  In 
wie  hohem  Maasse  das  Buch  von  Grätz  dem  Bedürfois  weiterer 
Kreise  entspricht,  dafür  spricht  die  schnelle  Folge  der  Auflagen, 
wodurch  auch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  stets  den  neuesten 
Forschungsergebnissen  und  den  Anwendungen  derselben  auf 
die  Praxis  B^chnung  zu  tragen.  In  der  That  gibt  das  Buch 
eine  ausgezeichnete  Übersicht  über  das  Gebiet  der  wissenschaft- 
lichen Elektricitätslehre  und  der  Elektrotechnik.  In  der  neuen 
Auflage  ist  selbstverständlich  den  Gasentladungen,  vor  allem 

den  Böntgen'schen  Untersuchungen  ein  weiterer  Baum  gegönnt. 

E.  W. 

187.  C.  B,.  HüntxscheL  Reise-Handbuch  für  Amateur- 
photographen  (70  pp.  Halle  a/S.,  W.  Knapp,  1896).  —  Das 
vorliegende  Buch  will  namentlich  dem  Anfänger  über  die 
Schwierigkeiten  hinweghelfen,  welche  einem  jeden  zuerst  bei 
Aufiaahmen  im  Freien  entgegentreten.  Der  Verf  hat  seine 
Erfahrungen,  die  er  sich  auf  seinen  Reisen  gesammelt  hat,  hier 
niedergelegt  und  infolge  der  vielen  guten  Batschläge  wird  wohl 
ein  jeder  etwas  finden,  was  filr  ihn  brauchbar  ist.  Die  vielen 
guten  Abbildungen  zeigen  stets,  auf  welche  Punkte  der  Photo- 
graph besonders  seine  Aufmerksamkeit  richten  soll  und  bilden 
daher  eine  willkommene  Ergänzung  zum  Text.       G.  C.  Seh. 


188.  Jff.    Henriet.     Les  Gas  de  Vatmosph^e   (192  pp. 
Paris,  Gauthier- Villars,  1897).   —   Wenn  auch  das  chemische 
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Intereese  g^^enüber  dem  physikaUschen  im  yorliegenden  Bande 
wesentlich  überwiegt,  so  kann  dasselbe  doch  zur  Orienümng 
dem  Physiker  empfohlen  werden.  Den  neuen  Untersuchungen 
über  Ai^n  uid  Helium  ist  Rechnung  getragen.         E.  W. 


189.  O.  HohsmOUer.  Die  Ingenieur- Mathematik  in 
elementarer  Behandlung.  Teil  7  (xi  u.  840  pp.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner,  1897).  —  In  dem  vorliegenden  Werke  macht  der 
YerL  den  Versuch,  möglichst  weit  mit  elementaren  und  doch 
einfachen  Methoden  die  für  den  Ingenieur  wesentlichen  Sätze 
der  Mathematik  abzuleiten.  Die  Lösung  einer  Aufgabe,  die 
auch  f&r  den  Physiker  von  Bedeutung  ist,  um  so  mehr,  als  er 
ja  bei  einem  Teil  seiner  Hörer  nicht  auf  die  Kenntnisse  von 
Differential-  und  Integralrechnung  rechnen  kann.  Auch  für 
den  Lehrer  an  Mittelschulen  ist  eine  solche  Behandlung  Ton 
grossem  Wert.  Der  Torliegende  erste  Band  behandelt:  Schwer- 
punktsbestimmungen  für  ebene  Flächen.  Die  einfachsten  Träg- 
heitsmomente ebener  Flächen.  Trägheitsmomente  für  die 
wichtigeren  Querschnittsformen  des  Bau-  und  Maschinenwesens. 
Centrifugal-  und  Trägheitsmomente  für  beliebige  Axen.  Einige 
Hilfsmittel  der  fHementarmathematik.  Anwendungen  der  lem- 
niskatischen  Abbildung  auf  die  Bestimmung  polarer  Trägheits- 
momente und  polarer  Momente  erster  Ordnung.  Graphostatische 
Methoden  zur  Bestimmung  von  Trägheits-  und  Centrifugal- 
momenten.  Schwerpunkte  und  statische  Momente  homogener 
Körper.  Die  Trägheits-  und  Centrifugalmomente  der  wich- 
tigsten Körper. 

Der  Verf.  des  vorliegenden  Werkes  hat  sich  schon  mehr- 

£Etch  mit  den  oben  erwähnten  pädagogischen  Fragen  beschäftigt. 

E.  W. 

190.  Monographien  aus  der  Geschichte  der  Chemie,  heraus- 
gegeben von  Georg  fV.  A.  Kahlbaum.  1.  Heft,  Die  Einßihrung 
der  Latoisier* sehen  Theorie  im  besonderen  in  Deutschland.  Über 
den  Anteil  Lavoisier^s  an  der  Feststellung  der  das  fVasser  zu- 
sammensetzenden Gase  von  G.  fV,  A.  Kahlbaum  und  A.  Hoff- 
mann (yiu.  211  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1897).  —  Das  ziem- 
lich umfangreiche,  aber  weit  zerstreute  Material,  das  sich  auf 
die  Geschichte  der  Chemie  bezieht,  zu  sammeln,  haben  sich 
einerseits  die  „Monographien"  als  Aufgabe  gestellt,  andrerseits; 
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aber  auch  ein  Organ  zu  schafiPen,  in  dem  selbständige  grössere 
und  kleinere  Arbeiten  yeröffentlicht  werden  können. 

Die  erste  der  Monographien  enthält  eine  auf  Quellen- 
studien gegründete  Darstellung  der  Einführung  der  Lavoisier'- 
sehen  Entdeckung.  Sie  leitet  die  Reihe  der  Monographien 
auf  das  Würdigste  ein.  E.  W. 


191.  6r.  Kirchhoff.  Vorlesungen  über  mathematische 
Physik,  Band  1:  Mechanik,  4.  Aufl.  Herausgegeben  von 
IV.  Wien  (x  u.  464  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1897).  — 
Die  neue  Ausgabe  des  klassischen  Werkes  wird  gewiss  über- 
all mit  Freuden  begrüsst  werden.  Der  Name  des  Heraus- 
gebers bürgt  für  die  Sorgfalt,  die  bei  derselben  verwandt 
worden  ist.  Am  Werke  selbst  ist  nichts  wesentliches  geändert, 
nur  kleine  Unrichtigkeiten  sind  verbessert.  E.  W. 


192.  JJ.  Lorenz.  Neuere  Kühlmaschinen  (vin  u.  219  pp. 
München,  1896).  —  Unter  Beschränkung  auf  die  dem  Yert 
aus  eigner  Anschauung  bekannten  europäischen  Verhältnisse 
legt  derselbe  den  heutigen  Stand  der  künstlichen  Kälte- 
erzeugung und  Kälteverwendung  elementar  dar.  Systematische 
Ajiordnung  eines  umfassenden  Materials,  möglichste  Selbst- 
ständigkeit des  Gebotenen  bei  Beschränkung  auf  das  wirklich 
Erprobte    und   reichliche   Ausstattung  an  guten  Zeichnungen 

dürfen  als  Vorzüge  des  Werkes  angeführt  werden. 

H.  Th.  S. 

193.  B.  Neumann»  Theorie  und  Praxis  der  Analytischen 
^Elektrolyse  der  Metalle  (vm  u.  224  pp.  Halle  a/S. ,  W.  Knaj^, 

1997).  —  In  diesem  Buch  werden  die  hauptsächhch  in  der 
Technik  benutzten  Verfahren  behandelt  und  mit  genauen  An- 
gaben über  Stromstärke,  Spannung,  Temperatur  etc.  yerseheoi 
so  dass  sie  leicht  mit  Erfolg  auch  von  Ungeübteren  wiederholt 
werden  können.  Die  wichtigeren  anderen  Methoden  sind  selbst- 
redend auch  nicht  vergessen,  wobei  die  Vorzüge  oder  Nach- 
teile besprochen  werden.  Nach  einem  Abschnitt  über  Metall- 
trennungen folgt  eine  Auswahl  angewandter  Beispiele,  an  denen 
gezeigt  wird,  wo  bei  der  Untersuchung  von  Metallen,  Legi- 
rungen,  Hüttenprodukten,  Erzen  etc.  die  Elektrolyse  bereits 
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praküadi  VerwoidiiDg  gefunden  hat  oder  mit  Nutzen  Anwen- 
dimg finden  könnte. 

Sehr  zu  seinem  Vorteil  im  Vergleich  mit  den  meisten 
anderen  Lehrbüchern  der  analytischen  Electrochemie  unter- 
scheidet sich  das  yorliegende  Buch  dadurch,  dass  ausgiebig 
SOcksicht  auf  die  neueren  physikalisch- chemischen  Theorien 
genommen  worden  ist  G.  C.  Seh. 


194.  J?^.  Peters»  Angewandte  Elektrochemie.  Band  L 
Die  Primär*  und  Sekundärelemente  (xiv  u.  338  pp.  m.  73  Ab- 
bädnngen.  Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  Hartlebens  Verlag,  1897).  — 
Das  Torliegende  Buch  unterscheidet  sich  von  den  meisten  in 
letzter  Z^eit  erschienenen  „Lehrbüchern  der  Elektrochemie" 
dadurch,  dass  theoretischen  Erörterungen  kein  Raum  gewährt 
ist  Dagegen  ist  eine  möglichst  lückenlose  Sammlung  aller 
praktischen  Arbeiten  angestrebt  worden,  wobei  die  nötigen 
Vorkenntnisse  vorausgesetzt  werden.  Der  yorliegende  Band 
behandelt  die  Stromquellen  mit  Ausnahme  der  Dynamomaschine. 
Die  chemisch-praktische  Seite  des  Gegenstandes  ist  sehr  aus- 
fthriich  behandelt  worden,  die  mechanische  Ausbildung  der 
Elemente  nur  in  den  fiauptf&llen  berücksichtigt 

Der  in  Kürze  erscheinende  zweite  und  dritte  Band  sollen 
die  Metallurgie,  Galvanoplastik  und  Galyanostegie,  die  che- 
mische Analyse  und  die  eigentliche  chemische  Industrie,  soweit 

sie  auf  elektrochemischen  Grundlagen  aufgebaut  sind,  behandeln. 

G.  C.  Seh. 

195.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1891  y  dargestellt 
von  der  Physikal.  Ges.  Berlin.  41.  Jahrg.  1.  Abt.:  Physik 
der  Materie,  redigirt  von  R.  Börnstein  (lxiv  u.  418  pp.  Braun- 
schweig, P.  Vieweg,  1897).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen 
des  Bandes  muss  genügen.  E.  W. 


196.  L.  Biemann.  Populäre  Darstellung  der  Akustik 
in  Beziehung  zur  Musik  (vui  u.  157  pp.  Braunschweig,  1896). 
—  Das  Buch  ist  aus  der  Absicht  des  Verf.  entstanden,  die  in 
fielmholtz'  Lehre  von  den  Tonempündungen  gegebenen 
akustischen  Theorien  vom  rein  musikalischen  Standpunkt  aus 
und  besonders  auf  die  Musiktheorie  zugeschnitten  darzustellen 
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und  in  knapper  populärer  Form  weiteren  Kreisen  zugänglich 
zu  machen.  H.  Th.  S. 

197.  M*  Schultz.  Der  künstliche  Aufbau  der  Alkaloide 
(Stuttgart,  F.  Enke,  Sammlung  ehem.  und  chem.-techn.  Vor- 
träge, II.  Bd.  Heft  2,  p.  30—70.  1897).  —  In  dieser  Abhand- 
lung schildert  der  Verf.  die  Synthesen  der  namentlich  medi- 
zinisch wichtigen  Pflanzenalkaloide.  Das  Buch  besitzt  vor- 
wiegend Interesse  für  den  Chemiker.  6.  C.  Seh. 


198.  H.  Schubert.  Fünfstellige  Tafeln  und  Gegentafeln 
für  logarithmisches  und  trigonometrisches  Rechnen  (vi  u.  157  pp. 
Leipzig,  B.  Teubner,  1897).  —  Die  sehr  übersichtlich  ange- 
ordneten Tafeln  enthalten  folgendes:  Tafel  I:  Logarithmen 
aller  Zahlen  von  0  bis  11000,  mit  Interpolationstäfelchen  für 
den  Einäuss  weiterer  Stellen.  Tafel  II:  Antilogarithmen  aller 
Mantissen  von  0000  bis  9999,  mit  Interpolationstäfelchen  für 
den  Einäuss  der  fünften  und  sechsten  Dezimalstelle  im  ge- 
gebenen Logarithmus.  Tafel  III:  Logarithmen  der  trigono- 
metrischen Funktionen.  Tafel  IV:  Auffindung  der  Winkel  zu 
gegebenen  Logarithmen  trigonometrischer  Funktionen.  Tafel  V : 
Vom  Winkel  zum  wirklichen  Werte  der  trigonometrischen 
Funktionen.  Tafel  VI:  Vom  wirklichen  Werte  der  trigono- 
metrischen Funktionen  zum  Winkel.  Anhang:  A.  Häufig  vor- 
kommende Zahlenwerte  und  deren  Logarithmen.  B.  Vom  de- 
kadischen log  zum  natürlichen  log.  C.  Vom  Winkel  zum 
Arcus.  D.  Wurzel-,  Potenz-  und  Kreistafel.  E.  Vom  Winkel 
(steigend  um  je  10  Min.)  zum  wirklichen  Werte  der  trigono- 
metrischen Funktionen.  F.  Hilfstafel  zur  Zinseszins- Rechnung. 
6.  Dezimale  Interpolationstafel  für  die  Differenzen  von  1 
bis  150.  H.  Sexagesimale  Interpolationstafel  ftlr  die  Differenzen 
von   1  bis  150. 

Dass  nicht  nur  die  Logarithmen,  sondern  auch  die  Anti- 
logarithmen gegeben  sind  und  die  trigonometrischen  Funktionen, 
selbst  der  Winkel,  ist  für  viele  Zwecke  sehr  bequem.    E.  W. 


199.  C.  JK.  Schulze.  Vorschule  der  anorganischen  Eü> 
peritnentalchemie  und  der  qualitativen  Analyse  mit  Berücksichti- 
gung der  Mineralogie  (xn  u.  155  pp.  Dessau  u.  Leipzig,  R.  Kahle, 
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1897).  —  YcMÜegendet  Bnch  hat  den  Zweck,  diejenigeii  in  das 
Studiam  der  Eipeiimentalcliemie  einiiifUireny  denen  d^  Be* 
sacii  dnes  cheoüsclien  Laboratonnms  nicht  Tergönnt  ist  Es 
weiden  ansfthriidi  eine  Reihe  Ton  leicht  und  mit  wenig  Mittehi 
anszofUirende  Yosoche  beeduieben,  so  dass  sie  ein  jed^  ohne 
Anleitong  ansf&hren  und  sich  so  die  wichtigsten  Thatsachen 
der  Chemie  selbst  beitningen  und  die  im  praktischen  Leben 
am  meisten  benntzten  Elemente  und  Verbindungen  wenigstens 
qualitatiT  nachweisen  kann.  Einiges  liesse  sich  wohl  in  einer 
zweiten  Auflage  Terbessem,  z.  B.  der  Name  f&r  NaOH  wasser- 
haltiges Natriumoxyd;  auch  liessen  sich  die  Definitionen  nocli 
schärfar  hssen^  z.  B.  die  einer  chemischen  Verbindung  auf 
p.  3.  Doch  sind  dies  nur  kleine  Mängel;  im  grossen  und 
ganzen  kann  das  Buch  Lehrern  und  Schülern  namentlich  zum 
Selbstunterricht  empfohlen  werden.  G.  0.  Seh. 


200.  J.  O.  Vogt.  Dom  fFesen  der  Elektricäät  und  des 
MagnUümus  auf  Grund  eines  einheüHchen  Sub$UmzbegriJJes{  135  pp. 
Leipzig,  E.  Wiest  Nach£|  1897).  ~  Der  Verl  will  ein  ganz 
neues  wissenschaftliches  System  ausarbeiten,  in  dem  er  von  einem 
neuen  Substanzbegriff  ausgeht ,  der  alle  Naturkräfte  um&sst 
und  sie  widerspruchslos  erklärt  Die  Substanz  soll  den  Baum 
kontinuirlich  eiiüllen,  sie  soll  elasüsch-kontraktiler  Natur  sein, 
und  die  einzige  ihr  innewohnende  mechanische  Wirkungsform 
soll  die  der  Verdichtung  sein. 

In  Bezug  auf  die  Ableitung  der  elektrischen  Erscheinungen 
aus  dieser  Grundanschauung  muss  auf  die  Ausführungen  des 
Ver£  selbst  yerwiesen  werden ,  da  sie  sich  unmöglich  kurz 
wiedergeben  lassen.  E.  W. 

201.  L.  Weber.  Die  Beleuchtung  (100  pp.  Abdruck  aus 
dem  Handbuch  der  Hygiene  4,  1.  Abt,  Jena,  1897).  —  Nach 
«inleitenden  Eiipiteln  über  das  Wesen  des  Lichtes,  die  Wir- 
kung des  Lichtes  auf  die  Gesundheit,  Zerstörung  der  Bakterien 
durch  Licht,  Lichtforderung  der  Hygiene,  wird  die  physika- 
lische Seite  der  Beleuchtungsfrage  mit  Bücksicht  auf  ihre 
hygienische  Bedeutung  in  mehreren  Abschnitten  behandelt. 
Der  erste  Abschnitt  bringt  die  Methoden  der  Lichtmessung, 
der  zweite  behandelt  die  Beschaffenheit  des  natürlichen  Sonnen- 
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lichtes,  der  dritte  die  verschiedenen  Arten  der  künstlichen  Be- 
leuchtung. Die  knappe  und  klare  Darstellung  des  reichen  Stoff- 
materials und  die  überall  beigegebene  Litteraturübersicht  machen 
das  Buch  zu  einer ,  auch  für  den  Physiker  wertvollen  Mono- 
graphie über  diesen  Teil  der  photometrischen  Forschungs- 
ergebnisse. H.  Th.  S. 

202.  J.  Weinberg.  Beiträge  zur  Erforschung  der  Mole- 
kularkräfie  in  chemisch  einfachen  Substanzen  auf  Grundlage 
der  Thermodynamik  (116  pp.  Moskau,  E.  Liessner  &  J.  Bomahn, 
1897).  —  Der  Ver£  hat  alle  seine  Abhandlungen,  die  zum 
grössten  Teil  in  russischer  Sprache  in  der  Bull.  soc.  imp. 
Moscou  erschienen  sind,  im  vorliegenden  Bande  in  deutscher 
Übersetzung  erscheinen  lassen.  Aus  einer  Ableitung  über  die 
Anziehung  der  Moleküle,  wobei  die  Bewegung  derselben  nicht 
berücksichtigt  werden,  beweist  er  eine  grosse  Anzahl  von 
Sätzen  über  die  drei  Aggregatzustände,  Elektricität,  Magnetis- 
mus etc.  Bei  seinen  Betrachtungen  unterscheidet  er  zwischen 
chemischen  und  physischen  Atomen.  Einen  Auszug  aus  dem 
Werk  zu  geben,  ist  wegen  der  mathematischen  Rechnungen 
nicht  möglich,  wir  verweisen  deswegen  auf  die  Originalabhand- 
lungen, von  denen  die  wichtigsten  Jedermann  zugänglich  sind 
(Pogg.  Ann.  Ergbd.  6,  p.  586—607.  1874;  Ergbd.  7,  p.  812. 
1875;  BeibL  20,  p.  956).  G.  C.  Seh. 


"97.  BEIBLÄTTER  •» « 

änmlen  der  PHTsm  \m  ghemie. 

BAND  21. 


Mechanik. 

1.  A.  JjeduCm  über  das  Prmx^f  van  Avogadro^Am* 
fkre  aU  GrenMgeseiz  (C.  R.  124,  p.  285—288.  1897).  —  Be- 
fiehi  man  das  Molekulargewicht  eines  Gbses  auf  dasjenige  Ton 
Saaerstoff  ab  Einheit,  sowie  seine  Dichte  aof  diejenige  eines 
idealen  Grases,  welches  dasselbe  Molekolargewicht  wie  Saaer- 
stoff besitzt,  welches  aber  dem  Mariotte'schen  G^etz  bei  0® 
and  Atmosph&rendmck  streng  folgt,  so  ist  ftr  dieses  Gtis  anch 
das  relative  Moleknlarvolnmen  p^mjdssi.  Für  die  anderen 
Gtase  entfernt  sich  y  immer  mehr  Ton  der  Einheit,  je  grösser 
die  Abweichungen  Yom  Mariotte'schen  Gesetze  sind.  Das  yan 
der  Waals'sche  G^etz  der  korrespondirenden  Zustände  nimmt 
alsdann  die  allgemeinere  Form  an:  Bei  korrespondirenden 
Temperaturen  und  Drucken  haben  alle  Ga»e  das$elbe  Molekular* 
Volumen  v.  Zeichnet  man  eine  Kurve  auf,  deren  Abscissen 
die  kritische  Temperatur  0  der  verschiedenen  Gase  bedeuten, 
deren  Ordinaten  durch  die  Grösse  y^l^v  jp^  (pq  Molekular- 
volumen an  Sauerstoff  bei  0^  und  76  cm  Druck)  dargestellt 
sind,  so  ist  mit  Ausnahme  der  Punkte  f&r  Salzsäure  und 
Ammoniak  der  WinkelkoefGzient  der  Tangente  immer  positiv 
und  wachsend.  Das  Produkt  ^  77,  die  Verminderung  des  Mole- 
kularvolumens eines  Ghtses  bei  derselben  Temperatur,  aber  bei 
verschiedenen  Drucken,  wenn  der  kritische  Druck  77  ist,  ist  f&r 
ein  G^  mit  den  obigen  Ausnahmen  um  so  grösser,  je  höher  die 
kritische  Temperatur  ist  Für  ein  Giis,  dessen  kritische  Tem- 
peratur bei  —180^0.  liegt,  ist  A^0\  dieses  Gas  würde  da- 
her streng  dem  Mariotte'schen  Gesetze  folgen.  Die  Kurve 
z^An^q>{ß)  wird  immer  konkav  gegen  die  z-Aze  gerichtet 
sein.  Durch  Kombinirung  beider  Kurven  gelingt  es,  die 
mittlere  Ausdehnung  leicht  zu  verflüssigender  Ghise  zwischen 
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0^  und  100°  genau  zu  berechnen.  Ist  v^  das  Molekular- 
Yolumen  des  zu  untersuchenden  Gases  mit  der  kritischen 
Temperatur  0^  und  Vq  das  Molekularrolumen  eines  Gases  mit 
der  kritischen  Temperatur  0^,  wobei 


^ol  ^1  —  278  \  0^    )' 


80  lässt  sich  aus  dem  Vergleich  der  Eigenschaften  dieser 
beiden  Gase  gemäss  der  Kurve  die  Ausdehnung  leicht  be- 
rechnen: für  CN  3871  .  10-«  statt  3877  nach  Regnault,  fiir 
SOa  3895  .  10-«  statt  3903,  für  Stickstoffmonoxyd  3731  statt 
3719,  für  CO2  3723  statt  3710.  Bein. 


2.  M.  Otto,  Über  die  Dichte  des  Ozons  (C.  R.  124, 
p.  78—81.  1897).  —  Die  Dichte  des  Ozons  ist  1,6584,  also 
anderthalbmal  so  gross  als  die  des  Sauerstoffs.     G.  C.  Seh. 


3.  W»  A.  Tilden.  Über  die  in  krystallinischen  Ge- 
steinen und  Mineralien  enthaltenen  Gase  (Chem.  News  75,  p.  169 
—  170.  1897).  —  Der  Verf.  hat  die  in  einer  grossen  Reihe 
Ton  Gesteinen  und  Mineralien  enthaltenen  Gase  untersucht 
und  in  denselben  beträchtliche  Mengen  von  CO, ,  CO,  N, ,  CH^ 
und  H,  gefunden.  Die  Bildung  von  CO  und  fl^  erklärt  er 
durch  die  Einwirkung  yon  COg  bez.  H^O-Dampf  auf  glühendes 
Eisen.  G.  C.  Seh. 

4.  8.  JBoslington  Milner.      Über  die  Änderung  des 

Dissociationskoeffizienten  mit  der  Temperatur   (Phil.  Mag.  43, 

p.  286—290.    1897).    —    Der   Verf.  teilt  einen  erweiterten 

Beweis  für  die  bekannte,  zuerst  von  yan't  Hoff  abgeleitete 

Gleichung : 

d  gog  K)         0 
dt        ^  ET^^ 

wo  K  den  Dissociationskoefißzienten,  T  die  Temperatur,  Q  die 
bei  der  Dissociation  Ton  1  gr-Molekül  absorbirte  Wärme 
bedeuten.  Die  mathematische  Abhandlung  gestattet  keinen 
Auszug.  G.  C.  Seh. 

5.  TF.  A*  Sfienstane*  Beobachtungen  über  die  Eigen' 
schajten  von  einigen  stark  gereinigten  Substanzen  (Proc.  ehem. 
Soc.  71,  p.  471—489.  1897;  Chem.  Ctrlbl.  1,  p.  451.  1897).  — 
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saqift««  geüwlartw   O  nr  «kr  «oig  Qhhi  fieferC.    la 

Gcfuvjit  von  W— erif  pf  iil  Onn  vcü  ImltodigiQr  ils  bot 
AbvesQalKÜ  TOB  WnKvfaapC  Et^Fodoi  «bo  die&eaktkHWB» 
iddbe  dcB  Onn  in  O  perraadelB,  dvcli  Waamdaa^f  steik 
lenogot.  Bä  Baftln«^g  tob  aboohi  UocieBoa  Gklor,  Brom 
and  Jod  mit  Hg  tnt  ■tumiHiiiif  Verindu«  mit  dn  Moldl 
ciiL  UBtor  dm  i^"^""«  <i«*Mg^  eMctiisdier  BBtladuig  er* 
leidet  GUor  keine  KipBiwioB,  Die  tob  Bodde  imd  andereii 
besduiebeBe  Aa^Miifiig  des  GUon  im  mletton  nnd  nllim* 
fudettea  lidit  komte  der  VeriL  nicht  beohnchten,  wenn  das 
(älor  lEsnz  rein  wwr.  G.  C.  Sdu 


6.  Mm  Meitmer.      Eimwirha^    eeit    ^mm&mmi    m(f 

TeOmrUdbrid  {C.  K  124,  p.  32—34.  1897).  —  Wirkt  Am* 

moniak  zwisdien  200  und  250*  anf  das  Tellnrbichloridy   so 

sdieidet  sich  TeUnr  ab, '  bei  0*  bildet  sich  die  Verbindung 

TeCl^  +  3NH3.    flfissiges   nnd   gasförmiges   Ammoniak    bei 

— 15®  bildet  die  Verbindang  TeN,  welche  sehr  esq^losiv  ist 

uid  beim  Ubergiessen  mit  Kalüaoge  Ammoniak  entwickelt 

Bein. 

7.  A.  Naumann  wui  F.  O.  Mudfard.  Über  die 
Emwirhmg  emer  Mischung  von  Chlor  wui  Wautrdwnff  m^f 
glühende  Kohle  (Chem.  Ber.  30,  p.  347—354  1897).  — 
Bl  Lorenz  hat  Chlor  dnrch  siedendes  Wasser  und  die  so  ent« 
standene  Mischung  Ton  Cl  und  H^O-Dampf  über  glühenden 
Kohlenstoff  geleitet,  welcher  sich  in  einem  auf  schwadie,  kaum 
sichtbare  Botglut  erhitzten  Porzellanrohr  befeaid.  Nach  ihm 
Terläuft  die  Reaktion  quantitativ  nach  der  Gleichung  Ol,  +  fl,0 
+  C  s=  2HC1  +  CO.  Die  Verf.  weisen  nun  nach,  dass  dieselbe 
der  Hauptsache  nach  gemäss  der  Gleichung  201,  +  2H|0  +  0 
=s  4HC1  +  CO,  verläuft  und  dann  erst  eine  in  ihrem  Betrage  von 
den  Umständen  (Temperatur,  Berührungsdauer  mit  Kohle  etc.) 
abhängige  Beduktion  von  CO,  zu  CO  stattfinde.    G.  0.  Seh. 


8.  A.  Be8Mn*  Einwirkung  von  Schwefel»  und  Selen* 
Wasserstoff  auf  Phosphoroxychlorid  (0.  R.  124,  p.  151 — 158. 
1897).  —  Wirkt  Schwefelwasserstoff  auf  POGl,  ein,  so  bildet 
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sich  bei  Zimmertemperatur  die  feste  Verbindung  Ffiß^ 
(Phosphoroxysalfid),  bei  100^  die  flüssige  Verbindung  P^OgSCl^; 
Selenwasserstoff  bildet  bei  100^  etwas  Selenphosphid  Fße^ 
und  Metaphosphorsäurechlorid  PO3CI.  Bein. 


9  und  10.  TT.  P.  Jarissen.  Die  Sauerstoffaktivirung 
hei  der  langsamen  Oxydation  von  Triälhylphospkm  und  Bens^ 
aldehyd  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  34—54.  1897).  —  W. 
JP«  Jorissen»  Bildung  von  Benstoyl-  und  Propionylsuperoxyd 
durch  aktivirten  Sauerstoff  (Ibid.,  p.  54 — 59).  —  Bei  der  lang- 
samen Oxydation  von  vielen ,  meist  organischen  Substanzen 
beobachtete  Schönbein  eine  y,Erregung^'  des  Sauerstoffs,  welche 
zur  Folge  hatte ,  dass  Ozon  gebildet  wurde  oder  oxydations- 
fähige Körper,  welche  bei  dem  Oxydationsprozess  zugegen 
waren,  oxydirt  wurden.  Die  Menge  des  Yon  einer  bestimmten 
Quantität  Phosphor  erregten  O  hat  zuerst  Schönbein  zu  be- 
stimmen yersucht;  vor  kurzem  haben  sodann  Versuche  yon 
yan't  Hoff  ergeben,  dass  ein  Atom  Phosphor  etwa  Va  Atom 
0  aktiyiri  Bin  einfaches  Verhältnis  zwischen  den  zur  Oxy- 
dation yerbrauchten  und  den  aktivirten  Mengen  liess  sich  nicht 
ermitteln,  weil  der  Phosphor  mehrere  Oxydationsprodukte 
bildet  Der  Verfl  hat  nun  gefunden,  dass  Triäthylphosphin, 
Benzaldehyd  und  die  Metalle  ebensoviel  Sauerstoff  aufnehmen, 
als  sie  aktiviren. 

Der  zweite  Aufsatz  besitzt  vorwiegend  chemisches  Interesse. 

G.  C.  Seh. 

11.  !£•  Bodenstein»  Zersetzung  und  Bildung  von 
Jodwasserstoff  (Ztschr.  physik.  Chem.  32,  p.  1—22.  1897).  — 
In  einer  früheren  Arbeit  über  die  Zersetzung  des  Jodwasser- 
stoffgases in  der  Hitze  (Beibl.  18,  p.  490)  war  Verf.  zu  Er- 
gebnissen gelangt,  die  unter  sich  gut  übereinstimmten,  mit  der 
Theorie  aber  in  Widerspruch  standen.  Um  den  Ghimd  dieser 
Abweichung  au&ufinden,  wurden  Wasserstoff  und  Jod  in 
wechselnden,  bestimmten  Mengen  in  Glaskugeln  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  erhitzt  und  darauf  die  Mengen  H  J, 
H,  und  J3  bestimmt  Es  ergab  sich  dabei,  dass  sich  stets 
weniger  HJ  bildete,  ab  H3  und  J,  verschwunden  war,  und 
zwar  ging  stets  gleichviel  H  und  J  verloren,  deren  Menge  von 
der  Temperatur  abhängig  war.    Zur  Erklärung  dieser  That- 
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Sache  nimmt  der  Verl  an,  dass  der  JodwaBserstoff  T(m  der 
Glassubstanz  aufgenommen  wird;  diese  Vermutung  konnte 
durch  eine  Beihe  Ton  Versuchen  bestätigt  werden,  namentlich 
durch  die  Thatsache,  dass  das  zur  Absorption  von  H  J  dienende 
Wasser  stets  etwas  Jodnatrium  enthielt  Diese  Absorption 
einer  bestimmten  Menge  Jodwasserstoff  durch  die  Olaswftnde, 
die  unabhängig  ist  Yon  der  Konzentration  desselben,  erklärt 
vollkommen  die  merkwürdige  Zunahme  der  Zersetzung  mit 
steigendem  Druck,  die  der  Verf.  in  der  früheren  Arbeit  be- 
obachtet hatte. 

Berechnet  man  die  Oleichgewichtskonstante  K  nach  der 
Gleichung: 

Ä  =  — 7>i , 

^  HJ 

WO  Ch  •  Cj  und  Cbj  die  Konzentration  der  drei  Gbise  bedeuten, 
so  zeigt  sich,  dass  dieselbe  in  den  einzelnen  Versuchen  nickt 
sehr  gut  übereinstinmien,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  kleine 
Versuchsfehler  bei  der  Bestimmung  einer  der  drei  Grössen 
einen  ungeheuren  Einfluss  auf  K  hat 

Daraus,  dass  die  Beaktionsgeschwindigkeit  dem  Druck 
proportional  wächst,  hatte  der  Ver£  früher  geschlossen,  dass 
die  Reaktion  monomolekular  nach  dem  Schema 

HJ:<z>:H  + J 

Terl&ufe.  Das  ist  falsch,  da  gerade  diese  Proportionalität  be- 
weist, dass  die  Beaktion  bimolekular  ist: 

2HJ:±^H,  + J,. 

Dass,  trotzdem  die  Absorption  von  HJ  bei  den  früheren 
Versuchen  nicht  berücksichtigt  wurde,  konstante  Werte  für  K 
erhalten  wurden,  liegt  daran,  dass  zwei  Fehler  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  gemacht  wurden,  die  sich  gegenseitig  kom- 
pensirten.  Am  Schlüsse  beschreibt  der  Ver£  ein  VerfiEUuren, 
um  den  Druck  Ton  solchen  Gasen,  die  Hg  angreifen,  zu 
messen.  G.  C.  Seh. 

12.  St.  van  Niementowski  und  J.  von  Rmz- 
kawski.  Über  die  Diazotinmg  des  Anilins  (Ztschr.  physik. 
Chem.  33,  p.  145—169.  1897).  —  Die  Verfl  haben  die  Dia- 
zotinmg des  Anilins  bei  verschiedenen  Temperaturen  in  ihrer 

B«tblittcr  I.  d.  Ann.  d.  Phyi.  a.  Chem.  Sl.  S5 
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Abhängigkeit  yon  der  Zeitdauer  der  Umsetzung,  Löslichkeits- 
yerhältnissen,  der  elektrolytischen  Dissociation  und  der  Masse 
der  einzelnen  im  System  auftretenden  Bestandteile  in  Bezug 
auf  die  Qualität  und  Quantität  der  entstehenden  Produkte 
studirt    Wesentlich  von  chemischem  Interesse.    G.  C.  Seh. 


13.  JS«  Jarry»  über  die  ammoniakalüchen  Silber* 
Chloride  (C.  R  124,  p.  288-291.  1897).  —  Eine  auf  0^  ab- 
gekühlte Lösung  Ton  Chlorsilber  in  wässerigem  Ammoniak 
entwickelt  im  Vakuum  so  viel  Gas,  dass  längere  Zeit  zunächst 
ein  Dmck  yon  268  mm  erreicht  wird,  dann  yon  17  mm, 
welche  Drucke  263  und  12  mm  reinem  Ammoniakgas  ent- 
sprechen. Dies  sind  dieselben  Dissociationsspannungen,  welche 
unter  denselben  äusseren  Bedingungen  die  festen  Verbindungen 
AgCl  +  3Nfl3  und  2AgCl  +  3NHs  besitzen.  Löst  man  Chlor- 
Silber  bei  0^  in  Lösungen  von  Ammoniak  verschiedener  Kon- 
zentration, 80  weist  auch  die  Löslichkeitskurve  Knickpunkte 
auf,  welche  die  Bildung  dieser  Verbindungen  in  der  wässerigen 
Lösung  entsprechen.  Die  Lösungen  enthalten  soviel  Am- 
moniak als  nötig  ist,  um  die  betre£f enden  Verbindungen  zu 
bilden,  und  als  bei  0^  von  dem  gleichen  Volumen  Wasser  ab- 
Borbirt  wird.  Die  Menge  des  gelösten  Silbers  steigt  erst  an 
und  fällt  nach  Bildung  der  Verbindung  AgCl-h3NH3,  weil 
die  Dissociationsspannung  so  gross  wird,  dass  ein  Teil  der 
Verbindung  wieder  zersetzt  wird.  Bei  Abkühlung  einer  bei 
20^  mit  Chlorsilber  gesättigten  Lösung  von  Ammoniak  kry- 
stallisirt  bei  geringen  Konzentrationen  des  Guses  die  Ver- 
bindung 2  AgCl  +  3  NH3 ,  bei  höheren  die  Verbindung 
AgCl  -h  3NH3  aus.  Bern. 

14.  A.  Ditte.  Einwirkimg  von  Alkalien  auf  die  Salxe 
des  entsprechenden  Alkalimetalles  (C.  R.  124,  p.  29—32.  1897). 
—  Fügt  man  zu  bei  17^  gesättigten  Lösungen  von  KCl,  KBr, 
KJ  wachsende  Mengen  von  KOH,  zu  NaCl  NaOH,  so  nimmt 
die  Löslichkeit  des  Salzes  dauernd  ab  und  wird  bei  einem  sehr 
grossen  überschuss  sehr  klein.  Zuerst  bewirken  geringe 
Mengen  Alkali  auch  nur  die  Ausscheidung  geringer  Mengen 
Salz;  bei  grösseren  Mengen  Alkali  steigert  sich  die  durch  die 
gleiche  Menge  Alkali  ausgeschiedene  Menge  Salz.  Die  Kurven, 
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deren  Abedssen  die  Mengen  Alkali  in  einer  Lösong,  welche 
1000  g  Wasser  enthielti  deren  Ordinalen  die  Mengen  Salz 
darsteUen,  Terlanfen  regelmässig  ansteigend.  Die  entsprechen- 
den Karren  des  Oleidigewichts  zwischen  NaBr,  NaJ  and 
IfaOH,  sowie  EF  and  EOH  bestehen  aas  zwei  Teilen.  Der 
erste  Zweig  entspricht  dem  Gleichgewicht  zwischen  den  Hy- 
draten der  Salze  and  den  Langen,  der  zweite  demjenigen 
zwischen  den  wasserreichen  Salzen  and  den  Langen.  Der 
Binfloas  gleicher  Mengen  Alkali  aaf  die  Herabsetzang  der 
liösUchkeit  der  Salze  ist  am  grOssten  bei  geringen  Mengen 
Alkali.  Bei  mittlerer  Konzentration  des  Alkalis  (Verbindang 
beider  Zweige  der  Koire)  bleibt  die  LOslichkeit  des  Salzes 
konstant  Bein. 

15.  A.  A.  Ncyes  und  IL  8.  Waaan.  Die  ReatWoms* 
geschwindigkeü  »wischen  Eisencklorürj  Ralnancklorai  wui  Salz- 
säure  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  210—221.  1897).  —  Die 
Seaktion  zwischen  Eisenchlorür,  Kaliamchlorat  and  Salzsäure 
ist  eine  der  dritten  Ordnnng,  da  ihre  G^chwindigkeit  jedes  der 
drei  Stoffe  direkt  proportional  ist  Dieser  Schlass  stützt  sich 
nicht  nnr  aaf  eine  Betrachtang  der  Konstantenveränderang 
innerhalb  einer  individaellen  Versachsreihe ,  sondern  auf  die 
^el  zuverlässigere  Vergleichung  der  Konstanten  verschiedener 
Yersuchsreihen  mit  verschiedenen  Anfangskonzentrationen. 

Es  wird  femer  dargelegt»  dass  der  Einfluss  der  Tempera- 
tur auf  die  Geschwindigkeit  ausgedrückt  wird  durch  van't  Hoff's 
theoretische  Gleichung: 


1    t    1     "*i        ji 


(^  ist  eine  Konstante). 

Die  Anwendbarkeit  dieser  Formel  auf  verschiedene  Re- 
aktionen ist  bereits  von  Arrhenius  gezeigt  worden.  Schliesslich 
haben  die  Versuche  den  empirischen  Satz  bewiesen,  dass  der 
Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Geschwindigkeit  aller  Reak- 
tionen von  derselben  Grössenordnung  ist  G.  C.  Seh. 


16.  M.  Bodenstein»  Die  Zersetzung  des  Jodwasser- 
Stoffgases  im  Licht  (Ztschr.  physik.  Chem.  32,  p.  23—33. 
1897).  —  Die  Geschwindigkeitskonstante  der  Zersetzung  des 

35* 
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Jodwasserstoflfgases  im  Lichte  ist  yom  Druck  und  der  Kon- 
zentration unabhängig.  Die  Beaktion  ist  daher  unzweifelhaft 
monomolekular  und  für  die  chemische  Kinetik  zu  schreiben: 

HJ  =  H  +  J. 

Diese  Reaktion  ist  die  einfachste ,  die  bisher  untersucht 
worden  ist.  Freilich  verläuft  die  klassische  Lichtreaktion, 
Bunsen  und  Boscoe's  Chlorknallgasyerbindungy  nach  Über- 
windung ihrer  Anfangsstadien  noch  einfacher ,  die  umgesetzte 
Ghtömenge  ist  direkt  proportional  der  Zeit  Aber  dies  tritt  nur 
unter  ganz  besonderen  Bedingungen  ein  —  wenn  das  Beaktions- 
produkt,  die  Salzsäure,  immer  sofort  nach  ihrer  Entstehung 
aus  dem  Gemisch  entfernt  wird.  —  Und  dann  bietet  noch 
gerade  das  AnCangsstadium  mit  den  merkwürdigen  Induktions- 
erscheinungen, und  ebenso  die  Wirkung  von  Kontaktsubstanzen, 
die  das  Oas  verunreinigen,  noch  Unaufgeklärtes  genug. 

Ausser  der  grossen  Einfachheit  besitzt  die  Jodwasserstoff- 
zersetzung die  Eigenschaft,  dass  sie  auch  ohne  Licht,  wenn 
auch  äusserst  langsam,  vor  sich  geht  Dabei  fällt  auf,  dass 
der  Beaktionsverlauf  bei  der  Lichtzersetzung  ein  anderer  ist 
als  im  Dunkeln,  in  der  Wärme.  Ln  Licht  ist  die  Beaktion 
monomolekular,  in  der  Hitze  unzweifelhaft  bimolekular.  Aus 
dieser  Thatsache  lässt  sich  ein  direkter  Beweis  ableiten  f&r 
die  auch  an  sich  höchst  plausible  Ansicht,  dass  die  Wirkung 
des  Lichtes  nicht  darin  besteht,  dass  es  den  reaktionsfähigen 
Körper  in  einen  Zustand  versetzt,  in  welchem  er  eine  Beaktion 
in  derselben  Weise  wie  ohne  Licht  nur  erheblich  beschleunigt 
durchmachen  kann  —  das  wäre  eine  vollkommene  Analogie 
mit  einer  Temperatursteigerung  und  müsste  zu  demselben  Re- 
sultat führen  wie  eine  solche  —  sondern  dass  die  Lichtwirkung 
dadurch  zustande  konunt,  dass  jede  einzelne  Lichtwelle  oder 
sicherlich  richtiger  jede  genügend  starke  Summe  von  Licht- 
wellen von  geeigneter  Wellenlänge,  jedes  Jodwasserstoffmolekül, 
das  sie  trifft,  zersetzt 

Femer  folgt  aus  dem  beobachteten  Verlauf  der  Beaktion 
mit  Notwendigkeit,  dass  die  Wirkung  des  Lichtes  derart  ist, 
dass  nicht  die  gesamte  belichtete  Gasmasse  in  einen  reaktions- 
fähigeren Zustand  versetzt  wird,  sondern  dass  jedes  von  ge- 
eigneten Lichtstrahlen  mit  der  nötigen  Intensität  getroffene  Jod- 
wasserstoffteilchen in  seine  Elemente  zerlegt  wird.     G.  C.  Seh. 
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17.  O*  JCfioNaticA«  Über  die  Gesckwmdigkeä  der 
Esterbädung  und  Esterzersetzung  (Ztschr.  physik.  Chem.  22, 
p.  268—276.  1897).  —  Bekanntlich  reagirt  Alkohol  auf  gewisse 
Säuren  nach  der  Gleichung: 

Alkohol  +  S&ure  .^zn}^  Ester  +  Wasser. 

Die  bisherigen  eingehenden  Beobachtungen  der  Ester- 
bildong  beschränken  sich  auf  die  Untersuchung  der  Reaktion 
(A)  y  also  auf  die  Bestimmung  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
sich  bei  Einwirkung  von  Alkohol  auf  Säure  der  Ester  bildet 
Für  die  Reaktion  {B)  ist  bisher  nur  der  Gleichgewichtszustand 
festgestellt  worden,  und  doch  lässt  sich  unmittelbar  über- 
sehen, dass  der  strenge  Nachweis  f&r  die  Richtigkeit  der  An- 
nahme Ton  Gtildberg- Waage  erst  dadurch  gef&hrt  werden  kann, 
dass  neben  der  Reaktion  (A)  auch  noch  die  Reaktion  {B)  in 
ihrem  zeitlichen  Verlaufe  untersucht,  also  die  Geschwindigkeit 
bestimmt  wird,  mit  welcher  bei  Wechselwirkung  von  Ester 
und  Wasser  sich  der  Ester  zersetzt  Bezeichnet  nämlich  K 
den  KoefiBzienten  der  Reaktionsgeschwindigkeit,  wenn  ein  Um- 
satz entsprechend  obiger  Gleichung  und  zwar  von  links  nach 
rechts  erfolgt  und  K'  den  entsprechenden  KoefiBzienten  für  die 
entgegengesetzte  Reaktion,  so  ist  die  Geschwindigkeit  der 
Esterbildung  bei  der  Reaktion  {A)  und  die  Geschwindigkeit 
der  Esterzersetzung  bei  der  Reaktion  {B)  ausser  von  den  vor- 
handenen  Substanzmengen  von  den  beiden  Konstanten  K  und 
K'  abhängig,  denn  die  totalen  Reaktionsgeschwindigkeiten  stellen 
sich  dar  als  DifiTerenzen  zweier  partieller  Geschwindigkeiten. 
Die  Untersuchung  beider  Reaktionen  {A)  und  {B)  liefert  somit 
zwei  voneinander  unabhängige  Methoden  der  Bestimmung  der 
beiden  Grössen  K  und  K\  Falls  die  Annahme  von  Guldberg- 
Waage  richtig  ist,  müssen  beide  Methoden  für  K  bez.  K'  die 
gleichen  Werte  ergeben.  Die  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
mitgeteilten  Beobachtungen,  welche  sich  auf  Äthylalkohol  und 
Essigsäure  einerseits,  Wasser  und  Atbylacetat  andererseits 
beziehen,  bestätigen  diese  Annahme.  G.  C.  Seh. 


18.  B.  Szyszkowski.  Über  die  Afßnitätsgrössen  orga- 
nischer Säuren  und  ihre  Beziehungen  zur  Konstitution  derselben 
(Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  173—188.  1897).   —  In  der  fol- 
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genden  Tabelle  sind  die  gefundenen  Werte  für  K  [=  100  A 
aus  Ostwald's  Verdünnungsgesetz  (m*  /  (i  —  tn)  t?)  =  A]  zu- 
sammengestellt: 

TrimethyläthylenmilchBäure  0,0022 

Dimethyläthyläthylenmilchsäure  0,0015 

Dimetbylisopropyläthylenmilchsäure  0,0022 

Dimethylisobatjhthylenmilchsäure  0,00147 

Dimethylhezyläthylenmilchsäure  0,0019 

Pimethylphenyläthylenmilchsäure  0,00458 

ÄthylphenylmilchBäare  0,00308 

Methylphenyläthylenmilchfläure  0,00347 

IsopropylphenyläthylmilchBftare  0,00570 

DiäthylätLylenmilchsäure  0,00303 

TriäthyläthyleDmilchsäure  0,0036 

TetramethyläthylenmilchBäure  0,00485 

Diisopropyl^lycolsäure  0,0127 

na-Dimethyl-^-Ozjglatarsäare  0,0108 

a  a-Dimethyl-i^-Oxyacetjlglutarsäure  0,020 

aa-Dimethylglataraäure  0,0058 

a  a-Dimethylglutarsäure  0,0052 

Trimethylakrylsäurc  0,0039 

Dimethylglatakonsäure  0,01 29 

Am  Schluss  werden  die  Beziehungen  zwischen  K  und  der 
chemischen  Konstitution  der  Säuren  besprochen.    G.  C.  Seh. 


19.  Aleocander  W.  Itoberts,  Erwägungen  über  die 
Genauigkeil  der  Grössenschätsungen  nach  der  Methode  der 
Stufen  (Astrophys.  Journ.  4,  p.  184—195.  1896).  —  Die  Be- 
hauptung  Yon  Pickering,  dass  Beobachtungen  nach  der  Me- 
thode der  Stufenschätzungen  yon  geringerem  Wert  und  weniger 
zuyerlässig  als  photometrische  Beobachtungen  seien,  wird  yon 
dem  Verf.  bekämpft.  Lor. 

20.  K*  Scheel.  Über  Teilmaschinen  der  Firma  Sommer 
f  Runge  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  16,  p.  321—829.  1896), 
—  AusfQhrliche  Beschreibung  einer  Präzisionsteilmaschine  yon 
einer  nutzbaren  Länge  yon  1  m  und  einer  solchen  yon  25  cm. 
Anschliessend  hieran  werden  einige  Mitteilungen  über  die  Prä- 
zision der  Schraube  gemacht.  J.  Ros. 


21.  C.  BaruSn  Die  Behandlung  physikalischer  Vektoren 
auf  der  Tafel  (Science  N.  F.  6,  p.  171— 175.  1897).  —  Durch 
passende  Linien  werden  Vektoren    und  Vektorengleichungen 
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dargestellt   Die  Darstellung  wird  zu  einer  genaueren  Behand- 
luDg  der  Theorie  des  Kreisels  etc.  verwendet  E.  W. 


22.  A%  ThyhatUm  über  die  Deformation  des  Paraboloids 
und  über  einige  damü  zwammenhängende  Aufgaben  (Ann.  de 
Yht.  Norm.  (8)  U,  p.  45— 80  ff.  1897).  —  Eine  rein  geo- 
metrische  Arbeit  aus  der  allgemeinen  Theorie  der  krummen 
Oberflächen,  nämlich  über  die  Abwickelbarkeit  einer  Oberfläche 
auf  einer  anderen.  Ein  unmittelbarer  Zusammenhang  dieser 
Untersuchungen  mit  der  Physik  ist  nicht  yorhanden.      Lp. 


23.  P«  Painleve.  über  die  erstmaligen  Integrale  der 
Dynamik  und  über  das  n- Körper-Problem  (C.  R  124,  p.  173 
—176.  1897).  —  Für  ein  gewisses  System  dynamischer 
Gleichungen  werden  mehrere  allgemeine  Sätze  bezüglich 
der  Eigenschaften  ihrer  Integrale  aufgestellt  Werden  die- 
selben auf  das  System 

\V     -jj-  «  Xi  ,  -jY  =  -Xi  (a?j ,  .  .  . ,  Xn)      (i  =  /,  2, .  .  . ,  n) 

angewandt  so  ergeben  sich,  indem  man  nur  die  Integrale  als 
algebraisch  in  Bezug  auf  die  Geschwindigkeiten  voraussetzt, 
äe  Resultate  von  Bruns  und  Poincar6  über  die  Integrale 
TOD  (4) ,  die  algebraisch  sowohl  bezüglich  der  Koordinaten  als 
auch  der  Geschwindigkeiten  sind.  Lp. 

24 — 26.  JP.  Pai/nlev6.  über  die  quadratischen  In- 
tegrale der  Gleickufigen  der  Dynamik  (G.  B.  124,  p.  221 
—224.  189<).  —  Levi'Civita.  Über  die  quadratischen  In- 
tegrale der  Gleichungen  derDynamik{C.  R 124,  p.  392—895. 1897). 
—  JP«  Appell»  Bemerkung  über  die  vorangehende  Mitteilung 
(C.  Ä.  124,  p.  395.  1897).  —  In  der  ersten  Note  zeigt  Pain- 
ley^  wie  man  die  lebendige  Kraft  7\  und  die  Kräftefnnktion  U^ 
eines  Lagrange'schen  Systems  mit  n  unabhängigen  Variabeln 
jTj , .  • . ,  X«  aufbauen  kann,  so  dass  dieses  System  q  verschiedene 
quadratische  Integrale  von  angebbarer  Form  besitzt  Da  in 
dieser  so  aufgestellten  Klasse  dynamischer  Probleme  die  von 
£.  LiouyiUe,  Stäckel,  L6yi-Ciyita,  di  Pirro  untersuchten  Fälle 
enthalten  sind,  so  spricht  der  Verf.  die  Meinung  aus,  dass  er 
damit  yielleicht  die  Frage  zum  Abschluss  gebracht  habe.  Da< 
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gegen  zeigt  nun  Lövi-Civita  in  der  zweiten  Note  die  Irrigkeit 
dieser  Ansicht  yermittelst  der  von  ihm  früher  untersuchten  not- 
wendigen und  hinreichenden  Bedingungen  dafür,  dass  H^  =  konst 
ein  quadratisches  Integral  der  Geodätischen  von  H  ist.  Aus  jenen 
Bedingungen  vermag  er  nicht  bloss  die  Painleyö'sche  Form  der 
lebendigen  Kraft  herzuleiten,  sondern  auch  die  Existenz  von 
anderen  Formen  zu  beweisen,  welche  jener  ersteren  Form  nicht 
angehören.  Appell  weist  in  seinem  Zusätze  auf  den  Zusammen- 
hang der  Frage  mit  der  Theorie  der  infinitesimalen  Trans- 
formationen hin  und  bemerkt  zuletzt,  man  kenne  noch  keinen 
Typus  von  ds^^  dessen  geodätische  Linien  ein  quadratisches 
Integral  haben  und  der  durch  eine  passende  Wahl  der  Varia- 
beln  nicht  auf  die  von  Painlev^  angegebenen  ds^  zurüd^- 
flihrbar  wäre.  Es  würde  interessant  sein,  Beispiele  solcher  ds^ 
zu  bilden,  wenn  sie  existiren.  Lp. 


27.  Oiavan/ni  IH  Pirro.  Über  die  Transformationen 
der  dynamischen  Gleichungen  (Bend.  Circ.  Mat.  Palermo  9, 
p.  169— 185.  1895;  10,  p.  241— 258.  1896).  —  Die  Untersuchung 
der  Frage,  unter  welcher  Bedingung  sich  ein  Lagrange'sches 
Gleichungssystem  S 

d  ( ds  \      es       jy  t       ^  o  \ 

'di\d7;)  "T^^-^^  (r  «  /,  2,  . . . ,  n) 

in  ein  anderes  S^,  das  ebenso  von  qr  und  Qr  abhängt,  ein- 
deutig transformiren  lässt,  wo 

gesetzt  ist,  bildet  eine  Aufgabe,  über  welche  Appell  und 
Goursat,  dann  Painlevö,  Stäckel,  Dautheville  und  Picciati 
Arbeiten  geliefert  haben,  die  bemerkenswerte  Resultate  ent- 
halten. Der  Yerfl  macht  die  Darstellung  der  Transformation 
von  einer  Determinante 

*=i^'it:";^:::::rO 

abhängig,  wo  /Z/  die  « te  Potenz  einer  Funktion  Ilr  bedeutet, 
welche  die  Koordinaten  pr  allein  enthält  Hierbei  werden  S 
und  S^  in  der  Orthogontdform  vorausgesetzt  Die  erste  Arbeit 
erledigt  die  Frage  unter  der  Annahme,  dass  alle  Ilr  vonein- 
ander verschieden  sind.    In  der  zweiten  Arbeit  dagegen  wer- 
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^en  X  der  Ilr  als  unteremander  gleich  angenommen,  und  es 
zeigt  sich,  dass  f&r  jede  Zahl  x  eine  besondere  Klasse  Ton 
Problemen  charakterisirt  ist  Daher  sind  n^  1  Klassen  Ton 
urohl  unterschiedenen  Problemen  hiermit  ao^efimden.  Eine 
-weitere  Spedalnntersacfanng  f&hrt  zur  Ao&tellung  einer  Po- 
tentialfanktion  CT  ftkr  die  Pr^  wo  die  Probleme  n  —  r  -|-  / 
quadratische  orthogonale  Integrale  besitzen.  Lp. 


28.  P.  Säckel,     über  quadratische  Integrale  der  Dif- 

ferentialgleichiingen  der  Dynamik  (Annali  di  Mat  (2)  25,  p.  55 

—60.  1897).  —  Der  Ver£  weist  nach,  dass  die  von  di  Pirro 

in  der  Arbeit  yySogli  integrali  primi  quadratici  delle  eqoazioni 

deOa  meccanica'^  entdeckten  Probleme  als  besondere  Fälle  in 

einer  sehr  allgemeinen  Art  von  Problemen  enthalten  sind,  die 

er  selbst  in  der  Note  „Sur  l'intögration  de  T^quation  diff6- 

rentielle  de  Hamilton  (C.  R  121,  p.  489—492.  1895)  angegeben 

hat    Daran  anknüpfend  zeigt  er  femer,  wie  man  auf  Grand 

des  dort  entwickelten  Prinzipes  in  reicher  Fülle  weitere  Klassen 

dynamischer  Probleme  aufstellen  kann,  denen  ebenfalls  die 

verlangte  Eigenschaft  zukommt    Es  sei  sogar  wahrscheinlich, 

dass  auf  diesem  Wege  alle  jene  Ausnahmefälle  erhalten  werden. 

Lp. 

29.  JEmest  JDuporcq.  Über  die  Schwerpunkte  der  zu 
einer  geschlossenen  Oberfläche  parallelen  Oberflächen  (C.  B.  124, 
p.  492—493.  1897).  —  Ist  eine  Oberfläche  8'  zu  einer  ge- 
gebenen geschlossenen  Oberfläche  S  parallel,  so  l&sst  sich 
unschwer  zeigen,  dass  der  Schwerpunkt  beider  Flächen 
zusammenfällt,  £Edls  die  Masse  eines  Elementes  ds  von  S  der- 
jenigen des  entsprechenden  ds'  von  S'  proportional  ist.  Indem 
man  nun  ds  mit  flilfe  der  Hauptkrümmungsradien  von  ds 
durch  ds  und  den  Abstand  der  beiden  parallelen  Flächen 
andrückt,  erhält  man  mehrere  rein  geometrische  Sätze  über 
Schwerpunkte  solcher  parallelen  Flächen  bei  hypothetischen 
Massenbelegungen.  Lp. 


80.  W.  Wirtinger.  Über  eine  Eigenschaß  des  Potentials 
unter  Annahme  eines  Green* sehen  IVirkungsgesetxes  (Sitzungs- 
ber.  d.  Wien.  Akad.  105,  Abt  Ha,  p.  575—586.  1896).  - 
Für  das  von  Green  in  zwei  Abhandlungen  betrachtete  Potential- 
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gesetz  eines  wirksamen  Punktes  *  m  r-^-» ,  auf  welches  C.  Neu- 
mann in  seinem  Buche  ,,tJber  das  Nevrtion'sche  Prinzip  und 
die  Femwirkungen<<  neuerdings  die  Aufinerksamkeit  gelenkt 
hat,  beweist  der  Verfl  den  folgenden  Satz,  welcher  die  eigen- 
tümliche Sonderstellung  des  Newton'schen  Gesetzes  innerhalb 
des  allgemeinen  Green'schen  kennzeichnet:  „Ist  unter  Zugrunde- 
legung des  Elementargesetzes  mr-^-"  für  das  Potential  das 
Potential  einer  räumlichen  Masse  in  einem  endlichen  massen- 
freien, übrigens  beliebig  kleinen  Baumteil  gegeben,  so  ist  da- 
durch die  Massenverteilung  selbst  eindeutig  bestimmt  in  allen 
Fällen,  in  welchen  a  positiv  und  von  Null  verschieden  ist, 
dagegen  sicher  nicht  bestimmt  für  cv  =  0.'^  In  dem  zweiten 
Teile  der  Arbeit  stellt  der  Yerfl  ein  System  von  hinreichenden 
Bedingungen  dafür  au^  dass  eine  Funktion  Potential  einer  im 
Endlichen  gelegenen,  räumlich  verteilten  Masse  ist         Lp. 


31.  Aleoßandre  8.  Chessin.  Über  die  Bewegung  einer 
homogenen  Kugel  oder  sphärischen  Hohlkugel  auf  einer  schiefen 
Ebene  bei  Berücksichtigung  der  Rotation  der  Erde  (BulL  Anu 
MatL  Soc.  (2)  1,  p.  302-309.  1896).  —  Die  Berechnung  der 
Bewegung  einer  auf  einer  schiefen  Ebene  bloss  hinab  rollenden, 
nicht  aber  auch  gleitenden  Kugel  wird  unter  Yemachlässiguug 
des  Quadrates  der  Winkelgeschwindigkeit  der  Erdrotation 
durchgeführt  Aus  den  Endformeln  für  die  Koordinaten  des 
Kugelmittelpunktes  geht  hervor,  dass,  wenn  die  Kugel  beim 
Beginne  der  Bewegung  keine  Geschwindigkeit  besitzt,  ihr 
Mittelpunkt  eine  semikubische  Parabel  beschreibt  Die  Wir- 
kung der  Erdrotation  auf  die  Bewegung  der  Kugel  besteht  also 
darin,  sie  von  einer  Neigungslinie  der  schiefen  Ebene  abzu- 
lenken. Diese  Ablenkung  kann  ebenso  gut  nach  Westen  wie 
nach  Osten  hin  vom  Ortsmeridian  stattfinden,  in  einem  beson- 
deren Falle  auch  verschwinden.  Die  Orientirung  der  schiefen 
Ebene,  ihr  Neigungswinkel  und  die  Breite  des  Beobachtungs- 
ortes sind  hierbei  in  Betracht  zu  ziehen.  Lp. 


32  und  33.  JS.  Onyan.  Gyroskopischer  Horizont  des 
Admxral  Fleuriais  (C.  R  133,  p.  664—666.  1896).  — 
A.  Schwerer.  Dasselbe  (Ibid.,  p.  686—688.  1896).  —  Der 
von  Fleuriais  erfundene  Apparat  hat  den  Zweck,  bei  der  Aus- 
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fUffoikg  Ton  Höhenmessungen  zur  See  mit  Hilfe  des  Sextanten 
eine  kflnsUiche  Marke  für  den  Horizont  zu  geben,  die  geeignet 
isty  den  Meereshorizont  zu  ersetzen,  falls  dieser  durch  Nebel 
Terdeckt  ist  Die  beiden  Aufsätze  enthalten  Boschreibungen 
des  Apparates  und  der  zweite  auch  einen  Bericht  über  die 
praktische  Verwendung  desselben  auf  Seereisen.  Lor. 


34.  JET«  Seeliger.  Über  das  Newlon*sche  Gravüations' 
gudz  (MüncL  Sitzungsber.  26,  p.  371-400.  1896).  —  Unter 
dem  gleichen  QHtel  hat  der  Verf.  in  den  Astron.  Nachr.  187, 
p.  129 — 136.  1895  einen  Aufsatz  veröffentlicht,  von  welchem 
die  Torliegende  Abhandlung  in  ihrem  ersten  Teile  eine  neue 
Bearbeitung  der  Hauptgedanken  liefert.  Aus  denselben  ergibt 
sich,  dass  1.  entweder  die  Gesamtmasse  des  Weltalls  unend- 
lich gross  ist,  dann  aber  das  Newton'sche  Gesetz  nicht  als 
mathematisch  genauer  Ausdruck  für  die  herrschenden  An- 
ziehungskräfte gelten  kann;  2.  oder  dass  das  Newton'schen 
Gesetz  absolut  genau  ist,  dann  aber  nicht  unendlich  grosse 
Bäume  des  Weltalls  mit  Masse  von  endhcher  Dichte  erfüllt 
sein  können.  In  Übereinstimmung  mit  Anschauungen  von 
C.  Neumann  hat  sich  Seeliger  für  die  erste  Annahme  ent- 
schieden. 

Der  zweite  Teil  behandelt  ein  verwandtes  Problem,  näm- 
lich die  Ton  Cheseaux  und  Olbers  gestellte  Frage,  wie  es 
komme,  dass  die  mittlere  Flächenhelligkeit  des  Himmels  eine 
sehr  geringe  ist,  während  sie  der  Sonnenhelligkeit  yergleichbar 
sein  sollte,  wenn  man  die  Anzahl  der  leuchtenden  Weltkörper 
unbegrenzt  gross  annimmt.  Während  Olbers  das  anscheinende 
Paradoxon  durch  die  Extinktion  des  Lichtes  im  Weltenraume 
erklärt,  gelangt  der  Verf.  durch  eingehendere  Erörterung  des 
Problems  zu  der  Einsicht,  dass  die  Schiassfolgerungen  yon 
Olbers  keineswegs  einwurfsfrei  sind.  Die  Zulässigkeit  der 
Ulbers'schen  Annahme  kann  zwar  nicht  bestritten  werden;  ihre 
Notwendigkeit  folgt  aber  keineswegs  aus  einer  vorurteilsfreien 
Betrachtung  der  Frage.  Lp. 

35.  Cm  V*  Boys.  Die  Gravitationskonstante  (Revue 
g6n6rale  des  Sciences  8,  p.  46 — 54.  1897).  —  Die  englischen 
Abhandlungen  des  Verf.   über  seine  Arbeiten   in  Nature  50 
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(1894)  und  PhU.  Trans.  186  A  (1895)  sind  in  den  Beiblättern 
besprochen  worden.  Die  vorliegende  französische  Darstellung 
ist  an  sich  hübsch  übersichtlich,  bringt  aber  materiell  nichts 
neues.  Lp. 

36.  Ch.  tld.  Onillaume.  Bemerkungen  über  das 
Newton'sche  Gesetz  (Revue  g6n6rale  des  Sciences  8,  p.  55 — 59. 
1897).  —  Die  Bemerkungen  des  Verf.  sollen  den  Leser  mit 
dem  Inhalte  des  Newton'schen  Gesetzes,  mit  den  für  dasselbe 
sprechenden  Beweismethoden,  sowie  mit  den  Zweifeln  an  seiner 
absoluten  Genauigkeit  bekannt  machen.  Lp. 


87.  2>.  Chrave.  Über  das  Dreikörperprobhm  (Nouv. 
Ann.  (3)  15,  p.  537—548.  1896).  —  Bertrand  hat  in  seinem 
„Memoire  sur  l'int^gration  des  ^quations  diff^rentielles  de  la 
m6canique''  (Liouville's  Journ.  de  Math.  17,  p.  32.  1852}  gewisse 
Differentialgleichungen  für  das  Problem  aufgestellt,  mit  denen 
Grave  sich  hier  beschäftigt.  Er  erhebt  nämlich  die  Frage 
nach  den  Integralen  der  Bertrand'schen  Gleichungen,  die  vom 
Kräftegesetz  unabhängig  sind,  und  findet,  dass  keine  anderen, 
vom  Kräftegesetz  unabhängigen  Integrale  dieser  Gleichungen 
ausser  den  schon  bekannten  vorkommen.  Lp. 


38.  O.  Idpptnann.  Methode  sur  f^ergleichung  der 
Schunngungsdauer  zweier  Pendel  von  nahezu  gleicher  Periode 
mit  Hilfe  des  elektrischen  Funkens  (C.  E.  124,  p.  125—127. 
1897).  —  Der  Verf.  schlägt  vor,  die  Pendel  durch  den  Funken 
einer  Leydener  Flasche  zu  beleuchten  und  die  infolge  der 
kurzen  Dauer  des  Funkens  unbeweglich  erscheinenden  Pendel 
zu  photographiren  und  nach  einem  Zeitraum  von  bekannter 
Dauer  dies  zu  wiederholen.  Aus  der  relativen  Verschiebung 
der  beiden  Pendel  gegen  einander  lässt  sich  dann  die  Differenz 
der  Schwinguugszeiten  ableiten.  Lor. 


39.  G.  Bigourdan.  Über  die  Fergleichung  der 
Schwingungsdauer  zweier  nahezu  auf  dieselbe  Periode  reguUrter 
Pendel  (C.  R.  124,  p.  279—280.  1897).  —  Statt  der  erst 
kürzlich  in  C.  B.  124,  p.  125  von  Lippmann  angegebenen 
Methode,  welche  bei  Schweremessungen  die  Mitführung  einiger 
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elektrischer  Apparate  erfordert ,  beschreibt  fiigoordan  eine 
Methode  zur  Beobachtung  der  Eoincidenzen,  bei  der  an  SteUe 
einer  Uhr  ein  einfaches  Chronometer  gebraucht  und  das  Licht 
einer  gewöhnlichen  Lampe  verwendet  wird.  Die  Lichtblitze, 
welche  durch  einen  Spalt  am  Balancier  erzeugt  werden  (das 
Qeh&ose  des  Chronometers  ist  an  zwei  gegenüberliegenden  Stellen 
durchbohrt),  haben  eine  Dauer  von  7400  Sekunden.        Lp. 


40.  Seinhold  Ehlert.  HorixwUalpendelbeobachtungen 
m  Meridian  »u  Sirassburg  u  E.  Van  April  bis  fVinter  1895 
[Beitr.  z.  Geophysik  3,  p.  181—215.  1896).  —  Die  Beobach- 
tungen des  firüh  verstorbenen  E.  v.  Bebeur-Paschwitz  mit  dem 
Horizontalpendel  in  einem  Baume  der  Strassburger  Sternwarte 
(1802  bis  1894)  sind  von  dem  Verl  an  dem  nämlichen  Appa- 
rate fortgesetzt  und  nach  denselben  Methoden  bearbeitet  worden. 
Die  vorliegende  Abhandlung,  welche  die  Beobachtungen  vom 
28.  M&rz  bis  zum  30.  November  1895  umfasst,  zerfällt  in  zwei 
Teile  und  einen  Anhang. 

Der  erste  Teil  behandelt  die  periodischen  Schwankungen 
der  Lotlinie  und  die  Bewegungen  des  Nullpunktes.  Wie  in 
den  V.  Bebeur'schen  Untersuchungen  zeigt  sich  ein  tägliches 
Maximum  der  nördlichen  Elongation  vor  7^  Morgens,  der  süd- 
lichen um  6^  Abends,  wobei  eine  Verspätung  der  nördlichsten 
Lage  nach  dein  Winter  zu  deutlich  hervortritt,  während  die 
Sodlage  eine  im  allgemeinen  konstante  Phase  besitzt.  Zur 
Eridärung  dieser  Thatsache  unternimmt  der  Verf.  eine  längere 
theoretische  Untersuchung  auf  Grund  der  Annahme,  dass  die 
von  der  Sonne  erwärmte  Erdhälfte  ihr  Volumen  unter  diesem 
Einflüsse  derart  vergrössere,  dass  eine  Aufwölbung  entsteht; 
dieselbe  ist  in  erster  Annäherung  als  ein  halbes  Ellipsoid  an- 
zusehen,  dessen  grosse  Axe  durch  den  Punkt  geht,  welcher  die 
Sonne  im  Zenit  hat  Folgende  Sätze  fassen  die  Ergebnisse 
dieser  Untersuchung  zusammen: 

1.  Die  tägliche  Periode  wird  zum  Teil  durch  die  Sonnen- 
wärme erzeugt,  welche  die  ihr  zugewendete  Erdhälfte  ellipsoi- 
disch  auftreibt 

2.  Li  verschiedenen  Tiefen  verspätet  sich  die  Erscheinung 
in  vorerst  noch  unberechenbarem  Qrade  durch  elastische  Ver- 
zögerung. 
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3.  Durch  Ausdehnung  der  tieferen  Schichten  in  späterei 
Stunden  entsteht  eine  Asymmetrie  bezüglich  der  Ebene,  ii 
welcher  der  Scheitelpunkt  der  Deformation  und  die  Erdpoh 
liegen ;  darauf  beruht  die  Verspätung  der  östlichen  Elongation 

4.  Die  Annahme  1.  allein  erfordert  für  m  und  v  (Maxi 
malbeträge  der  Lotschwankungen  in  der  Komponente  de: 
Meridians  und  des  ersten  Yertikals)  jährliche  Perioden,  welch< 
sich  je  nach  der  Breite  bedeutend  unterscheiden. 

5.  Die  Verspätung  von  m  und  v  im  nördlichen  Winter 
die  Verfrühung  im  Sommer  rührt  von  der  verschieden  schnei 
entstehenden  Aufwölbung  der  Erdoberfläche  durch  ungleich« 
Wärmemengen  her;  dagegen  ist  ein  Teil  der  Verfrühung  voi 
V  schon  ein  Erfordernis  der  Theorie  allein. 

Die  weiteren  Abschnitte  des  ersten  Teiles  beschäftigen  siel 
mit  den  Lotschwankungen  unter  dem  Eiinflusse  der  Anziehung 
des  Mondes,  berechnet  nach  drei  von  E.  v.  Rebeur  benutztei 
Methoden.  Als  Mittelzahl  für  die  halbtägige  Mondwelle  ergib 
sich  0,00453" cos (2  t-  18^  10')  gegen  0,00622" cos (2t  -  195,5« 
bei  V.  Rebeur,  wobei  180«  Phasendifferenz  wegen  entgegen 
gesetzter  Bezeichnung  in  Abzug  zu  bringen  sind.  Die  in 
letzten  Abschnitt  des  ersten  Teiles  der  Abhandlung  angestellt 
Untersuchung  über  die  Nullpunktsbewegung  liefert  einen  Gnng 
welcher  den  v.  Rebeur'schen  Beobachtungen  fast  völlig  ent 
spricht 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  ist  den  unperiodischei 
kurzen  Bewegungen  gewidmet,  die,  wie  bei  v.  Rebeur,  in  dre 
Gruppen  geteilt  sind:  mikroseismische  Bewegung,  Pulsationei 
und  Erdbebenstörungen.  Im  allgemeinen  werden  die  v.  Rebeur' 
«eben  Resultate  bestätigt  Für  die  mikroseismische  Bewegung 
hat  sich  ein  so  vollkommener  Parallelismus  mit  der  Windstärke 
ergeben,  „dass  man  im  stände  war,  von  einer  Erscheinung  hej 
die  andere  einfach  ablesen  zu  können'^  Die  Pulsationen,  „di( 
merkwürdigsten  aller  hierher  gehörigen  Phänomene'^,  möchi 
der  Verf.  auf  eine  Bewegung  des  Magma  im  Erdinnern  zurück 
ftlhi'en,  indem  die  beweglicheren  Teile  durch  die  Anziehunj 
der  iSonne  von  der  Nachtseite  zur  Tagesseite  der  Erde  hin 
gedrängt  werden,  so  dass  also  bezüglich  der  Schattengrenz 
eine  Asymmetrie  durch  Auflockerung  einerseits  und  Verdich 
tung  andererseits  entsteht 
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um  endlich  bei  der  Verwendung  des  Horizontalpendels 
za  Erdbebenbeobachtnngen  die  Sichtung  festzustellen,  von 
welcher  Seite  her  der  Erdstoss  kam,  schlägt  der  Verf.  im 
Anhange  eine  Kombination  von  drei  Horizontalpendeln  auf 
einem  Apparte  Tor,  welche  miteinander  einen  Winkel  von 
120^  einschliessen.  Lp. 

41.  Am  de  Saint'Oermain,  Note  über  das  sphärische 
Pendel  (Bull,  des  sc.  math.  (2)  20,  p.  114--116.  1896).  —  Unab- 
hängig von  der  Theorie  der  elliptischen  Funktionen  ¥drd  der 
Puiseux'sche  Satz  bewiesen,  dass,  wenn  das  Pendel  von  der 
Mazinudhöhe  bis  zur  Minimalhöhe  geht,  oder  umgekehrt,  sein 
Azimut  um  einen  Winkel  ^  sich  ändert,  der  über  7s  ^  ^^^^ 
unter  n  liegt  Lp. 

42.  O»  Peano.  über  das  Pendel  van  veränderlicher 
lange  (Rend.  Circ.  Mat.  Palermo  10,  p.  36—37.  1896).  —  Be- 
weis  des  Satzes:  y,Wenn  der  Massenpunkt  eines  mathematischen 
Pendels  Ton  veränderlicher  Länge  in  einer  Schwingung  die 
Karre  ABC  beschreibt,  so  ist  das  durch  Umdrehung  des 
Sektors  ^  O  £  um  die  Vertikale  O  B  erzeugte  Volumen  gleich 
denjenigen,  das  durch  die  Umdrehung  des  Sektors  BOC  xnn 
OB  erzengt  wird^.  Will  daher  ein  Mensch  auf  einer  Schaukel 
den  Ausschlag  vergrössem,  so  muss  er  beim  Niedergang  durch 
Senken  des  Schwerpunktes  das  Pendel  yerlängem,  beim  Auf- 
gang durch  Heben  das  Pendel  verkürzen.  Lp. 


43.  S,*  Sehende*  Untersuchungen  über  die  krystallinischen 
Flüssigkeiten  (24  pp.  Habilitationsschr.  Marburg  1896.  Sepab. 
Natorforsch.    Ges.    Halle).    —    Es    wurde    die    Dichte    von 
pAzoxyanisol,  p-Azoxyphenetol  und  Cholesterylbenzoat  in  der 
anisotropen  und  isotropen  Phase  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen bestimmt  und  beim  Umwandlungspunkt  Volumveränderung 
beobachtet;  femer  f&r    den   ersten  Körper  aus  der  Umwand- 
lungstemperatur  (135,5^  und  der  molekularen  Depression  des 
molekularen  Umwandlungspunktes  durch  Auflösen  fremder  Sub- 
stanzen (Depressionskonstante  764,9)  die  Umwandlungswärme 
(4,37  KaL)  ermittelt    Die  Methode  lässt  sich  umkehren  und  be- 
nutzen zur  Bestimmung  der  Molekulargewichte  gelöster  Körper. 


Nach  der  Methode  von  Eötvös  wurden  aus  der  Oberflächen- 
energie die  Molekulargewichte  ermittelt;  beim  p-Azoxyanisol 
und  p-Azoxyphenetol  ist  das  Molekulargewicht  in  der  an- 
isotropen und  isotropen  Phase  gleich  gross  und  zwar  gleich 
dem  einfachen  Molekulargewicht.  Dagegen  findet  beim  Chole- 
sterylbenzoat  bei  der  isotropen  Modifikation  beträchtliche 
Association  statte  die  bei  der  anisotropen  noch  viel  stärker  ist 
Aus  der  Arbeit  geht  also  heryor,  dass  die  Doppelbrechung  der 
krystallinischen  Flüssigkeiten  nicht  wie  Lehmann  (Wied.  Ann.  40, 
p.  422)  meint,  durch  Aggregation  von  chemischen  oder  Gas- 
molekülen hervorgerufen  wird.  G.  C.  Seh. 


44.  jB.  Schamafm.  Über  eine  Methode,  das  Mit* 
schwingen  bei  relativen  Schweremessungen  zu  bestimmen  (Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  17,  p.  7 — 10.  1897).  —  Sind  zwei  Pendel 
in  einem  Stativ  derart  angebracht,  dass  ihre  Schwingungs- 
ebenen zusammenfallen  und  ihre  Schneiden  in  gleicher  Höhe 
liegen,  so  muss,  falls  Mitschwingen  vorhanden  ist,  aus  der 
Grösse  des  Einflusses  der  Pendel  aufeinander  auf  die  Grösse 
des  Mitschwingens  geschlossen  werden  können.  Die  in  dieser 
Bichtung  zur  Verfeinerung  des  Wippverfahrens  ausgefthrten 
Versuche  leiteten  zu  einem  von  Lorenzoni  18&5  bereits  an- 
gewandten Verfahren,  das  aber  für  relative  Schweremessungen 
nicht  genügte  und  daher  abzuändern  war.  Die  so  erzielte 
Modifikation  gestattet  den  Einfluss  des  Mitschwingens  in  sehr 
kurzer  Zeit  mit  einem  Fehler  von  1  bis  2  Einheiten  der 
siebenten  Dezimale  der  Schwingungszeit  zu  bestimmen,  wofern 
beide  Pendel  Schwingungszeiten  haben,  die  auf  1  bis  2  Ein- 
heiten der  fünften  Dezimale  übereinstimmen  und  &118  die  von 
dem  flauptpendel  in  Bewegung  gesetzten  Luftschichten  nicht 
durch  zu  nahe  Hindernisse  gestört  werden.  Ausführlichere 
Mitteilungen  über  den  Apparat,  der  kurz  beschiieben  und 
dessen  Wirksamkeit  an  einer  Versuchsreihe  gezeigt  wird,  sollen 
an  anderem  Orte  erscheinen.  Lp. 


45.  E.  2>.  Freatan*  Die  mittlere  Dichte  der  Erde 
(Philosoph.  Soc.  Washington  12,  p.  369—395.  1895).  —  Der 
Ver£  hat  nach  der  Methode  von  Maskelyne:  „Anziehung  eines 
Berges  verglichen  mit  der  der  Erde'^  die  mittlere  Dichte  der 
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4«.  C.  CkairUer.     Vmiertmekmmg  Skr  Jit  M^HUiem 

Tdkmlirtm  der  SiirMmgem  der  ideimem  Pimmeiem  (Sitzoiigsb^.  d. 

£.lmjer.  Akid.  d.  Wias.  äS,  pi  287—^07.  1896).  —  Zwei  Me- 

äiodon  zur  Tabafimiig  der  StönmgeQ  der  Uebi»!  PiMM»fa»w^ 

die  sich  fir  ocdcbe  Bohnp«  dgnen,  d^^en  Ezooitricität  und 

Neigung  kleiner  als  ^/^  sind,  werden  Ton  dem  Verl  skinirt 

_  Lot, 

47.     WWuibe%  Bbert.     Im  wiemeä  tmm  em   Sierm  wat 
grouer  Geeekwa^keä  die  SuAäüii  emes  PImmelemsysiewu  he- 

emßmstem?  (4*  yn  n.  77  pp.  lDaag.-Di8S.  München  1896).  — 

Dar  VerC  bdiandelt  die  Antobe,  die  Bewegung  dnes  Planeten, 

dessen  nngestöite  Bahn  ein  Kreis  ist^  zn  ennittelni  wenn  sich 

seinem  Centralkörper  ein  störender  Körper  Ton  gleicher  Masse 

mit  groeser  Geschwindigkeit,  also  in  naheza  geradliniger  Bahn, 

nihot.     Seine    mn&ngreichen    Rechnungen    fuhren    za    dem 

Resultat,    dass   der    Planet   nur    in    dem   Falle    erhebliche 

Störungen  erieiden  oder  selbst  yon  seinem  Centralkörper  ont- 

femt  werden  kann,  wenn  er  sich  zur  Zeit  der  Annäherung  d^ 

störenden  Körpers  in  einem  eng  begrenzten  Grebiete  befindet 

Die  Grösse  dieses  Bereiches  nimmt  mit  der  Gteschwindü^^ceit 

des  störenden  Körpers  stark  ab.    Wenn  die  Geschwindigkeit 

desselben  mehrere  hundert  £[ilometer  in  der  Sekunde  beträgt, 

Bdbmtcr  «.  d.  Abb.  d.  Phy».  n.  Chcm.  2L  S6 
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wird  er  in  einem  Planetensystem  wie  dem  ansrigen  i 
allgemeinen  durchgreifende  Veränderungen  nicht  herro 
rufen.  Lor. 

48.  P.  Neesen*  Änderungen  in  dem  Einströmen  d 
Quecksilbers  bei  Kolbenquecksilberpumpen  (Yerh.  physik.  G( 
Berlin  16,  p.  83—85.  1897).  -  An  der  in  Wied.  Ann.  5 
p.  415 — 416.  1896  beschriebenen  Yentilvorrichtung  ist  ftLr  d« 
y erfertiger  die  Unbequemlichkeit  vorhanden,  dass  das  Yen 
eingestellt  werden  muss.  Durch  die  Verlegung  des  Venti 
an  eine  andere  Stelle  fällt  dieser  Umstand  weg  und  werd< 
gleichzeitig  andere  Vorteile  gewonnen,  die  im  Original  nac 
zulesen  sind.  G.  C.  Seh. 

49.  W.  Niehls.  SelbsUhätige  Quecksilberluftpump 
(Ztschr.  f.  Glasinstr.-Indust.  5,  p.  79—80.  1896).  —  B 
Schreibung  einer  Kolbenpumpe  und  einer  Tropfenpumpe  na( 
F.  Neesen,  über  welche  schon  berichtet  wurde.  J.  Bos. 


50.  E.  S/udolph.  Über  submarine  Erdbeben  w 
Eruptionen  (Beitr.  z.  Geophysik  3,  p.  278—336.  1897).  —  ] 
dieser  umfangreichen  Abhandlung  teilt  der  Verf.  die  Ton  Be 
telli  (BolL  Societä  Meteorologica  Itaüana  1887—1891)  g 
machten  Beobachtungen  über  die  Explosionen  von  Torped 
und  Mienen  unter  Wasser  mit  und  unterzieht  dieselben  ein 
kritischen  Betrachtung.  Alsdann  legt  er  an  der  fland  y< 
Arbeiten  von  Abbot  (Papers  of  the  corps  of  engineers  of  tl 
United  States  1881)  u.  a.  die  äusserlich  wahrnehmbar« 
Wirkungen  submariner  Explosionen  und  die  dynamischi 
Vorgänge  im  Innern  der  Wassermasse  dar.  G.  C.  ScL 


51.  A%  MciTtens»  Gestalt  und  Druckfestigkeit  von  Söul 
(Mitt  d.  KgL  techn.  Versuchsanstalten  Berlin  14,  p.  133— H 
1896;  Proc.  of  the  Phys.  Soc.  of  London  14,  Part  II,  p.  U 
1896.)  —  Der  Widerstand  a  gegen  das  Zerdrücken  ein 
Prisma  wird  dargestellt  durch  die  Ton  Bauschinger  angegebe 
Formel  <t  «  a  +  ßfi^  l"^ ,  wo  f  der  Querschnitt  und  /  die  L&n 
des  Prisma  ist.  a  und  ß  sind  Konstante.  Der  Ver£  bestimi 
die  Konstanten  a  und  ß  für  yiele  verschiedene  Querschnil 
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mid  ftr  TencUedeiie  Materialien  wie  Gnsseiaeny  Blei,  Kupfer, 
Cemeot  etc.    Auch  flohlcyliDder  sind  untenucht  worden. 

J.  M. 

52.  W.  Stroienbeker.  Über  die  Läslickkeä  van  fydra- 
thiem  MüekirysiaUm  (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  60—71. 
(897).  —  Vom  Kapfersnlfat  sind  drei  Arten  von  Krystallen 
bekannt:  1.  riiomlnsche,  üast  £Eurblose  Säulen,  CuSO^  +  7  H,0; 
2.  monoUiae,  blassblaue  Pseudorhomboöder,  OnSO^  +  7  H,0 
and  a  trikline,  tiefblaue  Krystalle,  OuSO«  +  SH^O.  Zweck 
der  Toriiegenden  Untersuchung  war  es,  den  Zusammenhang 
zwischen  Krystallen  und  Lösung  zu  finden.  Die  Ergebnisse 
werden  durch  Kurven  erl&utert  und  ergeben  die  Zusammen- 
setzung der  Lösung,  welche  mit  den  drei  Arten  von  Bfisch- 
bystallen,  deren  Zusammensetzung  ebenfalls  bestimmt  wurde, 
in  Gleichgewicht  sich  befinden.  Die  Grenzen  der  stabilen 
Mischkrystalle  und  der  ges&ttigten  Lösungen  derselben  in 
Prozentmolekülen  Cu  sind  folgende: 

Rhombisch  Monoklin  Triklio 

Lasong         0—8,86  8,86—21,5  21,5—100 

KrjrBtalle      0—1,97  14,9  —81,9  82,8—100 

Gibt  man  nur  acht  auf  die  rhombischen  und  triklinen 
Kiystalle  und  betrachtet  also  f&r  einen  Augenblick  die  mono- 
klinen  als  nicht  bestehend,  so  würden  sich  die  Grenzen  fol- 
gendennassen gestalten: 

Rhombisch  Triklin 

LOsang  0—19,2  19,2—100 

Kiystiüle  0—  5,01  77,9—100 

Der  yer£  bespricht  seine  Ergebnisse  ausführlich  und  das 
Anftreten  der  verschiedenen  Mischkrystalle  auf  Grund  der 
Theorie  von  Aoozeboom,  mit  der  die  hier  gefundenen  That- 
sachen  Tollkommen  in  Einklang  stehen.  G.  C.  Seh. 


53.  S»  Jjey*  Beiträge  zur  Konstitution  der  Salzlösungen 
(Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  77—84.  1897).  —  Verdünnte 
Lösungen  von  Kupferchlorid  verändern  beim  Erwärmen  ihre 
blaue  Farbe  in  grün;  beim  Abkühlen  tritt  die  umgekehrte 
Umwandlung  der  Farbe  ein.  Je  konzentrirter  die  Lösungen 
sind,  bei  desto  niedriger  Temperatur  findet  der  Farbenumschlag 
statt.    Mittels  der  flydratheorie  l&sst  sich  diese  Thatsache  nicht 

86» 
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erklären,  da  sowohl  CuCl^  +  2H20  als  auch  CuCl^  +  SHgO 
rein  blau  gefärbt  sind.  Da  die  Leitfähigkeit  sich  mit  der 
Temperatur  stetig  ändert,  so  handelt  es  sich  wahrscheinlich 
um  Gleichgewichtszustände,  die  sich  durch  die  folgenden  For- 
meln wiedergeben  lassen: 

CuCl,  :^  du  +  2  Ci    und    CuCla  z^i:  (CuCl)  +  GL 

Wahrscheinlich  nimmt  die  Dissociation  bei  höherer  Temperatur 
ab  und  sind  auf  diesen  Umstand  die  verschiedenen  Farben 
zurückzuführen.  In  den  alkoholischen  und  Acetonlösungen 
sind  neben  dissociirten  und  undissociirten  auch  Doppelmoleküle 
oder  komplexe  Aggregate  vorhanden,  die  mit  der  Verdünnung 
zerfallen. 

Die  Lösungen  des  Kupferchlorids  in  Pyridin  sind  blau, 
werden  aber  beim  Erwärmen  grünblau.  Da  dieselben  nicht 
leiten,  so  kann  die  Farbe  nicht  dem  Ion,  sondern  muss  einer 
unzersetzten  Verbindung  mit  Pyridin  zugeschrieben  werden. 
Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt.  G.  C.  Seh. 


54.  Ol.  de  Watteville.  Neues  Ferfahren  zur  Er- 
zeugung durchsichtiger  Krystalle  (C.  R.  124,  p.  400.  1897).  — 
Verf.  hat  gefunden,  dass  man  besonders  klare  Krystalle  er- 
hält, wenn  man  dieselben  während  ihres  Wachtums  in  wenig 
übersättigter  Lösung,  an  einem  unten  beschwerten  Haar  auf- 
gehängt, rotiren  lässt  Einen  Einiiuss  auf  die  Flächenentwick- 
lung scheint  die  Rotation  erst  bei  beträchtlicher  Umdrehungs- 
geschwindigkeit (mehrere  Umdrehungen  in  1  Sekunde)  und  in 
sehr  konzentrirten  Lösungen  zu  haben.  Die  Versuche 
gelangen  am  besten  mit  Alaun,  Kupfersulfat  und  Natrium- 
chlorat.  F.  P. 

55.  A.  Wohl.  Das  Gesetz  der  Kontraktion  beim  Lösen 
von  Zucker  in  fVasser  (Chem.  Ber.  30,  p.  455—460.  1897). 
—  Der  Zustand  eines  Systems  wird  bedingt  durch  das  Gleich- 
gewicht zwischen  der  Gravitationswirkung  der  einzelnen  Atome 
aufeinander  und  den  Binnendruck  des  Äthers  f&r  die  be- 
treflfende  Temperatur.  Werden  zwei  solche  Systeme  bei  kon- 
stanter Temperatur  gemengt,  so  kommt  als  neue  Wirkung  die 
Gravitation  zwischen  den  Atomen  des  einen  und  des  anderen 
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Systems  hinziL  £&  muss  alsoi  damit  wieder  Gleichgewicht 
eintritt^  proportional  der  GrayitatioiiswirkaDg  der  yerschieden- 
artigen  Atome  aufeinander  der  Binnendrack  wachsen  und 
demnach  in  gleichem  Verhältnis  das  Volumen  abnehmen.  Die 
Giayitationswirkung  gemengter  Massen  aufeinander  erfolgt  in 
erster  Annäherung  nach  dem  Massen  Wirkungsgesetz,  ist 
also  proportional  dem  Produkt  der  räumlichen  Konzentra- 
tionen. Es  ergibt  sich^  hierausi  dass  die  Kontraktion  dvj 
bezogen  auf  die  Baumeinheit,  also  die  Grösse  dvj  V  pro- 
portional sein  wird  dem  Produkt  aus  xlV,  d.  L  dem  in  der 
Baumeinheit  enthaltenen  Anteil  an  Zucker  und  [l—x)l  Vj 
d.  L  dem  in  der  Baumeinheit  enthaltenen  Anteil  an  Wasser 
oder  wenn  a  die  Konstante  für  die  Wirkung  Ton  Wasser  auf 
Zucker  darstellt: 

dv  x(l—x) 


Hieraus  berechnet  der  Verf.    die  Formel  fiir  das  speci- 
fische  Grewicht: 

5=  '"^' 


(/  -  (T  xy  —  0,00303  (/  —  x)  ' 


wo  ff  =  0^36965  —  1  —  1 1  S^  (S^  das  specifische  Grewicht  des 
flüssig  gedachten  Zuckers  ist).  G.  C.  ScL 


56.   Harry  C.  Janes  und  E.  Mackay.    Ein  Beitrag 
im,  Studium  der  wässrigen  Lösungen  einiger  Alaune  (Americ. 
Chem.  Joum.  2,  p.  83—118.  1897).  —  Die  bisherigen  Unter- 
suchungen über  die  Existenz   von  Doppelsalzen  in  wässerigen 
Lösungen  teilen  die  Verf.  in  yerschiedene  Gruppen,  je  nach- 
dem dieselben  behandeln:    a)  Diffusionsvorgänge ,   b)   Wärme- 
änderungen,    c)   Volumänderungen,    d)    Löslichkeitsvorgänge, 
e)  elektrische  Eigenschaften  oder  f)  das  kryoskopische  Ver- 
halten Yon  Lösungen,   und  sie  stellen   die  Besultate  in  ent- 
sprechenden Abschnitten  zusammen.     Diese  Übersicht  zeigt, 
dass  die  Einteilung  solcher  Salze  in  zwei  Gruppen,  je   nach- 
dem  sie   ganz    oder    teilweise    durch    das   Wasser    gespalten 
werden,    ftir    verdünnte    Lösungen    berechtigt    erscheint,    f&r 
konzentrirtere    aber    das   Verhalten    nicht  hinlänglich   aufge- 
klärt ist. 
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Um  weitere  Daten  zu  sammelD,  untersuchten  die  Verf. 
XiOsungen  von  Alaunen  wie  von  den  dieselben  konstituirenden 
Sulfaten  sowohl  auf  ihre  elektrische  Leitfähigkeit  wie  auf  ihr 
kryoskopisches  Verhalten  hin.  Die  molekularen  Leitfähigkeiten 
wurden  nach  der  Kohlrausch'schen  Methode  (f&r  <s=2ö^)  be- 
obachtet, die  Gkfrierpunksemiedrigungen  mit  dem  bekannten 
Beckmann'schen  Apparate  bestimmt.  Untersucht  wurden  so 
Lösungen  ron  Kaliumsulfat,  Aluminiumsulfat,  Chromsulfat, 
Ealiumalaun,  Natriumalaun,  Ammoniumalaun,  Kaliumchrom- 
alaun, Ammoniumchromalaun  und  Eisenammoniumalaun.  Die 
Resultate  für  die  Lösungen  der  Doppelsalze  wie  f&r  die  der 
Komponenten  derselben  werden  in  Tabellen  zum  Vergleich 
nebeneinander  gestellt  Die  Resultate,  zu  denen  die  Verf.  auf 
Orund  ihrer  LeitfähigkeitsbestimmuDgen  gelangten,  sind  in  der 
Hauptsache  diese:  In  verdünnten  Lösungen  zeigen  die  Alaune 
Leitfähigkeiten,  welche  die  ziemlich  genauen  Mittelwerte  der- 
jenigen ihrer  Komponenten  sind.  Die  Komplexe  der  Alaun- 
moleküle sind  also  hier  vollständig  in  die  Moleküle  der  ein- 
fachen Sulfate  zerfallen.  Für  konzentrirtere  Lösungen  haben 
die  Leitfähigkeiten  kleinere  Werte  als  die  Mittelwerte  der- 
jenigen der  Komponenten  betragen.  Die  Differenz  ist  viel 
grösser  als  sie  in  Fällen  von  Mischungen  von  Sulfaten,  die 
keine  Doppelsalze  bilden  können,  beobachtet  wurde.  Die 
Doppelmoleküle  sind  also  zum  Teil  nicht  zerfallen,  oder  die 
Dissociation  in  die  einfachen  Ionen  ist  nicht  vollständig.  Die 
Bestimmungen  der  G-efrierpuaktsemiedrigungen  bestätigen  dies. 

Da  die  Doppelsulfate  im  allgemeinen  gemäss  einer  der 
beiden  Formeln: 

L  R'jSO^  +  R"SO^  +  6H,0 
oder 

IL  R'.SO,  +  R"',(S0,)3  +  24H,0 

konstituirt  sind,  so  lassen  sich  wahrscheinlich  eim'ge  der  in 
Bezug  auf  die  Alaunlösungen  gewonnenen  Resultate  direkt  auf 
eine  grössere  Gruppe  von  Doppelsulfaten  ausdehnen.    Rud. 


57.  c7.  Traube.  Methoden  der  MolekulargewtchU' 
besiimmung  homogener  Flüsngkeüen  (Ber.  Chem.  Ges.  SO, 
p.  265—277.  1897).  —  Es  gibt  zur  Zeit  eine  grosse  Reihe 
von  Methoden  zur  Ermittlung    der    Grösse    des  Molekular- 


OieilteraiMe. 
•■f  dar  AhwiM  \inw%  ^erBchiwiaMg  ma  der  krili» 
sehen  Kanämmtm  od  dar  fsnder  Wmal8*8die&  Oleidmig  berecb- 
nelen  GfgMea  waa  den  nocmaloi  Weiten  (Methode  mn  Ph. 
A.  Gmjej  Yomg  od  Thoau»).  I^  aas  der  kapUlarinietriadMi 
Methode  watt  Bamsay  od  Shields  bcTOchn^ea  Assoriatioiien 
wmdai  XU  gross  geAmdeo,  weil  die  Änderung  der  Konstante 
mit  der  Temperatiir  nicht  genügend  berücksichtigt  war,  JNoch 
nidit  genügend  terweriet  ist  dfe  thermische  Methode.  Ans 
der  Gritase  der  mokfaüaren  Verdampfimgswirme  p  der  Elüssig- 
ketten  bei  der  mbsduten  Ten^Mrator  T  folgt  die  Trouton'sche 
Segel  ■ip/Ts20y6S.  Ans  den  Abweichnngoi  Terschiedener 
Flüssigkeiten  T<m  dieser  Konstante  sind  nach  länebarger  die 
AasociationsCü[t(Hnm  ni  bestimmen.  Durdi  Kombination  der 
Trouton-Gleidinng  mit  der  Tan*t  Hoff'schen  Gleichung  för 
die  SiedepanktseihJänmg 

p  e 

ergibt  sich 

ZLnü  — 


^0fi0096T 
»  P 

(9R  Molekulargewicht  des  gelösten  Stoffes,  der  ni  p  Proz.  gelöst 
in  der  Substanz  Tom  Gewicht  m  bei  T^  siedet).  Es  ist  die  Sede- 
punktsertiöhnng  eines  in  einer  gleichen  Anzahl  von  Molekülen 
beliebiger  Lösungsmittel  gelösten  Moleküles  eines  beliebigen 
Stoffes  gleich  der  absoluten  Siedetemperatur  des  Lösungs- 
mittels und  einer  Konstante,  welche  für  nichtassocürte  Stoffe 
»B  0,00096  ist  Für  assodirte  Stoffe  ist  die  Konstante  kleiner, 
nur  Ar  Ameisensäure  und  Essigsäure,  deren  Molekularaggre- 
gate unzersetzt  in  Dampfform  übergehen,  grösser.  Weitere 
Methoden  sind  die  kolorimetrische  (Änderung  der  Farbe  von 
tantomeren  Acetessigestem  in  den  assocürten  und  nicht  as- 
socürten  Lösungsmitteln),  sowie  die  refiraktometrische,  die  Ab- 
weichung der  in  den  yorigen  Abhandlungen  definirten  optischen 
Konstante  Ton  dem  Normalwert  Am  einfachsten  und  zuver- 
lässigsten ist  aus  der  Grösse  des  molekularen  CoYolomens,  aus 
den  Abweichungen  dieser  Grösse  Ton  dem  Normalwert  26,3  ccm 
bei  20®  die  Association  zu  berechnen,  da  hierzu  eine  einzige  Be- 
stimmung des  spedfischen  Gewichtes  genügt    Ln  allgemeinen 
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ist  die  Übereinstimmung  der  nach  dieser  Methode  gefundenen 
Werte  der  Association  befriedigend.  Mit  Sicherheit  lassen 
sich  assocürte  von  nicht  assocürten  Stoffen  unterscheiden.  An- 
scheinend gilt  fiir  die  Elemente  wie  ftb*  die  Verbindungen  der 
Satz,  dass  die  Molekulargewichte  im  flüssigen  ebenso 
gross  oder  annähernd  ebenso  gross  wie  im  gasformigen  Zu- 
stand sind.  Bein. 

58.  J.  Winter*  Gefrierpunkt  von  Milch,  Antwort  auf 
eine  Note  von  Bordas  und  Genin  (C.  R  123,  p.  1298—1300. 
1896).  —  Im  Anschluss  an  frühere  Versuche  untersuchte  der 
Verf.  die  Gefrierpunktsemiedrigung  von  etwa  50  Milchproben 
aus  Paris  von  verschiedenstem  specifischen  Gewicht  Die 
Werte  schwankten  um  0,55^  mit  Abweichungen  von  höchstens 
±  0,02  ^  Die  Gefrierpunktsemiedrigung  von  Blutserum  be- 
trägt 0,556^,  giebt  also  merklich  denselben  Wert        Bein. 


59.    JB[.   W.   Wiley.    Modifizirte  Form  des  Ebullioskops 

(Joum.  Amer.  Chem.  Soc.  18,  p.  1063—1067.  1896;  Chem. 
CtrlbL  1,  p.  273—274.  1897).  —  Die  bisherigen  Formen  des 
Ebullioskops  zeigen  mehrere  Fehler:  1.  Liegt  der  Kochpunkt 
von  Wein  und  Bier  wegen  des  Gehaltes  an  gelösten  Stoffen 
höher  als  der  Kochpunkt  von  wässerigem  Alkohol  von  dem- 
selben Alkoholgehalt;  2.  enthalten  die  Dämpfe  mehr  Alkohol 
als  die  Flüssigkeit,  und  es  ist  schwierig  ein  Gleichgewicht 
in  dieser  Beziehung  herzustellen;  3.  fliessen  bei  den  gebräuch- 
hchen  Apparaten  die  kondensirten  Flüssigkeiten  derart  zurück, 
dass  sie  mit  den  unkondensirten  Dämpfen,  die  das  Thermo- 
meter umspülen,  zusammentreffen,  so  dass  notwendig  Temperatur- 
schwankimgen  eintreten  müssen;  4.  endlich  wirken  die  baro- 
metrischen Schwankungen  nachteilig  ein,  so  dass  der  Anfangs- 
punkt häufig  mit  reinem  Wasser  bestimmt  werden  muss.  Alle 
diese  Übelstände  werden  durch  des  Verf.  Apparat  hinweg- 
geschafit  In  Betreff  desselben  sei  auf  die  Figur  im  Che- 
mischen Centralblatt  verwiesen.  G.  C.  Seh. 


60.  C.  T.  Heycock  und  F.  H.  NevUle.  FollstäntUge 
GefrierpunkUkurven  binärer  Legirungen,  die  aus  Silber  oder 
Kupfer  und  einem  andern  Metall  bestehen    (PhiL  Trans.  189, 


^ 


bc^Kidfiit 


TwmrTJThfmi  Jimck  naidi  der  Gäds^äiBD  Ibugul 
£s  ^licfast  oadordi   dk  Zahl  dm  vmä^ 
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hängigen  Variationen  der  Phasen.  Der  besondere  Vorteil,  der 
aus  der  Bestimmung  der  Zahl  der  unabhängigen  Variationen 
der  Systeme  mit  osmotischem  Druck  für  die  Behandlung 
solcher  Systeme  erwächst,  liegt  darin,  dass  die  Beziehungen 
der  Oleichgewichtsbedingungen  solcher  Systeme  zu  denen  ein- 
facherer Formen  des  thermodynamischen  Oleichgewichts,  wo 
osmotischer  Druck  nicht  auftritt,  klarer  werden. 

An  einzelnen  Systemen   wird  dies  näher  ausgeführt. 

Rud. 

63.  JS»  Overtan*  Über  die  osmotischen  Eigenschaften 
der  Zeile  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Toxikologie  und  Pharmako- 
logie (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  189—209.  1897).  —  Der 
Verf.  bespricht  namentlich  das  Verhalten  der  Ammoniake  und 
Alkaloide  in  der  Zelle  auf  G-rund  der  neueren  physikalisch- 
chemischen  Anschauungen.  Das  Hauptergebnis,  zu  dem  er 
gelangt,  lautet:  Ganz  ähnlich  wie  im  Zellsaft  eine  unvollständig 
verlaufende  Reaktion  zwischen  Gerbstoff  und  Alkaloid  vor  sich 
geht,  so  stellt  sich  auch  im  Protoplasma  eine  ganz  analoge 
Reaktion  ein  zwischen  dem  Alkaloid  und  einem  Bestandteil 
des  Protoplasmas,  wahrscheinlich  irgend  einem  oder  mehreren 
Eiweisskörpem.  G.  C.  Seh. 

64.  A.  Kanitz.  Über  die  innere  Reibung  von  Sals- 
lösungen  und  ihren  Gemischen  (Ztschr.  physiL  Chem.  22,  p.  336 
— 357.  1897).  —  Arrhenius  hatte  im  Jahre  1887  eine  die 
Abhängigkeit  der  Flüssigkeitsreibung  von  der  Konzentration 
gebende  Ezponentialformel  aufgestellt,  welche  die  Versuche 
sehr  gut  wiedergibt  Da  nun  Brückner  (Wied.  Ann.  42,  p.  287. 
1891)  und  Mützel  (Wied.  Ann.  43,  p.  43.  1891)  nachgewiesen 
haben,  dass  die  innere  Reibung  von  Gemischen  immer  kleiner 
ist  als  das  arithmetische  Mittel  aus  den  Reibungen  der  beiden 
Komponenten,  so  lag  es  nahe,  statt  der  einfachen  Additivität 
das  geometrische  Mittel,  d.  h.  die  logarithmische  Additivität  zur 
Berechnung  heranzuziehen,  zumal  sich  dieselbe  aus  der  Arrhenios'- 
schen  Formel  ohne  weitere  Rechnung  ergibt.  Der  Ver£  hat  nun 
eine  grosse  Reihe  von  Einzellösungen  und  Gemischen  unter- 
sucht und  mit  Hilfe  der  obenerwähnten  Betrachtung  berechnet 
Die  so  berechneten  Reibungswerte  stimmen  mit  den  experi- 
mentell gefundenen  dort,  wo  die  Lösungen  nach  der  Ver- 


—    499    — 

miflehnng  annfthemd  gleich  dissociirt  waren ,  gewöhnlich  auf 

3  bis  4  Proz.  ftberem.  In  solchen  FUlen  jedoch,  wo  sich  beim 

Mischen  die  Anzahl  der  Moleküle  stark  ändert,  kommen  Ab- 

weichimgen  vor.   Der  Onmd  daf&r  kann  sehr  yerschieden  sein, 

wie  der  YerL  an  einer  Reihe  von  Fällen  näher  ausführt    Er  ist 

entweder  in  dem  Vorhandensein  yon  Doppelmolekülen  in  der 

Iiömmg  oder  in  der  Änderong  des  Dissodationsgrades  oder  in 

Hydrolyse,  oder  in  einem  Zusammenwirken  aller  drei  zu  suchen. 

G.  C.  ScL 

65.  Chr.  Bohr»  Abiorpiwn  von  Stickstoff  und  ff^asser- 
Stoff  durch  Bba  (C.  R  124,  414—416.  1897).  —  Das  zirku- 
lirende  Blut  enthält  (1—2  ccnr)  mehr  Stickstoff  als  es  nach 
dem  flenry'schen  Gesetz  absorbiren  kann.  Das  Blut  ausser- 
halb des  Organismus  absorbirt  bei  Gegenwart  yon  Sauerstoff 
etwa  V2  ^^^  Stickstoff  mehr.  Eine  Bildung  von  Stickstoff- 
03cjden  konnte  nicht  nachgewiesen  werden.  Es  bilden  sich  bei 
der  Stickstofiiabsorption  Verbindungen  des  Oxyhämoglobins  mit 
Sauerstoff  und  Stickstoff,  die  im  Vakuum  (durch  Wirkung  der 
Luftpumpe)  yollständig  zersetzt  werden.  Wasserstoff  wird  von 
Blut  weniger  als  von  reinem  Wasser  aufgenonmien.     Bein. 


66.  F*  Ooldsehmddtm  Ein  Projektionsgoniometer 
(Ztschr.  £  Kryst.  25,  p.  638—560.  1895).  —  Der  Zweck  des 
Instrumentes  ist,  direkt  vom  Eiystall,  ohne  Winkelmessung 
ondBechnung,  dessen  gnomonisches  Projektionsbild  herzustellen. 
£«8  besteht,  analog  dem  zweikreisigen  Goniometer  des  Verl 
(BeibL  17,  p.  744),  aus  einem  horizontalen  Kreise,  auf  welchen 
ein  Blatt  Papier  befestigt  und  dann  der  EjTstallträger  mit 
Centrir-  und  Justirvorrichtung  aufgesetzt  wird,  und  aus  einem 
(anvollständigen)  Vertikalkreise,  um  dessen  Axe  sich  ein 
ICollimator  und  Fernrohr  tragender  Bügel  dreht  Die  Visir- 
linien  der  letzteren  bilden  gleiche  Winkel  mit  der  Drehaxe  und 
sind  auf  den  Schnittpunkt  der  Axen  beider  Kreise  gerichtet, 
also  auf  den  Ort,  an  den  die  einzustellende  Krystallfläche  ge- 
bracht wird.  Parallel  der  Halbierungslinie  des  von  ihnen  ein- 
geechlossenen  Winkels  ist  in  einer  ebenfalls  mit  jenem  Bügel 
▼erbundenen  Führung  ein  Stift  mit  Nadelspitze  verschiebbar. 
Die  Beleuchtung  geschieht  mittels  eines  zweifach  geknickten 
Bohres  mit  zwei  Spiegeln,   welches  bei  feststehender  Lampe 
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der  Bewegung  des  Kollimators  folgt.  Das  einzuschlagende 
Verfahren  ist  nun  im  wesentlichen  folgendes.  Zuerst  wird  der 
Krystall  centrirt  und  so  justirt,  dass  seine  Basis  bez.  die  Fläche, 
auf  welche  projizirt  werden  soll,  horizontal  ist.  Nun  werden 
Kollimator  und  Femrohr  successive  in  diejenigen  Lagen  ge- 
bracht, bei  welchen  die  einzelnen  Krystallflächen  das  vor  dem 
Kollimator  angebrachte  Signal  ins  Fadenkreuz  des  Femrohrs 
reflektiren;  dann  fällt  der  Nadelstift  jedesmal  in  die  Richtung 
der  betreffenden  Flächennormale  und  durch  Verstössen  des- 
selben (nach  Entfernung  des  Krystallträgers)  kann  der  Pol  der 
Fläche  in  das  Papier  eingestochen  werden.  Die  Pole  sehr 
steiler  Flächen,  bei  welchen  die  Nadel  den  Horizontalkreis 
nicht  mehr  treffen  i¥ürde,  werden  auf  einem  an  deren  Bande 
angebrachten  vertikalen  Maassstabe  eingestochen  und  nachher 
in  die  Ebene  des  Papiers  übertragen,  nachdem  dieses  los- 
gelöst und  auf  ein  grösseres  Blatt  gelegt  ist;  hierzu  muss  die 
Höhe  der  horizontalen  Axe  über  der  Papierebene  bekannt  sein. 
—  In  dem  so  direkt  gewonnenen  Projektionsbild  lassen  sich 
die  Elemente  des  Ej-ystalls  und  Symbole  der  Flächen  leicht 
mit  befriedigender  Genauigkeit  (erstere  bis  auf  2  Decimalen 
sicher)  ablesen.  Vorzüge  vor  der  Berechnung  aus  Winkel- 
messungen sind  besonders  das  unmittelbare  Hervortreten  der 
Symmetrieverhältnisse  und  der  Zonenverbände,  sowie  der  Ab- 
weichungen von  der  regelmässigen  Ausbildung.  —  Durch  An- 
stecken eines  Querplättchens  an  die  Nadelspitze  kann  man  das 
Instmment  als  Anlegegoniometer  benutzen  (vgl  Beibl.  30, 
p.  186)  und  es  ist  dann  für  grobe  Krystalle  mit  nicht  spiegeln- 
den Flächen  zu  gebrauchen.  F.  P. 


67.  i.  Sohncke.  Die  Strvktur  der  hcmimorph'hemiedri' 
sehen  ^  bes.  tetarloedrischen  drehenden  Krystalle  (Ztschr.  f. 
Krystallogr.  25,  p.  529—530.  1895).  —  Bei  den  Krystallen 
derjenigen  Gmppen,  deren  einziges  Symmetrieelement  eine  6-, 
3-  bez.  4-zählige  (polare)  Symmetrieaxe  ist,  erscheint,  da  sie 
enantiomorph  sind,  von  vornherein  das  Vorhandensein  optischen 
Drehungsvermögens  möglich.  In  der  That  ist  solches  an 
mehreren  Vertretern  der  betreffenden  hexagonalen  und  trigo- 
nalen  Gruppe  beobachtet  worden,  nicht  aber  an  dem  einzigen 
bekannten  der  tetragonalen  (dem  rechtsweinsauren  Antimonyl- 
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Barynm).  Nach  der  Strukturtheorie  des  Verf.  kommen  nun 
als  Struktarformen  ftlr  drehende  KrystaUe  jener  Gmppen  nur 
die  regelmässigen  Punktsysteme  mit  schraubenförmigem  Bau 
und  einer  6-,  3-  oder  4-zähligen  Axe  in  Frage.  Von  diesen 
ergeben  aber,  wenn  man  sie  als  analog  den  G-limmerkombi- 
nationen  von  Beusch  ansieht,  nur  die  beiden  ersten  Zirkular- 
polarisation. Daher  schliesst  der  Verf.,  dass  bei  den  Krystallen 
jener  tetragonal  -  tetarto^drischen  Gruppe  überhaupt  kein 
Drehungsvermögen  zu  erwarten  ist,  und  somit  die  oben  er- 
wähnte Beobachtung  erklärlich  erscheint  F.  P. 


68.  Am  Fock.  Zur  Theorie  der  Krysiallstruktur  (Ztschr. 
t  Kryst  25,  p.  565—566.  1895).  —  Eine  Entscheidung  zu 
Gunsten  der  yerallgemeinerten  Krystallstrukturtheorien  von 
Sohncke,  Schoenfliess  und  v.  Fedorow  gegenüber  derjenigen 
Ton  Bravaisy  nach  welcher  alle  Krystallmoleküle  parallel  ge- 
stellt sind  und  daher  bereits  dem  einzelnen  Molekül  die  Sym- 
metrie des  ganzen  Krystalls  zugeschrieben  wird,  glaubt  der 
Ver£  durch  folgende  Erwägung  zu  gewinnen.  Aus  Beobach- 
tungen über  die  Löslichkeitsverhältnisse  der  Mischkrystalle 
von  KHjPO^  und  KHjAsO^  hatte  er  an  der  Hand  der  Theorie 
der  festen  Lösungen  geschlossen,  dass  die  Moleküle  dieser 
Verbindungen  im  krystallisirten  Zustand  mit  denjenigen  in 
Lösung  und  somit  mit  dem  einfachen  chemischen  Molekül 
identisch  sind.  Nun  krystallisiren  die  genannten  Substanzen 
tetragonal  sphenoidisch-hemiödrisch;  diese  Symmetrie  kann 
aber  dem  einfachen  Molekül  KHjPO^  vermöge  seiner  ato- 
mistischen  Zusammensetzung  nicht  zugeschrieben  werden,  wie 

es  vom  Bravais'schen  Standpunkte  aus  geschehen  müsste. 

F.  P. 

69.  F«  de  Sanza'Brandäo.  Noch  ein  fVort  über  die 
bedingte  Rationalität  einer  dreizäkligen  Symmetrieaxe  (Ztschr. 
£  Kryst  27,  p.  545  —  555.  1897).  -  Für  den  zuerst 
von  Hecht  bewiesenen  Satz,  dass  eine  dreizählige  Symmetrie- 
axe ,  rein  geometrisch  betrachtet ,  nicht  notwendig  eine 
nach  dem  Bationalitätsgesetz  mögUche  Krystallkante  zu  sein 
braucht,  gibt  Verf.  einen  elementaren  Beweis,  der  mit  den 
kurz  zuvor  von  Viola  publizirten  identisch  ist  Verf.  hebt 
hervor,   dass  der  Satz  nur  gilt,   so  lange  kein  anderes  Sym- 


—    502    — 

metrieelement  als  höchstens  ein  Zentrum  der  Symmetrie  zur 
dreizähligen  Axe  hinzukommt,  also  nur  für  die  ogdo5drische 
und  rhomboSdrisch  -  tetardoSdrische  Gruppe  des  hexagonalen 
Systems;  in  allen  andern  Gruppen  des  letzteren  ist  hingegen 
stets  die  dreizahlige  Symmetrieaxe  eine  mögliche  Krystallkante, 
bez.  die  Basis  eine  Krystallfläche.  Die  Frage,  ob  dies  etwa 
auch  für  die  Krystalle  der  beiden  ersteren  Gruppen  aus  phyti- 
kaiischen  Gründen  in  Wirklichkeit  stets  der  Fall  sei,  will  Verü. 
nicht  entscheiden.  F.  P. 


70.  O»  Wulff.  Die  Symmetrieebene  als  Grundelement 
der  Symmetrie  (Ztschr.  f.  Kryst.  27,  p.  556— 55a  1897).  — 
Es  wird  kurz  dargelegt,  wie  man  alle  verschiedenen  Symmetrie- 
arten allein  durch  Spiegelung  in  Bezug  auf  eine  oder  mehrere 
Ebenen,  welche  einzeln  oder  in  Kombinationen  zu  zwei  oder 
drei  in  Anwendung  kommen,  ableiten  kann,  ohne  den  Begriff 
Yon  Symmetrieaxen  oder  Symmetriezentrum  besonders  ein- 
zuführen. F.  P. 


71.  J.  Beckenkamp.     Zur  Symmetrie  der  Kry$iaUe. 

4.  Mitteüung  (Ztschr.  £  Kryst  27,  p.  583—585.  1897).  — 
Verf.  beschreibt  Barytkrystalle  mit  einspringenden  Winkeln, 
welche  er  als  Zwillinge  nach  einer  zur  Basis  yicinalen  Pyramide 
bez.  nach  einem  zum  Brachypinakoid  yicinalen  Brachydoma 
deutet  F.  P. 

72.  Jlf«  Jerofe^eff.  Anomalien  in  den  Grössen  der 
Krystallwinkel  und  die  Polyädrie  der  Flächen  infolge  der  Zm* 
sammenhäufwf^  der  Krystalle  (Yer.  russ.  min.  Ges.  80,  p.  343 
—354.  1893;  Ztschr.  f.  Kryst  25,  p.  572—573.  1895).  — 
Diese  aus  dem  Nachlass  des  Yerf.  herausgegebene  Abhandlung 
enthält  Betrachtungen,  welche  in  einer  1870  erschienenen 
Monographie  des  Verf.  über  den  Turmalin  russischer  Fund- 
orte bereits  ausführlich  dargelegt  sind  und  sich  darauf  beziehen, 
die  Abweichungen  in  der  Ghrösse  der  EjTstallwinkel  und  die 
Vicinalflächenbildung  durch  die  Verwachsung  nicht  paralleler, 
normaler  Krystallindividuen  zu  erklären.  F.  P. 
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7a.    ^  ^  JSToyM  MMd  C  W.  Hapffood.     Smd  Di- 

pkemg^^dmmm  tauf  TkmUhtwmUrmt  üamorpk?  (ZtBchr.  physSL 
Chern.  82,  p.  4M— 466.  1897).  —  Die  ron  V.  Meyer  bemericte 
grosse  Ahnlidikeit  swiacben  den  Salien  des  Thalliums  und  des 
DipheDjljodcminms  (G^H,), J  —  OH  liess  es  nicht  onwahracheiii- 
lieh  sein,  dass  beide  isomcHrph  söein  knnten.  Da  dieselben  je- 
doch nach  den  Y ersacben  der  Y erü  keine  Miscbkrystalle  bilden, 
so  sind  sie  nicht  isomorph.  G.  C.  Seh. 


Akustik. 


74.  J^.  Bexold.  Demmutration  einer  ktmÜrnnrUckem 
Toimreihe  Mum  Nachweü  von  Gehörde/ekien ,  insbesondere  bei 
Tmibstummen,  und  die  Bedeutung  ihres  Nachweises  ßir  die 
HelmhoÜ»* sehe  Theorie  (Ztschr.  £  PsychoL  u.  Physiol.  d.  Sinnes- 
organe 18,  p.  161 — 174  1897).  —  Der  Yer£  gibt  in  einem 
ersten  Teil  seiner  Abhandlung  die  Beschreibung  eines  voll- 
ständigen Instrumentariums  zur  Demonstration  einer  kontinuir- 
lichen  Tonreihe  (obertonfreier  Töne),  die  sich  über  den  ge- 
samten Bereich  menschlicher  Tonwahmehmung  erstreckt,  sofern 
derselbe  etwa  durch  die  Ghrenzen  11  und  66000  Doppel- 
schwingungen bezeichnet  wird  (zusammengestellt  wurde  das 
Instrumentarium  von  Pro!  Dr.  Edelmann  in  München). 

£in  zweiter  Teil  der  Arbeit  widmet  sich  der  Frage,  wie 
weit  die  Helmholtz-Hensen'sche  Hypothese  von  der  Grund- 
membran der  Schnecke  als  tonanslysirendem  Organ,  durch 
Yersuche  an  Personen  mit  partiellen  Hördefekten  zu  bestätigen 
ist  Der  Yerf.  teilt  pathologische  Erfahrungen  mit,  durch 
welche  „so  ziemlich  jede  Möglichkeit  von  partieller  Zerstörung 
des  Perzeptionsapparates  im  Ohre  Tertreten^'  wird,  „sowohl 
was  den  verschiedenen  Umfang  der  hörempfindlicben  und  un- 
empfindlichen Stellen,  als  was  ihre  wechselnde  Lage  innerhalb 
der  Tonskala  betrifft^'.  Daraus  zieht  er  die  Schlussfolgerung, 
„dass  die  normale  Perzeption  für  die  einzelnen  Teile  der  Ton- 
skala auf  einer  weit  ausgebreiteten  Strecke  stattfinden  muss'', 
worin  er  eine  wesentliche  Stütze  für  die  Hypothese  von  Helm- 
holtz  erblickt  Mnn. 
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75.  Mcuc  Meyer.  Über  die  Rauhigkeit  tiefer  Töne 
(Ztschr.  £  Psychol.  u.  Physiol.  d.  Sinnesorgane  13,  p.  75 — 80. 
1896).  —  Der  Verf.  will  ,,gegen  die  überall  herumspukende 
Behauptung,  dass  tiefe  Töne  diskontinuirlich  seien,  Front 
machen/'  Allerdings  sei  die  Erage  nur  durch  Selbstbeobach- 
tung zu  entscheiden,  und  auf  Grund  dieser  behauptet  Meyer, 
dass  tiefe  Töne  durchaus  kontinuirlkh  gehört  werden;  die  un- 
bestreitbare Eauhigkeit  derselben  leitet  er  von  begleitenden 
Geräuschempfindungen  des  Sausens  ab,  die  neben  dem  Ton 
sich  geltend  machen  und  die  bei  höheren  Tönen  zuerst  in  ein 
kontinuirliches,  den  Ton  begleitendes  Geräusch  übergehen, 
dann  aber  aus  physikalischen  Ursachen  so  schwach  werden, 
dass  sie  unterhalb  der  Reizschwelle  bleiben.  Mnn. 


Wärmelehre. 


76.  W.  Sutherlandm  Boyle's  Gesetz  bei  sehr  niedrigen 
Drucken  (Phil.  Mag.  (5)  43,  p.  11—19.  1897).  —  Der  Verf. 
sucht  nachzuweisen,  dass  von  seiten  der  kinetischen  Gastheorie 
eine  Abweichung  vom  Boyle'schen  Gesetz  bei  sehr  niedrigen 
Drucken  nicht  erwartet  werden  kann,  falls  sich  das  Gas  nicht 
in  einem  Baum  befindet,  der  gleichzeitig  poröse  oder  gepulverte 
Körper  enthält  Er  diskutirt  die  darauf  bezüglichen  Experi- 
mente und  sucht  sie  mit  seinen  Anschauungen  in  Einklang  zu 
bringen.  G.  J. 

77.  G.  Bakker.  Über  den  Molekulardruck  (Ztschr. 
physik.  Chem.  22,  p.  277—278.  1897).  —  Der  Vert  beweist 
auf  mathematischem  Wege  die  Gültigkeit  der  Gleichung: 

(K  Molekulardruck,   v  Volum,    T  Temperatur).     Durch  In- 
tegration dieser  Gleichung  erhält  man  die  allgemeine  Lösung: 

K=  T(p{v^.T), 

wo  q>  eine  willkürliche  Funktion  von  v^ .  T  bedeutet.   Soll  der 
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Molekolardniek  durch  eine  Yolumfimlction  dargesteHt  werden, 
80  ist  die  einzige  AnflOsning: 

jr=  T. 


(a  s  Eonstante)  oder  die  van  der  Waals'sche  Form. 

Qt.  C.  ScL 

78.  Ch.  Ed.  OtiillatMne.  Über  die  Ausdehnung  des 
NkkeUiaUes  (C.  R  124,  p.  176—179.  1897).  —  Der  Verf. 
hat  den  Anadehnnngskoeffizient  f&r  eine  Seihe  verschiedener 
Legirongen  von  Nickel  und  Stahl  bestimmt;  im  ganzen  handelt 
ee  sich  nm ,  19  Legirongen,  bei  denen  der  Nickelgehalt  all- 
mählich Yon  100  Proz.  anf  Null  sinkt  J.  M. 


79.  T.  H.  yarUm  und  O.  M.  Both.  Über  die  Ftüch- 
tigkeü  gewisser  anorganischer  Salze  (Joom.  Americ.  Chem. 
Soa  19,  p.  155—156;  Chem.  CtrlbL  1,  p.  844.  1897).  —  Die 
Verf.  haben  Bonsen's  Versuche  (Liebig's  Ann.  138,  p.  263) 
wiederholt  und  ergänzt  Je  0,01  g  der  Substanz  wurden  in 
Perlenform  in  einer  Pt-Öse  unter  gleichen  Bedingungen  in  dei 
Bunsenflamme  rerflüchtigt,  d.  L  bis  zum  Aufhören  der  Flam- 
menf&rbung  erhitzt 


Verflüchtigangsdauer  von  0,01  g 

d    1_          J 

NaCl  als  Einheit 

Sekunden 

Verf. 

Bunsen 

NaCl 
Na,S04 

Na,00, 

13 

180 

130 
87,6 
95,5 

1,00 

10,00 

10,00 

6,78 

7,38 

1,00 
15,04 

8,74 
7,89 
7,50 

KBr 

KJ 

Na,B,0, 

47 

12 
7 

5,5 
215,5 

8,61 
0,923 
0,588 
0,428 
16,54 

8,28 
0,776 
0,487 
0,852 

NaP 

KP 

BftCl, 

104,5 

39,5 

1560,0 

8,04 

8,04 

120,00 

E 

G.  C.  Seh. 


BeibUtter  m,  d.  Ana  d.  Phyi.  o.  Chem.  31. 
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80.  Sm  V»  Schneider»  über  die  Schmelzpunkte  einher 
organischer  Verbindungen  (Ztschr.  physiL  Chem.  22,  p.  225 
— 236.  1897).  —  Der  Yerfl  kommt  zu  denselben  Ergebnissen  ¥rie 
Landolt  (Beibl.  13,  p.  662)  und  teilt  die  Schmelzpunkte  einer 
grossen  Beihe  von  organischen  Körpern  mit  Durchgreifende 
Regelmässigkeiten  lassen  sich  aus  den  gefundenen  Zahlen  nicht 
entnehmen.  G.  0.  Seh. 

81.  H*  Pflati/vn.  Pyhsikalische  Kleinigkeiten  (Korre- 
spondenzbl.  d.  Naturforschervereins  Riga  39,  p.  106 — 107.  1896). 
—  Wie  andere  deutet  Pflaum  das  Schwimmen  der  geschmol- 
zenen Natriumkugeln  auf  Wasser  als  ein  umgekehrtes  Leiden- 
frost'sches  Phänomen.  Kalium  entzündet  sich  bekanntlich  auf 
Wasser  fast  momentan,  man  kann  daher  mit  ihm  nicht  die 
entsprechenden  Versuche  wie  mit  Natrium  anstellen.  Dies 
gelingt,  wenn  man  das  Wasser  mit  einer  dünnen  Schicht  von 
Steinöl  bedeckt  E.  W. 


82.  Sm  jB«  Mü/ner*  über  die  Verdampfungswärmen 
von  FliUsigkeiien  (PhiL  Mag,  43,  p.  291—305.  1897).  —  Der 
Yerf.  leitet  die  folgende  Gleichung  für  die  innere  Y erdampfungs- 
wärme  ab: 


ET 
JM 


10,4343  *"*10  »-6   ^   vh  v-hy 


WO  J  das  mechanische  Wärmeäquivalent,  M  das  Molekular- 
gewicht,  T  die  absolute  Temperatur,  v'  das  Volum  des  ge- 
sättigten Dampfes,  v  das  Volum  der  Flüssigkeit  und  &, 
obwohl  nicht  absolut  konstant,  der  Gleichung  von  ran  der 
Waals: 

genügt  G.  C.  Seh. 

88.  int.  IMipine.  Thermochemie  der  Salze  und  des 
Hydrats  von  Hexamethylenamin  (Bull.  soc.  chim.  17,  p.  110 — 113. 
1897).  —  Sättigt  man  Hexamethylenamin  C^jH^N^  mit  fol- 
genden  Säuren,  so  werden  die  in  der  beifolgenden  Tabelle 
yerzeichneten  Wärmen  entwickelt: 
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iHCl 
HCl 
2  HCl 
iH,S04 


t,t3KmL 
2,18 
2,82 
2,11 

4,10 
8,51 


IHNO, 
flNO. 
2  HNO. 

2  CjH^O, 


1,15  KaL 

2,19 

2,87 

0,58 

0,81 

1,06 


Das  zweite  Säareäqaiyalent  entwickelt  also  weniger  Wärme 
als  das  erste. 

Für  die  Lösongswärmen  wurden  folgende  Zahlen  erhalten : 


C^RjN^ .  HCa  -  8,94  Kai 

C,fl,,N4.HN0.        -  5,50 
C«Hi,N4 . 2 HNO,      - 14,26 


'^•s::g::W 


+0,91  KaL 

c;h;,n;.h,8ö4       -1,60  ^ 

C.Hj.N* .  H,804 .  H,0  -4,71 


Für  die  Bildongswärmen  der  festen  Salze  berechnet  der 
Ter£  folgende  Zahlen: 


G«H|,N4 .  HNa        + 19,09  Kai. 
CeH^N^ .  2  HNO,      +  34,68 
Q,Hi,N4 .  i  HjSO^     + 16,08 


CeHjjN* .  HjSO^  +26,11  Kai. 

C,H„N4 .  HTSO^  .  H,0      8,11 
C,Hi,N4 .  HCl .  X  28,17 


Aas  den  Zahlen  lässt  sich  entnehmen,  dass  das  Hexa- 
methylenamin  eine  schwache  Basis  ist  Die  Bildungswärme 
des  Hydrats  C.H^^N^ .  6  H^O  kryst  ist  +  1,2  Kai.     G.  0.  Seh. 


84.  JB.  Ufeizner»  Über  die  Büdungswärme  von  Selen' 
mre  und  einigen  Seleniaten  (C.  R.  12%  p.  998—1000.  1896). 
—  Es  gelten  folgende  Reaktionsgleichungen  : 


SeO,  gelöst  +  Na.0  gelöst  » 
SeO,  +KjO        ,1 

SeO.  +BaO       n        = 

SeO,  +  PbO 

8eO,  +  Ag.jO  gefi&Ut    » 

Na^SeO«  gelöst  +  SeO,  gelöst  » 
K,Se04  »  +SeOg  »  = 
H,8e04  fest  +  Wasser  = 

H,Se04flassig  +  „  <- 
SeO,,2H,0&st      + 

SeO«,  2 H,0 flüssig  + 
SeO,  fest  +  0  +  H^O 
Se  +  O4  +  H, 
Se  +  O4  +  H, 


Na^SeO«  gelöst  +  80,89  Kai. 
K.SeO^        n     +  81,81     „ 
BaSeO«  gefi&Ut  +  86,92    „ 
PbSeO.       „      +  19,81     V 
Ag.SeO^  +  18,35     » 

Na.Se.O7  gelöst  -  0,86 


»I 


»»       ^ 


-  1,24  ,, 

+  18,85  n 

+  16,80  n 

+  7,45  „ 

+  12,02  V 

+  19,86  )) 

+  145,66  V 

H,Se04fltts8ig  +128,86  v 


Kjbe^Oy       ») 
SeO,  gelöst 
8eO,      ,, 
SeO^      V 

8eO,      » 
H,Se04  gelöst 
H,Se04 


Die  Werte  sind  mit  Ausnahme  derjenigen  für  die  Hydra- 
tationswärme geringer  als  die  entsprechenden  Werte  für 
^hwefelsäure.  Beim 
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86.  W»  Sutherland.  Thermische  Transpiratian  und 
Radiometerbewegung  (Phil.  Mag.  (5)  42,  p.  273-.391,  476—492. 
1896).  —  Der  Yerfl  versucht  die  thermische  Transpiration 
nach  der  kinetischen  Theorie  der  Oase  darzustellen.  Elr  geht 
Yon  der  Thatsache  aus,  dass  sich  längs  des  Temperaturgefalles 
eines  Gases  beim  stationären  Zustand  auch  ein  Dichtegefälle 
herstellen  muss.  Es  sind  dann  die  mittleren  Wege  der  Mole- 
ktlle,  die  von  einem  Punkt  ausgehen,  nach  den  yerschiedenen 
Richtungen  verschieden  lang,  woraus  eine  Bewegung  des  Gases 
palUlel  zum  Temperaturgefälle  gefolgert  wird.  Zur  Vervoll- 
kommnung der  Theorie  wird  sodann  die  innere  und  äussere 
Reibung  herangezogen.  Zur  Verifikation  der  Formel  benutzt 
der  Verf.  Reynold's  Beobachtungen  der  thermischen  Transpi- 
ration an  Meerschaum-  und  Qlasplatten.  £r  findet  den  mitt- 
leren Querschnitt  der  Poren  dieser  Platten  und  stellt  in  Aus- 
sicht, durch  stetige  Verkleinerung  der  Poren  auf  die  Ghrösse 
der  Moleküle  zu  kommen,  welche  sich  somit  direkt  bestimmen 
liesse.  Die  Formel  der  thermischen  Transpiration  wird  sodann 
auf  die  Radiometerbew^gung  übertragen,  und  es  wird  eine 
ziemlich  komplizirte  Endformel  erhiJten,  welche  mit  den 
Untersuchungen  von  Crookes  verglichen  und  in  Einklang  ge- 
bracht wird.  G.  J. 

86.     Em  WolVny.     Untersuchungen  über  die  Temperatur^ 

Verhältnisse  der  Bodenarten  (Forsch.  Gebiet  Agrikulturphysik 

19.  Sepab.  97  pp,  1897).  —  Von  den  drei  Bodenkonstituenten, 

Humus,  Thon  und  Quarzsand,  besitzt  letzterer  das  stärkste  Er- 

wärmungs-  und  Abkühlungs vermögen,  dann  folgt  der  Thon, 

während  der  flumus  die  Wärme  am  langsamsten  aufiiimmt 

und  abgibt    Wegen  der  übrigen,  namentlich  für  Agrikoltur- 

chemiker  wichtigen  Resultate  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

G.  0.  Seh. 


Optik. 


87.  O«  Lodge.  Versuche  über  das  Nichtvorhandensein 
einer  mechanischen  Verbindung  zwischen  Äther  und  Materie 
(Proc.  Roy.  Soc.  61,  p.  31—32.  1897).  —  Der  Verf.  hat  seine 
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früheren  Yersuche  nach  Eliminirung  mehrerer  ^Fehlerquellen 

wiederholt  (Beibl.  18,  p.  743)  und  hat  wiederum  keinen  Ein- 

fluss  der  Materie  auf  den  Äther  nachweisen  können. 

G.  C.  ScL 

88.  JF.  WcMerant»  Über  einen  Apparat,  der  die 
Messung  der  Brechungsmdices  der  Gesteinsmineralien  gestattet 
{C.  R  124,  p.  315—317.  1897).  —  Die  beschriebene  Vor- 
richtung  beruht  auf  dem  Prinzip  des  Wollaston'schen  Total- 
reflektometers.  Der  Schliff,  welcher  das  zu  untersuchende 
Mineral  enthält,  wird  an  die  Basisfläche  eines  stark  brechen- 
den Prismas  angelegt,  und  nachdem  das  zu  betrachtende 
Flächenstück  mittels  eines  Irisdiaphragmas  abgegrenzt  ist, 
wird  durch  Drehung  des  Prismas  der  Winkel  zwischen  dem 
an  demselben  reflektirten  Grenzstrahl  und  der  Normale  der 
Austrittsfläche  des  Prismas  bestimmt  Um  die  Grenzwinkel  in 
Terschiedenen  Azimuthen  messen  und  somit  die  3  flaupt- 
brechungsindices  bestimmen  zu  können,  kann  man  dem  Schliff 
eine  messbare  Drehung  in  seiner  Ebene  erteilen.  Yerf.  em- 
pfiehlt das  Verfahren  besonders  als  Hilüsmittel  zur  Bestimmung 
der  Feldspate  in  zweifelhaften  Fällen.  F.  P. 


89.  J»  Traube.  Lichtbrechung  und  Dichte  (Ber.  Ohem. 
Ges.  39,  p.  2731—2742.  1896).  —  An  Stelle  des  wahren  und 
scheinbaren  Molekularyolumens  wird  das  molekulare  Kem- 
Tolumen  eingeführt  (der  Baum,  den  die  Summe  der  Atomkerne 
wirklich  einnimmt)  und  das  molekulare  Schwingungsvolumen 
Im  (der  Gesamtraum,  in  welchem  das  Molekül  seine  Schwin- 
gungen ausübt).  Ersteres  ist  gemäss  der  elektromagnetischen 
Lichttheorie  repräsentirt  durch  die  optische  Konstante 

Letzteres  durch  die  Summe  der  Schwingungsvolumina  der 
Atome,  wie  dieselben  in  früheren  Arbeiten  bestimmt  wurden, 
Termehrt  um  das  molekulare  Covolumen,  den  Atherraum, 
in  welchem  das  Molekül  als  Ganzes  seine  Schwingungen 
ausführt. 
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erweist  sich  als  konstant  (==  3,53)  f&r  die  verschiedensten  Sub- 
stanzen. Man  kann  daher  angenähert  aus  Dichte  und  Mole- 
kulargewicht den  Brechungsexponenten  einer  Substanz  (bis  auf 
mehrere  Einheiten    der    dritten   Dezimale)    berechne^.     Der 

Ausdruck 

£nC 

^«(^-^) 

ist  ebenfalls  konstant  und  von  der  Temperatur  unabhängig 

(as  2,086).    Dividirt  man  die  in  früheren  Arbeiten  berechneten 

AtomschwingungSYolumina  f&r  15^  C  ==  9,9,  fi  =  3,1,  O  »  6,5 

durch  diese  Eonstanten  2,086  oder  3,46,  so  erhält  man  die 

Atomrefraktionen  der  betre£Penden  Elemente  für  die  C-Linie 

in  befriedigender  Übereinstimmung  mit  den  von  Landolt  oder 

Brühl  berechneten  Werten.    Aus  der  Grösse  der  Abweichungen 

der  obigen  neuen  Eonstanten  für  verschiedene  Eörper  von  dem 

Normalwert  3,46  lassen  sich  dieselben  Schlüsse  bezüglich  der 

Konstitution  ziehen,  wie  aus  andern  optischen  B>elationen. 

Bein. 

90  und  91.  tT.  ZVatifre.  über  die  Atomrefraktionen  von 
Kohlenstoff y  fVasserstoff,  Sauerstoff  und  den  Halogenen  (Ber. 
Chem.  Ges.  80,  p.  38—43.^  1897).  —  Derselbe.  Über  die 
Atomrefraktwn  des  Stickstoffs  (Ibid.,  p.  43 — 47).  —  Ver£  weist 
darauf  hin,  dass  sich  aus  der  neuen  optischen  —  Dichtekonstante 
auch  die  Schlüsse  bezüglich  der  Association  der  Moleküle  in 
reinen  Verbindungen^  die  bereits  aus  seinen  Untersuchungen 
über  das  Molekularvolumen  bekannt  waren,  ebenfalls  bestätigen 
lassen.  Die  für  die  Anfangsglieder  der  homologen  Reihe  zu 
klein  gefundenen  (gegenüber  den  berechneten)  Refraktionswerte 
sind  eine  Folge  dieser  Association.  Berücksichtigt  man  die 
Association  in  den  Werten,  die  Brühl  aus  den  Brechungsezpo- 
nenten  für  die  Atomrefraktion  der  einzelnen  Stoffe  findet^ 
80  wird  die  Übereinstimmung  der  von  Traube  mit  flilfe  der 
Dichte  gefundenen  mit  diesen  sehr  viel  besser.  Diese  Rech- 
nung ist  für  C,  fl,  O',  Cl,  Br,  J,  C  doppelt  und  dreifach  ge- 
bunden durchgeführt  worden,  sowie  in  der  zweiten  Arbeit  f&r 
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Stickstoff.  Die  Traube'sche  Konstante  liefert  f&r  Stickstoff 
einfachere  Beziehungen,  als  die  rein  optische  Konstante  Brühl's. 
Die  Atomrefraktion  des  3-wertigen  Stickstoffs  in  Aminen  und 
Nitrilen,  sowie  in  einigen  anorganischen  Verbindungen,  ist  f&r  die 
C-Linie  bis  auf  wenige  Ausnahmen  konstant  =  2,65.  Eiinen 
zweiten  wesentlich  höheren  Wert  (etwa  3,75  im  Mittel)  ergeben 
die  Nitro-,  Nitroso-,  Azoyerbindungen,  die  Oxime,  Isocyanate 
und  Ammoniumsalze,  also  wesentlich  Verbindungen  mit  5-wer- 
tigem  Stickstoff.  Bein. 

92.  J.  W»  3rühl.  Spektrometrische  Bestimmungen 
(Chem.  Ber.  30,  p.  158—162.  1897).  —  In  der  nachstehenden 
Tabelle  sind  die  molekularen  Refraktionen  und  Dispersionen 
der  neu  untersuchten  Körper  zusammengestellt: 

Äthyläther 

Methjlal 

o-AmeiBensäureäther 

o-KohlensftuTeäther 

Hjdrasin 

as.  Dimethylhydrazin 

norm.  Ba^lmethjlamin 

as.  norm,  fiatylmethylhydrazin 

93.  C»  Hlawatsch.  Über  den  Brechungsexponenten 
einiger  pigmeniirter  Mineralien  (Ztschr.  f.  Kryst  27,  p.  605 
— 607.  1897).  —  Die  schon  von  Dufet  am  Rauchquarz  gemachte 
Beobachtung,  dass  der  Brechungsindex  durch  die  Färbung  er- 
niedrigt erscheint,  hat  der  Ver£  mittels  Prismenbeobachtungen 
an  grauem  Quarz  und  violettem  Flussspat,  sowie  an  braun 
gefärbtem  Sillimanit  bestätigt  gefunden.  Nachdem  das  Quarz- 
prisma durch  längeres  Glühen  farblos  gemacht  worden  war, 
war  der  Brechungsexponent  bedeutend  gestiegen.  Verf.  glaubt 
daher,  dass  es  organische  Pigmente  sind,  welche  die  Brechungs- 
exponenten  herabdrücken.  F.  P. 

94.  JP.  A.  Forel.  Am  Genfer  See  beobachtete  Befrak- 
Honen  und  Luftspiegelungen  (C.  R.  123,  p.  161—162.  1896).  — 
Beschreibung  der  am  Genfer  See  infolge  der  Unterschiede  der 
Temperatur  des  Wassers  und  der  Luft  auftretenden  Luft- 
spiegelungen und  Refraktionserscheinungen.  Lor. 


3R. 

^Na 

aRy-3Jl, 

22,31 

22,41 

0,53 

19,08 

19,16 

0,43 

39,14 

39,80 

0,89 

46,69 

46,89 

1,09 

8,82 

8,87 

0,27 

18,58 

18,68 

0,60 

28,61 

28,76 

0,76 

dn     82,32 

32,50 

0,92 

G.  C.  Seh. 
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95.  6.  Bigaurdan*  Ein  neues  Doppelbädmikrometer , 
das  specieU  zur  Messung  kleiner  Durchmesser  geeignet  ist 
(C.  R  123,  p.  1048—1050.  1896).  —  Der  Verf  beschreibt  ein 
Doppelbildmikrometer,  das  aus  zwei  doppelt  brechenden  Pris- 
men besteht,  von  denen  das  eine  um  die  Absehenslinie  des 
Femrohrs  drehbar  ist.  Lor. 


96.  George  JE.  Haie.  Über  den  relativen  fVert  von 
Refraktoren  und  Reflektoren  ßir  astrophysikalische  Untere 
suchungen  (Astrophys.  Joum,  6,  p.  119 — 131.  1897).  —  Der 
Verf.  entwickelt  die  GrQnde,  die  ihn  zu  der  Überzeugung 
führen,  dass  flir  spektrographische  Untersuchungen  grössere 
Erfolge  von  den  Beflektoren  als  von  den  Refraktoren  zu  er- 
warten sind.  Lor. 

97.  JF.  L.  O.  WadsuHMrth.  über  eine  neue  von  dem 
verstorbenen  Arthur  Cowper  Ranyard  angegebene  Montirung 
eines  Reflektors  (Astrophys.  Joum.  6,  p.  132 — 142.  1897).  — 
Die  von  Banyard  angegebene  Montirung  eines  Reflektors  gleicht 
dem  Equator6al  coud6  insofern,  als  das  Okularende  des  Fem- 
rohres in  der  Polaraxe  liegt  und  hat  den  Vorteil,  dass  sie 
nicht  zwei  ebene  Spiegel  von  der  Grösse  wie  das  Equator^al 
coud6  erfordert  Lor. 


98.  H.  C.  Vogel.  Die  Lichtabsorption  als  maassgeben" 
der  Faktor  bei  der  fVahl  der  Dimension  des  Objektivs  ßir  den 
grossen  Refraktor  des  Potsdamer  Observatoriums  (Sitzungsber. 
d.  Akad.  d.  Wiss.  Berlin  1896,  p.  1219—1231).  —  Zur  Be- 
stimmung der  günstigsten  Dimensionen  des  Objektivs  des  für  das 
Potsdamer  Observatorium  geplanten  grossen  Refraktors  sind 
für  mehrere  Sorten  von  Flint-  und  Crownglas  die  Absorptions- 
koeffizienten f&r  Strahlen  von  verschiedener  Wellenlänge  be- 
stimmt worden.  Die  Resultate  sind  in  der  vorliegenden  Publi- 
kation mitgeteilt  Für  das  photographische  Objektiv  ist  ein 
Durchmesser  von  80  cm,  f&r  das  ftir  optische  Strahlen  achro- 
matisirte  Objektiv  des  Leitfemrohres  ein  Durchmesser  von 
50  cm  gewählt;  die  Brennweiten  sollen  12  m  bez.  12,6  m 
betragen.  Lor. 


1  dK,  p.  9BS — 9M).  —  \cz£  igX  mit  ÖBm  Gäm^duBi  ^fiobit!^ 
ihr  HniHJt*",  ITrtw*!»*  und  11  wtw äiwiiHhut  dv^  Iboik 

ji 


I 


jfl  = 


C5i 


I 


im  IGttd  sn  fi,JB0150  lnwlumiit.  Die  Besfemmnmg  ^tm  E  g^ 
nlutUA  fie  fiondmm^  'vmi  C«  d.  1l  der  X üimh i luntiori  das 
OiP^iiimo^fflSiiBB  in  der  TAmng  afao  such  im  Bhile  das 
MfwwrhBiL  ^  enoBB  suäi  mir  imiediaB)  der  Gremeii  tcoi 
0«0006  --  Q,OQS  g  in  1  ccm  kmwit&nt  Wibrend  es  sidi  bei 
^DmSfa&dflT  TTflrd&nmmg  aner  ttwiiiwtrirt^ffm  Tj^mr^g  u&i^ 
etwBfi  ^wMffinart,  "■■""<  es  bald  xascfa  hl  VexC  sQcbt  £as 
VedyAten  dnrdb  Amudmie  der  Bilihmg  g&msBt  MohAnlKr* 
konjileis  'von  Q^liimogloliin  in  den  VnniHiilmiiiiTai  Ijtemigan 


Be  wmä  famar  eine  Methode  zur  Bestimmmig  einer  äab- 
knn  SdHtenz  dee  BhodanfclhJi  im  ^eidiel  mit  demsdben 
^eteaphptflfinflter  angegeben.  Das  AbBorpäansveridätnis  A 
vurde  bier  im  IGttel  ^eidt  0,00001022  gefimden.  Der 
Gtiiilt  an  'm*^«»^n'n«>i^  wird  dum  mit  Hufe  der  Grleichiix^ 
C^A.£^0jaMKilQ32E  ermittelt 

VerL  bebt  die  bequeme  Handhabung  und  die  Genauigkeit 
i&  Bestimmmigen  mit  dem  Grlan'scben  Spektropbotometer 
kboud  benror.  Rad. 
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101,  Berthelot»  Apparate  zur  Spektralanalyse  der  Gase 
(L*6clairage  electrique  11,  p.  95 — 96.  1897).  —  An  das  Ende  einer 
Barometerröhre  ist  ein  zweites  Kohr,  das  in  der  Mitte  verengt 
ist  und  an  seinem  oberen  und  unteren  £nde  Hähne  trägt,  an- 
geschmolzen, in  den  oberen  und  unteren  Teil  sind  Platindrähte 
geschmolzen,  das  Rohr  wird  in  Hg  getaucht  und  nach  Schliessen 
des  oberen  Hahnes  emporgehoben.  Man  lässt  unter  dem  Hg 
einige  Blasen  des  Gases  emporsteigen.  Die  andere  Vorrichtung 
dient  dazu,  Funken  bei  höheren  Drucken  überspringen  zu 
lassen.  E.  W. 

102.  J.  8.  Arnes  und  W.  J.  Hvmfiphreys.  Über  die 
Spektren  von  schwerem  und  leichtem  Helium  (Astrophys.  Joum.  5, 
p.  97 — 98.  1897).  —  Nach  den  Untersuchungen  von  Runge 
und  Paschen  über  das  Spektrum  des  Cleveitgases  erschien  es 
wahrscheinlich,  dass  dies  Gas  ein  Gemisch  zweier  elementarer 
Gase  sei.  Dasselbe  schien  aus  den  Untersuchungen  von  Ram- 
say  und  Collie  zu  folgen,  denen  es  gelang,  Helium  durch  Diffusion 
in  ein  leichteres  und  ein  schwereres  Gas  zu  trennen.  Die  Verf. 
haben  die  Spektren  der  verschiedenen  Arten  von  Helium, 
die  ihnen  von  Ramsay  und  anderen  zur  VerfÜgimg  gestellt 
waren,  mit  einem  Spektroskop  von  grosser  Dispersion  geprüft 
und  haben  keinerlei  Unterschiede  zwischen  den  Spektren  der 
verschiedenen  Arten  auffinden  können.  Lor. 


103.  M*  Hamy.  Neue  Kadmiumlampe  zur  Erzeugung  der 
Interferenzstreifen  bei  grossen  Gangunterschieden  (C.  R.  124, 
p.  749—752.  1897).  —  Der  Verf.  verwendet  eine  Röhre  mit 
äusseren  Belegungen.  E.  W. 

104.  t7.  -F.  MoMer.  Die  fVirkung  des  Druckes  auf  die 
fVellenlänge  (Astrophys.  Joum.  4,  p.  175 — 181.  1896).  —  Die 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Wellen- 
länge, über  die  Beibl.  20,  p.  533  berichtet  ist,  sind  von  dem 
Verf.  auch  auf  Drucke  unter  einer  Atmosphäre  ausgedehnt 
worden.  Es  zeigt  sich,  dass  auch  für  die  kleinen  Drucke  die 
Verschiebung  der  Linien  der  Druckänderung  proportional  ist 
Es  können  daher  die  Differenzen  in  den  Wellenlängen  der 
Kadmiumlinien  nach  den  Messungen  von  Rowland  und  Michelson 
nicht  auf  die  Druckunterschiede  zurückgeführt  werden.     Lor. 
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106.     E.   Weinschenk.     Über  die  dilute  Färbung  der 
Mineralien  (Ztschr.  Deutsch,  geolog.  Ges.  1896,  p.  704—712). 
—   Bei  zahlreichen  Mineralien   ist  die  Farbe  der  Substanz 
selbst    eigen    (Eigenfarbe).    Aber  viel  grösser  ist  die  Anzahl 
der  Mineralien,  welche  an  sich  farblos  in  der  Natur  in  den 
wechseWollsten  Farben    auftreten,    wobei    diese  Färbung  so 
gleichmässig  yerteilt  ist,  dass  man  selbst  bei  Anwendung  der 
schärfsten  üntersuchungsmethoden  die  Ursache  der  Färbung 
nicht  erkennen  kann.     Wegen    der   Ähnlichkeit    dieser    Er- 
scheinung mit  dem  Vorgang  der  Lösung  hat  man  sie   dilute 
Färbung  genannt.  Der  Verf.  bespricht  einzelne  Mineralgruppen 
in  Bezug  auf  ihre  Färbung,  welche  äusserst  mannigfaltig  und 
sehr  verschieden  beständig  ist  und  wendet  sich  gegen  die  An- 
nahme, dass  z.  B.  Quarz,  Flussspat  durch  organische  Körper 
gefärbt  sei,    er  vermutet  vielmehr,    dass  Titan-  und  Zirkon- 
verbindungen  hier  eine  Holle  spielen.    Zum  Schluss  bespricht 
er  die  Färbungen  der  Halogensalze  des   Kaliums,   Natriums 
und    Calciums    durch   Kathodenstrahlen    (vgl.  Becquerel,  C. 
E,  101,  p.  209.  1885;  Goldstein,  Wied.  Ann.  54,  p.  371.  1895; 
E.  Wiedemann  und  G.  C.  Schmidt,   Wied.  Ann.  54,  p.  622. 
1895;    Giesel,  Beibl.  21,  p.  337;    Kreutz,  Beibl.  21,  p.  547; 

Elster  und  Geitel,   Wied  Ann.  59,  p.  487.  1896). 

G.  C.  Seh. 

106.  F.  Wallerant.  über  die  Fedoroufsche  Bestimmungs- 
methode  der  optischen  Axen  (Bull.  soc.  franQ.  min.  19 ,  p.  356 
— 363.  1896).  —  Die  von  Fedorow  angegebene  Methode  zur 
Bestimmung  der  Lage  der  optischen  Axen  in  mikroskopischen 
Mineralschliffen  bestand  darin,  dass  man  mit  Hilfe  eines  um 
zwei  Axen  drehbaren  Objektträgers  die  Positionen  des  Schliffes 
aufsucht,  für  welche  zwischen  gekreuzten  Nicols  Auslöschung 
eintritt  Als  geometrischen  Ort  dieser  Positionen  erhält  man 
fbr  jede  Lage  der  horizontalen  Drehungsaxe  gegen  die  Nicol- 
hauptschnitte  je  eine  sphärische  Kurve,  und  alle  diese  Kurven 
schneiden  sich  in  den  optischen  Axen.  Während  nun  v.  Fe- 
dorow die  optischen  Axen  als  Schnittpunkte  solcher  Kurven 
auf  graphischem  Wege  bestimmte,  zeigt  Wallerant,  wie  sich 
deren  sphärische  Koordinaten  aus  den  durch  Beobachtung  er- 
mittelten Koordinaten  dreier  Punkte  zweier  bestimmter  Aus- 
löschungskurven berechnen  lassen.  F.  P, 
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107.  O»  Quesnentlle*  Über  die  elliptische  Doppelbrechun. 
und  die  vierfache  Brechung  des  Quarses  in  der  Nähe  der  Axe. 
L  Prüfung  und  Kritik  der  früheren  Untersuchungen  (95  pp. 
Paris  1896).  —  Ausgehend  Ton  den  Gleichungen  MacCullagh's 
will  Verf.  zeigen,  dass  die  Schwingungsellipsen  der  beiden 
Strahlen,  in  welche  ein  linear  polarisirter  Strahl  beim  Eintritt 
in  einen  Quarzkrystall  in  einer  gegen  dessen  Hauptaxe  geneig- 
ten Richtung  zerlegt  wird,  mit  ihren  Hauptaxen  nicht,  wie 
bisher  allgemein  angenommen,  nach  dem  Hauptschnitt  des 
£rystalls,  sondern  nach  der  Polarisationsebene  des  einfallenden 
Strahls  orientirt  seien.  Bis  zu  einer  gewissen  Tiefe,  die  mit 
der  Neigung  gegen  die  Axe  vanirt,  sollen  die  beiden  Schwin- 
gungsellipsen nur  eine  gemeinsame  Drehung  erleiden,  und  dann 
in  je  zwei  elliptische  Schwingungen  zerlegt  werden,  deren 
Hauptaxen  parallel  und  senkrecht  zum  Krystallhauptschnitt 
sind,  so  dass  sich  dann  vier  Strahlen  im  Quarz  fortpflanzen. 
Diese  Deduktionen  des  Verf.  beruhen  indess  von  vornherein 
auf  einer  irrtümlichen  Auffassung  der  MacCullagh'schen  Glei- 
chungen. Weiterhin  sucht  Yerf.  hauptsächlich  durch  Diskussion 
der  Jamin'schen  Beobachtungen  nachzuweisen,  dass  die  bbher 
fast  allgemein  angenommene  Formel  für  den  Gangunterschied  in 
gegen  die  Hauptaxe  wenig  geneigten  Richtungen  durchaus  falsch 
sei;  die  Formel,  welche  der  Verf.  an  deren  Stelle  setzen  vrtll,  unter- 
scheidet sich  aber  von  der  von  ihm  verworfenen  nur  in  der  Form. 

F,  P. 

108.  Ph,  A.  Guye  und  P.  A.  Melikian»  Neue  Bei- 
spiele für  normale  Dispersion  des  Drehungsvermögens  optisch- 
aktiver  Körper  (C.  R  123,  p.  1291-^1293.  1896).  —  Pro- 
pylenoxyd,  der  Isobutyl-,  Äthyl-  und  Propylester  der  /J-Methyl- 
adipinsäüre,  das  sekundäre  Amylchlorid,  der  Methylester  der 
2-6-Methyl-3-octanon8äure,  das  Fhenylamyloxyd,  der  Methyl- 
und  Isopropylester  der  /9-Methyladipinsäure,  der  Methylester 
der  Amylessigsäure,  Diamyl,  Methyllactat,  die  Methylester  der 
Butyryl-  und  Acetyllactonsäuren  besitzen  Drehungen,  deren 
numerischer  Wert  wächst  beim  Übergang  von  Rot  in  Violett 
Alle  diese  Körper  mit  Ausnahme  vielleicht  des  Methyllactats 
besitzen  keine  polymerisirten  Moleküle.  Die  specifischen  Dis- 
persionen sind  von  derselben  Grössenordnung  wie  die  Drehungen 
[a]D  selbst.  Bein. 
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109.  Fh.  Am  Ouye  mul  J.  Ouerchfforine.  SirmkUtr- 
üamerie    mmd   Drekmgsvermögem    (C.  R   134,  p.  230— 2S3. 
1897).  —  UntersachuDg  der  optischen  Brechung,  der  Dichte 
und  des  DrehnngsrermOgens   des  Amylesters    der  normalen 
{[a]j,  s  +2,99),  der  iso-  (+  2,69)  und  der  racemisohen  Valerian- 
ahipe  (+3,02),  dem  n-Propyl-  (+  1,99),  Isopropyl-  (+2,64),  n- 
Bntyl-  (+ 1,86),  Jbobutyl-  (+  1,41),  sekundären  Butyl-  (+  2,12), 
racemisohen  Amyl-  (+ 1,42)  Ester  der  aktiven  Yalerians&nre; 
femer  dem  n-Propyl-  (+1,87),  Isopropyl-  (+2,10),  n-Butyl- 
(+  1,61),  Isobutyl-  (+  1,28),  sekond&ren  Butyl-  (+ 1,88)  Bster 
der   aktiven  Kaprons&ure.    Das  sekundäre  Butyl  ist  optisch 
schwerer    als   das   Isobutyl,    letzteres    wieder   schwerer   als 
das  normale  Butyl,    dagegen  ist  n-Propyl  schwerer  als  Iso- 
propyl Bein. 


110.  H.  W.  Vogel,  über  die  Messung  der  Helligkeit 
des  TageslichU  (Photogr.  MitteiL  34,  p.  3—5.  1897).  —  um 
die  Helligkeit  des  Tageslichts  direkt  zu  messen,  benutzt  der 
Verf.  Weber's  Photometer  ohne  Anwendung  von  rotem  und 
grünem  Glas,  wie  Weber  Torschreibt.  Stellt  man  das  Photo- 
meter direkt  auf  Tageslicht  ein,  so  sieht  man  bei  Anwendung 
des  Lummer-Brodhun'schen  Prismas  einen  blauen  £[reis^  um- 
geben Yon  einem  gelben  Binge,  dem  reüektirten  Licht  der 
Photometerlampe;  rückt  man  die  innere  Milchglasplatte  diesem 
Licht  näher,  so  erscheint  der  blaue  Kreis  dunkler,  entfernt 
man  sie,  so  erscheint  er  heller.  Da  es  nun  bei  der  Farben- 
ungleichheit schwer  scheint,  auf  Gleichheit  der  Helligkeit  des 
Ringes  und  des  Kreises  einzustellen,  so  versuchte  der  Yerfl 
anfangs  eine  erste  Einstellung,  wo  der  Kreis  dunkler  und  eine 
zweite,  wo  er  eben  heller  erschien  als  der  umgebende  gelbe 
Ring,  und  nahm  aus  beiden  das  Mittel.  Bei  einiger  Übung 
gelingt  es  aber  leicht,  Kreis  und  Ring  auf  gleiche  Helligkeit 
einzustellen  und  der  Verf.  teilt  einige  hierhin  gehörige 
Messungen  mit  G.  C.  Seh. 

111.  J.  VaUot.  Aktinometrische  Fersuche  auf  dem  Moni- 
Uancy  um  die  Solarkonsianie  zu  bestimmen  (C.  R.  122,  p.  1680 
— 1582.  1896).  —  Aus  Versuchen  auf  dem  Montblanc  und  in 
Chamonix  ergibt  sich,  dass  1,989  jedenfalls  grösser  ist  als  die 
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SolarkoDstante.     Der  in  neuerer  Zeit  mehrfach  angegebene 
Wert  3,0  ist  also  sicher  viel  zu  hoch.  E.  W. 


112.  C  Runge  und  F.  Paschen*  Sauerstoff  in  der 
Sonne  (Astrophys.  Joum.  4,  p.  317 — 319.  1896).  —  In  dem 
Spektrum  der  mit  Sauerstoff  gefüllten  Geissler'schen  Röhre 
treten  die  drei  Linien  A  =  7772,26,  7774,30  und  7775,97  auf, 
die  mit  drei  Linien  des  Sonnenspektrums  koincidiren.  Da 
diese  Gegend  des  Sonnenspektrums  arm  an  Linien  ist  und  die 
relativen  Intensitäten  der  Linien  im  Sauerstoff-  und  Sonnen- 
spektrum übereinstimmen,  würde  die  Gegenwart  von  Sauerstoff 
in  der  Sonnenatmosphäre  erwiesen  sein,  wenn  der  Beweis  ge- 
führt werden  könnte,  dass  die  Linien  nicht  terrestrischen  Ur- 
sprungs sind.  Lor. 

113.  Letvis  JS.  Jewell.  Sauerstojff  in  der  Sonne  (Astro- 
phys. Joum.  6,  p.  99—100.  1897).  —  Die  Linien  A=  7772,20, 
7774,43  und  7775,62,  von  denen  Runge  und  Paschen  ver- 
muteten, dass  sie  zum  Nachweis  von  Sauerstoff  in  der  Sonne 
dienen  könnten,  sind,  wie  der  Verf.  aus  der  von  ihm  beob- 
achteten Veränderung  ihrer  Intensität  mit  der  Sonnenhöhe 
und  dem  Dampfdruck  schliesst,  dem  Wasserdampf  in  der 
Atmosphäre  zuzuschreiben.  Lor. 


114  u.  115.  ^.  «7.  WUczynskt.  Hydrodynamische  Unter- 
suchungen  über  die  Rotation  der  Sonne  (Astrophys.  Joum.  4, 
p.  101—105.  1896).  —  PaiU  Harzer.  Bemerkungen  xu  dem 
vorstehenden  Aufsatz  (Ibid.  5,  p.  36—37.  1897).  —  Die  von 
Hm.  Wilczynski  entwickelten  Formeln  für  die  Rotation  der 
Sonne  gelten,  wie  Hr.  Harzer  zeigt,  nur  unter  Bedingungen, 
deren  Zutreffen  nicht  angenommen  werden  kann.  Lor. 


116.  Edurin  JB.  Frost.  Über  das  Niveau  der  Sonnen- 
ßecken  (Astrophys.  Joum.  4,  p.  196—204.  1896).  —  Der  alten 
Wilson'schen  Theorie,  dass  das  Niveau  der  Sonnenflecken  unter 
der  Photosphäre  liegt,  die  auf  Qmnd  der  Wahmehmung  einer 
perspektivischen  Verschiebung  des  Kems  gegen  die  Penumbra 
bemht,  ist  von  neueren  Beobachtern,  die  diese  Verschiebung 
nur  in  Ausnahmefällen  gesehen  haben,  widersprochen  worden, 
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während  die  Wahrnehmungen  anderer  neuerer  Beobachter  mit 
dieser  Theorie  übereinstimmen,  so  dass  die  direkten  Beobach- 
tungen die  Frage  nach  dem  Niveau  der  Sonnenflecken  nicht 
zu  entscheiden  yermögen.  Dagegen  scheinen  die  Bestimmungen 
des  Verhältnisses  der  B.otationsgeschwindigkeit  der  Fackehi, 
Flecken  und  der  Photosphäre  dafür  zu  sprechen,  dass  die 
flecken  zwischen  den  Fackehi  und  der  Photosphäre,  also  über 
der  Photoephäre  liegen,  und  ebenso  scheinen  die  Messungen 
der  Wärmeabsorption  in  der  Sonnenatmosphäre  die  gleiche 
Ansicht  zu  bestätigen.  Lor. 

117.  H.  Deslandres.  Photographie  einer  ausserordent- 
lichen Proiuberanz  (CR  134,  p.  171-173.  1897).  —  Bericht 
über  eine  am  31  Mai  1894  photographirte  Protuberanz,  die 
die  ausserordentliche  Höhe  von  10'  25"  erreichte  und  in  grosser 
Nähe  des  Südpols  erschien.  Lor. 


118  u.  119.  JP.  Tacchini»  Sonnenbeobachtungen  ange* 
stellt  auf  dem  Königlichen  Observatorium  des  Collegio  Romano 
während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1896  (Astrophys.  Joum. 
4,  p-  182—183.  1896).  —  A.  Mascari.  Übersicht  über  die 
an  dem  astrophysikaUschen  Observatorium  zu  Catania  im  Jahre 
1895  angestellten  Sonnenbeobachtungen  (Ibid.,  p.  205 — 211).  — 
Statistische  Übersichten  über  die  beobachteten  Sonnenflecken, 
•Fackeln  und  -Protuberanzen.  Lor. 


120.  Weinek.  über  die  der  Akademie  überreichten  Mond- 
Photographien  (C.  R.  123,  p.  349—360.  1896).  —  Bemerkungen 
über  einige  vom  Verf.  ausgeführte  Yergrösserungen  von  Mond- 
photographien,  die  in  Paris  und  Lick  aufgenommen  worden 
sind.  Lor. 


121.  O.  CaUa/nä/reaUm  Über  die  Auflösung  von  Kometen 
(C.  R  138,  p.  663—664.  1896).  —  Der  Verfl  gibt  ohne  Be- 
weis eine  Beziehung  zwischen  der  Dichtigkeit  eines  Meteor- 
schwarms  und  der  Excentricität  seiner  Bahn,  deren  Bestehen 
für  die  Stabilität  des  Schwarmes  notwendig  ist  Lor. 
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122.  Joh.  Mtem»  über  eine  frühere  Erscheinung  des 
Kometen  1881  111  Tabbut  (8^  26  pp.  u.  1  Taf.  Göttingen  1896). 
—  Die  Untersuchungen  des  Verf.  zeigen,  dass  der  Komet 
1881  lU  identisch  ist  mit  einem  in  den  Chinesischen  Annalen 
verzeichneten,  im  Jahre  612  vor  Chr.  beobachteten  Kometen. 

Lor. 

128.  George  C.  Camstock*  Über  die  Anvoendung  van 
Interferenxmethoden  zur  Bestimmung  der  effektiven  Länge  des 
Stemlichtes  (Astrophys.  Joum.  6,  p.  26 — 85.  1897).  —  Unter 
der  efiPektiven  Wellenlänge  des  Lichtes  eines  Sternes  versteht 
der  Verf.  die  Wellenlänge  desjenigen  Teiles  des  durch  die 
atmosphärische  Befraktion  erzeugten  Spektrums  des  Sternes, 
auf  den  der  Beobachter  bei  Positionsmessungen  einstellt,  den 
er  also  als  den  Ort  des  Sternes  auffasst.  Diese  Wellen- 
länge hat  der  Verf.  f&r  eine  Reihe  von  helleren  Sternen  mit 
Hilfe  eines  Objektivgitters  gemessen.  Es  zeigt  sich,  dass  f&r 
rote  Sterne  diese  Wellenlänge  grösser  als  f&r  weisse  ist  Je- 
doch sind  die  Unterschiede  in  der  Wellenlänge,  die  fOr  die 
weissen  Sterne  im  Mittel  563,2  ju/n,  f&r  die  am  stärksten  rot 
gefärbten  Sterne  im  Mittel  573,6  fifi  beträgt,  so  gering,  dass  |7 

sie  bei  der  Berechnung    der   Refraktion    wenigstens   bis  zu  j  " 

Zenithdistanzen  von  45^  wohl  vernachlässigt  werden  kOnnen. 

Lor. 

124.  cT.  Norman  Lockyer.  über  die  Eisenlinien  m  dem 
heissesten  Sternen  (Proc.  Roy.  Soc.  60,  p.  475—477.  1897).  — 
Der  Verl  hat  den  Funken  zwischen  Eisenspitzen,  die  sich  in 
einer  mit  Eisensalzen  gesättigten  Flamme  befanden,  über- 
springen lassen  und  dadurch  eine  Aufhellung  einiger  Linien 
hervorgerufen.  Dieselben  spielen  im  Spektrum  vieler  heisser 
Sterne  eine  grosse  Rolle.  G.  C.  Scb. 


125.  A.  Belopolsky.  Über  den  spektroskopischen  Doppei' 
Stern  cc^  Geminorum  (Astrophys.  Joum.  6,  p.  1 — 7.  1897).  — 
Spektrographische  Beobachtungen  des  Verf.  in  der  Zeit  vom 
Januar  bis  April  1896  zeigen,  dass  a^  Geminorum  ein  Doppel- 
stem  mit  einer  Umlaufszeit  von  2,91  Tagen  ist  Lor. 


i. — 


mmf 

^lebta»  ohne  SSb»- 

aar  Veil  in  der  Ükoi^ 

Ouvuiiffis  auf  dw«  P^rurdbir  «ü 

in  cbe  Be^epimr  dw  Fenotibn» 


Lor. 


IST  «.  128.  FJmiJ  C.  PMbertiiy.     Cfcr  ä«  j^i^ 

tmm  ;  Aypir  (ABmipfaT&  JomiL  *.  p.  R2— ^  1S97V  — 

H.  Mmigmar.     fliiMli    (DucL  il  9^— K.  1897  v.  --  In  den 

^wktmm  TOB  ^  Pi9P>b  »t   ausser  d«r  bekunteB  Sene  vcoi 

WiiJHmUrfniniui    eine  zweite  Serie    Tom  heUefn  Linien  axd^ 

gefimden   worden,    die  bochsnraliiscbeiBlicb  dem  Was^nftoff 

nnawritreibep  sind.  Die  WeUenlinge  der  bekannten  Serie  er» 

hili  sau,  wenn  man  in  der  Formel   a  »  aOM,!  m^   (»'  —  16) 

ji  =  6,  8,  10  ettc  seHzL    Setzt  man  a  »s  5«  7,  9,  11   etc.,    ao 

etiuUt  man  dnrcii  diese  Formel   die  WeUen^ngen   der  nmien 

Serie  in  ^  Poppis,  wie  Pickering  zeigt.    Ancfa  Kajser  kommt 

zu  dem  gLachen  Schlnss.    Die  alte  Wasserstoffderie  wird  dar« 

gesteOt  dnitsh  die  Formel  1    ii  =  274^0  -  109721  m-^,  die 

neue  dmtdi  1  /i  =»  27559  —  134054  m^.    Es  würde  sich  al^o 

nm  dne  Serie  handeln,    deren  VoiiiandeDsetn  nach  den  Er> 

£ahmngen  bei  anderen  Elementen,    in  deren  Spektren  Serien 

von  Linien  auftreten,  zu  ^^arten  war.  Lor. 


129.  JB.  J.  WUczyfudbu  Emtwmrf  emer  Thront  Jtr 
plameiarischm  umd  der  Spiral-Nebel  (Astrophys.  Joum.  4«  p.  97 
— 100.  1896).  —  Wenn  ein  urspr&nglich  kugelförmiger  Meteor* 
schwärm  einen  Centralkörper  umkreist,  so  würde  er  infolge 
der  Verschiedenheit  der  ümlaufszeit  der  einzelnen  Meteore 
allmählich  eine  spiralförmige  Gestalt  annehmen,  wenn  die  An- 
Ziehung  der  Meteore  untereinander  auf  ihre  Bewegung  ohne 
JEanfluss  w&re.  Lor. 


B«U»Utter  s.  4.  Abb.  d.  Phyi.  o.  CbeM.  21.  3^ 
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ISO.  W.  Preyer.  Zur  Geschichte  der  Dreifarbenlehre 
(Ztschr.  f.  Fsychol.  u.  Physiol.  der  SinneBorgane  11,  p.  405 
— 407.  1896).  —  Nach  den  Ausführungen  Preyer's  hat  Helm- 
holtz  zur  Young'schen  Farbentheorie  eine  eigentümlich  wech- 
sebde  Stellung  eingenommen.  Während  er  sie  1852  ent- 
schieden ablehnte,  ist  er  durch  rein  physikalische  Überlegungen 
Ton  Grassmann  wieder  auf  sie  aufmerksam  geworden,  aber 
erst  Maxwell's  Untersuchungen  aus  den  Jahren  1856  und  1857 
haben  ihn  veranlasst,  der  Lehre  dauernd  zuzustimmen.    Mnn. 


131  und  132.  A,  Meinung.  Über  die  Bedeutung  des 
ff^eber'schen  Gesetxes  (Ztschr.  f.  PsychoL  u.  Physiol.  d.  Sinnes- 
organe 11,  p.  358—404.  1896).  —  Jtdius  Merkel.  Die 
Abhängigkeit  »wischen  Reiz  und  Empfindung  (Ibid.  12,  p.  226 
— 242.  1896).  —  Die  beiden  Abhajidlungen,  von  denen  die- 
jenige Meinong's  den  abschliessenden  Artikel  einer  längeren 
Veröffentlichung  über  die  Grundfragen  der  Psychophysik  bildet, 
behandeln  von  sehr  verschiedenen  Standpunkten  aus  die  Fragen 
nach  der  Messbarkeit  des  Psychischen,  der  Ableitung  des 
Fechner'schen  Gesetzes,  der  Berechtigung  der  Fechner'schen 
Logarithmenformel,  den  G^ensatz  der  Unterschieds-  und  Ver- 
hältnishypothese u.  a.  m.  Die  einzelnen  Ausführungen  können 
hier  nicht  angedeutet  werden  und  werden  im  Original  nach- 
gesehen werden  müssen.  Mnn. 

133.  Th.  lApps.  Die  geometrisch'optischen  Täuschungen. 
Forläufige  Mitteilung  (Ztschr.  f.  Psychol.  u.  PhysioL  d.  Sinnes- 
organe 12,  p.  39^59.  1896).  —  Es  ist  eine  vorläufige  Mitteilung 
der  Hauptsätze  seiner  ästhetisch-mechanischen  Theorie  der  geo- 
metrisch-optischen Täuschungen,  die  der  Verf.  in  der  vorUegenden 
Veröffentlichung  gibt.  Die  weitere  Ausführung,  die  Begründung 
und  die  Verwertung  insbesondere  für  die  Ästhetik  der  geo- 
metrischen Formen  beabsichtigt  Lipps  demnächst  in  einer 
besonderen  Schrift  „ästhetischer  Eindruck  und  optische  Täu- 
schung*' zu  bringen.  Es  genüge  daher  hier  der  kurze  Hinweis, 
dass  der  Verf.  alle  geometrisch-optischen  Täuschungen  als 
„Urteilstäuschungen''  aufiEetöst,  in  dem  Sinne  einer  Ablenkung 
unserer  vergleichenden  Thätigkeit  bei  der  Wahrnehmung  geo- 
metrischer Formen,  die  in  letzter  Hinsicht  darauf  beruht,  dass 
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wir  fermSge  eines  elementaren  psjchisdien  Zwanges,  die 
Rumfiofinen  mchl  Uoss  ab  daseiend  anffiissen,  sondern  ah 
durch  medhanische  Krifte  ihr  Dasein  gegen  WidersUnde  be- 
biiptend.  Durch  diese  Art  der  AnfiEassong  lassen  wir  nnser 
Vwgieichsiirteil  bestimmen.  Mnn. 


134.  J.  van  Kries.  über  die  fVirkumg  htrxdmemder 
UehtreUe  auf  das  Sehorgan  (Ztschr.  f.  PsychoL  u.  Physid. 
der  Sinnesorgane  18,  p.  81—102.  1896).  —  Im  Anschloss  an 
mehrere  frohere  Mitteilungen  über  Versuche,  welche  die 
Wirkung  korzdaaemder  Lichtreize  anf  das  Sehorgan  betreflPen, 
gibt  Ton  Kries  im  gegenwärtigen  Aufsatz  einige  neue  Beob- 
achtungen und  eine  andere  Deutung  der  Erscheinungen.  In 
ersterer  Hinsicht  dürfte  das  Bemerkenswerteste  sein,  dass  das 
sekund&re  Bild,  welches  übereinstimmend  von  allen  Ex- 
perimentatoren nach  momentaner  Beizung  der  Betina  gesehen 
wurde,  im  Fixationspunkte  selbst  verschwindet;  Versuche,  die 
Verschwindttngszone  zu  messen,  zeigten  ihre  Orösse  ent- 
sprechend dem  anatomisch  feststellbaren  stäbchenfreien  Oebiete. 
Sodann  ergab  sich,  dass  die  Intensität  des  verwendeten  Lichtes 
und  die  Dunkeladaptation  des  Auges,  insbesondere  die  letztere, 
von  grossem  Einfluss  auf  die  Erscheinungen  sind.  Unter  Be- 
rücksichtigung dieses  Einflusses  gelingt  es  dem  Verf.  auch,  die 
Abweichungen  in  den  Angaben  früherer  Beobachter  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  zu  erklären.  VTas  die  theoretische  Deutung 
der  Thatsachen  anbetrifft,  so  nimmt  von  Kries  nicht  mehr  ein- 
fach an,  dass  das  sekundäre  Bild  einer  verspäteten  Licht- 
reaktion der  Stäbchen  verdankt  wird,  sondern  er  hält  die 
etwas  komplizirtere  Annahme  eines  zweifachen,  zeitlich  ge- 
trennten, in  den  Stäbchen  ablaufenden  Erregungsvorganges  für 
wahrscheinlich.  Mnn. 

135.  JElse  KOttgen  und  Oeorg  Abelsdorff.  Ab- 
Sorption  und  Zersetzung  des  Sehpurpurs  bei  den  fVirbeltieren 
(Ztschr.  f.  PsychoL  u.  Physiol.  der  Sinnesorgane  12,  p.  161 
— 184.  1896).  —  Die  Arbeit  verfolgt  die  zweifache  Aufgabe, 
die  Absorption  und  Zersetzung  des  Sehpurpurs  bei  Wirbel- 
tieren spektrophotometrisch  zu  bestimmen,  und  die  Arten  imd 
die  Verbreitung  des  Purpurs  bei  den  verschiedenen  Klassen 

88* 
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der  Wirbeltiere  festzustellen.  Es  wurden  Vertreter  aller 
Wirbeltierklassen  untersucht.  Von  den  Ergebnissen  mag  her- 
Yorgehoben  werden,  dass  bei  den  geprüften  Tieren  zwei  Arten 
Ton  Purpur  yorkommen:  die  eine  bei  Säugetieren,  Vögeln  und 
Amphibien  mit  dem  Maximum  der  Absorption  bei  der  Wellen- 
länge 500  fifA,  die  andere  bei  den  Fischen  mit  dem  Ab- 
sorptionsmaximum bei  540  fiu.  Die  Absorption  des  mensch- 
lichen Sehpurpurs  (früher  von  A.  König  festgestellt)  stimmt 
mit  derjenigen  der  Säugetiere  etc.  überein. 

Bei  der  im  zweiten  Teile  der  Arbeit  mitgeteilten  Prüfung 
der  Zersetzung  des  Sehpurpurs  ergab  sich  die  auffallende 
Thatsache,  dass  der  Purpur  stets  ohne  Bildung  von  Sehgelb 
erblich  und  eine  längere  Belichtung  nur  eine  fortschreitende 
Abnalime  der  Konzentration  bis  zur  Farblosigkeit  hervorrief. 
Das  Vorkommen  von  Sehgelb  bei  Tieren  wird  demgemäss 
verneint.  Mnn. 


136.  Sigm.  JExner»  Über  autokinetüche  Empfindungen 
(Ztschr.  f.  Psychol.  u.  Physiol.  d.  Sinnesorgane  12,  p.  813 — 331. 
1896).  —  Die  schon  ziemlich  lange  bekannte  Erscheinung,  dass 
helle  Punkte  auf  dunklem  Grunde  (oder  umgekehrt)  bei  länge- 
rer Fixation  eine  Scheinbewegung  annehmen,  —  von  Aubert 
zuerst  als  autokinetische  Empfindung  bezeichnet  —  will  Exner 
einer  erneuten  Prüfung  und  Erklärung  unterziehen.  Bei  der 
letzteren  kommt  es  ihm  hauptsächlich  darauf  an,  den  schein- 
baren Widerspruch  zu  beseitigen,  dass  so  grosse  subjektive 
Bewegungen  stattfinden  können,  während  der  Raumsinn  des 
Auges  nach  allen  sonstigen  Erfahrungen  ein  so  ausserordentlich 
feiner  ist  Das  Hauptergebnis  der  Abhandlung  ist  dies,  dass 
kleine  oder  lichtschwache  Objekte  auf  der  Netzhaut  nur  un- 
vollkommene Lokaleindrücke  geben,  so  als  würden  auch  die 
dem  Bilde  benachbarten  Stellen  der  Retina  affizirt  (was  Verf. 
den  Aktionskreis  der  gereizten  Netzhautstelle  nennt).  Wird 
nun  ein  solches  Bild  längere  Zeit  fixirt,  so  scheint  es  an  ver- 
schiedene Orte  dieser  Nachbarschaft  hinzuwandem  (Punkt- 
schwankungen). Die  Scheinbewegungen  werden  um  so  grösser, 
je  weniger  das  Sehfeld  mit  andern  Objekten  erfüllt  ist.  Ihre 
Ursache  ist  zum  Teil  darin  zu  suchen,  dass  das  Urteil  über 
die  Richtung,  in  welcher  sich  ein  Objektpunkt  vor  uns  befindet, 
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von  der  Bichtung  unserer  Gesichtslinie  mit  abhängt,  und  dass 
wir  diese  nur  sehr  ungenau  beurteilen  können.  Mnn. 


137.  Ernst  Burmester.     Bettrag  zur  experimentellen 
Bestimmung  geometrisch-optischer  Täuschungen  (Ztschr.  f.P87choL 
IL  Physiol.  d.  Sinnesorgane  13,  p.  355—394.    1896).   —   Die 
Arbeit  beschäftigt  sich  mit  einer  experimentellen  Bestimmung 
des  Betrags  der  Täuschungen  an  verschiedenen  Modifikationen 
der  sogenannten  Poggendorflf'schen  Figur.    Die  Täuschung  wird 
untersucht  auf  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Abstände  der 
zwischen  den  Transversalen  dieser  Figur  liegenden  Parallelen, 
mit   dem  Neigungswinkel  und   der  Länge  der  Transversalen* 
Ausgeführt  wurden  die  Versuche  mit  einem  sehr  sinnreichen 
Apparat,  der  dem  Beobachter  ermöglicht,  seine  Einstellungen 
unwissentlich  zu  registriren.    Von  den  Ergebnissen  der  Ver- 
suche  sei  hervorgehoben,  dass  die  Täuschung  keine  Unter- 
schiede bei  horizontaler  und  vertikaler  Lage  der  Figur  zeigt, 
und  dass  die  Beziehungen  zwischen  dem  Quantum  der  Täu- 
schung und  der  Breite  der  Parallelen,  sowie  dem  Neigungs- 
winkel der  Transversalen  vom  Verf.  auf  einige  einfache  For- 
meln gebracht  werden.     Die  weiteren  Einzelheiten,  die  sich 
insbesondere  aus  den  Modifikationen  der  Figur  ergeben,  werdea 
im  Original  nachgesehen  werden  müssen.  Mnn. 


138.  K*  üeberharst*  Eine  neue  Theorie  der  Gesichts* 
Wahrnehmung  (Ztschr.  f.  Psychol.  u.  Physiol.  d.  Sinnesorgane  13, 
p.  54 — 65.  1896).  —  Seine  neue  Theorie  der  Gesichtswahr' 
nehmung  will  der  Verf.  an  Stelle  einer  früheren  setzen  f  die 
er  selbst  jetzt  als  veraltet  betrachtet  (vgl.  Die  Entstehung 
der  Gesichtswahrnehmung.  Göttingen  1876).  Das  Eigentüm- 
liche dieser  neuen  Anschauungsweise  besteht  darin,  dass  die 
Gesichtswahmehmung,  wie  alle  Wahrnehmung  überhaupt,  als 
Produkt  einer  besonderen  psychischen  Thätigkeit  aufgeÜEisst 
wird,  deren  Wesen  darin  besteht,  dass  Empfindungen  und  von 
ihnen  reproduzirte  Vorstellungen  durch  eine  „unbewusste  In- 
telligenz**  als  Kennzeichen  eines  und  desselben  Objektes  auf- 
geCasst  werden  und  dass  sodann  eine  besondere  „Anschauungs- 
funktion'' sie  zu  einer  Einheit  sui  generis  verbindet.  Es  ge- 
lingt dem  Verf.  mit  seiner  Theorie   eine   Anzahl  Thatsachen. 
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der  Oesichtswabmehmimg  (u.  a.  auch  optische  Täuschungen) 
in  einfacher  Weise  zu  erklären.  Mnn. 


139.  Friedrich  Wächter.  Über  du  Grenzen  des  tele- 
sUreoskopischen  Sehens  (Sitzungsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  in 
Wien.  Math.-naturw.  Kl.  lOB,  Abt.  IIa,  p.  866—874.  1896). 
—  Die  seit  etwa  zwei  Jahren  Ton  den  Firma  C.  Zeiss  in  den 
Handel  gebrachten  Relieffemrohre  gaben  dem  Verf.  Veran- 
lassung zur  Untersuchung  der  Frage,  bis  zu  welchen  Orenzen 
mit  diesen  Femrohren  noch  stereoskopische  Wahrnehmungen 
möglich  seien.  Zu  diesem  Zweck  stellt  er  zuerst  fest,  welche 
Grenzdistanz  für  stereoskopisches  Sehen  mit  unbewafihetem 
Auge  angenommen  werden  muss  und  gelangt  durch  einen 
sinnreichen  Versuch  und  durch  eine  einfache  geometrische  Ab- 
leitung dazu,  die  theoretische  Grenze  des  stereoskopischen 
Sehens  mit  unbewaffnetem  Auge  als  schwankend  zwischen 
(etwas  weniger  als)  64  bis  111  m  anzunehmen  —  Schwankungen, 
die  durch  Unterschiede  der  Beleuchtung,  Färbung  etc.  der 
Objekte  bedingt  sind.  Der  Verf.  korrigirt  damit  die  Helm- 
holtz'sche  Angabe  (240  m).  Ein  zweiter  Teil  der  Arbeit 
Wächter's  berechnet  dann  für  einen  bestimmten  Typus  des 
Zeiss'schen  Femrohres  die  durch  dieses  ermöglichte  Erweite- 
rung der  Grenze  des  stereoskopischen  Sehens  auf  1400  bis 
2700  m.  Sodann  wird  die  Frage  erörtert,  welche  Regeln  die 
stereoskopische  Darstellung  von  Landschafben  mit  Hilfe  der 
Photographie  befolgen  muss,  um  die  naturgetreue  Perspektive 
wiederzugeben.  Zum  Schluss  weist  der  Verf  auf  eine  Anzahl 
praktischer  Nutzanwendungen  seiner  Erörterungen  hin.    Mnn. 


140.  Jjudw.  JBlath.  Über  das  Sehen  mit  beiden  Au  gen  ^ 
die  Tiefenanschauung  und  ein  neues  Stereoskop  mit  rotirenden 
Prismen  nebst  seiner  Verwendung  im  Unterricht  und  in  der 
Augenheilkunde  (Jahrb.  des  naturw.  Vereins  z.  Magdeburg 
1894 — 1896.  Sepab.  32  pp.).  —  Bei  Versuchen  mit  dem  Stereo- 
skop im  physikalischen  und  mathematischen  Unterricht  machte 
der  Verf.  die  Beobachtung,  dass  eine  auffallend  grosse  Zahl 
Ton  Schülern  zum  Stereoskopiren  ganz  oder  teilweise  unfähig 
war.  Er  stellte  die  Anomalien  des  Sehens  fest,  die  diesen 
Misserfolg  bedingten,  und  konstruirte  ein  Stereoskop,  das  sich 
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(üeseD  Anomafien  anpftBaen  VksaL    Es  gelang  dem  Yeri,  ein 
jiutimikeB  Sehen  sAereoekopischer  Bilder  selbst  bei  den  grOss- 
ten  Abnormitäten  des  Sehapparates  zu  erreichen.  Sein  Stereo- 
skop ermöglicht  eine  nadi  Winkelgi*aden  ablesbare  Drehnng 
der  Prismen,    die  gesondert  oder  gemeinsam  gedreht  werden 
lönnen,     eine    seitliche    Verschiebung    derselben    und    eine 
Yerstellnng  der  Bilder.    Das  Stereoskop  des  Herrn  Blath  er- 
scheint dem  Beferenten  als  ein  sehr  brauchbares  Instrument, 
dem  der  Erfinder  mit  Becht  auch  pädagogischen  und  thera- 
peutischen Wert  beimisst.  (Ausgeführt  von  G-ebr.  Commichau, 
Magdeburg-Sudenburg).  Mnn. 

141.  A.  Charpentier*  Über  IrradüUümsfarben  bei  kurz 
dauernden  Lichtreizen  (C.  B.  124,  p.  305—307.  1897).  —  Zu 
der  yorliegenden  Mitteilung  ist  der  Verf.  veranlasst  worden 
durch  die  Versuche  Ton  Bidwell  am  sogenannten  Benham'- 
schen  FarbenkreiseL  Er  zeigt,  dass  man  ähnliche  Farben- 
ränder, wie  sie  Bidwell  beobachtete,  durch  kurz  dauernde 
Beizung  der  Netzhaut  heryorbringen  kann.  Nach  der  Theorie 
des  Ver£  sollen  diese  £arbigen  Bänder  auf  „undulirender 
Irradiation^  beruhen.  Mnn. 


Elektricitatslehre. 


142.  G.  F.  Sever,  A.  Manell  und  C.  L.  Perry. 

Dielektrika  und  Temperatur  (Trans.  Am.  Inst  EL  Engs.  13, 
p.  225 — 245.  1896).  —  Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf 
die  Isolation  von  Materialien  bei  yerschiedenen,  insbesondere 
h(dien  Temperaturen.  Die  Isolirmaterialien  sind  in  dünnen 
Scheiben  hergestellt  und  auf  einen Messingcjlinder  aufgewickelt; 
an  jedem  Ende  desselben  ist  in  einer  Breite  von  einigen  Zoll 
der  Isolator  mit  blankem  Kupferdraht  umwickelt  Der  Cylinder 
ist  erhitzt  und  dann  ist  die  Isolation  geprüft;  über  die  Methode 
der  Isolationsprüfung  ist  wenig  mitgeteilt  Zur  Untersuchung 
l^elangen  Papier,  Tuch,  geöltes  Papier  etc.  J.  M. 
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143.  t7.  Dewar  und  J*  A.  FlenUng»  über  die  Di- 
elektriciiätskonstanie  des  Eises  und  Alkohols  bei  sehr  niederen 
Temperaturen  (Proc.  Eoy.  Soc.  61,  p.  2—19.  1897).  —  Da  die 
bisherigen  Angaben  über  die  Dielektricitätskonstante  des  Eises 
sehr  weit  voneinander  abweichen,  so  haben  die  Verf.  neue  Be- 
stimmungen gemacht,  die  in  der  folgenden  Tabelle  angegeben 
sind: 

Temperatur  Dielektricitäts-  '       Temperatur  Dielektricitäta- 

(Pt-Thermometer)         konstante       I  (Pt-Thermometer)         konstante 

— 198,0  0                         2,88             I               146,7»  5,36 

-197,8                           2,88             I               148,2  5,92 

-197,6                           3,08             .              141,7  6,42 

140,0  6,77 

138,5  7,13 

137,5  7,63 


-182,0  8,16  I  140,0  6,77 

-176,8  3,23 

—  171,0  3,44 

165,7  3,64 


161,8  8,84 

159.7  4,04 
155,2  4,45 

150.8  5,05 


136,2  8,34 

184,5  8,94 

138,2  9,1 

131,0  11,0 

180,7  11,6 


Die  Anzahl  der  Wechsel  betrug  124  in  der  Sekunde.  Aus 
dieser  Tabelle  lässt  sich  entnehmen,  dass  die  Dielektricitäts- 
konstante  bei  —  185^C.  bei  einer  geringen  Anzahl  von  Wech- 
seln ungefähr  ebenso  gross  ist,  ¥de  die  bei  0^  bei  Wechseln 
Yon  vielen  Millionen  in  der  Sekunde.  Für  wenige  Wechsel 
beträgt  die  Dielektricitätskonstante  des  Eises  bei  0^  ungefähr 
78,  dagegen  2  bei  Anwendung  von  elektrischen  Oscillationen. 
Weiter  teilen  die  Yeril  noch  Messungen  über  den  Widerstand 

eines  Eisenkondensators  zwischen  —  200,0^  und   —  70,7^  mit. 

G.  C-  Seh. 

144.  J.  A.  Fleming  ufid  J.  Dewar m  Die  Dielektri- 
citätskonstante des  flüssigen  Sauerstoffs  und  der  flüssigen  Luft 
(Proc  of  the  Roy.  Soc.  60,  p.  358—368.  1896).  —  Die  Vert 
benutzen  einen  kleinen  aus  Metallplatten  hergestellten  Kon- 
densator, der  unter  die  Oberfläche  des  flüssigen  Gases  ge- 
taucht wird.  Die  Kapazität  dieses  Kondensators  wird  gemessen, 
wenn  das  Dielektrikum  zwischen  den  Platten  zunächst  gas- 
förmige Luft  und  dann  flüssiger  Sauerstoff  oder  flüssige  Luft 
ist  Da  die  Kapazität  dieses  Kondensator  etwa  0,001  M.F. 
ist,  so  wurde  derselbe  bei  der  Spannung  100  Volt  wiederholt 
geladen  und  entladen  in  einen  Olimmerkondensator  von  0,5  M.F. 
Kapazität.  Die  Ladung  und  Entladung  wurden  zehnmal  wieder- 


Mt  wmd  dam  iraide  üb  liihng  des  grösBeran  Kondensators 
mit  eme»  hnninttirhen  Gahanometer  ganessen.  D^  Uraie 
Eondensntor  hwitind  an  17  Platten  (5  cm  X  15  aa)  ans^ 
Ahimmfnm  tob  1  nun  Dicke.  Wegen  des  grossen  Isolations- 
Termögens  der  flisagen  Loft  konstndrten  die  Ver£  eine  kldne 
Leydener  Flaaehe,  dessen  Dielektrikum  flüssige  Luft  ist  und 
dessen  Belegungen  ans  Aluminiumplatten  bestehen;  diese 
Leydener  Flasche  behielt  ToUkommen  ihre  Ladung.  Nach  den 
Messungtfi  der  Verl  ist  die  Dielektricitätskonstante  der 
flOssigoi  Luft  1,495.  Bemerkenswert  ist  die  erhebliche 
Differenz  zwischcm  der  magnetischen  Susceptilnlität  der  Luft 
im  gasförmigen  und  im  flüssigen  Zustand.  Nach  Faraday  und 
Becquerel  ist  die  magnetische  Susceptibilit&t  der  gasförmigen 
Luft  bei  15^"  C.  und  760  mm  Druck  0,143 .  10-^  för  die 
Volumeneinheit;  dag^en  ist  die  magnetische  Susceptibilit&t  der 
flüssigen  Luft  228. 10-^  für  die  Volumeneinheit  J.  M. 


145.  JL  HeydtveiUer»  über  Rotationen  im  konstanten 
elektrischen  FeUe  (Verh.  Pbys.  Ges.  Berlin  16,  p.  32—36.  1897). 
—  unter  obigem  Titel  hat  Yor  kurzem  flr.  Quincke  eine  Reihe 
merkwürdiger  Erscheinungen  beschrieben^),  welche  er  durch 
die  Wirkung  des  elektrischen  Feldes  auf  eine  äusserst  dünne 
Luftschicht  zwischen  den  rotirenden  Körpern  und  den  Flüssig- 
keiten erklärt 

Eine  andere  Deutung  ergibt  sich  aus  der  Verallgemeine- 
rong  oder  Umkehmng  eines  Yon  Heinrich  Hertz  behandelten 
Problems*),  wenn  man  die  Flüssigkeiten  nicht  als  vollkommene 
Isolatoren,  sondern  als  schlechte  Leiter  anffasst  Das  von 
Hertz  aufgestellte  Problem  betrifft  die  Bewegung  von  Leitern 
im  elektrischen  Felde,  und  enthält  als  Beispiel  den  Fall  eines 
um  seine  Axe  sich  drehenden  leitenden  Rotationskörpers  in 
einem  konstanten  Felde,  dessen  Kraftlinien  senkrecht  zur 
Drehungsaxe  verlaufen.  Es  zeigt  sich,  dass  die  Ladungen, 
die  an  der  Oberfläche  des  ruhenden  Cylinders  auftreten  (~  an 
den  Stellen  grössten,  +  an  denen  kleinsten  Potentials)  durch 
die   Bewegung  mitgeführt  werden,   so   dass  die   elektrischen 


1)  a.  Quincke,  Wied.  Ann.  59,  p.  417.  1896. 

2)  H.  Hertz,  Wied.  Ann.  13,  p.  266.  1881. 
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Kr&fte  ein  die  Bewegung  hemmendes  Drehungsmoment  auf  den 
rotirenden  Leiter  ausüben,  das  dem  Produkte  aus  specifischem 
Widerstand  und  Winkelgeschwindigkeit  proportional  ist;  das 
Äquivalent  fttr  die  verschwindende  kinetische  Energie  bildet 
die  Joule'sche  Wärme  der  durch  die  Bewegung  im  Innern  des 
Leiters  erzeugten  Ströme.  Hertz  machte  auch  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Erscheinung  für  irdische  Geschwindigkeiten 
nur  bei  gewissen  grossen  Werten  des  specifischen  Widerstandes 
merklich  werden  kann,  also  bei  Körpern,  „die  an  der  Grenze 
zwischen  Halbleitern  und  schlechten  Leitern  stehen,  so  an  den 
gewöhnlichen  Glassorten,  an  Flüssigkeiten  von  der  Leitfähig- 
keit des  Petroleums,  Terpentinöls  etc.'' 

Von  analogem  Gesichtspunkte  aus  lässt  sich  ein  grosser  Teil 
der  von  Hm.  Quincke  beschriebenen  Ehrscheinungen  erklären. 

Zum  Schluss  beschreibt  der  Verf.  einige  hierhingehörige 
Versuche  über  Rotationen  im  Vakuum.  G.  C.  Seh. 


146.  H.  Fl  Carpenter.  Untersuchung  der  scheinbaren 
Kapazität  der  Kondensatoren  bei  kurzer  Ladezeit  (Phys.  Rev.  4, 
p.  238 — 242.  1896).  —  Die  Untersuchungen  beziehen  sich  auf 
das  allmähliche  Eindringen  oder  die  Absorption  der  Ladung 
in  das  Dielektrikum.  Der  Verf.  benutzt  1.  einen  Glimmer- 
kondensator von  1  M.F.,  2.  einen  im  Laboratorium  hergeslieli- 
ten  Kondensator  mit  Paraffinpapier,  8.  einen  Kondensator  mit 
sehr  dünnem  Dielektrikum,  dessen  Material  nicht  angegeben 
ist  Zar  Ladung  sind  die  Spannungen  44, 100  und  190  Volt  be- 
nutzt  Die  Schnelligkeit  der  Absorption  ist  bei  den  drei  Konden- 
satoren sehr  verschieden  und  abhängig  von  der  Spannungs- 
differenz.  Die  nach  0,005  Sek.  absorbirte  Elektricitätsmenge 
ist  nicht  genau  der  Spannungsdifferenz  proportional.    J.  M. 


147.  Mm  L.  Honllevigue.  Über  die  Theorie  des  etek^ 
irischen  Residuums  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  118—120.  1897). 
—  Die  elektrischen  Ladungserscheinungen  werden  hervor- 
gebracht durch  den  inkompressiblen  Äther,  der  die  Moleküle 
des  Dielektrikums  umgibt.  Der  Äther  ist  nicht  von  den  ma- 
teriellen Molekülen  unabhängig.  Wenn  an  irgend  einer  Stelle 
ein  elektrisches  Feld  hervorgebracht  wird,  so  verschiebt  uch 
der  Äther  in  der  Richtung  des  Feldes  bis  die  elastische  Ejraft, 
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ideh»  den  Äther  mit  dm  naftendlai  MoMclÜai  Tarbuidet^ 
der  FddsUtake  das  Gieichgewicht  halt  Hierin  besteht  die 
aogenUiddiche  Wirfcng  bei  der  Tiadnng  eines  Kondensators. 
Die  dann  folgende  lan^^same  Wirkung  schreibt  der  Verf.  der 
Beaktion  zn,  die  der  Äther  anf  die  Moleküle  des  Dielektri- 
knins  aasübt;  die  Moleküle  des  Didektrikonis  folgen  langsam^ 
ilire  Stellungen  wmten  in  der  Bichtong  des  Feldes  Terschobeu. 
Die  progressiTe  Defonnation  des  Äthers  scheint  bestätigt  zn 
werden  durch  die  yon  Eerr  beobachteten  Erscheinungen,  Auf 
6nmd  dieser  Hypothesen  gibt  der  Yert  dann  die  Theorie  der 
Ladung  eines  Kondensators.  J.  M. 


148.  2>.  Negreanu.  Beohachiungm  an  der  fFtmkursi- 
Matchme  (Analele  Academici  Romane  (2)  18,  2  i^.  1896).  — 
Der  YerL  untersucht  den  Einfiuss  der  Metallpinsel,  welche  ab 
Kollektor  dienen,  auf  die  Ladung  der  Gla£6cheiben  und  auf 
die  Wirkungsweise  der  Maschine.  J.  M. 


149.   W.  Sttoud  und  J.  B.  Henderson*    Eine  Me- 
thode der  Messung  der  elektrolytischen  LeUJahigkeit  mittels  kon^ 
Ümdrlicher  Ströme  (Phü.  Mag.  43,  p.  19—27.  1897).  —  Zur 
Mrasung  dient  die  Wheatstone'sche  Brücke.     In    zwei    ent- 
sprechenden   Zweigen    derselben    sind    zur    Vermeidung    der 
Polarisation  elektrolytische  Zellen  mit  Platten  von  derselben 
Grdsse  eingeschal- 
tet; die  Länge  des 
Elektrolyten       ist 
aber     verschieden. 
Bei    der   Messung 
werden  hohe  Span- 
nungen und  Wider- 
stände benutzt,     rr  sind  zwei  gleiche  Widerstände.      C  und 
c  sind  zwei  einander  ähnliche  Zersetzungszellen;   C  ist  lang 
und  c  sehr  kurz.  Der  Widerstand  R  wird  geändert  bis  durch 
G  kein  Strom  flieset,  der  Widerstand  in  R  ist  dann  gleich  der 
Differenz  der  Widerstände  C  und  c.    In  beiden  Zellen  fliessen 
dann    gleich  starke  Ströme.    Auch  haben  die  Verf.  die  das 
Ghdyanometer  und  die  Batterie  enthaltenden  Zweige  miteinander 
yertauscht,  in  diesem  Falle  sind  die  Zersetzungszellen  hinter- 
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einander  geschaltet.  Die  Zellen  C  und  c  haben  H-f5rmige 
Gestalt  und  bestehen  aus  Glasröhren.  Die  Länge  des  hori- 
zontalen Rohres,  dessen  äusserer  Durchmesser  0,6  cm  ist,  sind 
bez.  30  cm  und  5  cm.  Die  beiden  vertikalen  Bohre  haben 
1,2  cm  Durchmesser  und  sind  6  cm  hoch.  Die  Elektroden 
bestanden  aus  halbcylindrisch  geformtem  Platinblech.  Bei  der 
Bestimmung  des  Leitungsvermögens  einer  Lösung  von  KCl  war 
r  =  1000  ß,  die  Spannung  30  Volt  und  der  Widerstand*  R 
von  der  Ordnung  20000  £1.  Zvdschen  je  zwei  Messungen 
wurden  die  Elektroden  abgewaschen,   bis  zur  Botglut  erhitzt, 

dann  wieder  an  die  Stelle  gebracht  und  der  Strom  umgekehrt 

J.  M. 

150.  A.  C.  Crehore  und  O.  O.  Squier.  Diskussion 
der  Ströme  in  den  Zweien  einer  fFheatstone' sehen  Brücke,  in 
weicher  jeder  Zweig  einen  induktiven  Widerstand  enthält  und 
in  weicher  eine  harmonische  treibende  elektromotorische  Kraft 
wirkt  (Phil.  Mag.  43,  p.  161—172.  1897).  —  Die  Verf.  geben 
ein  allgemeines  Diagramm,  welches  die  Ströme  und  Spannungs- 
differenzen in  den  zwei  Zweigen  eines  geteilten  Stromkreises 
darstellt,  wobei  jeder  Zweig  zwei  Spulen  mit  Impedanz  enthält 
Die  Bedingung  für  das  Verschwinden  des  Stromes  im  Galvano- 
meter der  Wheatstone'schen  Brücke  ergibt  sich  aus  dem  Dia- 
gramm. •  Damit  durch  das  Galvanometer  kein  Strom  fliesst, 
muss  zwischen  den  Lnpedanzen  der  vier  Zweige  dieselbe  ein- 
fache Proportion  bestehen,  welche  gilt  zwischen  den  Wider- 
ständen bei  Benutzung  konstanter  Ströme.  Weiterhin  zeigen 
die  Verf.  die  Änderungen  des  Diagramms,  wenn  die  Induktanz 
in  zwei  der  Zweige  geändert  wird.  J.  M. 


151.  R.  Skutsch.  Über  Isolationsmessungen  an  Systemen 
von  mehr  als  zwei  Leitern,  insbesondere  an  Starkstromanlagen 
(Elektrotechn.  Ztschr.  18,  p.  142—146.  1897).  —  Ermittelt 
man  in  einem  System  von  mehreren  Leitern  die  gegenseitige 
Isolation  zweier  von  ihnen,  indem  man  die  letzteren  mit  den 
Polen  einer  Stromquelle  von  bestimmter  E3I.E.  verbindet^ 
dann  wird  der  zustande  kommende  Strom  sich  in  Teilbeträge 
zerlegen  lassen,  welche  beim  Übergange  von  einem  Leiter  zum 
andern  wesentlich  verschiedene  Wege  nehmen.  Der  Ver£  sucht 
diese  Teilbeträge  oder  vielmehr  die  sie  bedingenden  einzelnen 
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Widereltode  zn  ermitteln;  letzteres  ist,  wenn  es  sich  um  Lei- 
tungsnetze elektrischer  Starkstromanlage  handelt,  nur  möglich 
bei  Trennung  der  Leitung  nacheinander  an  allen  Strom- 
verbrauchsstellen.  J.  M. 


152.  A.  Coehn.  Das  elektrochemische  Äquivalent  des 
ifoA/«f*/o/*  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  424—425.  1897).  — 
Es  ist  bekannt,  dass  Anoden  aus  Kohle  in  solchen  Elektro- 
lyten, welche  Sauerstoff  an  der  posi^ven  Elektrode  entwickeln, 
einer  raschen  Zerstörung  unterworfen  sind,  wobei  ein  chemi- 
sches Angriff  stattfindet.  Dieser  Angriff  ist  scheinbar  nicht 
den  gleichen  einfachen  Gesetzen  unterworfen  wie  die  Auflösung 
von  Metallen  durch  den  Strom,  insofern  als  derselbe  von  der 
Konzentration  des  Elektrolyten,  Temperatur  etc.  abhängt. 
Trotzdem  es  daher  wenig  aussichtsvoU  erscheint,  den  Kohlen- 
stoff in  den  Bereich  des  Faraday'schen  Gesetzes  zu  ziehen, 
hat  der  Verf.  reine  Kohle  in  einer  Lösung  von  gleichen 
7olumteilen  HjSO^  und  HjO  bei  100^  elektrolysirt  und  den 
Grewichtsyerlust  der  Kohle  mit  der  abgeschiedenen  Menge 
Kupfer  im  Kupfervoltameter  verglichen.  Es  ergab  sich  dabei 
als  elektrochemisches  Äquivalent  des  Kohlenstoffs  (H  »  1) 
0  =  3.  G.  C.  Seh. 

153.  P*  J(yubi/n.  Über  die  molekulare  Leitjahigkeit  von 
Salzen  in  Lösungen  (C.  R.  124,  p.  228—229.  1897).  —  Geht 
man  von  der  Gleichheit  des  Grenzwertes  der  molekularen 
Leitfähigkeit  einiger  Salze  aus,  wie  sie  Bouty  im  Gegensatz 
zu  Kohlrausch  gefunden  hat^  so  ergibt  sich  für  den  Widerstand 
einer  KCl-Lösung,  welche  das  elektrochemische  Molekül  des 
C.G.S.-Systems  =  7,7  mg  Salz  im  ccm  enthält ,  die  Grösse 
4«/3.3.10^^  C.G.S.  elektromagnetisch.  Ist  h  die  Intensität 
eines  Feldes  in  elektromagnetischem  Maass  infolge  der  elek- 
trischen Ladungen  von  langen  parallelen  Elektroden,  welche 
ein  Strom  i  hervorbringt  in  einer  Lösung,  die  nur  1  Mol.  im 
ccm  enthält,  so  ist  gemäss  dem  Werte  von  g,  da  h  ^  gi  ist, 

1=  -—Ä. 
4n 

Es  ist  also  die  Elektricitätsmenge,   welche   das  eine  Molekül 
überführt,  in  sehr  verdünnter  Lösung   ebenso  gross  wie  die- 
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jenige  Elektricitätsmenge,  welche  durch  das  gleichmässige  Feld, 
in  welchem  dasselbe  sich  befindet,  erregt  wird.  Es  ist  daher 
theoretisch  das  elektrochemische  Äquivalent  eines  Salzes  durch 
das  Gewicht  dargestellt,  welches  aufgelöst  in  1  ccm  Wasser 
nach  sehr  grosser  Verdünnung  als  Orenzwert  der  molekularen 
Leitfähigkeit    4  n .  10^^    elektromagnetische    Einheiten    ergibt^ 

Die  einzelnen  Ionen  geben  an  ihre  Elektroden  die  im  Innern 

bei  der  Bewegung  induzirte  Elektricitätsschicht  ab.      Bein. 


154.  J.  Sakurai»  Molekulare  Leiißihigkeü  von  Amido — 
sulfonsäure  (Joum.  College  Science  Japan  9,  part.  2,  p.  259  ^ 
— 273.  1897).  —  Es  wurden  die  Leitfähigkeiten  der  Amido-  - 
sulfonsäure  und  ihres  Natriumsalzes  nach  Kohlrausch's  Methode  ^ 
gemessen  und  folgende  Werte  erhalten: 


^„  =  295,78 

Ue4  =  324,86 

jUiM  =  341,87 

/i„fl  =  359,20 


^5u  =  361,95 

A«if«4  =  366,46 

/uoo  =  373,97 


Die  Amidosulfonsäure  ist  im  Gegensatz  zu  andern  Säuren 
mit  der  NHj-Oruppe  eine  starke  Säure;  das  Natriumsalz  ge- 
horcht der  Budolphi'schen  und  yan't  Hofi'schen  Verdünnungs- 
formel. O.  C.  Seh. 

155.  W.  Nemst.  Theorie  der  Stromerzeugung  (Ztschr. 
f.  Elektrochem.  3,  p.  429-430.  1897).  —  Der  Verfl  kritisirt 
die  Behauptung  von  Bucherer,  dass  er  „den  unumstösslichen 
Beweis  der  XJnhaltbarkeit  der  Nemst'schen  Theorie  der  Gkil- 
vanischen  Stromerzeugung''  gefunden  habe  (Beibl.  21,  p.  460) 
und  weist  nach,  dass  Bucherer  die  die  Verdampfung  und  elek- 
trolytische Abscheidung  begleitenden  Wärmeerscheinungen  in 
Rechnung  zu  setzen  vergessen  hat.  G.  C.  Seh* 


156.  JR*  Luther •  Elektromotorische  Kraß  und  Ver^ 
ieilungsgleichgewicht  (Ztschr.  physik.  Chem.  32,  p.  85 — 92. 
1897).  —  Entgegnung  auf  die  Polemik  von  Bucherer 
(Beibl.  20,  p.  792).  G.  C.  Seh. 

157.  E*  Haagn.  Über  den  inneren  fVidersiand  galva- 
nischer Zellen f  besonders  von  Akkumulatoren  (Ztschr.  f.  Elektro- 
chem. 3,  p.  421—424.    1897).    —    Der   Verf.  hat  mit 
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seiner  Methode  (BeibL  20,  p.  550)  den  Widerstand  von  gal- 
yanischen  Zellen  bei  gleichzeitiger  Elektrolyse  und  von 
Akknmnlatoren  gemessen. 

Seine  Resultate  weichen  stark  von  den  von  Streintz 
(Wien.  Sitzongsber.  104 ,  p.  834)  und  Uppenbom  (BeibL  15, 
p.  426)  ab.  Über  die  Arbeit  wird  referirt  werden,  sobald  die 
ausführliche  Abhandlang  erscheint.  G.  C.  Seh. 


158.  I>.  TomnuiHm  über  einen  neuen  elektrischen  Akkumu- 
Jaiar  (BulL  soc.  chim.  (3)  17,  p.  211—213;  Chem.  CtrlbL  1, 
p.  673.  1897).  —  Derselbe  besteht  aus  röhren-  oder  scheiden- 
ibrmigen  Elektroden  ans  chemisch -reinem  CeUuloid,  welche 
Ton  vielen  kleinen  Lochern  durchbohrt  sind.  Innerhalb  der- 
selben wird  ein  Gitterwerk  aus  Antimonblei  angebracht,  welches 
als  Stromleiter  dient  Dieses  ist  auf  jeder  Fläche  von  einer 
Schicht  Bleioxyd  umgeben.  Dxurch  diese  Anordnung  vdrd  bei 
{gleichem  Gewicht  die  Menge  der  wirksamen  Masse  und  damit 
die  Elapazität  des  Akkumulators  verdoppelt  Die  Hüllen  der 
Jilektroden  werden  durch  Aufweichen  einer  durchlöcherten 
Celluloidplatte,  Biegen  derselben  um  eine  Eisenform  von  der 
gewünschten  Form  und  Grösse  und  Vereinigen  der  Enden  durch 
eine  Mischung,  welche  durch  48  stündiges  Maceriren  von  Cellu- 
loidabfällen  mit  Aceton,  vermischt  mit  40  Proz.  Äther,  er- 
halten wird.  Das  eine  Ende  der  £öhre  wird  dann  durch  ein 
nicht  durchbohrtes  Celluloidblatt  mittels  der  gleichen  Mischung 
verschlossen.  Nachdem  in  diese  Hülle  das  Antimonbleigitter 
eingeführt  ist,  werden  die  Zwischenräume  durch  eine  halb- 
flüssige Paste  aus  PbO  und  H^SO^  ausgefüllt  und  getrocknet 
Anfingliche  EJ^K  2,4  Volt;  mittlere  E.M.K.  2  Volt;  Kapa- 
zität pro  Kilogramm  der  Elektroden  22 — 25  Amp^restunden, 
Ausbeute  in  Amp^restunden  95  Proz.  G.  C.  Seh. 


159.  JS.  Petersen,  über  die  Ansaht  der  Ionen  in  einigen 
Kobalt'Ammoniakverbindungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  410 
— 423.  1897).  —  Zur  Bestimmung  der  Anzahl  von  Ionen  in 
Metall-Ammoniakverbindungen  haben  Werner  und  Miolati 
(Beibl.  18,  p.  406;  19,  p.  80;  21,  p.  89)  eine  Regel  aufgestellt, 
nach  welcher  man  die  Anzahl  der  Ionen  einfach  nach  der  ab- 
soluten Grösse  der  molekularen  Leitfähigkeit  soll  beurteilen 
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können,  indem  diese  mit  jener  steigt  Der  Verf.  weist  nun 
nach,  dass  diese  Kegel  nicht  stimmt.  ,,Die  LeitfäMgkeits- 
versuche  können  nichts  Sicheres  über  die  Konstitution  der 
Verbindungen  aussagen;  zur  Beurteilung  dieser  scheint  die 
Leitfähigkeit  hier  überhaupt  nicht  geeignet.'^         Gr.  C.  Seh. 


160.  A.  Ferot  und  Ch.  Fahry.  über  ein  absolutes 
Elektrometer  zur  Messung  kleiner  Spannangsdifferensen  (C.  ß. 
124,  p.  180 — 182.  1897).  —  Die  anziehende  untere  und  feste 
Fläche  besteht  aus  einem  Kreiscylinder  aus  Glas,  dessen  obere 
Endfläche  eben  ist.  Der  Mantel  und  die  Endfläche  schneiden 
sich  in  scharfer  Kante.  Die  flöhe  des  Cylinders  ist  1  cm,  der 
Durchmesser  5,95  cm.  Der  Endfläche  (untere  Platte)  parallel 
befindet  sich  an  drei  Federn  aufgehängt  eine  obere  kreisrunde 
Platte  von  2  mm  Dicke  und  7  mm  Durchmesser.  Letztere 
Platte  und  die  Endfläche  des  Cylinders  sind  schwach  versilbert 
Lässt  man  durch  die  beiden  parallelen  Platten  normal  ein 
Bündel  einfarbigen  Lichtes  gehen,  so  zeigt  sich  ein  System  von 
Frangen,  welches  herrührt  von  der  Interferenz  der  Strahlen, 
die  direkt  durch  die  Platten  gegangen  sind,  mit  denen,  welche 
eine  gerade  Anzahl  hat  an  den  versilberten  Flächen  reflektirt 
sind.  Die  Beobachtung  der  Frangen  gestattet  eine  genaue 
Parallelstellung  der  Platten.  Die  Entfernung  kann  bestimmt 
werden  durch  Vergleichung  mit  der  Dicke  in  einem  Punkt« 
einer  dünnen  prismatischen  Luftschicht  J.  M. 


161.  jET.  Sack*  Über  Spiegelgalvanometer  mit  feststehen- 
detn  Magnetsystem  und  beweglicher  Spule  und  eine  diesbe»üg' 
liehe  Konstruktion  von  Sietnens  und  Halske  (Elektrotechn.  Ztschr. 
17,  p.  587—591.  1896).  —  Der  Verf.  tritt  zunächst  den  Aus- 
führungen von  Classen  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  676.  1895) 
entgegen,  wonach  zur  Vergrösserung  der  Empfindlichkeit  der 
horizontale  Spulendurchmesser  möglichst  klein  und  das  Magnet- 
feld von  verhältnismässig  geringer  Stärke  gewählt  werden  soll. 
Um  das  Feld  kräftig  und  auch  gleichförmig  zu  machen,  ist  es 
nötig,  in  das  Innere  der  Spule  einen  Eisenkern  zu  bringen. 
Hierdurch  wird  auch  Proportionalität  zwischen  Skalenausschlag 
und  Stromstärke  erreicht,  aber  es  ist  eine  Spule  mit  grösserem 
horizontalen    Durchmesser    erforderlich.       Dem     Vorschlage 
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ClaiiBfii'%  feiiieD  AlmuBiamdnht  zur  ^alenwickfamg  zu  ler- 
wendeiiy  kum  dar  YerL  mdit  beistmineii,  da  die  magneti- 
schen Bigeuacliaften  des  Ahimniiiims  stets  stfirend   auf   die 
Bewegung  der  l^nle  einwiik«L    Damit  die  nach  dem  Joule'* 
sehen  Gteeetie  in  der  Sfnie  entwickelte  Winne  und  damit  die 
Temperatoiiiidenmg  in  dem  Banme  zwischen  den  Polflichen 
des  Magneten  die  Intensiykt  des  Feldes  mö^chst  wenig  be- 
einflaast»  mJl  die  KapfisTwicUnng  bdbehaltffli  wnden.     Der 
Bahmen  der  Sfnie  ist  aas  ddrtroljtischan  Kupfer  hergestellt 
imd  hat  an  der  unteren  Seite  einen  zur  Windnngs^>»ie  senk- 
redit^i  £^»lty  an  dessoi  beiden  Bändern  zwei  Stiftchen  be- 
festigt sindy  die  ein  kmxer  dfinner  Knpferdraht  miteinander 
Terfaindet    Je  nachdem  man  diesen  Knpferdraht  kürzer  oder 
Jänger  machte  kann  man  die  Darnj^ong  staikoi  oder  schwichen. 
Sodann  beschreibt  der  Yerfl  ein  SpiegelgalTanom^er  mit  be- 
ir^licher  Spule  und  festem  Magnetsystem,  dessen  HersteDung 
die  Knna  Siemens  und  Halske  jetzt  angenommen  hat    Der 
Janptsache  nach  bestdit  das  Instrument  ans  zwei  Teilen:  dem 
xadi  Losen  zweier  Schrauben  herausnehmbaren  Messingrohr, 
das  den  Eisenkern  und  die  bew^iche  Spule  enthält»  und  dem 
ICagnetsystem,  welches  Ton  sechs  nebeneinander  liegenden  Huf- 
eisenmagneten gebildet  wird,  die  zwei  gemeinschaftliche  Pol- 
schnhe  besitzen.     Um  das  Feld  gleidif5rmig  zu  machen,   ist 
zwischen  den  Pokchuhen  ein  dickwandiger  Hohlcylinder  aus 
^Eisen  angebracht    Zwischen  Eisenhohlcylinder  und  Polschuhen 
liängt  an  einem  feinen,  aus  Phos{diorbroncedraht  gewalzten^ 
3ande,  das  gleichzeitig  den  Spiegel  trägt,  der  ans  elektroly- 
^Üschem  Kupfer  hergestellte  Bahmen,  dessen  Breite  und  Länge 
^im  Verhältnis  5:6  stehen.     Bezüglich  der  Einzelheiten  der 
Konstruktion  yerweisen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst 

162.  r.  C.  O.  Mütter.  Neues  fFag^atvoMomeier 
<:Central.Ztg.  £  Opt  u.  MecL  18,  p.  32—33.  1897).  —  Der 
^^m  meisten  gebrauchte  Multiplikator  f&r  Stromstärken  bis  zu 
SO  Amp.  enthält  zehn  Windungen  aus  2  mm  starkem  Kiqifer- 
^jraht  mit  0,06  Q  Widerstand  Der  Multiplikator  umschliesst 
^en  auf  einer  Schneide  schwingenden,  schwarz  lackirten  Magnet- 
^tab  (30  X  2,5  X  1  cm).  Der  Magnet  ist  durch  zwei  Messing- 
^rme  mit  dem  Beiterlineal  rerbunden,  welches  aus  Aluminium- 

s.  i.  An.  4.  FkyiL «.  GkiM.  SL  39 


—    538    — 

blech  besteht,  50  cm  lang  ist  und  eine  feine  Millimeterteilung 
für  wissenschaftliche  Messungen  oder  eine  grobe  Centimeter- 
teilung  für  Fembeobachtung  enthält.  Auf  dem  Lineal  sind 
ßeitergewichte  verschiebbar.  Zur  Messung  von  Strömten  bis 
20Q  Amp.  mit  0,1  Amp.  Genauigkeit  dient  als  Multiplikator 
ein  Starkstromrahmen,  der  aus  einem  2  mm  starken  Kupfer- 
streifen besteht  Für  Spannungsmessungen  dient  ein  Multi- 
plikator mit  1000  Windungen  von  0,25  mm  Draht  (Widerstand 
325  ii).  Die  zugehörigen  Reiter,  welche  für  je  10  cm  Ver- 
schiebung ein  Volt  anzeigen,  wiegen  0,62  g.  Das  Instrument 
wird  in  der  GrossherzogL  Sachs,  Fachschule  und  Lehrwerk- 
stätte für  Glasbläserei  und  Intrumentenbau  in  Ilmenau  her- 
gestellt  J.  M. 

163.  JUenges»  Bemerkung  zu  dem  Eleklrodynamometer 
von  Carpenlier  (L'Äclairage  61ectrique  10,  p.  282—283.  1897). 
—  In  dem  Elektrodynamometer  von  Carpentier  ist  zur  Ver- 
meidung der  Quecksilberkontakte  der  bewegliche  Bahm6n  aus 
feinem  Draht  konstruirt  und  liegt  im  Nebenschluss  zu  den 
festen  Spulen.  Der  Strom  wird  demgemäss  dem  beweglichen 
Rahmen  durch  feine  Drähte  oder  Federn,  die  zugleich  zur 
Aufhängung  dienen,  zugeführt  Der  Verf.  hebt  hervor,  dass 
diese  Anordnung  von  ihm  bereits  früher  an  Elektrodynamo- 
metem  mit  Erfolg  angewendet  ist.  J.  M. 


164.  Am  Oray»  Über  die  Schätzung  dßs  freien  Raumes 
um  die  Magnetnadel  eines  Galvanometers  herum  (PhiL  Mag.  43» 
p.  36—39.  1897).  —  Der  Ver£  wendet  sich  insbesondere  gegen 
die  Ausführungen  von  Holmann  (Beibl.  2U,  p.  291)  und  zeigt, 
dass  Holman  durch  Vernachlässigung  eines  Gliedes  im  Aus- 
drucke für  das  gesamte  Drehungsmoment,  welches  von  den 
Kräften  herrührt,  die  auf  die  Elemente  der  Nadel  wirken,  zu 
einem  falschen  Resultate  gelangt  ist.  J.  M. 


165.  Franz  KemUer.  Die  elektrodynamischen  Grwid- 
gesetse  und  das  eigentliche  Elementargesetz  (S^pab.  68  pp. 
Budapest  1897).  —  Im  ersten  Abschnitt  behandelt  der  Ver£ 
die  Amp^re'sche  Annahme  und  die  aus  ihr  resultirenden  Ge- 
setze und  gibt  die  Beziehungen  dieses  Gesetze^  zu  denen  von 
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Nenmaniiy  Weber  iL  &  m.  Aus  den  Betraohtmigen  folgert 
der  Yer^  dais^  anter  allen  besprochenen  Gtesetzen  einzig  und 
allein  das  Alnpöre'ache  Gesetz  ftür  die  Wirkung  eine»  ge^ 
scUossenen  Leiters  auf  einen  nngeschlossenen,  wie  anch  für 
die  gegensdtige  Wirkongi  geschlossener  Leiter  anwendbar  ist 
Alle  übrigen  Gbsetze  sind  nur  anwendbar,  f&r  die  Wirlciii^' 
geschlofisraer  Leiter  aufeinander«  Die  weiteren  Betrachtangen 
knüpfen  sich  an  das  Ton  Stefan  angestellte  allgemeine  Gh^eti 
(SitBungsber.  d.  K  Akad.  in  Wien  59^  Abt  II,  p.  693—769). 
Zwischen  den  Stromelementen  sind  im  allgemeinen  yier  Wir^ 
kongen  möglidit  1.  Die  Wirkung  der  longitudinalen  (kolline^ 
rar«ft)  Komponenten  aufeinander,  in  die  Verbindungdinie  lallend  i 
alt",  dt  di* .  cosi9^ .  cos  &*'l  r^;  2.  die  Wirkung  der  transversalen 
Eompanente  <f  ^  sin  ^9-  auf  die  parallele  transrersale  Komponente 
(// sin  1^' cos  6»  (die  Wirkung  der  orthoparallelen  Komponenten) 
HididM\mn&.9m/^'co%a}lr*\  8.  die  Wirkung  der  trans* 
Tersalen  Komponente  <f«  sin  i9-  auf  die  longitudinaleif^'cos^' 
parallel  zu  dMBm&  :  cif  dsdssm&C0B&' / r^\  4/ die  Wirkung 
der  longitudinalen  Komponente  dtcos&  auf  die  transversale 
ds'siji&'  in  die  Eichtung^  der  letzteren  fallend: 

dii  ds di  cos i^ sin  i^"'  / r*. 

Die  Gesetze,  welche  der  Bedingongsgleichung  2a+&— c4-2<fB(7 
genügen,  reichen  aus  zur  Bestimmung  der  Wirkung  eines  ge- 
schlossenen Leiters  auf  einen  ungeschlossenen.  Auch  Max- 
well's  allgemeines  elektrodynamisches  Grundgesetz  wird  vom 
Verl  einer  Kritik  unterzogen.  Das  eigentliche  Elementar- 
gesetz soll  auf  allen  vier  von  Stefan  dargestellten  Komponenten- 
wirkungen beruhen;  für  das  Elementargesetz  ist  a  =»  --  /, 
iaacB^ss^.  Ehe  der  Verf.  den  Beweis  liefert,  dass  die 
Konstanten  diese  Werte  besitzen,  führt  er  einige  Gründe' 
an,  welche  dafür  sprechen,  dass  das  Elementargesetss  unter  den 
viergliedrigen  Gesetzen  zu  suchen  ist  Sodann  gibt  der  Verf. 
eme  nähere  Darstellung  des  eigentlichen  Elementargesetzes. 
Zorn  Schlüsse  wird  das  Verhalten  begrenzter  Leiter  nach  dem 
Stefan'schen  Gesetze,  sowie  nach  dem  vom  Verf.  aufgestellten 
Elementargesetze  und  nach  dem  Atnpöre'sche  Gesetze  be- 
trachtet J.  M. 


39  < 
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166.  A.  Keiter.  Über  die  Tragkraft  stabförmtger  Elektro- 
magnele  (Ber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.  Mathem.-natur- 
wiss.  Kl.  104,  Abt,  U,  p.  1216—1241,  1895).  —  HauptsächUch 
ist  ein  Stab  benutzt,  dessen  Dimensionsverhältnis  (Länge: Durch- 
messer) B  100  ist,  weil  die  eigene  Entmagnetisirung  um  so 
kleiner  ausfällt,  je  grösser  jenes  Dimensionsverhältnis  ist  Zur 
Verminderung  der  Adhäsion  der  beiden  Berührungsflächen  wird 
ein  kleiner  Querschnitt  benutzt  Das  Feld  ist  merklich  ho- 
mogen, da  die  beiden  Stabhälften  innerhalb  einer  gleichförmig 
bewickelten  Magnetisirungsspule  auseinander  gerissen  werden. 
Den  Versuchen  liegt  der  folgende  leitende  Gedanke  zu  Grunde: 
Mit  einfachen  Mitteln  soll  eine  gute  Anpassung  an  den  idealen 
Fall  der  Theorie  erreicht  werden,  damit  die  Ergebnisse  der 
Theorie  und  Praxis  miteinander  vergleichbar  werden,  insbeson- 
dere in  Bezug  auf  die  Gültigkeit  des  Maxwell'schen  Zugkrafb- 
gesetzes,  nach  welchem  die  Zugkraft  T^  1  jSn.B^.F^  wo  B 
der  Mittelwert  der  Induktion  an  der  Schnittfläche  F  ist  So- 
dann ist  ein  Stab  von  kleinerem  Dimensionsverhältnis  unter- 
sucht Der  dritte  Teil  der  Untersuchung  bezieht  sich  auf  das 
an  Ringmagneten  beobachtete  Verhalten  der  Tragkraft  bei 
Zwischenlagen  aus  Glimmer.  Die  primäre  Magnetisirungsspule 
ist  100  cm  lang  und  frei  beweglich  aufgehängt;  in  derselben 
befindet  sich  an  einer  cardanischen  Aufhängung  der  obere  Teil 
des  im  Ganzen  80  cm  langen  und  in  zwei  gleichlange  Teile 
geschnittenen  Eisenstabes.  Damit  die  abgedrehten  und  polirten 
Schnittflächen  der  beiden  Hälf  ben  des  Stabes  genau  konzentrisch 
aufeinander  passen,  wird  eine  die  beiden  Stabhälf  ben  verbindende 
Messinghülse  benutzt  Die  Windungszahl  der  Magnetisirungs- 
spule war  1553,  der  Querschnitt  des  Eisenstabes  war  0,8  cm. 
Ein  anderer  Stab  hatte  die  Länge  16  cm  und  den  Durchmesser 
1,344  cm.  Das  Eisen  war  sogenanntes  steirisches  Frischeisen. 
Zur  Messung  der  Tragkraft  diente  ein  Dynamometer.  Die 
eigentliche  Abreissvorrichtung  bestand  aus  einem  horizontal 
liegenden,  um  eine  horizontale  Axe  drehbaren,  isAi  100  cm 
langen  Hebel,  der  mittels  einer  Schraube  auf-  und  abbewegt 
werden  konnte.  Zur  Messung  der  magnetischen  Induktion 
diente  eine  ausserhalb  der  Magnetisirungsspule,  konzentrisch 
mit  derselben  angebrachte,  in  gleicher  Höhe  mit  der  Schnitt- 
stelle des  Stabes  liegende  kleine  Sekundärspule  mit  100  Win- 
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Am  doB  KtgeLuMMn  sei  kerrorgdiobai,  dsgs  ftr  den 
Stab  nift  dem  DiMcnAmsiermtius  100  das  HuwoITscbe 
Geeets  ab  bestüigt  «ngcselicn  werden  kann,  da  die  Differenz 
zwiBdien  den  beredmeten  and  beobachteten  Waten  der  magne» 
flachen  Tiagjknft  einen  maTimalen  Wert  Ton  5,77  Pros.  «*- 
reicht,  bei  der  giCesercn  Zahl  Ton  Beobachtungen  aber  einen 
^lel  Uemeien  Wert  aufweisL 

Das  Malmal  des  der  Dntemduing  nnterwoif enen  famoi 
dicken  Stabes  war  Schmiededsen  (Linge  16  cm,  Dordunesser 
1,344  cm).  In  diesem  Fslle  bestand  die  Sdamdir^Nile  zur 
Mitfwiing  der  magnetiseben  Induktion  ans  nenn  direkt  anf  die 
die  beiden  StaUAlften  Teibindende  Messnighalae  in  einor  Lage 
gemiekeitoa  Knpferdiähten.  Serbei  betngai  die  Diffnenaen 
zwischen  der  beobachtetai  und  berechn^en  Tra^oaft  bis  m 
41  Proz.  der  beobaditeten  Tragkraft.  Die  Differenz  nimmt 
mit  steigender  Anniherong  an  die  SUtigong  ab. 

Bei  Anwendung  yon  GlimmerbULttchen  zeigte  sich  beson- 
ders beim  kurzen  dicken  Stabe  eine  auflEülend  gute  Überein- 
Stimmung  zwischen  der  berechneten  und  beobachteten  Tra^craft 
gegenüber  der  Torher  ohne  Anw^idung  des  Bl&ttchens  ge- 
fundenen. Beim  langen  dfinnen  Stabe  wechseln  die  Diffisrenzen 
gegen  firüher  ihr  Vorzeichen,  bleiben  aber  ziemlich  Ton  der- 
selben absoluten  Grösse.  Durch  das  Einschieben  dünner 
Glimmerblftttchen  zwischen  die  beiden  Stabh&lften  wird  die 
Tragkraft  stets  vermindert  J.  M. 


167.    Vaschy.     Ober  einige  als  Thaisachett  zugelassene 
Irrtümer  im  Elektromagnetismus   (C.  £L  123,   p.  1059—1061. 
1896).  —  Der  Yeril  macht  in  einigen  speciellen  Fällen  auf- 
merksam auf  einen  unrichtigen  Gebrauch  des  G^etzes  yon  der 
£Srhaltung  der  Energie  bei  der  Bestimmung  der  Energie  eines 
Systems  von  Magneten  und  elektrischen  Strömen,  indem  bb- 
weilen  andere  auftretende  Formen  der  Energie  nicht  yoUkommen 
berücksichtigt  werden.  J.  M. 


168.  Cm  Michalke.  Apparat  zur  Demonstration  des 
J^erraris'schen  Drehfeldes  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  16,  p.  366 
— 368.  1895).  —  Der  auf  dem  Versuchsfeld  des  Charlotten- 
burger Werkes   der   Firma  Siemens  und  Halske  hergestellte 
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Apparat  gibt  f&r  das  Zweiphasenstromsjstem  die  Stärke  der 
beiden  aiüfeinander  senkrechten  Felder  und  des  resnltirenden 
Feldes,  sowie  die  Stärke  des  resnltirenden  Feldes  der  Ghi^se 
und .  Dichtung  nach  für  jeden  Phasenzustand  der  Ströme  an. 
Durch  Drehen  einer  Kurbel  Terschiebt  sich  ein  Drahtkreuz  in 
einem  Bahmen  parallel  zu  sich  selbst;  durch  den  vorderen 
Ausschnitt  des  Gestells  werden  dann  die  horizontale  und  die 
yertikale  Komponente  der  Grösse  nach,  ebenso  wie*  die  aus  den 
Komponenten  gebildete  .Resultante  sichtbar.  J.  M. 


169.  iF«  E.  MUUs»  Unierguchung  der  Induktionserscheinuti- 
gen  üi  fFechselstramkreüen  (Phys.  Bey.  4,  p.  128 — 142.  1806). 
—  In  dem  TorUegenden  zweiten  Teil  der  Abhandlung  werden 
Stromkreise  untersucht^  welche  Widerstand,  Selbstinduktion  und 
Kapazität  besitzen.  Zur  Darstellung  der  Kurven  des  Ladungs- 
und Entladungsstromes  benutzt  der  Verf.  eine  etwas  abge- 
änderte Form  des  von  Hotchkiss  angegebenen  Galvanometers 
(Phys.  Rev.  3,  p.  49.  1895).  Dargestellt  sind  die  Stromkurven 
bei  verschiedener  Kapazität  und  bei  Anwendung  von  Spulen 
mit  maanvem  Eisenkern,  mit  hohlem  Eisenkern  etc.  im  Ent- 
ladungsstromkreise. J.  M. 


170.  Xe  jBUMOCm  Über  die  Gleichung  der  Telegrapkisien 
(C.  B.  124,  p.  143—146.  1897).  —  Der  Ver£  untersucht  die 
Integration  der  Gleichung  d^ujdt^  ^  d^ujdr^  -^u.  Allgemein 
sucht  der  Verf.  ein  Integral  der  Gleichung  d^z/dx  dy  +  zssQ 
2u  gewinnen,  die  ßlc  y  ^0  übergeht  in  f{x)  und  ßXr  y  ^  x 
in  ^{2).  J.  M. 

171.  O.  jjSf,  Moler m  Ein  synchroner  Motor  zur  Bestim» 
mung  der  Frequenz  eines  fVechselsirotnes  (Phys.  Bev.  4,  p.  411 
— 412.  1897),  —  Der  Apparat  enthält  einen  synchronen  Motor 
in  Verbindung  mit  einem  durch  den  elektrischen  Strom  ge- 
triebenen Geschwindigkeitsmesser.  Bezüglich  der  Beschreibung 
des  Motors  und  der  Verbindung  des  letzteren  mit  dem  Ge- 
schwindigkeitsmesser verweisen  wir  auf  die  Mitteilung  des  Verf. 

J.  M. 

172.  F.  BedelL  Die  geometrischen  Örter  der  Admiitanz 
und  der  Impedanz  (Phys.  Bev.  4,  p.  148—149.  1896).  —  Die 
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rar  Beotnnnmg  der  Bedagugen  ftr  Konwmam  «ed  ^'^^^^■iiBt 

Die  Wifkang  ener  AsdenDig  da-  SfBwthidriHkm  im  iimeten 

sdmidlreii  KreiBe  bei  einem  TtwoBfonoMtar  ist  gnfkiadti  be- 

haoddt»  ebeBBO  SBch  die  Wiikiiiig  eiaer  magMtiBdien  Streomyr. 

J.IL 

173.  DkeMor  ITtil^.    Ckr  RSetMimmädiUmmg  mmJ  Ofc» 
fafMOT  fet  eerjriapAf«  JEmrffwfireii  (Ber.  d.  Akad.  d.  ^^ss. 
m  Wien.  MaÜiem.-imliinn8B.  Klaaee  105,  Abt  11,  p.  667-694 
1896).  —  Zur  Untersachmig  geluigen  Tier  Kondenafttaren, 
nftmüdi  1.  ein  KondeDsator  was  PttnflEmpapier  TOn  K^feer 
und  Schmidt  in  Beiün,  2.  ein  Tom  Yert  aeOnt  hergesteÜter 
Eondensiiitor  sos  Panffinpapier,  3.  ein  Glimmerkondensator 
▼on  Eklehnann  in  Mfknchen,  der  seines  konstanten  Isolationa- 
Y^mögens  wegen  aoch  als  Normalkondensator  zor  Bestimmnng 
der  Kapazittt  der  fibrigen  benutzt  wnrde,  und  4.  ein  Konden- 
sator ans  reinem  ParafiSn;  bei  demselben  war  das  heisse  Paraffin 
mit  einem  Pinsel  auf  die  Stamiiolblfttter  angetragen,  w&hrend 
diese  anf  einem  kalten  Steine  ^tt  anf  lagen.    Znr  Beobaoh- 
tong  der  Bückstandsbildnng  diente  der  fliecke'sche  EUlapparat 
(Wien.  Ber.  96,  iL  Abt,  p.  134.  1887),  in  welchem  ein  an 
einem  gespannten  hCessingdraht  hinabgleitendes  Gewicht  zwei 
Kontakthebelchen  in  sehr  kleinen,  aber  doch  genau  messbaren 
Zeitintervallen  nacheinander  öffnet.    Das  eine  Hebelchen  ist 
durch   eine  Mikrometerschraube  in  vertikaler  Richtung  yer- 
schiebbar,  wodurch  das  Zeitintervall  beliebig  geändert  werden 
kann.    Namentlich  hat  der  Verf.  die  Bückstandsbildung  in  den 
ersten,  sehr  kleinen  Zeiten  nach  der  Ladung  yerfolgt,  um  die 
Eigenart  der  Ladungskurre  deutlich  hervortreten  zu  lassen. 
Um   die  Entladung  zu  untersuchen,  wurde  der  Kondensator 
eine  bestimmte  Zeit  geladen,  dann  wurde  die  Entladung  durch 
einen  induktionslosen  Widerstand  eingeleitet,  aber  nach  einer 
B^hr  kurzen  gemessenen  Zeit  wieder  unterbrochen.    Der  La* 
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dungsrest  gibt  dann,  im  Gralvanometer  gemessen,  ein  genaues 
Bild  der  vorhergehenden  Entladung.  Die  Resultate  der  Eüok- 
standsbeobachtungen  an  den  vier  Kondensatoren  sind  in  Ta- 
ballen  zusammengestellt.  Femer  sind  die  Schwingungen  an 
drei  Kondensatoren  beobachtet,  die  bei  einer  Ladungsdauer 
von  0,5  Sek.  annähernd  dieselbe  Kapazität  =  1  M.F.  besassen. 
Die  Übereinstimmung  zwischen  der  berechneten  und  beobach- 
teten Schwingungsdauer  ist  bei  den  Bückstand  bildenden  Kon- 
densatoren weniger  gut  Die  Schwingungsdauer  erscheint 
kleiner,  als  der  Kapazität  für  statische  Ladung  entspricht 
Die  scheinbare  Verminderung  der  Kapazität  bei  Wechselstrom 
findet  in  der  Art  und  Weise,  wie  der  Bückstand  sich  bildet 
und  entladet,  ihre  naheliegende  und  natürliche  Erklärung. 
Bückstandsfreie  Kondensatoren  besitzen  eine  konstante  Ka- 
pazität, während  Bückstandsbildner  auch  im  Wechselstrom 
dieselbe  Ladungsmenge  aufiiehmen,  wie  sie  bei  Gleichstrom 
in  derselben  Zeit  au&ehmen  würden.  Schliesslich  untersucht 
der  Verf.  den  Energieverlust  bei  den  Oscillationen  und  gelangt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Annahme  einer  dielektrischen  Hyste- 

resis  bis  jetzt  durch  die  Erfahrung  nicht  bestätigt  worden  ist. 

J.  M. 

174.  J.  F.  Mohler.  Bemerkung  über  den  Brechungs- 
index  des  fVassers  und  des  Alkohols  für  elektrische  fVellen 
(Phys.  Bev.  4,  p.  153—154,  1896).  —  Der  Verf.  gibt  einige 
Bemerkungen  zu  der  Bestimmung  des  Brechungsindex  und 
des  Brechungsvermögens  des  Wassers  und  des  Alkohols  für 
elektrische  Wellen  durch  A.  D.  Cole  (Phys.  Boy.  4,  p.  50. 
1896;  Wied.  Ann.  57,  p.  290  u.  896).  Hierbei  ist  besonders 
die  Absorption  des  Mediums  berücksichtigt  J.  M. 


175.  A.  W.  Chapma/n.  Elektrische  Konsonanz  (EIL 
World  27,  p.  704—706.  1896).  —  Der  Verfc  untersucht  den 
Einfluss  einer  Kapazität  im  sekundären  Stromkreise  auf  die 
Phasendifferenz  zwischen  dem  primären  Strome  und  der  pri- 
mären  E.M.K.  J.  M. 

176.  Clarence  A.  Saunders.  Die  Geschunndigkeit 
elektrücher  fVellen  (Phys.  Bev.  4  (Sept-Okt),  p.  81—105. 
1896).  —  Die  Untersuchung  beruht  auf  den  Erscheinungen  der 
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BesoBBaz,  und  die  Bestimmimg  der  Geschwindigkeit  der  Wellen 
geBchkht  direkt  durch  Messung  von  X  und  T.  Der  Verfl  teilt 
emiges  über  frühere  Versuche  zur  Bestimmung  der  Geschwindig- 
keit des  elektrischen  Stromes  und  gibt  eine  Litteraturübersicht 
über  die  Arbeiten,  welche  Untersuchungen  über  die  Ge- 
schwindigkeit elektrischer  Wellen  enthalten.  Von  dem  Kon- 
densator Kq  sind  zwei  einander  parallele  Drähte  ausgespannt, 
zwischen  denen  die  Funkenstrecken  a  und  b  liegen;  A  bildete 
die  primären  und  B  den  sekundären  Kreis.  Werden  durch 
eine  mit  den  Belegungen  des  Kondensators  verbundene  In- 
fluenzmaschine bei  a  Funken  hervorgerufen,  so  treten  auch 
Oscillationen  auf  im  sekundären  Kreise  JB.  Die  Periode  der 
Schwingungen  kann  durch  Vorwärts-  und  Bückwärtsbewegen 
von  a  veriüidert  werden.  Das  Maximum  der  Resonanz  tritt 
au^  wenn  die  Periode  des  primären  Kreises  der  natürlichen 
Periode    des    sekundären    gleich  ist.     Wenn    der    Kreis   B 

wie  eine  an  beiden  Enden  offene  ,_ _, 

Pfeife  sich  verhält,  so  ist  /^  =  A  /  2.    ^  =  =  j^    L       jb  '^ 

Wirkt    dagegen    der    Kreis    wie  L — I 1 

eine    geschlossene    Pfeife,    so   ist 

/^=sA/4,  der  Strom  ist  an  dem  einen  Ende  am  grössten,  am 
andern  gleich  Null.  Dieser  Fall  wird  vom  Verf.  besonders 
untersucht  Die  Versuche  sind  zunächst  mit  kurzen  Drähten, 
dann  mit  solchen  von  580  m  Länge  angestellt  Um  die 
Periode  der  Oscillationen  zu  erhalten,  wurden  Photographien 
des  sekundären  Funkens  aufgenommen  mittels  eines  rotirenden 
ebenen  Spiegels  und  einer  Linse.  Die  ümdrehungsdauer  des 
Spiegels  wird  mittels  eines  Motors  bestimmt,  der  durch  einen 
synchronen  Wechselstrommotor  angetrieben  wird;  beide  Mo- 
toren haben  eine  gemeinsame  Welle.  Auf  der  Welle  ist  eine 
Scheibe  befestigt,  welche  am  Umfange  symmetrisch  gelegene 
Offnungen  besitzt.  Die  durch  eine  Linse  stark  konvergent 
gemachten  Strahlen  einer  Lampe  fallen  durch  die  Offiiungen 
der  Scheibe  auf  den  rotirenden  Spiegel.  Die  Scheibe  bewegt 
sich  um  eine  horizontale,  der  Spiegel  um  eine  vertikale  Axe. 
-Aus  der  Zahl  der  Lichstreifen,  die  im  Spiegel  gesehen  werden, 
ergibt  sich  das  Verhältnis  der  Geschwindigkeit  des  Spiegels  zu 
^er  des  Motors.  J.  M. 
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177.  P«  de  Heen.  Über  die  Beobachtung  von  positkfen 
und  negativen  Funken  (BolL  Acad.  Belg.  (3)  33,  p.  124—126. 
1897).  —  Bei  grossen  Entfernungen  erhält  man  bekanntlich 
mit  dem  Indoktorium  zwischen  zwei  Spitzen  zttn&chst  Büschel 
und  Glimmlicht.  Nähert  man  sie  etwas,  so  verschwindet  das 
Bttschel  und  es  entsteht  ein  —  Funken  in  Gestalt  eines  Bohres, 

dessen   Mitte  yoUkom- 


-^SL 


men    dmikel   war    und 
dessen  Wände  Unregel- 
mässigkeiten zeigen  (die 
übere  und  untere  Linie  in  der  Figur).    Bei  noch  weiterer  An- 
näherung tritt  im  Kanal  ein  heller  gerader  Funken  auf  (di» 
mittlere  Linie  der  Figur).    Diese  Gebilde  sollen  das  Resultat 
zweier  Wirbelbewegungen  sein,  die  ineinander  geschaltet  sind^ 
und  sich  in  entgegengesetztem  Sinne  bewegen.    Die  Schrauben-  - 
höhe  ist  bei  dem'  +  Funken  viel  niedriger  als  beim  —  Funken.  ^- 

E.  W. 

178.  A.  de  Hemptinne»  Untersuchungen  Ober  die  che-  - 
mische  fFirkung  elektrischer  Schwingungen  (Ztschr.  physik.  - 
Chem.  22,  p.  358—372.  1897).  —  Der  Verf.  hat  die  in  einem 
Lecher'schen  Drahtsystem  auftretenden  Schwingungen  auf  eine 
Keihe  von  Körpern  wirken  lassen  und  die  chemischen  Prozesse 
studirt  Beim  Ammoniak  wird  das  Maximum  der  Zersetzungs- 
geschwindigkeit erst  nach  einiger  Zeit  erreicht  Die  Länge 
der  Funkenstrecke  hat  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Zer- 
setzungsgeschwindigkeit und  Zersetzungsgrenze.  —  Die  Gleich- 
gewichtsbedingung für  ein  durch  Wärme  dissociirtes  Gas  lautet 
bekanntlich: 

{pT'PT---p:'')iPn=^, 

wo  k  konstant  ist  Bei  der  Zersetzung  durch  elektrische 
Schwingungen  versagt  diese  Gleichung.  Ein  Überscbuss  eines 
Dissociationsprodukts  verschiebt  das  Gleichgewicht  ebenso  wie 
beim  Zerfsdl  eines  Gases  durch  Wärme.  Ein  Gte  zersetzt 
sich  nur  so  lange  es  leuchtet  Röntgen-Strahlen  Yerikndem 
ein  Gas  derart,  dass  es  unter  dem  Einfluss  von  elektrischen 
Schwingungen  leichter  leuchtet.  Schwefelkohlenstoff  zersetzt 
sich  nach  der  allgemeinen  Reaktionsgleichung.  Schwerflüchtige 
Substanzen,  wie  Glycerin  und  Leinöl,  erleiden  ziemlich  rasch 
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eine  ^anefanmg  miter  dem  Emfioas  elektrischer  SchwingiiageiL 
Bbenao  Ozaläbirey  und  weniger  rasch  Zocker;  die  Zersetzong 
erfolgt  in  den  beiden  Irtzten  Fällen  za  rasch,  als  dass  man 
sie  den  J)lm|ifen  zoschreiben  kann;  sie  erfolgt  Tielmehr  an 
der  Oberfl&che  der  £5rper.  6.  C.  Seh. 


179.  8.  M.  LasanUseh  mnd  M.  Z.  JaviUehUseh. 
über  ekeanseke  Symihe$em  wuUeU  der  dtmk/em  EtUlaimmg  (Chem. 
Ber.  30,  p.  135-139.  1897).  —  Während  der  elektrische 
&rom  sowohl  znr  Synthese  als  auch  zom  Zersetzen  organischer 
YerbiTidimgen  benirtzt  werden  kann,  bewirkt  die  dnnkle  elektri- 
sche £ntladang  ausschliesslich  Synthesen.  Yerf  liessen  eine 
Seihe  Yon  ein&ehen  KOrpem  im  Ozonisator  aufeinander  wirken 
und  erhielten  so  eine  grosse  Anzahl  yon  interessanten  l^rn- 
thesen,  z.  B.:  CO  +  H,0  »  HCOOH  (Ameisensäore) ;  CO  +  H, 
»HCOH  (Formaldehyd);  CO  +  Hfl,  » HCOHH,  (Formamid); 
N,+  2fl,0sNH^N0,  (salpetrigs.  Ammon)  etc.    G.  C.  Seh. 


180.  JP«  Sanford.  Figuren  erzeugt  durch  geladene  LeUer 
auf  empfindlichen  Platten  (Natnre  55,  p.  405—406.  1897).  — 
Beschreibang  einer  Beihe  von  solchen  Figuren,  wie  sie  auch 
Yon  andern  erhalten  worden  sind.  E.  W. 


181.     jF«  'KreutZm      Änderungen   in  euugen  Mineralien 
und  Salsen  unier  dem  Einßuss  van  Kathodenstrahlen  oder  von 
Natriumdämpfen  (Anz.  Akad.  Wiss.  Erakau  1896,  p.  112—116). 
—  Der  Verfl  hat  bereits  früher  folgende  Eigenschaften  des 
Steinsalzes  nachgewiesen:    1.  Blaues  Steinsalz  entfärbt  sich 
beim  Erhitzen  in  Paraffin  oder  Wasserstoff  bis  zu  400®  nicht 
and  wahrscheinlich  auch  nicht  bis  nahe  600^0.    2.  Farbloses 
Steinsalz,  mit  einer  Spur  yon  Eisengebalt,  färbt  sich  beim  £2r- 
hitzen  in  Kalium-  oder  Natriumdämpfen  blau;    oft  aber  gelb, 
Inraun  oder,  wie  er  sich  jetzt  überzeugt  bat,  häufig  grün.    Durch 
Erhitzen  in  der  Flamme  wird  das  gelbe,   braune  oder  grüne 
Salz  blau,  dann  violett  bis  rot,  endlich  farblos.    8.  Durch  Ein- 
wirkung elektrischer  Funken  wird  Steinsabs  ebenfalls  blau  ge- 
:Arbt.    4.  Die  blaue  Färbung  des  Steinsalzes  ist  nicht  durch 
«ine  besondere  Struktur,  sondern  durch  den  Gehalt  eines  frem- 
den, farbigen  Stoffes,  wahrscheinlich  einer  Eisenverbindung, 
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bedingt,  wie  dies  auch  beim  blauen  Fluorit,  Eontaktkalkspat, 
Cölestin,  Yulpinit  der  Fall  ist-.  5.  Grössere  Steinsalzkrystalle 
leuchten  beim  Zerspalten  im  Dunkeln,  wie  Zucker  oder  Glim- 
mer. 6.  Unter  der  Einwirkung  elektrischer  Funken  leuchtet 
das  Steinsalz,  wie  sehr  viele  andere  Mineralien,  und  erlangt 
hierbei,  wie  Apatit  und  Fluorit,  auf  eine  gewisse  Zeitdauer  die 
Eigenschaft  der  Thermolumineszenz. 

In  Zusammenhang  damit  stehen  folgende  neue  Erfahrungen 
des  Ver£: 

1.  KCl,  KBr,  KJ,  wie  auch  K^CO,  (mit  sehr  schwacher, 
jedoch  unzweifelhafter  Spur  eines  Eisengehaltes,  letzteres  auch 
ohne  jede  Spur  von  Chlor,  Schwefel-  oder  Phosphorsänre), 
welche  sich  unter  der  Einwirkung  von  Kathodenstrahlen  färben, 
werden  auch  unter  Einwirkung  von  Natriumdämpfen  inten- 
siv blau. 

2.  BaCl^  ohne  Spur  von  Schwefel-  oder  Phosphorsäare, 
aber  mit  einer  äusserst  geringen,  jedoch  unzweifelhaften  Eisen- 
spur, welche  sich  erst  in  einer  nach  Verlauf  einer  Stunde 
sichtbaren  Eeaktion  zeigt,  färbt  sich  durch  Erhitzen  im  Natriom- 
dampf  schön  blau. 

3.  CaCO,.  Gebrannter  jurassischer,  eisenhaltiger  Kalk- 
stein von  Elrakau  wird  durch  Erhitzen  mit  Natrium  intensiv 
blau  gefärbt 

4.  Durch  Erhitzen  vollkommen  entfärbte  Sodalithe,  Arka- 
nite  und  künstliche  Krystalle  von  KjSO^,  ebenso  Fluoride 
färben  sich  unter  der  Einwirkung  der  Kathodenstrahlen  stark 
violett  bis  pfirsichblütrot. 

5.  Durch  vorsichtiges  Erwärmen  vollständig  entfiLrbte 
Plättchen  von  ursprünglich  blauem,  eisenhaltigem  Fluorit  aas 
Oumberland  färben  sich  unter  den  Kathodenstrahlen,  ohne  an 
Klarheit  zu  verlieren,  prächtig  violett  Die  Färbung  hat  sich 
an  der  Luft  seit  nahe  drei  Monaten  nicht  geändert 

6.  NaF  wurde  unter  Einwirkung  von  Kathodenstrahlen 
oder  von  Natriumdämpfen  nur  trüb  und  grau. 

7.  Weisser  Kryolith  wird  unter  längerer  Einwirkung  von 
Kathodenstrahlen  ganz  schwarz;  entfärbt  sich  aber  schon  nach 
einigen  Minuten. 

Zum  Schluss  polemisirt  der  Verf.  gegen  die  Annahme 
von  E.  Wiedemann  und  dem  Ref.,  dass  es  sich  hier  um  Sab« 
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Chloride  etc.  handelt^  nadi  seiner  Memiing  rOhren  die  intendTen 
wafarBchcinlich  Fftrbmigeii  Ton  einer  Eißenverbindong  her. 

G.  C.  Seh. 


182.  J.  €)ra€€KU.  Em  Beilrag  zur  Uchttkeorie,  zugleich 
Vorschlag  eiuer  M^Aode,  um  das  wahre  fFesen  der  Röntgen- 
SiraUen  zu  ergrimden  (12  pp.  Zittau,  1896).  —  Die  Erörte- 
rungen des  YerL  bewegen  sich  zu  sehr  auf  dem  Boden  der 
Spekulation  y   als  dass  sie  hier  wiedergegeben  werden  können. 

H.  TL  S. 


183.  Ch.  L.  Ncricn  und  M.  M.  iMwrence» 

kräß^es  und  wirksames  Miitel  zum  Trüben  wm  Ä-Strahlen- 
röhren  (Natore  &5,  p.  460—461.  1897).  -  Der  Ver£  ladet 
einen  Kondensator  von  beträchtlicher  Kapazität  (27  Mikrofarad) 
Ton  der  Lichtleitong  (220  Volt)  aas  and  entladet  ihn  dorch 
die  primäre  Spirale  eines  Indaktoriams,  dasselbe  besteht  aus 
30  Windungen  von  dickem  Draht  (6  B.S.) ,  die  sorgfältigst  von- 
einander isolirt  sind.  Der  Unterbrecher  hat  6  Segmente  and 
rotirt  2000  mal  in  der  Minute,  so  dass  er  12000  Entladungen 
gibt  Das  Funkensprühen  am  Kondensator  ist  klein,  die  Ent- 
nahme ist  nur  wenige  Ampöre. 

Die  Besultate  sind  sehr  gut.   Die  Entladung  ist  in  keiner 
Weise  einfach  gerichtet  E.  W. 


184.  Trcutan.  büensüät  der  photographischen  Wirkung 
der  Röntgenstrahlen  (L'^lairage  ^lectrique  11,  p.  95.  1897). 
—  Die  Wirkung  der  Böntgen-Böhre  ist  1 — 5  mal  so  gross  wie 
die  einer  Kerze,  je  nachdem  die  Dauer  der  die  Böntgen- 
Strahlen  erzeugen  Funken  V700  ^^^  Vioooo  Sekunde  dauert; 
sie  nimmt  also  schnell  mit  zunehmender  Dauer  der  Funken  ab* 

E.  W. 

185.  Lord  Kelvin,  J.  C.  Beattie,  M.  Smduehawshi 
de   Smolan.      Über  das  elektrische   Gleichgewicht  zwischen 
Uran  und  einem   isoUrten  Metall  in  seiner  Nähe  (Nature  55, 
p.  447—448.  1897).  —  Wie  Becquerel  finden  die  Verf.,  dass 
die  Schnelligkeit  der  Entladung  einer  metallischen  Uranplatte 
proportional  der  Spannung  der  Ladung  geht  (von  5— 2100  Volt). 
Verbindet  man  die  Uranplatte  mit  dem  einen  Paar  der  Qua- 
dranten eines  Elektrometers,  eine  ihr  gegenüberstehende  Metall- 
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platte  mit  dem  andern  Paar,  so  tritt  ein  Ausschlag  ein,  der 
eine  etwa  ebensogrosse  E.M.K.  anzeigt,  wie  wenn  zwisohen  den 
beiden  Platten  ein  Tropfen  Wasser  sich  befunden  hätte. 

Als  Metalle  werden  benutzt:    Aluminium,  oxydirtes  und 
polirtes  Kupfer.  E,  W. 

186.  Lord  Kelvin,  M.  Stnoluchawski  de  Smolan 
und  Jm  €•  Beattie.  Über  scheinbare  und  wirkliche  Entladung 
van  festen  Dielektricis  durch  Röntgen'Strahlen  und  durch  die 
Flammen  (Nature  65,  p.  472—474.  1897).  —  Wie  Röntgen 
finden  die  yer£,  dass  Paraffin  sich  den  Böntgen-Strahlen  gegen- 
über wie  gegen  eine  Flamme  verhält,  also  nicht  zu  einest 
Leiter  wird«  E.  W. 

187.  O.  Seguy  und  F.  QuSnisset.  fFirkung.  der 
Strahlen  auf  das  Herz  (0.  R.  134,  p.  790.  1897).  —  Die  X^ 
Strahlen  können  recht  bedenkliche  Störungen  der  Herzthätig^ 
keit  hervorrufen.  E.  W. 


188;  W»  JBraun.  Messungen  des  PotentialgeßUles 
Luftelekiricüäi  in  Bamberg  (17.  Jahresber.  d.  Naturforsch. 
Bamberg.  60  pp.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Zusammen 
stellang  der  Beobachtungen  über  das  Potentialgefälle  der  Luft- 
elektridtät,  die  er  in  den  Jahren  1892 — 1896  in  Bamberg 
ausgeführt  hat,  und  untersucht  den  Zusammenhang  des  Gefälles 
mit  den  meteorologischen  Verhältnissen,  die  tägliche  und  jähr- 
liche Periode  desselben  und  die  Abhängigkeit  von  dem  Mond. 
Es  zeigt  sich,  dass  mit  steigender  Lufttemperatur  das  GtefSUe 
abnimmt  Ein  direkter  Einfluss  des  Dampfdruckes,  den  Ezner 
vermutet  hatte,  scheint  sich  nach  den  Beobachtungen  des  Ver£ 
nicht  zu  bestätigen.  Bei  Cirrusbewölkung  ist  das  Gbf&lie  etwas 
höher  und  bei  Cumulusbewölkung  etwas  niedriger  als  bei 
wolkenlosem  Himmel  Die  Beobachtungen  ergeben  eine  Aeoir 
lioha  Abhängigkeit  des  Ge&Ues  von  dem  Stundenwinkel  und 
der  Phase  des  Mondes,  dagegen  nidbt  von  seiner  Deklination 
und  Parallaxe.  Lor. 


189.  M.  Eschenhagen.  Über  die  A^zeichmmg  sehr 
kleiner  Fariaiionen  des  Erdmagnetismus  (Sitzungsberi  d.;.Akad. 
d.  Wiss.  Berlin  1896,  p,  965—966  mit  1  Taf.).  —  ItamBh  Ver- 


od  dndi  &Ulpi«  dar 
EmpfiadficUeit  der  fignrtiirhrH  Afpmte  hiroen  ach  Uom 
VariatiofDeD  der  erdmagn^ädieii  Boneiite  an&eidiDeB,  die  bei 
den  gewfthnHdien  Begisliirippariten  £ui  ▼olhtiiytig  Ti»iorai 
gdiffli.  Auf  einer  Tifid  gibt  der  Va£  ein  Beispiel  dner 
Bqtblriryuig  der  Variitionwi  der  floniontalintaisittt  in  PMi- 
dm  mitr  einem  empfindüdien  ApfMint  Bb  adieint»  dass  dnrcb 
eine  weitexe  Verfeinening  der  Beobnchtnngsmethode  mehr 
Details  nicht  za  erwarten  sind,  dass  diese  Anfeichnnng  also 
gewissermassen  die  ejnfarhsten  Elementarbewegongen  des  Erd- 
magnetismns  darstellt  Lor. 

190.  A.  aehmidt.     über  du  Naiwemiigkmi  eimer  Fet- 
volUiändigumg  de$  Nebses   der  erdmagmeüechem   OUenmietim 
<Beitrftge  z.  Geophysik  S,  p.  225—24«.   1897).  —  Die  mathe- 
matischen Deduktion«!  des  Verl  beweisoi,  dass  die  ans  den 
gegenwärtig  bestehenden  Obserrat^rien  zu  gewinnenden  Besnl- 
iate  sdwn  bei  emer  auf  wenige  Glieder  beschränkten  Bnt* 
wicUnng  ansserordentlich  nasiclier  sind^  und  dass  ihre  ün- 
acherimt  mit  der  weiter^i  Ausdehnung  der  Entwicklung  rasch 
"^^Udist     Sie  zeigen  femer,  dass  der  durch  yerhältnism&ssig 
^wenige,  passend  ausgewählte  Stationen  zu  erzielende  Gewinn 
mn  Ghenaui^eit  überraschend  gross  ist,  und  um  so  grösser,  je 
"weiter  die  Entwicklung  fortgesetzt  wird.  G.  C.  Seh. 


191.  JP.  Poekels.  über  den  Gesteinsnuignetumus  und 
-meine  toakrscheinliche  Ursache  (^eues  Jahrb.  £  Min.  1,  p.  66 
— 73.  1897.)  —  Die  Umstände,  unter  welchen 'starker  perma- 
imenter  Magnetismus  an  Gesteinen  in  der  Natur  vorkommt, 
^uten  darauf  hin,  dass  Entladungen  der  atmosphärischen 
^ektricität  die  magnetisirende  Ursache  gewesen  sein  dOrfben. 
TTm  die  Zulässigkeit  dieser  Annahme  zu  prüfen,  stellte  der 
"7er£  Versuche  an  über  die  remanente  Magnetisirung  von  Ghe- 
cteinshandstücken  durch  Batterieentladungen,  die  in  Funken 
"▼on  4 — 10  cm  Länge  über  die  G^steinsoberfläche  hin  erfolgten. 
3ei  fast  allen  untersuchten  Gesteinen,  unter  denen  die  meisten 
^on  demjenigen  vertreten  waren,  an  welchen  in  der  Natur  Ge- 
steinsmagnetismus beobachtet  ist,  war  das  Ergebnis  ein  posi- 
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tives,  d.  h.  es  wurde  in  der  That  eine  merkliche  permanente 
Magnetisirung  erzielt,  besonders  stark  natürlich  bei  den  stark 
magnetithaltigen  Gesteinen,  z.  B.  Basalt.  F.  P. 


192.  Marcel  Depre».  Über  die  Rolle  des  Eisenkernes 
im  Anker  der  Dynamomaschinen  (C.  R.  122,  p.  1295 — 1297. 
1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Erwiderung  auf  die  Mitteilung 
von  Potier  und  hebt  hervor,  dass  es  sich  allein  um  die  Rolle 
des  Eisenkernes  bei  der  Induktion  handelt,  nicht  aber  um  die 
Induktionsgesetze.  J.  M. 

193.  Ch^  WestphaL   Die  Ankerrückwirkung  der  fVirbel' 
ströme  (Elektrotechn.  Ztschr.  18,  p.  146—147.  1897).  —   Der 
Verf.  untersucht  die  Frage:  Wie  und  in  welchem  Maasse  be- 
einflussen die  Wirbelstrome  die  magnetischen  und  elektrischen 
Verhältnisse  einer  Wechselstrommaschine.    Die  Wirbelström^ 
kommen  in  ihrer  Wirkung  auf  die  elektrischen  und  magneti-^ 
sehen  Verhältnisse  einer  Maschine  einem  Strome  gleich,  deir^ 
in  einem  dem  Nutzstromkreise  parallel  geschalteten  Kreise  fliesst^ 
und  denselben  Effekt  wie  die  Wirbelströme  verbraucht.    Durch  ^^ 
die  Wirbelströme  werden  die  rückwirkenden  Amp6rewindungen  ^ 
des  Ankers  erhöht.  J.  M. 

194.  F^  W.  Küster  und  F.  Dolexalek.    Über  eine  ßir  — 
die   Forlesung    und  kleinere   Laboratoriumsversuche  geeignete  ^ 
Form  des  elektrischen  Ofens  (Ztschr.  f.  Elektrochemie  3,  p.  329    ^ 
—  332.  1897).  —  Aus  möglichst  sprungfreien  Ealkstücken  werden    j 
zwei  rechteckige  Blöcke  geschnitten   von   15—20  cm  Grund- 
fläche und  12  bez.  14  cm  Höhe.    Durch  die  Mitte  der  Grund- 
fläche des   ersten  Blockes  bohrt  man  ein  Loch  und  versieht 
dasselbe  mit  Rundkohle,  so  dass  die  Hälfte  des  Lochs  als 
Reaktionsraum  übrig  bleibt.    Der  zweite  höhere  Block  dient 
als  Deckel    Er  hat  als  solcher  den  Zutritt  der  atmosphäri- 
schen Luft  mögUchst  abzuhalten,  die  Einfllhrung  der  zweiten 
Zuleitungskohle  zu  gestatten,  das  Nachfüllen  des  Reaktions- 
gemisches  ohne  Öffiien  des  Reaktionsraumes  und  ohne  Unter- 
brechung der  Operation  und  den  sich   entwickelnden  Gasen 
freien  Abzug  zu  gestatten.    Es  wird  dies  durch  mehrere  Off^- 
nungen  erreicht  G.  C.  Seh. 
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Verbindungen  lässt  sich  durch  die  Valenzlehre  nicht  befriedigend 
erklären.  Die  Untersuchung  organischer  (Ca-  und  Ba-Salze) 
Salze  der  verschiedensten  Säuren  führt  dagegen  den  Verf.  dazu, 
anzunehmen,  dass  die  Wassennoleküle  als  Vermittler  der  che- 
mischen Affinität  auftreten.  Um  so  mehr  solcher  Moleküle 
werden  in  ein  Salz  aufgenommen,  je  grösser  die  Zahl  der 
Beziehungen  zwischen  elektropositiven  und  elektronegativen 
Gruppen  in  dem  betreffenden  Molekül  ist,  je  grösser  die 
Spannung  in  dem  Ringe  ist,  in  welchen  das  Metallatom  des 
Salzes  eintritt.  Diese  Zahl  steigt  von  dem  sauersten  Salze  bis 
zum  neutralen  Salze  und  fällt  dann  wieder  in  dem  basischen 
Salze.  Von  der  Stellung  der  verschiedenen  substituirenden 
Gruppen  zu  einander  hängt  daher  auch  wesentlich  die  Menge 
der  Wassennoleküle  ab.  Die  krystallisirten  Salze  jener  Benzol- 
derivate, in  welchen  zwei  negative  Gruppen,  ein  Hydroxyl, 
Karboxyl,  Sulfoxyl  oder  Nitroyl  in  Orthobeziehung  zu  einander 
stehen,  binden  nicht  soviel  Krystallwasser  als  die  isomeren 
Salze  der  Parasäure.  Die  Zahl  der  Wassermoleküle  in  neu- 
tralen zweiwertigen  Metallsalzen  von  zweibasischen  organischen 
Säuren  wächst  mit  der  räumlichen  Entfernung  der  beiden 
Earboxyle  voneinander.  Bei  Calciumsalzen  von  Säuren, 
welche  die  Methylgruppe  enthalten,  tritt  keine  Änderung  der 
Anzahl  von  Wassermolekülen  ein  bei  Substitution  von  Methyl 
durch  ein  anderes  AlkyL  Die  Wassermoleküle  gleichen  die 
Spannungen  in  den  Bingen  aus.  Diese  Begeln  werden  mit 
wenigen  vdrklichen  Ausnahmen  an  einem  grossen  Material  be- 
stätigt. Die  meisten  Ausnahmen  sind  scheinbare  infolge 
von  Veränderung  in  der  Konstitution  des  Moleküls  bei  der 
Wasserbindung.  Bein. 

3.  F.  A.  H.  Schreinemaker8.  Gleichgewicht  bei 
Systemen  von  drei  Komponenten,  wobei  zwei  flüssige  Phasen 
außreten  können  (Ztschr.  physik.  Chem.  32,  p.  93—113.  1897). 
—  Der  Verf.  gibt  in  allgemeinen  Zügen  ein  Bild  der  Iso- 
thermen und  Gleichgewichte,  in  denen  zwei  flüssige  Phasen 
auftreten  können;  getrennt  werden  die  FäUe  besprochen,  bei 
denen  nur  zwei  nicht  mischbare  Flüssigkeiten  vorhanden  sind 
und  diejenigen,  wo  ausserdem  noch  ein  fester  Körper  auftritt 
Durch  graphische  Darstellung  werden  die  einzelnen  Fälle  er- 
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5. 

gtmimnmJigieM  mmd  Starte  der  rtriOntm  Smrrm  (Ofreisigt 
af  K(HigL  Vetois.  Akad.  Fnk  hi,  p.  5—34.  1897;  Ztsdtr. 
jhjtik.  G9ienL  tt,  p.  492—505.  1897).  —  In  d«r  nntnastohen* 
dod  TtbeDe  sind  die  Ktnzentntioneii  der  Sioien  (n$)  and 
der  Wassentoffiimen  (hs),  die  InTosionsgeschwindiglcüten  (f) 
and  die  Quotienten  g .  »e  zusunmengestellt 
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normaler  Säure  mit  10^  Proz.  abnimmt;  danach  bleibt  das 
betreffende  Veriiältnis  beinahe  konstant  Man  sollte  erwarten, 
dass  es  Ton  0,01-  bis  0,001normaler  S&nre  mit  etwa  1  Proi« 
sinken  würde;  in  der  That  ist  eine  Abnahme  von  der  richtigen 
Grrössenordnong  Torhanden,  obwohl  der  letzte  Wert  des  Quo- 
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tienten  g  I  he  ein  wenig  zu  hoch  ausgefallen  ist,  was  unzweifel- 
haft  auf  einem  kleinen  Versuchsfehler  beruht.  Im  ganzen  hat 
aber  die  Theorie,  nach  der  die  Inversionsgeschwindigkeit  der 
Konzentration  der  WasserstoflFionen  proportional  sein  soll,  eine 
vollständige  Bestätigung  geftinden.  G.  C.  Seh. 


6.  H»  Ihle.  Über  die  sogenannte  AuU)oxydation  (Ztsehr. 
physik.  Chem.  23,  p.  114—120.  1897).  —  Unter  Autooxydation 
versteht  man  die  Oxydationen,  welche  Metalle  wie  Eisen,  Zink, 
Aluminium  in  lufthaltigem  Wasser  erleiden.  Diese  Oxydation 
wird  verzögert  durch  Natronlauge,  Karbonate,  Phosphate, 
Borate  und  Nitrite  der  Alkalien.  Das  entgegengesetzte  Ver- 
halten zeigen  die  löslichen  Chloride,  Bromide,  Jodide,  Chlorate, 
Nitrate  und  Sulfate.  Der  Verf.  erklärt  diese  Thatsachen  mit 
Hilfe  der  modernen  elektrochemischen  Theorien  folgender- 
massen:  Ist  das  Potential  des  mit  dem  Wasser  in  Beriihnmg 
gebrachten  Metalls  grösser  als  das  des  WasserstofiPs  unter  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen,  wie  z.  B.  das  der  Alkalimetalle,  so 
entstehen  Metallionen  auf  Kosten  der  vorhandenen  Wasser- 
stoffionen; letztere  werden  in  den  neutralen  gasförmigen  Zu- 
stand übergeführt  und  der  Prozess  geht  schnell  bis  zum  voll- 
ständigen Verbrauch  des  Metalls  weiter.  Liegt  dagegen  das 
Potential  des  Metalls  nur  wenig  höher  als  das  des  Wasserstoffs, 
wie  z.  B.  das  des  Zinks,  Eisens  etc.,  so  nimmt  der  Prozess 
bald  einen  sehr  langsamen  Verlauf  an  und  erreicht  nahezu 
einen  Gleichgewichtszustand,  indem  einerseits  das  Potential  des 
MetaUs  infolge  der  durch  die  ^entstandenen  Metallionen  er- 
zeugten osmotischen  Gegendrucke  abnimmt,  andererseits  das 
Potential  des  Wasserstoffs  infolge  des  Anwachsens  der  Kon- 
zentration bis  zu  einem  der  Löslichkeitsgrenze  der  Wasser- 
stoffs im  Wasser  entsprechenden  Maximum  zunimmt.  Bei 
Zink  und  Eisen  ist  daher  in  ausgekochtem,  also  luftfireien 
Wasser  eine  Oxydation  während  langer  Zeit  nicht  zu  beob- 
achten. Dass  lufthaltiges  Wasser  dagegen  eine  Oxydation  be- 
wirkt, erklärt  sich  folgendermassen:  Der  in  Wasser  gelöste  O 
hat  das  Bestreben,  negative  (OH-)Ionen  zu  bilden,  wodurch 
das  Entstehen  positiver  Metallionen,  das  aus  den  oben  erwähnten 
Gründen  sehr  erschwert  war,  beträchtlich  erleichtert  wird«  Der 
verschiedene   Einfluss   der  Salze    erklärt   sich  dadurch,    dass 
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Bei  der  Oqfhrtiwi  iiliiliiii  maigsdieniliA  ^  ZßosebBBpFO^ikt 
WaflMBBtaffnpem^d,  ipckfaes  bovoU  negaäävt  t)fi-»»  als  jacii 


QiydrtJUMtLrfL  ak  das  fl^O^,  90  liefait  feu- 

aber  liiikBre  Bfwmiiw<iijLCL,  so  fiefat  es  (OH-)JUum»  nd 
ifll  Oi^itifMiiwltUi,  1.  R  Tieks  Metefles  gegwtter.  Den 
der  MKMtoi  RpaJiinMPii  des  Wamentoftwperoydt 
alw  ^maasBägm  fcomeB.  wem  mu  das  Potentttl 
dei  Wmwi  ■  HJ I  J'iiM  ■  u  ■  ji  ils  «nd  des  damit  osaBaengidwaditea 
Kdfpera  kennty  «as  der  \ft£  durch  eine  Reihe  tob  Messmgea 
cfflntert.  6.  C  Sek 


7.  Q.  JUbMajt».  Dmt  mkmimle  Jfa^wyifcai  (J 
£.  phys.  IL  choiL  Untotr.  1^  p.  77—84.  1897).  —  Diese  Dar* 
itrihmg  ist  eia  Ansatg  ans  einem  Vortiage,  der  ToUsttiidig 
ia  der  Baifariipfi  LandesBotmg  Tom  22.  bis  25.  Dedir.  1896 
eathalteii  ist  Yer£  nimmt  Stdbmg  pep^  ^  überndissige 
Anvendimg  des  sogenannten  abscdoten  Ifaasssjstems,  nament» 
fich  in  den  häeren  Sdnüen,  und  h^  aadirhst  die  Varwinvng 
henor,  wddbe  die  dc^ipdte  Bed»itang  des  Wortes  „Gewicht^ 
benroigdiracht  hat  Sdhst  in  den  gesetzlich^i  V<»^9chx]ften 
ist  nidit  siieqg  xwischen  ,,Kiaflgewicfat^  und  „Massengewicht^ 
iDiterBchiedeB.  üach  seiner  Meinimg  müsse  im  elementaren 
Unterrichte  das  Kilognunm  als  die  ISinheit  der  Kmfiy  nicht 
da-  Masse  betrachtet  werden,  solange  die  Ingemeore  an  dies» 
Definition  festhalten,  denn  die  Schale  mnss  sich  an  die  im 
pnJctisdien  Ldien  gebrinchHchen  Elinh^t^i  halten.  HUt  man 
den  Gebrauch  der  Ingenieure  f&r  unberechtigt,  so  ist  es  nicht 
Aa%abe  der  Sdinle,  sondern  sachTerständiger  Kommissionen 
sowie  dar  Gesetzgebung,  eioe  Änderung  herbeiruAhren.  Nach 
änem  kurzen  Überblick  über  die  Geschichte  des  absoluten 
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Maasssystems  (vgl.  auch  Kiel,  Bonner  Gymn.  Progr.)  stellt 
Verf.  fest,  dass  wir,  abgesehen  von  den  praktischen  Ein- 
heiten f&r  Wärme,  Licht  und  Schall,  zum  mindesten  drei 
Maasssysteme  nebeneinander  gebrauchen:  1.  Das  nicht  abso- 
luie  Eologramm-Meter-System,  welches  Eologramm  als  Krtift 
enthält  und  ftir  Ingenieure  unentbehrlich  ist.  —  2.  Das  reine 
C.G.S.-System.  —  3.  Das  aus  2.  abgeleitete  H.U.S.-Sy8tein, 
d.  h.  das  elektrische  Hebdomometer-Undecimogramm-Sekunden- 
System,  denn  in  ihm  ist  als  Längeneinheit  =  10  Millionen  Meter 
(Erdquadrant),  die  Masseneinheit  s  10  Billiontel  Gramm  ange- 
nommen. Auch  die  scheinbar  absoluten  Maasssysteme  2  and  3 
sind  es  in  Wirklichkeit  nicht,  man  muss  deshalb  bestrebt 
sein,  das  C.G.S.-System  zu  einem  wirklich  absoluten  Maass- 
system auszubilden,  etwa  durch  Anschluss  an  das  bereits  von 
Gauss  vorgeschlagene  „allgemeine  Gravitationssystem''.  Hierin 
ist  Einheit  der  Masse  diejenige  Masse,  welche  einer  gleich 
grossen  in  der  Entfernung  1  vermöge  der  Gravitationskraft  die 
Beschleunigung  1  erteilt  Als  absolute  Einheit  der  Länge  könnte 
(nach  W.  Thomson)  die  Wellenlänge  einer  homogenen  Licht- 
art, etwa  einer  Na- Linie,  gewählt  werden,  als  Zeiteinheit  die 
Schwingungsdauer  derselben  Lichtart  C.  H.  M. 


8.   £•  JPUyrim»     Der  Satz  von  der   Unveränderlichkeü 

der  Flächengesckwmdigkeü  bei  einer  Centraibewegung   (ZtBchr. 

f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  10,  p.  84—86.   1897).   —  Verf.  gibt 

einen  neuen  elementaren,  aber  ziemlich  verwickelten  Beweis  fftr 

das  zweite  Keppler'sche  Gesetz  und  greift  den  üblichen  Beweis 

(z.  B.  bei  Mach,  Mechanik  in  ihrer  Entwicklung)  an,  während 

er  den  Beweis  von  Newton  in  den  „mathematischen  Prinzipien'' 

anerkennt    Der  Herausgeber  der  Zeitschrift  (Poske)  dagegen 

kann  keinen  logischen  Fehler  in  Mach's  Herleitung  erkennen. 

C.  fl.  M. 

9  u.  10.  A.  G.  Greetihill.  Die  Dynamik  eines  Kreisels 
(Proc.  Lond.  Math.  Soc.  26,  p.  215—256.  1895).  —  Der  Zu- 
sammenhang  dei*  Dynamik  eines  Kreisels  und  eines  Körpers  bei 
Abwesenheit  eintoirkender  Kräfte  (Ibid.  27,  p.  545—612.  1896). 
—  Die  Bemerkung  Jacobi's  (Ges.  Werke  2,  p.  480),  dass  die 
allgemeine  Bewegung  eines  Kreisels  oder  Gyrostaten,  der  sich 
unter   der  Einwirkung  der  Schwere  um   einen  festen  Punkt 


seiiier  Ajse  beiPQgt,  in  die  idatife  Bewi^inng  zwei»'  Kitoper 
an^etOst  werden  kmnn,   die  aidi  bei  Abweeeoheit  finaaarer 
Kiifte  nadi  der  ran  Poineot  TennsdnnUchten  Art  um  den 
festen  Ponkt  bewegm,  hei  eeit  dem  Erscheinen  des  betre£fenden 
Bandes  der  JacoU'sdien  Werke  wiederholt  zu  Bearbeitongen 
des  Gegenstandes  Anlass  gegdien.    Anch  die  erste  der  beiden 
im  Titel  genannten  Abhand  hingen  beachiftigt  sich  znnichst 
und  TonngsweiBe  mit  diesem  Satie  nnd  schliesst  sich  dabei 
eng  an  die  im  Qnarterly  Joum.  23,  p.  84—45  (1888)  erschie- 
nene Arbeit  Ton  Booth  an,  dessen  Bezeichnungen  direkt  über- 
nommen werden.    Während  dieser  Gelehrte  aber  seine  Unter- 
sndrang  mit  einer  Betrachtong  der  beiden  zosammengehörigen 
Bewegungen   hei  Abwesenheit  äosserer  Kräfte    beginnt  nnd 
nachher  zeigt,  wie  dieselben  derart  yerbonden  werden  können, 
dass   sie  die  Bew^^ong  ^es  Kreisels  ergeben,  wird  in  der 
g^^wirtigen  Behandlung  der  Gang  umgekehrt:    der  VerfL 
beginnt  mit  der  Berechnung  der  Bewegung  des  Kreisels  und 
leitet  daraus  Jacobi's  beide  Tereinigten  Bewegungen  ab,  in  der 
Hoffiiung,  „dass  dieses  neue  VerCaiiren  dazu  beitragen  werde, 
über  dieses  interessante  und  wichtige  Theorem  der  Dynamik 
Licht  zu  yerbreiten*'.    Aber  nicht  bloss  die  angeführte  Bouth'- 
sche  Arbeit  sowie  die  bezüglichen  Partien  der  ,3igi<l  Dynam- 
ics^ desselben  Mathematikers    h&ngen   mit  der   vorliegenden 
Untersuchung  zusammen,  sondern  auch  des  Verf.  eigene  Ab- 
handlung ,J^seudo-elliptic  integrals  and  their  dynamical  appli- 
cations''  (Proc.  Lond.  Math.  Soc  25,  p.  195—304.  1894),  wo 
das  Ejreiselproblem  einen  erheblichen  Raum  einnimmt.     Die 
konsequente  Verfolgung    der   Erscheinungen    mit    Hilfe    der 
Theorie  der  elliptischen  Funktionen  (in  der  Weierstrass'schen 
Form)  bildet  einen  der  Darstellung  des  Verf.  eigentümlichen 
Zug.    Aus  der  weiteren  Behandlung  heben  wir  femer  herror 
die   Beleuchtung    der  Darboux'schen   Veranschaulichung    der 
Bewegung  der  Axe  eines  Ejreisels  (Note  XVUI  und  XIX  in 
Despeyrous'  Cours  de  m^canique,  femer  mehrere  Abhandlungen 
lud  Noten  im  Joum.  de  Liouv.  (4)  1  und  in  C.  B.  1885),  wo 
die  Bewegungen  der  Erzeugenden  eines  gelenkigen  deformir- 
baren    einschaligen    Hyperboloids    herangezogen    sind.      Zum 
Schlüsse  der  ersten  Arbeit  geht  der  Ver£  näher  auf  die  Eigen- 
schaften der  Oberflächen  zweiten  Grades  ein,  welche  die  beim 
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Rollen  auf  den  unveränderlichen  Ebenen  entstehenden  Herpo- 
lodien  enthalten.  Die  Rechnungen  werden  dabei  so  weit  ge- 
trieben, dass  sich  nicht  nur  zahlreiche  geometrische  Sätze 
ergeben,  sondern  auch  Formeln  für  ein  Modell,  welches  die 
Bewegung  yeranschaulichen  kann. 

In  genauem  Anschlüsse  an  seine  beiden  früheren  Aufsätze 
beginnt  der  Verf.  die  zweite  der  im  Titel  genannten  Abhand- 
lungen mit  einer  Erörterung  der  Deformation  eines  gelenkigen 
einschaligen  Hyperboloids  nach  den  Henrici'schen  Angaben 
und  zeigt  dann,  wie  diese  Deformation  mit  der  Bewegimg  eines 
Kreisels  und  mit  zwei  Poinsot'schen  Bewegungen  zusammen- 
hängt. In  dieser  Weise  vermeidet  er  es,  dem  einen  dyna- 
mischen Problem  den  Vorrang  vor  dem  andern  einzuräumen. 
Die  von  Poinsot  in  seiner  berühmten  „Theorie  nouvelle  de  la 
rotation  des  corps^'  vorbildlich  gescha£Pene  Methode,  die  geo- 
metrische Deutung  der  verschiedenen  analytischen  Formeln  za 
geben,  wird  vom  Verf.  in  ihrer  Ausdehnung  auf  diese  neuen 
Entwicklungen  der  Dynamik  mit  glücklichem  Erfolge  angewandt, 
und  er  ist  dadurch  auf  manche  merkwürdige  geometrische 
Sätze  geführt  worden,  besonders  auch  solche,  die  mit  der 
Ellipse  in  Verbindung  stehen.  So  gibt  er  unter  anderem  die 
geometrische  Deutung  der  mannichfachen  von  Darboux  auf- 
gestellten analytischen  Relationen,  sowie  auch  derjenigen,  welche 
er  selbst  in  der  zuerst  besprochenen  Abhandlung  gefunden 
hatte.  Femer  gewinnt  er  ein  geometrisches  Resultat  bezüglich 
des  vorliegenden  Problems,  welches  Siacci  in  Atti  di  Napoli 
(2)  6  begründet  hat 

Den  grösseren  Teil  der  Arbeit  nehmen  die  mit  besonderem 
Fleisse  und  in  grosser  Ausführlichkeit  behandelten  Raumkurven 
ein,  welche  ein  Punkt  der  Axe  des  Kreisels  beschreibt,  und 
zwar  in  dem  Falle,  dass  diese  Kurven  algebraisch  werden. 
Dieser  Umstand  hängt  aufs  engste  mit  der  Theorie  der  ellip- 
tischen Funktionen  zusanmien  und  bietet  dem  Ver£  die  vriU- 
konmiene  Gelegenheit,  sein  grosses  Geschick  in  der  Hand- 
habung dieser  Transcendenten  zu  zeigen.  Um  die  Ergebnisse 
recht  anschaulich  vorzuführen,  hat  er  die  einfacheren  Fälle 
nicht  bloss  im  allgemeinen  durchgerechnet,  sondern  von  Dewar 
mit  Zahlenangaben  ausrechnen  und  stereoskopisch  abbilden 
lassen.     Die  Zeichnungen  sind   so  vorzüglich  gelungen,  dass 
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es  mit  unbewafinetem  Auge  —  ohne  stereoskopischen  Apparat 
—  leicht  gelingt,  die  Baumkurven  auf  der  zugehörigen  Kugel- 
fläche räumlich  zu  sehen  und  in  ihrem  Verlaufe  zu  verfolgen. 
Mit  grosser  Liebenswürdigkeit  sind  diese  Figuren  (auf  Karton 
geklebt,  dessen  Rückseite  die  nötigen  Angaben  über  die  Ent- 
stehung enthält)  von  Greenhill  an  Eachgenossen  versandt  wor- 
den, ähnlich  wie  auch  die  in  gleicher  Richtung  liegenden  Ge- 
stalten sphärischer  Kettenlinien,  die  zu  einer  andern  Abhand- 
lung gehören.  Lp. 

11.  Carl  Brautim  Die  Gravüaiionskonstanie,  die  Masse 
und  mittlere  Dichte  der  Erde  nach  emer  neuen  experimentellen 
Bestimmung  ([Mit  3  Taf.  u.  8  Textfig.]  Denkschr.  d.  matL- 
naturw.  KL  d.  Wiener  Akad.  64,  p.  187— 258  c.  1896).  —  Die 
Arbeit  ist  ein  neuer  verdienstvoller  Beitrag  zu  der  in  jüngster 
Zeit  von  verschiedenen  Seiten  wiederholt  unternommenen  Be- 
stuomung  der  Gravitationskonstante;  in  der  stattlichen  Ab- 
handlung liegt  die  Frucht  einer  zehnjährigen  Thätigkeit  des 
Verl  vor,  der,  durch  Schwerhörigkeit  an  der  Fortsetzung 
seiner  Amtsthätigkeit  als  Physiklehrer  behindert,  die  ihm  auf- 
erlegte unfreiwillige  Müsse  an  seinem  Wohnsitz  zu  Mariaschein  in 
Bölmien  zur  Bewältigung  dieser  mühsamen  Aufgabe  angewandt 
hat  Die  benutzte  Methode  ist  zum  Teil  die  alte  von  Üavendish 
mit  der  Torsionswage;  doch  hat  Braun  sich  aller  Mittel  der 
modernen  Präzisionsmechanik  bedient,  um  die  Messimgen  mit 
dem  höchstmöglichen  Grade  der  Genauigkeit  auszuführen.  Die 
Tor  einigen  Jahren  beendigten  Versuche  von  Boys,  welche 
1894  und  1895  veröffentlicht  und  in  den  Beiblättern  besprochen 
sind,  wurden  erst  bekannt,  als  der  Verf  die  seinigen  bereits 
abgeschlossen  hatte,  konnten  also  auf  diese  keinen  Einfluss 
mehr  haben.  Der  erste  Hauptunterschied  in  dem  Verfahren 
beider  Forscher  liegt  darin,  dass  Boys  mit  Quarzfäden  in  der 
Torgionswage  arbeitete,  während  Braun  sehr  feine  Messing- 
drähte benutzte,  welche  ihm  von  L.  Hüttlinger  in  Schwabach 
bei  Nürnberg  in  vorzüglicher  Qualität  gratis  geliefert  worden 
sind.  An  einem  solchen  Drahte  (von  nicht  ganz  1  m  Länge) 
hängt  der  kupferne  Querbalken;  die  Enden  des  letzteren 
tragen  im  Abstände  =  ca.  12,3  cm  von  der  Mitte  zwei  ver- 
goldete   Kugeln    von    54,5539    und    53,9775    g.      Die   Tor- 

B«ib]iiler  s.  d.  Ann.  d.  Phjs.  o.  Chem.  21.  41 
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fiionskrafb  des  Suspensionsdrahtes  wurde  zu  0,4019179  Dyne 
AUS  den  vorher  bestimmten  Trägheitsmomenten  und  aus  der 
mittleren  Schwingungsdauer  (21  ^  32  ■)  gefunden.  Die  Torsions- 
wage befindet  sich  in  einer  Glasglocke,  welche  luftleer  gepumpt 
werden  kann.  Eine  Umhüllung,  ein  G^h&use  und  ein  Schrein 
dienen  zum  Abschlüsse  der  Glasglocke  gegen  den  Einfluss  der 
Wärme.  Als  ablenkende  Massen  wurden  zwei  Kugehi  ge- 
braucht, die  an  einer  Drehscheibe  von  Zink  mit  Hilfe  tön 
Drähten  aufgehängt  waren,  so  dass  man  die  Verbindungslinie 
ihrer  Mittelpunkte  entweder  in  die  Bichtung  des  Armes  der 
Drehwage  oder  unter  einem  unschwer  messbaren  Winkel  gegen 
ihn  einstellen  konnte.  Zuerst  kamen  Messingkugeln  yon  je 
etwa  5,1  kg  Gewicht  zur  Anwendung,  sodann  aber  zwei  mit 
Hg  angefüllte  eiserne  Hohlkugeln  von  je  9,15  kg  ungefähr. 
Der  Abstand  ihrer  Mittelpunkte  vom  Torsionsdrahte  betrag 
etwa  20,9  cm.  Da  die  ganze  Torsionswage  in  einer  mehr- 
fachen  undurchsichtigen  Umhüllung  eingeschlossen  war,  so 
musste  für  eine  künstliche  Beleuchtung  mittels  Spiegelung 
durch  eingesetzte  Glasfenster  gesorgt  werden,  was  in  sehr  ori- 
gineller Weise  von  unten  her  geschah.  Die  Spiegelablesnng 
der  Erscheinungen  wurde  mit  einer  solchen  Feinheit  bewirkt, 
dass  der  Wert  der  Skale  als  auf  Vioooo  sicher,  wahrscheinHcb 
sogar  auf  Vsoooo  g^n»^  ^^ 

Die  vielen  Vorbereitungen  und  Vorversuche  zur  Be- 
stimmung aller  merkbaren  Einflüsse  liessen  den  Verfl,  der 
allein  auf  seine  Elraft  und  Geschicklichkeit  angewiesen  war, 
nicht  früher  als  1890  zur  Ausführung  messender  Versuche 
kommen;  besonders  aber  konnte  er  erst  seit  1892  die  Luft- 
yerdünnung  genügend  Weit  treiben.  In  der  gegenwärtigen  Ab- 
handlung befasst  er  sich  nur  mit  den  Beobachtungsreihen  ans 
1892  unter  ca.  16  mm  Luftdruck  und  aus  1894  unter  ca. 
4  mm. 

Zwei  Beobachtungsmethoden  sind  angewandt  worden, 
nämlich:  a)  die  Defkxionsmethode,  d.  h.  Beobachtung  der  AV* 
lenkung  der  Drehwage,  wenn  die  Verbindungslinie  der  ab'- 
lenkenden  Kugeln  einen  Winkel  c  gegen  den  Arm  der  Wage 
bildete;  b)  die  Oseülationsmethode j  d.  h.  Beobachtung  def 
Schwingungszeiten  des  Armes  bei  Nullstellung  und  90^-Stellan^ 
der  ablenkenden  Kugeln.    Beide  Methoden,    Ton  denen  jed^ 
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ihre  besonderen  Vofzflge  und  Nachtefle  hat^  machten  die  Be- 
simiffliing  einer  groesen  Anzahl  von  Konstanten  nötig,  weil  ja 
eine  exakte  geometrische  G^estalt  der  bemitzten  Massen  nidit 
getlhrleistet  werden  kann,  anch  die  Einstellangen  nicht  gerade 
ebfiMshen  geometrischen  Gesetzen  unterliegen.  Von  EorrdL- 
tkmen  ist  bei  der  Deflezionsmethode  Tomehmlich  die  f&r  die 
dSBÜsche  Nachwilfamg  am  wichtigsten;  deshalb  wurde  sie 
auch  mit  der  grOsstoi  Sorgfidt  behandelt.  Bei  der  Osdllations- 
methode  bertitet  die  IMmpfimg  dnrch  den  Luftwiderstand  und 
durch  die  elastische  Nachwirlomg  gewisse  Schwierigkeiten.  Die 
mannigfiAchen  sonstigen,  mit  peinlicher  Ghenaui|^eit  erOrterten 
Eonektionen  mttssen  wir  hier  übergehen. 

Der  Abschnitt  YI  (Schlussresultat  und  allgemeine  Be- 
tnditungen)  beginnt  mit  den  Worten:  „Wir  haJben  also  im 
gvizen  46  (47)  mit  demselben  Apparat  angestellte,  sonst  aber 
nmeinander  unabh&ng^  Beobachtungen.  Die  Resultate  der- 
selben sind  bereits  angegeben;  sie  liegen  sBmtlich  zwischen 
den  Grenzen  6,5094  und  5,5511^  (f&r  die  mittlere  Dichte  D 
der  Brde.  „Werden  dieselben  ohne  Bückdcht  auf  Gewichte 
meinigt,  so  kommt  als  Mittelwert  Z)  =  5,52904  ±  0,00162 
(m.  F.);  die  Mazimalabweichung  betrilgt  0,0220,  d.  h.  Vuo 
oder  0^4  Proz.  Tbm  Gkmzen,  und  der  mittlere  Fehler  von  einer 
Beobachtung  ist  0,01097  oder  rund  0,011.  Die  Ghewichte  der 
eintelnen  Beobachtungen  and  nun  aber  sicher  nicht  gleicL'' 
Ke  folgen  mm  Betrachtungen  über  die  den  einzelnen  Beob- 
achtungen beizulegenden  (jFewichte,  und  dadurch  gelangt  der 
Yerf;  zu  dem  Werte  D  =  5,52945  ±  0,0017  (w.  F.).  In  dem 
Nachtrage  (p.  258  a— 258  c)  wird  dann  weiter  durch  eine  Ver- 
beeeerung  in  den  Korrektionen  D  «  5,52700  ±  ca.  0,0014 
(w.  F.)  bestimmt;  endlich  aber  in  einem  Postskriptum  zum 
Kachtrage 

Erddichte:  D  »  5,52  725  ±  ca.  0,0012  (w.  F.) 

Erdmsflie:  M  »  51^  987  047  Trillionen  Kilogramm 

GraTitationskonstante:     C  •>  665,786 .  10  -  ^^ 

Nach  einer  neueren  Privatmitteilung  sind  die  wahrschein- 
Hchsten  Werte 


D  «  5,52728  ±  0,0012  (w.  P.) 
Jf»5iv  987058  TriU.  kg 
C  =e65,7840.10-'^ 


Lp. 
^1* 
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12.  O.  Fischer,  Beäräge  zur  MuskeUtatik.  Erste 
Abk.:  Über  das  Gleichgewicht  zwischen  Schwere  und  Aluskein 
am  zweigliedrigen  System  (Abb.  d.  math.-phys.  Klasse  d.  KgL 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  33,  p.  271—368.  1896).  —  Im  Anschluss 
an  seinen  yor  einiger  Zeit  erschienenen  ,,  Ersten  Beitrag  zur 
Muskeldjmamik'*  bespricht  Verf.  die  Bedingungen,  unter  denen 
sich  Schwere  und  Muskeln  an  einem  zweigliedrigen  System, 
das  an  seinem  einen  Endpunkt  aufgehängt  ist,  das  Gleich- 
gewicht halten.  Zuerst  wird  die  drehende  Wirkung  der 
Schwere  auf  die  beiden  Glieder  des  Systems  betrachtet,  dann 
die  Yon  Muskeln,  welche  sich  von  dem  einen  Gliede  zum 
andern  oder  yon  ausserhalb  an  eines  der  Glieder  geradlinig 
oder  durch  Vermittlung  eines  festen  Vorsprunges  winkelig  aus- 
spannen. Dieselbe  Entwicklung  wird  im  zweiten  Abschnitt  der 
Arbeit  mit  Hilfe  des  Prinzips  der  yirtuellen  Verriickungen  Ton 
neuem  durchgefährt  Aus  den  gefundenen  Gleichungen  werden 
nun  diejenigen  Stellungen  berechnet,  in  denen  einzelne  Muskeln 
das  ganze  System  gegenüber  der  Schwere  im  Gleichgewicht  za 
halten  yermögen.  Die  Bedingungen  f&r  die  „eingelenkigen^ 
Muskeln  zwischen  den  beiden  Gliedern  des  Systems  lassen  sich 
einfach  formuliren  mit  Hilfe  der  Kenntnis  gewisser  fester 
Punkte,  die  durch  die  mechanischen  Verhältnisse  des  Systems 
gegeben  sind.  Die  Verbindungslinie  des  Schultergelenbnittel- 
punktes  mit  dem  Gesamtschwerpunkte  des  Armes  geht  nämlich 
bei  allen  Stellungen  des  Systems  durch  einen  und  denselben 
Punkt  des  zweiten  Gliedes  —  den  „Bichtpunkt^'.  Ein  „ein- 
gelenkiger'' zwischen  Ober-  und  Unterarm  ausgespannter  Muskel 
yermag  nur  dann  das  System  gegen  den  Einfluss  der  Schwere 
in  der  Wage  zu  halten,  wenn  der  Richtpunkt  yertikal  unter 
oder  über  dem  Auf  hängepunkte  liegt.  In  dem  letzten  Ab- 
schnitte werden  die  Beziehungen  zwischen  der  Wirkung  der 
Schwere  und  der  yon  aussen  herantretenden  („zweigelenkigen'') 
Muskeln  behandelt  Diese  Aufgabe  ist  deswegen  unverhältnis- 
mässig  komplizirter  als  die  yorhergehende,  weil  die  Dreh- 
wirkungen, die  der  zweigelenkige  Muskel  auf  die  beiden  Glieder 
des  Systems  ausübt,  yon  den  Winkelstellungen  dieser  beiim 
Glieder  zugleich  abhängt  Dabei  sind  die  Stellungen  des 
Systems  abhängig  yom  Verhältnis  der  Drehungsmomente.  Bei 
der  Bestimmung  der  Gleichgewichtshaltungen  des  Armes  spielt 
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wnridbdtereD  FäUeo  der  Bicht|Niiikt  «me  her^ 
QiaebgewKht  zwHcbeti  itr  KbnritkoDg  iiü$ 
kaum  mir  betteimiy  wenn  dM  Y^r« 
dttMoskds  demderDndidiOjpi^ 
^ddi  HC    Verl  lutt  oan  die  Orgwc 
Ifer  aDe  H^i*  ■#)<■■   de<  mwiimrik 
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▼erhOHi  difr 
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hängepunkt  des  zweigliedrigen  Systems  (Schulter)  und  das 
zwischen  den  beiden  Gliedern  (Ellenbogen),  hat  für  jede 
Anfangsstellung  ein  bestimmtes  Verhältnis,  dessen  Ghrösse 
abhängt  von  dem  Verhältnis  der  Drehungsmomente,  mit 
welchen  die  Kraft  auf  die  beiden  Olieder  eininrkt,  und 
Yon  der  Massenyerteilung  in  dem  bewegten  Sj^tem.  Es 
wird  zunächst  der  Fall  besprochen,  dass  die  AnfangssteUung 
des  Oberarms  vertikal  sei,  und  das  Verhältnis  der  Drehungen 
in  beiden  Gelenken  berechnet,  welche  die  Schwere  bei  yer- 
schiedenen  Anfangsstellungen  des  Ellenbogengelenks  von  je 
10^  zu  10^  herrorbringt,  wenn  der  Arm  ihr  plötzlich  über- 
lassen wird.  Dieselben  Verhältniswerte  gelten  auch  für  die 
Einwirkung  der  Muskelkräfte,  sofern  die  Anfiemgsstellung  so 
gewählt  wird,  dass  das  Drehungsmoment  auf  46n  Oberarm 
Null  ist,  wie  das  der  Schwere  bei  der  Vertikalatellung.  Die- 
selbe Art  der  Betrachtung  wird  nun  für  vertikale  Stellung 
des  Unterarms  und  beliebige  Stellungen  des  Oberarms  durch- 
geführt Im  dritten  und  letzten  Abschnitt  wird  die  Aufgabe  all- 
gemein gelöst,  das  Verhältnis  der  Winkelbeschleunigungen  zu 
bestimmen,  welche  bei  einem  bestimmten  Verhältnis  der  Drehungs- 
momente durch  eiae  oder  mehrere  gegebene  Ejräfte  hervor- 
gerufen werden.  Die  Werte  des  Verhältnisses  der  Drehungs- 
momentej  bei  verschiedener  Grösse  des  Verhältnisses  der 
Winkelbeschleunigungen,  werden  nun  für  die  Beugestellungen 
des  Armes  von  5®  zu  5^  berechnet  und  als  Fläche  dargestellt 
Wenn  nun  für  eine  beliebige  Sauft  das  Verhältnis  der  Drehung»- 
momente  bekannt  ist,  kann  man  durch  Aufsuchen  der  diesem 
Werte  entsprechenden  Punkten  der  Fläche  die  DrehungsgrOesen 
finden,  welche  die  betreffende  Ejuft  bei  jeder  beUebagen 
Stellung  des  Ellenbogengelenkes  hervorbringt  Die  erforder- 
liche Bestimmung  des  Momentverhältnisses  ist  bisher  nur  für 
den  langköpfigen  Teil  des  M.  biceps  gegeben.  Für  diesen 
wird  die  Bechnung  durchgeführt  Endlich  wird  die  dreheode 
Einwirkung  der  Schwere  allein  noch  eingehender  betrachtet 
und  die  Au&uchung  derjenigen  Stellungen  erörtert,  in  welohea 
die  Schwere  innerhalb  gewisser  Grenzen  nur  in  dem  einen  det 
beiden  Gelenke  Drehung  hervorbringt    KduBois-Reymon^A^ 
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14.  Q.Mfi$€her.  Dbm^  Gnmdk^en  und  Ziele  der  Muskel- 
meehmak  (ArcL  £  Anat  u.  FhysioL  Anat  Abt^  p.  868— &77. 
1896).  —  Vorliegende  Schrift  gibt  in  kürzester  Form  einen 
Überblick  über  das  Arbeitsfeld  des  yer£y  n&mlich  die  Unter- 
sochiing  der  Bewegungen  des  Menschen  vom  rein  mechanisohen 
Standpunkt  ans.  Während  die  Physiologie,  sagt  der  Ver£, 
mit  der  grOssten  Genauigkeit  die  Erscheinungen  zu  unter- 
sachen  bemtUit  ist,  welche  die  Kontraktion  der  Muskeln  dar- 
bietet» wird  die  Schwierigkeit  der  statischen  und  mechanischen 
Probleme,  welche  der  durch  Muskeln  bewegte  Körper  dar- 
bietet, untersch&tst  oder  durch  yereinfachende  Annahmen  um- 
gangen. Verl  kennzeichnet  dann  in  aller  Kürze  die  Eigen- 
tfliplichkeiten  dieser  Angaben  und  den  Weg,  den  man  zu 
ihrer  Untersuchung  gehen  müsse.  Im  Gegensatze  zur  all- 
gemeinen Mechanik,  der  es  meist  um  Ermittlung  von  Be- 
w^ongen  von  Körpern  unter  dem  Einfluss  bekannter  Kräfte 
zu  thun  ist,  gilt  es  in  der  Muskelmechanik,  aus  beobachteten 
Bew^^ungen  die  wirksamen  Kräfte  in  Gestalt  der  Spannung 
dar  einzelnen  Muskeln  abzuleiten.  Obschon  die  Schrift  sich 
eigentlich  an  Anatomen  und  Physiologen  richtet,  dürfte  sie  auch 
dem  Physiker  nicht  uninteressant  sein,  da  sie  auf  eine  Fülle 

der  mannichfaltigsten  Bewegungsbeziehungen  hinweist 

B.  du  Bois-Beymond. 

15.  Ehrenburg.  Der  „TrägheiUbahnglobus'',  ein  Ap- 
pearui  »ur  experimentellen  Darstellung  der  IVindablenkung  durch 
die  Erdrotation  (Beiträge  zur  Geophysik  3,  p.  217—224.  1897). 
—  Der  Verf.  hat  einen  einfachen  Apparat  konstruirt,  welcher 
gestattet,  die  Ablenkung  des  Windes  durch  einen  rotirenden 
Körper  nachzuweisen.  G.  C.  ScL 


Vi.  P.  Bach/me^ew  und  JP.  Vaskoff.  Über  den 
Emfluss  des  umgebenden  Mediums  auf  die  elastische  Nach- 
wirkung von  MeUUldrähten  (Joum.  russ.  phys.-chem.  Ges.  28, 
p.  217—220.  1896).  —  Untersucht  wurden  Ni-  und  Cu-Drähte, 
wobei  die  ersteren  in  Luft,  Petroleum  und  Ni-Sulfatlösung,  die 
Steteren  aber  in  Luft,  Petroleum  und  Cu-Sulfätlösung  unter- 
getaucht wurden. 

Die  Drähte  wurden  mit  konstanten  Gewichten  gespannt 
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und  die  Länge  zwischen  den  zwei  Marken  beobachtete  man 
jeden  Tag  und  zwar  sieben  Monate  lang. 

Es  hat  sich  nun  herausgestellt,  dass  die  elastische  Nach- 
wirkung vom  umgebenden  Medium  abhängt  und  wird  beim 
Nickel  (in  Petroleum  und  Ni-Sulfat)  bis  zu  100  Proz.,  bei 
Kupfer  (in  Luft  und  Cu-Sulfat)  nur  bis  ca.  40  Proz.  vom 
Medium  beeinflusst. 

Auffallend  ist  es,  dass  das  Elektrolyt  die  elastische  Nach- 
wirkung bei  magnetischen  Metallen  vermindert,  bei  diamagne- 
tischen Metallen  dagegen  vermehrt  und  umgekehrt:  ein  Di- 
elektrik  vermehrt  die  elastische  Nachwirkung  bei  magneti- 
schen Metallen  und  vermindert  dieselbe  bei  diamagnetischen 
Metallen.  Bchm. 


17.  F.  Kohlrausch.  Statistik  der  Löslichkeü  einer 
Gruppe  von  Salzen  in  fVasser  bei  mittlerer  Temperatur  (Sitzungs- 
ber.  Kgl.  Preuss.  Akad.  Wiss.  1897,  p.  90—94).  —  Der  Verf. 
hat  die  Löslichkeit  einer  grossen  Anzahl  von  anorganischen 
Verbindungen  bei  18^  zusammengestellt  und  zieht  daraus  fol- 
gende Schlüsse: 

Bezüglich  der  Chloride,  Bromide  und  Jodide  sind  die 
Metalle  ziemlich  ausgesprochen  in  leicht  und  schwer  lösliche 
geschieden.  Die  ersteren  Verbindungen  ordnen  sich  mit  ihrer 
Massenlöslichkeit  aufsteigend  in  der  Reihenfolge  Chlor,  Brom. 
Jod,  die  letzteren  umgekehrt. 

Die  Chlorate,  Bromate  und  Jodate  zeigen  eine  solche 
Scheidung  nicht;  unter  ihnen  sind  fast  alle  Stufen  der  Löslich- 
keit vertreten.  Zugleich  ordnen  sich,  mit  Ausnahme  des 
Kaliums,  dessen  Löslichkeit  in  den  drei  Verbindungen  wenig 
verschieden  ist,  alle  Verbindungen  in  der  Reihenfolge  Chlor^ 
Brom,  Jod  absteigend. 

Beim  Lithium  sind  die  Verbindungen  mit  einem  negativen 
Bestandteil  von  kleinem  Molekulargewicht  in  augenf&Uigei^ 
Weise  gering  löslich.  Ebenso  bildet  das  negative  Element  von 
kleinem  Atomgewicht,  das  Fluor,  mit  den  einwertigen  Metallen 
Verbindungen,  deren  Löslichkeit  durch  ein  grosses  Atomgewicht 
des  Partners  begünstigt  zu  werden  scheint. 

Von  Interesse  ist  besonders  auch  die  Frage,  welchen  Ein- 
fluss  ein  Krystallwassergehalt  des  festen  Körpers  auf  die  Lös- 
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Hchlceit  atisabt  Dass  unter  den  löslicheren  Körpern  solche 
mit  Krystalliraaser  stftriker  vertreten  sind  als  unter  den  nnlös- 
lichereni  ist  bekannt  Aber  der  Einfinsa  erscheint,  wie  man 
ans  dem  Vergleich  der  mitgeteilten  Zahlen  sieht,  in  Summa 
doch  nicht  so  bedeutend,  wie  man  gewöhnlich  wohl  annimmt 
In  der  Nitrai-fieihe  z.  B.,  welche  ausnahmslos  Körper  von 
beträchtlicher  Löslichkeit  enthält,  finden  sich  nur  drei  mit 
Krystallwasser,  unter  den  durchschnittlich  wenig  löslichen  Je- 
tten dagegen  deren  sieben.  Von  den  durchweg  gut  löslichen 
Kalisalzen  smd  in  gewöhnlicher  Temperatur  nur  zwei  wasser- 
IiaHag. 

Bekanntlich   tritt    bei    allen    chemischen    Körpeiidassen 
^one  statistisch  sehr   ungleiche  Verteilung   der  Löslichkeiten 
error.       Es   gibt   unyerhältnismässig   viele    schwer   lösliche 
örper.    W&hrend  z.  B.  bei  uns  die  Löslichkeit  in  100  ccm 
%is  über  200  g  steigt,   erreicht  mehr  als  ein  Drittel  unserer 
Körper  noch  nicht  die  Löslichkeit  lg;    ein  Viertel  bleibt 
^minter  0,1  g.     Es  scheint   somit,  als    ob    die  Eigenschaften, 
"welche  die  Löslichkeit  bedingen,  numerisch  sehr  mit  Begünsti- 
gung der  Anzahl  schwer  löslicher  Körper  verteilt  wären.    Bei 
dem  Zusammenwirken    von   Eigenschaften    des    zu    lösenden 
IKörpers  und  des  Lösungsmittels  könnte  dies  ja  einen  inneren 
Onind  haben. 

Indessen  beruht  die  Definition  der  Löslichkeit  nach  dem 
Volumen y  wenn  sie  auch  die  natürlichste  ist,  doch  nicht  auf 
einem  zwingenden  Grunde.  Anstatt  ihrer  kann  man  die  lineare 
Xidalichkeit,  also  die  auf  der  Länge  Eins  vorhandene  Menge 
^wählen,  welche  durch  die  dritten  Wurzeln  aus  unseren  Zahlen 
dargestellt  werden  würde.  Thut  man  dies,  so  findet  man  die 
Ungleichheit  der  Verteilung  sehr  vermindert  Es  kommen 
dann  auf  die  untere  Hälfte  der  Löslichkeit  71  und  auf  die 
obere  Hälfte  60  von  tmseren  Fällen. 

Sucht  man  nach  einer  Beziehung  zwischen  einer  bestimm- 
ten (linearen)  Löslichkeit  und  der  Anzahl  der  Fälle,  welche 
liis  zu  derselben  reichen,  so  findet  man  (wenn  man  von  den 
Xiiedrigsten  Löslichkeiten  absieht,  unter  denen  sich  noch  zu 
^ele  ganz  unsichere  Fälle  befinden)  in  dem  Gebiete  mittlerer 
Xjöslichkeit  das  Quadrat  jener  Anzahl  nicht  weit  von  der 
roportionalität  mit  jener  Löslichkeit  abweichend.      G-.  C.  Seh. 
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18.  J.  2>.  van  der  Waals.  Über  die  Frage  nach 
dem  EmßusM  des  Molekularzustandes  des  Lösungsmittels  a^f  der 
Druckemiedrigttngy  toelche  gelöste  Salze  verursachen  (Zittings- 
versL  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1896/97,  p.  342—350). 
—  Wemi  das  Lösungsmittel,  sowie  der  gelöste  Stoff  aus  un- 
yeränderlichen  Molekülen  bestehen,  findet  man  f&r  die  Druck- 
änderung bei  grosser  Verdünnung 

j_    dp^  _ 


p      dx         l  —  X  ^ 

wo  X  die  Anzahl  der  Moleküle  des  gelösten  Stoffes  in  einer 
ganzen  Anzahl  gleich  Eins  vorstellt  Wenn  der  gelöste  Stoff 
sich  in  Ionen  verteilt,  so  erhält  man  für  das  zweite  Glied  den 
doppelten  Wert  (vgl.  BeibL  16,  p.  137).  Die  Messungen  von 
Smits  sind  mit  diesen  Resultaten  in  Widersprach,  ^erf. 
sucht  jetzt  diesen  Widerspruch  zu  lösen  indem  er  eine  Ände- 
rung der  Moleküle  des  Lösungsmittels  annimmt  und  untersucht 
den  Einfiuss  dieser  Annahme  auf  seine  Molekulartheorie  einer 
aus  zwei  Materien  zusammengesetzten  Substanz  (vgl.  Beibl.  14, 
p.  570).  —  Wenn  von  den  x  Molekülen  des  gelösten  Stoffes  y 
in  Ionen  gespaltet  sind  und  ausserdem  2  z  Moleküle  des 
Lösungsmittels  sich  zu  z  Doppelmolekülen  zusammengesetzt 
haben,  so  findet  man  statt  obiger  Beziehung 

1      dp  *       a.  * 

p  '  dx         x—isi         l—x  +  Sz 

Im  Falle  äusserster  Verdünnung  ist  yjx^lj  und  wird 
das  zweite  Glied  2  unabhängig  von  z,  da  x  sehr  klein  ist.  Eine 
weitere  Association  der  Moleküle  des  Lösungsmittel  zu  n- 
fachen  Molekülen  würde  keine  andern  Resultate  ergeben.  Eine 
andere,  mehr  komplizirte  Änderung  des  Lösungsmittels  bleibt 
möglich,  lässt  sich  aber  bis  jetzt  nicht  zu  Berechnungen  be- 
nutzen. —  Wohl  aber  muss,  wie  vom  Ver£  gezeigt  vmrd,  der- 
selbe Faktor,  welcher  bd  der  Druckemiedrigung  gefunden 
wird,  auch  bei  der  Schmelzpunktsänderung  auftreten.  Wenn 
experimentelle  Bestimmungen  dieses  nicht  aufweisen,  müssen 
Fehler  gemacht  sein.  L.  H.  Siert. 

^^  ■  ■ 

19.  c7«  MacGregor.  Über  die  Beziehung  der  physi- 
kalischen Eigenschaften  wässeriger  Lösungen  zu  ihrem  lani- 
sationszusiande  (PhiL  Mag.  (5)  43,  46—55,  99—109.  1897).  — 
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Um 


aU  der  g-Aigpmiaäe  gelöitar  SnhrtmnT  in  der  Vohnifln 
eödieii^  ao  gilt  ftr  ngeod  eina  Eigenschaft  die  GMrJinng: 

/*-iP.+4{/  — «)«  +  /««• 

Der  emdTmkiß^  fltnDt  denfimflnss  der  mrMdiwMwiiiien Tafle 

dar.    P«  igt  der  ZaUanvert  der  betraffianden  pl^dkaliaclian 

Koiwtante  fltar  zeinea  Waaaar.    k  und  l  md  Konatanten.  Die 

Formel  wmde  angannndl  anf  die  Beobnobbmg^  der  Dichte, 

der  Anadehnni^  TJÜdfjkriü^  flii<g4teAji^fc^^wiioMWTMi  Brediang 

nm  ISnCSr  nnd  Kd-Löanngen  Ton   Bender,   BrQokner  nnd 

Bother.    Ana  den  Werten   Ton   k  nnd  /  folgt,   daaa  nidit- 

diHBodnie  nnd  diaBocnrte  Molddde  annihemd  f^eichoi  Ein- 

Joaa  anf  daa  Anataigen   der  Dichte  haben;   niditdiasocärte 

MolefctÜe  ^ecnundem  die  Anadehnnng,   disaocürte  Tenndiren 

dieadbe.    Anf  die  Grösse  der  Zfthigkait  wirken  £euA  nnr  die 

oncfatdiaaocÜEten  Ifoletile,  anf  die  Oberfl&nhftnspannnng  wirken 

'dieselben  doppelt  ao  staik  ein  als  die  Ionen;  das  Umgdcehite 

oat  bei  der  Brechmig  d^  FalL 

Anch  fflr  LiBenng^eniiache,  deroi  DissodaiionskonBtanttti 
bekannt  aind,  llsst  sich  eine  ahnliche  Formel  (mit  Tier  Kon- 
stant^i  ibj,  l^j  k^j  1^  Sil  zwei  Salze)  anfetellen.  Werden  0| 
Yolnnuna  einer  Löanng  (NaCl)  mit  v^  einer  zweiten  (KCl) 
ohne  VolnmenSndemng  gemischt,  so  ist 

Trotz  der  Tier  Konstanten  ist  die  Übereinstimmung  zwischen 
Berechnung  und  den  Beobachtungen  von  Bender,  Brückner 
xmd  Bother  nicht  so  gut  wie  f&r  die  ein£BU2hen  Lösungen. 

Korrespondirende  Lösungen  werden  als  solche  Lösungen 
definirt,  bei  denen  der  Ausdruck 

(^  -*x)  -^«-«,)+Ä-*,)-jf^«-«,)  -  0 

ist  Das  trifft  streng  nur  f&r  die  isohydrischen  Lösungen  zu, 
bei  denen  der  lonisationsgrad  vor  und  nach  der  Mischung 
derselbe  Ist  Dass  die  Konzentration  (hj  :  n,)  Ton  Lösungen, 
weldie  korrespondirend  sind,    in  einfachem  ZahleuTerhältnis 
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stehen  sollen,  ist  unrichtig.  In  ähnlicher  Weise  diskutirt  der 
Verf.  die  Beobachtungen  über  die  Temperatur  und  Druck- 
koeffizienten verschiedener  Eigenschafben  der  Lösungen.  Ob- 
wohl im  allgemeinen  sich  die  vorhandenen  Zahlen  nicht 
Gleichungen  derselben  additiven  Form  anpassen  lassen,  so  lässt 
sich  doch  nachweisen,  dass  die  von  Kohlrausch  und  flallwachs 
gefimdene  Ähnlichkeit  der  Kurven  für  die  Änderung  der  Dichte 
und  der  Leitfähigkeit  desselben  Salzes  in  verdünnter  Losung 
auch  gilt  für  die  konzentrirteren  Lösungen.  Sämtliche  Eigen- 
schaften zeigen  aber  das  Gemeinsame,  dass  eine  bestimmte 
Änderung  der  Konzentration  auch  eine  Änderung  der  Koeffi- 
zienten in  demselben  Sinne  hervorruft.  Die  Differenz  zwischen 
den  Werten  einer  Eigenschaft  /\  und  F^  für  das  g- Äquivalent 
zweier  einfacher  Lösungen  derselben  Molekularkonzentration  n 
hat  vielfach  sehr  nahe  dieselben  Werte,  welches  auch  der 
Wert  von  n  ist  In  sehr  verdünnten  Lösungen  ist  nach  viel- 
fachen Beobachtungen  eine  Eigenschaft  einer  Lösung  additiv 
aus  den  Werten  ftU*  die  Ionen  zusammengesetzt.  Ein  Ver- 
gleich der  Werte  dieser  Konstanten  für  die  verschiedenen 
Ionen  und  für  die  verschiedensten  Eigenschaften  ist,  weil  das 

Zahlenmaterial  ungenügend  ist,  nicht  streng  durchzuführen. 

Bein. 

20.    IF.  Meyerhoffer.     Über  einige  Abänderungen  am 

Beckmann' scheti  Apparat  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  619 — 623. 

1897).  —  Die  wesentlichsten  i^leuerungen  an  diesem  Apparat 

sind:    1.   der  Gebrauch  eines  Witt'schen  Rührers,  in  dessen 

hohler  Axe   sich   das  Beckmann'sche  Thermometer  befindet, 

2.  ein  eigenartiger  Impfstift  zur  Aufhebung  der  Unterkühlung. 

G.  C.  Seh. 

21  und  22.  L.  Kahlenberg  und  M.  H.  True.  Über 
die  Giflmrkung  gelöster  Salze  und  ihre  elektrolytische  Disso- 
ciation  (Botanical  Gaz.  Chicago  22,  p.  181.  1896).  —  F.  JD. 
Heald^  Über  die  Gißwirkung  verdünnter  Lösungen  von  Säuren 
und  Sahen  auf  Pflanzen  (Ibid.,  p.  125;  Ztschr.  physik.  Chem. 
22,  p.  474—476.  1897).  —  Die  Verf.  haben  sich  die  Aufgabe 
gestellt,  die  Wirkung  verschieden  dissocürter  Körper  in  wässe- 
riger Lösung  auf  hochorganisirte  Pflanzen  unter  Zugrunde- 
legung molekularer  Verhältnisse  zu  prüfen.  Sie  ordneten  die 
Versuche  in  der  Weise  an,  dass  sie  2 — 4  cm  lange  Keimlinge 


■^'  4. 
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der  gewöhnlichen  Feldlnpine  nnd  andere  Pflanzen  in  sehr  yer- 
dfknnte  Löaongen  Ton  Salzen,  Säoren  und  Basen  brachten  nnd 
beobachteten,  bei  welcher  Konzentration  die  Pflftnzchen  abzn- 
sterben  begannen  bez.  sich  noch  weiter  entwickelten.  Die 
näheren  Yersnchsbedingongen  müssen  in  der  Originalabhandlung 
eingeeehen  werden. 

Ans  den  Versnchen  mit  den  Tier  starken  Minerals&oren: 
Salzsäure,  Brom  Wasserstoff sänre,  Salpetersäure  und  Schwefel- 
saure geht  henror,  dass  die  Wirkung  aller  vier  Körper  dieselbe 
war:  in  der  Verdünnung  3200  Liter  pro  Grammäquiyalent 
gmgen  die  Keimlinge  zu  Grunde,  während  sie  in  der  Konzen- 
tration 6400  Liter  noch  am  Leben  blieben.  Die  Verf.  ziehen 
daraus  den  Schluss,  dass  die  toxische  Wirkung  der  Säuren  in 
so  verdünnten  Lösungen  nur  von  der  Konzentration  der  Wasser- 
stoffionen abhängt  Es  gelangten  femer  noch  eine  grosse  An- 
zahl anderer  Säuren  zur  Untersuchung,  deren  Giftwirkung  mehr 

oder  weniger  mit  dem  Dissodationsgrad  übereinstimmt. 

G.  C.  Seh. 

23.  U.  Bechnumn.  Beiträge  %ur  Bestimmung  von 
Molekulargrossen,  L  Zur  Kenntnis  fester  Losungen  (Ztschr. 
physik.  Chem.  22,  p.  609—618.  1897).  —  Wenn  bei  der  An- 
wendung der  Gtefriermethode  statt  des  reinen  Lösungsmittels 
eine  feste  Lösung  ausfriert,  so  müssen  die  erhaltenen  Mole- 
kulargewichte zu  hoch  ausfallen.  Umgekehrt  wurde  in  einer 
früheren  Mitteilung  der  Nachweis  erbracht,  dass  Jod,  welches 
in  Benzol  zu  hohes  Molekulargewicht  liefert,  sich  mit  Benzol 
als  feste  Lösung  abscheidet  Der  Nachweis  ist  durch  direkte 
Analyse  der  abgeschiedenen  Krystalle  gef&hrt  worden.  Zur 
Bestimmung  der  Mutterlauge  in  denselben  diente  nach  Bijlert 
der  Zusatz  eines  dritten  Körpers  zur  Lösung,  welcher  selbst 
keine  feste  Lösung  bildet  Li  der  vorliegenden  Abhandlung 
weist  der  Yerf.  zunächst  nach,  dass  Essigsäure,  Benzoesäure 
und  a-Benzaldoxim  in  Benzol  keine  festen  Lösungen  bilden; 
ihr  zu  hohes  Molekulargewicht  muss  daher  auf  Association 
zurückgef&hrt  werden. 

Dagegen  bildet  Thiophen  mit  Benzol  feste  Lösungen, 
deren  Konzentration  sich  proportional  mit  dem  Gehalte  der 
flüssigen  Lösung  ändert  2.  Molekulargewicht  des  Selens  er- 
gibt sich  analog  wie  für  Schwefel  annähernd  gleich  8  Atomen. 
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3.  Notiz  zum  Abschloss  der  Luftfeuchtigkeit  bei  der  Gefrier- 
metbode.  Die  Luftfeuchtigkeit  kann  durch  einen  Quecksilber- 
yerschluss  abgehalten  werden.  Q.  C.  Seh. 


24.  O.  H.  Knitfbs.  Dte  Geschichte,  Theorie  und  Be- 
Stimmung  der  Zähigkeit  des  fVassers  nach  der  Ausflussmeihode 
(Sepab.  a.  d.  Sitzungsber.  d.  Boy.  Soc.  N.  S.  Wales.  3.  Juli 
1895.  70  pp.).  —  Die  Beobachtungen  von  Poiseuille  über  die 
Ausflussgeschwindigkeit  von  Flüssigkeiten  aus  Kapillarröhren 
gestatten  eine  scharfe  mathematische  Diskussion,  da  sämtliche 
Messungen  eingehend  mitgeteilt  sind.  An  der  Hand  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  über  die  Bestimmung  der  Zähigkeit 
von  Flüssigkeiten  gibt  der  yer£  als  genaueste  Formel  zur 
Berechnung  der  Zähigkeit  die  folgende  Umformung  der  Hagen- 
bach'schen  an: 

V  =  ^,r?    px  \P-rn 4^1  C.G.S.-Einheiten. 

Hierin  ist  m  die  Druckkorrektion,  welche  für  die  Aus- 
flussgeschwindigkeit, welche  die  Flüssigkeiten  bei  ihrem  Aus- 
tritt aus  der  Bohre  noch  besitzen,  an^bringen  ist  (» 1,12  bei 
Poiseuille),  n  die  Korrektion  für  die  Abweichung  der  Bohre 
vom  Badius  A  und  der  Länge  L  vom  Cylinder,  ;  die  in  der 
Zeiteinheit  durchgeflossene  Menge,  q  die  absolute  Dichte  (g 
in  ccm)  der  Flüssigkeit  In  eingehendster  Weise  zeigt  der 
Verl,  wie  streng  mathematisch  m  und  n  zu  berechnen  sind. 
Die  Foiseuille'schen  Beobachtungen  sind  nur  darin  etwas 
mangelhaft,  dass  die  Badien  der  Bohren  nicht  an  allen  Punkten 
mit  der  grösstmöglichen  Genauigkeit  gemessen  sind.  Unter 
Berücksichtigung  der  neuesten  Bestimmungen  über  die  Werte 
der  benutzten  Konstante  folgt  aus  vier  Beihen,  die  Poiseuille 
bei  konstanter  Temperatur  angestellt  hat,  der  Wert  der  Zähig- 
keit in  absolutem  Maass  (dyne  per  qcm): 

i?io  =  0,013107. 

Aus  den  Versuchsreihen  bei  variabler  Temperatur  (0^ 
— 5O<0  folgt: 

fj^^  «  0,013103,        i7o  =  0,017861 , 
sowie 

0,01786 

^*  ""  1  +  0,03395  T  +  0,000285  t*  * 
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Eine  Slmliche  Berechnnng  sämtlicher  anderer  Beobach- 
tuDgto  fthrt  zu  folgendem  Endergebnis: 


Beobachter 

Jahr 

Aniahl 
der  Beob. 

Bohrmateriftl 

Temp. 

^0 

PoiseaiUe 

1846 

gr.Beihen 

GUs 

0— 45» 

0,01786 

Jacobeon 

1860 

4 

II 

16,7 

1808 

1860 

4 

II 

15,2 

1800 

1860 

3 

II 

11,3 

1867 

1860 

2 

II 

12,2 

1770 

1860 

3 

MetaU 

18,4 

1755 

1860 

8 

II 

15,7 

1809 

1860 

1 

II 

16,7 

1806 

1860 

5 

II 

15,2 

1786 

1860 

4 

II 

12,8 

1778 

1860 

7 

II 

16,5 

1794 

1860 

5 

n 

16,4 

1795 

^da^enbaeh 

1860 

4 

Glas 

17,4 

1844 

Stonuig 
fUmencnm 

1876 

21 

II 

0—15 

1778 

1877 

2 

II 

42,5 

1797 

Orotrian 

1879 

2 

II 

14,9 

1798 

Hlotte 

1881 

4 

II 

10 

1819 

l^agner 

1883 

4 

II 

15 

1797 

BeTüolds 

1888 

22 

Blei 

5—12 

1884 

KODlg 

1885 

5 

Glas 

16,8 

1771 

Oouette 

1890 

2 

Kupfer 

16,4 

1819 

1890 

8 

Weissmetall 

18,5 

1817 

1890 

8 

Paraffin 

12,6 

1853 

Schliessli 

ch  hat 

der  Ver£ 

.    eine    Zusa 

mmensteU 

cinir   dei 

^erte  der  verschiedenen  Beobachter  gegeben  über  die  relative 

^Äjiderong  von  tj  mit  Druck  und  Temperatur  bezogen  auf  die 

Werte  f&r  eine  Atmosphäre  und  0^.  Bein. 


25.  €h*  H.BLtMlbs.  Bemerkungen  über  neuere  Bestimmungen 
der  Zäh^^keä  des  fFassers  durch  die  Awflussmethode  (Sepab. 
Sitzungsber.  Boy.  Soc.  N.  8.  Wales.  2.  Sept  1895.  8  pp.).  — 
Berücksichtigt  sind  nunmehr  auch  Beobachtungen  von  Slotte 
1883,  Pagliani  und  Batelli  1885,  Traube  1886,  Noack  1886 
und  vor  allem  die  zahlreichen  Beobachtungen  von  Thorpe 
und  Bodger  1894.  Aus  sämtlichen  Beobachtungen  ergibt 
sich,  dass  die  relative  Fluidität  zwischen  0^  und  50^  bis  auf 
1  Proz.  sicher  bekannt  ist,  zwischen  50^  und  100^  bis 
auf  5  Proz.     Diese   Unsicherheiten  sind  nicht  durch  Beob- 
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achtungsfehler  in  Bezug  auf  Temperatur,  Ausflusszeit,  Di- 
mension der  Beihen  zu  erklären.  Zwischen  0^  und  70^  C. 
kann    die   relative  Fluidität   durch    die  Formel  ausgedrückt 

werden  t 

/  =  1  +  0,035  T  +  0,0002  T» . 

Thorpe  und  Rodger  haben  gefunden  1  +  0,023  r  +  0,0005  r*, 
Poiseuille  1  +  0,034  r  +  0,0002  r^  Bein. 


26.  W»  Osttoald*  Studien  über  die  Bildung  und  Umwandlung 
fester  Körper,  L  Abk.:  Übersättigung  und  UberkaUung  (Ztschr. 
physik.  Chem.  22,  p.  289—331.  1897).  —  Es  ist  eine  bekannte 
Thatsache,  dass  die  Erstarrung  einer  überkalteten  Flüssigkeit, 
die  unter  gegebenen  Umständen  freiwillig  nicht  erfolgt,  völlig 
sicher  durch  eine  Spur  des  fraglichen  Stoffes  im  festen  Zu- 
stande oder  eines  im  strengen  Sinne  isomorphen  Körpers  her- 
vorgerufen wird.  Der  Verf.  hat  nun  eine  B^ihe  von  Versuchen 
gemacht,  um  die  Menge  des  festen  Körpers  zu  bestimmen, 
die  mindestens  vorhanden  sein  muss,  damit  der  Versuch  ge- 
lingt, und  zwar  wurden  die  Versuche  mit  überkaltetem  Salol, 
Thymol,  überkalteten  Lösungen  von  Natriumthiosulfat,  Natriom- 
chlorat,  E^alialaun,  Ghromalaun,  Kalium-Natriumtartrat,  Borax 
und  Chlorbaryum  angestellt.  Die  Technik  der  Versuche  war 
sehr  einfach.  Das  Salol  wurde  geschmolzen  und  mit  Hilfe 
einer  Pipette  20 — 30  Tropfen  nebeneinandergelegt.  Wurden 
dieselben  mit  dem  festen  Salz  geimpft,  so  trat  eventuell 
Krystallbildung  ein,  was  man  leicht  unter  dem  Mikroskop  ver- 
folgen konnte.  Um  den  wirksamen  Stoff  in  verschiedenen 
Konzentrationen  zu  erhalten,  wurde  derselbe  nach  Art  der 
Homöopathen  mit  seinem  neunfachen  Gewicht  eines  indiffe- 
renten Materials  verrieben  und  so  seine  Konzentration  auf  ein 
Zehntel  gebracht;  ein  Teil  dieser  Verreibung  gibt  wieder  mit 
neun  Teilen  Milchzucker,  Quarz  etc.  die  zweite  Potenz  u.  s.  £ 
Die  nte  Verteilung  enthält  dann  gleiche  Verteilung,  voraus- 
gesetzt 10~^  g  des  wirksamen  Stoffes  in  Gramm.  Ein  anderes 
Verfahren  bestand  darin,  dass  man  die  übersättigte  Lösung  in 
kleine  Proberöhrchen  brachte,  die  mit  Gummistopfen  ver- 
schlossen beliebig  lange  aufbewahrt  werden  konnten,  das  zu 
prüfende  Objekt  hineinbringt  und  nach  einiger  Zeit  das  Vor- 
handensein  oder  die  Abwesenheit  von  ausgeschiedenen  Ejj« 
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stallen  feststeDt  (Knltormethode).     Bezeichnet  man  die  nach 

Ziehnerpotenzen  fortschreitenden   Verdünnungen  mit  D^^  D^j 

Z>3  etc.,  80  stellte  sich  heraus,  dass  Salol  in  der  Verreibong 

Z>3   noch  wirksam  war,    in  der  folgenden  D^  dagegen  nicht; 

ahnlich  waren  die  Ergebnisse  beim  ThymoL    Znr  flrklänmg 

lüeser  Thatsache  macht  der  Verf.   darauf  aufinerksam,    dass 

das  Salol  in  dieser  Verdünnung  wahrscheinlich  gar  nicht  mehr 

ün  festen  Zustande  vorhanden  gewesen  wäre,  dass  vielmehr,  da 

.^swischen  der  Ghrenzfläche  zwischen  festen  Stoffen  und  Dämpfen 

innmer  eine  Wechselwirkung  stattfindet  derart,  dass  die  letz- 

«ren  sich  dort  verdichten,  dass  Quarzpulver  oder  der  Milch- 

ucker  sich  mit  einer  Schicht  gasförmigen   Salols    umgeben 


Lasst  man  eine  Schmelze  erkalten,  so  gelangt  man  beim 

EZUberschreiten  des  normalen  Schmelzpunktes  zunächst  in  ein 
^^^^^""•Trebiet,  in  welchem  nur  die  Berührung  mit  einem  festen  Kry- 
^'""^lall  der  ungleichen  Art  Erystallisation  bewirken  kann« 
^Schreitet  man  mit  dem  Abkühlen  fort,  so  kommt  man  in  ein 
^  ^weites  Gkbiet,  wo  die  Ejrystalle  freiwillig  entstehen  (generatio 
ngpontanea).  Der  Verf.  nennt  die  ersten  Zustände  metastabile, 
e  zweiten  labile.  Für  die  Übergänge  aus  dem  einen  Zu- 
^^^and  in  den  andern  lässt  sich  der  durch  die  Erfahrung  be- 
tätigte Satz  aufstellen:  Beim  Verlassen  irgend  eines  Zustandes 
nd  dem  Übergang  in  einen  stabileren  wird  nicht  der  unter 
^n  vorhandenen  Verhältnissen  stabilste  aufgesucht,  sondern 
^r  nächstliegende.  Wegen  der  vielen  Einzelheiten  muss  auf 
^^i^w  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  ScL 


27.  H.  Anibrann  und  M.  JCe  Blanc.  Einige  Bei- 
äge  xur  Kenntnis  isomorpher  Misohkrysialle  (Ztschr.  physik. 
CJhenL  23,  p.  121—131.  1897).  —  Die  Verf  suchen  eine  Keihe 
Von  Einwendungen  von  Küster  (BeibL  19,  p.  614)  und  Brauns 
(^ahrb.  f  Mineralogie  1896)  gegen  ihre  Auffassung,  dass  es 
^ich  bei  isomorphen  Mischungen  um  gröbere  Gemenge  handle, 
^u  widerlegen.  Die  Entstehung  von  Hohlräumen  beim  Be- 
l^andeln  von  Mischkrystallen  aus  Baryum-  und  Bleinitrat  mit 
^iner  Lösung  von  Baryumnitrat  kann  nach  neuen  Versuchen 
^er  Verf  allerdings  nicht  mehr  als  Stütze  ihrer  Auffassung 
^herangezogen  werden,    da  Krystalle   von  Bleinitrat  bei  Be- 

Beiblitter  z.  d.  Ann.  d.  Phjs.  o.  Chem.  21.  42 
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handlung  mit  gesättigten  Lösungen  von  Baryomnitrat  ähnliche 
Hohh-äume  zeigen.  Zu  Gunsten  ihrer  Auf&tssung  spricht  der 
umstand,  dass  es  unmöglich  ist,  für  das  KrystaUpulver  ein- 
heitliche Brechungsexponenten  zu  finden.  Dass  die  Misch- 
krystalle  in  Pulverform  in  keiner  Lösung  vollständig  ver- 
schwinden, erklären  sie,  dass  es  selbst  nach  sehr  langem 
Schütteln  niemals  gelingt,  Ejystalle  von  gleicher  Zusammen- 
setzung zu  erhalten,  die  mit  der  Lösung  in  vollständigem 
Gleichgewicht  stehen.  Die  Inhomogenität  erklärt  vielleicht 
eine  Reihe  der  bei  den  Mischkrystallen  beobachteten  Ano- 
malien (Beibl.  19,  p.  43).  G.  C.  ScL 


Wärmelehre. 


28.  JE*  H.  Atntzgat*      über  die  Besiehvngen,  welche  aus- 
drücken,  dass  die  verschiedenen  in  der  Thermodynamik  betrach' 
teten  Koeffizienten  dem  Gesetz  der  korrespondirenden  Zustände 
genügen  (C.  R.  124,  p.  547—550.    1897).  —  Wenn  zwei  Sub- 
stanzen  dem  Gesetz  der  korrespondirenden  Zustände  genügen, 
so  dass  ihre  Isothermennetze   durch  Übereinanderlegung  zur 
Deckung  gebracht  werden  können,  so  genügen  ihre  verschie- 
denen KoefGizienten,  wie  z.  B.  die  Koeffizienten  der  Ausdehnung 
und   Zusammendrückbarkeit,   die   latenten   YerdampfimgswSr- 
men  etc.,  ebenÜEdls  gewissen  Korrespondenzbeziehungen,  welche 
ebensoviele  verschiedene  Formen  jenes  Gesetzes  darstellen  und 
von  denen  einige  bereits  von  van  der  Waals  u.  A.  angegeben 
wurden.    Die  van  der  Waals'sche  Gleichung  sowie  überhaupt 
jede  Charakteristil^  welche  ebensoviele  Koeffizienten  wie  Ya- 
riabeln  enthält,   besitzt  unendlich  viele  reduzirte  Formen,  da 
als  Einheiten  nicht  nur  die  kritischen  Grössen,  sondern  die 
zweier  beliebiger  korrespondirender  Punkte  genommen  werden 
können.    Der  Beweis  hierfür  folgt  sofort  geometrisch  aus  der 
Koincidenz  der  Netze,  ohne  dass  man  die  Form  der  charakte« 
ristischen  Gleichung  zu  kennen  braucht.     Für  zwei  entspre- 
chende Punktepaare  beider  Netze  gilt  neben  den  Gleichungen 
pjp^p^  IPi  und  ü/ü'=  t?!  /t?/  auch  die  folgende  Tl  T'^  T,  \T{. 
Ahnliches  gilt  von  entsprechenden  Werten  der  Koeffizienten, 
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wdche  homogene  Funktionell  von  p,  v,  t  aindy  ron  der  latenten 

molekularen  Yerdampfungsw&rme,  dem  Eompressibilitätakoef- 

fizienten  bei  konstantem  Druck,  dem  kubischen  Kompressibili* 

tätskoefifizienten,  dem  Ausdehnungskoeffizienten  bei  konstantem 

Yolnmen,  der  trigonometrischen  Tangente  der  Isothermen,  der 

Differenz  der  specifischen  Wärmen,  der  Entropie  u.  a. 

£l  M« 

29.  A.  Pellet»     Über  die  orthogonalen  isothermen  Flächen^ 

Systeme  (G.  B.  124,  p.  552—554.   1897).  —  Setzt  man  in  dem 

Ausdruck  tPdg^  +  H^*dg^^  +  H^^dg^^  für  das  Linienelement, 

^vorin  (I,  ()|,  ^2  die  Parameter  dreier  orthogonaler  Flächen- 

^M^haren  sind,  die  Koeffizienten  H^  etc.  von  der  Form  voraus: 

^ff«-(/-/i)(/a-/)  nnd  ahnlich  für  H,\  H^\  wo /,/„/, 

_S'unktionen  von  bez.  ^,  ^^,  g^  allein  darstellen,  so  sind  die 

— Slächen  konfokale  Flächen  zweiten  Grades  und  die  Formen 

ron  /,  /j,  f^  sind  bestimmt    Sollen  die  Flächenscharen  Iso- 

lermen  sein,  so  müssen  die  Koeffizienten  H^,  H^^j  H^^  eben 

:Sene  Form  haben;  orthogonale  isotherme  Flächenscharen  sind 

^^omit  konfokale  Flächen  zweiten  Grrades.  H.  M. 


30.  B.  Sreenewsky.     Geschütztes  Schleuderthermometer 
^Ztschr.  f.  InstrumentenL  17,  p.  114—117.  1897).  —  Die  Kugel 
^es  Thermometers  ist  gegen  die  Sonnenstrahlen  und  die  nächt- 
^Xiche   Wärmestrahlung  durch  ein   kleines  Gehäuse  aus  ver- 
wackeltem und  gut  polirtem  Blech  geschützt    Beim  Schleudern 
vermittelst  einer  doppelten  Schnur  fliegt  das  mit  einer  schweren 
Kugel  versehene  Ende  des  Thermometers  voraus,  während  die 
Quecksilberkugel,  des  grösseren  Widerstandes  des  Gehäuses 
wegen,  immer  hinten  bleibt    Da  die  Drehung  gewöhnlich  in 
einer  horizontalen  Ebene  vor  sich  geht,  wird  also  die  Thermo- 
meterkugel immer  durch  den  Blechkegel  beschattet,  während 
die  Luft  zwischen  den   beiden  Kegeln  durchströmt  und  das 
B^ervoir  umspült  G.  C.  Seh. 

31.  P.  Vülard»  Untersuchung  flüssiger  Gase  (Ann. 
Chim.  Phys.  (7)  10,  p.  387—432.  1897).  —  Nach  Angabe  eines 
Verfahrens  zur  Herstellung  sehr  reiner  flüssiger  Gase,  welches 
im  wesentlichen  auf  längerem  Sieden  der  verflüssigten  chemisch 
gewonnenen  Gase  beruht,  werden  die  maximalen  elastischen 

42* 
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Kräfte  einiger  flüssiger  Gase  (wasserfreie  Kohlensäure,  Stick- 
stofiprotoxyd,  Äthylen  und  Acetylen)  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen und  sodann  ausflihrlich  die  Erscheinungen  im  kriti- 
schen Zustande,  insbesondere  das  Verhalten  flüssiger  wasser- 
freier Kohlensäure  in  der  Natterer'schen  Röhre  untersucht. 
Die  Resultate,  zu  denen  der  Verf.  in  diesem  letzten  Teile  ge- 
langt, sind  die  folgenden:  1.  Bei  Röhren  mit  verschiedener 
Füllung  bleibt  das  Niveau  der  Flüssigkeit  bis  zum  kritischen 
Punkte  beobachtbar,  wenn  die  Röhre  nicht  geschüttelt  wird, 
und  verändert  sich  nur  wenig.  2.  Im  Augenblick,  wo  das 
Niveau  unbestimmt  wird,  ist  der  Druck  dem  kritischen  Drucke 
gleich  und  in  weiten  Grenzen  von  der  Füllung  imabhängig. 
3.  Bei  der  kritischen  Temperatur  verschwindet  das  Niveau  in 
einer  Ubergangsschicht,  in  welcher  die  Dichtigkeit  stetig  variirt; 
diese  Erscheinung  findet  immer  statt,  wenn  der  kritische  Punkt 
durch  Erhöhung  der  Temperatur  erreicht  wird.  4.  Nach  der 
scheinbaren  Transformation  des  Meniskus  in  eine  Übergangs- 
zone  bleibt  der  Inhalt  der  Natterer'schen  Röhre  ziemlich 
lange,  auch  nach  Überschreitung  der  kritischen  Temperatur, 
heterogen,  falls  die  Röhre  nicht  geschüttelt  wird.  5.  Die  Be- 
obachtung de  Heen's,  dass  im  kritischen  Punkte  die  Dichtig- 
keit des  als  gesättigt  angenommenen  Dampfes  als  Maximum 
die  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit  selbst  besitzt,  dass  aber  dieses 
Maximum  streng  genommen  nur  erreicht  wird,  wenn  im  kriti- 
schen Punkte  das  vom  Dampfe  eingenommene  Volumen  sich 
auf  Null  reduzirt,  lässt  sich  ohne  Zuhilfenahme  der  Hypothese 
erklären,  dass  bei  einer  und  derselben  Temperatur  unendlich 
viele  gesättigte  Dämpfe  von  verschiedenen  Dichtigkeiten  exi- 
stiren.  Was  existirt,  sind  nichtgesättigte  Dämpfe.  6.  De  Heen 
hat  auch  beobachtet,  dass,  wenn  man  eine  Natterer'sche  Röhre 
in  Wasser  von  +33^  taucht  und  im  Augenblick,  wo  das 
Temperaturgleichgewicht  erreicht  ist,  wieder  herauszieht,  eine 
ungleichförmige  Kondensation  stattfindet;  das  Gegenteil  aber 
finde  statt,  wenn  die  Röhre  24  Stunden  lang  auf  der  Tempe- 
ratur von  +33^  erhalten  oder  durch  Umkehrung  erschüttert 
wird.  Verf.  bezweifelt,  dass  im  ersten  Falle  Temperaturgleich- 
gewicht hergestellt  gewesen  sei;  überdies  brauche  man  nicht 
anzunehmen,  dass  das  Gas  rein  und  trocken  gewesen  sei. 
7.  In  einer  0-  oder  U-förmigen  Röhre  wird  die  Gleichheit  der 
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Dichtigkftit  obeduüb  des  kritischen  Pnnkies  schneller  erreicht, 
als  in  einer  geraden  Bäire.  8.  Durch  hinfige  Erschüttening 
der  Röhre  während  der  Erw&rmnng  yerschwinden  die  üngleich- 
mftRsigkeiten  der  Temperatur  und  damit  die  davon  abh&ngigen 
Brscheinimgen  &8t  ToUständig.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn 
der  kritische  Punkt  durch  AbkQhlnng  erreicht  wird.  —  Die 
Haoptursache  der  in  Natterer'schen  Röhren  beobachteten  merk- 
wfiidigen  Rrscheinungen  ist  daher  nach  dem  Yerfl  in  der  Un- 
gleichmässigkeit  der  Temperator  xu  suchen,  da  sich  dieeelben 
hierdurch  in  befinedigender  Weise  erklären  lassen«  Die  Schwere 
wirkt  im  gleichen  Sinne,  kommt  aber  erst  in  zweiter  Ldnie  in 
Betracht  Neuer  Hypothesen,  wie  sie  von  Andrews,  Cailletet 
und  Colardeau,  de  Heen  u.  A.  zur  Erklärung  dieser  Erschei- 
nungen angestellt  sind,  bedarf  es  nicht  H.  M. 


32.  H.  Mathias,     über  die  vollständige  kalorimetrische 

Ontersuc/nmg  gesättigter  Flüssigkeiten  (Sepab.  a.  Ann.  Eacult^ 

des  Sdenc.  de  Toulouse  10,  52  pp.;  Joum.  de  Phys.  5,  p.  381 

— 394.    1895).    —    unter  der  YoUständigen  kalorimetrischen 

Untersuchung  einer  gesättigten  Flüssigkeit  versteht  der  YerL 

die  Angabe  einer  allgemeinen,  direkten  und  sicheren  Methode, 

welche  zur  Kenntnis  des  Gesetzes  führt,  nach  welchem  die  innere 

and  äussere  Yerdampfungswärme,  die  specifische  Wärme  der 

gesättigten  Flüssigkeit  und  diejenige  ihres  gesättigten  Dampfes 

mit  der  Temperatur  varüren.    In  der  vorliegenden  Abhandlung 

werden  die  genannten  Grössen  f&r  Schwefelsäure  bestimmt 

H.M. 

33.  R.  Swyngedauw.  Über  die  Berechnung  von  Cjc 
nach  der  Methode  von  Clement  und  Desormes  (Joum.  de  Phys. 
(3)  6,  p.  129—131.  1897).  —  Bei  der  Berechnung  des  Verhält- 
Disses  Cjc  nach  der  genannten  Methode  wird  gewöhnlich  die 
Änderung  des  Luftvolumens  des  Becipienten,  welche  durch  das 
Au&teigen  der  Manometerflüssigkeit  nach  der  adiabatischen 
Kompression  bestimmt  ist,  ausser  acht  gelassen,  dagegen  die 
Variation  des  entsprechenden  Druckes  berücksichtigt  Daraus 
entspringt  ein  systematischer  Fehler,  der  nicht  in  allen  Fällen 
zu  vernachlässigen  ist.  Bei  einem  Olmanometer  von  ^/^  qcm 
Querschnitt  und  20  Liter  Lihalt  des  Recipienten  ergibt  sich 
die  durch  Berücksichtigung  dieses  Fehlers  erforderliche  Kor- 
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r 


rektion  zu  0,014,   so  dass  der  Wert  von   C/c»  1,414  wird, 

wenn  sich  ohne  dieselbe  der  Wert  Cjc^  1,4  ergeben  würde. 

KM. 

34.  !>•  Tom/maM.  Über  das  Gesetz  der  thermischen 
Konstanten  (Elektrochem.  Ztschr.  4,  p.  28—30.  1897).  —  Der 
Verf.  hat  folgendes,  bereits  von  Andrews,  Favre  und  Silber- 
mann aufgestellte  besetz  neu  entdeckt  Ersetzt  ein  Metall 
in  einer  Salzlösung  ein  anderes,  so  ist  die  2iahl  der  freiwer- 
denden Kalorien  für  jedes  Metall  dieselbe,  welches  immer  die 
Art  der  Säure  in  dem  Salze  oder  des  Halogens,  welches  mit 
dem  Metalle  verbunden  ist,  sein  mag.  Dieses  Gesetz  gilt  nach 
den  neuesten  Messungen  von  Yaret  (Beibl.  20,  p.  865  u.  867) 
auch  f&r  die  sauerstoffhaltigen  Chlor-,  Brom-  und  Cyanqueck- 
silbersalze,  welche  nach  früheren  Bestimmungen  Ausnahmen 
bildeten.  6.  G.  Seh. 

35.  J.  D.  va/n  der  Wcmls.  Eigentümlichkeüen  im 
Laufe  der  Schmelzkurve  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet 
Amsterdam  1896/97,  p.  385—388).  —  Aus  seiner  Molekular- 
theorie einer  Mischung  zweier  Stoffe  (vgl.  BeibL  14,  p.  570) 
leitet  Verf.  eine  Gleichung  der  Schmelzkurve  ab  für  feste 
Hydrate  im  Kontakt  mit  Salzlösungen.  Man  findet  den  grösaten 
Wert  von  T,  wenn  Hydrat  und  Lösung  gleiche  Zusammen- 
setzung haben.  Diese  T  ist  die  eigentliche  Schmelztemperatur. 
Es  ist  die  höchste  Temperatur,  bei  welcher  der  feste  Körper 
bestehen  kann.  Die  Kurve  (T,  or),  wo  x  den  Salzgehalt  der 
Lösung  vorstellt,  wird  an  dieser  Stelle  ein  Maximum  zeigen 
mit  horizontaler  Tangente,  wenn  x  von  0  oder  1  verschieden 
ist  Für  x  :ss  0  oder  1  dagegen  wird  die  Kurve  eine  Ecke 
bilden.  Wenn  also  experimentell  eine  solche  Ecke  gefunden 
würde,  sollte  man  annehmen,  dass  die  Lösung  nur  aus  kom- 
plexen Molekülen  von  derselben  Zusammensetzung  wie  die  des 
Hydrates  besteht,  so  dass  hinzugefügtes  Wasser  sich  wie  ein 
fremder  Stoff  betragen  würde.  Eine  solche  Zusammensetzung 
ist  nicht  wahrscheinlicL  L.  H.  Siert 


36.  Sydney  Toung  und  O.  L.  Thomas.  Einige 
Kohlenwasserstoffe  aus  amerikanischem  Petroleum.  L  Normales 
und  Isopentan  (Joum.  ehem.  Soc.  71,  p.  440 — 446.    1897).  — 
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{ 

Petiokiim 

27,95« 
27,95 

lacqpentaa 
27,95« 

Amyljodid 
27,95» 

Spee.  Gew, 
(WtMerT.4*) 

{ 

0,68981 
0,68929 

0,68924 

0,6898 

Yohim  V.  1  g 
Flüflsigkeit 

180* 

170 

180 

2,875 
2,558 

2,857 

2,8775 
2,5550 
2,8590 

2,8745 
2,5545 
2,8560 

Volum  V.  1  g 
gesfttt.  Dtiii|if 

180« 

170 

180 

18,70 
10,78 
7,958 

18,71 
10,73 
7,952 

18,70 
10,73 
7,948 

krit  Temp. 

187,8 

187,8 

187,8 

krit  Dnick 

25050 

25010 

25020 

G.  C.  Seh. 

37.  Miss.  JD.  MarstuM.  Über  die  Ferdampßmgs- 
^ärme  van  Flüssigkeiten  bei  ihren  Siedepunkten  (Phil.  Mag.  (5) 
43,  p.  27—32.  1897).  —  Es  worden  die  relativen  Oewichts- 
^erluste  bestimmt,  welche  zwei  Flüssigkeiten  erleiden,  die  sich 
in  Gretässen  befinden,  welche  Spiralen  aus  Platin-  oder  Platin- 
silberdraht von  bekanntem  elektrischen  Widerstand  enthalten. 
Letzteren  wird  durch  Ströme  von  bekannter  Intensit&t  von  85  Volt 
Spaonnng  bei  7—95  Si  eine  bestimmte  Wärmemenge  zugef&hrt, 
80  dass  die  Flüssigkeiten  ins  Sieden  gerieten.  Die  Gewichts- 
▼erlaste  in  gleichen  Zeiten  sind  proportional  den  V erdampfungs- 
wärmen.  Für  die  Verdampfung  ist  infolge  des  Luftgehaltes 
beim  Erhitzen  auf  den  SiedepuiJct  eine  Korrektion  angebracht. 
Durch  Vergleich  mit  Benzol  ergaben  sich  die  Verdampfungs- 
wärmen:  normales  Hexan  =  79,2  Kai.,  Methylalkohol  261,6  Kai., 
Ameisensäure  120,4,  Methyljodid  45,9,  Äthyljodid  47,6,  Äthyl- 
bromid  58,6,  Chloroform  58,4,  CCl^  46,4,  Anilin  113,9.  Ist 
M  die  yerdampfte  Menge,  m  die  durch  den  Strom  abgeschie- 
dene Menge  Kupfer  im  Voltameter,  e  das  elektrochemische 
Äquivalent  des  Kupfers,  V  die  Spannung  an  den  Enden  der 
Spiralen  in  Volt,  J  das  mechanische  Wärmeäquivalent,  so  ist 
die  absolute  Verdampfnngswärme 


Z  = 


m 


FxiO* 


M.e    ^        J       ' 

Für  Benzol  berechnet  sich  so  Z  =  94,53  KaL  statt  94,4  nach 
früheren  Bestimmungen.  Bein. 

88.  P.  Duhetn.     über  die  FerflUssigung  eines  Gemisches 
zweier     Gase    (Journ.    Phys.    Chemistry    1,    p.    273  —  297. 
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1897).  —  Im  Jahre  1880  hatte  Cailletet  die  Beobachtung  ge- 
macht, dass  bei  der  Kompression  eines  Gemisches  von  1  Yo- 
lumenteil  Luft  und  5  Volumenteilen  Kohlendioxyd  ein  Teil 
der  Mischung  bei  massigem  Druck  flüssig  wurde;  bei  allmäh- 
licher Vergrösserung  des  Druckes  und  gleichbleibender  Tem- 
peratur verschwand  aber  dieser  flüssig  gewordene  Teil  wieder, 
sobald  der  Druck  einen  gewissen  Wert  erreicht  hatte.  Wurde 
der  Druck  vermindert,  so  zeigte  sich  die  Flüssigkeit  wieder, 
sobald  der  Druck  den  Wert  erreichte,  bei  dem  sie  vorher 
verschwunden  war.  Jenseits  einer  bestimmten  Temperatur 
jedoch  fand  selbst  bei  sehr  hohen  Drucken  überhaupt 
keine  Verflüssigung  mehr  statt.  Ähnliches  wurde  später  von 
van  der  Waals  und  Andrews  bei  andern  G-asgemischen  beob- 
achtet. Jamin  gab  hierfür  die  Erklärung,  dass  das  Ver- 
schwinden der  Flüssigkeit  nur  ein  scheinbares  sei,  indem  bei 
genügend  hohem  Drucke  die  Dichtigkeiten  des  gasförmigen 
und  flüssigen  Teiles  einander  gleich  werden  und  letztere  in- 
einander difiundiren,  so  dass  sie,  obwohl  der  flüssige  Teil  noch 
als  solcher  existirt,  nicht  voneinander  unterschieden  werden 
können.  Die  verschiedenen  Mängel  dieser  Erklärung  veran- 
lassten Duhem  (Joum.  Phys.  (2)  7,  p.  198.  1888)  eine  andere 
aufzustellen,  welche  von  der  von  Gibbs  begründeten  Theorie 
der  doppelten  Mischungen  ausging,  aber  nur  die  allgemeinen 
Gesichtspunkte  darlegte,  ohne  auf  alle  Einzelheiten  einzugehen. 
Dies  führte  Kuenen  in  seiner  Abhandlung  „Über  die  Konden- 
sation einer  Mischung  zweier  Gase''  (1894)  zu  der  Ansicht, 
dass  Duhem's  Theorie  den  Verlauf  der  Erscheinung  nicht  er- 
schöpfend darstelle.  Hiergegen  wendet  sich  Duhem  in  der 
vorliegenden  Abhandlung,  indem  er  in  lichtvoller  geometrischer 
Darlegung  im  Anschluss  an  seine  frühere  Arbeit  die  genannte 
Erscheinung  ausftLhrlich  erörtert  Bezüglich  der  Einzelheiten 
sei  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen.  fl.  M. 


39.  Lord  Kelvin.  Methode  zur  Messung  des  Dampf' 
drucks  von  Flüssigkeüen  (Nature  55,  p.  273  u.  295;  Ztschr.  £ 
Instrumentenk.  7,  p.  122;  Chem.  Ctrlbl.  1,  p.  953.  1897).  —  Der 
benutzte  Apparat  besteht  aus  zwei  Wulff 'sehen  Flaschen,  in 
welche  je  eine  vertikale  Glasröhre  ÜAi  bis  auf  den  Boden  ein- 
gesenkt ist,  und  welche  die  beiden  zu  vergleichenden  Flüssig- 


ketten  mithalten.    Beide  Glaaröhren^  die  in  ihrem  oberen  Ende 
zur  Herstellmig  beliebigeif  Temperaturen  von  Glasmäntehi  um- 
schloseen  sind,  vereinigen  sich  nach  Zwischenschaltang  je  eines 
Hahnes  zu  einer  gemeinsamen  Leitung,  die  ihrerseits  ebenfalls 
mit  Zwischenschaltung  eines  Hahnes  zu  einer  Luftpumpe  flUirt 
Durch  die  beiden  andern  Tuben  sind   beide  Wulff'schen  Fla- 
schen durch  ein  gebogenes  Metallrohr  verbunden,  von  welchem 
ein  Zweig  gleichfalls  zur  Luftpumpe   f&hrt;    auch  hier  sind 
JBähne  zwischengeschaltet    Durch  die  unteren  Ofi&iungen  der 
IV'ttlff'schen  Flaschen  können   die  zu  untersuchenden  Flüssig- 
keiten eingef&hrt  werden.    Bei  passender  Stellung  der  Hähne 
-^vird  zunächst  Flüssigkeit  in  beiden  Glasröhren  aufgesaugt; 
«diann  werden  alle  Hähne  geschlossen,  mit  Ausnahme  der  beiden 
gekrümmten  Metallrohre,  welche  eine  Kommunikation  der 
oft  in  den  Wulff 'sehen  Flaschen  gestatten.    Die  Höhendiffe- 
enz  der  Flüssigkeitsoberflächen  in  den  beiden  vertikalen  Glas- 
öhren gibt  alsdann  die  Differenz   der  Dampfdrucke  beider 
üBsigkeiten  bei  den  betreffenden  Temperaturen  an.    Der  Verf. 
hlägt  vor,  die  Messungen  auf  die  bekannte  Dampfspannung 
ies  Wassers  zu  beziehen.  G.  C.  Seh. 


40.    A.  de  Forest  Palmer.     Über  die  Geschvnndigkeit 
^er    Kondensation    im   Dampjstrahl    (Am.   Joum.   Sc.   (4)   2, 
>.  247  —  254.    1896).    —   Barus    hatte  gelegentlich   bemerkt, 
,  wenn  Dampf  aus  einer  Düse  ausströmt,  das  Gebiet  des 
ondensirten  Dampfes  unten  von  einer  Fläche  begrenzt  wird, 
ich  derjenigen,  welche  den  inneren  Teil  einer  Bunsenflamme 
ibt.    Die  untere  Grenzfläche  war  parallel  der  Ebene  der 
usströmungsöffhung  und  ihre  Entfernung  von  dieser  war  ab- 
gig  von  dem  wirkenden  Dampfdruck  und  die  Kondensations- 
'^sdiwindigkeit  nahm  sehr  rasch  mit  dem  Drucke  zu.    Verf. 
tersuchte  diese   Verhältnisse  auf  photographischem   Wege 
enauer,  indem  er  insbesondere  die  Entfernung  über  der  Düsen- 
ung,  in  welcher  der  kondensirte  Dampf  zuerst  sichtbar  wird, 
^^urch  Messungen  an  den  Negativen  zu  bestimmen  suchte.    Es 
^Teilte  sich  dabei  nicht  nur  heraus,  dass  die  Kondensation  des 
^^Dampfes  bei  zunehmendem  Dampfdruck  eher  beginnt,  sondern 
^^  ergab  sich  auch  das  merkwürdige  Besultat,  dass  bei  kon- 
stantem Drucke  die  Entfernung  des  Gebietes  des  kondensirten 


Dampfes  über  der  Düsenöflfnang  eine  periodische  Fonktioii  der 
Zeit  ist,  und  zwar  nehmen  die  Amplituden  der  einzebien 
Oscillationen  beständig  ab.  Baros  erklärt  dieses  periodische 
Verhalten  dadurch,  dass  durch  die  plötzliche  Kondensation  des 
Dampfes  soviel  Wärme  frei  werde,  dass  sie  ausreiche,  den 
nachströmenden  Dampf  zu  überhitzen  und  daher  die  XJber- 
sättigung  desselben  aufzuheben.  H.  M. 

41  und  42.  Delsol.  Über  eine  thermische  Maschine  (C. 
R.  123,  p.  1256—1258.  1896).  —  H.  PeUat.  Zu  der  Notiz 
des  Hm,  Delsol:  „Über  eine  thermische  Maschine^'  (Ibid.  124^ 
p.  73 — 74.  1897).  —  Die  DelsoFsche  Ammoniakgaskrafimaschine 
besteht  aus  einem  Kessel,  einem  Kondensator,  dem  Bewegungs- 
mechanismus (Cylinder  etc.)  und  einem  Apparat  A  mit  doppelter 
Wasserzirkulation.  Kessel  und  Kondensator  enthalten  gesättigte 
Ammoniaklösungen,  ersterer  für  die  Temperatur  t  und  den 
Druck  Pf  letzterer  für  die  Temperatur  ^  und  den  Druck  P\ 
Die  Lösung  im  Kondensator  ist  etwas  reicher  wie  die  im 
Kessel.  Aus  dem  Kondensator  wird  eine  gewisse  Menge  der 
Lösung  in  den  Apparat  A  und  von  dort  in  den  Kessel  über* 
geführt;  das  Ammoniakgas  wird  frei  und  tritt  in  den  Cylinder 
über,  wo  es  zuerst  mit  voller  Spannung  wirkt,  aber  dann  adia- 
batisch entspannt  wird,  bis  es  den  Druck  P'  des  Kondensators 
hat,  in  den  es  alsdann  übertritt.  Die  durch  JBVeiwerden  des 
Gases  ärmer  gewordene  Lösung  kehrt  aus  dem  Kessel  nach 
A  zurück,  zirkulirt  in  diesem  im  umgekehrten  Sinne  und  ge« 
langt  dann  in  den  Kondensator,  wo  sie  das  entspannte  Gas 
wieder  bindet  Delsol  berechnet  für  diese  Maschine  einen 
Wirkungsgrad,  der  grösser  ist  als  {t  —  i)  j  t  —  Pellat  bemerkt 
hierzu,  dass  ein  solcher  Wirkungsgrad  dem  Camot'schen  Prin- 
zip bez.  dem  Prinzip  der  Äquivalenz  widersprechen  würde,  und 
macht  gegen  Delsol's  Rechnung  verschiedene  Einwände. 

H.M. 


Optik. 


43.  J.  W.  Brühl.  Spekirochemie  des  Stickstoffs.  V. 
(Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  373—409.  1897).  —  Die  folgende 
Tabelle  gibt  die  wichtigsten  Resultate  der  Arbeit  wieder. 
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mm  «itt 

S«6  St« 

SLfit  SC» 

SSsT4  3&,»S 

41,15  41^ 


t" 

=  ffl 

^, 

3Kä. 

TO,-9», 

nOTiu.  Hei^lnitramin 
Trifonnalmelhylamin 

23,3 
21,9 
25,2 
1B.0 

41,14 
41,14 
39,55 

38,52 

41,38 

41,38 
39,79 
38,78 

1,34 
1,16 

Furylimidoäthj-iather 

aek.  ButyUcarbaminBHUres  Äthyl 

norm.  BatylnilTokarbaiiiinBaurea  Äthyl 

n,8 

25.8 
28,0 

26,7 
20,7 

37,17 
39,34 
39,37 
39,84 
45,82 

37,46 
S9,53 
89,56 

39,52 
46,08 

1,11 
0.99 
0,99 
1,00 
I,4fi 

21.4 
20,& 

45,82 
45,81 

46,08 
46,07 

1,45 
l,4T 

f-Koniccio 

18,4 

39,03 

39,22 

1.06 

Isokapronimidoäthylätber 

Chinoialin 

ßenEylinethylnitnimiii 

Äthylmetbylketaan 

M  etby  Ime  th^ny  Iph  eoy  tenamidiu 

n,9 

48,0 
26,7 
26,6 
17,1 

41,99 
39;99 
44,92 
■M.97 
36,73 

48,20 
40,45 
45,28 

45;2a 

40.09 

1,05 

sloa 

!,11 
1,63 

Toluchinoxtüin 

22,1 
20,0 

26,8 
18,4 
20,2 

41,00 

40,95») 
48,61 
44,78 
52,14 

41,43 

41,38 
48.84 
45,31 
62,44 

2,65 

2.68') 

1J!2 

3,44 

1,50 

Bz-l-MethyichmoUn 
Bs-i-MethylcbinoUD 
Br-8-Meihylchinolin 

«•MethyliBOchinoUn 

20,8 
20,8 
28,0 
28,3 
20,b 

«,12 
46,37 
46,38 
45,68 
45,56 

46,62 
«,77 

48,11 
48,08 

»,»8 
8^2 
3,0» 

2;es 

2,85 

r-MetbvltetrBhydrocbinolin 

Äthylathenylpbenyleiianiidiii 

28,1 

18,8 
19.8 

47,57 
51,18 
49,24 

48,08 
51,39 
49,86 

2.58 
1,42 
2.52 

Trifonnalpropylamin 

14.6 
20,8 

18,8 

58,68 
58,54 
65,97 

69,07 
69;01 
66,80 

2,86') 

2,7» 

1.80 

21,8 

66,96 

66,8! 

«,05 

1)  extnpoUrt.    2)  iiit«rpolirt 

Der  Verf.  hat  auch  eine  grosse  A  na^M  von  liOsungeii 
untersucht,  in  betreff  derer  auf  das  Original  verwiesen  wer- 
den muBS.  G-.  C.  8ch. 
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46.  Loewy  und  Puiseux.  über  die  Konstäutüm  und 
die  Geschickte  der  Mondrinde  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  333 
—337.  1896).  —  Die  Verfc  geben  auf  Ghiind  ihrer  Mond- 
photographien  eine  Beschreibung  der  Beschaffenheit  der  Mond- 
oberfläche und  besprechen  die  Entstehung  der  einzelnen  For- 
mationen durch  den  aUmählichen  Übergang  der  Kondrinde 
von  dem  glühend  flüssigen  zu  dem  starren  Zustand«       Lor. 


47.  ßm  Dubais*  Die  Lichtentwicklung'  lebender  fVesen 
(Naturwiss.  Bundsch.  12,  p.  208.  1897).  —  Das  Leuchten  der 
Tiere  wird  durch  zwei  Substanzen,  die  Luciferase  und  das 
Luciferin,  bewirkt  (vgl.  BeibL  21,  p.  32).  E.  W. 


48.  «7.  WUd  und  J.  A.  Harker.  Euäge  Versuche 
über  den  Einfluss  von  ultraviolettem  Licht  auf  Chlor  und 
fVasserstoß  (Electrician  38,  p.  690—692.  1897).  —  Pringshoim 
beschreibt  (Wied.  Ann.  32,  p.  394.  1887)  die  Thatsache,  dass 
ein  G-emenge  von  Chlor  und  Wasserstoff  sich  beim  Bestrahlen 
durch  einen  Lichtfunken  plötzlich  ausdehnt  und  darauf  sich 
ebenso  plötzlich  zusammenzieht.  Hierbei  bildet  sich  kein 
Chlorwasserstoff,  vorausgesetzt,  dass  die  Funken  einander  nicht 
zu  häufig  folgen.  Die  Yerf^  haben  die  Versuche  wiederholt, 
namentlich  um  den  eventuellen  Einfluss  des  ultravioletten  Lichts 
festzustellen.  Ihre  Besultate  lassen  sich  folgendermassen  zu- 
sanmien&ssen:  1.  Eine  dünne  Glas-  oder  GUmmerplatte  vor 
dem  Quarzfenster  hindert  die  Ausdehnung  nicht  2.  Gibt  der 
aktive  Funke  viel  ultraviolettes  Licht,  aber  nur  wenig  sicht- 
bares, so  ist  die  Ausdehnung  nur  gering.  Durch  Einschaltung 
einer  Leydener  Flasche,  wodurch  die  Intensität  der  sichtbaren 
Strahlen  stark  zunimmt,  wird  auch  eine  sehr  grosse  Ausdehnung 
hervorgerufen.  3.  Funken  von  einer  Wimshurstmaschine  sind 
ebenso  wirksam  wie  die  eines  Induktoriums.  ultraviolettes 
Licht  beeinflusst  die  Erscheinung  also  nicht,  trotzdem  es  sehr 
stark  von  Chlor  absorbirt  wird,  ebensowenig  wie  Böntgeu- 
Strahlen  die  Vereinigung  von  H  und  Cl  bewirken.    G.  C.  Seh. 


49.     H.  Trey.     Ein  weiterer  Beitrag  zur  Birotation  der 

Glykose   (Ztschr.  physik.  Chem.  22,   p.  424—463.    1897).    — 
Neutralsalze  bewirken  bei  gewissen  Konzentrationsverhältnissen 


■s* 
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ITiiwhliiiHBgni^  des  RnlatifMiwikAganges  der  wlssegigen 
UStsoDg  des  GijkomubfidfiM.    üatnoKUorid  macht  bierroa 


'KmAmimff^^ftüA  boBcUflujgt  diB  VemiiiidQniiig  der  Orolniiig 
«ich  in  aflmhoIiBdier  UStmag  od  iwmr  sttilcer  ab  in  der 
wiaamgOL  Kalnaqodkl  digngrn  eigibt  rar  einen  sehr  wmig 
sdmdleren  Y erianf  ah  die  rein  alkoholiadie  Löenng. 

Bei  fiägBoäem  Gehalt  an  Sak  kann  sich  die  beschknni- 
gende  Wiifamg  anf  die  MnUirotation  des  Glykoeeanhydiidi  in 
eine  Y enögerang  des  YoiigangB  nmwandeln. 

Alkalien  nnd  *Jlp^*«^^i  reagirende  Slfisaigkeiten  Teranlaaeen 
eine  weit   vnter  den  Wert  50   gehende  Yennindening   der 
J)rehiing9  sowohl  dar  LSsong  des  GlykoseanhjdndSi  wie  der- 
jenigen des  HjdratB. 

Natrinmkarbonat  bewiikt  in  ^/^o-nonnaler  Lösung  eine 
:iBomentane  Herstdhmg  der  konstanten  Drehnng  des  Gljkose- 
^inbydiids. 

Der  Botationsrfickgang  der  Grljkose  ist  ein  ftoaseist  em- 
jfindKches  Messmittel  för  HjdrozyÜonen. 

Bei  G'egenwart  Ton  Rohrzucker  yermindert  sich  die  6e- 
«chwindi^eit  des  Botationsrückganges  der  Lösung  des  Glykose- 
^uihydrids. 

Chlorwasserstoff  in  mit  Wasser  yerdünnter  alkoholischer 
^Ijösnng  wirkt  stärker  beschleunigend  auf  den  Yorgang^  als  in 
^^rein  wässeriger  Lösung. 

Acetonhaltige  wässerige  Losungen  verhalten  sich  analog 
^en  mit  Wasser  Terdünnten  alkoholischen  Lösungen. 

Auch  in  einer  Lösung  in  absolutem  Aceton  zeigt  das 
^aljkofleanhydrid  die  Erscheinung  der  Multirotation. 

Die  elektrische  Leit&higkeit  lässt  unter  gewissen  Bedin- 

^n^ngen  keine  erhebliche  Änderung  der  in  der  Lösung  sich 

"Vollziehenden  Yorgange  erkennen,  während  dieses  durch  die 

^^Bestimmung  der  optischen  Eigenschaften  wohl  ermöglicht  wird. 

Die  Messung  der  relativen  inneren  Reibung  ergibt  f&r  das 

Cjtlykoseanhydrid  andere  Werte  als  fär  das  Hydrat,  sowohl  in 

^wäaseriger,  wie  auch  in  alkoholischer  Lösung.       G.  C.  Seh. 
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Elektricitätslehre. 


50.  T.  Kapaustine.  Einfluss  von  elektrischen  und 
magnetischen  Kräften  auf  den  Druck  und  das  f^olum  der  Gase 
(JouriL  de  la  Soc.  Phys.  Chim.  Busse  27,  p.  130—162.  1896; 
Proc.  Phys.  Soc.  London  16,  p.  3.  1897).  —  Dieser  Gegen- 
stand ist  schon  oft  behandelt  worden,  doch  ist  man  bisher 
weder  theoretisch  noch  experimentell  zu  einem  befriedigenden 
Resultat  gelangt.  Sind  die  Wände  des  das  Gas  einschliessen- 
den  Gef&sses  ausserhalb  des  magnetischen  Feldes,  so  sind  die 
Druckänderungen,  welche  durch  magnetische  oder  elektrische 
Kräfte  hervorgerufen  werden,  sehr  klein.  Befindet  sich  das 
Gefäss  dagegen  im  Felde,  so  müssen  eine  Beihe  von  Korrek- 
tionen in  die  Bechnung  eingeführt  werden,  die  sich  nicht  genau 
bestimmen  lassen.  Der  Verf.  hat  daher  ein  Verfahren  aus- 
gearbeitet, welches  sehr  kleine  Druckschwankungen  anzeigt; 
dasselbe  beruht  auf  der  Verschiebung  eines  Tropfens  in  einer 
Kapillaren.  Mit  Hilfe  eines  Mikroskops  konnte  man  noch 
eine  Änderung  von  0,0  000002  des  ursprünglichen  Volums 
messen.  Nach  den  Bechnungen  von  Lippmann  und  anderen 
ist  dies  ungefähr  die  Grösse  der  Druckänderung,  welche  man 
bei  diesen  Versuchen  erwarten  darf.  Die  Versuche  des  Verfl 
haben  noch  keine  entscheidende  Besultate  gelieferti  da  die 
Methode  noch  nicht  fein  genug  ist  G.  C.  Seh. 


51.  12.  JUalmstrOm.  Über  die  Messung  grosser  elektro' 
lyiischer  fVidersiände  mit  Gleichstrom  (Ztschr.  physik.  Chem.  28, 
p.  331 — 336.  1897).  —  Aus  der  Untersuchung  lassen  sich 
folgende  Schlüsse  ziehen: 

Bei  Anwendung  yon  platinirten  Elektroden  Ton  ca.  11  cm* 
Oberfläche  lassen  sich  Widerstände  über  1000  Ohm  ohne 
Schwierigkeit  und  auf  einige  Zehntelprozent  richtig  messen,  fiJls 
man  den  jedesmals  kummutirten  Strom  nur  kurze  Zeit  schliesst 

Widerstände  yon  einigen  Hunderttausend  Ohm  ab  lassen 
sich  s<iion  wie  Drahtwiderstände  behandeln,  auch  ohne  dass 
die  Elektroden  platinirt  sind. 

Da  also  die  gewöhnliche  Brückenmethode  innerhalb  weiter 
Grenzen  richtige  Besultate  liefert  und  ausserdem  in  Bequem- 
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Uchkeit  der  Handhabung  der  Kohlraosch'schen  Methode  im 
allgemefaien  wenig  nachsteht^  so  ist  sie  unbedingt  der  ^ethode^^ 
Ton  Wildermann  (BeibL  18,  p.  928)  vorzuziehen.  Hingegen 
ist  zu  erwarten  I  dass  bei  Benutzung  eines  konstanten  (z.  B. 
Weston-)  Elements  und  eines  Galvanometers  von  konstanter 
Empfindlichkeit  (d'Arsonval  -  Galvanometer)  die  gewöhnliche 
Ohm'sche  Methode  sich  fibr  viele,  insbesondere  technische 
Zwecke  sehr  empfehlen  wird.  G.  C.  Seh. 


52.  P.  Baehme^ew,  Ch.  Chrisiodulos  und  Ch. 
Cteorgifeffm  über  den  Einfluss  der  Temperatur  des  umgeben» 
dem  Mediuwu  auf  die  elektrtschem  Abkühbtngtströime  (Joum. 
ross.  phys.-chenL  Ges.  29,  p.  14 — 21.  1897).  —  P.  Bachtmetjew 
und  G.  Stamboljeff  entdeckten,  dass  bei  Abkühlen  einer 
geschmolzenen  Metallmasse  in  derselben  elektrische  Ströme 
entstehen,  welche  Erscheinung  durch  die  Volumen&nderung 
erklärt  wird. 

Die  Verl  stellen  sich  jetzt  das  Ziel  zu  untersuchen, 
welchen  Einfluss  die  Gteschwindigkeit  der  Abkühlung  auf  die 
dabei  entstehenden  Ströme  hat 

untersucht  wurden  Zinn  und  die  Legirung  67,8  Sn+ 82,2  Cd. 
Die  geschmolzene  Masse  befand  sich  in  einer  kleinen  Por- 
zellantasse in  einem  weiten  Metallgefässe;  das  letztere  wurde 
entweder  in  Eis  gehalten  oder  gewöhnlicher  Zimmertemperatur 
angesetzt. 

Die  zahlreichen  Versuche  ergaben,  dass  die  Abkühlungs- 
ströme (J)  desto  stärker  werden,  je  niedriger  die  Temperatur 
{T)  der  umgebenden  Luft  ist 

Ist  der  Schmelzpunkt  des  Metalles  7\ ,  so  ergibt  sich  an- 

:nähemd  folgende  Beziehung:  _      

(T- Tj) :  (T' -  7\')  =  yj  :  yJi . 

Der  Abkühlungsstrom    beim   Zinn  im  Moment  des  Er- 
Btarrens  bei    7*—  T^  «=  164^  beträgt  0,0001032  Volt  und  bei 
r-  7\  =  185^  nur  0,0000499  Volt  Bchm. 


58.  F.  Hurter  und  B.  Zaharski.  fVirksamkeü  einer 
^lektrolytischen  Zelle  (Joum.  Soc.  ehem.  Industry  16,  p.  96 
— 107.  1897.  Bef.  nach  einem  Referat  von  G.  Bodltoder, 
Ohem.  CtrlbL  1,  p.  730—731.    1897).    —    Die  theoretischen 

BaCblitter  s.  d.  Ann.  d.  Phjs.  u.  Chem.  91.  43 


^ 
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und  experimentellen  Untersuchungen  der  Verf.  haben  den 
Zweck,  die  Möglichkeit  der  Berechnung  des  Nutzeffektes  der 
Elektrolyse  namentlich  von  Alkalichloriden  zu  geben.  Der 
Nutzefifekt  ist  proportional  der  elektromotorischen  Kraft  der 
Polarisation,  umgekehrt  proportional  der  angewandten  Spannung 
und  proportional  einer  Konstanten,  deren  Grösse  die  yer£  in 
der  vorliegenden  Arbeit  für  einzelne  Fälle  bestimmt  haben. 
Als  Ausgang  der  theoretischen  Erwägungen  dienen  die 
Wanderungsgeschwindigkeiten  der  Ionen.  Es  wird  angenommen, 
dass  sich  der  Strom  zwischen  mehreren  Elektrolyten,  die  in 
der  Lösung  vorhanden  sind,  im  Verhältnis  der  Wanderungs- 
geschwindigkeiten verteilt,  imd  es  werden  Formeln  angegeben, 
durch  welche  diese  Verteilung  und  die  Wirksamkeit  des 
Stromes  in  konzentrirten  Lösungen  berechnet  werden  kann. 
Für  Lösungen,  die  Chlorkalium  und  Atzkali  enthalten,  wurde 
die  Wirksamkeit  bei  wechselnden  Gehalten  an  beiden  Bestand- 
teilen experimentell  bestimmt,  und  die  Resultate  werden  in 
Tabellen  und  graphisch  mit  den  berechneten  Werten  ver- 
glichen. Die  beiden  Kurven  fallen  nicht  zusammen;  der  Strom 
scheint  Atzkali  leichter  zu  zersetzen,  als  die  Leitfähigkeiten 
erwarten  liessen,  so  dass  die  theoretischen  Stromausbeuten  nur 
als  Grenzwerte  zu  betrachten  sind,  die  experimentell  noch 
nicht  erreicht  sind. 

Ahnliche  Untersuchungen  wurden  an  Gemischen  von  Chlor- 
natrium und  Atznatron  angestellt  Hier  ist  die  Leitfähigkeit 
der  Gemische  nahezu  das  arithmetische  Mittel  aus  den  Leit- 
fähigkeiten der  Bestandteile.  Enthält  der  Baum  an  der 
Kathode  nur  Atznatron,  so  ist  die  Wirksamkeit  des  Stromes 
sehr  klein  und  kleiner  als  die  berechnete. 

Es  lässt  sich  berechnen,  welche  Konzentration  des  Atz- 
natrons sich  erreichen  lässt,  wenn  eine  bestimmte  Strom- 
ausbeute erhalten  werden  soll  Die  sehr  umfangreichen  experi- 
mentellen Untersuchungen  und  theoretischen  Erwägungen  er- 
geben, dass  die  Verteilung  des  Stromes  zwischen  mehreren 
Elektrolyten  noch  genauer  ermittelt  werden  muss,  bevor  die 
Stromausbeute  genau  berechnet  werden  kann.  Augenblicklich 
lässt  sich  nur  ein  Grenzwert  der  Stromausbeute  berechnen, 
der  praktisch  nie  überschritten  werden  kann«        G.  C.  ScL 
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einer  stets  regenerirten  blanken  Eathodenflftche  anausgesetzt 
erfolgen  muss.  Zur  Erreichung  dieses  Zwecks  ist  der  vor- 
liegende  Apparat  konstruirt,  bei  welchem  ein  mechanisch  be- 
wegter Schieber  von  eigentümlicher  Gestaltung  nicht  allein 
das  Amalgam,  sondern  auch  das  von  der  Kohlenanode  etwa 
ab&llende  Kohlenpulver  yon  der  Quecksilberkathode  weg  direkt 
aus  dem  Elektrolysirungsraum  herausscha£fty  wobei  zugleich  Vor- 
kehrungen getroffen  sind,  damit  der  Ton  Verunreinigungen  der 
Salzlaugen  herrührende  Schlamm  sich  in  Absonderungsräumen 
ansammelt  und  periodisch  entfernt  werden  kann.     O.  C.  Seh. 


57.    A.  Schrader»       Zur    Elektrolyse    von   Gemischen 

(Ztschr.  t  Elektrochem.  8,  p.  498—506.  1897).  —  Die  Besul- 
tate  hat  der  Ver£  folgendermassen  zusammengefasst: 

1.  Durch  überfOhrungsversuche  ist  ftir  Mischungen  Ton 
w&sserigen  KCl-  und  KJ -Lösungen,  sowie  yon  idteserigen 
HjSO^-  und  GuSO^-Lösungen  das  Verhältnis  bestimmt  worden, 
in  welchem  der  Strom  sich  zwischen  die  Komponenten  des 
Gemisches  teilt  Die  gewonnenen  Resultate  wurden  yerwertet, 
um  die  Änderung  des  Dissociationsgrades  der  Komponenten 
durch  Mischung  zu  berechnen. 

2.  Die  Uberf&hrungszahl  der  Essigsäure  nähert  sich  mit 
zunehmender  Verdünnung  dem  theoretischen  Wert  n  e»  0,119; 
jedoch  ist  dieser  Wert  bei  einer  Verdünnung  v  »  4  noch  nicht 
erreicht 

3.  Auf  Grund  der  unter  1  ermittelten  Kesultate  wurde 
für  Gemische  yon  CuSO^-  und  H^SO^-Lösungen  der  Bnicfa- 
teil  a  des  primär  ausgeschiedenen  Wasserstoffs  ermittelt,  wel- 
cher sekundär  Kupfer  fällt  Die  Ergebnisse  lassen  sich  inner- 
halb der  Grenzen  der  Versuchsfehler  angenähert  durch  die 
Formel 

darsteUen,  wenn  J  die  Stromdichte  ist    Für  hinreichend  yer- 

dünnte  Lösungen  scheint  B  ^  A  za  werden,  also  die  Formel 

die  ein£Eudiere  Form 

A 

anzunehmen.  G.  C.  Seh. 


n;^  «iv  »r»  ^ 
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58.  M.  Wmhim     um  BeämUä^weke  dkmb^  KUOf^ 
^tocfe.  £  iBflkiuieiiteDiL  17,  p.  97—100.   1897). 

Dm  m  iet  fwKfggiMipii  AbhandhniK  beschnebeoe  Instni- 
it  kl  idKM  friher  tobh  Va£  emgehend  behudett.  worden 
(Wied.  Abb.  5S,  p.  532.  1896).  Wifareod  daauds  mehr  Ge- 
widht  BBf  &  lliteihnig  der  Yenncbe  uid  der  Messmgatfgeb- 
m8Be  gefegt  warde,  fiBden  jetxt  die  taastiukUrm  Ebndlieitai 
«gflüiriidhae  BerftckBcUagmig.  Dis  Instnunent  kt  Boch  ni 
LehBcitCB  tob  t.  fldmhoto  Bach  semen  PBnen  angefertigt 
Seia  PiiBiip  ist  kan  das  folgende:  Das  Drehmoment  iwoier 
aenkrechten  Spulen,  Ton  denen  die  eine  die  andere 
wird  darch  Wigong  bestimmt  Die  eldckrodjna- 
™Mi4w>n  Konstaaten  woden  dabei  nicht  aas  den  nnr  nngfnan 
bestimmbaren  Dimensionen  der  ^ole  beredmet,  scMidem  sie 
werden  anf  einen  einfachen  Stromlanf  Ton  genau  ansmessbaren 
Dimensionen  zarftckgef&hrt,  der  nicht,  wie  sonst  üblich,  krms- 
förmig,  scmdorn  Tiereckig  gewihlt  ist  Als  wesentliche  Teile 
des  InstramoitB  werdoi  daher  in  der  Besdireibnng  das  Strom- 
Tiereck  und  das  ESdctrodynamometer  unterschieden,  in  betreff 
deren  konstruktiTai  ESinzelheüen  auf  das  Original  yerwiesen 
werden  muss.  Das  Instrum^it  ist  in  der  Beichsanstalt  zur 
absolnten  Bestimmung  eines  Stromes  benutzt,  der  durch  die 
Spannung  eines  Clark-Elements  festgelegt  ist  Die  dabei  an- 
gewandten Methoden  werd^i  nur  in  grossen  ZOgen  Torgef&hrt 
(wegen  Einzelheiten  Wied.  Ann.  59,  p.  532.  1896).  Die  Auf- 
^gabe  zerfiel  in  zwei  Teile,  in  die  Bestimmung  der  elektrodyna- 
mischen Konstante  des  Apparats  und  die  eigentliche  Strom- 
wftgung.  G.  C.  Seh. 

59.  A^BbeUng  mi  Erich  Schmidt,  üntemtckamgem 
Mer  die  du  Baü'scAe  magmeiische  IVage  (Ztschr.  t  Instru- 
mentenk.  16,  p.  353—361.    1896).  —  Die  Verl  untersuchen 

.zunächst  den  Rinfluss  des  erdmagnetischen  Feldes  anf  die  An- 
^^ben  der  Wage,  unterwirft  man  einen  beliebigen  Stab 
Einern  Tollen  cykUschen  Magnetisirungsprozess,  so  findet  man, 
-^ass  die  beiderseits  der  Abscissenaxe  verlaufenden  Eurren&ste 
Glicht  identisch  sind.  Als  Ursache  für  die  yerschiedene  Gestalt 
^er  beiden  Eunren&ste  bei  positivem  und  negativem  Strom 
^^rgibt    sich  der  Einfluss    der  Vertikalkomponente   des  Erd- 
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magnetismus.  Durch  die  letztere  wird  in  den  vertikalen  Eisen- 
teilen eine  gewisse  Magnetisirang  induzirt,  welche  stets  die 
gleiche  Bichtnng  hat  Die  von  der  Spule  hervorgerufene 
Magnetisirung  wird  aber  entsprechend  der  Stromrichtung  ihren 
^nn  wechseln.  Demnach  hat  man  in  dem  einen  Falle  die 
Summe  der  beiden  Magnetisirungen,  im  andern  die  Differenz 
derselben.  Der  freischwebende  Wagebalken  ist  femer  ein 
Magnet,  auf  den  die  Vertikalkomponente  ein  mit  der  Strom- 
richtung wechselndes  Drehungsmoment  ausübt.  Beide  ge- 
nannten Wirkungen  addiren  sich.  Die  Differenz  der  Magne- 
tisirungswerte  f&r  verschiedene  Richtung  des  magnetisirenden 
Stromes  in  der  Spule  kann  dadurch  beseitigt  werden,  dass 
man  ein  dem  Erdfelde  entgegengesetztes  magnetisches  Feld 
unter  oder  über  den  Backen  der  Wage  hervorbringt  und  zwar 
dadurch,  dass  man  zwei  Stabmagnete,  deren  Nordpole  der 
Wage  zugekehrt  sind,  senkrecht  unter  den  beiden  Backen  der 
Wage  aufstellt.  Die  Kompensation  ist  variabel  mit  der 
Änderung  der  Vertikalintensität.  Ein  Einfluss  der  Hori- 
zontalintensität des  Erdmagnetismus  konnte  nicht  ermittelt 
werden. 

Sodann  wird  der  Einfluss  der  magnetischen  Streuung 
untersucht  Die  Grösse  der  Streuung  ist  abhängig  von  der 
Weite  des  Luftschlitzes  oder  bei  BertÜirung  von  der  GHlte  des 
Kontaktes.  Infolge  der  ungleichen  Arme  der  Wage  ändern 
sich  die  beiderseitigen  Schlitzweiten  nicht  in  gleichem  Maaase. 
In  Kurven  ist  für  den  auf-  und  absteigenden  Ast  eines  Magne- 
tisirungscyklus  die  Scherung  zwischen  der  absoluten  und  der 
in  der  Wage  erhaltenen  mittleren  Magnetisirungskurve  dar- 
gestellt Eiine  merkliche  Änderung  der  Induktion  innerhalb 
des  Stabes  tritt  bei  den  Änderungen  der  Schlitzweiten  nicht  ein. 

Weitere  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  den  Einfluss 
der  Grösse  des  Querschnittes  der  Stäbe.  Der  für  die  du  Bois'- 
sche  Wage  vorgeschriebene  Querschnitt  ist  1  qcm.  Die  bei 
Stäben  von  0,8  bez.  0,6  cm  Durchmesser  gefimdenen  Magn^- 
sirungskurven  zeigten,  auf  den  normalen  Querschnitt  umge- 
rechnet, erhebliche  Abweichungen  von  der  Kurve  für  einen 
Stab  mit  1  qcm  Querschnitt  Der  Unterschied  in  den  Kurven 
ist  zu  vernachlässigen,  solange  die  Abweichung  vom  normalen 
Querschnitt  unter  10  Proz.  beträgt 


Die  AidnagsBielliode  wurde  folgendennftssen  ansgefthrt: 
Aus  emem  beetimmtoi  Matorial  wurde  ein  Stab  hergestellt  und 
in  einer  Wage  geprOft.  Derselbe  Stab  wurde  dann  lum 
Ellipeoid  abgedrdbt  und  magnetometrisch  untersucht  ESine 
wesenüidie  Andenmg  der  magnetischen  Eigenschaften  des 
Materiab  durch  die  notwendigen  Bearbeitungen  scheint  nach 
den  bisherigen  Erfidirnngen  der  Beichsanstalt  unwahrscheinlich. 
Die  Aichung  ist  Ton  desk  YerL  durchgef&hit  1.  an  Schmiede- 
dsen,  2.  sdiwedischem  Schmiedeeisen,  3.  weichem  BQhler^schen 
WolfiramstahL  Die  Sdierungskurren  stimmten  ftbr  die  beiden 
Schmiedeeisen  £ut  ToUst&nd^  überein.  Die  Scherungskurre 
fbr  den  Wolframstahl  aeigt  erhebliche  Abweichungen  von  den 
beiden  Torigen  Kurren.  J.  M. 


60.  «T.  Kleiber.  Ein  Schuiversuck  zur  Messung  der 
PoUtärke  und  des  mag^neüsehen  Moments  (Ztschr.  t  phys.  u. 
diem.  ünterr.  10,  p.  72—75.  1897).  —  Mit  den  ein&chsten 
Hil&mittdn,  die  sich  jeder  mit  Papier  und  Schere  herstellen 
kann,  bestimmt  der  YerL  die  genannten  Konstanten  auf  6 
bis  6  Proz.  genau.  Der  frei  bewegliche  Magnet,  etwa  eine 
Nadel,  wird  aus  dem  magnetischen  Meridian  um  90^  gedreht 
und  diese  Lage  dadurch  festgehalten  (gehemmt),  dass  sich  ihm 
das  Ende  eines  Pendels  aus  Papier  oder  Draht  entgegen- 
stemmt. Aus  dem  Ejraftgewicht  G  (in  Dyn)  des  Pendels,  dem 
Abstände  ^  seines  Schwerpunktes  von  der  Drehaxe,  seiner 
Länge  ^3  und  seiner  Ablenkung  a  von  der  Vertikalen  ergibt 
sich  die  fiorizontalkomponente  H^  G.l^/l^. taug  a.  Natür- 
lich muss  dabei  die  Wägung  des  Pendels  sehr  genau  sein. 
Verl  konstruirt  hierzu  ebenfalls  eine  „Präzisionswage''  aus 
Papier  und  fertigt  hierzu  einen  Gewichtssatz  aus  Papier 
and  dünnem  Faden  (Heftfaden),  indem  er  das  Kraftgewicht 
von  100  qcm  Papier  «  1000  Dyn  und  das  von  10  m  das 
Fadens  »  333  Dyn  findet  Damit  würde  1  qcm  Papier  das 
£raftgewicht  von  1  Dya  haben.  Wenn  man  bedenkt,  dass 
iiierbei  1  Dyn  =  1/981  Kraftgramm,  so  ist  es  erstaunlich, 
dass  jene  Papierwage  noch  auf  1  cm  des  hier  benutzten 
Badens  ausschlägt  C.  H.  M. 
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61.  H.  Kamerli/ngh  Onnes.  Mitteilung  eines 
Schreibens  von  Hm,  Ednu  van  Aubel  über  eine  frühere  Mit- 
teüung  von  Dr.  P.  Zeeman:  Über  den  Einfluss  des  Magnetis- 
mus auf  die  Beschaffenheit  des  durch  einen  Stoff  ausgesandlen 
Lichtes  (ZittingsversL  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  5; 
p.  357—359.  1896/97).  —  Prot  van  Aubel  macht  aufmerksam 
auf  die  Versuche  von  Fievez  (vgl.  BeibL  9,  p.  753),  welche 
einigen  von  Hm.  Zeeman  ähnlich  sind.  —  Verf.  behandelt  die 
Unterschiede  beider  Beobachtungen.  Es  bleibt  zweifelhaft^  ob 
in  beiden  dasselbe  Phänomen  beobachtet  worden  ist.  Ein  spe- 
cifischer  Einfluss  der  Magnetisirung  auf  die  Periode  der  Licht- 
schwingungen lässt  sich  aus  den  Pievez'schen  Besultaten  nicht 
zweifellos  ableiten,  eine  Erklärung  durch  Temperatureinflüsse 
ist  nicht  ausgeschlossen.  L.  H.  Siert 


62.  N.  Egarojf  und  N.  Georgiewsky.  Über  die  teil- 
weise Polarisation  der  von  einigen  Lichtquellen  ausgesandten 
Strahlen  im  Magnetfeld  (C.  R.  134,  p.  949—951.  1897).  —  Bei 
Wiederholung  der  Versuche  von  Zeemann  finden  die  Verf.  bei 
Na-Flammen  eine  schwache  Verbreiterung  der  Linien  D^  und 
X>2  sowohl  im  Spektrum  der  axialen  wie  der  äquatorialen 
Strahlen. 

Mittels  eines  Savart'schen  Analysators  liess  sich  bei  Flam- 
men mit  Natrium,  Lithium  und  Kalium  eine  partielle  Polari- 
sation nachweisen;  ebenso  bei  Funken  zwischen  Mg-Elektroden, 
nicht  aber  bei  G-,  AI-,  Mg-,  Zn-,  Bi-  und  Fe-Elektroden. 
Die  elliptische  Polarisation  in  Richtungen,  geneigt  zu  dem 
Äquator  des  Feldes,  wurde  leicht  mit  dem  Savart'schen  Ana- 
lysator verbunden  mit  einer  ^j^k'¥\»X\^  konstatirt      E.  W. 


63  und  64.     O*  Lodge.     Der   Einßuss  des  Magnetfelds 

auf  Strahlung  (Proc.  Roy.  Soc.  60,  p.  513—514.  1897).  — 
J.  Larmar.  Dasselbe  (Ibid.  p.  514— 515.  1897).  —  Die  Vert 
besprechen  die  Entdeckung  von  Zeemann  (Beibl.  21,  p.  138), 
welche  sie  merkwürdigerweise  Faradayeffekt  nennen,  weil  Fara- 
day  vergeblich  danach  gesucht  hat  Neue  Gesichtspunkte 
werden  in  beiden  Abhandlungen  nicht  entwickelt 

G.  C.  Seh. 


00 
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■yBlfiiiiii  Cr€iiw  (Joszn.  de  Hija.  (S)  &,  p.  S98— 401. 

18M).  —  Die  DnM08ioiie&  iet  dektri8cheii  und  megnelisclieD 

Graraea  wetdeo  «Bfl;eediüd:t  als  Fimkti<meii  der  Tier  fiinda- 

meatalai  Grtoacp:  H,  Lj  T  und  ferner  einer  rdn  eMtiriachai 

oder  magnpttyhm  Gröese,  welche  das  entsprechende  Indoktions- 

TenBögen  darakdlL     D»  Verl  1^   den  AnsfiÜinuigen  die 

Hypothese  so  Gmndey  dass  die  beiden  letzteren  Grössen  ans* 

schliesslich  andi  mittels  der  mechanischen  Einheiten  dargestellt 

werden  können.     D^nnadi  lassen  sich  die  eldctrostatischen 

Erftfie  mit  den  Kapillaikr&ften  yeigleichen.    Der  eldtrische 

Strom  wikide  eine  Wirbelbewegong  des  Mediums  sein,  das 

msgn^iische  Feld  in  jedem  Ponkte  die  Geschwindigkeit  der 

D^irbelbewegong.    Die  elektromagnetische  Ejraft  eines  Feldes 

^uif  ein  Stromelement  ist  der  Grosse  und  Bichtong  nach  gleich 

^er  Centrifagalkraft,  deren  eine  Komponente  Ton  der  Ge- 

sdiwindigkeit  des  Feldes  herrührt  und  deren  andere  Kompo- 

^siente  der  Botationsgeschwindigkeit  des  Stromes  entspricht 

.      '  J.M. 


66.    Bm  Bauer,     über  die  EtektroU/se  von  Ac^aiem  oer- 

UeUiUe  (75  pp.  Diss.  Giessen  1897).  —  Elektrolysirt 

—  in  nicht  zu  verdünnter  wässeriger  Lösung  und    bei 

^taicht  zu  geringer  Stromdichte  —  Acetate  yon  MetaUen  kon- 

^^rtsnter  Valenz  (Na,  E,  Nfi^,  Mg,  Ca,  Zn,  AI)  in  der  Kälte, 

^^o  entstehen  an  der  Anode  sls  gasförmige  Produkte  in  weitaus 

^^^berwiegender  Menge  Äthan  und  Kohlensäure  und  zwar  um 

^^o  rmdüicher,  je  höher  die  Stromdichte  ist;    den  Gbisen  sind 

^^^oisserdem  geringe  Mengen  yon  Sauersto£P   und  von  Estern 

^-3lethylac6tat)  beigemengt;  bei  Ca,  Mg  und  auch  K  entsteht 

nicht  unbedeutenden  Mengen  Äthylen,    während  es  sich 

ü  Na,  Nfi^  und  Zn  nur  in  sehr  untergeordnetem  Maasse 

üldet 

Bei  der  Elektrolyse  in  Siedehitze  entsteht  als  gasförmiges 

'rodukt  fast  nur  Sauerstoff  neben  wenig  Kohlensäure  und 

wenig  Äthan;  die  Bildung  von  Äthylen,  Methylacetat  und 

leisensäure  tritt  stark  zurück. 

Elektrolysirt  man  Acetate  von  Metallen,  die  einer  höheren 

alenz  f&hig  sind,  so  geht  das  Metall  in  die  höhere  Valenz 

';    dieser  Übergang  erfolgt  mit  Ausnahme  beim  Chrom 
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durch  Anlagerung  des  Anions  an  das  ursprüngliche  Metall- 
acetat  G.  0.  Seh. 

67.  F.  V.  Lepel.  Die  Oxydation  des  Sticisioffs  durch 
elektrische  Funken  und  Lichtbogen  (Chem.  Ber.  SO,  p.  1027 
— 1030.  1897).  —  Wenn  man  die  Fanken  eines  kräftigen  In- 
duktorinms  durch  die  feuchte  Luft  eines  abgegrenzten  Raumes 
schlagen  lässt,  so  kann  man  schon  bei  gew(^bnlichem  Luftdruck 
nicht  unerheblidie  Mengen  yon  Salpeters&ure  in  der  abtropfen- 
den Flüssigkeit  gewinnen.  Diese  Ausbeute  möglichst  zu  stei-* 
gern,  war  der  Zweck  langjähriger  Versuche. 

Nach  mehrfachen  Abänderungen  wurden  folgende  Versuchs- 
anordnimgen  beibehalten.  In  einer  senkrecht  stehenden  Glas- 
röhre von  ca.  2 — 3  1  Lihalt  befinden  sich  am  unteren  Bnd 
in  einer  kugelförmigen  £h:weiterung  die  beiden  fUektroden^ 
übereinander.  Die  negative  untere  ist  tellerförmig,  die  oberem 
spitz.  Ein  massig  starker  Luftstrom  geht  durch  den  Ranm.^- 
Yon  oben  wird  durch  eine  Art  yon  Zerstäuber  Flüssigkei 
hineingespritzt;  der  entstehende  Nebel  erfüllt  den  Baomi 
feuchtet  die  Elektrodoiy  benetzt  die  Wandungen  und  yerdampft^ 
zum  Teil  unter  dem  Einfluss  der  Entladungen,  während  der^i 
grösste  Teil  unten  säurehaltig  abtropft  —  Stärkere  StrOmees 
erfordern  weitere  Röhren.  Enge  erwärmen  sich  sehr  bald  undK 
geben  durch  störende  Seitenentladnngen  zu  Verlusten  AtiIbhBm.,^^ 
Nach  sehr  kurzer  Zeit  bemerkt  man  braune  Dämpfe  yo 
StickstoflPdiozyd,  welche  teilweise  von  den  hinabschwebende 
Flüssigkeitsbläschen,  teilweise  in  einem  besonderen  hohen 
Sorptionsturm  von  Kali  oder  dergL  festgehalten  werden.  Die^ 
angemessene  Regulirung  des  Luftstroms  und  der  eintretenden^: 
Flüssigkeit  ist  von  erheblichem  Einfluss  auf  das  Resultat 

Die  Steigerung  der  Ausbeute  wird  durch  die  VermehrongS 
der  Stromstärke  grösser  als  durch  die  Verlängerung  der^ 
Funkenbahn.  Die  chemische  Wirkung  des  Funkens  nimmt^ 
mit  seiner  Länge  sehr  bald  ab,  wächst  aber  bedeutend,  wenn  M 
man  durch  die  Versuchsanordnung  auf  eine  möglichst  kräftige  ^ 
Aureole  Bedacht  nimmt  Das  Material  der  Elektroden  und  J 
die  Art  der  zerstäubten  Flüssigkeit  sind  von  Einfluss.  Flüssig-'^ 
keiten  mit  Sauerstoffüberträgem  begünstigen  die  O^dation  desi^ 
Stickstofiis.    Weniger  vorteilhaft  ist  die  Zufuhr  von  ozonisirtei^ 


i%  1*  it  1^^*  *. — ^jkx. 
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versl.  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1896/97,  p.  408— 411). 
—  Eifie  Methode  zur  Bestimmung  der  fFellenlänge  der  X-Strahlen 
(Ibid.,  p.  444-447).  —  C.H.  Wind.  Über  den  Einfluss  der 
Dmensionen  der  Lichtquelle  bei  Fresnet sehen  Beugungserscheinun* 
gen  und  über  die  Beugung  der  X-Strahlen  (Ibid.,  p.  448 — 455).  — 
Tiddens  hat  die  Versuche  von  Fomm  über  Beugungserscheinungen 
mit  X-Strahlen  wiederholt  und  findet,  dass  diese  sich  bei  Erweite- 
rung der  Beugungsspalte  nicht  wie  gewöhnliche  Fresnersche 
Beugungserscheinungen  verhalten.  Man  darf  also  die  Fresner- 
sche Theorie  nicht  ohne  weiteres  auf  dieselben  anwenden. 
Eine  einwurfsfreie  Methode  zur  Wellenlängebestimmung  der 
Abstrahlen  erhält  man,  wenn  man  mit  gewöhnlichem  Lidit 
durch  Änderung  der  Spaltbreiten  und  Abständen  eine  Beugungs- 
erscheinung zu  erhalten  sucht,  welche  mit  den  mit  A'-Strahlen 
beobachteten  tibereinstimmt  Aus  einfachen  proportionalen 
Beziehungen  lässt  sich  dann  die  gesuchte  Wellenlänge  ableiten. 
Versuche,  welche  noch  fortgesetzt  werden,  zeigten  die  Brauch- 
barkeit dieser  Methode  und  lehrten  bis  jetzt,  dass  die  gesuchte 

Wellenlänge  näher  bei  V26  ^  ^  ^^^  ^/4  ^  ^S'  wenn  X  die 
mittlere  Wellenlänge  des  Zirkonlichtes  ist  —  Wind  gibt  weiter 
eine  Erklärung  der  oben  erwähnten  Beugungserscheinungen. 
Er  untersucht  genau  die  Beugungserscheinung,  welche  auftreten 
muss,  wenn  man  die  Breite  der  ersten,  als  Lichtquelle  dienen- 
den Spalte  nicht  unendlich  klein  voraussetzt,  wie  dies  gewöhn- 
lich geschieht,  und  kommt  zu  Resultaten,  welche  durch  Ver- 
suche mit  weissem  Licht  yollkommen  bestätigt  werden.  Die 
erhaltenen  Erscheinungen  sind  ohne  Zweifel  derselben  Natur 
wie  die  von  Fomm  und  von  Tiddens  beobachteten.  Eine  nicht 
vollkommene  fiomogenität  der  benutzten  Licht-  oder  X-Strahlen 
wird  die  Erscheinung  nur  wenig  stören.  Man  wird  in  dieser 
Weise  natürlich  nur  eine  mittlere  Welle^äuge  der  X-Strahlen 
erhalten.  L.  fi.  Siert 

75.  V.  Aganoff.  Vergleichung  der  Absorption  ßir  das 
ultraviolette  Licht  und  der  Röntgenß'Strahlen  durch  krystaUmrie 
Mittel  (C.  £.  124,  p.  855—856.  1897).  —  Die  krystallimrten 
Körper  lassen  sich  nach  ihrer  Durchlässigkeit  f&r  die  Böntgen- 
Strahlen  in  5  Gruppen  teilen: 

1.  fast  undurchlässig,  die  Absorption  ist  vergleichbar  der- 


Gda  n^  Vktmc:   S^tbtt  vm  Xf.  €%.  Ca,  Di 

ÜB,  JS,  19^  K.  —  JStaslp  ^m  Sr,  Hg.  Cr.  —  dl2rwtnB&- 


± 
iaELCUflABDisi 

Xi,  Jm^;  CUnOrydoit,  BydmiB8iI&^  Ka^-MjJbl,  Hwo- 


4.  iifBrit  ABThTiiwifp 


» >* '  I « 


siore,  AspmgiB,  C^Kikfllixykiiu  B<»iieoL 

Swr  waigt  MnenJ»  gehSren  rar  ersten  Ghr«nP^^  ^ 
meisIeD  nr  iwcilcii  «nd  dxütoL  Za  beftditm  ist,  cbss  die 
SaUttie  ftr  das  ültnviolett  dardisachtig,  ftr  die  RSiitgm- 
StzmUea  nBfecfaächtjg  sind,  wUurend  die  m^stai  oi|;aiii9dien 
Snbstaaiiapn  fiir  das  UltraTioktt  nndnrdtsicfatig,  Ar  die  BAnt* 
g^hStnUen  dnrchsBcbtig  sind. 

Es  scbeiiit  femer  j  dass  die  Suire  in  bdden  J^Ülen  eine 
nahem  ^eacfae  BoDe  qndt,  wihrend  die  der  Basis  bei  den 
IBöntgen-StzmUffli  grosser  ist  KW. 


76.  Z9&niz  md  Schumborg.       ffirktm  Jie 
-mStraUen   ordernd  tmf  mertäse  Cemtrem?    (Internat    Photogn 
^2ionats8chr.  l  Med.  4,  p.  57.  1897).    —    Das    Besultat   war 
:»egativ.  E,  W. 

77.  W.  Crookes.  Über  die  physMoguche  ff^hmg  der 
^^'Strahlen  (C.  R.  134,  p.  855.  1897).  —  Der  Verf.  hat  selbst 
^^lie  physiologische  Wirkungen  er£ahren  und  schiebt  die  beob» 
^^u^hteten  auf  eine  Idiosynkrasie  des  Beobachters.         E.  W. 


78  und  79.  Sorel.  Über  die  physiologische  Hlrkung  der 
^'Strahlen  (C.  R.  124,  p.  826—828.  1897).  —  LanneUmg^ie. 
Bemerkung  dazu  und  über  die  fVirkung  der  X-Strahlen  an/ 
^ie  Ökonomie  (Ibid.,  p.  828).  —  Bemerkungen  über  Entzün* 
düngen,  G^chwürsbildungen  und  Ernährungsstörungen  der 
Hautoberfläche  unter  dem  Einfluss  der  ^-Strahlen.     E.  W. 
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80.  Langer.  über  Erzeugung  von  X-Strahlen.  IL 
(Natiirw.  Wochenschr.  12,  p.  188.  1897).  —  Der  Verf.  überzieht 
Silberplatten  mit  Uransalzen  mittels  eines  geeigneten  Schmelz- 
mittels, benutzt  sie  als  Antikathode  und  erhält  ausgezeichnete 
Röntgen-Bilder.  E.W. 

81.  Miethe.  Strahlen  von  Urankaliumsulfat  (Internat. 
Photogr.  Monatsschr.  f.  Med.  4,  p.  63.  1897).  —  Das  obige 
Salz  sendet  Strahlen,  die  durch  AluminiumfoUe  gehen,  aus. 
Für  metallisches  Uran  werden  die  Resultate  von  Becquerel 
bestätigt.  E.  W. 

82.  H*  van  der  Kamp.  Ponderomotorische  Kräfie 
im  elektromagnetischen  Felde  (Diss.  Leiden  1897.  90  pp.).  — 
Nach  Maxwell's  Beispiel  wird  die  elektrokinetische  Energie 
eines  magnetischen  Feldes  berechnet  für  den  Fall  von  räum- 
lich verteilten  Strömen,  wenn  magnetisch  induzirbare  Körper, 
aber  keine  permanenten  Magnete  vorhanden  sind.  Aus  der 
Energieänderung  bei  einer  Verschiebung  oder  Drehung  lassen 
sich  aus  den  Lagrange'schen  Gleichungen  die  ponderomotori- 
sehen  Kräfte  ableiten,  welche  ein  Körper  im  allgemeinen  er- 
fährt und  welche  durch  Spannungen  im  Äther,  wie  bei  Max- 
well,  darzustellen  sind.  Als  Specialfälle  werden  die  KriÜfte, 
welche  ein  magnetisch  induzirbares  ElUpsoId  in  einem  homo- 
genen Felde  zu  drehen  suchen,  berechnet  —  Ein  folgender 
Abschnitt  ist  den  Kräften  gewidmet,  welche  auf  einen  aniso- 
tropen Körper  wirken.  Wenn  v  das  Volumen,  a  ß  y  die 
magnetische  Kraft,  niz  ^y  m,  die  Permeabilitäten  nach  den 
Sjmmetrieaxen  sind,  so  werden  als  Krafbkomponenten  ge- 
funden: 

Ebenso  werden  die  auf  induzirbare  Flüssigkeiten  wirken- 
den Ejräfte  behandelt  —  Auch  die  Formänderungen  eines  in- 
duzirbaren  Körpers  im  Magnetfelde  können  in  dieser  Webe 
gefunden  werden.  Man  berechnet  zuerst  die  Änderung  der 
Energie  bei  kleinen  Verschiebungen  der  Teilchen  des  Körpers 
und  findet  so  die  ponderomotorischen  Kräfte,  welche  wieder 
zu  Spann-  und  Druckkräften  reduzirt  werden.    Der  vor    der 


L.&äHII. 
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vNMBiiDhCM   dw 
bmIi  der 


oderEM- 
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JUUimmiim  ßbr  im  Triode  15C0—1700  mmi  Ate  Sähdbr* 
^^mriaimm  fitr  die  Triode  15O0—1900  {TDstiän^gS9fX±  Kom. 
JÜcftd.  T.  WeL  Antttodam  1896/97,  p.  390—400).  —  Die 
Hmnirifthm^  emer  grosBeren  Menge  neiiaii  BeobeohtMige> 
^uitenals  madite  eme  neue  Bearbätong  der  firOlmren  Resaltito 
Mmoid  (TgL  BeiU.  20,  p.  483).  Die  neom  Besoltate  sind  in 
Amahl  fUberaiclillicher  Tabellen  Tereinigt    L.  H.  Sieil 


85.  J.  W.  GUiay.  Das  PölarisireM  ielepk^mscker  Em^ 
pßmger  (ZittingsferaL  Kon.  Akad.  y.  Wet  Amsterdam  1896/97, 
p.  428 — 437).  —  Die  älteren  Versuche  mit  KondenBatoren  und 
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über  den  Einfluss  der  Ladnngsbatterie  (vgl.  BeibL  20,  p.  437) 
sind  jetzt  wiederholt  und  fortgesetzt  mit  neuen,  besseren  Mikro- 
phonen. Es  wurde  ein  Kondensator  gefunden,  mit  Faraffin- 
oder  Wachspapier  als  isolirende  Schicht,  welche  auch  ohne 
Ladungsbatterie  das  gesprochene  Wort  deutlich  wiedergab. 
Verfl  erklärt  dieses  durch  ein  Eindringen  der  Ladung  in 
die  isolirende  Schicht,  welche  dann  bei  dem  nächstfolgenden 
Liduktionsstoss  dieselbe  Wirkung  ausübt  wie  eine*  konstante 
Ladung.  Über  weitere  Versuche  in  dieser  Sichtung,  mit 
isolirenden  Schichten  aus  Paraffin  und  aus  Glimmer,  sehe 
man  das  Original.  —  Verf.  hat  weiter  ein  „elektrodyna- 
misches Telephon^'  konstruirt,  bestehend  aus  einer  kleinen 
Drahtspule  mit  2100  ziemlich  locker  aufgelegten  Windungen 
ohne  Eisen.  Bei  Stromdurchgang  ziehen  die  Windungen  ein- 
ander an  und  erregen  auf  diese  Weise  Schwingungen.  Dieser 
Apparat  gibt  ohne  Ladungsbatterie  die  Oktaye  zurück,  mit 
Batterie  aber  den  originellen  Ton,  ohne  Erhöhung.  Auch  ge- 
sprochene Worte  werden  ganz  deutlich  übertragen. 

L.  H.  Siert 


Erkenntnistheoretisohes.    Geschichte. 
Praktisches.    Pädagogik. 


86.  P.  Gretber.    Die  Prinzipien  der  Erkenntnis  in  der 

Physik  und  Chemie  (31  pp.    Progr.  städt  Realgysm.  Staigard 

1897).  —  Li  neuerer  Zeit  mehren  sich  die  logischen  und  er- 

kenntnistheoretischen  Untersuchungen    auf   natnrwissenachaft- 

lichem  Gebiet.  Einen  Beitrag  zu  diesen  wichtigen  Fragen  liefert 

auch  die  vorliegende  Abhandlung,  wobei  Tor  allem  auch  die 

mechanistischen  Erklärungsweisen  behandelt  sind.    Eingehend 

ist  das  Buch  von  fiertz  berücksichtigt.     Ein  kurzes  Referat 

ist  der  Natur  der  Sache  nach  unmöglich  und  muss  daher  wegen 

aller  Einzelheiten  auf  das  Programm  selbst  verwiesen  werden. 

E.  W. 

87.  jB.  Weber  und  L.  Favre.     Matthäus  fhpp  1813 
—1893  (Bull,  de  la  Soc.  de  Neufchätel  24.    30  pp.    1896).  — 


Die  Schrifk  gibi  eine  Biognipbie  des  bdaamten  und  hoch* 
bed^itenden  Emwedunikers  fiqim  der  seine  Wqrfcrtittcn  ia 
Nenfdiitel  bitte.  E.  W, 

8&  JB.  Hamut%er.  Zmr  Gesckickie  des  Fmdtmkrm^es 
(Ctrlztg.  £  Opt  n.  Mech.  17,  p.  221—222.  1896).  —  Der 
YerC  f&hrt  die  Benutzung  Ton  Flden  im  Eenmdir  auf  den 
Engländer  William  Gmsooigne  (am  1640)  znrlkck.  Anfluiglich 
worden  Haarey  pflanzfiche  Fasern,  Me4al]fMen  etc.  angewandt; 
darauf  ging  man  in  der  lütte  des  yorigen  Jahrhunderts  xu 
Glasmikrometem  ttber;  die  Benntnmg  Ton  Spinneftden  wurde 
1775  von  Fontana  Torgeschlagen.  Str. 


89.  G.  Mengarini.  Zmr  Ermmerumg  am  GMiUo  Ferrmis 
(Elettricista  6,  20  pp.«  mit  einem  Bild  des  Yerfl).  —  Die  Schrift 
gibt  eine  Übersicht  ttber  die  Leistungen  und  das  Leben  des 
nur  zu  früh  Terstorbenen  hochTerdienten  italienischen  Physikers 
und  Elektrotechnikers.  E.  W. 


90.  H*  E.  JBascoe  und  A.  Harden.    Die  Gemesis  der 

Atmnthemie  (Ztschr.  physiL  Chem.  22,  p.  241—249.  1897).  — 
Polemik  gegen  Debus  (BeibL  20,  p.  823).  Die  Verl  fassen 
die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  folgendermaassen  lu- 
sammen:  1.  Dalton  wurde  im  Jahre  1808  durch  seine  Unter- 
suchungen über  Ghisdiffusion  zu  dem  Begriff  von  Atomen  mit 
eigentümlichem  Gewichte  xmd  eigener  Grösse  geführt  Von 
derselben  Untersuchung  empfing  er  auch  die  Anregung,  die 
relativen  Gewichte  xmd  Ghrdssen  der  Atome  bei  verschiedenen 
Stoffen  zu  bestimmen;  2.  um  die  Bestimmung  der  relativen 
Atomgewichte  aus  den  Analysenergebnissen  möglich  zu  machen, 
nahm  er  sein  Prinzip  der  „grössten  Einfachheit'^  an,  auf 
welches  die  empirischen  Gesetze  der  chemischen  Zusammen- 
setzung begründet  sind ;  8.  Dalton  nahm  niemals  die  Hypothese 
MjS^C  (Af  ==  Molekulargewicht,  5  specifisches  Gewicht , 
C  Konstante)  mit  Bestimmtheit  an.  G.  C.  Seh. 


91.  H.  €•  Jones  und  E.  Mackay.  Eine  wirksame 
und  bequeme  Methode  fVasaer  xu  reinigen  (Ztschr.  physik. 
Chem.  22,  p.  237—238.  1897).  —  Die  Verf.  beschreiben  einen 

B«lblitt«r  B.  d.  Aon.  d.  PbTi.  Q.  ClMm.  Sl.  44 
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einfachen  Apparat,  mit  dessen  Hilfe  es  leicht  gelingt,  Wasser 
Yon  einer  Leitfähigkeit  1;6  bis  2,0  X  10~~*  in  Qneckailber- 
einheiten  zu  gewinnen.  G.  C.  Seh. 


92.      Wm  MeieTm     Bunsenbrenner  mit  Handgriff  tragen^ 
dem,    beim   Hinstellen   die  Flamme    selbsthätig    beschränkenden 
Fentil  (Ctrlztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  18,  p.  33—34.  1897).  —  Die 
vom  Verf.  gegebene  Vorrichtung  bewirkt,    dass  der  Brenner 
nur  eine  kleine  gelbe  Flamme  zeigt,    solange    er    steht,    da- 
gegen eine  grosse  blaue  Flamme  gibt,  sobald  man  ihn  aufhebt 
und  ihn  in  der  Hand  hält.     In    den    Lackirwerkstätten    der 
Metallindustrie,    wo  der  Brenner   meistens  in  der  Hand  ge- 
halten bez.  mit  der  Hand  bewegt  werden  muss,    ist  die  vor- 
geschlagene Änderung  brauchbar.  Der  Handgriff  ist  mit  einem 
Ventil  derart  verbunden,    dass  beim  Aufheben  des  Brennen 
mittels  dieses  Handgriffes  zunächst  das  Ventil  und  dann  erst 
durch  das  Ventil  der  Brenner  gehoben  wird,  wobei  die  Hebung 
des  Ventils,  während  der  Brenner  noch  steht,  die  Öffnung  der 
Lufbzuführungswege  im  unteren  Teile  des  Brennerrohres  und 
die  Vergrösserung  des  Gaszuföhrungsweges  zur  Folge  hat  Um- 
gekehrt senkt  sich  beim  Hinstellen  des  Brenners  und  Loslassen 
des  Handgriffes  das  Ventil,   die  Zuführung  der  Lufk  in  das 
Brennrohr  wird  abgesperrt.  J.  M. 


£ 


>. 


93.  F.  Kohlschütter.     Ernst  Florens  Friedrick  Chla^ 

(Sammlung  gemeinverständl.   wiss.   Vorträge,  herausgeg.  vai^ 

R.  Virchow  u.  W.  "Wattenbach.    45  pp.    Hamburg,  Druckerei- B 

Ä.-G.,    1897).  —  Die  kleine  Schrift  enthält  eine  kurze  Dar-I] 

Stellung  des  Lebens  und  der  Arbeiten  des  Hauptbegrünito^lü 

der  wissenschaftlichen  Akustik;  dabei  stützt  sie  sich  zum  grosses Ifii 

Teil  auf  Ghladni's  eigene  Angaben  über  seinen  Lebenslauf.     J& 

E.  W.    || 

94.  J3«  Schwalbe.  Das  geologische  Experiment  in  ikfm 
Schule  (Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  65—72.  1897>| 
—  Im  Anschlüsse  an  frühere  Arbeiten  (Schwalbe,  Lehrbnekli  < 
der  allgemeinen  Geologie.  Berlin,  H.  W.  Müller;  F.  Höd^loi 
Das  Experiment  in  der  Schulgeographie)  gibt  der  Verf.  eiofllfa 
Zusammenstellung  von  geologischen  Schulexperimenten,  wie  sJelj&s 
von  ihm  im  Unterricht   erprobt  sind.     „Über  kurz  oder  laBgllta 


—    611    — 

wird  maa  ach  zu  entscheiden  haben,  ob  der  geographische 
Unterricht  ganz  den  Naturwissenschaften  zuzuweisen  ist/'  Das 
geologische  Interesse  ist  trotz  der  Vernachlässigung  f&r  die 
Schule  in  hohem  Grade  yorhanden.  Das  Experiment  hat  nun 
den  Zweck,  die  Vorgänge,  welche  in  der  Natur  beobachtet 
werden  können,  den  Schülern  unmittelbar  im  kleinen  yor- 
zufUhren.  Die  Schwierigkeit  liegt  hauptsächlich  darin,  dass 
die  Zeitdauer  des  Experimentes  so  wenig  derjenigen  des  Ex- 
perimentes angepasst  werden  kann;  trotzdem  ist  dies  Hindernis 
nicht  unaberwindlicL  Die  Materialien  ftir  die  Versuche  sind 
Thon,  Sand  aller  Art,  Lehm,  Eies,  Schlamm,  verschiedene 
Gesteine.  Als  Gerätschaften  dienen  Bechergläser,  Glasstäbe, 
Standcylinder  und  Cylinder  mit  Durchbohrungen  zum  Ein- 
setzen yon  Stöpseln,  rechteckige  und  kreisförmige  Wannen  aus 
Glas  und  Thon  (Blumentöpfe,  Untersätze).  Die  Gruppirung 
der  Experimente  ist  die  folgende:  L  Demonstration  yon  vul- 
kanischen Erscheinungen  (geothermische).  —  IL  Wirkungen 
des  Wassers.  —  HL  AoUsche  Wirkungen.  —  IV.  Wirkungen 
der  Organismen  (Flechten,  Moose,  Begenwürmer,  Muscheln  etc.). 
—  V.  Verwitterungserscheinungen.  —  VL  Geognostische  Ver- 
suche. Die  sogenannten  geotektonischen  Versuche  (Beyer) 
werden  hier  nur  wenig  Berücksichtigung  finden,  destomehr 
VIL  Petrogenetische  Versuche.  —  VUL  Verschiedenartiges, 
z.  B.  Blitzröhren,  schlagende  Wetter,  Erdbeben  etc.  —  Gerade 
der  umstand,  dass  der  Mensch  nur  schwer  am  Alltäglichen 
beobachten  lernt,  yielmehr  dasselbe  als  etwas  Gegebenes, 
Gleichgültiges  auffasst  und  nur  durch  besondere  Ereignisse  zur 
Aufmerksamkeit  veranlasst  wird,  erschwert  es  so  ausserordent- 
lich, dem  realistischen  Unterrichte  die  rechte  Würdigung  zu 
geben.  Zum  Schlüsse  weist  der  Verf.  noch  auf  verschiedene 
a^S  Hilfsmittel  hin,  z.  B.  auf  gemauerte  geologische  Profile  (Berlin 
^1  im  Humboldthain,  Halle).  C.  H.  M. 


95.  B.  Schwalbe.  Fr eihand- Versuche  (Ztschr.  f.  phys. 
u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  108—109.  1897).  —  Hier  wird  ein 
kurzer  Auszug  eines  Vortrages  gegeben,  den  der  Ver£  in 
Frankfurt  a.  M.  auf  dem  Naturforschertage  1897  gehalten  hat 
Ausfiihrlicher  ist  derselbe  dargestellt  in  den  Ünterr.-BL  f. 
Math«  u.  Naturw.    1896,    Nr.   6.      Freihandexperimente    sind 


AA9 
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Versuche,  die  sich  fast  ohne  Kosten  jederzeit  von  jedermann 
anstellen  lassen  und  dabei  geeignet  sind,  bestimmte  Gresetze 
darzulegen  oder  gewisse  Eigenschaften  der  Körper  nach- 
zuweisen. In  England  und  Frankreich  pflegt  man  diese  Ver- 
suche schon  lange,  in  Deutschland  gelten  sie  meist  noch  als 
Spielerei  Verf.  sucht  nun  den  Freihandexperimenten  eine  für 
die  Schule,  namentlich  die  niedere,  nützliche  Seite  abzu- 
gewinnen. Ganze  Gebiete  der  Physik  und  Chemie  lassen  sich 
vollständig  durch  solche  Versuche  erläutern.  In  der  Physik 
wird  man  den  hergebrachten  systematischen  Gang  beibehalten, 
in  der  Chemie  aber  einen  einzelnen  Körper  oder  einen  Vor- 
gang als  Ausgangspunkt  nehmen  und  an  diesen  einzelne  G^ 
setze  und  Veränderungen  demonstriren  oder  Eigenschaften 
untersuchen.  Eine  Gesamtdarstellung  dieser  Experimente  f&r 
Chemie  und  Physik  wird  als  Buch  im  Verlage  von  Otto  Salle 
in  Berlin  erscheinen.  C.  fi.  M. 


Bücher. 


96.  E.  ä/a  BoiS'JSeymond.    Hermann  v.  HelmholU. 

Gedächtnisrede  (80  pp.  Leipzig,  Veit  &  Co.  1897).  —  Wir 
haben  schon  früher  auf  die  Bedeutung  dieser  Gredächtnisrede 
hingewiesen.  Weite  Kreise  werden  es  dankbar  begr&sseni 
dass  sie  ihnen  durch  die  besondere  Veröffentlichung  zugänglich 
gemacht  ist.  E.  W. 

97.  Povl  la  Cour  og  Jac.  Appel.     Hüiorük  F^nk 

(8.  u.  10.  Lief.,  p.  225—288.  Copenhagen,  E.  Bojesen,  1896).  — 
Auch  diese  Lieferungen  des  Werkes  von  La  Cour  sind  mit 
zahlreichen  Abbildungen  versehen.  E.  W. 


98.  F»  Fischer.  Das  Studium  der  technischen  Chemü 
an  den  Universitäten  und  technischen  Hochschulen  Deutschlands 
und  das  Chemiker -Examen  (vn  u.  116  pp.  Braunschweigy 
F.  Vieweg,  1897).  —  Das  Schriftchen,  welches  zunächst  nur 
das  Studium  der  technischen  Chemie  ins  Auge  fasst,  interessirt 
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in  hohoB  Gfsde  aach  doi  FhjBfcar,  der  emen  weseniJkhen 
Teil  der  YorUdnig  der  OieniilDH'  n  leiten  bat  nnd  den  alle 
Andemngai  des  du— iwrtadinms  daher  mit  betreffien.       £.  W. 


99.  SL  04UUker.  Hmmdkmek  der  Gf^fkfnt.  L  Bmmi. 
1.  Uefermmg  (128  pp.  Stottgazt,  F.  Enke,  1897).  —  In  nener 
Gestalt  Kegt  Gtather's  HandharJi  Tor.  Wie  schon  der  Name 
des  in  ihm  behanddtten  Gelnetos  Idirt,  berikhrt  sich  scan  G^goi- 
stand  fort  ond  fort  ndt  rein  phjsikaliachen  Fnigen.  Es  gibt 
das  Bnch  dem  Physiker  ein  TonQ^iches  Hil&mittd,  sich  üh^ 
diese  ihn  so  nahe  inleressirenden  Gdiiete  n  orientiron.  Wie 
alle  Gtathei^schai  Schiiften,  so  ist  anch  diese  mit  einer  FQDe 
biUiogni{diisdien  Nachweisen  ausgestattet,  die  Ton  grösstem 
Nützen  sind. 

Die  erste  Lieferang  bdiandek  nach  einer  histtuischen  fiin- 
leitnng  die  Beiiehnngen  der  Erde  n  den  andern  Körpern  des 
Planetensystems,  bez.  diese  selbst  E.  W. 


100.  G.  Knapp.      DytamomaseUmem  für  GlMk-   mmd 
fVechseUtnm.    Deutsch  vom  L.  Holborm  mmd  K  RMe.    IL  Auß. 
(vm  u.  374  pp.    Berlin,  J.  Springer,  Manchen,  R  Oldenbonrg, 
1897).  —  Über  die  erste  Auflage  ist  BeibL  19,  p.  109  berichtet 
worden.    Das  der  ersten  Auflage  gesendete  Lob  gilt  erst 
^"scht  f&r  die  zweite.    Die  neneren  Fortschritte  sind  dorchans 
her&cksichtigt.    Neu  zogdcommen  ist  ein  Kapitel  über  Mehr- 
phasenstrom. E.  W. 

101.  W.   TJSb.      GrmdsKüge  dar  Elektrochemie  (vm  n. 
140  pp.  Leipzig,  J.  J.  Weber,  1897).  —  Das  Torli^;ende  Bnch 
bildet  den   162.  Band  Ton  Weheres  ilhistrirten  Katechismen 
^md  unterscheidet  sich  Ton  den  andern  Bachern  aber  Elektro- 
chemie, dass  anf  die  mathematischen  EntwicUnngen  weniger 
H&cksicht  genommen  wird,  und  die  theoretischen  ond  prak- 
tisdien  Grundlagen  kurz,  präzis,  dabei  aber  doch  in  übersicht- 
licher nnd  instruktiTer  Weise  behandelt  werden.    Der  Inhalt 
ist  folgender:   Grundvorstellungen,  die  Theorie  der  Lösungen, 
die  Leitfähigkeit  der  Elektrolyte,  die  elektromotorischen  Krftfte, 
Anwendungen  der  osmotischen  Theorie,  die  Polarisation,  die 
Stromquellen,   die  Zersetzung  durch  den  elektrischen  Strom, 
Anhang.  G**  C.  Seh. 
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102.  V.  Lopp6.  Transformaieurs  de  tension  ä  couranis 
altemaUfs  (207  pp.  Paris,  Gauthier-Villars,  1897).  —  Das  Buch 
gibt  eine  gute  Übersicht  über  den  obigen  Gegenstand,  sein 
Hauptinteresse  liegt  auf  technischem  Gebiet  E.  W. 


108.  Maissan.  Le  four  electrique  (ymu.  885pp.  Paris, 
Steinheil,  1897).  —  Der  Verl  hat  seine  Arbeiten  über  den 
elektrischen  Ofen  zu  einem  Bande  vereinigt  Das  Buch  zer- 
fällt in  yier  Abschnitte;  in  dem  ersten  werden  die  verschiedenen 
Modelle,  welche  der  Verf.  bei  seinen  Untersuchungen  benutzt 
hat,  beschrieben;  in  dem  zweiten  werden  die  Varietäten  des 
Kohlenstoffes,  amorphe  Kohle,  Graphit  und  Diamant  und  die 
künstliche  Darstellung  des  letzteren  behandelt  Das  dritte 
Kapitel  umfasst  die  Darstellung  einiger  einfsu^er  Körper  im 
elektrischen  Ofen:  Ohrom,  Mangan,  Molybdän,  Uran,  Vana- 
dium, Zirkonium,  Titan,  Silicium  und  Aluminium,  Im  vierten 
Kapitel  behandelt  der  Ver£  die  im  elektrischen  Ofen  neu  ge- 
wonnenen Verbindungen,  die  Karbide,  Boride,  Silicide  etc. 

G.  C.  Seh. 

104.  C.  Neuman/n.  Allgemeine  Untermchungen  über 
das  Newton'sche  Prinzip  der  Femwirkungen  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  elektrischen  fVirkungen  (xxi  u.  292  pp. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896].  —  Über  den  Inhalt  der  luer 
ausführlich  veröffentlichten  Untersuchungen  hatte  der  Verl 
in  den  Leipziger  Berichten  46,  p.  279 — 294.  1894  Mitteilungen 
gemacht,  und  nach  diesem  Selbstreferat  „Über  das  Newton'sche 
Gesetz'^  ist  in  den  Beiblättern  auch  berichtet  worden.  In  der 
Vierteljahrsschrift  der  Astronomischen  Gesellschaft  31,  p.  176 
—191.  1896  gibt  H.  Seeliger,  der  auf  anderem  Wege  zu  einer 
Anzweifelung  der  absoluten  Genauigkeit  des  Newton'schen 
Gesetzes  gekommen  war,  eine  umfangreiche  Be^reohung  des 
Buches,  um  damit  „manchen  Leser  vielleicht  zu  veranlassen, 
den  Genuss,  den  die  Lektüre  des  Buches  darbietet,  selbst  auf- 
zusuchen.^'  Lp. 

105  u.  106.  JEmst  Methwisch.  Die  Bewegung  im 
tVeltraum,  Kritik  der  Gravitation  und  Analyse  der  Axen^ 
drehung.     Zweite  ergänzte  Auflage  (rv  u.  178  pp.  8^.   Berlin, 
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F.  Schneider  &  Co.,  1896).  —  A.  Sinram.  Kritik  der  Formel 
der  Xewian' sehen  Graeüationithewne  (44  pp.  8^  Hamburg,  Lucas 
Griffe  &  Sillem,  1896).  —  Beide  Schriften  leugnen  die  JBrschei- 
nungen  der  Ghrayitation.  ,,Niemals  sind  solche  Eigenschaften 
unserer  Elrdkörper  sinnlich  wahrgenommen  worden,  nirgends 
ist  die  Massenanziehung  der  Körper  durch  Beobachtung,  Er- 
fahrung oder  Experiment  bewiesen  worden.''  (Bethwisch,  p.  86). 
Wie  dieser  Ausspruch  keine  Kenntnisse  von  den  Thatsachen 
der  Erscheinung  bekundet,  zeigen  beide  Schriften  nur  geringe 
Bekanntschaft  mit  den  elementaren  Gesetzen  der  Mechanik. 
Daher  kann  man  nicht  erstaunen,  bei  Bethwisch  die  Ursache 
der  Gravitation  auf  die  Axendrehung  der  Weltkörper  zurück- 
geführt zu  sehen.  Sinram  sogar,  der  die  erste  Auflage  des 
Bethwisch'schen  Büchelchens  (1887)  aufrichtig  bewundert,  er- 
klärt die  Gravitationstheorie  für  ein  Spiel  mit  Zahlen,  weil 
n^  =  9,8696  =:  ^  sei  „In  der  letzten  Zahlenreihe  steht  die 
Gravitationstheorie  in  ihrer  nackten  Gestalt  da.  Entkleidet 
ihres  äusseren  Glanzes,  steht  ihr  todtes  Zahlengerippe  vor  uns 
und  starrt  uns  mit  hohlen  Augen  an.''  In  beiden  Utterarischen 
Erscheinungen  ist  nichts  weniger  zu  erblicken,  als  ein  Beitrag 
zur  Lehre  von  der  Gravitation.  Lp. 


107.  M.  N.  Teploff»  Sur  la  structure  nodale  de  chlor- 
hydrate  d^ammoniaque  et  de  250  autres  corps  (97  pp.  St  Peters- 
burg, E.  Amhold,  1896).  —  Die  Grundlage,  auf  der  Verl 
seine  „Knotentheorie  der  chemischen  Verbindungen''  aufbaut, 
bilden  folgende  zwei  Hypothesen: 

Der  elektrische  Zustand  ist  die  Folge  einer  gewissen 
Eigentümlichkeit  in  den  Schwingungen  des  Lichtäthers,  und: 
Alle  Körper  bestehen  aus  einer  passiven  Substanz,  die  um- 
geben und  durchdrungen  ist  vom  Lichtäther,  der  sich  in 
ständiger  schwingender  Bewegung  befindet  Die  lebendige 
Kraft  dieser  Schwingungen  erzeugt  alle  Energie  und  nimmt 
sie  auf. 

Die  Verschiedenheit  der  Elemente  wird  durch  die  ver- 
schiedene  Lagenanordnung  der  Substanz,  die  von  den  Ather- 
schwingungen  abhängt,  erklärt 

In  gewöhnlichem  Zustande  sind  die  Atherschwingungen 
nach  allen  drei  Richtungen   gleich,   also  auch  die  lebendigen 
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Elräfte.  Ein  Zuwachs  derselben  nach  zwei  Sichtungen  ruft 
negative,  ein  solcher  nach  einer  Richtung  positive  Elektricität 
hervor  y  ein  solcher  fär  alle  drei  Sichtungen  endlich  erzeugt 
Wärme.  Zur  Stütze  dieser  Annahmen  werden  einige  Ver- 
suche angeführt 

Im  speciellen  Teil  gibt  Verf.  die  Anwendung  seiner 
Theorie  auf  zahlreiche  Verbindungen,  um  die  Zweckmässigkeit 
derselben  zu  zeigen.  Zur  Darstellung  seiner  Strukturformeln 
bedient  er  sich  eigener  neuer  Symbole. 

Diese  Theorie  ist  vom  Ver£  schon  früher  in  einigen  dies- 
bezüglichen Arbeiten  entwickelt  worden.  Rud. 


108.  8.  P«  ITiampaan^  Der  ElektromagneL  Deutsche 
Übersetzung  von  C.  Grawinkel  (xrv  u.  431  pp.  Halle  a.  S., 
W.  Knapp,  1894).  —  Das  Buch  enthält  eine  der  vollstS^ndig- 
sten  Darstellungen  der  Eigenschaften  des  EUektromagneten, 
wobei  die  theoretischen  Betrachtungen  von  den  Erafüinien 
und  dem  magnetischen  Kreis  ausgehen.  Das  Buch  ist  ßLr  den 
Techniker  wie  für  den  Physiker  gleich  wertvolL  Die  deutsche 
Auflage  ist  gegenüber  der  englischen  mit  Zusätzen  von  dem 
Ver£  selbst  versehen.  E.  W. 


109.  J.  6«  WaUenti/n.  Lehrbuch  der  ElekiridUU  und 
des  Magnetismus  (ym  u.  394  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1897).  — 
Der  Verf.  hat  sich  schon  früher  durch  ein  Lehrbuch  der 
Elektricitätslehre  bekannt  gemacht  Das  vorliegende  Werk 
behandelt  von  dem  neuesten  Standpunkt  der  Wissenschaft  aus 
die  gesamte  Lehre  der  Elektricität  und  des  Magnetismus  in  sehr 
übersichtlicher  und  klarer  Weise.  Das  Verständnis  wird  durch 
zahlreiche  gute  Abbildungen  erleichtert.  Nacheinander  sind 
besprochen:  Elektrostatik.  Elektrokinematik.  Magnetische  Etr- 
scheinungen.  Elektromagnetismus  und  Elektrodynamik.  Magne- 
tische und  elektrische  Einheiten.  Magneto-  imd  dynamoelek- 
trische Erscheinungen.  Erscheinungen  von  Tesla.  Versuche 
von  Hertz.    MaxwelFsche  Theorie.  E.  W. 


1897.  BEIBLÄTTER  -^  ^ 

ANMALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  21. 


Mechanik. 


1.  F.  A.  H.  SehreinenuikerSm  Gleichgewichte  bei 
Systemen  von  drei  Komponenten,  wobei  zwei  flüssige  Phasen 
außreten  können,  IL  (Ztschr.  physik.  Ghem.  22,  p.  515 — 585. 
1897).  —  Die  Arbeit  zerfällt  in  folgende  Abschnitte:  1.  Einige 
Bemerkungen  über  durch  einen  Punkt  gehende  Doppel- 
berührungsebene. 2.  Der  Berührungskegel.  3.  Die  weniger 
stabilen  und  labilen  Teile  der  Isothermen.  4.  Einige  besondere 
Fälle.  Da  es  nicht  möglich  ist,  einen  Auszug  aus  dieser  aus- 
schliesslich theoretischen  Arbeit  zu  geben,  so  muss  dieser 
Hinweis  genügen.  G.  0.  Seh. 

2.  A.  Ogg»  Über  das  Lösungsgleichgewicht  zwischen 
Amalgamen  und  Elektrolyten  (Ztschr.  physik.  Ghem.  22,  p.  536 
— 538.  1897).  —  Bringt  man  Hg  und  eine  wässerige  Lösung 
von  Silbemitrat  zusammen,  so  wird  eine  Reaktion  vor  sich 
gehen.  Das  Hg  fällt  das  Silber  aus,  und  das  Silber  bildet 
mit  dem  Hg  ein  Amalgam.  Das  Silber  wird  offenbar  nicht 
vollständig  ausgefällt  Bringt  man  umgekehrt  ein  Silberamal- 
gam und  eine  Merkuronitratlösung  zusammen ,  so  findet  man 
nach  tüchtigem  Schütteln  Silber  in  der  Lösung. 

Wir  haben  einen  chemischen  Gleichgewichtszustand  zwi- 
schen dem  Silberamalgam  und  dem  in  der  Lösung  befindlichen 
Silber  und   Hg.     Die  Reaktion  geht  vor  sich  im  Sinne  der 

Gleichung 

Hg  +  AgNO,  ^r^  Ag  +  HgNOs. 

Das  ausgefällte  Silber  löst  sich  in  dem  Hg.  Die  verdünn- 
ten Amalgame  können  wir  als  Lösungen  ansehen,  Hg  als 
Lösungsmittel  und  Silber  als  gelösten  Stoff.  Die  aktive  Masse 
des  Lösungsmittels  können  wir,  da  es  sich  immer  nur  um  sehr 
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▼er dünnte  Lösungen  handelt,  mit  sehr  grosser  Ann&hening 
konstant  setzen.  Die  Annahme,  dass  der  osmotische  Druck 
der  in  Hg  gelösten  Metalle  der  Konzentration  proportional  ist, 
wurde  durch  die  Versuche  von  G.  Meyer  vollständig  bestätigt 
Daraus  dürfen  wir  schliessen,  dass  die  aktive  Masse  des  Silbers 
der  Konzentration  des  gelösten  Silbers  im  Amalgam  propor- 
tional ist  Berücksichtigt  man  die  elektrolytische  Dissociation, 
so  geht  die  Reaktion  im  Sinne  der  Gleichung 

Hg  +  Ag  =  :ig  +  Ag 
vor  sich. 

Bemerken  wir  ferner,  dass  AgNO,  und  HgNO,  bei  glei- 
cher Konzentration  zu  gleichem  Grade  dissocürt  sind  und 
demgemäss  in  gemeinschaftlicher  Lösung  im  gleichen  Disso- 
ciationszustand  sich  befinden,  so  ergibt  sich  daraus  nach  dem 
Gesetze  der  chemischen  Massenwirkung  die  Beziehung  a  a  Kbc^ 
worin  K  die  Gleichgewichtskonstante,  a,  £  die  Gesamtmengen 
des  in  der  Lösung  befindlichen  Silbers,  bez.  Hg  bedeuten  und 
c  die  Konzentration  des  Silbers  im  Amalgam  ist  Wenden 
wir  immer  dieselbe  Menge  Hg  an,  dann  ist  die  Konzentration 
des  Silbers  im  Amalgam  der  Gesamtmenge  des  Silbers  im 
Amalgam  proportional;  daraus  ergibt  sich,  dass  das  Verhältnis 
des  Silbers  zum  Hg  in  der  wässerigen  Lösung  der  Silbermenge 
des  Amalgams  proportional  sein  muss. 

Dass  dies  der  Fall  ist,  beweisen  die  Versuche  des  Verf. 

Durch  Anwendung  der  van't  Hoff'schen  Gleichung  der 
Beaktionsisochore  können  wir  die  Wärmetönung  der  Reaktion 
berechnen: 

4,56  log  ^-T.T, 
?  =« 2;  _  \ g-cal-> 

worin  q  die  Wärmetönung  der  Reaktion,  K^  und  K^  die  obigen 

Konstanten  bei  den  Temperaturen  7\  und  T^  bedeuten.    Der 

Verf.  teilt  einige  Messungen  über  die  Reaktionswärme  mit 

G.  C.  Seh. 

3.  J.  Moskowski»  über  organische  FerlrinAmgen, 
welche  die  Bildung  der  u?tlöslichen  Hydrate  von  Eisen,  Nickel 
und  Kupfer  verhindern  (Ztschr.  anorg.  ChenL  14,  p.  1 — 20. 
1897).  —  Es  ist  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt,  dasa  die 
nichtflüchtigen  organischen  Säuren  oder  Zucker,  wenn  sie  in 
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gentkgenden  Mengen  zugegen  sind,  die  Fällung  der  Hydrate 
gänzlich  verhindern.  Der  Verf.  hat  eine  sehr  grosse  Anzahl 
Yon  organischen  Körpern  hieraufhin  untersucht  Diejenigen, 
welche  die  Bildung  des  Niederschlages  verhindern,  gehören  zu 
den  folgenden  vier  Gruppen:  1.  mehrwertige  Alkohole,  2.  Kohle- 
hydrate, 3.  mehrwertige  einbasische  oder  mehrbasische  Säuren, 
4.  nur  in  einzelnen  Fällen  zu  Amidosäuren,  mehrwertigen 
Phenolen  und  Phenolsäuren.  Mit  einzelnen  geringen  Aus- 
nahmen gehören  die  die  Fällung  verhindernden  Körper  zu  den 
Körpern  der  Fettreihe;  korrespondirende  aromatische  Ver- 
bindungen, wie  z.  B.  mehrwertige  Phenole  und  Ozysäuren  sind 
wirkungslos.  Eine  weitere  bemerkenswerte  Elrscheinung  ist  die, 
dass  alle  als  fallungsverhindernd  bezeichneten  Körper  die 
Hydroxylgruppe  OH  enthalten.  Bei  Ersetzung  der  OH-Gruppe 
durch  andere  einwertige  basische  oder  saure  Badicale,  z.  B 
HS,  Cüf  NHj,  Cl  etc.  verlieren  diese  Substanzen  mit  einigen 
Ausnahmen  ihre  Eigenschaft,  der  Fällung  des  Hydrates  ent- 
gegenzuwirken. Der  Verl  erklärt  die  Erscheinung  durch  die 
Bildung  komplexer  Salze.  G.  C.  Seh. 

4.  2>.  Mendelejeff.  über  die  Methoden  genauer  oder 
metrologischer  IVägungen  (Ztschr.  d.  Hauptprüfungsanst  f. 
Maasse  u.  Gewichte,  St  Petersburg  1896,  Beil.  z.  Joum.  d. 
russ.  phys.  Ges.  29.  73  pp.;  Chem,  CtrlbL  1,  p.  1115—1116. 
1897.  Referat  von  Pinkus).  —  Verf.  gibt  in  vorliegender  Ab- 
handlung eine  erschöpfende  Zusammenstellung  und  Eüitik  der 
bekannten  Wägungsmethoden.  —  um  eine  möglichst  gleich- 
förmige Temperaturverteilung  um  den  Wagebalken  zu  erzielen, 
umgibt  Verf  denselben  mit  einem  Behälter  aus  solidem  Kupfer. 
Bekanntlich  wird  das  genaue  Gewicht  eines  Körpers  auf  Grund 
des  beobachteten  Ausschlages  der  Wage  ermittelt,  der  die 
Differenz  A — B  «  x  zwischen  dem  Gewichte  des  Körpers  und 
dem  der  Gewichtsstücke  zu  berechnen  gestattet;  nur  müssen  die 
Ausschläge  möglichst  gering  sein,  weshalb  die  zu  vergleichenden 
Gewichte  im  voraus  möglichst  auf  db  ^ß  nig  auszugleichen  sind. 

Für  ein  gegebenes  System  von  Wägungen  kann  man  die 
Abnahme  der  Ausschläge  /  als  konstant  annehmen: 


^»  +  a~^«+i 
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Aus  der  Ablesung  zveier  Ausschläge  läset  sich  die  Gleich- 
gewichtslage  L  bestimmen: 

^~    c+i  ' 
fdr  Heranziehung  dreier  Ablesungen  dient  die  Formel: 

die  sich  um  so  mehr  der  einfacheren  L=^^l^{lj +21^  +  1^] 
näherti  je  näher  C  =  1  ist  Für  vier  Aasschlänge  gewährt 
die  Formel  L  =  ^l^(l^  +  8l^  +  Sl^  + l^)  genügende  Annäherang. 
Eine  wichtige  Bolle  spielt  bei  genauen  Wägungen  Be- 
rücksichtigung des  „Zustandes  der  Wage"  —  einer  Funktion 
der  Zeit,  die  f&r  die  gegebene  Belastung  die  Änderungen  des 
Gleichgewichts  L  in  der  Zeit  t  ausdrückt.  Man  kann  diese 
Funktion  höchstens  bis  zu  fünf  Ausschlägen  durch  die 
Gleichung  einer  Parabel  zweiter  Ordnung  ausdrücken;  7  bis  8 
Wägungen  können  nicht  mehr  durch  Parabeln  dritter  und 
vierter  Ordnung  umfasst  werden.  Es  lässt  sich  jedoch  diese 
Funktion  ganz  allgemein  berechnen  auf  Grund  des  Lemma: 
„Eäne  Fläche,  begrenzt  durch  einen  Teil  der  Parabel 

zwischen  den  Punkten  m  und  n  der  X-Axe,  und  durch 
Ordinaten  imt^  und  nx^  —  ist  gleich  der  Fläche  eines  Trapez, 
grenzt,  statt  durch  die  Parabel  durch  eine  Gerade,  die  a)  durch 
und  n  und  b)  durch  einen  zweiten  Punkt  der  Parabel  geht^  i 
Abstände  von  ersterem  um  '/,  der  Differenz  der  begrenzenden^i^^ 
Abscissen  »  >/,  {x^  —  x^y^  —  Führt  man  nun  in  gleichen  Zeil 
räumen  yier  Wägungen  aus:  AB^  BAj  AB  und  BA^ 
findet  für  dieselben  das  Gleichgewicht  L^y  L^,  L^  und  Z,, 
gleicht  die  Gleichgewichtsdifferenz 

AB-BA^y,[(L,^L,)  +  9{L,^L,)], 

was  dem  Ausdrucke  f&r  den  „Zustand  der  Wage^  durch 
zwei  Parabeln  zweiter  Ordnung  genau  entspricht,  obgleich 
nur  auf  Bestimmung  zweier  Punkte  jeder  der  Parabeln 
beruhend. 

Ein  System  von  Wägungen  bezweckt  die  Bestimmung  der 
Gewichtsdifferenz  zweier  Körper  {A  —  B^x);  diese  Diflforeni 
ist. gleich  der  Halbdifferenz  des   Gleichgewichts:  AB—BA^ 
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multiplizirt  mit  n  dem  Empfindlichkeitskoeffizienten  der  Wage. 
Letzterer  (ausgedrückt  durch  das  Gewicht,  das  einen  Ausschlag 
auf  einen  Skalenteil  bewirkt)  wird  durch  Zusatz  des  Ge- 
wichtsstückes r  gefunden.  In  zwei  Wägungen:  A{B  +  r)  und 
{A  +  r^)Bj  entsprechend  dem  Gleichgewicht  L^  und  Z,,  er- 
hält man 

dst  n  nicht  >  0,04  mg,  so  gestattet  ein  einfaches  System  von 
Wägungen  eine  Gewichtsdifferenz  jp  —  bei  Belastung  bis  zu 
1  kg  —  bis  auf  0,001  mg  zu  berechnen.  Durch  Wiederholen 
^es  Systems  hält  es  Verf.  für  möglich,  bis  auf  eine  Genauigkeit 
^on  OyOOOl  mg  ftb*  1  kg  Belastung  zu  kommen.  Abgesehen 
"▼on  den  direkten  Zwecken  der  Metrologie  hält  Wert  die  Au- 
fwendung der  genauesten  Wägungsmethoden  wichtig  u.  a.  f&r 
^e  Lösung  des  Problems  der  Schwerkraft,  da  man  —  soll  die 
Crravitation  durch  Atherschwingungen  erklärt  werden  —  geringe 
<>ewicht8änderungen  bei  Übergang  der  Körper  vom  gasförmigen 

Sn  den  flüssigen  Zustand,  und  umgekehrt,  voraussehen  muss. 

G.  0.  Scb. 

5.  P,  Oruner»  Die  neueren  Ansichten  über  Materie 
mind  Energie  (MitteiL  d.  naturforscL  Ges.  Bern  1897,  p,  25 
' — 46).  —  Der  Ver£  stellt  sich  im  wesentlichen  auf  den  Boden 
der  Ostwald'schen  Energetik.  Li  der  Stromenergie  E^jw  ist 
ihm  f  die  Intensität,  V«0  die  EipazilÄt.  Als  Energieform, 
auf  die  alle  andern  bezogen  werden,  dient  die  Wärmeenergie. 
Die  weiteren  Untersuchungen  knüpfen  an  dto  Begriff  der 
fiaumenergie  und  des  BAumenergiefeldes  an.  Zu  der  in  ihm 
enthaltenen  Energie  treten  mit  einem  hineingebrachten  Körper 
Hoch  Körperenergien  hinziL 

Aus  diesen  Vorstellungen  werden  dann  die  G^etze  der 
JSi£echanik  abgeleitet,  die  auf  folgende  drei  Grundgesetze  sich 
gründet: 

1.  In  einem  Baumenergiefeld  ist  stets,  bei  jeder  möglichen 
Veränderung,  die  Zunahme  der  Raumenergie  E  gleich  der 
Abnahme  der  Bewegungsenergie  T,  und  umgekehrt  Also 
€iT^  -dE. 

2.  In  einem  JElaumenergiefeld  gerät  eine  Yorhandene 
Körper energie   in  solche  Bewegung,    dass   ihre   Bewegungs- 
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energie  proportional  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  ist. 

Also  ist  für  ein  Raumelement  är,  mit  den  Raumkoordi- 
Daten  Xj  yj  Xj  zur  Zeit  t: 


T=^K.dT 


[m^m^m]"'-"-^- 


3.  Jede  Körperenergie  modifizirt  die  Verteilung  der  um- 
gebenden Baumenergie.  E.  W. 


6.  Vascliy»  Umwandlungen  der  Energie  (C.  R.  124, 
p.  284—285.  1897).  —  Die  Grösse  und  das  Vorzeichen  der 
elastischen  Energie,  welche  einem  elastischen  Körper,  auf  den 
irgend  welche  Kräfte,  z.  B.  Gewicht,  Druck  einer  Flüssigkeit, 
elektrische  Kräfte  etc.  wirken,  innewohnt,  werden  bestimmt 
und  für  ein  specielles  Beispiel  berechnet.  J.  M. 


.  7.  A»  Miethe.  Molekulare  Vorgänge  beim  Polirem 
spröder  Körper  (Mechaniker  6,  p.  147—148.  1897).  —  Der 
Unterschied  von  Schleifen  und  Poliren  besteht  darin,  dass  im 
ersten  Fall  ein  Material  härter  als  der  Körper,  im  zweiten 
weicher  als  der  Körper  benutzt  wird.  Ein  Lichtstrahl,  dessen 
Wellenlänge  gross  ist  zur  Grösse  der  Strukturelemente  der 
Oberfläche,  wird  regelmässig  reflektirt,  einer  der  klein  ist, 
diffus,  er  wird  auch  diffus  gebrochen.  Ist  die  Wellenlänge  der 
Böntgen-Strahlen  16  mal  kleiner  als  die  des  äussersten  Ultra- 
violett, so  erklärt  sich  daraus  deren  Verhalten,  worauf  auch 
schon  J.  J.  Thomson  hinwies.  E.  W. 


8.    J.  H.  van't  Hoff  und  H.  M.  Dawsan.      Die 

Schmelzpunklsemiedrigung  des  Magnesiumchlorids  durch  Zm- 
saiz  von  Fremdkörpern  (Ztschr.  physik.  Chem.  2*J,  p.  598--608. 
1897).  —  Als  Hauptergebnis  der  Arbeit  stellt  sich  folgende» 
heraus: 

1.  Die  molekulare  Elmiedrigung  im  geschmolzenen  Magne- 
siumchloridhexahydrat  ist  76. 

2.  KCl  zeigt  denselben  Wert  76. 

3.  Die  gesättigte  Lösung  von  KCl  in  MgCl,.    6,18  H,0 
entspricht  bei  116^  der  Formel  MgCl^  0,026  KOI  6,18  H,0. 

4.  NaCl  zeigt  den  normalen  Wert  76. 


■^-; 


5.  Die  ges&ttigte  Lösnng  von  NaCl  in  MgOI,6,18H,0 
entspricht  bei  116<^  der  Formel  MgCl,  0,014  NaCl  6,18  H,0. 

6.  MgS04.7£[,0  lOst  sich  anfiuigs  in  geschmolzenem 
Magnesiumchlorid  sehr  leicht  auf,  scheidet  sich  dann  aber  fast 
quantitativ  als  Kieserit  aus. 

7.  KjSO^  zeigt  anfangs  den  dreiüeu^hen  Normalwert,  dann 
aber  scheidet  sich  Eaeserit  aus,  und  eine  an  KCl  gesättigte 
Lösung  bleibt  zurück« 

8.  E[alnit  entspricht  in  der  Lösung  der  Summe  von 
MgSO«  und  KCl  Q.  G.  Seh. 

9.  t7.  Winter»  Die  GefrierpunkUemiedrigung  der 
Milch.  Antweri  auf  eine  Bemerkung  der  Herren  Bordas  und 
GMn  (C.  R.  124,  p.  1298—1300.  1897).  —  Der  Verfl  findet, 
dass  der  Gefrierpunkt  der  Milch  konstant  ist,  selbst  wenn  das 
specifische  Gewicht  sich  sehr  ändert  und  knüpft  hieran  eine 
Polemik  gegen  Bordas  und  G6nin,  die  abweichende  Resultate 
erhalten  haben.  G.  C.  Seh. 


Wärmelehre. 


10.  P»  de  Been.     über  die  vermeinüiche  Existenz  der 

kriÜMcken    Dichte    (Bull.  Acad.  Boy.  Belg.   33,  p.   119—124 

1897).  —  Der  Ver£  hat  mit  seinem  Apparat  (BeibL  80,  p.  680) 

die  Dichte  von  verschiedenen  Flüssigkeiten  bei  der  kritischen 

Temperatur  bestimmt.  Entgegengesetzt  zu  anderen  Forschem 

findet  er,  dass  die  Dichte  der  Flüssigkeit  doppelt  so  gross  ist 

als  die  des  Dampfes!     Aus  den  Kuryen  von  Amagat  über 

Druck,  Volum  und  Temperatur,  von  denen  eine  Reihe  der 

Abhandlung  beigeben  sind,  berechnet  er  dasselbe  Resultat 

G.  0.  Seh. 

11.  J.  Laborde.  Über  die  Dichtigkeit  und  mitUere 
specißsche  fVärme  zwischen  0  und  100^  der  Eisen-  und  Antimon^ 
legirungen  (Joum.  Phys.  (3)  5,  p.  547—548.  1896).  —  Reines 
krystallisirtes  Antimon  und  in  Stücke  zerschnittener  Eäsendraht 
wurden  im  Perrot'schen  Ofen  in  einem  Tiegel  erhitzt  Die  ge- 
schmolzene und  durch  Schütteln  des  Tiegels  homogen  gemachte 
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Masse  wurde  in  eine  Stangengiessform  gegossen  und  schnell 
abgekühlt  Auf  diese  Weise  wurden  acht  Proben  von  Legi- 
rungen  hergestellt,  für  welche  nachstehende  Tabelle  die  Ver- 
suchsresultate  gibt: 

spedfische  Wftrme 

berechnet 

0,0625 
0,0670 
0,0781 
0,0754 
0,0778 

0,0854 
0,0882 
0,1019 

Die  berechneten  Werte  der  specifischen  Wärme  wurden 
aus  denen  der  einfachen  Metalle,  und  zwar  0,1136  f&r  Eisen 
und  0,0509  für  Antimon,  abgeleitet  Die  Differenzen  zwischen 
den  beobachteten  imd  berechneten  Werten  sind  grösser  als 
die  Beobachtungsfehler,  besonders  gross  ist  diese  Differenz  ftr 
Nr.  4,  die  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  der  durch  die  For- 
mel Fe'Sb^  dargestellten  Legirung  mit  38  Proz.  Eisen  nähert, 
welche  auch  in  den  Untersuchungen  von  Weiss  (Inaug.-Diss. 
Paris  1896)  Über  die  magnetischen  Eigenschaften  solcher  Le- 
girungen  insofern  eine  Bolle  spielt,  als  von  dieser  Grenze  an 
der  Magnetismus  plötzlich  stark  ansteigt  H.  M. 


Nr.  der 

Eisen 

Dichtigkeit 

spec 

Legimng 

Pkmb. 

bei  0« 

beobachi 

1 

18,48 

7,211 

0,0689 

2 

25,69 

7,912 

0,0688 

3 

35,42 

8,800 

0,0758 

4 

39,20 

8,071 

0,0779 

5 

48,12 

8,298 

0,0797 

6 

55,02 

8,159 

0,0869 

7 

61,20 

8,120 

0,0908 

8 

81,20 

7,800 

0,1028 

12.  JS«  Demerliac.  über  die  Anwendung  der  Claf^fram*^ 
sehen  Formel  auf  die  Sehmehiemperatur  des  Benzins  (C.  B^  188, 
p.  1117—1118.  1896).  —  Die  Formel  ist  anwendbar  ftr  Drucke 
zwischen  1  Atm.  und  10  Atm.,  f&r  höhere  Drucke  dagegen 
nicht  mehr.  H.  M. 

13.  Themas  Preston.  Über  die  HantinuHäi  des  uo- 
thermen  Überganges  vom  flüssigen  in  den  dampfförmigen  Zm' 
stand  (PhiL  Mag.  (5)  42,  p.  231—240.  1896).  —  Das  Druck- 
Volumen -Diagramm  des  isothermen  Überganges  aus  dem 
flüssigen  in  den  dampfförmigen  Zustand  ist  unter  gewöhnliclien 
Umständen  eine  zickzackförmige  Linie,  deren  drei  Teile  ver- 
schiedenen analytischen  Gesetzen  folgen  und  deren  mittlerer  Teil 
eine  der  v-Axe  parallele  Gerade  ist.  Die  von  van  der  Waals, 
Clausius  u.  A.  aufgestellten  Beziehungen  zwischen  pj  v^  /er- 
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geben  statt  dessen  für  Temperaturen  unterhalb  der  kritischen 
Kunren,  welche  an  Stelle  des  der  t7-Äxe  parallelen  Teiles 
einen  wellenförmigen  Verlauf  zeigen.  Wäre  es  möglichy  den 
Körper  auf  der  Wellenlinie  vom  flüssigen  in  den  dampfförmigen 
Zustand  überzuführen,  so  würde  sich  derselbe  in  jedem  Augen- 
blicke der  Umformung  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  in 
demselben  Zustand  befinden  und  so  aus  dem  einen  in  den 
andern  Aggregatzustand  durqh  eine  kontinuirliche  Reihe  von 
Zwischenzuständen  übergehen,  während  bei  der  gewöhnlichen 
Verdampfung  dieser  Übergang  derart  erfolgt,  dass  der  Körper 
sich  in  zwei  heterogene  Teile  sondert,  von  denen  der  eine  be- 
reits dampfförmig,  der  andere  aber  noch  flüssig  ist.  Ilun 
entsprechen  die  beiden  sich  an  den  flüssigen  bez.  dampfförmigen 
Zustand  unmittelbar  anschliessenden  Teile  des  Wellenzuges, 
in  denen  abnehmenden  Werten  von  p  wachsende  Werte  von  i; 
zugehören,  wirklich  realisirbaren  Zuständen,  nämlich  der  erste 
dem  Zustand  einer  überhitzten  Flüssigkeit,  der  zweite  dem 
eines  übersättigten  Dampfes;  fiir  den  zwischenliegenden  an- 
steigenden Teil  des  Wellenzuges,  in  welchem  mit  dem  Drucke 
auch  zugleich  das  Volumen  wächst,  ist  dagegen  kein  ent- 
sprechender realisirbarer  Zustand  bekannt,  während  doch  ein 
solcher,  wenn  auch  sehr  unbeständiger  Zustand  existiren  müsste, 
wenn  der  Übergang  ein  kontinuirlicher  sein  soll. 

Verf.  gibt  für  jeden  Punkt  dieses  Teiles  der  Kurve  einen 
solchen  Zustand  an.  Denkt  man  sich  nämlich  die  ganze  Masse 
der  Substanz  in  jedem  Augenblicke  als  aus  lauter  gleiehgro$$en 
Dampfbläschen  bestehend,  deren  Zwischenräume  durch  Flüssig- 
keit ausgefüllt  werden,  so  entspricht  dieser  Zustand  einem 
Funkte  des  ansteigenden  Teiles  der  wellenförmigen  Isotherme. 
Man  würde  abo  einen  kontinuirlichen  Übergang  vom  flüssigen 
in  den  dampfförmigen  Zustand  haben,  wenn  man  annehmen 
könnte,  dass  die  Dampf bläschen  allmählich  und  gleichmässig 
an  Umfang  zunehmen,  während  das  Volumen  der  Substanz 
und  der  auf  ihr  lastende  äussere  Druck  bis  zu  bestimmten 
Werten  wachsen.  Ehe  aber  so  die  ganze  Masse  in  Dampf 
verwandelt  wäre,  würde  die  zwischen  den  Dampfbläschen  be- 
findliche Flüssigkeit  zu  feinen  fiäutchen  ausgezogen  werden 
und  schliesslich  in  lauter  kugelförmige  Tröpfchen  zerfallen,  die 
von  Dampf  umgeben  wären.    Die  Substanz  befände  sich  dann 

Belblltter  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  Q.  Chem.  21.  46 
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in  dem  Zustand,  welcher  dem  ansteigenden  Teile  der  zweiten 
Wellenhälfbe  entspricht  Die  Flüssigkeitströpfchen  nehmen  an 
Grösse  mehr  und  mehr  ab,  bis  die  ganze  Masse  in  Dampf 
verwandelt  ist.  Es  ist  daher  für  jeden  Punkt  des  ansteigenden 
Teils  der  Welle  ein  ihm  entsprechender  Zustand  denkbar,  der 
jedoch  äusserst  unbeständig  ist.  Verf.  zeigt  dann  noch,  dass 
diese  Anschauung  von  dem  Übergang  der  Flüssigkeit  in  Dampf 
keine  Verletzung  des  Prinzips  der  Erhaltung  der  Energie  ein- 
schliesst  und  dass  sie  zur  Aufklärung  gewisser  Punkte,  welche 
sich  auf  die  Siedepunkte  der  Flüssigkeiten  und  die  Art,  in 
welcher  sie  durch  das  Vorhandensein  gelöster  Salze  beeinflusst 
werden,  dienen  können.  £L  M. 


14.  Osbame  Meynolds*  Über  Methoden  zur  Bestimm 
mang  der  Trockenheit  des  gesättigten  Dampfes  und  des  Zm^ 
Standes  des  Dampf gases  (Mem.  Manchester  Phil.  Sog.  41,  Teil  I, 
Nr.  3,  14pp.  1896).  —  Regnault's  Versuche  über  die  Ver- 
dampfungswärme des  Wassers,  auf  welchen  die  Bestimmungen 
der  Dampfdichte,  des  specifischen  Volumens  etc.  des  Dampfes 
beruhen,  setzen  trockenen  gesättigten  Dampf  voraus.  In  den 
meisten  praktischen  Fällen  aber,  z.  B.  bei  der  Dampfmaschine, 
ist  der  Dampf  mehr  oder  weniger  feucht,  indem  beim  Über- 
tritt des  Dampfes  aus  dem  Kessel  in  die  Dampfmaschine 
Wasser  mitgerissen  und  der  Dampf  teilweise  kondensirt  wird. 
Auf  solchen  Dampf  sind  daher  die  Begnault'schen  Werte  nicht 
ohne  Fehler  anwendbar.  Es  zeigt  sich  auch,  dass,  selbst  wenn 
der  Dampf  durch  Wasserabscheider  oder  Dampfentwftssenmgs- 
apparate  getrocknet  wird,  der  so  getrocknete  Dampf  immer 
noch  eine  beträchtliche,  gewissermassen  latente  Menge  Wasser 
enthält,  woraus  folgt,  dass  wahrscheinlich  auch  der  mittels 
Wasserabscheiders  getrocknete  Dampf,  an  welchem  Regnanit 
seine  Versuche  anstellte,  latentes  Wasser  enthielt,  so  dass 
auch  die  Begnault'schen  Werte  für  die  Dampfgrössen  selbst 
korrektionsbedürftig  sein  würden.  Für  die  Bestimmung  des 
wahren  Wirkungsgrades  der  Dampfinaschine  ist  aber  die 
Kenntnis  des  wirklichen  Feuchtigkeitsgrades  sehr  wichtig. 
Verf.  gibt  zunächst  eine  Darstellung  und  Elritik  der  gebräuch- 
lichen Methode  und  deutet  dann  an,  vrie  man  mit  Benutzung 
einer  Formel  von  Bankine,  welche  die  Qesamtwärme  darstellt^ 
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die  erfordolich  irt,  um  anier  konsUniem  Druck  Wi 

dem  flimigen  Zustand  bei  einar  bestimmten  Tempermtor  in 

gaiffinnigen  Dampf  Ton  einer  beliebigen  anderen  Tenperatur 

üb^zofllhr»!,  za  genaueren  Besoltaten  gelangen  könnte.    Die 

Versodie  hierfiber  sind  jedoch  noch  nicht  abgeschlossen. 

ILM. 


15.  O.  narzens.  Ober  die  Ferdampßngswärmem  mmd 
das  GeselM  vom  vm  der  fFmals  (C.  R  184,  p.  610—612.  1897). 
—  Nach  Tan  der  Waals  ist 


T,   "-^(rj 


wo  M  das  Molekulargewicht,  iL  die  Verdampfongswirme  bei 
der  absoluten  Temperatur  T,  T«  die  kritische  Temperatur. 
Dieses  Gtes^  ist  ein  spedeller  Fall  des  Tom  yer£  bewiesenen 
Satzes 

(BeibL  21,  p.  119),  wo  das  erste  Glied  unabhängig  von  der 
kritischen  Temperatur  ist  Aus  den  experimentell  ermittelten 
Verdampfimgswftnnen  geht  herror,  dass  die  Gesetze  des  Verf. 
und  von  Tan  der  Waals  nicht  genau  ist,  wenn  man  alle  K5ix>er 
miteinander  Tergleicht  Man  kann  jedoch  gewisse  Gruppen  Ton 
Verbindungen  ermitteln,  die  untereinander  gut  übereinstimmende 
Werte  geben.  G.  C.  Seh. 


16.  Jf.  IMSptne.  Die  Biübmgswärmem  vom  Ftrm^ 
aldehyd  im  gasformigen  und  gelästen  ZusUtnd  (C.  R.  124^  p.  816 
— 819.  1897).  —  Die  Bildungswärme  des  gelösten  Form- 
aldehyds ist  40,4  caL,  des  gaformigen  25,4  caL     G.  C.  ScL 


17.  WUhel/m  Beglinger»     Das  innere  fFärmeleOungS' 

vermögen  verschiedener  Eisensorten  (83  pp.  Inaug.-Diss.  Berlin 

1896).  —  Nach  einer  von  H.  F.  Weber  (Berl.  Monatsber.  1880) 

angegebenen   Methode    wurden    sehr   zahlreiche    Eisensorten 

untersucht,  welche  ganz  yerschiedene  W&rmeleitungsvermögen 

ergaben.    Im  allgemeinen  zeigten  Stahl  und  Schmiedeeisen  ein 

Tiel  gleichmässigeres  Verhalten    f&r  A  als  Gusseisen.     Das 

H&rten  macht  den  Stahl  zwar  etwas  weniger  leitend,  aber  lange 

nicht  in  so  bedeutendem  Maasse,  als  bisher  angenommen  wurde« 

46  • 
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Die  Verschiedenheit  der  Bearbeitung  durch  Schmieden  und 
Walzen  ergab  nur  bei  Schmiedeeisen  erhebliche  Differenzen 
für  A,  nie  bei  Stahl,  das  Giessen  bedingt  grössere  Unregel- 
mässigkeiten. H.  M. 

Optik. 

18.  OCh.  Preston.  über  die  allgemeine  Ausdehnung 
von  Fourier's  Theorem  (PhU.  Mag.  (5)  43,  p.  281—286.  1897). 
—  S.  J.  Stoney  hat  den  Satz  abgeleitet:  Mag  der  Inhalt  des 
Objektiyfeldes  noch  so  komplex  sein,  und  mag  es  selbst  oder 
Teile  desselben  selbstleuchtend  oder  in  irgend  einer  spedellen 
Weise  erleuchtet  sein,  das  austretende  Licht  kann  stets  in 
Schwingungen  zerlegt  werden,  die  aus  gleichförmigen  ebenen 
Wellen  bestehen.  Mit  anderen  Worten,  jede  beliebige  Störung 
kann  durch  ebene  Wellen  dargestellt  werden.  Diesen  Satz 
beweist  der  Ver£  allgemein.  E.  W. 

19.  t7*  Larmor.  Über  das  absolute  Minimum  der  Ab* 
lenkung  durch  das  Prisma  (Proc.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc  9, 
Part  II,  p.  108—110.  1896).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  man 
keine  kleinere  Ablenkung  durch  das  Prisma  als  diejenige  beim 
symmetrischen  Durchgang  in  einer  Hauptebene  erhalten 
kann,  auch  dann  nicht,  wenn  der  Strahl  nicht  in  einer  Haupt- 
ebene  sich  befindet.  Das  absolute  Minimum  der  Ablenkung 
entspricht  demnach  einem  Strahle,  der  in  der  Hauptebene 
durch  das  Prisma  geht  J.'M. 

20.  O.  Halle»  Präzisionsunnkelmesser  ßlr  rechiwinkUge 
Prismen  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  17,  p.  138—189.  1897).  — 
Der  Ver£  hat  einen  Winkelmesser  f&r  die  möglichst  genaue 
Bestimmimg  des  rechten  Winkels  ?on  Beflexionsglasprismen 
konstruirt  Das  häufig  angewandte  Verfahren,  Fühlhebel- 
bewegungen mittels  Doppelhebel  und  Zahnrad  auf  einen  Yof 
einer  Skala  spielenden  Zeiger  vergiössert  zu  übertragen ,  ist 
durch  eine  Verbindung  von  mechanischen  und  optischen  Ver- 
grösserungsmitteln  ersetzt.    In  betreff   der  Einzelheiten  moss 

auf  die  Figuren  der  Originalabhandlung  verwiesen  werden. 

G.  C.  Seh. 
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21.  Charpentier.  Einfluss  einiger  physiologischer  Be* 
dingungen  in  der  Photometrie  (L'6clair.  dlectr.  8,  p.  5 — 6.  1896). 
—  Der  yer£  gelangt  zu  folgenden  Eesultaten:  Die  simultane 
differentielle  Empfindlichkeit  ist  ein  Maximum  im  Centrum, 
die  successiye  ist  grösser  an  der  Peripherie.  Die  grösste 
Empfindlichkeit,  das  heisst  das  noch  wahrnehmbare  Minimum 
findet  in  der  Peripherie  statt 

Bei  kleinen  Flächen  ist  die  chromatische  Empfindlichkeit 
ein  Maximum  im  Centrum,  bei  grösseren  sieht  man,  dass  eine 
centrale  Zone  vorhanden  ist,  in  der  die  Empfindlichkeit  kleiner 
ist  als  in  dem  sie  umgebenden  Teile. 

Schwaches  fiEa*biges  Licht  erscheint  grau,  mit  wachsender 
Intensität  tritt  die  Farbe  auf,  das  Intervall  zwischen  beiden 
Intensitäten  nennt  Charpentier  das  photochromatische  Intervall. 
Es  wächst  mit  der  Brechbarkeit  des  Lichtes,  es  wächst  mit 
abnehmender  Sättigung,  es  wächst  vom  Centrum  zur  Peripherie. 
Auf  die  Beziehungen  zu  dem  Purkinje'schen  Phänomen  kann 
nur  hingewiesen  werden. 

Mit  zunehmendem  Bilddurchmesser  wächst  die  Empfind- 
lichkeit, ebenso  in  hohem  Grade  beim  Ausruhen  des  Auges. 

Besprochen  werden  noch  die  Photometer  ohne  Vergleichs- 
lichtquelle,  Flackerphotometer  etc.  E.  W. 

22.  Mace  de  LSpinay  und  Nicati.  Die  verschiede- 
nen photometrischen  Methoden  (L'Sclair.  61ektr.  8,  p.6 — 8.  1896). 
—  Die  yer£  diskutiren  sehr  eingehend  die  physiologischen 
Umstände,  die  bei  der  optischen  Photometrie  eine  Bolle  spielen. 
Sie  machen  erneut  darauf  aufmerksam,  dass  man  zwischen 
gleicher  Helligkeit  und  gleichem  Unterscheidungsvermögen  unter- 
scheiden muss,  deren  Bestimmimg  sehr  verschiedene  Besultate 
geben  kann.  Zur  Bestimmung  des  Unterscheidungsvermögens 
benutzen  sie  Barynmsulfidschirme.  Bezeichnet  man  mit  J  die 
gesamte  sichtbare  Intensität  einer  Lichtquelle,  mit  R  und  V 
diejenigen  f&r  Bot  imd  Grün,  so  ist  nach  Becquerel 

Mit  den  gefärbten  eingeschalteten  Trögen  mit  Eisen-  und 
Nickelchlorid  wird 


^  =  /+ö,2ös(7--^). 
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B  ist  danach  gegen  A  zu  yernachl&ssigen.  Man  kann  be- 
liebig dicke  und  konzentrirte  Lösungen  benutzen,  falls  nur 
stets  die  beiden  Flächen  bei  dem  von  dem  Verfl  beschriebenen 
Photometer  gleich  gef&rbt  sind.  E.  W. 


23.  Blondel.  über  die  Prinzipien  der  geometrischen 
Photometrie  (L'^clair.  6lectr.  8,  p.  8—9.  1896).  —  Der  Verf. 
betont,  dass  man  bei  der  theoretischen  Photometrie  nicht 
lÄchtpunkte,  sondern  Lichtvolumina  und  Lichtfl&chen  unter- 
sucht. 

Bei  einem  Bild  unterscheidet  Blondel  zwischen  Beleuch- 
tung desselben  (6clairement)  und  Glanz  (6clat).    Letzterer  ist 

unabhängig  Ton  der  Linsenöffnung,  ersterer  ihr  proportional. 

E.W. 

24.  Violle.  f^ergleichslichtquellen  (Söances  de  la  Soc. 
Franc  de  Phys.  1,  p.  39—40.  1896).  —  VioUe  yerbrennt  das 
auf  seinem  Wege  (ähnlich  wie  im  Bunsenbrenner)  mit  Luft 
gemischte  Acetylen  in  einem  Steatitbrenner  wie  gewöhn- 
liches Gas.  E.  W. 

26.  BUmdel.  Direkte  Messung  der  mittleren  sphärischen 
Helligkeä  (L'ftclair.  6lectr.  8,  p.  49—62.  1896).  —  Der  Verf. 
befestigt  nebeneinander  eine  Reihe  von  Spiegeln,  so  dass  sie 
eine  Rosette  bilden ,  und  stellt  sie  hinter  der  Lichtquelle  auf. 
Jeder  Spiegel  reflektirt  ein  in  bestimmter  Richtung  von  der 
Lichtquelle  austretendes  Strahlenbündel  nach  einer  und  der- 
selben Stelle,  wo  sich  das  Photometer  befindet;  indem  man 
nacheinander  alle  Spiegel  bis  auf  einen  abblendet,  kann  man 
die  läumliche  Verteilung  der  Intensität  bestimmen.     £.  W. 


26.    A.  Broca.     Über  die  Verwendung  der  Naphialin' 
lampe  als  sekundäre  Normallampe   (L'6clair.  61ectr.  8,  p.  54. 
1896).  —  Die  NaphtaUnlampe  (Albocarbon)  hat  sich  als  sehr* 
konstante  sekundäre  Lichteinheit  erwiesen,  falls  sie  nur  bem^ 
konstanter  Temperatur  (15®  C.)  brennt.  E.  W. 


27.  OuiUaume.  Über  die  Einheit  des  GlauMes  (L'öclair^ 
61ectr.  8,  p.  55.  1896).  —  Guillaume  betont,  dass  die  Lichte- 
einheit  sich  in  einer  isothermen  Hülle  befinden  muss. 
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Nach  Saint  John  xeigt  eine  zur  H&lfte  mit  Oxyd  bedeckte 
Metallplatte  an  allen  Stellen  gleiche  Helligkeit^  wenn  sie  sich 
in  einer  fast  geschlossenen  isothermen  Hülle  befindet,  sonst 
nicht  E.  W. 

28.  A»  JBlondel.  Über  die  photometrischen  Einheiten 
(Joom.  de  Phys.  (3)  6,  p.  187—193.  1897).  —  Es  ist  Yorteilhaft 
f&r  das  Licht  Definitionen  zu  benutzen,  welche  denen  im 
Magnetismus  analog  sind.  Der  Lichtstrom  (fluz  Inminenx) 
ist  analog  dem  Eraftfluss;  die  Intensität  einer  punktförmigen 
Lichtquelle  ist  analog  der  Litensität  eines  magnetischen  Poles; 
die  Belichtung  (^clairement)  ist  vergleichbar  der  magnetischen 
Liduktion.  Es  ist  rationell  als  Fundamentalgrösse  der  Photo- 
metrie den  Lichtstrom  (fluz  lumineux)  zu  nehmen,  weil  er  der 
Energie  der  Strahlung  während  der  Zeiteinheit  proportional 
ist  Die  in  einem  Bündel  Lichtstrahlen  enthaltene  Lichtmenge, 
der  Lichtstrom  in  dem  Bündel,  die  Belichtung  einer  das  Licht- 
bündel schneidenden  Fläche,  die  Intensität  oder  Lichtstärke 
einer  punktförmigen  Lichtquelle,  die  wahre  Erhellung  einer 
leuchtenden  Fläche  nach  einer  gegebenen  Richtung  und  die 
wahre  Strahlung  einer  leuchtenden  Fläche  werden  definirt. 
Die  beiden  besten  und  för  die  praktischen  Messungen  am  ge- 
eignetsten Vergleichsquellen  sind  die  Amylacetat- Lampe  von  Hef- 
ner-Alteneck und  die  Penthan-Lampe  von  Yemon-Harcourt  Die 
Lichtstärke  der  von  He&er-Alteneck'schen  Lampe  ist  1,02 
oder  1,06  der  „bougie  decimale",  welche  gleich  ^/j^  der  VioUe'- 
schen  Lichteinheit  ist  Als  Einheit  der  Lichtstärke  (1  Pyr) 
gilt  die  Intensität  einer  Lichtquelle,  welche  gleich  7so  ^^^ 
Violle'schen  Einheit  ist.  Als  Einheit  der  Belichtung  (6claire- 
ment  [1  Lux])  gilt  die  Belichtung,  welche  von  einer  punkt- 
förmigen Lichtquelle  a  1  Pyr  auf  einer  im  Abstände  1  m 
senkrecht  zu  den  Strahlen  gestellten  Fläche  hervorgebracht  wird. 
Femer  sind  die  Einheiten  des  Lichtstromes  (Flux,  Lumen), 
der  Erhellung  (6clat  oder  Pyr  par  centimötre  carr6),  der  Licht- 
menge oder  Beleuchtung  (Lumen-heure)  definirt  worden.  Der 
vierte  Teil  der  Abhandlung  gibt  eine  Interpretation  der  photo- 
metrischen Einheiten  in  der  heterochromen  Photometrie. 

J.  M. 

29.  Blendet.     Die  photometrischen  Einheiten  (L'öclair. 


electr.  8,  p.  841—366.  1896).  —  Der  obige  Bericht  ist  an  den 
internationalen  Elektriker-Kongress  in  Genf  erstattet.  Er  be- 
handelt auf  das  Ausf&hrlichste  sämtliche  in  Betracht  kommen- 
den Fragen  und  zwar  in  den  folgenden  Abschnitten :  Einleitung. 
Photometrische  Grössen.  Maasse.  Einheiten  (absolute).  Be- 
merkung über  die  Definition  der  elektrischen  Lampen.  Deu- 
tung der  Einheiten  in  der  heterochromen  Photometrie.  Spedelle 
theoretische  Schwierigkeiten  bei  der  heterochromen  Photometrie. 
Praktische  Schwierigkeiten  in  der  heterochromen  Photometrie 
und  anwendbare  Methoden.  Elritik  der  Torgeschlagenen  Kunst- 
griffe zur  heterochromen  Photometrie.  ZusammenÜEissung  und 
Schluss.  E.  W. 


80.  Slondel.  Diskussion  zu  dem  vorhergehenden  Bericht 
(L'Äclair.  electr.  8,  p.  366—368.  1896).  —  Auf  Grund  einer  an 
den  obigen  Bericht  sich  anschliessenden  Diskussion  werden 
folgende,  zum  Teil  freilich  bekämpfte  Beschlüsse  gefasst 

Die  internationalen  photometrischen  Einheiten  haben  als 
Basis  die  Intensität  einer  punktf5rmigen  Lichtquelle.  Sie  sind 
in  der  folgenden  Tabelle  enthalten: 


GrGsse 


Namen 


Sjmbole  u.  Definition 


Kens  (boogie) 
Lumen 

Lux 

Kerie  per  cm' 

Lumen-Stande 


Lichtstärke 
Lichtstrom 

Belichtung 

Erhellung 

LichUeistung 


IntenaitÄ  lumineuse 
Fluz  lumineuz 

Eclairement 

Eclat 

Edairsge 


^B  Jen  (a>  ein  körper- 

Ucher  Winkel) 
J?-  018  (8  in  m*) 
e  B  HS  (8  in  em^ 
Q-<2>r(Z*  in  Stund.) 


Die  Lichteinheit  ist  die  Kerze. 

Provisorisch  kann  diese  durch  die  horizontale  Litensität 
der  He&er-Lampe  dargestellt  werden.  E.  W. 


81.  O.  J.  Lodge  und  B.  I^avies.  Ausddmung  dm 
sichtbaren  Spektrums  (Nature  54,  p.  622.  1896).  —  Zum  Auf- 
fangen der  Spektren  der  ultrarioletten  Strahlen  dient  ein 
Schirm  mit  üranammoniumfluorid.  E.  W. 


32.  W.  jy.  Hartley.     Argon  und  Helium  (ühem.  News 
7i,  p.  209.    1896).  —  flartley  betont,  dass  er  das  rote  und 


Umm  Aigmmpmtttmm  dM^lbeo  Eleamit  andueibti  dis  rot« 

eiUmaiilii  item  Bmadok-,  dbs  bbae  dem  lÄBkmspektnm. 

KW. 


33.  C  Mmmge  mmi  F.  PoBthen.  Oer  Ormke$'  Spek- 
du  HtUmm  (Nateit^  ^3,  p.  245.  1896).  —  Cniokes  hatte 
die  Spdktim  vw  finf  ^endiiedeoeii  Heliii]i4irobe&  vatemidit» 
sie  and  nidit  idcaüedi,  dam»  wmr  geschlossen,  dass  das 
Hefim  eia  Gemiscii  sei,  Hill  hatte  15  nene  Etemeiile  n 
fiadeo  ffglsaht 

y<m  dea  79  gMacMCPcn  WeUenlingen  tob  Oookes  fidlea 
aber  30  lait  den  Hdimnlmieo  T(m  Kayser  imd  Range  twwi 
men,  33  gdhSien  sicher,  sechs  wahrscheinlich  dem  Argon,  swei 
don  Hg,  dne  dem  KoUenstoSL  Zwei  können  Tiellächt  einer 
neoen  Sahstanz  zogdiören.  £.  W. 


34.  :H.  WUde.      über  die  Spektrm  umJ  mmiert  E^em- 

schmßem  äes  ThmUtmau  im  BexMmmg  zmr  Gemetu  der  EUamaUe 

(CaienL  KewB  73,  p.  304—305.    1896).  —  Der  Yert  ist  über- 

zeogt,  dass  die  Elemente  nicht  wahre  Elemente  sind.    Stas 

will  non  gefimden  haben,  dass  die  grOne  ThalHomlinie  absofait 

nnTeitederiich  ist  nnd  dass  das  Thalliomspektnim  ans  einer 

einzelnen  grOnen  Linie  besteht.    Dagegen  wendet  sich  Wilde. 

E.  W. 

35.  U.  A.  BowUmd  mai  M.  M.   TatnaU.      Die 

Flammemepektrm  der  Edememie.  IF.  Rhodumj  Rmihemimm  mmi 
PailadmM  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  286—291.  1896).  —  Eine 
Tabelle  der  Tioletten  und  nltraTioletten  Linien  von  Bhodinm, 
Bntheninm  and  PalladianL  E.  W. 


36.  O.  WcMach.  über  das  AbstnjMomsvermSgem 
gewisser  ungesättigter  KeUme  für  die  violeUem  LüAistrmUem 
(Göttinger  Nachr.  1896,  Heft  4.  9  pp).  —  Die  Versache 
zeigen,  dass  die  Kombinationen 

C  =  CH.CO    und    C  =  H— COCH  =  C 

als  Chromophore  anzusehen  sind.     Verinndungen,    die  diese 
Gruppen  enthalten,  müssen  in  hinlänglich  dicker  Schicht  gelb 
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aussehen;  es  tritt  das  besonders  bei  der  photographischen  Auf- 
nahme der  Absorptionsspektren  hervor.  £.  W. 

87.  J.  JEi*  Mourelo»  Untersuchungen  über  das  Schwefel- 
Strontium  und  Methode  um  es  sehr  phosphoreszirend  zu  erhallen 
(0.  R.  124,  p.  1024—1026.  1897).  —  Wegen  der  Einzelheiten 
der  Darstellung  ist  auf  das  Original  zu  verweisen.  Besonders 
schön  leuchtet  SrS  mit  Wismutzusatz. 

Zu  beachten  ist,  dass  die  meisten  SrS-Proben  beim  Pul- 
vern ihre  Phosphoreszenzfähigkeit  verlieren,  aber  dass  sie  in 
einzelnen  Fällen,  wenn  sie  mit  Stärke  gemischt  und  auf  leb- 
hafte Eotglut  während  6  Stunden  erhitzt  werden,  wieder  lu- 
mineszenzf&hig  werden.  E.  W. 


Elektricitätslehre. 


38.  Am  Potier.  Kapazität  »wischen  Konduktoren  (Joum. 
de  Phys.  (3)  6,  p.  238—242.  1897).  —  Ein  System  isolirter 
Konduktoren  ist  gegeben;  alle  Konduktoren  bis  auf  zwei  sind 
entladen,  zwischen  denen  eine  Spannungsdifferenz  n  vorbanden 
ist  Die  Kapazitäten  zwischen  je  zwei  der  Konduktoren  sollen 
bestimmt  sein,  dann  kann  man  die  Elapazität  eines  Konduktors 
zu  einer  Gruppe  der  übrigen  durch  eine  graphische  Methode 
finden;  ebenso  lässt  sich  auch  das  Verhältnis  der  Ladung  des 
Konduktors  zu  der  Ladung  der  übrigen  graphisch  ermitteln. 
Den  Zusammenhang  zwischen  der  graphischen  Methode  und 
den  von  Maxwell  in  seinem  Treatise  on  Electricily  and 
Magnetism  gegebenen  Gleichungen  behandelt  der  Verf.  im 
zweiten  Teile.  J.  M. 

39.  L.  HoaUevigue.  Über  die  Theorien  des  eiektri-^ 
sehen  Residuums  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  253.  1897).  —  Die 
Mitteilung  enthält  eine  Berichtigung  über  den  Verlauf  der 
elektromagnetischen  Wellen.  J.  iL 


40.  H.  ArifnagnaCm  fViderstandsmessungen  (L'6clair. 
6lectr.  11,  p.  69—67.  1897).  —  In  dem  vorliegenden  Ab- 
schnitte  behandelt  der  Verf.  die  Widerstand8mes8ung«[i  mit 
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der  Wheatstone'schen  Brücke  in  ihren  yerschiedenen  Anord- 
nungen. Die  AusfiQiningen  beziehen  sich  insbesondere  auf  die 
Anordnung  der  einzelnen  Teile,  auf  die  Empfindlichkeit  der 
Messung,  auf  den  Widerstand  des  f&r  die  Messungen  zu  be- 
nutzenden Galvanometers  und  auf  die  E.M.K.  der  Batterie. 

J,  M» 

41.  John  W%  Soweit.  Über  das  Leitvermögen  der 
Rohlenßden  in  Glühlampen  (The  Electrician  38,  p.  885—837. 
1897).  —  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  die  Andenmg 
des  Temperaturkoeffizienten  der  Kohlenfäden  in  Glühlampen 
von  ne^tiyen  zu  positiven  Werten.  Kohlenfäden  mit  metalli- 
schem Überzug  haben  bei  der  Botglut  einen  kleineren  elektri- 
schen Widerstand  ab  bei  höheren  Temperaturen.  Die  mit 
Gtasolin  behandelten  Kohlenfäden  zeigen  dasselbe  Verhalten. 
Die  Widerstände  einer  grossen  Anzahl  von  Edison-Lampen, 
deren  Kohlenfäden  nicht  mit  Kohlenwasserstoffen  behandelt 
sind,  waren  um  so  grösser,  je  höher  die  Temperatur  war. 
Durch  Kurven  sind  die  Widerstandsänderungen  einer  grossen 
Anzahl  von  Kohlenfäden  bei  wachsenden  Temperaturen  dar- 
gestellt. J.  M. 

42.  W.  Nemstm  über  das  chemische  Gleichgewicht^ 
elektromotorische  fVirksamkeit  und  elektrolytische  Abscheidung 
von  Metallgemischen  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  539 — 542. 
1897).  —  Die  osmotische  Theorie  ist  bisher  auf  den  Fall,  dass 
verschiedene  Ionen  in  je  nach  den  Konzentrationsbedingungen 
wechselndem  Verhältnisse  sich  auflösen  oder  niederschlagen, 
nicht  angewendet  worden.  Der  Verf.  füllt  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  diese  Lücke  aus. 

1.  Chemisches  GUichgetticht  Ein  Gemisch  zweier  Metalle 
(Amalgam,  isomorphes  Gemisch,  mechanisches  Gemenge)  sei 
mit  einer  wässerigen  Lösung  im  Gleichgewicht;  denken  wir 
uns  das  eine  Metall  in  Lösung  gehend,  während  gleichzeitig 
das  zweite  in  äqjoivalenter  Menge  ausgefällt  wird,  so  muss 
die  bei  dieser  virtuellen  Verschiebung  geleistete  Arbeit  ver- 
schwinden. 

Wir  finden  so  die  Gleichgewichtsbedingungen: 

A-'F.+^^]xi^  +  F.  -J?^hiA«o,         (1) 
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und  damit  kein  Strom  fliesst: 

A^F,+F,^0.  (2) 

Darin  bedeutet  F^  die  Potentialdifferenz  des  ersten  Metalls 
gegen  die  Lösung,  F^  seine  elektrolytische  Lösungstenaion,  p^ 
den  osmotischen  Druck  der  Ionen  des  ersten  MetaUes,  n^  den 
chemischen  Wert,  und  die  gleichen  Buchstaben  mit  dem  In- 
dex 2  beziehen  sich  auf  das  zweite  MetalL  A  ist  die  etwaige 
elektrische  Kontaktkraft  zwischen  den  beiden  Metallen,  T  die 
absolute  Temperatur,  R  die  Gaskonstante.  Für  den  Fall,  dass 
das  Metallgemisch  homogen  ist,  wird  natürlich  F^^  F^^  F 
und  ^  =  0.    In  jedem  Falle  erhalten  wir  aus  (1)  und  (2) 

.^Zin^  =  ^?^ln^,  (3) 

»1         Pi  «1        P«  ^  ' 

oder 

Hieraus  ergibt  sich  die  von  Ogg  (Beibl.  21,  p.  618)  ab- 
geleitete Gleichung. 

2.  Elektromotorische  Wirksamheit,  Die  Potentialdifferenzen 
F^  und  F^  eines  mechanischen  Gemenges  zweier  Metalle  sind 
einzeln  nach  der  von  dem  Verf.  früher  abgeleiteten,  seitdem 
vielfach  benutzten  logarithmischen  Formel  zu  berechnen;  die 
Potentialdifferenz  F  eines  homogenen  Gemisches  lässt  sich  wie 
früher  aus  der  Arbeit  berechnen,  deren  es  zum  Transporte  der 
Elektricitätsmenge  1  aus  der  Elektrode  in  die  Lösung  bedarf: 

F^v~~]xi^  +  {l^v)^^\n^,  (5) 

worin  v  den  Bruchteil  der  Elektricitätsmenge  bedeutet,  der 
gebunden  an  die  Ionen  des  ersten  Metalles,  1  —  v  demgemftss 
denjenigen,  der  gebunden  an  die  Ionen  des  zweiten  Metalles 
aus  der  Elektrode  in  die  Lösung  übertritt  Nach  Gleichung  (5) 
folgt  aber  in  Verbindung  mit  Gleichung  (3): 

F^^^\n^^^^\xi^^.  (6) 

«1         Fl  ««         P«  ^ 

8.  Elektrolytische  Abscheiduug  und  Auflösung,  W&hrend 
also  die  oben  eingeführte  Grösse  v  für  die  Theorie  der  elektro- 
motorischen Wirksamkeit  sich  als  unwesentlich  herausstellt^  ist 
sie  von  massgebender  Bedeutung  für  die  Theorie  der  elektro- 
lytischen Abscheidung  und  Auflösung,  denn  sie  gibt  uns  an, 
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wieriel  yon  dem  einen  and  wieviel  von  dem  andern  Metalle 
durch  den  Strom  aufgelöst  oder  abgeschieden  wird.  Diese 
Prozesse  müssen  sich  offenbar  nun  so  vollziehen,  dass  an  der 
Grenzfläche  das  chemische  Gleichgewicht  in  jedem  Augenblicke 
gewahrt  beibt  (andemfedls  würde  sich  das  Gleichgewicht  sekun- 
där von  selbst  herstellen,  und  die  elektrochemischen  Prozesse 
hörten  auf,  reversibel  zu  sein,  was  höchst  unwahrscheinlich  ist). 
Bei  endlicher  Stromdichte  sind  demgemäss  die  Diffusions- 
erscheinungen in  der  wässerigen  Lösung  wie  auch  im  flüssigen 
Amalgam  von  grösster  Bedeutung;  bei  unendlich  kleinen  Strom* 
dichten  kommen  im  allgemeinen  die  relativen  Mengen  von 
Lösung  und  Metall  in  Betracht.    Es  gilt  die  Gleichung: 


^n-H-" 


f&r  die  Grenzfläche  von  Metall  und  Lösung,  mit  Hilfe  deren 
und  der  sonstigen  Versuchsbedingungen  v  von  Fall  zu  Fall  zu 
ermitteln  ist 

Betrachten  wir,  um  zur  Erläuterung  ein  einfaches  Beispiel 
zu  nehmen,  die  elektrolytische  Abscheidung  zweier  Metalle  von 
gleichem  chemischen  Werte,  die  als  mechanisches  Gemenge 
(nicht  als  feste  oder  flüssige  Lösung)  ausflEdlen,  dann  ist  /\ 
und  F^  konstant,  und  wir  finden  leicht 

A«^  =  kon8tant,  1-=-^^,   /-„  =  ^-|i^; 

d.  h.  die  Metalle  fallen  in  dem  Verhältnisse  der  lonenkonzen- 
trationen  aus,  wie  es  im  Gleichgewichtszustande  vorhanden  ist 
Die  Theorie  der  besprochenen  drei  Phänomene  lässt  sich 
also  lediglich  mit  EUlfe  des  Begriffes  der  elektrolytischen 
Liösungstension  eindeutig  entwickeln,  und  insofern  kann  die  ge* 
gebene  Theorie  als  vollständig  bezeichnet  werden.     G.  C.  Seh. 


43.  D.  Tomnuisi.  Bemerkung  über  die  Elektrolyse 
des  tVassers  mit  geringerer  elektromotorischer  Kraß  als  ifi  Volt 
(Mon.  scientl  11,  p.  344—345.  1897;  Chem.  Ctrlbl.  1,  p.  1113. 
1897.  Referat  von  Schmitz-Dumont).  —  Aus  der  Bildungs- 
wärme des  Wassers,  69  caL,  berechnet  sich  die  für  die  Zer- 
setzung des  Wassers  erforderliche  elektromotorische  Kraft  zu 
etwa   1,47  Volt     Li   Widerspruch  hiermit  scheint  die  Zer- 
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Setzung  des  Wassers  durch  Ströme  von  1  Volt  und  weniger 
zu  stehen.  Es  erklärt  sich  dies  dahin,  dass  durch  diese 
schwächeren  Ströme  keine  eigentliche  Zersetzung  des  Wassers, 
sondern  nur  eine  Trennung  der  Elemente  der  dissocüiten 
Wassermoleküle  bewirkt  wird.  Verfl  schlägt  vor,  diese  Er- 
scheinung als  Pseudoelektrolyse  zu  bezeichnen,  im  Gegensatz 

zu  dem  wirklichen  ZersetzungsYorgang,  der  Elektrolyse. 

G.  C.  Seh. 

44.  F.  Foerster  und  O.  Seidel.  Zur  Kemüiis  der 
Elektrolyse  von  Kupfersulfatlösungen  (Ztschr.  anorg.  Ohem.  14, 
p.  106—140.  1897).  —  Die  schon  so  häufig  von  wissenschaft- 
lichen und  technischen  Gesichtspunkten  aus  untersuchte  Elektro- 
lyse wässeriger  Kupfersulfatlösungen  bietet  trotzdem  noch 
mancherlei  Erscheinungen,  welche  der  Aufklärung  bedürfen. 
Als  eine  solche  erschien  den  Verf.  die  unter  gewissen  Be- 
dingungen sehr  reichlich  erfolgende  Bildung  des  Eupferoxyduls 
an  der  Kathode,  da  das  Kupfer  ja  in  der  Spannungsreihe  so 
weit  hinter  dem  Wasserstoff  unter  den  negativeren  Metallen 
steht,  dass  an  eine  Wasserzersetzung  unter  keinen  umständen 
zu  denken  ist.  Es  ist  den  Verfl  gelungen,  diesen  Vorgang 
durch  den  Nachweis  aufzuklären,  dass  der  elektrische  Strom 
im  Stande  ist,  in  Kupfersulfatlösungen  an  der  Kathode  zwei- 
wertige Kupferionen  in  einwertige  zu  verwandeln,  also  das  bis- 
her für  nicht  existenzfähig  gehaltene  CuprosuUat  zu  bilden. 
Dieses  besitzt  in  Lösung  bei  Gegenwart  von  Cuprisulfat  unter 
geeigneten  Umständen  in  saurer  Lösung  eine  nicht  unerheb- 
liche Beständigkeit,  in  neutraler  Lösung  erfährt  es  Hydrolyse 
unter  Abscheidung  von  Kupferoxydul.  Es  wurden  diese  Vor- 
gänge ins  einzelne  verfolgt,  und  zumal  der  Einfluss  untersucht, 
welchen  wechselnde  Stromdichten  bei  der  Elektrolyse  ver* 
schieden  konzentrirter  Kupfersulfatlösungen  auf  die  Beschaffen- 
heit des  Kathodenniederschlages  und  die  Lösungsvorgänge  an 
den  Anoden  ausüben.  Hierbei  liessen.  sich  die  Bedingungen 
finden,  unter  denen  mit  dem  Kupfervoltameter  noch  sehr  kleine 
Strommengen  mit  befriedigender  Genauigkeit  zu  messen  sind 
und  schliesslich  lieferten  die  Untersuchungen  in  theoretischer 
Hinsicht  einige  Fingerzeige  bezüglich  der  Auffassung  der  Vor- 
gänge an  den  Anoden  der  Bleisammler,  in  betreff  derer  das  Ori 
ginal  nachgesehen  werden  muss.  G.  C.  Soh. 
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45.    X*   BonUevifftis»       Untenuchungen    des    elektro^ 
lyiüchen  Ei$en$  (Joorn.  de  Phys.  (8)  6,  p.  246—262.  1897).  — 
Das  durch  Elektrolyse  aus  den  wässrigen  Lösungen  der  Eisen- 
salze erhaltene  Eisen  enthält  Wasserstoff  und  unterscheidet 
sich  deutlich  yom  weichen  Eisen,   es  hat  £ast  dieselbe  Härte 
wie  gehärteter  Stahl,  ist  sehr  spröde  und  kann  eine  beträcht- 
liche permanente  Magnetisirung  erhalten.    Die  Eigenschaften 
<le6  elektrolytischen  Eisens  hängen  von  der  Zusammensetzung 
^es  Bades  und  von  der  Dichte  des  Stromes  ab.  Als  Elektrolyt 
^ent  EisenchlorOrlösung;  der  Gehalt  an  Wasserstoff  wächst 
dabei  mit  der  Dichte  des  Stromes.     Der   specifische   Wider- 
stand des  elektrolytischen  Eisen  ist  nach  den  Messungen  und 
nach  der  Rechnung  des  Verf.  127,5  Mikrohm-GentinL    wenn 
der  specifische  Widerstand  des  Cu  1,45  ist     Für  den  Tem- 
peraturkoeffizienten findet  der  Verf.  x  s  0,000958,  während  f&r 
wdches  Eisen  o:»  0,0045,  f&r  weichen  Stahl  ^»0,0040,  für 
harten  Stahl  x  =  0,0020  und  für  hartes  Gusseisen  x  —  0,00106 
ist.  Demnach  steht  in  Bücksicht  auf  das  Verhalten  des  Wider- 
standes das  elektrolytische  Eisen  noch  jenseits  des  harten  Ghiss- 
eisens.    Femer  hat  der  Verf.  die  Magnetisirung  des  elektro- 
lytischen Eisens   sowie  die  Änderung  des  spedfischen  Wider- 
standes durch  die  Magnetisirung  imtersucht  J.  M.  • 


46i  Hm  Wettien.  Transportables  Kapillarelektrometer 
mit  neuer  EinsteUvorrichtung  und  horizontaler  Kapillare  (Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  17,  p.  187—138.  1897).  —  Dieser  Apparat 
besitzt  nach  dem  Verf.  folgende  Vorzüge  vor  den  gebräuch- 
lichen: 1.  Er  lässt  sich  bequem  auf  jeden  Mikroskoptisch  legen 
und  wie  ein  Objektträger  durch  die  yorhandenen  Ellemmen 
fixiren.  2.  Das  Hg  —  wie  das  Schwefelsäuregefäss  sind  durch 
konische  Stöpsel  yerschlossen,  und  es  kann  somit  weder  Hg 
noch  Schwefelsäure  verschüttet  werden.  8.  Die  Kapillare  ruht 
wie  ein  mikroskopisches  Präparat  auf  einem  Objektträger,  ist 
in  Kanadabalsam  eingeschlossen  und  mit  einem  Deckglas  be- 
deckt Die  Kapillare  kann  abo  nicht  leicht  zerstört  werden. 
4.  Die  Konstruktion  gestattet  Verwendung  feinster  Kapillaren 
und  somit  die  Benutzung  der  stärksten  Objektiysysteme.  6.  Das 
Instrument  ist  transportabel  und  im  gefüllten  Zustand  ver- 
sendbar,  kann  leicht  ohne  Mühe  eingestellt  imd  im  Falle,  dass 
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einmal  eise  fiische  Füllang  erwünscht  sein  sollte,  in  einigen 
Minaten  neu  gefüllt  werden.  G.  C.  8ch. 


47.  H.  Ahrahatn.  Oscülograph  ßr  IndukHonsstnm 
(0.  IL  124,  p.  758—761.  1897).  —  Nach  theoretischen  Er- 
örtemngen  wird  die  Konstruktion  eines  Galvanometers  mit 
beweglicher  Spule  und  festem  Magneten  beschrieben,  durch 
welches  die  Stromkurven  aufgezeichnet  werden  können.  Als 
Lichtquelle  dient  dabei  eine  Bogenlampe,  deren  Licht  zun&chst 
auf  einen  vertikalen  ebenen  Spiegel  fUlt,  von  dem  dasselbe 
nach  dem  sphärisch  gekrümmten  Spiegel  im  Galvanometer  re- 
flektirt  wird.  Von  diesem  Spiegel  aus  gelangt  das  Licht  auf 
die  photographische  Platte.  Einzelheiten  der  Konstruktion  des 
Galvanometers  sind  nicht  angegeben.  J.  M. 


48.  W.  E»  Ayrtan  und  T.  Mather»  Galvanomeier. 
(PhiL  Mag.  42,  p.  442—446.  1896).  —  Die  Mitteilung  enthUt 
Bemerkungen  zu  einer  Abhandlung  über  die  elektrische  Ent- 
ladung in  einem  magnetischen  Felde  von  D.  Salomons  und 
bezieht  sich  insbesondere  auf  die  Abhängigkeit  der  Empfindlich- 
keit der  Galvanometer  von  Deprez  und  d*Arsonval  von  der 
Stärke  des  magnetischen  Feldes.  Der  zweite  Teil  enthftlt 
Bemerkungen  zu  einer  Mitteilung  von    S.  W.  Holman  über 

den  freien  Raum  um  die  Nadel  in  den  GtJvanometem. 

J.M. 

49.  Kelvin.    Amph^emeter  (L'6clair.  6lectr.  11,  p.  76—76. 

1897).  —  Der  Verf.  beschreibt  einen  elektromagnetischen 
Strommesser  in  Dosenform  fOr  Schaltbretter.  Die  Bewegungen 
des  beweglichen  Teiles,  insbesondere  des  Zeigers,  werden  ge- 
dämpft durch  einen  Kolben,  der  sich  in  einem  mit  Öl  gefüllten 
Cylinder  bewegt  oder  durch  eine  in  einer  Flüssigkeit  schwin- 
gende Platte.  J.  M. 

50.  W.  Jf«  Mordey.  Hohe  Kohlenuridereiimie  ßtr  hohe 
Spannungen  (PhiL  Mag.  42,  p.  450—461.  1896).  —  Diese 
Widerstände  sollen  benutze  werden  bei  JsolatioBsmessiuigen, 
bei  welchen  die  Spannungen  sehr  hoch  sind.  Ein  PapierBtreifcn 
ist  auf  der  einen  Seite  in  einer  Breite  von  1  bis  2  Zoll  mit 
Graphit  bedeckt,  welcher  sorgfältig  geglättet  wird,  der  andere 
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T&l  des  StrafiBDB  iai  an  den  Enden  zum  Schntie  über  die  mit 
Oimphit  bededde  Seite  gel^^  Der  Streifen  wird  ab  l^urale  anf- 
geroUt  nnd  mit  passenden  Anschlnssklemmen  Yersehen.  In  einem 
Falle  war  der  Widostand  eines  solchen  Streifens  1,315  Meg- 
ohm  bei  74<'  F.  Von  U^  F.  bis  150^"  F.  war  der  Widw- 
stand  konstant,  erst  über  150^  F.  wnrde  der  Widerstand 
1,31  MegohuL  J.  M. 

51.  J.  A.  Henning  und  J.  Dewar.  Über  die  nuigne- 
tische  PermembUaa  mmd  Bysieresis  von  Eisern  bei  fdedrif^em  Temr 
peraiuren  (Proc  Bmj.  Sog.  60,  p.  81—95.  1896).  —  Die  Eisen- 
proben wurden  zuerst  in  Zimmertemperator  und  dann  in  flüssiger 
Lnft  Ton  konstanter  niedriger  Temperator  (etwa  — 185^  unter- 
sadit,  die  Ablesungen  wurden  gewöhnlich  nach  der  ballistischen 
Methode  ausgeführt  Aus  den  gut  gekühlten  zur  Verwendung 
gelangenden  Eisensorten  wurden  kleine  Transformatoren  her- 
gesteUL  Nach  Eintritt  konstanter  Verhältnisse  zeigt  die 
Magnetisirungskunre  bei  —  185^  fast  bei  jeder  magnetischen 
Kraft  eine  gleiche  Differenz  gegen  diejenige  bei  Zimmertempe- 
ratur, und  zwar  fällt  die  Magnetisirung  in  der  Kälte  geringer 
aus.  Die  Permeabilität  wird  durch  Kälte  gleichfEdls  Termin- 
dert  Die  Induktion  in  einer  Probe  schwedischen  Eisens  er- 
reichte keinen  höheren  Wert  als  ca.  14500  Einheiten,  einer 
magnetischen  Kraft  Ton  25  Einheiten  entsprechend.  Sodann 
wurde  das  Feld  konstant  gehalten,  die  Temperatur  allmählich 
geändert  von  —  200®  bis  zu  0®  und  die  Permeabilität  bestimmt, 
welche  um  einige  Prozente  in  diesem  Intenrall  sich  änderte, 
nahezu  in  linearer  Abhängigkeit  von  der  Temperatur. 

Von  demselben  Eisenring  untersuchten  die  Verf.  hierauf 
die  Hysteresisverluste  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  bei 
Induktionen  von  0  bis  zu  12000  Einheiten,  unter  sorgfältiger 
Integration  der  Hysteresiskurven  mittels  des  Planimeters.  Ein 
wesentlicher  l<'inflnaR  der  niedrigen  Temperatur  auf  die  flyste- 
resisverluste  liess  sich  aber  nicht  nachweisen.  Nimmt  man  als 
Koordinaten  die  gewöhnlichen  Logarithmen  der  maximalen 
Induktion  und  der  Hysteresis,  so  erhält  man  als  Kurve  der 
zusammengehörigen  Werte  nahezu  eine  gerade  Linie. 

Bei  demselben  Eisen  nahm  umgekehrt  die  Permeabilität 
zu  mit  sinkender  Temperatur,  wenn  das  Eisen  zuvor  nicht  gut 

BefUitters.d.Aii]Ld.Pb7B.iLCheiii.  91.  47 
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ausgeglüht  worden  war.  Indessen  machten  sich  an  demselben 
permanente  Änderungen  seines  magnetischen  Verhaltens  nach 
jeder  stärkeren  Temperaturänderung  geltend,  so  dass  konstante 
Resultate  mit  solchem  Eisen  nicht  zu  erhalten  waren.  Ge- 
härtetes Eisen  zeigte  solche  Erscheinungen  in  verstärktem 
Maasse,  während  Stehldraht  sich  wieder  ähnlich  wie  das  weiche 
Eisen  verhielt.  L.  Z. 

52.  Gm  Moreau*  Über  die  magnetische  Torsion  der 
weichen  Eüendrähte  (C.  B.  122,  p.  1192—1194.  1896).  —  Die 
von  F.  Wiedemann  entdeckte  magnetische  Torsion  weicher  Eisen- 
drähte ist  von  Smith  weiter  untersucht  worden.  Ver£  beob- 
achtet insbesondere  die  verschiedenen  magnetischen  Torsionen 
an  verschiedenen  Stellen  der  mechanisch  tordirten  Drähte, 
deren  beide  Enden  festgehalten  werden,  mittels  an  den  be- 
treffenden Stellen  befestigter  kleiner  Spiegel,  in  welchen  die 
Torsion  nach  Poggendorff's  Methode  beobachtet  wird.  Die 
Resultate  des  Verf.,  welche  mit  denjenigen  von  Smith  nicht 
durchweg  übereinstim  en,  bestätigen  bei  schwachen  Magneti- 
sirungen  das  auf  diesen  Fall  angewandte  Coulomb'sche  Gesetz. 
Jedenfalls  ist  der  Einfluss  der  Magnetisirung  an  verschiedenen 
Stellen  der  Drahtaxe  verschieden,  zeigt  zwei  Maxima  nahe 
den  beiden  Enden  der  Magnetisirungsspule.  Die  ziemlich  ver- 
wickelten Erscheinungen  erklären  sich  aber  aus  der  Annahme 
einer  longitudinalen  magnetischen  Ausdehnung  und  einer  trans- 
versalen magnetischen  Zusammenziehung.  L.  Z. 


58.  P.  Weiss»  über  den  Energieverlust  bei  der  Magneii* 
sirung  (L'^clair.  felectr.  8,  p.  436—445.  1896).  —  Der  Verf. 
unterzieht  zunächst  die  experimentellen  Untersuchungen  von 
Steinmetz  und  die  von  dem  letzeren  gegebene  Formel  f&r  den 
Verlust  durch  flysteresis  einer  Kritik.  Dabei  werden  auch  die 
Untersuchungen  von  Ewing  und  von  Helen  G.  Klaasen  rar 
Beurteilung  jener  Formel  herangezogen  (vgl.  (Beibl.  18,  p.  594). 
Weiterhin  untersucht  der  Verf.  den  Einfluss,  welchen  die 
Heterogenität  und  die  Diskontinuität  des  Materials  auf  das 
Gesetz  des  Energieverlustes  bei  den  Kreisprozessen  haben.  Der 
Energieverlust  bei  sehr  kleinen  Kreisprozessen  wird  nach  den 
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Beobachtungen  Ton  Lord  Bayleigh  berechnet  und  durch  eine 
Formel  bestimmt;  in  diesem  Falle  ist  der  EnergieTcrlust  pro- 
portional der  dritten  Potenz  der  Feldstärke  und  nahezu  pro- 
portional der  dritten  Potenz  der  Magnetisirung.  Auch  hier 
ist  der  Energieverlust  graphisch  dargestellt.  Bei  seinen  eige- 
nen Untersuchungen  hat  sich  der  Yeri  bemüht,  den  störenden 
Einfluss  des  entmagnetisirenden  Feldes  möglichst  zu  schwächen, 
und  er  hat  die  ballistische  Methode  benutzt.  Ein  harter  £2isen- 
draht  Ton  0,87  mm  Durchmesser  und  46  cm  Länge  befindet 
sich  in  einem  Solenoid  Ton  6  cm  Durchmesser  und  50  cm 
Länge,  welches  9,26  Windungen  pro  cm  hat  In  der  Mitte 
des  Eisendrahtes  ist  auf  einer  Strecke  Ton  7  cm  Draht 
(0,08  mm)  in  5000  Windungen  aufgewickelt,  so  dass  eine  Spule 
von  5  mm  Durchmesser  entsteht  Trotz  der  zahlreichen 
Windungen  ist  f&r  die  Untersuchungen  ein  sehr  empfindliches 
Galvanometer  erforderlich.  Fünf  Kreisprozesse  des  beschriebe- 
nen Drahtes,  bei  welchen  die  Feldstärke  zwischen  0,797  und 
3,05  C.6.S.  lagen,  sind  dargestellt  Die  totale  Magnetisirung  J 
ist  dabei  ausgedrückt  durch  «7=  0,46  H  +  1,44  H\  wo  H  die 
Stärke  des  Feldes  bedeutet  Bei  diesen  Versuchen  zeigt  sich, 
dass  der  Energieverlust  im  Kreisprozess  nahezu  der  dritten 
Potenz  der  Feldstärke  f&r  schwache  Magnetisirung  proportional 
ist  Ln  weiteren  erörtert  der  Verf.  die  Energieverluste  in  den 
Legirungen  von  Eisen  und  Antimon,  sowie  in -dem  krystalli- 
sirten  Magnetit  J.  M. 

54.  M»  AHamet.  Ferluste  durch  Hysieresis  (Proc.  of 
the  Phys.  Soc  of  London  14,  p.  356.  1896;  L'6clair.  61ectr.  12, 
p.  57—59.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  Searle's  Methode 
zur  Bestimmung  des  Effektverlustes  durch  Hysteresis  in  Eisen- 
drähten. Der  Eisendraht  befindet  sich  in  der  Axe  einer 
Magnetisirungsspule,  deren  Strom  durch  die  feste  Spule  eines 
Elektrodynamometers  fiiesst.  Eine  zweite  Spule  ist  um  den 
Draht  gewunden  und  durch  einen  Bheostaten,  durch  den  der 
Strom  allmählich  geschwächt  und  dann  umgekehrt  werden 
kann,  mit  der  beweglichen  Spule  des  Dynamometers  ver- 
bunden. Der  Bheostat  ist  so  konstruirt,  dass  beim  ESn-  und 
Ausschalten  des  Widerstandes  der  Strom  sich  fast  nach  einer 
Sinuskurve  ändert;    unter   diesen  Verhältnissen  ist  die  Ab- 

47* 
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lenkung  der  beweglichen  Spule  dem  Verluste  durch  Hystereais 
proportional  J.  M. 

55.  B.  JRasingm  über  die  Möglichkeit  der  Erklärung 
der  magnetischen  Erscheinungen  durch  die  Hypothese  der  Teil- 
nahme von  Materie  an  der  Beufegung  des  magnetischen  Feldes 
(Phü.  Mag.  (5)  42,  p.  314—332.  1896).  -  Verf.  geht  von  der 
Annahme  aus,  dass  magneüsirte  Materie  in  die  nämliche  Be- 
wegung versetzt  werde,  wie  das  umgebende  magnetische  Feld 
und  findet  durch  mathematische  Entwicklungen,  dass  keine 
Hypothese,  welche  die  Teilnahme  der  Materie  an  der  Bewegung 
ausschliesse,  die  paramagnetischen  Erscheinungen  zu  erklären 
vermöge.  Nimmt  man  aber  eine  solche  Bewegung  an,  so  muss 
man  den  Paramagnetismus  als  eine  B>eflezion  von  Induktions- 
linien an  den  betreffenden  Körperteilchen  betrachten,  jedoch 
ohne  dass  dabei  Zeichenwechsel  eintritt,  zum  Unterschied  vom 
Diamagnetismus.  Die  Erscheinung  des  remanenten  Magnetis- 
mus zwingt  uns  aber,  ausserdem  noch  die  Existenz  von  magne- 
tischen Deformationen  anzunehmen,  welche  bei  der  Bewegung 
der  Materie  auftreten  müssen.  Dadurch  erhalten  die  Glei- 
chungen neue  Parameter.  Es  treten  Pressungen  auf^  welchen 
wir  einen  kinetischen  Charakter  zusprechen  können.  Auch  die 
Hysteresis  macht  solche  Annahmen  nötig.  Damit  lassen  sich 
aber  alle  magnetischen  Erscheinungen,  auch  diejenigen  der 
magnetischen  Trägheit  und  Viskosität,  erklären  und  mathe- 
matisch ableiten.  L.  Z. 

56.  H*  Bctgard.  Das  Hall' sehe  Phänomen  in  Ftiiss^- 
keiten  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  499—505.     1896).  —    Die 

Flüssigkeitsschichten  sind 
1  cm  dick.  Das  Verhältnis 
der  transversalen  Kompo- 
nente zur  totalen  elektri- 
schen Kraft  nennt  der  Verl 
den  Hall'schen  Effekt  fisei 
eine  Flüssigkeitslamelle  von 
^'  gleichmässiger  Dicke;  AA 
und  CC  die  parallelen  Elektroden.  Die  Lamelle  befindet 
sich  in  einem  magnetischen  Felde,   dessen  Kraftlinien  senk- 
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recht  zur  Ebene  AA'C'C  sind.  MH  ist  senkrecht  za 
den  Elektroden,  also  parallel  den  Stromfäden  vor  der  Magne- 
tisirung;  AfK  ist  senkrecht  zu  MH  and  senkrecht  zur 
Bichtnng  des  magnetisdien  Feldes.  Dorch  das  magne- 
tische  Feld  erh&It  die  elektrische  Kraft  die  Bicbtong  MF, 
welche  mit  MS  den  Winkel  3  Inldet  Bei  den  Unter- 
sQchongen  des  Ter£,  var  d  nicht  grösser  als  12'.  d  gibt  die 
GrJJsse  des  Hall'ficben  Effektes  an.  3  kann  dadurch  bestimmt 
werden,  dass  man  anter  der  Einwirkung  des  magnetiscben 
Feldes  1.  die  Potentialdifferenz  e  zwischen  zwei  Punkten  a 
nnd  A,  die  auf  einer  za  M  Y  parallelen  Geraden  im  Abstände 
r  voneinander  li^en,  bestimmt,  2.  die  Potentialdifferenz  S 
zwischen  zwei  Punkten  c  und  d  ermittelt,  die  auf  einer  za  MH 
parallelen  Geraden  im  Abstände  r'  voneinander  liegen,  wobei 
t'  gegen  r  klein  ist  Als  FlQssigkeiten  benutzt  der  Ter!  ZnSO« 
und  CuSO^-LOsungen  in  verachiedenen  Konzentrationen.  Die 
Stromstärke  war  meist  kleiner  als  0,05  Amp.j  die  Feldstärken 
waren  bez.  385,  707  und  962  C.G.S.  Bei  den  untersuchten 
Fl&ssigkeiten  zeigt  sich  das  Hall'scbe  Phänomen  in  derselben 
Weise  wie  beim  Wismut  J.  M. 

57.  iV.  Egoroff  und  N.  Giorgtewsfcy.  Über  die 
teUweüe  Polarüation  der  von  einigen  Lichtquellen  unter  dem 
Einßtut  des  magnetüchen  Felde*  ausgetandten  Strahlen  (C. 
B.  134,  p.  947—957.  1897).  —  Der  Bunsenbrenner  zeigt  in 
einem  Feld  von  500  Einheiten  die  Polarisation. 

Der  Kompensator  von  Babinet  zeigt  wie  der  von  Savart 
die  geradlinige  Polarisation  der  äquatorialen  Strahlen  und  die 
eUiptiscbe  der  gegen  den  Äquator  geneigten  Strahlen. 

Die  Menge  des  geradlioigt  polarisirten  Lichtes  wächst 
mit  der  Feldstärke  H;  steigt  letztere  von  1800  bis  8500,  so 
lAcbst  erstere  von  2  bis  11,5  Proz.  Bei  Natrium  ändert  die 
Menge  des  geradlinigen  ausgesandten  Lichtes  sich  mit  der 
Temperatur. 

In  den  Spektren  von  Funken  lässt  sich  die  Polarisation  bei 
pBBsender  Dispersion  und  Kompensation  der  durch  die  Prismen 
ihervorgerafenen  nachweisen.  Fast  alle  Metalle :  Cu,  Tl,  Zn,  Cd, 
^In,  Mg,  Ca,  Ba,  Fe  zeigen  die  Polarisation  nur  f&r  die  um- 
gekehrten Linien.  So  ist  sie  im  Grfln  beim  Kupfer  sehr  gross 
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für  A»  510,5,  kleiner  für  A  =  511,3,  Null  f&r  A« 621,7  und 
529,2.  Beim  Indium  ist  nur  eine  Polarisation  bei  As 461,0 
vorhanden,  nicht  bei  619,5,  525,0,  590,0,  468,0,  461,6,  463,8. 

Die  Linien  des  Wasserstoffs  und  Heliums  haben  bisher 
keine  Resultate  gegeben. 

Bringt  man  in  die  Drummond'sche  Flamme  Natrium  an 
etwas  Asbest  und  schliesst  den  magnetisirenden  Strom,  so  kann 
der  Asbest  verschoben  werden,  wodurch  bedeutende  Temperatur- 
änderungen entstehen  können.  E.  W. 


58.  M.  Petravitch.  über  die  Entladung  der  Konduk- 
toren, deren  Kapazität^  fViderstand  und  Selbstinduktion  verändere 
lieh  sind  (L'^clair.  «ectr.  10,  p.  518—520.  1897).  —  Kapazi- 
tät C,  Widerstand  R  und  Selbstinduktion  L  sollen  während 
der  Entladung  mit  der  Zeit  veränderlich  sein.  Zur  Untersuchung 
führt  der  YerC  eine  Funktion  (o{t)  ein,  welche  £,  R  und  C 
enthält;  der  Charakter  der  Erscheinung  in  einem  Zeitintervalle 
/  =s  t^  bis  /  =»  ^  hängt  von  dem  Vorzeichen  dieser  Funktion  in 
dem  betrachteten  Intervalle  ab.  Mit  Hilfe  der  Theorie  der 
linearen  Differentialgleichungen  zweiter  Ordnung  leitet  der 
Yerf.  dann  die  folgenden  beiden  Sätze  ab:  1.  Wenn  die  Funk- 
tion (ü  {t)  in  dem  Intervalle  t^t^  bis  t^t^  beständig  negativ 
ist,  so  kann  die  Ladung  des  Konduktors  nicht  mehr  als  ein- 
mal ihren  Sinn  wechseln;  vor  und  nach  diesem  Wechsel  ist 
die  Entladung  kontinuirlich.  2.  Wenn  die  Funktion  cii(l)  in 
dem  Intervalle  t^t^  bis  t^t^  beständig  positiv  ist,  so  ist  die 
Entladung  oscillirend.  Bezeichnet  man  femer  mit  M  und  N 
den  grössten  und  den  kleinsten  Wert,  welchen  die  Funktion  lo 
in  dem  betrachteten  Intervalle  annimmt,  so  ändert  die  Ladung 
des  Konduktors  in  diesem  Intervall  das  Zeichen  wenigstens 
ebenso  oft  als  es  ganze  Einheiten  in  dem  Werte  {t^  —  t^ .  YN  jn 
gibt  und  höchstens  so  oft  als  es  ganze  Einheiten  in  dem  Werte 
(h  -  'i)  •  V^/  n  +  1  gibt  J.  M. 


59.  A.  ßlandel.  Die  magnetischen  Einheiten  m  dem 
praktischen  System  des  Ohm  und  des  Amphre  (L'6clair.  61ectr.  8, 
p.  529  —  581.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  zunächst  gegen 
Hospitalier  (L'^clair.  61ectr.  S,  p.  337.  1896),  welcher  gegen 
die   vom  Verf.  vorgeschlagenen  magnetischen  Einheiten   der 
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magnetomotorischen  Krafti  der  Feldstärke  etc.  den  Einwand 

erhebt,  dass  diese  Einheiten  zu  komplizirt  und  zu  klein  seien 

und  zeigt  dann  an  einem  Beispiel,  welches  sich  auf  den  Kraft* 

fluss  im  Trommelanker  einer  Dynamomaschine  bezieht,  dass 

die  Ton  ihm  yoi^eschlagenen  Einheiten  sehr  geeignet  f&r  die 

von  den  Konstrukteuren  anzustellenden  Bechnungen  sind, 

J.M. 

60.  Ijord  Kelvin,  M.  Meuslean  und  A.  OalU  Über 
die  Mitteilung  von  Elekiriciiäi  van  erhiiMiem  Dampf  an  Lujl 
(Nature  54,  p.  622—628.  1896).  —  Überhitzter  Dampf  wird 
durch  eine  eingesenkte  Nadel  positiv  und  negativ  geladen, 
durch  Luft  fortgesaugt  und  dann  kondensirt;  der  kondensirte 
bez.  von  Schwefels&ure  aufgenommenen  Wasserdampf  ist  elek- 
triscL  E.  W. 

61.  J.  Monckman.  über  gewisse  Ursachen  der  Ent^ 
ladung  im  Fakuum  und  über  den  Zickzackweg  der  Entladung 
(Proa  Cambr.  Philos.  Soc.  9,  p.  4  u.  216—221.  1896).  —  An 
die  beiden  kurzen  Seiten  eines  ein  Bechteck  bildenden  Ent- 
ladungsrohres sind  senkrecht  zu  denselben  kurze  Bohren  mit 
Elektroden  a  und  ß  angesetzt,  die  langen  Seiten  seien  mit 
A  und  F  bezeichnet.  Dann  geht  etwa,  wenn  a  positiv  ist,  die 
Entladung  durch  Aj  wenn  sie  negativ  ist  durch  F.  Der  Verf. 
nennt  dies  „Umkehrung  des  Funkens^^  Die  Umkehrung  tritt 
nur  in  einem  bestimmten  Druckintervall  ein  (Luft  zwischen 
19  und  11  mm|.  Von  den  sämtlichen  untersuchten  Gasen,  Luft, 
CO,,  JNfl,,  Äther,  Leuchtgas,  HCl,  N,,  HCl  +  N  zeigte 
Wasserstoff  keine  und  Sauerstoff  eine  nur  schwache  Umkehrung. 

Bei  einer  bestimmten  Dichte  des  Funkens  ist  die  Wirkung 
am  grössten  (der  Funke  wird  durch  Stellen  am  Neef'schen 
Hammer  geändert). 

Aluminium  zeigt  als  Elektrode  relativ  grosse  Wirkungen. 
Eine  Bedeckung  von  Platinkugeln  mit  elektrolytischem  O,  oder 
H,  ist  ohne  Einäuss.  Stellt  man  die  die  Elektroden  enthal- 
tenden Bohre  schräg  zu  den  Querseiten  des  Bechtecks,  so  ging 
die  Entladung  in  der  möglichst  wenig  geneigten  Bichtung. 
Bringt  man  an  A  und  F  zwei  Metallstücke  an,  an  A  näher  an  a 
und  an  F  näher  an  /?,  so  geht  der  Strom  stets  so,  dass  er 
von  der  Kathode  zum  nächsten  Metallbeleg  geht 
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Ahnliche  Umkehrungen  treten  auch   ein,   wenn  in  einer 

grösseren  Flasche  zwei  Kugeln,  C  und  Z>,  die  mit  dem  einen 

Fol  einer  Maschine  verbunden  waren,  zwei  andern  A  and  B^ 

die  mit  dem  andern  Pol  verbunden  waren,  gegenüber  standen. 

Eine  Rolle  spielt  jedenfalls  die  Ausbreitung  des  Glimmlichts. 

Die  Zickzackform  von  Funken  Mhrt  Monckman,   wie   schon 

fiilher  andere,  so  Tait,  auf  vorhandene  Staubteilchen  zurück. 

E.  W. 

62.  Cm  Maltezos»  über  die  Kathodensirahlen  und  enuge 
Erscheinungen  in  den  lußleeren  Röhren  (C.  B.  124,  p.  1084 
—1087.  1897).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  Beihe  schon  in 
der  einen  oder  andern  Form  sonst  beschriebener  Versuche 
(Jaumann,  Wiedemann  und  Schmidt,  Spottiswoode,  Goldstein): 
1.  Einfluss  der  Berührung  der  Wand  an  der  Kathode,  die 
Fluoreszenz  wird  dadurch  oft  vermehrt,  es  treten  Ver- 
schiebungen des  Phosphoreszenzfleckes  ein,  die  Wand  ist 
geladen.  2.  Der  zum  negativen  Pol  führende  Draht  wird  an 
die  Wand  angelegt,  es  findet  eine  Anziehung  an  den  Draht 
statt  Um  den  bei  einer  Kathode  entstehenden  centralen  grünen 
Fleck  liegen  konzentrisch  Binge;  bei  einer  drahtförmigen 
Kathode,  die  axial  zur  Entladungsröhre  liegt,  entstehen  parallel 
auf  der  Wand  hellere  und  weniger  helle  Linien.         E.  W. 


63.  C.  MeUt^zos»  über  ein  phospharesxirendes  anti' 
anodisches  System  und  du  Anodenstrahlen  (C.  B.  134,  p.  1147 
— 1148.  1897).  —  Auch  gegenüber  der  Anode  treten  Phos- 
phoreszenzerscheinungen auf,  besonders  wenn  man  die  Wand 
erst  ableitend  berührt  und  dann  loslässt  Diese  Phosphoreszenz- 
erscheinungen  nennt  der  Verf.  Antianodenerscheinungen.  Wie 
weit  sekundäre  Kathodenerscheinungen,  Ladungs*  und  Ent- 
ladungserscheinungen eine  Bolle  spielen  ist  nicht  diskutirt. 

K  W. 

64.  Th.  Des  Caudres.  Über  Kathodenstrahlen  unter 
dem  Einflüsse  magnetischer  Schwingungen  (Verh.  d.  Phys.  Qbb« 
Berlin,  29.  Nov.  1896).  —  Der  Schliessungskreis  einer  kleinen 
Leidener  Flasche  bestand  aus  Kupferbandstreifen  von  etwa  1  m 
Gesamtlänge.  In  ihn  waren  eingeschaltet  eine  verstellbare 
Funkenstrecke  mit  Zinkelektroden,  eine  Kupferdrahtschleife 
Yon  zwei  Umgängen  und  4V2  cm  Durchmesser,  endlich   drei 


KiQiferbudwilldQngm,  die  ftls  Primärleitong  eines  kleiaen 
Tnnafonnators  dimtai.  Die  Bekond&re  Wickelong  »us  dünnem 
Draht  be&nd  sieb  aof  einem  Schellackrohre  Ton  8  cm  Dnich- 
mener  und  hatte  40  Windungen.  Die  Enden  des  seknndinn 
Kreises  flUirten  la  den  Alamininmelektroden  a  and  b  eines 
luftleeren  Glasrohres  der  nebenstehenden  Form.  Verbindet 
man  die  Flaschenbel^^ongen  mit  den  Polen  eines  mittelgroesen 
Indnktorinms,  so  treten  bei  geeigneter  L&nge  der  primftren 
Funken  ans  a  nnd  &  parallele  K&thodstrafalenbQndel  aas. 
Wir  nähern  jetzt  das  Bohr  der  Ton  den  oscillatorischen 
Flaschenentladongen  dnrchflosBenen  Drahtschleife  A  in  der 
aus  der  FSgur  ersit^tlidiea  Stellung.  Je  nach  der  Schaltung 
der  Teslatransformatorpole  in  Bezug  auf  die  Elektroden  des 
lUdirea  rOcken  die  Phos^dioreszenzflecke  nach  «  lasammen 
oder  aoseinander  nach  p  and/, 
ohne  dabei  erheblich  unscharf 
zu  werden. 

Die  Grröaae  der  Ablenkung 
der  Kathodeostrahlen  lehrt: 
das  Ton  der  Drahtschleife  er- 
zeugte magnetische  Wechsel- 
feld  entspricht,  wie  man  vor- 
aus berechnen  konnte,  einer 
maximalen  StromaULrke  von 
Hunderten  von  Ampäres.  Da  die  beiden  Strahlen  scharf  ab- 
gelenkt und  nicht  fUcheriSrmig  ausgebreitet  werden,  so  mnss 
die  Zeit  des  Bestehens  der  KaUiodenstrahlen  kurz  sein  g<>gea 
eine  halbe  Schwingungsdauer  der  elektrischen  OscillationeD,  in 
unserem  Falle  kurz  gegen  3 .  10^^  Sek.  Die  Strahlen  können 
nur  während  einer  bestimmten  Phase  der  Induktionsscbwin- 
gangen  von  den  Elektroden  ausgesandt  werden. 

Diese  Ablenkung  durch  Wechselstromschleifen  kann  zur 
Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  Kathoden- 
Btrablen  verwandt  werden.  Sie  muas  wesentlich  grösser  sein 
als  der  von  J.  J.  Thomson  angegebene  Wert  von  190U0  cm/sec 
Versuche,  den  das  magnetische  Hocbfrequenzfeld  erzeugenden 
Primärkreisteil  in  die  Vakuumröhren  selbst  zu  verlegen,  er- 
gaben neben  den  erwarteten  auch  störende  unerwartete  Er- 
scheinungen. Es  hatte  den  Anschein  ali  ob  Kathodenstrafalen 


—    650    — 

durch  die  Magnetkraftliaien  des  sie  auslösenden  Entladungs- 
stromes selbst  beeinflusst  würden. 

Der  Katbodenschatten  eines  durch  eine  Vakuumröhre 
geführten  Drahtes  verbreitert  sich  und  bekommt  helle  Sander, 
sobald  ein  herausstehendes  Ende  des  Drahtes  mit  dem  Finger 
berührt,  ja,  sobald  nur  eine  kleine  Kapazität  in  Gestalt  eines 
kurzen  isohrten  Drahtstückchens  angehängt  wird.  Bückgängig 
gemacht  werden  kann  die  Schattenverbreiterung  durch  elek- 
trische  Einflüsse,  z.  B.  wenn  wir  das  andere  Ende  eines  an- 
gehängten längeren  Drahtes  an  passende  Stellen  der  sekundären 
Spule  anlegen.  Es  liegt  nahe,  auch  in  den  anderen  Fällen  eine 
mit  Goldstein's  Deflexion  der  Kathodenstrahlen  identische  oder 
mindestens  verwandte  Erscheinung  zu  sehen  und  sodann  zu 
versuchen,  ob  diese  Deflexionserscheinungen  nicht  als  Folgen 
des  magnetischen  Feldes  elektrischer  Strömungen  erklärt  werden 
können. 

Die  Wirkung  von  magnetischen  Schwingungen  auf  kohärent 
intermittirende  Kathodenstrahlen  verspricht  auch  ein  Mittel 
zum  Studium  elektrischer  Wellen  zu  werden.  E.  W. 


65.    H.  Dealandrea.    Neue  Eigensckafi  der  Rathoden' 
strahlen,  die  ihre  komplexe  Struktur  enthüllt  (C.  B.  124,  p.  945 

— 949.  1897).  —  Der  Ver£  findet,  dass,  wenn  er  das  von 
einer  Kathode  ausgehende  Strahlenbündel  an  einer  zweiten 
bez.  an  einem  zur  Erde  abgeleiteten  Draht  vorbeigehen  lässt, 
es  in  mehrere  einzelne,  verschieden  stark  abgelenkte  Strahlen 
zerfällt  (Wir  haben  es  hier  mit  Versuchen  zu  thun,  die  ganz 
analogen  Deflexionsversuchen  von  Goldstein  entsprechen^  der 
auch  ein  Strahlenbündel  erhält)  E.  W. 


66.  J.  A.  Fleming.  Kathodenstrahlen  in  einem  magne» 
tüchen  fVechselfeld  (Electrician  38,  p.  864—865.  1897).  — 
Die  von  einer  Platte  ausgehenden  Strahlen  entwerfen  den  Schatten 
eines  Kreuzes.  In  einem  durch  eine  Spirale  erzeugten  Magnet- 
felde, dessen  Axe  in  der  Bicbtung  der  Kathodenstrahlen  liegt, 
werden  die  Strahlen  bald  im  einen,  bald  im  andern  Sinne  ge- 
drillt Ersetzt  man  das  Kreuz  durch  einen  Schlitz,  so  siebt 
man,  wie  die  Kathodenstrahlen  aus  verschiedenen  vergchieden 
stark  gedrillten  Teilen  bestehen.  E.  W. 
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67.  P.  de  Heen.  BegÜmmuMg  des  Teiles  des  Spettmms, 
das  am  m&eiaien  h/raeMstrieiiai  emiwiekeli  (Bull.  Acad  Belg« 
(3)  33,  p.  321— 32a  1897).  —  Frühere  Versache  zeigten,  dass 
die  stftrinte  entaclildenide  TVu^ung  die  ultraTioIetten  Strahlen 
haben.  Bedeckt  mao  eine  Tenchleierte  photographische  Platte 
an  zwei  Stellen  mit  Stanniol  nnd  entwirft  auf  die  eine  das  Bild 
der  roten,  auf  die  andere  das  der  blanen  Strahlen,  so  wird  an 
der  letzteren  die  Platte  besonders  stark  geschwftrst     R  W. 


68.  W.  C.  Bünmen.  fVeäere  BeobadUmgen  über  die 
igenschaßem  der  X-Strahlen  (Berl.  Ber.  26,  p.  576—592. 
1897).  —  Die  Lnft  erhUt,  wie  der  Verf.  eingehend  nachwebt, 
durch  Bestrahlung  mit  J&Strahlen  die  Eigenschaft,  ihrerseits 
A'-Strahlen  auszusenden;  ob  es  sich  dabei  um  eine  diffuse  Be- 
fiezion  oder  einen  Vorgang  nach  Art  der  Fluoreszenz  handelt, 
konnte  nicht  entschieden  werden.  Zur  DurchftLhrung  photo- 
metrischer Vergleichungen  yon  JP-Strahlenintensitäten  bedient 
sich  der  Verl  einer  dem  Bouguer'schen  Photometer  analogen 
Vorrichtung:  Ein  Streifen  Bleiblech  wirft  seine  von  den  beiden 
zu  yergleichenden  J&Strahlenquellen  erzeugten  Schattenbilder 
auf  denselben  Fluoreszenzschirm.  Man  stellt  auf  gleiche  Fluo- 
reszenzhelligkeit beider  Schirmhälften  ein.  Der  Verf.  diskutirt 
die  yerschiedenen  Einflüsse,  welche  die  Helligkeiten  eines  ge- 
gebenen Fluoreszenzschirmes  bei  Bestrahlung  mit  JiT-Strahlen 
bestimmen,  um  die  Grenzen  der  Anwendungsfähigkeit  seines 
Messinstrumentes  festzulegen.  Er  zeigt  dann  mit  demselben, 
dass  die  Bestrahlung  einer  über  der  die  Abstrahlen  emitti- 
renden  Platinplatte  als  Mittelpunkt  konstruirt  gedachten  Halb- 
kugel fast  bis  zum  Bande  derselben  eine  nahezu  gleichm&ssige 
ist  Eine  Analogie  dieses  Verhaltens  zu  ähnlichen  Fluoreszenz- 
erscheinungen gibt  die  Vermutung  ein,  dass  zwischen  der  Ver- 
wandlung Ton  Licht  in  Fluoreszenzlicht  und  der  von  Kathoden- 
strahlen in  X-Strahlen  eine  Verwandtschaft  besteht  Für  die 
Technik  der  Herstellung  von  Schattenbildern  mittels  JiT-Strahlen 
folgt  aus  der  beschriebenen  Intensitätsverteilung,  dass  man, 
tun  möglichst  scharfe  Bilder  zu  erhalten ,  diejenigen  Strahlen 
verwenden  soll,  welche  die  Platinoberfläche  unter  einem  mög- 
lichst grossen,  jedoch  nicht  über  80®  hinausgehenden  Winkel 
verlassen;    denn  dann    verkürzt   sich    die    strahlende  Fläche 
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möglichst  ZQ  einer  Linie,  ohne  dass  die  Intensität  der  Strahlung 
geringer  wird.  Weiterhin  prüfte  der  Verf.  mit  seinem  Photo- 
meter   eingehend    die    Durchlässigkeit    der   Körper    f&r    X- 
Strahlen.    Er  fand  das  Besultat:  Denkt  man  sich  die  unter- 
suchten Körper  in  gleich  dicke,  zu  den  parallelen  X-Strahlen 
senkrechte  Schichten  zerlegt,  so  ist  jede  dieser  Schichten  f&r 
die  in  sie  eindringenden  Strahlen  durchlässiger  als  die  vorher- 
gehende, d.h.  die  auf  die  Dickeneinheit  bezogene;  die  specifische 
Durchlässigkeit  wird  um  so  grösser  gefunden,  je  dicker  der  be- 
treffende Körper  ist     Wenn  zwei  Platten  aus  verschiedenen 
Körpern  gleich  durchlässig  sind,   so  braucht  diese  Gleichheit 
nicht  mehr  zu  bestehen,   wenn  die  Dicke  der  beiden  Platten 
in  demselben  Verhältnis,  sonst  aber  nichts  geändert  vnrd.  Das 
Verhältnis  der  Dicken  von  zwei  gleich  durchlässigen  Platten 
aus  verschiedenem  Material  ist  abhängig  von  der  Dicke  und 
dem  Material  desjenigen  Körpers,  den  die  Strahlen  durchlaufen 
haben,  bevor  sie  die  betreffenden  Platten  erreichen.    Mittels 
einer  Art  von  Skalenphotometer  aus  Platinfolie  mit   15  Fens- 
tern aus  zunehmenden  Lagen  von  Alumiuiumfolie  wurde  dieses 
Durchlässigkeitsverhältnis  insbesondere  in  seiner  Abhängigkeit 
von  der  Art  der  angewendeten  A- Strahlenröhre  untersucht 
Nach  dem  Grad  der  Verdünnung  des  Gasinhaltes  der  Ent- 
ladungsi'öhre  und  dem  dadurch  bedingten  Entladungspotential 
unterscheidet  der   Verf.   weiche  Köhren    mit   kleinerem    und 
harte  mit  grösserem  Entladungspotential.   Die  Köper  sind  f&r 
Strahlen  einer  härteren  Bohre  durchlässiger  als  für  Strahlen 
einer  weicheren  Röhre.    Ebenso  ist  das  Verhältnis  der  Dicken 
von   zwei  gleich   durchlässigen  Platten  verschiedener  Körper 
von  der  Härte  der  Entladungsröhre  abhängig.  Weiche  Röhren 
geben  z.  B.  von  der  fiand  dunkle  Bilder,  in  denen  die  Knochen 
wenig  hervortreten;  bei  Anwendung  härterer  Röhren  sind  die 
Knochen  sehr  deutlich,  die  Weichteile  schwach  sichtbar;  mit 
einer  sehr  harten  Röhre   erhält  man  auch  von  den  Knochen 
nur  schwache  Schatten.  Man  kann  den  Härtegrad  durch  eine 
vorgeschaltete  Funkenstrecke  oder  einen  eingeschalteten  Tesla- 
Transformator  erhöhen,  wie  der  Verf.  eingehend  darlegt  Unter 
Anwendung  solcher  Hiirsmittel  kann   man   schon  bei  relativ 
hohen  Gasdrucken  (bis  3,1  mm)  von  einer  Röhre  JST-Strahlen 
erhalten.    Ferner  ist  die  Qualität  der  ausgesendeten  Strahlen 


Yon  der  Art  der  UnterbrechuDg,  d.  L  dem  Verlauf  des 
prindien  Stromes  abhftngig,  mid  schlieeBlich  noch  Ton  Ter- 
schiedeneD,  nicht  genügend  erkannten  Vorgängen  im  Innern 
der  Entladungslöhre.  Von  der  St&rke  des  prim&ren  Stromes 
hängt  dagegen  die  Qualität  der  A'-Strahlen  nicht  ab,  ihre  In- 
tensität ist  derselben  proportional  Aus  seinen  Versuchen 
zieht  der  Verl  die  Schlüsse:  a)  Die  von  einem  Entladungs- 
apparate ausgehende  Strahlung  besteht  aus  einem  Gemisch  yon 
Strahlen  Terschiedener  Absorbirbarkeit  und  Intensität  b)  Die 
Zusammensetzung  dieses  Gemisches  ist  wesentlich  yon  dem 
zeitlichen  Verlauf  des  Entladungsstroms  abhängig,  c)  Die  bei 
der  Absorption  yon  den  Körpern  beyorzugten  Strahlen  sind 
f&r  die  yerschiedenen  Körper  yerschieden.  Da  die  X-Strahlen 
durch  Kathodenstrahlen  entstehen  und  beide  gemeinsame  Eigen- 
schaften haben I  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  beide  Er- 
scheinungen Vorgänge  derselben  Natur  sind.  Letztere  Ansicht 
wird  yom  Verf.  eingehender  mit  Bezug  auf  die  Lenard'schen 
Versuche  auf  ihre  Möglichkeit  geprüft  Schliesslich  zeigt  der 
Verf,  dass  die  fluoi*esEenzerregende  Wirkung  der  X-Strahlen 
ihrer  photographischen  keineswegs  parallel  geht  Die  Be- 
strahlungen, die  gleiche  Intensität  der  Fluoreszenz  erzeugten, 
wirkten  photographisch  yerschieden.  Dagegen  steigert  ein 
Vergrössem  der  primären  Stromstärke  beide  Wirkungen  in 
demselben  Maasse.  Wegen  der  weiteren  zahleichen  Einzel- 
ergebnisse muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

H.  Th.  S. 

69.  O.  O.  Stokes.  über  die  Natur  der  Röntgen-SiraUen 
(Proc.  Cambridge  Soc.  9,  p.  215—216.  1897).  —  Eine  weitere 
Ausführung  der  Beibl.  21,  p.  58  erörterten  Anschauungen.  Die 
Böntgen-Strahlen  werden  durch  die  auf  die  Wände  auftreffen- 
den Moleküle  erzeugt  yon  denen  ein  jedes  einen  unabhängigen 
Atherstoss  auslöst  —  eine  Ansicht,  die  schon  firüher  yon 
A.  Schuster  ausgesprochen  yrurde;  yon  der  Zahl  der  Moleküle 
hängt  auch  die  Zahl  der  Stösse  ab.  Da  die  ^-Strahlen  nicht  ge- 
brochen werden,  müssen  sie  sich  in  den  Zwischenräumen  der 
Moleküle  fortpflanzen.  E.  W. 

70.  E.  Friedrich.  Am  weitesten  diesseits  Licht  im 
Äther.     Über  eine  neue  Art  von  schwarzen  Strahlen   (Ctrlztg. 


l  Opt.  u.  MecL  18,  p.  84—85.  1897).  —  Aus  der  Abhandlnng 
ist  schwer  zu  ersehen,  was  theoretisch  erschlossen  und  experi- 
mentell geprüft  ist  Der  neuen  Art  Ton  Strahlen  gegenüber 
unterscheiden  sich  tote  and  lebende  Gewebe.  Sobald  die  ex- 
perimentelle Arbeit  in  extenso  erschienen  ist,  wird  über  die- 
selbe referirt  werden.  E.  W. 

71.  JP.  d6  Heen.  Photographie  der  Sonnenchromosphäre 
und  die  Konstitution  dieses  Gestirnes  (BuU.  Acad.  Belg.  (3)  38, 
p.  206—210.  1897).  —  Weitere  Versuche  über  die  entschleiernde 
und  verschleiernde  Wirkung  der  Lichtstrahlen  und  Betrachtungen 
über  die  Sonne;  die  Frotuberanzen  werden  Ton  de  Heen  wie 
von  andern  auf  Büschelentladungen  zurückgeführt      £.  W. 


72.  P.  de  Heen»  Neue  Thatsachen  über  Elektrockrose 
und  aber  die  unendliche  MannichfaUigkeit  der  sogenannten 
Rathodenerscheinungen  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  33,  p.  210—220. 
1897).  —  Versuche,  bei  denen  die  Elektricität  zum  Teil  oder 
ganz  den  Elektroden  nicht  direkt,  sondern  durch  Spitzen  zu- 
geführt wird,  welche  mit  den  Elektroden  verbundenen  Platten 
gegenüber  stehen.  Dabei  treten  sehr  grosse  SchattenUlder 
von  in  den  Weg  der  Kathodenstrahlen  gestellten  Glegen- 
standen  auf.  E.  W. 

78.  F.  J.  Smith.  Eine  Note  über  die  Tesla-Funken  und 
X-Strahlen-Photographie  (Nature  54,  p.  594—595.  1896),  — 
Eine  ausgepumpte  Glaskugel,  auf  die  an  zwei  Stellen  ausser- 
halb die  Enden  einer  Tesla-Spirale  aufgesetzt  wären,  gab  gute 
Böntgen-Strahlen.  E.  W. 


74.  Willyavng  £  Co.  Stromunterbrecher  ßir  RmUgesi- 
sehe  Fersuche  (Elektrotechn.  Ztschr.  18,  p.  292.  1897).  — 
Durch  besondere  Vorrichtungen  wiid  der  Aufschlag  der  Eon- 
takte möglichst  weich  gemacht  und  dadurch  eine  geringfügige 
Temperaturerhöhung  und  gleichmässiges  Arbeiten  erzielt  Die 
Funkenbildung  soll  eine  minimale  sein.  £•  W. 


75.  A.  C.  Swintim.  Über  die  Konstruktion  von  Ä-Siraklem^ 
Röhren  (Electrician  39,  p.  15—16.  1897).  —  Der  Ver£  teilt  Er- 
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differenzen  an  der  Kathode  entsprechen  beim  Auftreffe] 
durchdringendere  Strahlen  erzeugen,  bei  niederem  Druck  würd< 
weniger  Energie  durch  Zusammenstösse  verloren  gehen.  Di< 
Zusammengesetztheit  der  A-Strahlen  würde  daraus  folgen,  dass^ 
nicht  alle  fortgeschleuderten  Moleküle  gleiche  Gtoschwindigkeitd 
haben. 

Mit  der  Substanz  der  Antikathode  ändert  sich  die  durch — 
dringende  Kraft  nicht,  wohl  aber  die  Quantität         E.  W. 


77.  Einige  Formen  der  Röntgen- Röhren  (L'^clairage  6lec — 
trique  11,  p.  179—180.  1897).  —  Eine  Zusammenstellung  der-^ 
Terschiedensten  z.  Z.  vorgeschlagenen  Böntgen-Röhren,  die  aber^^ 
weit  davon  entfernt  ist  vollständig  zu  sein.  E.  W. 


78.  ü*  W»  Wood.  Beugung  von  X'Strahlen,  die  durch 
eine  neue  Form  det*  Kathodenentladung  erhalten  wird  (Science 
(2)  5,  p.  585.  1897).  —  Die  X-Strahlen  gehen  von  einer  neuen 
Art  der  Kathodenentladung  aus,  die  als  eine  Art  Flammen- 
bogen zwischen  zwei  kleinen  Platinkugeln  in  einem  hohen 
Vakuum  übergeht.  Ein  Spalt  befindet  sich  nahe  der  strahlen- 
den Oberfläche,  und  die  Strahlen  fallen  dann  auf  einen  zweiten 
Schlitz;    auf  beiden  Seiten    des  Bildes    des  Schlitzes  treten 

dunkle  Linien  auf,  die  der  Verf.  als  Interferenzstreifen  ansieht 

E.  W. 

79.  O»  M.  Minchi^,  Machen  Röntgen  •  Strahlen  die 
Luß  zu  einem  Leiter?  (Electrician  38,  p.  789—791.  1897).  — 
Frühere  Versuche  hatten  den  Ver£  zu  dem  Schluss  gef&hrt, 
dass  die  Aöntgen-Strahlen  nicht  Körpern  Ladungen  nehmen, 
sondern  sie  auf  sie  übertragen;  er  stellte  den  Satz  auf:  Die 
Abstrahlen  laden  einige  Körper  positiv,  andere  negativ,  und 
welche  Ladung  ein  Körper  auch  haben  mag,  die  XStrahlen 
verändern  sie  so,  dass  die  Ladung  entsteht,  die  er  für  sich 
haben  würde.  Um  die  Anschauung  zu  prüfen,  dass  die  Luft 
durch  die  JiT-Strahlen  zu  einem  Leiter  wird,  verbindet  er  zwei 
Platten,  die  durch  einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt  sind, 
dessen  Luft  durch  Böntgen-Strahlen  bestrahlt  wird,  mit  den 
Polen  einer  Batterie  und  einem  Galvanometer;  da  er  gar 
keinen  Ausschlag  findet,  so  schliesst  er^  dass  der  Widerstand 
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84.  &•  J%  M.  Einige  fVirkungen  der  X-Strahlen  auf  die 
Hände  (Natore  54,  p.  621.  1896).  —  MitteUung  über  die  krank- 
haften Veränderungen  der  Hautoberfläche ,  die  durch  mit 
Lanolin  getränkte  Handschuhe  yermindert  oder  yermieden 
werden  können.  Die  Wirkungen  der  Jf-Strahlen  sind  ähnlich 
denen  starker  Sonnenstrahlen.  E.  W. 


85—87.  Ch.  Bouchard.  Fierte  Note  über  die  Anwen- 
dungen der  Radioskopie  auf  die  Diagnose  der  Krankheiten  des 
Thorax  (C.  K.  124,  p.  1068—1070.  1897).  —  JH.  OUier.  De- 
monstration durch  Röntgenstrahlen  der  knochigen  Regeneration 
beim  Menschen  nach  chirurgischer  Operation  (Ibid.,  p.  1070 
— 1074).  —  M.  Springer  und  D.  Serbanesco.  Unter- 
suchungen über  die  Ursachen  der  fVachstumsstörungen  mit  Hilfe 
der  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  1116 — 1117).  —  Ein  Hinweis 
auf  diese  Arbeiten  muss  genügen.  E.  W. 


88.  JLande»  Anwendungen  der  Methode  Röntgen's  auf 
die  medizinischen  Wissenschaften.  Die  menschliche  Brille  von 
H.  Seguy  (La  Nature  25,  1.  Sem.,  p.  326—328.  1897).  —  Eine 
mit  Abbildungen  versehene  Wiedergabe  der  Anordnungen  der 
französischen  Mechaniker  zur  Untersuchung  mit  Röntgen- 
strahlen.    E.  W. 

89.  F.  de  Courmelles.  Gerichtlich' medizinische  Be- 
stimmung traumatischer  Ferletzungen  und  Bestimmung  der  in- 
dividueUen  Identität  mit  X-Strahlen  (C.  B.  134,  p.  1179—1180. 
1897).  —  Verwendung  der  Abstrahlen  für  ünfaUversicheraiigs- 
zwecke  und  Nachweis  aus  einer  Verletzung,  dass  ein  Indi- 
Tiduum  mit  einem  Verbrecher  identisch  ist  E.  W. 


90.     W.  van  Bezold.     Zur  Theorie  des  Erdmagnetismus 

XBer.  d.  EgL  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  18,  p.  414—449.  1897). 
—  Der  erste  Teil  der  vorliegenden  Abhandlung  beschäftigt 
sich  mit  den  Grundlagen  der  Gauss'schen  allgemeinen  Theorie 
des  Erdmagnetismus  und  insbesondere  mit  der  Prüfung  der- 
selben an  der  Erfahrung.  Im  zweiten  Teile  gibt  der  Verl  die 
Anwendung  der  Theorie  auf  die  tägliche  Variation  des  Eid- 
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magnetisinas  in  Anlehnung  an  die  von  A.  Schuster  im  Jahre 
1889  yeröffentüchte  Untersuchung  (Phil.  Trans,  of  the  Roy. 
Soc  of  London  130  A,  p.  467—518.  Als  Elrgebnisse  der 
in  der  Abhandlung  angestellten  Betrachtungen  heben  wir 
besonders  herror:  1.  Bei  der  Prüfung  der  allgemeinen  Theorie 
des  Erdmagnetismus  an  der  Erfahrung  ist  ein  scharfer  Unter- 
schied zu  machen  zwischen  der  Prüfung  der  Grundlagen  und 
der  Prüfung  der  durch  die  Gauss'sche  Reihe  erhaltenen  Werte. 
2.  Durch  die  den  magnetischen  Karten  beigegebenen  Er- 
läuterungshefte,  welche  einerseits  Mitteilungen  enthalten  über 
das  benutzte  Beobachtungsmaterial  und  andererseits  die  Werte 
der  erdmagnetischen  Komponenten  übersichtlich  f&r  möglichst 
viele  regelmässig  verteilte  Schnittpunkte  der  geographischen 
Koordinaten  enthalten,  würden  Prüfungen  verhUtnismässig 
leicht  auszuführen  sein.  3.  Ahnliche  Grundsätze  gelten  für 
die  Untersuchung  der  täglichen  Variation  des  Erdmagnetismus. 
An  allen  Beobachtungsorten  müssten  die  Komponenten  der 
täglichen  Periode  yerö£Pentlicht  werden  und  zwar  sowohl  roh 
als  nach  Ausschluss  der  Störungstage.  4.  Die  Untersuchungen, 
welche  sich  auf  die  tägliche  Variation  beziehen,  «ind  besonders 
für  die  Monate  des  höchsten  und  niedrigsten  Sonnenstandes 
zu  beachten,  in  zweiter  Linie  sind  die  Monate  der  Äquinoktien 
zu  berücksichtigen.  Mittelwerte  för  längere  Zeiträume  als 
zwei  Monate,  insbesondere  Jahresmittel,  haben  nur  geringe 
Bedeutung.  5.  Die  Beobachtungen  aus  mittleren  und  niedrigen 
Breiten  sind  für  die  Untersuchung  der  täglichen  Variation  be- 
sonders wertYolL  Reichliches  Beobachtungsmaterial  aus  der 
Tropenzone,  sowie  aus  südlichen  Breiten  jenseits  des  40^  würde 
besonders  wertvoll  sein.  6.  Die  Frage  nach  den  Ursachen  der 
magnetischen  Störungen  muss  von  den  oben  genannten  mög- 
lichst getrennt  behandelt  werden.  J.  M. 


91.  cT.  Ulster  und  H*  Greitel»  Zusammenstellung  der 
Ergebnisse  neuerer  Arbeiten  über  atmosphärische  Elektricüäi 
(24  pp.  Beil.  Jahresber.  Gymn.  Wolfenbüttel  1897).  - 
Die  Verf.  haben  vor  einigen  Jahren  und  in  der  Beilage 
zum  Jahresbericht  des  Wolfenbütteler  Gymnasiums  die 
nächsten  Ziele  bezeichnet,  denen  sich  die  neueren  Dnter- 
suchungen   über  atmosphärische  Elektricität  zugewandt  hatten 
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und  zugleich  einige  Beobachtungsmethoden  beschrieben«  durch 
die  es  möglich  schien,  jenen  Zielen  n&her  zu  kommen;  später, 
im  Jahre  1893,  haben  dieselben  in  den  Berichten  des  inter- 
nationalen  Meteorologenkongresses  in  Chicago  eine  Übersicht 
über  die  neueren  Veröffentlichungen  über  atmosphäriflcbe 
Elektricität  gegeben.  Da  inzwischen  manche  Vorstelhmgen, 
unter  ihnen  auch  solche  von  grundsätzlicher  Bedeutung,  die 
damals  für  wohlbegründet  gelten  konnten,  auf  Grund  der  Er- 
fahrungen der  letzten  Jahre  anfechtbar  geworden  sind,  so 
haben  die  Verf.  in  der  yorliegenden  Abhandlung  unter  Berück- 
sichtigung der  neuesten  Ergebnisse  ein  Bild  von  dem  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage  entworfen  und  zugleich  die 
Bichtungen  angedeutet,  in  welchen  der  augenblickliche 
Antrieb  der  Forschung  zu  verlaufen  scheint  Das  Haupt- 
gewicht der  Darstellung  ist  auf  die  Thatsachen  gelegt  Einen 
Auszug  aus  der  Abhandlung  zu  geben,  ist  nicht  möglich.  Es 
ergibt  sich  aus  derselben,  dass  es  unmöglich  ist,  aUe  elektrischen 
Erscheinungen,  die  sich  innerhalb  der  Atmosphäre  abspiden, 
in  einheitlicher  Weise  darzustellen  oder  auf  eine  gemeinsame 
Ursache  zurücjusuführen.  Die  grosse  Menge  der  bekaimt 
gewordenen  Thatsachen  zerfäUt  von  selbst  in  drei  Abteilungen. 
In  die  erste  hat  man  das  gewöhnliche  elektrische  Feld  über 
der  Erdoberfläche  ausserhalb  des  Ber^ches  von  Niederschlägen 
und  seine  Veränderungen  im  Baume  und  in  der  Zeit  zu  rechnen, 
die  zweite  um£Etsst  die  Niederschlagselektricität,  die  dritte  die 
Polarlichter  mit  ihren  Begleiterscheinungen, 

Obgleich  hier  und  da  Fäden  von  einer  dieser  Hanpt- 
gruppen  zu  den  andern  hinüberzulaufen  scheinen,  so  hieaae  es 
ihnen  doch  zu  viel  Tragkraft  zumuten,  wollte  man  einen 
ursächUchen  Zusammenhang  der  drei  Gtebiete  als  erwiesen 
annehmen.  G.  C.  Sdb. 

92.  G.  Le  Cadet.  Über  die  Fariatien  des  eUkirieeken 
ZuHandes  der  hohen  Regionen  der  Atmoephäre  bei  guiem  fFMer 
(C.  B.  124,  p.  761—762.  1897).  —  Der  bei  den  im  LuftbaUon 
Yorgenommenen  Untersuchungen  des  elektrischen  Zuatandes 
der  Atmosphäre  benutzte  Kollektor  besteht  aus  mit  Bleinitrat 
getränkten  Papierstreifen,  die  mittels  eines  passenden  Feuer- 
zeuges angezündet  werden  und  sich  mindestens  30  m  "»^^halb 


—  Bei- 
der Ghmdel  des  Baücms  befinden.     Durch  Messingdraht  sind 

die  P^derdochte  mit  dem  Diffentialelekt3t>meter  Terbnnden. 

J.  M. 

93.  Iffn*  JPaJdigam  Die  atmosphärische  ElektriciUU  und 
der  BläzableOer  (32  pp.  Ber.  d.  k.  k.  Ober-Gymnasiums  in  Bu- 
dol&wert  1895/96).  —  Der  Verf.  gibt  zunächst  aus  der  Elektro- 
statik eine  Beihe  yon  Sätzen  über  die  elektrische  Verteilung 
und  Spitzenwirkung.  Der  zweite  Teil  handelt  yon  den  Theorien 
der  Luft-  und  Wolkenelektricität,  welche  von  Arrhenius,  Pal- 
mieriy  Sohnce,  Siemens,  Elster  und  Geitel  u.  a.  m.  aufgestellt 
sind.  Im  dritten  Teile  bespricht  der  Verl  die  Erscheinungen 
des  Blitzes  und  des  Donners.  Im  letzten  Teile  ist  die  Kon- 
struktion der  Blitzableiter  behandelt,  auch  sind  die  Grundsätze 
erläutert,  nach  denen  eine  BlitzschutzYorrichtung  angelegt 
werden  solL  J.  M. 

94.  A.  €•  Crehare  und  O.  O.  Squier.  Der  5yii- 
chronograph  (Sepab.  Trans,  of  the  Am.  Inst  of  EL  Ing.  14. 
1897).  —  Der  Synchronograph  ist  ein  Telegraphenapparat, 
bei  welchem  zur  Übermittlung  yon  Nachrichten  Wechselströme 
benutzt  werden  und  durch  den  in  einer  Minute  mehrere  Tausend 
Worte  übertragen  werden  können.  Die  yon  einer  Wechsel- 
strommaschine erzeugten  Wechselströme  werden  in  die  Leitung 
gesandt  und  die  letztere  ¥rird  immer  zur  Abgabe  der  Zeichen 
in  dem  Augenblicke  geschlossen  und  geöfihet,  in  welchem  die 
E.M.K.  Null  ist,  oder  in  welchem  der  Strom  yon  der  posisiyen 
Richtung  in  die  negatiye  übergeht.  Zwei  unmittelbar  aufein- 
ander folgende  Stromstösse  (zwei  Halbperioden)  würden  zwei 
Striche  des  Morsealphabets  darstellen,  yier  aufeinander  folgende 
Stromstösse  yier  Striche  des  Morsealphabets  etc.  Die  Zwischen- 
räume zwischen  zwei  Zeichen  werden  durch  den  Ausfall  eines 
oder  mehrerer  Stromstösse  bezeichnet  Das  Unterbrechen  und 
Schliessen  des  Stromkreises  wird  mittels  eines  Papierstreifens 
bewerkstelligt,-  der  —  ähnlich  wie  beim  Wheatstone'schen 
Schnellschreiber  —  die  Depesche  in  Lochschrift  enthält  Dieser 
Papierstreifen  wird  an  dem  Kontaktstift  mittels  einer  Scheibe 
Torbeibewegt,  welche  yon  einem  mit  der  Wechselstrommaschine 
synchron  laufenden  Wechselstrommotor  getrieben  wird.  Da 
der  Stromkreis  immer  nur  in  dem  Augenblick  geschlossen  und 


geö£Pnet  wird,  in  welchem  die  E.M.K. »  0  ist,  so  entsteht  kein 
ünterbrechungsfunke.  Der  Synchronograph  gestattet  mit  hohen 
Spannungen  in  der  Leitung  zu  arbeiten.    Als  Empf&nger  be- 
nutzen die  Verf.  einen  photographischen  Stromzeiger,  der  auf 
der  Drehung  der  Schwingungsebene  des  polarisirten   Lichtes 
durch  den  elektrischen  Strom  beruht    Das  von  einer  Bogen* 
lampe  herrührende  Lichtbündel  geht  durch  eine  mit  CS,  ge- 
füllte und  zwischen  zwei  Nicol'sche  Prismen  gesetzte   Böhre^ 
die  in  der  vom  Strome   durchflossenen  Spule  sich  befindet» 
Die  diurch  den  Apparat  tretenden  Lichtstrahlen  werden  mittels* 
einer  Linse  auf  eine  photographische  Platte  konzentrirt     An-> 
dererseits  haben  die  Verf.  auch  den   chemischen  Empf&ngei^ 
von  Delany  benutzt ,  bei  welchem  noch  mehr  als  3000  Wort^ 
in  der  Minute  übermittelt  werden  konnten.  J.  M. 


95.  WeUer.    Neue  Art  der  Befestigung  der  Enden  de^ 
Ankerspulen  mit  dem   Kollektor  (L'^clair.   ^lectr.   11,  p.   96 
1897).  —  Jedes  Segment  des  Kollektors  ist  der  Länge 
zum  Teil  gespalten  und  in  dem  Spalte  befinden  sich  zwei 
höhlungen,  in  welchen  die  nebeneinander  liegenden  Enden  zwei« 
benachbarter  Spulen  lagern.    Durch  eine  Schraube  werden  di< 
Enden  an  ihren  Stellen  gehalten.    Bei  einer  andern  Anord 
nung  sind  die  Segmente  beweglich  gemacht  und  miteinander 
auswechselbar.  J«  M. 

96.  €•  BaruSm  Mitteilung  über  die  Schumgungen  des 
Diaphragmas  eines  Telephons  (SilL  Joum.  (4)  3,  p.  219 
—222.  1897).  —  Bei  allmählich  abnehmender  StromsOrke 
verschwindet  der  Ton  plötzlich  im  Telephon;  ebenso  bei 
wachsender  Strömstärke.  Der  Verf.  sucht  das  LiteryaD, 
während  dessen  der  Ton  im  Telephon  yerschwindet,  sowie  die 
Ursache  dieses  Litervalles  mit  dem  Literferenzapparat  (ygL  Sill. 
Joum.,  Febr.  1897)  zu  bestimmen.  J.  M. 


Bücher. 


97.  J.  8.  Arnes.  Theory  oj  Physics  (zvin  o.  613  pp. 
New- York,  Harper,  1897).  —  Der  Titel  des  Buches  Iftast  et- 
was anderes  erwarten,  als  es  enthält,  es  ist  im  wesentlichen 
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ein  Lehrbach  der  Physik  Ar  Ant&nger,  bei  dem  das  Haupt- 
gewicht nicht  auf  die  Beschreibung  der  Versuche,  sondern  auf 
deren  Theorie  und  Erklärung  gelegt  ist  auf  G-rund  fundamen- 
taler Ideen  und  Prinzipien.  Die  Benutzung  höherer  Mathe- 
matik ist  ausgeschlossen.  Diese  Aufgabe  löst  das  Buch  in 
befriedigender  Weise.  E.  W. 

98.  2*  Antomari,     Legans  de  statique  ä  Vusage  des 

candidaU  ä  Vecole  pofytechnique  (203  pp.  Paris,  Nony  &  Cie., 

1897).  —  Behandelt  ist  in  dem  Buch  die  mathematische  Statik 

ohne  höhere  Mathematik  und  zwar  die  Statik  des  Punktes  und 

starrer  Systeme.     Sehr  nützlich  sind  die  am  Schluss  eines 

Jeden  Teiles  gegebenen  Aufgaben.  E.  W. 

99.  Barlow.  Homogene  Strukturen  (1  TafeL  Leipzig, 
W.  Engelmann).  —  Krystallnetze  zum  Zusammenkleben,  auf 
denen  durch  angebrachte  Zeichnungen  von  Händen  krystallo- 
graphische  Verhältnisse  sichtbar  gemacht  werden.       E.  W. 


100  u.  101.  M*  BertheloU    Thermochimie:  Tome  L  Les 
iois  numeriques  (xDC  u.  737  pp.).  —  Tome  IL  Les  donnies  ew^ 
perimentales  (880  pp.    Paris,  Qtiuthier -Villars,  1897).  —  Die 
I)eiden  Bände  sind  unter  den  vielen  Werken  ihres  Verl  eines 
der  wertvollsten.     Er,  der  einer  der  Hauptbearbeiter  des  be- 
liandelten  Gebietes  ist,  hat  die  Resultate  seiner  Forschungen 
xind  diejenigen  der  andern  Arbeiter  hier  einheitlich  zusammen- 
gestellt und  verarbeitet  und  das  weitzerstreute  Material  ge- 
bammelt   Wo  seine  firüheren  Anschauungen  durch  die  Ent- 
^wicklung  der  Wissenschaft  berichtigt  sind,  hat  er  dem  Bechnung 
setragen,  auch  hat  er  die  neuen  Atomgewichte  (0  =»  16)  an- 
genommen. E.  W. 

102.   W.  Biscan.    Die  elektrischen  Messinstrumente  (lY 
102  pp.    Leipzig,  0.  Leiner,  1897).  —  Das  kurze  Buch  ist 
Orientirung  recht  zweckdienlich,  vor  allem  auch  durch  die 
chematischen  Querschnittszeichnungen.    Manche  weniger  be- 
te Instrumentformen  sind  aufgef&hrt    Den  Schluss  bildet 
Zusammenstellung    von  Bestimmungen    der    technischen 

]]Beichsan8talt  f&r  die  Prüfung  elektrischer  Instrumente. 

E.W. 


—    664    — 

103.  Am  Buguet.  .  Technique  midicale  du  ra^ims  X 
(ISO  pp.  Park,  Soci6t6  d'öditioos  sojontifique,  1897).  —  Der 
VerfL,  der  selbcrt  viel  über  die  medizinischen  YenreiidaDgen 
der  Eöntgeni- Strahlen  gearbeitet  hat,  8teUt  hier  seine  £r- 
fekhrongen  zusammen.  Das  Buch  wird  gewiss  manchem  nütz- 
lich sein.  £.  W. 


104.  C  Christian/hsen.  Elements  of  tkeoreUcal  Pkj/sics 
translated  by  W.  F.  Magie  (xn  u.  389  pp.  London,  MacmiUan 
&  Oo.,  1897).  —  über  den  Wert  des  Buches  von  Christiansen 
hat  sich  Beferent  schon  in  der  Vorrede  ^or  deutschen  Über- 
setzung desselben  ausgesprochen.  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass 
derselbe  auch  in  Amerika  anerkannt  wird. 

B§i  einer  nßuen  Auflage  würde  er  aber  bei  einem  Lehr- 
buch an  Stelle  der  Schreibweise  IjX  die  alte  -^  befürworten. 

E.  W. 

105.  E.  Cohn.  Elektrische  Ströme.  Zehn  Forträge  Über 
die  physikalischen  Grundlagen  der  Starkstromtechnik  (182  pp. 
Leipzig,  S.  Hirzel,  1897).  —  Li  elementarer  Weise  werden 
die  Errungenschaften  der  Elektricitätslehre  vorgeführt  und  zwar 
in  der  Weise,  wie  sie  in  der  Technik  verwandt  sind.  Als 
Hörer  sind  Abnehmer  einer  elektrischen  Centrale  gedacht 
Einfache  Formeln  sind  benutzt,  eigentliche  Bechnungen  sind 
aber  yermieden.  E.  W. 


106.  E.  H.  Crapper.  Practical  electrical  measwre- 
ments  (xii  u.  126  pp.  London,  Whittaker  &  Oo.,  1897).  —  Eine 
gute  Auswahl  von  Angaben,  um  den  Anf&nger  in  die  Messung 
elektrischer  und  magnetischer  Grössen  einzuführen.  Sjiappe 
und  klare  Einleitungen  erleichtem  das  Verständnis.  Besonders 
der  SlektxQtechniker  wird  viel  Mutzen  yoq  dem  Buche  haben 
können.  B.W. 

107.  Gm  JDwnafUm  tHectromoteurs,  leurs  appUcaUon 
(183  pp.  Pairis,  GauthierrVillars,  1897).  —  Ein  Hinweis  auf 
dieses  nützliche  Buch  muss  genügen.  R  W. 
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108.  Xh.  JBi/^iard.  Einführung  in  die  Etekirotechnik. 
Die  Erzetsgtmg  Mtarker  ekktriseher  Ströme  und  ikre  Anwendung 
sur  A^q/Uibertragung  {n  xl  183  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth, 
1861).  —  In  anschaulicher  and  bequemer  Form  sind  die  Haupt- 
sätze yoigefiihrty  auf  denen  die  beutige  Starkstromtechnik  be- 
ruht, u]»d  iat  gezeigt,  wie  dielben  anzuwenden  sind.  Das  Buch 
zerfällt  in  10  £apitd:  Die  Maaeseinheiten.  Magnetismus  und 
ladoktion.  Bestimmung  des  Wertes  elektrischer  GhrOssen. 
Qlekbstrommascbinen.  Wechselströme  und  ihre  Messung. 
Wecbselstrommaschinen.  Transfonnatoren.  Akkumulatoi:«ii. 
Elektrische  SraftQbertragung  durch  Gleicbstronu  Elektrische 
EraftObertragung  durch  Wechselstrom.  E.  W. 


109.  B.  Günther»  Handbuch  der  Geophysik.  2.  A^ 
(p.  129—384.  Stuttgart,  F.  Enke,  1697).  ^  Die  erste  Liefe- 
ruBg  des  Buches  ist  früher  besprochen,  die  Yorliegenden 
sind  fflr  den  Physiker  noch  wichtiger  als  die  erste.  Sie 
enthalten  zmiächst  den  Schhiss  ißt  Lehre  vom  Mond.  Daran 
schliesst  sich  „Allgemeine  mathematische  und  physikaliflche 
Verhftltniase  des  Erdkörpers'^  Davon  sind  zunächst  behandelt: 
1.  Die  Erde  als  Kugel  und  Botationsellipsoid.  2.  Die  Attrak- 
tionsphftnomene  und  deren  Verwendung  zur  Bestimmung  der 
Gestalt  und  Dichte  der  Erde,  wobei  vor  allem  die  Schwere- 
bestimmungen  aus  Wftgungen  und  Pendelmessungen  behandelt 
sind.  3.  Das  Geoid.  4.  Die  Bewegungen  der  Erde  im  Baume, 
wobei  auch  die  Weltsysteme  besprochen  sind.  Die  Ghraphik 
im  Dienste  der  physischen  Erdkunde  (Kartenprojektionslehre). 

Weiter  sind  behandelt:  Geophysik  im  engeren  Sinne. 
Das  Erdinnere  und  seine  Reaktion  gegen  die  Aussenwelt 
Kap»  L  Die  W&rmeyerhältnisse  im  Lmem  der  Erde.  Kap.  ü. 
Der  innere  Zustand  der  Erde.  Kap.  lU.  Die  vulkanischen 
JiTscheinungen.  XTberall  ist  reichlich  Gteschichte  und  Littera- 
"tur  berücksichtigt.  E.  W. 

110.  Ch^  Henry.  Les  rayons  Böntgen  (65  pp.  Paris, 
jSoci6t6  d'4ditions  scientiques,  1897),  —  Eine  kurze  Darstellung 
^ler  fügenscbaAen  etc^  der  Böntgen-Strahlen«  Die  am  Anfang 
Orookes  zugeschriebenen  Entdeckungen  kommen  Hittorff  zu. 
Jienry  hat  sich  bekanntlich  durch  die  Verstärkung  der  Wirkung 
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der  X-Strahlen   durch  Zinkblende  Verdienste  erworben;  die 
hierher  gehörigen  Untersuchungen  sind  eingehend  be^rochen. 

111.  J.  V.  JKries*  ^Abhandlungen  zur  Physiologie  der 
Gesichtsempfindungen  aus  dem  physiologischen  Instäut  »u  Frei' 
bürg  i.  Br.  (vi  u.  198  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss, 
1897).  —  Die  aus  der  Zeitschrift  für  Psychologie  und 
Physiologie  der  Sinnesorgane  abgedruckten  Abhandlungen 
sind  folgende:  J.  y.  Eries.  Über  die  Funktion  der  Netzhaut- 
stäbchen. J.  y.  Eries  und  W.  Nagel.  Über  den  Einfluss  yon 
LichtstSxke  und  Adaptation  auf  das  Sehen  des  Dichromaten 
(Grünblinden).  J.  y.  Eries.  Über  die  Wirkung  kurzdauernder 
Lichtreize  auf  das  Sehorgan.  J.  y.  Eries.  Über  Farbensysteme. 
Breuer.  Über  den  Einfluss  des  Makulapigments  auf  Farben- 
gleichungen. Sie  knüpfen  alle  an  den  im  Jahre  1894  yon 
Eries  ausgesprochenen  Gedanken  an,  dass  das  normale  Seh- 
organ ausser  dem  farbentüchtigen  einen  total  farbenblinden, 
hauptsächlich  als  Dunkelapparat  (d.  h.  beim  Sehen  in  schwachem 
Licht)  funktionirenden  Bestandteil  besitzt,  dass  somit  fiurblose 
Helligkeitsempfindung  auf  zwei  wesentlich  yerschiedene  Weisen 
heryorgerufen  werden  kann,  und  dass  der  Dunkeh^parat 
anatomisch  wahrscheinlich  durch  die  Stäbchen  der  Netzhaut 
gegeben  ist 

Die  behandelten  Fragen  haben  auch  für  den  Physiker  ein 
grosses  Literesse,  so  dei  dritte  bei  gewissen  photometriachen 
Methoden.  E.  W. 


112.  F.  von  Lang.     Über  elektrische  fVellen  (YorMge 

zur  Verbreitung  naturwiss.  Eenntnisse  in  Wien  37,  Heft  8. 

20  pp.).  —  Eine  populäre  Darstellung  des  obigen  Gegenstandes. 

E«  W. 

113.  JET.  Ma/ylertm  Essai  sur  les  elements  de  la  micanifue 
des  particules.  L  Partie,  Statique  particulaire  (xyi  u.  242  pp. 
Paris,  Gauthier-Villars,  1897).  —  Das  Buch  geht  yon  gewissen 
Annahmen  über  das  Wesen  der  Atome  aus;  die  Atome  der 
Elemente  bauen  sich  aus  solchen  einer  primitiyen  Materie  au^ 
die  eine  einzige  ist  Ein  grosser  Teil  der  Untersuchungmi  be- 
ÜASst  sich  mit  der  Struktur  der  Atome  und  ihrer  Aneinander- 
lagerung  in  den  yerschiedensten  Fällen,  femer  wird  die  Wirkung 
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mechanischer  Kräfte  auf  feste  Körper  behandelt^  energetische 
Betrachtungen  schiiessen  sich  an.  Bei  der  Eügenartigkeit  der 
Ansgangshypothesen  und  deren  Entwicklung  muss  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen  werden.  E.  W. 

114.  A»  3Ii/neU  tHectro-metallurgie,  tote  humide  et  voie 
sdche,  phenom^es  ilectro'thermtques  (195  pp.  Paris,  Gauthier- 
Villars,  1897).  —  Der  Band  ist  einer  von  vieren,  welche  die 
Elektrochemie  besprechen  sollen.  Er  behandelt,  nach  den 
Metallen  geordnet,  deren  Gewinnung  erst  auf  nassem,  dann 
auf  trockenem  Wege  und  endlich  die  durch  die  Stromwärme 
bedingten  chemischen  Prozesse  (Schmelzen  von  Metallen,  Re- 
duktion von  Oxyden,  Darstellung  des  Garborundum,  Zusammen- 
schweissen  von  Metallen,  Umwandlung  von  gewöhnlicher  Kohle 
in  graphische).  E.  W. 

116.  Die  Fortschritte  der  Physik:  Kosmische  Physik^  redigirt 
von  R.  Assmatm  (xlvi  u.  625  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg, 
1897).  —  Auf  das  Erscheinen  des  Bandes  kann  nur  hingewiesen 
werden.  E.  W. 

116.  Jf.  Planck*  Thermodynamik  (vm  u.  248  pp. 
Leipzig,  Veit  &  Comp.,  1897).  —  Der  Inhalt  des  Buches  ist 
folgender:  I.  Grundthatsachen  und  Definitionen:  Temperatur, 
Molekulargewicht,  Wärmemenge.  IL  Der  erste  Hauptsatz  der 
Wärmetheorie:  Allgemeine  Formulirung,  Anwendungen  auf 
homogene  Systeme,  Anwendungen  auf  nicht  homogene  Systeme. 
HL  Der  zweite  Hauptsatz  der  Wärmetheorie:  Einleitung,  Be- 
weis, allgemeine  Folgerungen.  lY.  Anwendungen  auf  specielle 
Gleichgewichtszustände:  Homogenes  System,  System  in  ver- 
schiedenen Aggregatzuständen,  System  von  beliebig  vielen 
unabhängigen  Bestandteilen,  gasförmiges  System,  verdünnte 
liösungen.  Das  Buch  ist  sehr  klar  und  einfach  geschrieben, 
so  dass  es  auf  das  wärmste,  namentlich  zur  Einiührung  in  die 
Thermodynamik  empfohlen  werden  kann.  Besonders  von  heu- 
ristischem Wert  sind  die  Darlegungen  des  Verf.  inwieweit  das 
JSnergieprinzip  im  stände  ist,  die  Bichtung  eines  thermo- 
dynamischen  Prozesses  und  damit  auch  die  Bedingungen 
des   thermodynamischen  Gleichgewichts  zu  bestimmen.     Die 


Tiden  aas  dem  Leben  genommenen  Beispiele,  welche  die  Be- 

deatong    des  zweiten  Hauptsatzes   klar   herrortteten   liwsen; 

werden  namentlich  dem  An&nger  willkommen  sein. 

G.  aSdL 

117.  J.  C.  Poggendarff^s  Biographüches4iUerarüches 

Handwörterbuch    zur   Geschichte   der  exakten    fViesenschaften, 

HL  Band,   1.  Abu  (A—L).    Herausgegeben  von  B.  W.  F^der- 

sen  und  A.  J.  v.  ÖUingen    (846  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth, 

1897).  —  Dra  firüheren  altbewährten  Bänden  des  Poggendoiff'- 

sehen  Handwört^buchs  ist  ein  dritter  Band  gefolgt,  der  die 

Jahre  18&8— 1888  umÜGksst,  ein  vierter  Band  soll  von  1883 

— 1890  reichen.    Die  Yorliegende   erste  Abteilung  behandelt 

die  Buchstaben  A  bis  L.  Wie  die  alten  Bände,  so  wird  auch 

der  neue  dem  Physiker  eine  grosse  Hufe    beim  Aufisaehen 

älterer  Litteratur  sein.  Den  beiden  Herausgebern  gebührt  grosser 

Dank  fär  die  Mühe  und  Zeit,  die  sie  dieser  Aufgabe  gewidmet 

E.  W. 

118.  Fr.   8ch/midt '  Hennigker.     Elektrotechnikers 

litterarüches  Auskunßsbuch  (70  pp.  Leipzig,  0.  Leiner,  1897). 
—  Eine  nützliche  Übersicht  über  die  im  Buchhandel  käuflichen 
litterarischen  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  Elektro- 
technik etc.  von  1884 — 1897.  Das  Urteil  über  die  wissen- 
schaftliche Bewegung  kann  dadurch  leicht  getrübt  werdeoi  als 
eben  nur  die  im  Buchhandel  yorkommenden  Schriften,  diese 
aber  vollständig  aufgeführt  sind,  so  sind  alle  Sonderabdrücke 
aus  den  Wiener  Sitzungsberichten  erwähnt  E  W. 


119.  J.  TyndaU.  Der  Schalt  Deutsche  Au^abe  von 
A.  V.  Helmholtz  und  CL  fViedemann,  3.  Auß.  (xxn  u.  648  ipp. 
Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1897).  —  Die  neue  deutsdie 
Auflage  ist  nach  der  letzten  englischen  bearbeitet  und  enthält 
daher  vor  allem  die  neuen  wichtigen  Untersuchungen  Tyndaü's 
über  Nebelsignale  und  die  sich  daran  anschliessenden  schOnen 
experimentellen  Arbeiten  desselben  über  Schalldurchl&aagkeit 
und  Reflexion  an  verschieden  warmen  Luftschichten. 

Auch  in  der  neuen  Auflage  enthält  das  Buch  für  L^rende 
und  Lernende  viel  Anregendes  und  Nützliches.  E.  W. 


120.    F.  J.  Wershoven.     Technisches  Focabuiwr  JUr 
höhere  Lehranstalten  und  zum  Selbststudium.  IL  Aufl.  (rm  iL 
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234  pp.  Leipsig^  F.  A.  Arockhana,  1807).  —  Das  kleine,  zweck- 
dienliche Vokabalarbach  ist  nach  Materien  geordnet  and  wird 
auch  dem  Physäer  auf  wissaischafllichen  Reisen  ein  gutes  and 
bequemes  Hilfwiiittel  sein.  E.  W. 

121.  E.  Wiedenumn  und  H.  Ebert.  Physikalisches 
Praktikum  (xxYi  a.  490  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn, 
1897).  —  Die  dritte  Auflage  des  obigen  Baches  ist  gegenüber 
der  zweiten  wesentlich  yer&ndert  Dies  gilt  besonders  von  der 
fSnleitong,  dem  Kapitel  über  Kapilkuitat,  das  unter  Be- 
nutzung Yon  Anordnungen,  die  von  G.  Quincke  angegeben 
and  zum  Teil  noch  nicht  yerö£Eentlicht  sind,  wesentlich  er- 
weitertist, dem  Kapitel  über  Totalreflexion,  wo  das  Pulfrich'- 
sche  Totalreflektometer  beschrieben  ist  In  der  Lehre  von  der 
Electricität  sind  die  einleitenden  Kapitel,  sowie  die  über  In- 
doktion  ganz  umgearbeitet,  eines  über  Dielektricitätskonstanten 
neu  hinzugefügt  Den  allgemeinen  Betrachtungen  am  Schlüsse 
der  einzelnen  Abschnitte  ist  erhöhte  Aofinerksamkeit  gewidmet 
worden.  Für  die  Tabellen  konnten  vor  allem  mit  Erlaubnis 
Ton  Hm.  F.  Kohlrausch  die  in  seinem  Leitfaden  enthaltenen 
Zahlen  zu  Grunde  gelegt  werden.  E.  W. 

122.  H*  WietZm  Die  isolirten  elektrischen  Leitungsdrähte 
und  Kabel,  ihre  Erzeugung,  Verlegung  und  Unterhaltung  (vm 
u.  235  pp.  Leipzig,  O.  Leiner,  1897).  —  Der  Verf.  bat  die  sehr 
zerstreuten  Angaben  über  die  obigen  Gegenstände  gesammelt 
und  einheitlich  zusammengestellt,  sowie  zahlreiche  Otiginal- 
Alltteilungen  von  Kabelüabriken  mit  aufgenommen. 

Für  den  Physiker  dürfte  vor  allem  der  Abschnitt  , JXe 
elektrischen  Erscheinungen  und  Messungen  an  isolirten  elek- 
trischen Leitungen"  von  Wert  sein.  E.  W. 


123.  M.  WUdermann.  Jahrbuch  der  Naturwissen- 
schaßen  189611897  (x  u.  560  pp.  IVeiburg  i  B.,  Herder*scher 
Verlag,  1897).  —  Das  neue  Ji^bach  ist  vor  allem  durch  die 
Zusammenstellung  der  sich  an  Röntgen's  Entdeckung  an- 
schliessenden Arbeiten  für  den  Physiker  wichtig.  Aber  audi 
den  Fortschritten  auf  den  verschiedensten  anderen  Gebieten  der 
Naturwissenschaft  ist  Bechnung  getragen.  E.  W. 
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124.  A,  Witz,  Cours  superieur  de  manipulations  de  Phy- 
sique.  IL  Edit  (xvn  u.  420  pp.  Paris,  Gauthier-Villars,  1897). 
—  Das  Buch  von  Witz  soll  fortgeschrittenen  Studirenden  der 
Physik  als  Übungsbuch  dienen;  die  Anlage  ist  ähnlich  wie  in 
dem  entsprechenden  elementaren  Buch  desselben  Verl's  und 
in  dem  Buch  von  Wiedemann  und  Ebert  Die  Aufgaben  sind 
gut  gewählt,  und  alles  ist  klar  dargestellt  Der  Praktikant, 
der  das  Buch  durchgearbeitet  hat,  hat  sich  jedenfalls  eine  aus- 
gezeichnete Übersicht  über  das  Gebiet  der  Physik  yerschafit. 

E.W. 

125.  L.  Zehnder.  Du  Mechanik  des  fVelialU  in  ihrtn 
Grundzügen  dargestellt  (176  pp.  Freiburg  L  Br.,  J.  Mohr, 
1897).  —  Der  Verf.  fasst  selbst  das  Endergebnis  der  Unter- 
suchungen folgendermassen  zusammen:  1.  der  Baum  ist  drei- 
dimensional und  unbegrenzt;  2.  die  Materie  ist  in  ihren  keinsten 
Teilen  und  ihrer  Gesamtmasse  räumlich  begrenzt;  3.  die  Materie 
zieht  sich  gegenseitig  an,  sie  gravitirt 

Auf  diesen  Grundlagen  haben  wir  mit  den  bekannten 
Prinzipien  der  Mechanik  aufgebaut,  von  den  kleinsten  Atomen 
des  üisi  unbegreiflich  feinen  Äthers  bis  zu  den  Weltköri)em  in 
ihren  ungeheuren  Dimensionen.  Aus  der  Gesamtheit  aller 
Materie  entwickelten  wir  das  WeltalL  Wir  kamen  zu  dem 
Schlüsse,  dass  die  Materie  einem  fortwährend  periodisch  sich 
wiederholenden  Kreislaufe,  dass  das  Weltall  unendlichen,  ewigen 
Veränderungen  unterliegt  Die  Kraffc  aber,  welche  unsere  Erde, 
welche  die  Sonnen  zerstört,  welche  die  verlorene  Bewegung 
wieder  erschafft,  wir  nennen  sie  Gravitation.  In  ihrer  Ein£EM2h- 
heit  ist  sie  eine  stets  sich  gleich  bleibende  Ejraft,  welche  der 
Materie  an  sich  zukommt,  ihr  innewohnt,  unveränderlich,  un- 
zerstörbar, vde  die  Materie  selbst,  seit  allen  Zeiten,  gegen- 
wärtig und  in  alle  Zeiten  dieselbe.  Ihre  Wirkungsfähigkeit  ist 
eine  überaus  vielseitige;  durch  diese  ist  sie  die  erhabene, 
gewaltige  Schöpferin  ewig  sich  abwickelnder  Naturvorg^mge,  der 
Urquell  aller  Veränderungen  im  WeltalL  In  der  Gravitation, 
welche  wie  ein  evdges  Gesetz  über  aller  Materie  waltet,  welche 
diese  im  unendlichen  Baume  leitet  und  bewegt,  bewundem  wir 
die  grossartige,  überwältigende  Majestät  des  Unendlichen! 

In  betreff  der  Einzelausf&hrungen  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  R  W. 


i8»7.  BEIBLÄTTER  ^ » 


AMALEN  DER  PHYSIK  UND  GHEMIK 

BAND  21. 


Mechanik« 


1.  Z7*  AUHH.  NockwutU  die  BeziekmMgem  swiscAem 
Molekutargewichi  und  Dichte  bei  feHem  und  ßOss^em  RSrperm 
(Rendic  B.  Accad.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem^  p.  77-85.  1897). 
—  Im  Anschloss  an  seine  froheren  Beobachtongen  über  den- 
selben  G^egenstand  (ygL  BeibL  19,  p.  459)  findet  der  Verf. 
weiter,  dass  der  Begriff  des  AqmyalentYolomens  (Verhältnis 
zwischen  Aqmyalentgewicht  und  Dichte)  eine  wesentliche  Ver- 
einÜEU^ung  bedeute.  An  Tabellen  der  Molekular-  und  Aqui- 
TalentYolumina  von  Oxyden  und  Salzen  zeigt  der  Vert  f&r 
einige  wichtige  Beihen  von  Verbindungen  das  Bestehen  des 
Gesetzes,  dass  gleiche  Volumina  die  gleiche  Zahl  von  Äqui- 
valenten enthalten.  Für  andere,  nicht  minder  wichtige  Reihen 
sind  allerdings  noch  keine  hinreichenden  Daten  yorhandeUi 
auch  fehlt  es  nicht  an  Ausnahmen,  die  —  wie  z.  B.  bei  Salzen 
einer  und  derselben  Säure  die  Zunahme  des  Molekular- 
Tolumens  mit  steigender  Basicität  des  Metalles  —  gewiss  nicht 
bedeutungslos  sind,  aber  die  Existenz  eines  Gesetzes  überhaupt 
noch  nicht  in  Frage  zu  stellen  brauchen.  Dass  die  Molekular- 
grösse  fester  und  flüssiger  Körper  relativ  einfach  sei,  folgert 
der  Verü  aus  verschiedenartigen  Beobachtungen,  die  noch  der 
ZusammenfEissung  ermangeln,  aber  wohl  keine  andere  Deutung 
zulassen.  B.  D. 


2.  E.  Wiechert.  Neue  Tafel  des  Systems  der  chemi- 
schen Elemente  (Verh.  Ges.  Deutscher  Naturf.  Frankfurt  1897. 
p.  57 — 58).  —  überschaut  man  die  Röihe  der  chemischen 
Elemente,  wie  sie  nach  der  Grösse  des  Atomgewichts  auf- 
einanderfolgen, so  zeigt  sich  die  Regelmässigkeit  u.  a.  auch 
'^iarin,  dass  ähnliche  Gruppen  verwandter  Elemente  sich  mehr- 
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lach  wiederholen.  Der  Verf.  zeigt,  wie  man  mit  Hilfe  von 
graphischen  Darstellungen  die  Anordnung  solcher  Gruppen 
leicht  und  übersichtlich  miteinander  vergleichen  kann.  In 
Betre£P  der  Anordnung  muss  auf  die  Abbildung  im  Original 
verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


3.     F,  CampanUe»      Ein  Dichtefläschchen  ßlr  Flüssig 
ketten  (Nuov.  Cim.  (4)  5,  p.  183—185.  1897).  —  Die  Einrich- 

tung  des  Fläschchens  ist  aus  der  Abbildung 
ersichtlich.  Das  Bohr  D  hat  eine  Marke. 
E  ist  durch  einen  eingeschliffeuen  Pfropfen 
verschliessbar.  Vor  dem  gewöhnlichen  Dichte- 
fläschchen ohne  Hahn  und  mit  Pfropfenver- 
schluss  bietet  dieser  Apparat  nach  dem  Verf. 
den  Vorteil,  dass  die  Volumenänderungen, 
welche  bei  wiederholtem  Einsetzen  des  ein- 
geschliffenen Pfropfens  vorkommen  können, 
vermieden  sind  und  dass  das  Fläschchen  leichter  zu  reinigen 
ist  als  die  gewöhnlichen  mit  Kapillare.  B.  D. 


4.  F.  W.  Küster.  Die  „Em/ieit'  der  Atomgewichte 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  14,  p.  251—255.  1897).  —  Ver£  kann 
dem  Vorschlag  Seubert's  (Beibl.  21,  p.  300),  die  Atom- 
gewichte der  Elemente  fortan  auf  das  Atomgewicht  des  Sauer- 
stoffs =  15,88  zu  beziehen,  wodurch  nach  Morley's  Bestimmung 
das  Atomgewicht  des  Wasserstoffs  die  Einheit  der  Atom- 
gewichte bilden  würde,  nicht  beipflichten,  da  ihm  das  Ver- 
hältnis 0 :  H  auch  heute  noch  nicht  mit  genügender  Genauig- 
keit ermittelt  erscheint  Er  tritt  daher  für  Beibehaltung  der 
willkürlich  gewählten  Grösse  0  »  16  als  Norm  für  die  Atom- 
gewichte ein.  Im  Anschluss  daran  wird  auch  der  Vorschlag 
gemacht,  die  Dichten  der  Gase  statt  auf  die  atmosphärische 
Luft  als  Einheit  auf  die  Dichte  des  Sauerstoffs  s  32  zu  be- 
ziehen, so  dass  diese  Zahlen  zugleich  das  Molekulargewicht 
angeben,  als  dessen  Einheit  ein  gedachtes  „Normalgas^^  vom 
Molekulargewicht  1  erscheint  EL  8. 


5.    Boh.    Brauner.       Die   Basis    der    AtomgewidUe 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  14,  p.  256—262.  1897).  —   Der  Verf. 
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18t  dar  Anddit»  diss  «ine  Umredwmg  der  AUMBgevidile  der 
Elfimente  auf  dsgenige  des  Wassersto&  ab  fiiib«l,  uiter 
Zngmiideleguig  der  tob  Moder  ennittelteii  Ben^uic 

gegenüber  den  toq  Dun  tot  lingerer  Zat  geaachleii  Vor- 
schligy  als  Norm  das  Atomgewicht  des  Sanerstoffii  niiTer- 
änderlich  »  16,00  za  setioi,  mdi  der  theoretbcbeo  Seite  hm 
keine  Vorteile  faietety  in  piaktbcher  Hinsicht  jedoch  donaelben 
nadisteht.  K  S. 


6.  J.  GiUingkam  Bibös.  Die  AimßgtwieJUe  des 
Stictstaffs  umd  JrMems  (Oiem.  News  7&,  p.  184—186.  1897). 
—  Ah  Methode  fir  die  Atomgewichtsbestimmang  des  Stick* 
stoffii  diente  die  Uberfthmng  Ton  Kalinmnitrat  bez.  Natrium- 
nitrat  in  das  entsprechende  Chlorid  durch  EUiitien  im  Saht* 
sänrestrom  mid  Wägung  des  entstandenen  Chlorids.  Die  E!i^ 
gebnisse  zeigen  trotz  der  zum  Tdl  ausserordentlich  geringen 
Sobstanzmengen,  mit  denen  gearbeitet  wurde  (in  einem  Falle 
nur  0y0155  g  \)j  eine  gute  Übereinstimmung.  Aus  den  Ver- 
suchen mit  KaUumnitrat  ergab  sich  N  »  14,0118,  aus  denen 
mit  Natriumnitrat  14,0116,  im  Mttel  also  14,0117  (O  »  16) 
bez.  N  s  13,907  (fl  ==  1)  statt  der  gewöhnlich  angenommenen 
Zahl  14,04  bez.  13,94. 

Ähnlich  wurde  das  Atomgewicht  des  Arsens  durch  Er- 
hitzen von  Natriumpyroarseniat  im  Salzsäurestrom  und  Wägung 
des  zurückbleibenden  Natriumchlorids  bestimmt  Als  Mittel 
Yon  zehn  Versuchen  ergab  sich  As»  74,9158  (Oal6)  oder 
As  a.  74,355  (H  =  1 )  statt  75,1  bez.  74,5,  wie  seither  an- 
genommen. K.  S. 

7.  Th.  W.  Biehards  und  H^  O.  Parker.      Eme 

Heifision  des  AtomgewichU  des  Magnesiums  (Chem.  News  75| 
p.  148—149,  158—159,  172—175,  183-184.  1897).  —  Über 
das  Ergebnis  dieser  Untersuchung,  wonach  das  Atomgewicht 
cles  Magnesiums  Mg  =:  24,179  (fl==l)  bez.  24,362  (0-16) 
ist,  wurde  schon  aus  anderer  Quelle  berichtet  (ygL  JBeibL  21, 

p.  87).  K  a 
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8.  Jlf«  Chikashige.  Das  Atomgewicht  des  japanischen 
Tellurs  (Chem.  News  76,  p.  175—176.  1897).  —  Der  Ver£ 
yerwendete  zu  seiner  Untersuchung  ein  Tellur,  das  einem 
japanischen  Bohschwefel  entstammte,  der  neben  etwa  0,17  Proz. 
Tellur  und  0,06  Proz.  Selen  nur  sehr  geringe  Mengen  anderer 
Stoffe  enthielt  Die  genau  nach  Brauner's  Verfahren  durch 
Analyse  des  Tellurtetrabromids,  TeBr^,  ausgeflihrte  Atom- 
gewichtsbestJmmung  ergab  in  drei  Versuchen 

Te  =  127,57  -  127,61  (O  =  16), 

also  sehr  nahe  die  früher  von  Brauner  und  von  Staudenmaier 
erhaltenen  Werte  127,7  bez.  127,6.  Es  spricht  dieses  Ergebnis 
wieder  aufs  neue  ftlr  die  Einheitlichkeit  unseres  heutigen  Tellurs, 
während  das  natürliche  Vorkommen  mit  Schwefel  und  Selen 
zusammen  auf  die  nahe  Verwandtschaft  der  drei  Elemente 
hinweist  K.  S. 

9.  W.  Mamsay  und  M.  W.  Travers.  Über  einen 
Versuchy  Helium  und  Argon  durch  eine  glühende  Platin-^  Pal* 
ladium"  oder  Eisenröhre  diffundiren  zu  lassen  (Proc.  Roy.  Soc 
61,  p.  267—268.  1897).  —  Die  Verf.  haben  ermittelt,  dass  weder 
Argon  noch  Helium  durch  eine  glühende  Platin-,  Palladium-  oder 
Eisenröhre  diffundirten.  Beide  Gase  verhalten  sich  also  anders 
als  Wasserstoff.  Q.  C.  Seh. 


10.  A.  Langtet»  Prüfung  von  Kolm  atff  Helium  (Ofrers. 
af  KgL  Vet-Akad.  Förhdl.  68,  p.  663—664.  1896).  —  Das 
aus  „Kolm''  durch  Glühen  entwickelte  Gas  wurde  untersucht 
Der  Hauptbestandteil,  das  Äthan  und  der  Wasserstoff  wurden 
durch  Verbrennung  mit  Sauerstoff  entfernt.  Das  übrige  wurde 
mit  Sauerstoff  über  Kalilauge  elektrischen  FunkenenÜadungen, 
die  zwei  Tage  andauerten,  ausgesetzt  Der  XJberschuss  Ton 
Sauerstoff  wurde  mit  flilfe  von  Pyrogallol  entfernt  Ein  kleiner 
zurückbleibender  Best  zeigte  bei  der  spektroskopischen  Unter- 
suchung ein  reines  Stickstoffspektrum,  so  dass  der  Gehalt  yon 
Helium  jedenfalls  äusserst  klein  war.  Übrigens  scheint  es,  ab 
ob  die  Anwesenheit  des  Heliums  nicht  von  der  Anwesen- 
heit des  Urans  bedingt  ist  und  dass  es  viele  uranhaltige 
Idineralien  giebt,  die  kein  Helium  enthalten.  Fr. 


—    675    — 

11.  V.  BÖBCh^       Rückßhrur^    der    f^alenz    auf 
'hmg  ansiehender  und  absiossender  Kräfte  und  einer  Reibung 
Jther    (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  24—32.    1897).  — 

flOfe  der  Annahme  von  anziehenden  und  abstossenden 
Kräften,  Ton  denen  die  letzteren  der  dritten  Potenz  der  Ent- 
fernung proportional  sind,  und  femer  einer  der  Bewegung  im 
Äther  entgegenstehenden  JEleibung,  löst  der  Yerf  die  mathe- 
matische Au%abe:  Wie  zieht  ein  im  Nullpunkt  des  Koordi- 
natensystems feststehendes  Cl-Atom  ein  zur  Zeit  ^=0  ruhen- 
des H-Atom  an?  Das  H-Atom  nähert  sich  dem  Cl-Atom  auf 
einer  geraden  Linie.  Darauf  eridärt  er  die  Valenz  auf  Grund 
seiner  Hypothese.  Die  Valenz  ist  keine  bestimmte  Zahl, 
sondern  durch  die  Natur  aller  sich  vereinigender  Stoffe  be- 
dingt Zum  Schluss  werden  die  Gleichgewichtslagen  ftbr  die 
Sauerstoff-  und  zwei  Wasserstoffatome  und  femer  für  ein 
Kohlenstoff-  und  vier  Wasserstoffatome  untersucht.  Die 
im  wesentlichen  mathematische  Abhandlung  gestattet  keinen 
Auszug.  G.  C.  Seh. 

12.  Karl  Schaum.  Die  Arien  der  homerie.  Eine 
krOisehe  Studie  (Habilitationsschrift,  56  pp.  Marburg,  O.  Ehr- 
hardt,  1897).  —  In  dieser  Studie  sollen  die  zahlreichen  Fälle 
von  Isomerie  kritisch  gesichtet,  die  bestehenden  Unklarheiten 
über  die  Ursachen  und  das  Wesen  wie  auch  über  die  Bezeich- 
nungen gewisser  Arten  von  Isomerie  womöglich  beseitigt  wer- 
den. In  erster  Linie  hat  man,  ebenso  wie  man  zwischen 
physikalischem  und  chemischem  Vorgang  unterscheidet,  zwi- 
schen physikalischer  und  chemischer  Isomerie  zu  unterscheiden. 
Zuerst  behandelt  Ver£  die  chemische,  dann  die  physikalische 
Isomerie  und  ihre  Ursachen  und  schliesst  eine  Reihe  experi- 
menteller Untersuchungen  über  dieselbe  daran. 

Aus  den  Schlussfolgerungen  des  Ver£  sei  folgendes  heraus- 
gegriffen: ,3^  physikalisch-isomeren  Formen  sind  chemisch 
und  physikalisch  Töllig  identische  Moleküle  nach  verschiedenen 
Punktsystemen  angeordnet  Daher  ist  die  physikalische  Iso- 
merie an  den  festen  Aggregatzustand  gebunden.  Die  Dämpfe, 
Lösungen  und  Schmelzflüsse  physikalisch-isomerer  Körper  sind 
also  identtsch.  Die  chemische  Isomerie  beruht  auf  der  Ver- 
schiedenheit   der    chemischen    Einzelmoleküle;     daher    sind 
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chemisch -isomere    Körper   in    allen  Aggregatzaständen    yer* 
schieden. 

Von  zwei  festen  physikalisch -isomeren  Formen  befindet 
sich  im  allgemeinen  eine  im  metastabilen  Zustand;  nur  bei 
der  Umwandlungstemperatur  vermögen  beide  Modifikationen 
zu  koexistiren. 

Der  Unterschied  zwischen  den  sogenannten  „enantiotropen'' 
und  „monotropen^'  Körpern  ist  kein  prinzipieller.  Die  Dar- 
stellung der  metastabilen  Phase  enantiotroper  Körper  hat  durch 
Torsichtiges  Unterkühlen  unter  den  Umwandlungspunkt  zu  ge- 
schehen. Bei  monotropen  Körpern  ist  die  Bildung  aus  eben 
geschmolzener  Substanz  möglich,  sobald  keine  Spur  der  stabilen 
Modifikation  anwesend  ist  und  genügend  niedere  Temperaturen 
eingehalten  werden.  Die  Bildung  metastabiler  Formen  ist  je- 
doch von  yielen,  zum  Teil  nicht  erkennbaren  Umständen  ab- 
hängig. 

Die  amorphen  Körper  sind  unterkühlte  Flüssigkeiten  mit 
grosser  innerer  Reibung.  Wir  haben  also  nicht  zwischen  festem 
und  flüssigem,  sondern  zwischen  kryrstallisirtem  und  amorphem 
Aggregratzustand  zu  unterscheiden. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  ebenso  wie  beim  Sauer- 
stoff, auch  beim  Schwefel,  Selen  und  Kohlenstoff  chemisch- 
isomere Formen  yorhanden  sind.  Es  ist  daher  wünschenswert, 
nicht  von  allotropen  Modifikationen  zu  sprechen,  sondern  im 
einzelnen  Fall  die  Art  der  Isomerie  zu  bezeichnen;  ebenso 
erscheint  es  rätlich,  die  Bezeichnungen  Dimorphie,  Poly- 
morphie etc.  stets  durch  den  Ausdruck  der  zutreffenden  Iso-- 
merieart  zu  ersetzen.'^  Bad. 


13.     F.   Meyer.       Über    die    langsame  Oxydation,    va 

Wasserstoff  und  Rohlenoxyd  (Verb.  Ges.  Deutscher  Natorfl^ 
Frankfurt  1897.  p.  107—108).  —  Nach  Versuchen,  welche  dec^ 
Verf.  gemeinsam  mit  Dr.  yon  Becklinghausen  angestellt  bat^^ 
werden  diese  Gase  yon  neutraler  oder  alkalischer  Permanganat^ 
lösung  langsam,  aber  yollständig  absorbirt,  während  beims=^ 
Schütteln  mit  angesäuerter  Permanganatlösung  die  Oxydation^ 
^ebenfeJls  eine  yollständige  ist,  gleichzeitig  aber  eine  grosse 
Menge  eines  Gases  entwickelt  wird,  welches  sich  als  Sauerstoff  ^ 
erwies. 
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14.    J.  J7.  vmmft  B^g.    Oo- 

(Teck.  Ges.  Diaithi  Katnf  Ankfint  1897.  p.  107).  —  Bs 

dnkfe  Fnge,  m  mkher  Weise  der  Sner- 
bei  der  Uiiptiiiai  Qi^datioA,  bei  gevQks- 
lidiBr   Tfmpn  ili    mkt    Dmb  es  nickt   eiM  gM^  Ver- 

O,  aät  deB  betreSeodea  Kdiper  ist»  diftr  qn^ 

gevalt^geB  AfBnitfit  ja 


JFiage  sollte  das  SiadieM    der  sogesaiiBtea  Aklifiimng  des 

Beitrag  befiem,    wobei  mita'  der  kagsai 

Widnag  des  Sauerstoffs  andere  Sabstanaea,  die 

nickt  oijdiieBy  beßfaigt  werden,  oiydinaid  m  wirken. 


Träldqipkospbin,  ProiBoiialddi jd,  BenaiddiTd.  Die  Qnaatitit 
der  Qqrdatkai  kannte  leickt  in  der  Wöse  amitteh  woden, 
daas  nnter  bt^iHisit4an  Dmck  und  bo  bekannter  Traqpoatar 
die  abgewogene  Sobstam  in  ein  dniSsrliftR  Glaskfilbdien  ssit 
X^oft  eJngffM'hanlrfn  wurde  und  non  das  Ganae  eine  bestosmte 
2eit,  mebrere  Wochen  oder  Monate,  stdien  blieb.  Beim 
Offiien  des  Käbckens  unter  Wasser  wurde  das  Ycdomai  des 
weriHmnchten  SanerBtoffis  dirdct  dordi  das  eindringende  Waaso' 
«nmttdt  ünn  wurde  Indigo^  der  ja  dnrdi  den  Sanerstoff  der 
lioft  so  nickt  oijcfiit  wird,  bo  Gegenwart  des  aktifiienden 
£öipen  in  gleicher  Weise  der  finwiiknng  der  Luft  ans- 
^eeetrt.  Es  steDte  sidi  heraus,  dass  der  akliiirende  Teil 
luerbd  gerade  soviel  Sanentc^  annimmt,  ab  Sanostoff  akti- 
^^rirt  wird. 

Es  dringt  sich  die  Frage  auf:  Tritt  die  Spaltong  des  O, 
^rst  anf  dnrdi  die  Oxydation,  oder  ist  TonTomhereingespaltena' 
Sauerstoff  Torfaanden?  Letzteres  kann  nur  mm  geringen  Teile 
^er  Fall  sein,  da  ja  sonst  die  Dichte  herabgedrOckt  würde. 
X>ie  Geschwindi^reit  der  Oxydation  mnss  bei  nicht  ge- 
spaltenem Sanerstoff  pn^ortional  sein  dem  Dnick,  bd  ge* 
^MJtenem  hingegen  ^x>portunial  der  Wnnel  des  Dnickes.  Die 
experimentelle   Beantwortong   obiger   Frage    wurde    in   der 
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Weise  gegeben ,  dass  Schwefel  im  Terpentindampf  in  einem 
einfachen  Apparate  der  langsamen  Oxydation  unterworfen 
wnrde;  gebildete  SOj  wurde  mit  KOH  entfernt,  die  Ge- 
schwindigkeitsbestimmung mit  Hilfe  einer  Quecksilberpipette 
und  Nebenapparaten  zur  Begulirung  des  Druckes  ausgef&hrt 
Bei  Herabsetzung  des  Druckes  mit  Hilfe  der  Luftpumpe  auf 
Vie  Atm.  ging  die  Geschwindigkeit  nur  auf  den  vierten  Teil 
herunter.  Der  Sauerstoff  ¥drkt  demnach  bei  langsamer  Oxy- 
dation nicht  als  Molekül,  sondern  als  Atom.  Weiter  ist  nun 
zu  entscheiden,  ob  die  Spaltstücke  bei  langsamer  Oxydation 
gleich  sind  oder  nicht;  sind  sie  es  nicht,  worauf  beruht  dann 
die  Ungleichheit?  Beruht,  worauf  ja  zunächst  zu  achten  ist, 
die  etwaige  Verschiedenheit  auf  elektrisch  verschiedener  La- 
dung, so  muss  sich  ein  Element  konstruiren  lassen  mit  den 
Polen  Triäthylphosphin  und  Lidigo,  wenn  letztere  eine  be- 
stimmte Ladung  bevorzugen.  Hierüber  hofft  der  Verf.  bald 
Mitteilung  machen  zu  können.  G.  C.  ScL 


15—18.    J.  H.  van't  Hoff  und   W.  Meyerhoffet. 

Untersuchungen  über  die  BädungsverkäÜnüse  der  oseamsehen 
Salzablagerungen,    insbesondere    des    Siassßirter    SaUlagers. 
L  Mitteilung  (Sitzungsber.  d.  Akad.  Wiss.  Berlin  1897,  p.  69 
—75).  —  //.  Mitteilung    (Ibid.,  p.  187—141).    —    lU.  Die 
Existenzbedingungen  und  Löslichkeitsverhälinisse  van  CarmaUÜ 
(Ibid.,  p.  487—507).  —  J.  H.  va/n't  Hoff  und  F.  B.  JEar-- 
fUckm     ly.   Die  Existenzbedingungen  und  LöslichkeiisverhaU^^^ 
nisse  von  Tachkydrit  (Ibid.,  p.  508—515).    —    Diese    Unter— ■ 
suchungen  sollen  einen  Beitrag   yon  physikalisch-chemische^ 
Seite  zur  Lösung  des  Problems  der  Bildung  der  komplexei^ 
natürlichen  Salzlager  liefern.     Zunächst   sollen    die    Gleich-'^ 
gewichtsverhältmsse  der  neben  Kochsalz  im  Meereswasser 
kommenden  Hauptbestandteile,  der  Sulfate  und  Chloride  yo: 
Kalium  und  Magnesium  behandelt  werden,   femer  die 
gänge,  welche  beim  Eintrocknen  von  Lösungen  Ton  Kompl 
derartiger  Salze  in  möglichst  verschiedenen  Verhältnissen  beiS 
wechselnden  Temperaturen  auftreten.    Dann  soll  der 
der  Gegenwart  von  Steinsalz    auf  diese  Yerhiltnisse 
und  auch  das  Calcium  berücksichtigt  werden.     Diesen  Auf- 
gaben werden  aber  noch  Untersuchungen  über  die  Bgistenz- 
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bediDgimgeii  und  LösmigsTerhältnisse  der  eiii£M!hen  Salie  und 
do^n  Hydnle  zur  Verrolbtandigong  der  Kenntnis  derselben 
Yormmgeschickt 

Die  erste  Mitteflong  behandelt  die  Existenzbedingongen 
imd  LösQngsreiiiiltmsse  Ton  Chlonnagnesiiim  und  desstti 
Hydraten  oberhalb  0^,  die  zweite  dieselben  unterhalb  0^  In 
IL  kommen  zo  den  in  L  erwähnten  Hydraten:  MgCl,.6H,0 
(die  sich  in  den  Salzlagem  Torfindende,  als  Bischoffit  bekannte 
Chlormagnesimnform),  MgCl,.4H20  und  MgCl3.2H,0  noch 
zwei  weitere  unter  0^  entstehende  Hydrate  hinzu,  nämlich 
MgCl,.8H,0  und  MgCl,.12H,0.  Zum  Schluss  sind  hier 
sämtliche  bekannten  Gleichgewiditsrerhältnisse  zwischen  Cäilor- 
magnesium  und  Wasser  graphisch  dargestellt  ITT.  Das  gegen- 
seitige Veihalten  von  Chlorkalium  und  Wasser  wird  zuerst 
beq>rochen.  Die  ESrgebnisse  sind  infolge  der  Unfähigkeit  des 
Kaliumchlorids  zur  Hydratlnldung  einfach,  es  handelt  sich  nur 
um  die  Umwandlung  von  Eis  und  Salz  in  gesättigte  L(^sung. 
Nun  werden  die  Existenzbedingungen  und  LöslichkeitSTer- 
hältnisse  des  von  Magnesium-  und  Kaliumchlorid  ge- 
bildeten Doppelsalzes  (MgCl,.KC1.6H,0  =  MgCI,K.6H,0), 
des  CamalUts,  ansf&hrlich  behandelt  und  graphisch  dargestellt 
Eine  Zusanmienstellung  der  bisher  über  Kaliumchlorid, 
Magnesiumchlorid  und  Camallit  erhaltenen  Daten  gewährt 
einen  Elinblick  in  die  Gesamtheit  der  Erscheinungen,  welche 
beim  Zusammenbringen  von  Kaliunichlorid,  Magnesiumchlorid 
und  Wasser  in  wechselnden  Verhältnissen  zu  erwarten  sind 
bei  Temperaturen,  die  zwischen  dem  kryohydratischen  Punkt 
und  186^  gelegen  sbd.  Durch  eine  graphische  Darstellung 
wird  der  Überblick  bedeutend  erleichtert  Daran  schliesst  sich 
in  17.  die  Behandlung  der  Bildungs-  und  ümwandlungs- 
Yerhältnisse  des  Tachhydrits,  eines  Doppelsalzes  von  Magne- 
sium- und  Calciumchlorid  (2MgGl,.CaCl,. I2H2O),  dessen 
Gesamtyerhalten  durch  einige  Ldslichkeitsbestimmungen  ein- 
gehender klargelegt  wird.  Bud« 


19.    James  Walker  und  John  S.  Lumsden.    Du- 

sociaiumsdmcke  von  Alkylammoniumsulf  Hydraten  (Joum.  ehem. 
8oc.  71  u.  72,  p.  428—440.  1897).  —  Die  Bestimmungen 
werden  ausgeführt  für  Ammoniumsulf hydrat,   Dimethyl-  und 
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Athylammoniumsulf hydraty  sowie  für  G-emische  yon  Ammoniam- 

sulfhydrat   mit   einem    der    beiden    andern  Solfhydrate    und 

Mischungen  dieser  beiden  miteinander. 

Auch  Methylammoniumsulf hydrat  wurde  untersucht^  zeigte 

aber  ein  ganz  aussergewöhnliches  Verhalten.    Mit  yerschiede- 

nen  Mengen  sowohl,  wie  mit  derselben  Menge  zu  verschiedenen 

Zeiten  ergaben  sich  ganz  yerschiedene  Werte.      In  keinem 

Falle  war  die  nach  van't  Hoff's  Formel  aus  den  Dissociations- 

drucken  berechnete  Dissociationswärme  auch  nur  angenähert 

gleich  210  k,   dem  Mittelwerte  fOr  die   andern  Sulfhydrate. 

Auch  zeigte  das  Verhältnis  seines  Dissociationsdruckes  zu  denen 

eines  der  andern  Substanzen  keine  Konstanz.    Eine  Erklärung 

dieses  abnormen  Verhaltens  können  die  Ver£  nicht  geben. 

Kud. 


20.  M*  J.  Ouinchant.  Studie  über  den 
Charakter  in  den  Methen-  und  Methindern>aten  (189  pp.  Thtee, 
Caen,  Henri  Delesques,  1897).  —  Zuerst  werden  einige  neue 
Homologe  des  Cyanacetessigsäuremethyläthers  bescbrieben, 
dann  zwei  physikalische  Eigenschafben  der  Natriumsalze  der 
Cyanmethensäuren  studirt,  die  auf  die  Basicität  dieser  Ver- 
bindungen Bezug  haben.  Es  werden  die  Gefrierpunkts- 
erniedrigungen  und  die  molekularen  Leitfähigkeiten  wässeriger 
Lösungen  dieser  Körper  bestimmt  Li  beiden  Fällen  zeigten 
diese  Salze  ein  gleiches  Verhalten  wie  die  der  einbasischen 
Karbonsäuren. 

Ln  folgenden  Kapitel  wird  der  Säurecharakter  yerschiedener 
Methen-  und  Methinverbindungen  in  Bezug  auf  die  Affinität 
näher  untersucht,  einerseits  auf  thermochemischem  Wege 
(durch  Bestimmung  yon  Neutralisationswärmen),  andererseits 
auf  elektrochemischem  Wege  durch  Berechnung  der  Affini- 
tätskonstanten aus  den  Leitfähigkeitsbeobachtungen  nach  dem 
Ostwald'schen  Verdünnungsgesetz.  Zum  Schluss  erörtert  Verl 
dann  auf  Grund  seiner  Beobachtungsresultate  wie  der  übrigen 
Eigenschaften  dieser  Verbindungen  die  Frage  nach  der  Kon- 
stitution derselben.  Bud. 


21.    F.   W.  Küster.      Zur   Theorie   des  M^lorange 

als  Indikator  (Verh.  Ges.  Deutscher  Natur£  Frankfurt  1897. 
p.  120—125).  —  Auf  Grund  der  yon  Ostwald  gegebenen  Theorie 
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der  Indikatoren  bespricht  der  YerL  das  Verhalten  des  Methyl- 
orange nnd  erläutert  dasselbe  durch  eine  Reihe  Ton  Ver- 
suchen. G-.  C.  Seh. 


22.  A.  V.  Oettingen.  Über  die  Notwendigkeit  und 
Nütxlichkeii  der  Emführung  von  Einheilsnamen  ßir  Geschwmdig' 
keü  und  Beschleunigung  (Verb.  Ges.  Deutscher  Natur£  Frank- 
furt 1897.  p.  63—66).  —  Nach  Ansicht  des  Verf:  besitzt  das 
absolute  Maasssystem  insofern  eine  Lücke,  als  es  keine  Be- 
nennungen f&r  die  Einheiten  der  Geschwindigkeit  und  Be- 
schleunigung besitzt  Für  die  Geschwindigkeit  schlägt  er  den 
Namen  i,C7el''  (aus  dem  Lateinischen  celer),  für  die  Beschleu- 
nigung den  Namen  ,,Gal''  (nach  Galilei)  vor.  Ausserdem  wird 
f&r  Centimeter  der  Namen  ^,Gent''  eingeführt  Ein  Gel  ist 
also  die  Geschwindigkeit  von  1  Cent  in  1  Sek.  und  die  Be- 
schleunigung, bei  welcher  ein  Gel  pro  Sekunde  erzeugt  wird, 
ein  GaL  Der  Begriff  der  Eraft  erhält  jetzt  als  Einheit  den 
selbstverständlichen  Name  Grammogal,  wofür  wir  jetzt  Dyne 
sagen.    Femer  ist  1  Dynencent  =  1  Erg.    Selbstverständlich 

ist  auch  die  Centrifugidbeschleunigung  in  Gal  auszudrücken. 

G.  C.  Seh. 

23.  JL*  Mighi»  Beschreibung  einer  sehr  einfachen  Vor^ 
riehtung  zur  Messung  sehr  kleiner  geradliniger  Verschiebungen 
(8  pp.  Sepab.  Bendic.  R.  Accad.  delle  Scienze  Bologna  1897).  — 
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Das  Prinzip  der  Vorrichtung  ist  folgendes:  Greifen  an  zwei 
Punkten  E  und  F  (Fig.  1)  eines  kurzen  Hebels  CD  zwei 
dünne  biegsame  Fäden  an,  deren  andere  Enden  A  und  B 
irgendwie  befestigt  sind,    so  werden   die  Fäden,    wenn  der 
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Schwerpunkt  des  Systems  zwischen  C  und  E  liegt,  gespannt 
und  ihre  Richtungen  begegnen  sich  in  der  Vertikalen  des 
Schwerpunktes.  Eine  kleine  Vertikalyerschiebung  von  A  oder 
B  hat  eine  Drehung  des  Hebels  zur  Folge.  Der  Einfachheit 
halber  wird  anstatt  der  zwei  Fäden  AE  und  BF  ein  einziger 
Faden  verwendet,  welcher  in  einen,  E  und  F  yerbindenden 
Spalt  des  Hebels  eingeklemmt  ist  Zwei  derartige  f^en  be- 
nutzt der  Verf.  in  dem  Apparat  Fig.  2.  MNQP  ist  ein  von 
den  Haken  der  Drähte  MN  und  P  Q  getragenes  Rechteck  aus 
Kokonfaden,  dessen  vertikale  Seiten  MP  und  iVQ  in  die 
Spalte  des  Aluminiumbalkens  A  B  eingeklemmt  sind.  Durch 
AB  geht  in  S  (senkrecht  zur  Figur  und  in  derselben  nicht 
gezeichnet)  ein  Draht,  welcher  an  einem  Ende  einen  Spiegel, 
am  anderen  ein  in  eine  Flüssigkeit  tauchendes  Glimmerblätt- 
€hen  trägt.  Der  Spiegel  hat  das  Übergewicht  und  spannt  in- 
folgedessen die  Fäden;  jede  Änderung  der  Entfernung  zwischen 
R  und  T  bewirkt  eine  Drehung  des  Spiegels.  R  ist  mit  dem 
Objekt  verbunden,  dessen  Längenändemng  gemessen  werden 
soll,  T  mit  einer  Mikrometerschraube,  welche  zur  Kalibrirung 
^es  Apparates  dient  Kleinen  Verschiebungen  von  R  oder  T 
sind  die  Drehungen  des  Spiegels  und  damit  die  Ablesungen 
an  einer  vertikalen  Skala  ziemlich  proportionaL  Die  grösste 
Empfindlichkeit  betrug  1  mm  Skalenablesung  für  0,00005  nmi 
Verschiebung  von  R  oder  T,  B.  D. 


24.  MacS  de  LSpinay.  Einfluss  der  Kapillarität  auf 
hydrostatische  fVägungen  (Journal  de  physique  5,  p.  266 
— 272.  1897).  —  Bei  der  Wägung  eines  Körpers  in  einer 
Flüssigkeit  beobachtet  man  eine  geringere  Empfindlichkeit  als 
bei  der  Wägung  in  Luft 

Experimente  des  Verf.  zeigen,  dass  bei  einer  hydrosta- 
tischen Wägung  dib  Empfindlichkeit  gering  gefunden  wird,  so 
lange  der  Wagebalken  sich  nur  wenig  aus  der  horizontalen 
Lage  entfernt,  dass  dagegen  diese  Grösse  sich  dem  in  Luft 
stattfindenden  Werthe  nähert,  wenn  man  so  grosse  Ueber- 
gewichte  anwendet,  dass  der  Balken  eine  hinreichend  grosse 
Neigung  erhält  Die  Störungen  sind  sehr  gering,  wenn  ein 
Platindraht  durch  die  Oberfläche  von  Alkohol  oder  Seifen- 
lösung hindurchgeht     Das  Gebiet   geringer  Empfindlichkeit 
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eatipridit  doijenigeD  Bewegungen  des  Wagehaltens,  inneriialb 
deren  infdge  der  Yerindenmg  des  Bandwinkek  der  Zog, 
welchen  der  an  dem  Drahte  hängende  Meniskus  aosübt,  Ter- 
änd^Hcfa  ist  Wird  der  Draht  weiter  gehoben,  so  bleibt  dieser 
Zog  konstant  und  die  Kiqiillarit&t  hindert  die  IginatAlInng  nicht. 
F&r  hydrostatiache  WSgungen  wird  empfohlen,  als  Normal* 
Stellung  des  Wagebalken  nicht  die  horizontale  xa  wählen,  son- 
dern eine  derartig  geneigte,  dass  beim  Loslassen  der  Wage 
sich  der  den  Körper  tragende  Draht  mehrere  SfilUmeter  durch 
die  flQssi^keitBoberfl&che  bewegt  6.  M. 


25.  £•  Law»  Eme  Hüfi-Goldwage  (Joum.  ehem.  Soc  69 
u.  70,  p.  526—530.  1896).  —  Beschreibung  einer  in  der  KgL 
Münze  zu  Melbourne  Terwendeten  Skalenwage  zur  angenäherten 
Bestimmung  des  Gehaltes  von  Groldbarren.  J.  Kos. 


26.  W.  A.  NippoUU.  Forschläge  zur  Erxielmg  emes 
möglichst  vollkomwtenen  Isochromsmus  von  Vhrpendeln  (Verh. 
Ges.  Deutscher  Natura  Frankfurt  1897.  p.  39—41).  —  Mit  Hilfe 
des  an  jedem  ührpendel  am  unteren  Ende  vorhandenen,  meist 
einige  Centimeter  langen  Gewindezapfens,  dessen  Mutter  die 
Pendellinse  festhält,  wird  eine  Aneroidkapsel  mit  elastischem 
Boden  und  Deckel  schwebend  unter  dem  Pendel  gehalten.  Zu 
diesem  Zwecke  erhält  die  Mitte  des  oberen  elastischen  Deckels 
ein  senkrecht  zu  ihm  befestigtes  kurzes  Messingrohr,  dessen 
Höhlung  mit  dem  Gewinde  jenes  Zapfens  yersehen  ist  Der 
untere  elastische  Boden  der  Kapsel  bekommt,  in  gleicher 
Weise  befestigt,  einen  vertikalen  Gewindezapfen,  auf  welchem 
ein  Laufgewicht  zum  Zwecke  der  Justirung  der  Kompensation 
auf  und  ab  geschraubt  werden  kann. 

Die  Aneroidkapsel  darf  indessen  nicht  wie  bei  der  Ver- 
wendung als  Barometer  luftleer  sein,  sondern  erhält  Luft- 
inhalt von  nahezu  mittlerer  Temperatur  und  Pression,  bevor 
sie  hermetisch  verschlossen  wird.  Das  Gewicht  wird  bei 
steigender  Luftdichte,  also  bei  Temperaturabnahme  und  Druck- 
zunahme, gehoben,  bei  Abnahme  der  Luftdichte  gesenkt,  und 
diese  kleinen  Exkursionen  dienen  allein  zur  Kompensation  für 
die  Erzielung  konstanter  Schwingungsdauer.  G.  C.  Seh. 


Beiblittor  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  a.  Cbem.  Sl.  50 


—    684    — 

27.  Victor  Hoser.  Neues  Kompensatümspendel  (Otrlztg. 
£  Opt.  u.  Mech.  18,  p.  61—64.  1897).  —  Die  Pendelstange 
besteht  aus  einem  4  mm  dicken  Stahlstab,  ans  einem  dasselbe 
umgebenden  Aluminiumrohr  von  10  mm  Durchmesser  nnd 
1,6  mm  Wandstärke  und  aus  einem  dieses  Bohr  wieder  um- 
gebenden Mannesmann-Stahlrohr  von  16  mm  Durchmesser  und 
1  mm  Wandstärke.  Diese  drei  Bestandteile  sind  nach  dem 
Prinzip  ^des  Bostpendels  verbunden,  und  da  sich  die  Aus- 
dehnungskoeffizienten von  Stahl  und  Aluminium  wie  1:2,0318 
verhalten,  so  kann  bei  richtiger  Berechnung  völlig  genaue  Kom- 
pensation erreicht  werden.  Die  Schachtelung  der  Bestandteile 
unter  Belassung  von  Lufträumen  dazwischen  soll  die  Tem- 
peraturannahme der  Umgebung  befördern.  Genaueres  ist  in 
dem  Au&atze  selbst  nachzulesen.  Lp. 


28.  M.  d'Oca^ne.  Prinsip  der  Maschine  xur  Losung 
von  Gleichungen  von  Leonardo  Torres  (Joum.  de  Phys.  5, 
p.  310—316.  1896).  —  Mit  Hilfe  des  von  Torres  angegebenen 
Prinzips  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  auf  mechanische  Weiie 
nicht  nur  die  reellen,  sondern  auch  die  imaginären  Wunsdn 
zu  bestimmen  und  zwar  nicht  nur  f&r  eine  Gleichung  mit  einer 
Unbekannten,  sondern  auch  für  mehrere  Gleichungen  mit 
mehreren  Unbekannten.  Bezüglich  der  Konstruktion  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  J.  Boa. 


29.  Ktxrl  JHoUefreund.  Anwendungen  des  Gauss^seken 
Prinzips  vom  kleinsten  Zwange  (24  pp.  u.  2  Tafl  4^  Wissenach. 
BeiL  z.  Jahresber.  des  Luisenst  Bealgymn.  Berlin  1897).  — 
Das  Gauss'sche  Prinzip  des  kleinsten  Zwanges  in  Verbindung 
mit  dem  Trägheitsgesetz  ist  von  Hertz  in  den  „Prinzipien  der 
Mechanik^'  als  das  Grundgesetz  von  der  geradesten  Bahn  an 
die  Spitze  der  ganzen  Mechanik  gestellt  worden.  Dagegen 
hatte  man  es  in  den  Lehrbüchern  der  Mechanik  bisher  unter- 
lassen, umfassendere  Folgerungen  aus  dem  G«uss'sohen  Prinzip 
zu  ziehen.  Um  nun  zu  zeigen,  dass  dieses  Prinzip  in  der  Tliat 
sich  zum  Ausgangspunkte  aller  fundamentalen  Betrachtangen 
in  der  analytischen  Mechanik  eignet,  bietet  der  YexL  in  der 
vorliegenden  Schrift  unter  diesem  (Gesichtspunkte  die  Be- 
arbeitung einer  grosseren  Anzahl  der  wichtigsten  Angaben 


und  liewQHfc  dbut^  dass  iHuiifir  der  finfariw^  Gann'scbe  €b* 
dtakB  um  ZmIb  ftkit.  Nadi  den  dementaren  EröttennigQft 
aber  die  sdnefe  Ebene,  dns  KiiftepAimllelogruuD,  die  Eim* 
bewegnng  olc  finden  wir  in  dieser  Weise  bdtandelt:  das 
milihPMriidie,  dns  plijaiscfae,  dns  nphirische  Pendel,  die  Be- 
w^gODg  eines  siniren  Kofpen  um  eine  feste  Aze,  einen  festen 
Punkt  oder  nnch  bo  Wler  Freibdt  den  Stoes  gegen  einen 
starren  Kdiper,  die  Bewegung  auf  der  rotiroiden  ESbene, 
endlich  das  Foncanlf  sehe  PendeL  I^ 


30.  MarU»  JSefhy.  ßker  ims  PHtuap  dar  Ueimttitm 
Akimm  umd  dms  HwmOimCwAt  Pruuap  (Math.  Ann.  48,  p.  514 
—547 ;  Math,  natorw.  Ber.  ans  Ungarn  IS.  p.  270—302.  1897). 
—  Durch  briefliche  kritische  Bemerkungen  Ton  A.  Mayer  zu 
der  in  den  Beihlättfira  ber^ts  be^rochenen  Arbeit  |,Uber  das 
Prinsq»  der  kleinsten  Aktion"«  (Ungar.  Ber.  13,  p.  1—21.  1896) 
ist  der  Yert  ni  weiterer  Verallgemeinerung  seiner  Unter- 
suchungen Teranlasst  worden;  die  hauptsächlichsten  Ergeb- 
nisse fesst  er  selbst  am  Schlüsse  in  den  folgenden  Sätzen  zu- 


1.  Es  werden  die  Lagrange'schen  Bew^ungsgleichungen 
Terallgememert  und  mehrere  Yariationsprinzipien  formulirt^  die 
sämtlich  auf  die  Beweguiqpgleichungen  f&hren. 

2.  Das  Prinzqi  der  kleinsten  Aktion  ist  in  einer  jeden  der 
hier  angestellten  Formen,  bezüglich  der  über  die  Verbindungen 
und  über  die  Kr&fte  gemachten  Voraussetzungen,  yoUstftndig 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Hamilton'schen  Prinzip. 

3.  Die  mit  A  und  E  bezeichneten  Formulirungen  sind 
auch  darin  in  Übereinstimmung  mit  6em  Hamilton'schen 
Prinzipi  dass  sie  den  Satz  von  der  lebendigen  Kraft  (bez.  einen 
diesem  äquivalenten  Satz)  nicht  yoraussetzeui  sondern  zur 
Folge  haben. 

4.  Im  allgemeinsten  Falle,  wenn  das  Potential  der  Kräfte 
auch  Ton  der  Energie  des  Systems  auf  gegebene  Weise  ab- 
htogen  soll,  sind  die  genannten  Prinzipien  —  nämlich  das 
Hamilton'sche  Prinzip  und  das  der  kleinsten  Aktion  —  auch 
darin  in  Übereinstimmung ,  dass  sie  die  Definitionsgleichnng 
der  Energie  C  sämtlich  zur  Voraussetzung  haben. 

5.  In  dem  in  der  Dynamik  bisher  üblichen  Falle,  wo  das 

50* 
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Patential  bloss  von  Koordinaten,  von  Geschwindigkeiten  und 
von  der  Zeit  abhängt,  hat  das  Prinzip  der  kleinsten  Aktion 
die  Definitionsgleichung  der  Energie  zur  Voraussetzung,  während 
dies  beim  Hamilton'schen  Prinzip  nicht  der  Fall  ist 

6.  Das  Yariationsprinzip  des  Artikels  VI  hingegen  hat 
diese  Voraussetzung  auch  im  allgemeinsten  Falle  nicht  zur 
Voraussetzung,  sondern  zur  Folge.  Lp. 


31.  B.  FaincarS»  Die  periodischen  Lösungen  und  das 
Prinzip  kleinster  fFirkung  (C.  R.  124,  p.  713—716.  1897).  — 
Bei  der  ebenen,  von  einer  Ejräftefunktion  U  abhängigen  Be- 
wegung eines  Massenpunktes  entsprechen  jeder  periodischen 
Lösung  zwei  „charakteristische  Elxponenten*'  yon  gleichem 
Werte  und  entgegengesetztem  Vorzeichen.  Wenn  diese  beiden 
Exponenten  imaginär  sind,  so  ist  die  periodische  Lösung  stabil; 
wenn  sie  reell  sind,  so  ist  dieselbe  instabil  Indem  der  Verfl 
gegenwärtig  das  Prinzip  kleinster  Wirkung  benutzt,  gelangt  er 
zu  einer  weiteren  Klassifizirung  und  zur  Unterscheidung  zweier 
Arten  instabiler  Lösungen.  Die  hinreichende  und  notwendige 
Bedingung  dafür,  dass  eine  durch  eine  geschlossene  Bahnlinie 
dargestellte  periodische  Lösung  einer  geringeren  Aktion  ent- 
spricht als  alle  unendlich  nahen,  geschlossenen  Kurven,  ist  die, 
dass  diese  Lösung  eine  instabile  erster  Art  ist  Bei  einer 
stetigen  Änderung  der  Funktion  U  und  der  Anfangs- 
bedingungen kann  immer  nur  eine  Lösung  derselben  Art  aus 
einer  früheren  hervorgehen.  Lp. 


32.  A.  Korn.  Über  Molekularfunktionen  (Ber.  der 
k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1897.  p.  181—196).  —  Verf.  unter- 
scheidet Yon  der  wirklichen  Dichtigkeit  fi  eines  Kontintrams 
die  empirische  Dichtigkeit  fi^,  den  Mittelwert  von  ^  innerhalb 

eines  sehr  kleinen  Raumes  d  A;  er  setzt,  wenn  x^y^z^  ein  Funkt 
dieses  Raumes  ist, 

dA 
dA 
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ZdüeaCdTtoT  enteilt,  der  toh  der 


kkin  ist  und  neud  dann  |,,  1,,  |,  die  McdefaüarfonklHHien  1,0. 
1^...  die  MoMknlarfiinktianen  2,0  des  KontininaBS  etc.  Die 
MolAnlnrfimktionen  1^  gokügai  dai  Wirbel|^eidiimgen  mit 
alloi  sich  daxans  o^gebenden  FolgornngOL  Sind  sie  nidit 
gleich  Nnll,  so  darf  man  das  d^Alanbeifscbe  Priniqi  nicht 
immer  in  der  Form  sdueiben 

sondern  es  kommen  einige  Ton  den  MoldralaHonktionai  ab- 
hängende Glieder  hinza,  die  einen  wesentEchen  Rinflnss  ge* 
winneni  wenn  es  sich  um  sehr  rasche  Schwingnngen  handelt 
Man  kann  so  diese  Untersnchnngen  benutzen,  nm  die  be- 
kannten hydrodynamischen  Resultate  Ton  Bjerkness  und  Kirch- 
hoff  nmsokehren  und  eine  Grundlage  f&r  eine  hydrodynamische 
Theorie  der  elektrischen  Erscheinungen  zu  gewinnen.    A.  E. 


33  und  34.  J.  Saint^Bamas.  über  die  Nmtmr  ier 
NewUm'seken  AttrdOiom  (BeT.  g^  des  sciences  8,  p,  379— 38  L 
1897).  —  Ch.  Ed.  GuiUa^me.  Das  NewUm'scke  Geseia 
als  em  f^ersmehsergebmü  beirachtH  (Ibid^  p.  381—383.  1897). 
—  Der  erste  Yert  will  die  Proportionalität  der  Newton'scheu 
Anziehung  mit  der  Masse  der  anziehenden  Punkte  als  selbst- 
Terstfindhch  ans  dem  Massenbegriffe  folgenii  ab  eine  philo- 
sophische Gredankennotwendigkeit  Der  zweite  fthrt  den 
Schluss  seines  Vorgängers  auf  Verwechslung  yon  Masse  und 
Gewicht  (poids)  zurück  und  fordert  ein&che  Experimente  bei 
der  Einführung  der  Grundbegriffe  der  Mechanik.  Lp. 


35.  A.  Siom.  Em  Modell  zur  hydrodj/nawnseken  Theorie 
der  Graviiatian  (Ber.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1897.  p.  197 
— 201).  —  Man  kann  das  Bjerkness'sche  Resultat  über  die 
Wechselwirkung  pulsierender  Kugeln  in  Wasser  zu  einer  mecha- 
nischen Theorie  der  Gravitation  verwerten,  indem  man  an- 
nimmt, dass  alle  graritireDden  Teilchen  in  einer  nahe  inkom- 
pressibeln  Flüssigkeit  Pulsationen  ausführen;  um  die  Schwierig- 
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keit  ftir  die  Anschauung  zu  beseitigen,  als  ob  alle  diese  Teil- 
chen gewissermassen  aus  eigenem  Antriebe  Pnlsationen  mit 
gleicher  Phase  und  Schwingungsdauer  ausf&hrten,  hat  Verf. 
früher  die  Annahme  vorgeschlagen,  sich  das  ganze  Sonnen- 
system unter  einem  periodischen  Druck  zu  denken,  der  bei  der 
nahen  Inkompressibilität  des  Zwischenmediums  die  Polsationen 
der  leichten  kompressibeln  Massenteilchen  mit  gleicher  Phase 
und  Schwingungsdauer  begreiflich  macht.  Das  Modell  dient 
zu  einer  Veranschaulichung  dieser  Verhältnisse.  Auf  der  Ober- 
fläche einer  grossen  Kupferkugel  (62  cm  Durchmesser)  wird 
mit  Hilfe  symmetrisch  verteilter  Zuleitungsröhren  ein  perio- 
discher Druck  hergestellt;  es  ziehen  sich  dann  zwei  Kaut- 
schukkugeln in  der  mit  Wasser  gefüllten  Kupferkugel  ähnlich 
wie  zwei  Himmelskörper  an.  A.  K. 


36.  A,  FOppL  über  eine  mögUcke  Erweiterung  des 
Newton' sehen  Gravitationsgesetxes  (Sepab.  7  pp.  MOnch.  Ber. 
1897).  —  Durch  Nachbildung  der  bekannten  Ableitung  des 
Coulomb'schen  Gesetzes  aus  dem  Maxwell'schai  Gesetze  der 
Energieverteilung  im  elektrischen  Felde  gelangt  der  Ver£  zu 
einer  Ableitung  des  Newton'schen  Ghravitationsgesetzee.  Da 
sich  aber  nach  der  Maxwell'schen  Elektricitätsldire  i^eidbe 
Massen  abstossen,  in  der  Ghravitationstheorie  jedoch  anziehen, 
so  wird  statt  des  Ausdrucks  \cv^dt  fär  die  Energie  eines 
Volumenelementes  des  elektrischen  Feldes  d^  Wert 

(<?o-}cü«)rfT 
im  Gravitationsfelde  angenommen.  Negative  Massen,  die  bei 
der  Anwendung  des  Analogieschlusses  gefordert  werden  mOas^ 
können  deshalb  im  Sonnensystem  nicht  beobachtet  werden, 
weil  in  dieser  Gravitationshypothese  ungleiche  Massen  sicfa 
abstossen,  also  solche  Körper  durch  die  zwischen  ttmen 
wirkende  Kraft  auseinandergetrieben  werden,  wenn  sie  sich 
zufällig  einmal  nahe  gekommen  sind.  Lp. 


87.  JB.  t^.  Kövesligethy.  Störungen  m 
System  (Math,  naturw.  Ber.  aus  Ungarn  13,  p.  380 — 412. 1897).— 
Der  Verf.  überträgt  die  in  der  Untersuchung  der  Komfainations- 
töne,  der  Resonanz,  der  Fluoreszenz  und  Phosphoretwnz 
üblichen   Überlegungen    bei    den   Integrationsmethoden    der 
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SehwingimgBttieorie  auf  das  VielkörperproUem.  Dadurch  ler- 
ÜJit  das  Problem  in  unendlich  viele  dreigliedrige  Ghnppen  ron 
simiiltanen  Differentialgleichangeny  die,  abgesehen  Ton  den  nur 
bekannte  Zeitfonktionen  enthaltenden  rechten  Seiten,  alle 
identisch  in  den  Koordinaten  zweiter  Ordnnng  nnd  linear  sind. 
Die  Auflösung  ist  daher  auf  die  Lösung  dreier  simultaner 
linearer  Differentialgleichungen  der  zweiten  Ordnung  zurück- 
g^e&hrt  Die  Ableitung  dieser  Differentialgleichungen  war 
schon  Cauchy  bekannt,  die  thatsachliche  Integration  aber 
nicht  ansgef&hrt  worden.  Diese  Int^ration  ist  in  geschlossener 
Form  möglich  und  f&hrt  zu  ezpliciten  Ausdrücken  der  Ko- 
ordinaten, so  dass  die  aufeinanderfolgenden  N&herungen  ohne 
weiteres  summirbar  sind.  „Die  ganze  Ableitung  ist  so  ein£eu)h 
und  klar,  dass  sie  einen  wesentlich  leichten  £inblick  in  die 
Störungstheorie  gestattet  und  in  der  That  geeignet  erscheint, 
die  Methode  der  spedellen  Störungen  zu  yerdrängen.'*   Lp. 


38.  JPaul  Kindel.  Fon  der  elUptiichen  Bewegung 
eines  freibeweglichen  Massenpunktes  unter  der  fVirkung  von 
jiUraktienskräfien  (ArcL  d.  Math.  u.  Phys.  (2)  15,  p.  262—314. 
1897).  —  Die  Abhandlung  ist  die  Dissertation  des  Ver£  aus 
dem  Jahre  1884  (Halle);  sie  gibt  eine  selbständige  und  über- 
sichtliche Bearbeitung  der  bezüglichen  Forschungsergebnisse 
fais  zu  diesem  Zeitpunkte.  Von  litterarischem  Werte  sind  die 
auf  Seite  302 — 314  befindlichen  Anmerkungen,  in  denen  die 
Zitate  gegeben  und  besprochen  werden.  Leider  hat  der  Verf. 
es  unterlassen,  die  seit  der  Abfassung  der  Arbeit  veröffent- 
lichten Schriften  über  sein  Thema  in  gleicher  Weise  durch- 
zugehen; u.  a.  verweisen  wir  auf  die  in  den  Beiblättern 
besprochenen  Artikel  von  Bertrand  und  Potior  aus  1894. 
Gegenstand  der  Arbeit  ist  die  elliptische  Bewegung  eines  freien 
Massenpunktes  unter  der  Wirkung  einer  oder  mehrerer 
Centralkräfte.  ^ach  der  elementaren  Behandlung  der  ellipti- 
schen Bewegung  um  ein  festes  Gentrum  im  ersten  Teile 
werden  im  zweiten  die  von  Hamilton  und  Darboux  gefundenen 
Theoreme  durch  Litegration  abgeleitet,  und  daraus  werden 
neue  Sätze  über  die  Natur  der  Bahnen  gefolgert  Ln  dritten 
Teile  wird  untersucht,  unter  welchen  Voraussetzungen  man  auf 
eines  der  bekannten  Attraktionsgesetz'  schliessen  kann,  wenn 
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die  Lage  des  Centrums  unbekannt  ist  (Bertrand's  Problem, 
vgl.  das  obige  Zitat).  Der  vierte  Teil  yerallgemeinert  die 
vorige  Aufgabe,  und  der  letzte  behandelt  die  S^rage,  welches 
die  einzig  zulässige  Verteilung  der  festen  Gentren  ist,  wenn 
unter  der  Wirkung  der  von  ihnen  ausgeübten  Kräfte  eine 
elliptische  Bahn  möglich  sein  soll,  und  wenn  die  Attraktions- 
kräfte ausschliesslich  Elasticitäts-  und  Gravitationsgesetzen 
folgen.  Lp. 

39.  Emest  MenrU.  Die  Spurbahn  eines  gyroskopisdken 
PendeU  (Phys.  Kev.  4,  p.  336—348.  1897).  —  Wenn  bei  der 
gewöhnlichen  Form  eines  Gyroskops  in  Cardani'scher  Auf- 
hängung der  Schwerpunkt  wegen  hinzugefügter  Belastung  im 
dem  einen  Ende  der  Drehaxe  nicht  mit  dem  durch  die  Axen 
des  Apparates  bestimmten  festen  Punkt  zusammenfällt, 
so  bildet  das  Litrument  ein  Baumpendel  mit  Botations- 
bewegung,  das  „gyroskopische  Pendel'^  Um  die  an  ihm  auf- 
tretende Präcession  und  Oscillation  zu  verlangsamen  und  der 
Beobachtung  bequem  zugänglich  zu  machen,  gibt  der  Verl 
dem  Apparat  eine  dem  Pendel  sich  annähernde  Gestalt,  indem 
er  das  Gyroskop  in  seinem  Binge  an  dem  unteren  Ende  eines 
Messingstabes  befestigt,  der  sich  um  sein  oberes  Ende  in 
einem  üniversalgelenk  drehen  kann.  Zum  Zwecke  der  photo- 
graphischen Au&ahme  der  Bewegung  ist  unter  dem  Gyroskop 
in  der  Verlängerung  der  Pendelstange  ein  kleiner  Spi^^l 
(etwa  1  qmm)  unter  einem  Winkel  von  45^  gegen  die  Axe 
angebracht.  Während  der  Schwingungen  dieses  Pendels  von 
nicht  grossem  Ausschlage  bleibt  der  Spiegel  innerhalb  eines 
Bündels  horizontaler  paralleler  Lichtstrahlen  aus  einer  grossen 
Projektionslampe.  Die  vom  Spiegel  nach  unten  geworfenen 
Lichtstrahlen  fallen  auf  eine  unter  dem  Pendel  horizontal 
liegende  lichtempfindliche  Platte.  Die  Versuche  werden  in 
einem  Dunkelzimmer  angestellt,  und  das  Licht  des  Strahlen- 
bündels wird  durch  Schirme  so  abgeblendet,  dass  nur  der 
Spiegel  getroffen  wird.  Die  erhaltenen  Figuren,  von  denen 
sechs  Kopien  in  Lichtdruck  beigegeben  sind,  geben  in  der 
That  die  vom  Pendel  ausgefOhrte  Bewegung  hübsch  wieder 
und  stimmen  zu  den  vom  Verf.  hinzugefügten  theoretisdien 
Entwicklungen.  Lp. 
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40.  JB.  W.  Wood,  rorksmffsversmcke  Skr  Bmkmm 
von  Korperm  taUer  der  Eanrirhmg  emer  CetUrmlmmsiehm^ 
(Phys.  Bey.  4,  p.  413—414.  1897).  —  Auf  den  konisch  ge- 
formten Pol  eines  krftftigen,  Tertikai  stehenden  EUektromagneten 
wnrde  eine  oben  berosste,  in  der  Mitte  passend  dnrchlochte, 
kreisförmige  Glasscheibe  Ton  etwa  40  cm  Durchmesser  hon- 
zontal  gel^;t  Eine  got  polirte  Stahlkngel  von  5  mm  Durch* 
messer  wnrde  ans  einem  in  der  fibene  der  Glasplatte  ge- 
haltenen kurzen  Bohre  mit  yerschiedenen  G^eschwindigkeiten 
geblasen  nnd  beschrieb  aof  der  Glasplatte  Kurven,  die  im 
Boss  sich  abzeichneten  und  je  nach  den  Anfangsgeschwindig- 
keiten den  Formen  der  drei  Kegelschnittsarten  sich  an- 
näherten. Lp. 

41.  Km  SchrebeTm  Eine  selbsischreibende  Atwoodseke 
Faümaschme  (Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  175 — 183. 
1897).  —  Verf  betrachtet  zunächst  die  yerschiedenen  Arten 
von  Fallmaschinen.  Die  einen  (Mönnich,  chronoskopische 
Maschinen,  Stimmgabelapparate  u.  dergL)  gestatten  zunächst 
nur  den  Nachweis  des  Gesetzes  s^g 1 2fi.  Eine  zweite  Gruppe 
(Atwood,  Fallrinne  yon  Gralilei)  ermöglicht  auch  die  Ableitung 
des  Gesetzes  v  =  gt  Besonderen  Vorzug  verdient  die  Ma- 
schine Atwood's,  weil  sie  dieses  zweite  Gesetz  ohne  Dnstetig- 
keit  in  der  Bichtung  und  damit  ohne  Stoss  nachzuweisen  ge- 
stattet und  weil  sie  ausserdem  den  hierher  gehörigen  Zusammen- 
hang P^mg  mit  Leichtigkeit  gibt  Ihren  Nachteil,  das 
Zeitraubende  und  Umständliche  der  Handhabung,  sucht  der 
Verd  dadurch  zu  yermindem,  dass  er  das  von  Mönnich  benutzte 
Prinzip  des  Aufschreibens  auf  die  Atwood-Maschine  überträgt 
Der  Apparat  wird  von  Wittig  in  Grei&wald  angefertigt  Auf 
dem  Grundbrette  befinden  sich  die  Klemmschrauben  f&r  drei 
Stromkreise.  Durch  das  erste  Klemmenpaar  wird  ein  Elektro- 
magnet eingeschaltet,  der  durch  einen  Uhrkontakt  (Metronom) 
periodisch  (Sekunden)  erregt  wird.  Gleichzeitig  ist  in  diesem 
Kreise  ein  Stromschlüssel,  um  den  Apparat  willkürlich  in  und 
ausser  Thätigkeit  zu  setzen.  Das  zweite  Klemmenpaar  führt 
zum  primären  Strom  eines  Liduktoriums.  Dieser  wird  durch 
Verknüpfung  mit  dem  ersten  Stromkreis  ebenfalls  periodisch 
erregt    Das  dritte  Paar  steht  mit  den  Polen  des  sekundären 
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Stromes  des  Indoktoriums  in  Verbindang  und  bewirkt,  dass 
während  des  Fallens  der  Massen  beim  Beginne  jeder  Sekunde 
Induktionsfunken  über  das  fallende  Gewicht  auf  ein  MetaUiohr 
falien,  das  mit  einem  Streifen  Jodstärkepapier  beklebt  ist  In 
einem  ausführlichen  Beobachtungsmaterial  gibt  Wert  die  wohl 
befiriedigenden  Ergebnisse  der  Maschine.  C.  H.  M. 


42.  E»  Wiechertm  Über  die  Massenverteilung  im  Lmem 
der  Erde  (Verh.  Ges.  Deutscher  Naturf  Frankfurt  1897.  p.  42 
— 48).  —  Da  die  mittlere  Dichte  der  Erde  etwa  doppelt  so 
gross  ist  als  die  Dichte  der  äusseren  Schichten,  so  mflssen  im 
Innern  dichtere  Massen  vorhanden  sein.  Gewöhnlich  nimmt 
man  fär  die  einschlägigen  Bechnungen  ein  stetiges  Anwachsen 
der  Dichte  nach  innen  zu  an,  etwa  infolge  des  zunehmenden 
Druckes.  Hiergegen  wendet  sich  der  Verl  Nach  seiner  An- 
sicht liegen  die  Moleküle  der  Materie,  welche  den  Erdkörper 
aufbaut,  schon  unter  gewöhnlichen  Druckverhältnissen  so  enge 
aneinander,  dass  eine  erhebliche  Kompression  in  der  Erde 
nicht  eintreten  kann.  Es  sind  denmach  Materialyerschieden- 
heiten  anzunehmen.  Mit  Dichten  unter  der  mittleren  Dichte 
der  Erde,  nämlich  5,58,  kommen  die  gewöhnlichen  G^teine  in 
Betracht,  deren  Dichten  etwa  bei  8  liegen,  daneben  Eisen- 
Verbindungen,  deren  Dichten  bis  etwa  5  heraufgehen«  Über 
5,58  sind  nur  Metalle  zu  berücksichtigen,  deren  Dichten  jen- 
seits 7  liegen.  Hieraus  folgt,  dass  die  Erde  einen  Metallkem 
besitzen  muss,  an  dessen  Oberfläche  die  Dichte  einen  jßben 
Sprung  erleidet. 

Will  man  die  Bechnung  möglichst  einfach  gestalten  und 
doch  den  wirklichen  Verhältnissen  möglichst  nahe  kommen,  so 
ist  nach  diesen  Überlegungen  die  Annahme  einer  stetigeD 
Änderung  unzulässig,  man  muss  vielmehr  annehmen,  daes  die 
Erde  einen  Kern  konstanter  Dichte  besitzt,  der  von  einem 
Mantel  ebenfalls  konstanter  Dichte  umgeben  ist 

Setzt  man  fOr  die  Dichte  des  Mantels  Zahlen  zwisdben  S 
und  3,4  und  für  die  Abplattung  der  Erde  den  Beobachtoagen 
entsprechend  2iahlen  zwischen  1/299  und  1/293,5,  so  ergeben 
sich  für  die  Dichte  des  Kernes  Werte  zwischen  7,9  und  8,6. 
Nun  ist  7,8  die  Dichte  des  Eisens  unter  gewöhnlichen  Dnick- 
veryQtoissen.    Bedenkt  man  überdies,  dass  die  Schichten  der 


Bide  n  w  <iwf  tiniiir  mdy  je  tiefer  sie  fiegen,  dies  auf  die 
Brie  mImb  StaDUMtooriien  aach  EiaenmeteorileB  feUen,  «nd- 
lidi,  dm  wd  der  Sonne  Eisen  in  herrorragendor  Menge  ^er» 
treten  iat^  so  wird  es  lisiuei  si  wnhrschmilich,  dnss  der  MeteU- 
kern  der  Erde  in  der  Henplseche  eas  etwss  kompriniiteBi 
£isen  besteht  AndraerseitB  gewinnen  die  Gmndlagen  der 
Riy.hnnng  sehr  an  Gewicht»  weil  sie  Ar  die  Dichte  des  Ksmes 
gerade  diejenigoi  Zahlen  Befein,  welche  aas  anderen  Bünden 
m  erwarten  sind.  Die  Dicke  der  Steinschicht  ergibt  sich 
etwa  swischen  1200  nnd  1600  knL  Sie  beanspmcht  also  nur 
imgefiUir  ^/,  des  Erdradins. 

Die  Abweichung  der  Oberfl&che  Ton  der  ellipeoidiaohen 
Gestalt  ist  nach  der  Rechnnng  nur  sehr  gering;  sie  bleibt 
überall  unter  etwa  3  ul  6.  C.  Seh. 


43.  JLard  Kelvin»  über  die  Bewegumg  emer  htleragmem 
Flüsngkeä  wtä  gegAener  BeweguMg  ikner  Begremmmg  (Ptoc 
Soy.Soa  Edinbug  21,  p.  119 — 122. 1896).  —  In  einer  homogenen 
Flüssigkeit,  auf  die  keine  oder  nur  solche  Kräfte  wiricen,  die 
sie  bei  fester  Begrenzung  nicht  bewegen  könnten,  bleibt  die 
durch  irgend  eine  Bewegung  der  Begrenzung  vom  Bnhesustand 
aus  erzeugte  Bewegung  bekanntlicb  immer  wirbelfrei;  bringt 
man  also  die  Begrenzung  plötzlich  oder  allmählich  zur  Ruhe, 
80  gelangt  auch  jedes  Flüssigkeitsteilchen  in  demselben  Augen- 
blidL  zur  Buhe.  Anders  in  einer  heterogenen  Flüssigkeit 
Hier  bleibt  sie  nur  im  ersten  Augenblick  nach  der  plötzlichen 
Erzeugung  von  Bewegung  nicht  wirbelnd,  wird  hingegen  für 
jede  beliebige  Bewegung  der  Begrenzung  alsdann  wirbelnd. 
Wird  die  Begrenzung  plötzlich  zur  Buhe  gebracht,  so  bleibt 
die  Flüssigkeit  in  Bewegung  und  zwar  für  immer,  wenn  keine 
Reibung  vorhanden  und  die  Begrenzung  absolut  fest  ist;  ist 
auch  keine  Oberflächenspannung  zwischen  den  heterogenen 
Teilen  vorhanden,  so  ist  der  Endzustand  eine  unendlich  feine 
Mischung  der  heterogenen  Teile,  wobei,  wenn  keine  Massen- 
kräfte wiricen,  die  Dichte  überall  gleich  wird;  bd  wirkender 
Schwerkraft  nimmt  die  Dichte  nach  unten  zu.  Durch  die  flr- 
fe^hrung  lassen  sich  die  Folgerungen  wegen  der  Beibung,  Ober- 
flächenspannung  und  unvollkommenen  Wandfestigkeit  natürbcb 
nicht  oder  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  prüfen.    F.  A. 
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44.  JB.  lAouvUle.      über  die  Bewegung  eines  festen 
Körper    in    einer  unbegrenzten  Flüssigkeit  (C.  £.  124,  p«  72 

— 73.  1897).  —  Der  Verf.  hatte  früher  die  Bedingungen  an- 
gegeben, unter  denen  ein  viertes  algebraisches  Integral  ftr 
das  obige  Problem  existirt  Andererseits  hat  Stekloff  die  beiden 
Yon  ihm  und  Liapunoff  gefundenen  Fälle,  in  denen  ein  solches 
existirt,  diskutirt  und  gefunden,  dass  ihre  Bedingungen  in  den 
Liouville'schen  nicht  enthalten  sind,  wie  es  doch  sein  müsste» 

Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  der  Widerspruch  nur  scheinbar  ist 

RA. 

45.  JT.  M.  Macdanald»  fVellen  in  Kanälen  und  an 
schrägen  fVänden  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  37,  p.  622—682. 
1896).  —  Gegen  frühere  Untersuchungen  des  Verf.  hatte  Lamb  ^ 
zwei  Einwände  erhoben;  der  erste  wird  kurz  erledigt,  der  ' 
zweite  gibt  Anlass  zu  folgenden  Entwicklungen.  Der  Verl 
hatte  gezeigt,  dass  geradkammige  Wellen  in  einem  E[anal  Ton 
dreieckigem  Querschnitt  nur  in  gewissen  Fällen '  möglich  smd, 
d.  h.  dass  nur  in  diesen  Fällen  das  Geschwindigkeitspotential 
in  eine  Fourier'sche  Beihe  von  der  Form 


2 


,  COS cos  (ma?  —  n^) 


{rBx  Cylinderkoordinaten  von  der  tiefsten  Kanalh'nie  und 
einer  Seitenwand  aus,  a  Kanalwinkel)  entwickelt  werden  kann, 
wobei  schliesslich  die  Annahme  entscheidend  wird,  dass  die 
Lösung  der  Gleichung 

mit  den  Bedingungen  dfldß^O  für  6^0  und  O^a  stets 
in  die  Form  ^  i?«  coss  n  0 1  a  gebracht  werden  kann.  Letz* 
teres  kann  leicht  erwiesen  werden,  wenn  das  Gebiet  der 
Funktion  erweitert  werden  kann,  derart,  dass  die  Gfarenz- 
bedingungen  f&r  alle  r  von  demselben  Charakter  sind.  Es  wird 
nun  gezeigt,  dass  hierhin  gehören  der  Fall  symmetriadier 
Wellen  längs  und  quer  zu  Kanälen  von  gleichschenklig  drei- 
eckigem Querschnitt,  wenn  der  Bodenwinkel  nl2  oder  2sr/3 
ist,  und  der  Fall  unsynmietrischer  Wellen,  wenn  der  Boden- 
winkel n  12  ist  Wenn  femer  die  Tiefe  des  Kanals  unendlich 
gross  gemacht  wird,  gelangt  man  zu  dem  Fall  von  Wellen 


längs  oder  qaer  zu  einer  schrägen  Wand,  die  gegen  den  Hori- 
zont um  ^/4  oder  91/6  geneigt  ist;  einen  dieser  Fälle  hat  be- 
kanntlich auch  Eirchhoff  behandelt.  F.  A. 


46.  Lord  Mayleigh.  Über  die  Stabilität  oder  Un* 
stabäiiäl  gewisser  Flüssigkeitsbewegungen  (Proc.  Lond.  Math. 
Soc.  27,  p.  5—12.  1896).  —  Die  stationäre  Bewegung  U  sei 
parallel  mit  Xj  und  Z7=/(y);  für  die  variirte  Bewegung  ZZ+k, 
17  seien  u  und  v  proportional  mit  e^^*  und  mit  e^^^  \  dann  ist 
die  Differentialgleichung 

Der  Verf.  hatte  firüher   gezeigt,    dass,    wenn  d}  Ujdy^ 

zwischen    den    Endflächen   überall  dasselbe   Zeichen    hat,    n 

^keinen  imaginären  Teil  haben  kann.    Lord  Kelvin  hatte  dann 

<einen  Zweifel  über  den  Beweis  der  Stabilität   erhoben,   Lord 

^Utyleigh  ihn  aber  für  den  Fall  komplexer   n  beseitigt.    Der 

damals  noch   aufgeschobene  Fall  eines  reellen  n  wird  jetzt 

Gehandelt,  und  zwar  zunächst  unter  der  Annahme,   dass  die 

^Vorticität  der   stationären  Bewegung  in  Schichten   von  end- 

icher  Dicke   gleichförmig  ist,   aber  von  Schicht  zu   Schicht 

ariirt;  der  XJbergang  zu  stetiger  Veränderung  ist  dann  nicht 

Das  Ergebnis  ist,  dass  auch  dieser  Fall,  obgleich 

ier  n  +  AI7s=0  werden  kann,  keine  Bedenken  machen  kann, 

o  lange  das  Quadrat  der  Abweichung  von  der  stationären 

ewegung  vernachlässigt  wird.   Die  Schlussbemerkung  ist  dem 

e  einer  reibenden  Flüssigkeit  gewidmet.  F.  A. 


47.    Lord  Mayleigh.      Über   die  Fortpflanzung    von 
MVellen  auf  der  ebenen  Oberfläche,  welche  zwei  Flüssigkeiten  von 
erschiedenen  f^orticitäten  trennt  (Proc.  Lond.  MatL  Soc.  27, 
.  13 — 18.  1896).  —  Der  Ver£  hatte  früher  die  zweidimensionale 
wegung  einer  Flüssigkeit  zwischen  zwei  parallelen  Wänden 
C-Abstand  2  b)   für  den  Fall  untersucht,  dass  in  jeder  Halb- 
schicht die  Vorticität  konstant  ist,  und  gefunden,  dass  die  Be- 
^^regimg  stabil  ist,  dass  kleine  Verschiebungen  der  Trennungs- 
fiäche  als  Wellen    von    konstanter  Amplitude    (Wellenlänge 
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2nlk)  fortgepflanzt  werden  und  dass  für  eine  Störung  «'(»f+k«) 
die  Gleichung 

n  +  k  17  =s  -^tanghypÄÄ 

ist  ( £7^  Geschwindigkeit  in  der  Mitte,  von  hier  gleichförmig  bis 
Null  an  den  Wänden  abnehmend).  Gewisse  Schwierigkeiten 
bei  der  Strömung  von  Flüssigkeiten  durch  Bohren  veranlassen 
den  Verf.,  die  Untersuchung  auf  die  Quadrate  der  Störungen 
auszudehnen,  wobei  jedoch  die  festen  Wände  in  eine  gegen  die 
Wellenlänge  grosse  Entfernung  verlegt  werden  sollen;  die 
Trennungsfläche,  ursprünglich  y  »  0,  soll  sich  durch  die  Störung 
in  j/^hcosx  verwandeln.  Als  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
ergibt  sich 

WO  ß  die  Geschwindigkeit  der  stationären  Strömung  und  w  die 
Vorticität  ist  F.  A- 

48.  O.  Mansenberger.  Die  Unstetigkeiten  der  Fliiss^^' 
keüsbewegungen  (YerL  Ges.  Deutscher  Naturf.  Frankfurt  1897. 
p.  41 — 42).  —  Nach  Ansicht  des  Verl  ist  die  Annahme  von 
Wirbelfäden  überflüssig.  Die  Wirbel  sind  eine  ünsteti^rait 
der  rotationslosen  Flüssigkeitsbewegung.  Ebenso  wie  analyti- 
sche Funktionen  gewisse  ünstetigkeitspunkte  'aufiveiseni  siiid 
auch  sonst  stetige  Bewegungen  inkompressibler  Flüssigkeiten^ 
das  ein&cher  geradliniger  Ströme  ausgenommen,  ohne  Unstetig- 
keiten, die  meistens  in  Linien  auftreten,  undenkbar.  Freilich 
zeigen  sich  diese  unstetigkeiten  nur  dann  mit  Notwendi{^[fiit| 
wenn  sich  die  Flüssigkeit  allseitig  ins  unendliche  erstreckt, 
während  sie  durch  die  Umgrenzungen  vielfach  ausgeschlossen 
werden.  In  Betreff  der  JESnzelheiten  muss  auf  das  OiiginAl 
verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 

49.  Hm  8.  Carslaw.  Die  kleinen  (fluted)  Sdnmgyngem 
eines  kreisjarm^en  fFirbelringes  mit  hohlem  Mark  (Proa  Lood. 
Math.  Soc.  S8,  p.  97—119.  1897).  —  Das  schon  von  Baosot 
und  Hicks  angegriffene  Problem  hat  der  Verfl  aufs  neue  be» 
arbeitet  und  zu  B^sultaten  gefOhrt,  welche  die  von  Basset  ab 
specielle  Fälle  enthalten;    dabei  wird  das  Gesch 


iiliti'-»>;. 
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Potential  benutzt ,  um  der  gestörten  Bewegong  mit  Sicheriieit 
ihren  acyldischen  und  nichtwirbelnden  Charakter  zu  geben. 
Ferner  betrachtet  der  Verfl  das  analoge  Problem  in  zwei 
Dimensionen  und  findet  zwischen  beiden  Schwingungsgleichnngen 
dieselbe  Ähnlichkeit,  wie  sie  zwischen  der  Basset'schen  und 
der  Kelvin'schen  f&r  den  geraden  Winkel  besteht.  Die  Aechnung 
lässt  sich  nicht  im  Auszuge  wiedergeben.  E.  A. 


50.  JB«  Har^eaves.  Die  Konimuääi  des  Druckes  bei 
der  Wirbelbewegung  (Proc  Lond.  Math.  Soc.  27,  p.  281—299. 
1896).  —  Die  Arbeit  geht  von  den  Grundlagen  aus,  welche 
Helmholtz  im  dritten  Abschnitt  seiner  Wirbelbewegung  auf- 
gestellt hat,  und  gibt  eine  weitere  Ausdehnung  der  dortigen 
Entwicklung.  Bei  flelmholtz  ist  nämlich  die  Abhängigkeit  Ton 
4ier  Zeit  zwar  nicht  ausgeschlossen;  da  letztere  aber  nicht  ex- 
3)licite  auftritt,  so  stellen  sich  die  Geschwindigkeiten  als  Augen- 
l)lickswerte  dar.  Der  Ver£  yerfolgt  nun  die  späteren  Phasen 
^er  Bewegung,  d.  L  er  ermittelt  die  Werte  der  Differential- 
Quotienten  der  Geschwindigkeiten  nach  der  Zeit,  wobei  der 
Xontinuität  des  Druckes  an  der  Oberfläche  genügt  wird.  Man 
kann  das  Besultat  in  folgender  einüsM^hster  Form  aussprechen: 
Entsprechend  irgend  einer  kinematisch  möglichen  Wirbel- 
Torteilung  innerhalb  einer  geschlossenen  Fläche  gibt  es  eine 
stetige  Bewegung  unendlicher  Flüssigkeit  mit  stetigem  Druck, 
bei  welcher  die  Bewegung  innerhalb  der  Fläche  in  der  Tor- 
geschriebenen  Weise  wirbelnd,  ausserhalb  nichtwirbelnd  ist 
Auch  werden  die  Diskontinuitäten  der  Differentialquotienten 
von  Geschwindigkeit  und  Druck  untersucht,  wobei  sich  zeigt, 
dass  ähnlich  wie  beim  Massenpotential  auch  beim  Druck  eine 
ünstetigkeit  erst  bei  den  zweiten  Differentialquotienten  auf- 
tritt Schliesslich  wird  eine  Anwendung  auf  die  Schwingungen 
eines  Wirbels  gemacht  F.  A. 


51.  JB.  Ha/rgreaveSm  Ein  ellipsoidiscker  Wirbel  (Proc. 
liond.  Math.  Soc.  37,  p.  299—327.  1896).  —  Der  hier  dis- 
kutirte  Wirbel  hat  die  Form  eines  Rotationsellipsoids,  bewegt 
sich  in  der  Richtung  der  Symmetrieaxe,  und  die  Teilchen 
wirbeln  proportional  mit  dem  Abstand  von  der  Axe.  Offen- 
bar kann  dieser  Wirbel  sich  nicht  ohne  Formänderungen  fort- 
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bewegen;  man  hat  also  nur  eine  Phase  in  der  Bewegung  vor 
sich,  aber  diese  Phase  lässt  exakte  Behandlung  zu,  da  die 
Stromlinien,  der  Druck  und  die  Verteilung  der  einzelnen  Teile 
der  Energie  gegeben  ist.  Auch  hat  die  Lösung  geschlossene 
Form  und  ist  anwendbar  auf  die  verlängerten  wie  auf  die  ab- 
geplatteten Gestalten  vom  Stab  bis  zur  Scheibe.  Die  Methode 
besteht  in  einer  direkten  Integration  der  Helmholtz'schen  In- 
tegrale, die  Behandlung  durch  Differentialgleichungen  wird  als 
ein&cher  und  kürzer  daneben  gestellt,  und  die  Ergebnisse 
schliesslich  auch  in  der  aus  der  Attraktion  der  Ellipsoide  be- 
kannten Bezeichnungsweise  wiedergegeben.  Die  Stromlinien 
sind  durch  Zeichnungen  wiedergegeben,  welche  erkennen  lassen, 
dass  es  zwei  Arten  gibt:  in  sich  zurücklaufende  und  um  de 
herum  fortlaufende;  die  Trennungsfläche  beider  Arten  ist  das 
kritische  Ovoid  bez.  Planetoid,  Oberflächen,  welche  beide  die 
Oberflächen  der  Wirbelkörper  schneiden;  die  schleifenfSrmigen 
Stromlinien  treten  an  einzelnen  Stellen  aus  dem  Wirbelkörper 
heraus,  hegen  aber  sonst  in  seinem  Innern,  umgekehrt  ist  es 
bei  den  fortlaufenden,  oder  richtiger  gesagt  gegenüber  der  Fort- 
schreitungsrichtung  des  Wirbels  rücklaufenden  Stromlinien.  In 
einigen  Fällen  sind  Zahlenangaben  gemacht,  die  ftir  die  Wirbel- 
theorie der  Materie  Interesse  haben.  F.  A. 


52.  Ch.  Davison.  über  einen  Fehler  in  der  Be- 
stimmung der  mittleren  Ozeaniieje  aus  der  GeschumAUgkeü  vom 
Erdbebenwellen  (PhiL  Mag.  (5)  43,  p.  38—36.  1897).  —  Ist  ^ 
die  Strecke,  T  die  Zeitdauer,  V  die  G^chwindi^eit  von 
Meereswellen  und  H  die  Tiefe  des  Meeres,  so  ist  bekanntiich 

und  diese  Formel  wird  theoretisch  auch  bei  variablem  H  be- 
nutzt, um  die  mittlere  Tiefe  zu  berechnen.  Nun  haben  aber 
Prüfungen  durch  direkte  Lotungen  ergeben,  dass  die  bei  Ge- 
legenheit der  Erakatoawellen  oder  des  Erdbebens  von  Iqn^ue 
berechneten  Tiefen  jenen  Lotungen  gegenüber  zu  kleine 
Werte  liefern.  Zum  Teil  mag  das  daran  liegen,  dass  die 
Lotungs werte  zu  gross  sind;  zum  Teil  aber  liegt  es,  wie  dw 
Verl  zeigt,  an  einem  Fehler  der  Berechnung.  Legt  man 
nämlich  die  x-Axe  vom  Beobachtungsort  aus  horizontal  nach 
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dem  £^pic6Dtniiii  der  EnchQttenmgi  die  y-Axe  yertUcal  nach 
unteDi  80  ist  die  berechnete  Tiefe  H  und  die  wahre  mittlere 
Tiefe  D 


U^l—^ — \',    dagegen    D^^Jydx, 


und  eine  Entwicklung  von  H  zeigt,  dass  D  stets  grOsser  als 
H  ist.  Nimmt  man  beispielsweise  ein  parabolisch  cylindrisches 
Ozeanbett  an,  die  Breite  zu  1200,  die  grösste  Tiefe  zu  4,  die 
kleinste  (am  Anüerngs-  und  Endpunkt)  zu  V4  englische  Meile, 
80  erhält  man  D  =  2420,  dagegen  //» 1900  Faden,  ein  unter- 
schied, der  der  Grössenordnung  nach  mit  den  beobachteten 
übereinstimmt.  F.  A. 

53«  lAiU'h^m  Beschreibung  einiger  Erscheinungen,  welch» 
das  Zerreissen  eines  fJüssigkeässtrahles  begleiten  (ArcL  6en6ye  2, 
p.  201—217.  1896).  —  L&sst  man  einen  Flüssigkeitsstrahl  so 
in  eine  Flüssigkeitsmasse  eintreten,  dass  die  Oberfl&che  den 
massiven  Teil  des  Strahles  schneidet,  so  bildet  sich  auf  der 
Oberfläche  ein  konvexer  Meniskus;  Luftblasen  werden  in  das 
Innere  der  Flüssigkeit  nicht  mitgerissen. 

Befinden  sich  in  der  Flüssigkeit  bereits  Luftblasen,  so 
sammeln  sich  diese  an  dem  Strahle  und  können  mit  demselben 
in  der  Flüssigkeit  hin-  und  hergeführt  werden.  Die  Blasen 
nehmen  häufig  bimförmige  Gestalt  an  mit  nach  abwärts  ge- 
kehrter Spitze,  aus  welcher  beständig  kleine  Blasen  entweichen. 
Blasen,  welche  sich  von  dem  Strahle  losgerissen  haben,  n&hem 
sich  längs  der  Oberfläche  demselben  und  treiben  wieder  ab- 
wärts. Sind  Blasen  einmal  von  dem  Strahle  festgehalten,  so 
rotiren  sie  um  denselben  in  wechselndem  Sinne.  Diese  Rotation 
besteht  nicht,  wenn  die  OberfläQhe  den  zerfallenen  Teil  des 
Strahles  schneidet.  Dagegen  werden  in  diesem  Falle  grosse 
Mengen  Luft  in  die  Flüssigkeit  gebracht  Diese  Erscheinung 
tritt  auch  schon  beim  Auffallen  eines  einzelnen  Tropfens  auf 
die  Flüssigkeitsoberfläche  au£  Auf  der  Einwurfstelle  erhebt 
sich  eine  Säule,  welche  in  ihrem  verdickten  Ende  eine  Luft- 
blase enthält. 

Beiblitter  B.  d.  AUL  d.  Phyt.  Q.  ChfpL  Sl.  51 
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Besteht  in  einer  Flüssigkeit  eine  Wirbelbewegung  und 
Iftsst  man  den  massiven  Teil  eines  Strahles  durch  die  Ober- 
fläche treten,  so  strebt  die  Wirbelaxe  mit  der  Axe  des  Strahles 
zusammenzufiallen;  nachdem  dieses  geschehen  ist,  treten  durch 

den  gebildeten  Trichter  Luftblasen  in  die  Flüssigkeit  ein. 

G.M. 

54«  G»  van  der  Mensbrugghe.  Einige  Helden- 
thaten  eines  Lußteilchens  (BuU.  de  l'Acad.  Boy.  de  Belg.  (8)  30, 
p.  701—723.  1895).  —  Bede  in  einer  öffentlichen  Sitzung  der 
Akademie,  welche  die  Molekularbewegungen  in  einer  Luft- 
blase, den  Vorgang  bei  der  Dampf  bildung,  das  Schweben  des 
Staubes  in  der  Luft,  den  Widerstand  von  Geschossen  in  der 
Luft  behandelt.  G.  M. 

55.  F«  VoUerra.  Bericht  Ober  die  Abhandlung  van 
K  Almansi:  Über  die  Deformation  der  elastischen  Kugel  (Atti 
B.  Acc.  delle  Sdenze  Torino  32,  p.  223—224.  1897).  —  Der 
Yerfi  der  Abhandlung,  über  welche  hier  berichtet  ist,  behandelt 
das  Problem  der  Deformation  der  elastischen  Kugel  ähnlich 
wie  Borchardt,  indem  er  das  allgemeine  Int^pral  der  filasti- 
dtätsgleichungen  durch  harmonische  Funktionen  ausdrflekt 
Mit  Hilfe  des  Satzes,  dass  das  allgememe  Litegral  der  Glei- 
chung J  J  =5  0  durch  die  Formel  (o?*  +  y*  +  x*  —  IP)  9  +  1^ 
—  worin  R  konstant  und  9p  und  t/;  willkürliche  harmonische 
Funktionen  sind  —  ausgedMckt  werden  kann,  beweist  der 
Ver£  zun&chst  folgendes  Theorem:  Sind  uvw  derartige  Funk- 
tionen, dass  Ju  »^  djK'/ da:,  Jv  =:dKldyj  Jw*n  dK/dzj 
JjfiTsO,  so  hat  man 

M  =  (x*  +  y«  +  2«  -  Ä«)  ö  9)  /  ö  0?  +  Ä 

tos  (x*  +  y*  +  z^  --  R^d  (p  I  d  z  +Pf 

worin  Xfiv  harmonische  Funktionen  sind  und  zwischen  (p  und 
K  die  Beziehung 

besteht.  Von  diesem  Theorem  ausgehend  löst  der  YerL  dann 
das  Problem  des  Gleichgewichts  einer  elastischen  Kugel  so- 
wohl ftb*  den  Fall,  dass  die  Verschiebungen  an  der  Ghienze 
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bduomt  sindy  wie  für  den  Fall,  dass  die  SpannungeD  an  der 
Grenze  bekannt  sind.  B.  D. 


56.  Ck.  Fremant.  Registrirung  der  Faltung  bei  der 
PrUfimg  der  MHaUe  (C.  B.  124,  p.  898—899.  1897).  —  Die 
Kenntnis  des  Biegungswinkels,  bei  welobem  zuerst  Bisse  aaf> 
treten,  kann  über  die  Nator  des  Metalles  nicht  genügenden 
AnÜBchlnss  geben.  Dazu  ist  die  Kenntnis  der  Terschiedenen 
Phasen  der  Biegung  erforderlich.  Der  Verü  hat  den  Begistrir- 
apparat,  welcher  die  beim  Durchbohren  geleistete  Arbeit 
graphisch  darstellt  (Beibl.  19,  p.  298),  mit  den  zur  Darstellung 
des  Biegungrerlaufes  nötigen  Abänderungen  versehen.    Lck. 


57.  O.  Viceniini.  Über  die  zum  Studium  der  Boden- 
hewegungen  dienenden  Apparate  (Atti  B.  Ist.  Veneto  di  Scienze 
(7)  8,  p.  207—236.  1897).  —  Mit  Bezug  auf  den  von  Gerland 
in  Strassburg  ausgegangenen  Vorschlag  zur  Organisation  eines 
internationalen  Systems  seismischer  Stationen  erörtert  der 
Verf.  die  Eigenschaften  der  verschiedenen,  zum  Studium  der 
Bodenbewegungen  dienenden  Apparate  und  zwar  besonders 
deijenigen,  welche  für  zahlreiche,  auch  untergeordnete  Statio- 
nen bestimmt  sein  sollen«  Er  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
sein  Mikroseismograph  (vgl.  Beibl.  21,  p.  5)  mit  kurzem  Pendel 
(1,60  m  Länge)  und  starker  Yergrösserung  zur  Begistrirung 
der  beiden  Arten  von  Bewegungen,  welche  sich  nach  heftigen 
Erdbeben  mit  sehr  fernem  Epicentrum  in  der  Erdrinde  fort- 
pflanzen, besonders  geeignet  und  deswegen,  sowie  auch  wegen 
seiner  geringeren  Dimensionen  den  Apparaten  mit  langem 
Pendel  vorzuziehen  ist.  B.  D. 


58.    A»  Aiffnan.     Über  die  LösHchkeit  von  Flü$ngkeiien 

(CR  124,  p.  1013—1016.  1897).  —  Von  zwei  Flüssigkeiten 

A  und  B  brachte  der  Verf.  die  Volume  Va  und  Vi  in  eine 

graduirte  Bohre,  in  eine  zweite  ähnliche  Bohre  die  Volume 

F«  und  Vi.    Die  gut  geschlossenen  Bohren  wurden  wiederholt 

geschüttelt,  um  die  gegenseitige  Lösung  zu  erleichtern.    Nach 

einiger  Zeit  konnten  in  jeder  Bohre  zwei  verschiedene  Schichten 

beobachtet  werden,  im  unteren  Teile  eine  gesättigte  Lösung 

von  .B  in  ^  —  ^  sei  die  spedfisch  schwerere  Flüssigkeit  — 

öl» 


—    702    — 

im  oberen  Teile  eine  gesättigte  Lösung  von  A  in  B.  Es  seien 
nun  Fj  und  V^  die  Volume  der  beiden  Flüssigkeitsschichien 
in  der  einen,  F/  und  V^'  diejenigen  in  der  andern  Bohre, 
wobei  sich  der  Index  ,,y  auf  die  untere  Schicht  bezieht 
Dann  ist,  wenn  a  den  Löslichkeitskoeffizienten  der  Flüssigkeit 
A  in  Bf  ß  den  von  B  in  A  bezeichnet, 

^  ^      F"    F"  ' F"       V '  nnÜ    p—     T^p.,        ^       TT  f    * 

Hierbei  ist  aber  noch  zu  berücksichtigen,  dass  sich  die 
Volume  F^,  F^  ....  bei  den  Lösungsvorgängen  ändern  in 
Fj  (/  +  Cj),  F,  (/  +  €3) . . . .,  und  sind  die  entsprechenden 
Korrektionen  anzubringen. 

Man  vermeidet  dies,  wenn  man  an  Stelle  der  Volumina 
deren  Gewichte  setzt.    Dann  wird 

P,P^^P,,P,^  P.P^'^P^.p; 

^  p      -p  >        p      P'>  r  — 


P      P '  ^  P      P''  "  P   P  '  ^  P       P' 

Zum   Schluss   ist   eine   Anwendung  dieser  Methode  auf 

Äther  und  Wasser  gegeben,  die  dazu  passende  Resultate  liefert. 

Bud. 


59.  O.  Cturra/ra.  Zur  Theorie  der  elektrofytisehen 
Dissociation  in  anderen  Lösungsmitteln  als  fVasser.  IL  Aceton 
(Gaz.  Chim.  Ital.  27,  1.  Sem.,  p.  207—222.  1897).  —  Der 
Verf.  hat  die  Leitfähigkeit  einiger  Elektrolyte  in  Aceton, 
ebenso  wie  früher  diejenige  in  Methylalkohol  (vgl  BeibL  80, 
p.  789)  bestimmt.  Bei  EJ  und  NaJ  wurde  der  Grenzwert 
der  molekularen  Leitfähigkeit  thatsächlich  erreicht,  bei  NH^J 
eine  Tendenz  gegen  denselben  konstatirt,  welche  seine  Be- 
rechnung gestattete,  bei  LiCl,  Tetramethyl-  und  Tetra&tfajl- 
ammoniumjodid,  Trimethyl*  und  Triäthylsulfinjodid,  HCl  und 
Trichloressigsäure  dagegen  wuchsen,  übereinstimmend  mit  den 
Beobachtungen  von  St.  v.  Lasczinsky  (vgl  BeibL  19,  p.  901) 
an  anderen  Substanzen,  mit  successiver  Verdünnung  die  Diffe- 
renzen zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Werten  der  mole- 
kularen Leitfähigkeit,  und  auch  bei  EJ  und  NaJ  wuchs  mit 
der  Verdünnung  die  molekulare  Leitfähigkeit  in  Aceton  weit 
stärker  als  in  anderen  Lösungsmitteln,  und  die  in  gewöhnlicher 
Weise  berechneten  Werte  von  fi^^  würden  demnach  beim 
Aceton    zwischen    viel  weiteren  Grenzen  schwanken    ab  bei 
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anderen  Lteungsmitteln.  Starke  S&uren  dagegen,  HCl  und 
Trichloressigs&arey  welche  in  Wasser  die  grössten  Leitfähig- 
keiten aufweisen,  ergaben  in  Aceton  überaus  geringe  Werte, 
welche  mitunter  in  die  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  fielen 
—  ein  neuer  Beweis  f&r  den  Einfluss  des  Lösungsmittels  auf 
die  Leitfähigkeit  und  die  lonisirung.  Nach  dem  Verf.  ist 
dieser  Einfluss  im  Yorliegenden  Falle  wohl  eher  in  der  Neigung 
des  Acetons  zur  Bildung  von  Eondensationsprodukten  unter 
Wasserabgabe  als  in  allgemeineren  Ursachen  zu  suchen. 

Das  Verhalten  der  Lösungen  in  Aceton  zeigt  nach  dem 
Verf.  femer,  dass  die  beiden  Faktoren,  durch  welche  die 
Messung  derDissociation  mittels  der  Leitfähigkeit  bedingt  ist  — 
nämlich  die  ionisirende  Wirkung  des  Lösungsmittels  und  die 
Fähigkeit  desselben,  sich  yon  den  Ionen  mit  einer  gewissen 
Geschwindigkeit  passiren  zu  lassen  —  miteinander  nicht  not- 
wendig derartig  in  Beziehung  stehen,  dass  starker  lonisirungs- 
fähigkeit  auch  kleine  „elektrolytische  Keibung^^  entspricht  Ln 
Aceton  vielmehr  sind  beide  gering  und  die  letztere  gestattet 
infolgedessen  den  einmal  gebildeten  Ionen  eine  grosse  Wände- 
rongsgeschwindigkeit  —  das  eine  folgt  aus  der  geringen  Leit- 
fähigkeit mancher  Substanzen,  das  andere  aus  der  raschen 
Zunahme  der  molekularen  Leitfähigkeit  mit  der  Verdünnung. 
Als  ein  von  der  „elektrolytischen  Beibung^^  unabhängiges 
Maass  der  lonisirungsf  ähigkeit  eines  Lösungsmittels  dient  dem 
Verf.  der  Vergleich  der  zur  Erzielung  desselben  Dissociations- 
grades  in  dem  betrefi'enden  und  in  einem  anderen  Lösungs- 
mittel erforderlichen  Volumina.  Betrefi's  der  Zahlenresultate 
moss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  B.  D. 


60.  Fm  OareUi.  Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen 
von  Hm.  Bodländer  (Gaz.  Chim.  ItaL  27,  1.  Sem.,  p.  247 
-264.  1897).  —  Betrifft  die  Bemerkungen  von  G.  Bodländer 
(▼gL  Beibl.  21,  p.  187)  bezüglich  der  Beobachtungen  des  Ver£ 
über  Ausscheidung  fester  Lösungen.  Der  Verf.  weist  darauf 
hin,  dass  seine  Beobachtungen  wesentlich  die  qualitative  Eon- 
statirung  des  Phänomens,  nicht  aber  die  Bestimmung  des 
Verteilungskoefifizienten  zwischen  fester  und  flüssiger  Lösung 
bezweckten  und  dass  seine  Resultate  durch  Bodländer's  Be- 
merkungen nicht  modifizirt  werden.  B.  D. 
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61.  F.  M»  ItaouU.  Einzelheiten  Ober  dk  bei  exaklen 
kryoskopiscken  Untersuchungen  befolgte  Methede  (0.  &  IM, 
p.  861—864. 1897).  —  Der  Einfluss  der  Temperatur  dee  Kühl- 
mittels aaf  die  Erstarrangstemperatur  der  Lösung  soll  mög- 
lichst genau  berücksichtigt  wenien.  Zu  dem  Zweck  wird  die 
Temperatur  der  Kältemischung  nahezu  der  des  Ghfriorcylinderg 
gleich  gemacht  und  abgewartet,  bis  die  Thermometer  in  der 
K&ltemischung  und  dem  G^friercylinder  regulären  Gang  zeigen. 
Steigt  das  Thermometer  im  G^fHercylinder,  so  wird  die  Tem- 
peratur der  K&ltemischung  erniedrigt  Man  bestimmt  den 
Punkt,  wo  die  Temperatur  des  Q^friercylinders  station&r  wird 
und  dann  umzukehren  beginnt,  und  eriiftlt  so  einen  ersten 
Wert  der  Differenz  gegenüber  der  Temperatur  der  KftHe- 
mischung;  dieselbe  ist  etwas  zu  gross.  Man  erwärmt  nun  das 
Kühlgefäss.  Das  Thermometer  des  Gefiriercylinders  bleibt 
nach  einiger  Zeit  wieder  stationär,  um  dann  zu  steigen.  Diese 
zweite  stationäre  Temperatur  gibt  einen  zweiten  Weit  der 
Differenz,  und  zwar  einen  etwas  zu  niedrigen  zwisohtti  den 
Temperaturen  beider  Gefässe.  Das  Mittel  aus  beiden  Weiten 
gibt  die  gesuchte  Grösse.  JEUid. 

62.  O.  Ampola  und  C.  BimataH.     Das  ßimetl^' 

aniUn  in  der  Kryoskopie  (Gaz.  Ohim.  ItaL  27,  1.  Sem.,  p.  61 
— 68.  1897).  —  Die  Verf.  haben  eine  Reihe  kryoskopisdier 
Bestimmungen  mit  Dimethylanilin  als  Lösungsmittel  ausgeftOirt 
und  finden  dessen  Verhalten  sehr  ähnlich  demjenigen  d« 
Kohlenwasserstoffe  und  ihrer  Substitutionsprodukte.  Die  mole- 
kulare Gefrierpunktsemiedrigung  der  Alkohole  ist  in  yerdünnten 
Lösungen  nahe  normal,  sinkt  aber  rasch  mit  zunehmender 
Konzentration;  diejenige  von  Phenol  und  Paiakresol  ist  unter- 
normal  und  sinkt  mit  wachsender  Konzentration  ebenüsllsy  aber 
langsamer  als  diejenige  der  Alkohole.  Thymol  und  Canracrol 
haben  regelmässiges  Verhalten.  Ameisensäure  yeihält  sieh  wie 
Methylalkohol;  weniger  ausgesprochen  ist  die  Ubereinstimmiiiig 
mit  dem  zugehörigen  Alkohol  bei  den  höheren  Säuren;  mOg* 
licherweise  findet  bei  diesen  auch  eine  Salzbüdung  statt  Die 
Alkaloide  yerhalten  sich  ziemlich  regelmässig.  Kohlenwasser- 
stoffe, Äther  und  Aldehyde  geben  in  yerdünnten  Lösungen 
eine    übemormale,    in  konzentrirten   eine   untemomale  Br- 


Im  IBttd  faden  die  ¥ce£  ^■■IijJmi  Offeer^ 
c«b1  «s^  7aA2-  B.  Dl 


MeUlk 
der  Zicibe  der 

tnt  ein, 
Agenden  ItetiJfe:  EjidmiBm.  Alaminnm,  1^»^  2bb,  Bkm, 


Q  Zmlz  TM  Gtdd,  SObcr,  Flatiii  oder  Kupier  mber  bewklte 

oe  Briiöliog  des  Gefeieipimktes.    Die  criialbnfeen  Besoltile 

od  Math  m  Gt£aerpmiUik  arveo  Sbenklididi  dugesteOt 

find. 


64.  £  B.  IT.  WMfe.  Eme  mem  MHkmit 
wmg  ier  Dma^/irwcke  tmm  LSsrnrngem  (PktK:^  Boy.  Soc  liOiidoii, 
[,  p.  2fö— 287.  1897).  —  Do*  asgewandte  A^puat  isl  im 
ciiifl|i  Bit;  de»  y%m  Sakimi  (Gbem.  Soc  Joum.  1892)  be- 
hrifibepeD  idestiBdi,  aber  er  ist  gewvasawMsaea  veido|ipelt» 
i  der  Dampf  sicli  teOt  und  dnidi  iwd  paialld  gesdiahele 
Bäiren  hindmtfageht. 

Xlniersiiclit  wurden  Liösongen    Tom   Kafinm-,    Natnam^ 
itlnaiii-,  Cbknim-  imd  Stnmtiomddond,  md  tob  Kalinm-  und 


Die  ftr  das  VeztiJtiik  der  aedepmdktBeifaaliiasea  n  dw 
onamtratioDep  in  Gramminolekfilen  pro  Loter  eAMtbeaifem 
'erte  sind  Ton  derselben  Grössenordnaag  wie  die  nach  der 
leme  von  AnbennB  berechneten,  aber  sie  aeigen  bedeoteiid 
öasere  Abweidmngen,  als  dass  sie  ans  6ea  VenndisfidilKB 
irfihren  ktenten. 

Sne  genanere  Beschieibiing  des  Appanktes  wie  eine  ansfUbi^ 
hCTe  Djakassion  der&esnltate  gibt  dies^  Aasang  mcht     Bad. 
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65.  &•  Churpy.  Über  die  Konstitution  der  Legtnmgen 
(0.  R.  184,  p.  957—958.  1897).  —  In  den  Leginmgen  sind 
chemische  Verbindungen  (auch  solche,  welche  isolirt  noch  nicht 
hergestellt  sind)  durch  Form,  Earbe^  Härte  und  ihr  Verhalten 
bei  Reaktionen  mikroskopisch  unterscheidbar.  Die  sogenannten 
eutektischen  Leginmgen,  gekennzeichnet  durch  ein  Minimum 
der  Schmelztemperatur,  erstarren  vollständig  bei  einer  kon- 
stanten Temperatur  und  erscheinen  sehr  homogen;  ihre  Zu- 
sammensetzung aus  sehr  dünnen  Schichten  ist  nur  bei  starker 
Vergrösserung  erkennbar.  Die  binären  Leginmgen  zeigen  zwei 
Normaltypen  der  Konstitution:  1.  eine  eutektische  Mischung 
enthält  Krystalle  eines  reinen  Metalles  oder  einer  bestimmten 
chlBmischen  Verbindung,  2.  eine  isomorphe  Mischung  enthält 
nur  eine  Art  von  Erystallen  in  der  ganzen  Masse,  aber  die 
Teile  in  jedem  einzelnen  Erystall  haben  verschiedene  Zusammen- 
setzung. Lck. 

66.  F*  Oamond*  Über  die  Legirungen  der  SUber- 
Kupfergruppe  (0.  E.  124,  p.  1094—1097.  1897).  —  Ebenso 
wie  im  Stahl  (Beibl  18,  p.  1027;  20,  p.  245)  sondern  sich  in 
den  Silber-Kupferlegirungen ,  wenn  sie  durch  langsame  Ab- 
kühlung von  einer  hinreichend  hohen  Temperatur  erstarren, 
chemisch  verschiedene  Bestandteile  voneinander  ab.  Nach 
Levol  (Ann.  Chem.  Phys.  (8)  36,  p.  198)  bildet  in  dieser  Hin- 
sicht AgjCu,  die  einzige  Ausnahme  unter  den  Leginmgen  der 
Gruppe.  Der  Verf.  hat  auch  in  AgsCu,  verschiedene  Beetand- 
teile erkannt,  indem  er  ihnen  durch  Anlassen  der  Leginmg 
Farbenunterschiede  gab,  so  dass  die  Schichtung  der  Bestand- 
teile sichtbar  wurde.        Lck. 

67.  O.  va/n  der  Mensbrugghe.  Über  die  »ahbrekAen 
ff^irkungen  der  Elasticität  der  Flüssigkeiten.  L  und  IL  MH- 
teäung  (Bull,  de  l'acad.  royale  de  Belgique  (8)  82,  p.  270—277 
und  p.  418—425.  1896).  —  Die  Elasticität  der  Flüssigkeiten 
macht  sich  bei  folgenden  Versuchen  geltend: 

1.  Last  man  ein  mit  Wasser  gef&lltes  Beagensrohr  aus 
8 — 10  cm  Höhe  auf  einen  Gummistopfen  fallen,  so  werden 
Tropfen  bis  zu  beträchtlicher  Höhe  aufwärts  geschleudert. 

2.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  auf,  wenn  Wassertropfen 
beim  Filtriren  auf  die  Flttssigkeitsoberfläche  treffen. 
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3.  Eiin  vaiiar  sehr  spitzem  Winkel  anf  eine  Wassonober- 
jche  geschleuderter  flacher  Stein  prallt  an  dieser  ab.  Die 
rBchdnungy  dass  die  Annäherung  eines  elektiisirten  Stabes 
aen  Waaserstzahl  hindert,  in  Tropfen  zu  zer&Uen,  wird  in 
Igender  Weise  erklärt:  Der  massive  Teil  eines  Strahles 
rd  znsammengedrfickt  durch  die  verzögernde  Wirkung  der 
^hwere  und  die  Oberflächenspannung;  diese  Wirinmg  ver* 
igert  die  Ausflussgeschwindigkeit  und  strebt  unten  den  Quer- 
hnitt  des  Strahles  zu  vergrGssem;  an  der  Spitze  schleudert 
e  entwickelte  elastische  Kraft  beständig  Tropfen  ab.  Wird 
r  Strahl  in  der  Nähe  der  Mündung  influenzirt,  so  wird  der 
iierschnitt  vergrössert,  wodurch  die  elastische  Kraft  vermin* 
rt  wird. 

Beim  Zerplatzen  einer  Seifenblase  werden  die  der  Zer- 
;issungsstelle  naheliegenden  Teilchen  einem  starken  Drucke 
tsgesetzt  und  durch  die  dabei  entwickelte  elastische  E[raft 
viele  Tröpfchen  zersprengt 

Ein  abwärts  gerichteter  Strahl  wird  durch  die  Schwere 

rl&ngert  und  sein  Querschnitt  verringert,   wobei  eine  Ober- 

Iche  gebildet  wird.    Je  kleiner  der  Querschnitt  des  Strahles 

t,  desto  schwieriger  tritt  die  Verringerung  des  Querschnittes 

l£.     Jede  unter   Wirkung    der  Schwere    abwärts  steigende 

Ifissigkeitsmasse  steht  unter  der  Wirkung  von  Normaldrucken, 

snn  sie  die  Form  einer  dünnen  Schale  besitzt    Diese  Wir- 

mg  wird  beobachtet,  wenn  man  aus  einer  ringförmigen  Off*- 

mg  von  59  mm  Durchmesser  und  0,53  mm  Breite   Wasser 

iter  einem  Druck  von  60  cm  Wasser  ausströmen  lässt   Der 

istretende  Strahl  bildet  dann  einen  konischen  Sack. 

G.M. 

68.  A.  Brömel.  Der  GleichgewichUzustand  einer 
lUssigkeü  in  einer  vertikalen  kapillaren  konischen  Röhre 
2  pp.  Jahresber.  d.  Stadt  B^alschule  Pirna  1896).  —  Der 
ihalt  ist  durch  den  Titel  gegeben,  ein  Auszug  der  rein 
athematischen  Arbeit  nicht  wohl  möglich.  Wg. 


69.  J7.  Sentis*  Oberflächenspannung  des  fVassers  und 
er  Salzlösungen  (82  pp.  Th^se  Fac.  de  Scienc.  Paris.  1897; 
oum.  de  Phys.  6,  p.  183—187.  1897).  —  Verf.  bespricht 
mächst    die  bisher    zur  Messung   der  Oberflächenspannung 


^ 
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angewandten  Methoden  —   zehn  an   der  Zahl  —  und    be- 
schreibt dann  zwei  neue,  von  ihm  benutzte  Methoden.     Bei      #^ 
der   ersten   wird   das   ,,Profil''    einer    über   eine   Glasplatte      '^ 
ausgebreiteten   dünnen    Wasserschicht   aufgenommen,    indem 
deren  Höhe  an  aufeinanderfolgenden  Punkten  gemessen  wird 
Dazu   wird  die  eine  Spitze   einer   hebelartigen   Vorrichtung 
jedesmal  zur  Berührung  mit  der  Oberfläche  gebracht  und  die 
dazu  nötige  Senkung  des  Hebels  durch  ein  ^hirometer  ge<^ 
messen,  an  dessen  Schraubenspitze  sein  anderes  Bude  anliegt. 
Die  vom  Verl  hauptsächlich  benutzte  zweite  Methode,  die 
,,virtuellen  Kapillarröhren^,  hat  er  bereits  früher  beschrieboto — 
(vgl  BeibL  12,  p.  845).    Messungen  der  OberfläohenspannunesS 
des  Wassers    bei    einer  Reihe    sehr   verschiedener  Zimm 
temperatnren  (zwischen  1^  und  27^)  ergeben  f&r  diese 

/• «  76,09  (1  -0,002026  t)  djnicm 
in  guter  Übereinstimmung  mit  den  Versuchen  von  Wol£  Bei 
der  Untersuchung  von  Salzlösungen  zeigte  sich  Inkonstanz,  die 
meist  wegfiel,  wenn  die  Lösungen  nicht  filtrirt  wurden.  Es 
&nd  sich  die  Änderung  der  Oberflächenspannung  durch  Salz- 
zusatz nahezu  unabhängig  von  der  Temperatur,  ferner  pro- 
portional der  Konzentration  n  (wenn  man  diese  definirt  als 
die  Anzahl  Salzmoleküle  unter  100  MoL  der  Lösung),  wie  dies 
schon  Yolkmann  und  Bother  fanden. 

Geleitet    von   molekulartheoretischen    Vorstellungen  be* 
rechnet  Verl  eine  Grösse  (P  aus  der  Gleichung 

100      J  ^  ^^ 

wo  F  die  Oberflächenspannung  der  Lösung,  /  des  Waaeern^ 
V  das  Volumen  von  100  MoL  Wasser,  u  das  von  100  MoL 
Lösung  ist;  es  findet  sich  4>  proportional  zu  n  (noch  genauer  als 
jP— /),  und  das  Verhältnis  (P/n  ist  in  verdünnten  LSsongen 
angenähert  sovielmal  0,83  dyn/cm,  als  das  Salz  Badäale  ent- 
hält —  Durch  mikroskopische  Beobachtung  der  Brechung  in 
einer  prismatischen  Wasserschicht  sucht  Ver£  die  OrOsse  des 
Bandwinkels  zu  ermitteln.  Wg. 


■n 


70.  F.  ManU.  Über  dm  Einfluss  der  TmipenUmr  mf 
die  Oberflächenspannung  des  fVassers  und  anderer  Flüeeigkeilm 
(Nuov.  Cim.  (4)  5,  p.  5—27,  186—203.  1897).  —  D«r  Verl 
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Traubenzucker,  Borsäure,  Mannit  und  Milchzucker;  er  findet 
die  von  6.  Jaeger  (vgl.  Beibl.  16,  p.  180)  aufgestellte  Be- 
ziehung 

worin  k  eine  Konstante,  a  und  u  die  Kapillarkonstanten  yob 
Lösung  und  Lösungsmittel,  p  den  osmotischen  Druck  und  o 
das  specifische  Volumen  der  Lösung  bezeichnen,  nicht  be- 
stätigt 

Nach  der  obigen  Methode  bestimmt  der  YerL  femer  di^= 
Kapillarkonstanten  von  Lösungen  von  Paraffin  in  Äther  undB 
Schwefelkohlenstoff  und  von  Schwefel  in   Schwefelkohlenstoff 
und  berechnet  daraus  nach  der  Formel  von  W.  Sntherlandfl 
(YgL  PhU.  Mag.  (5)  38,  p.  188.  1894)    f&r   die  Kapillarkon-— 
stauten  der  Mischungen  normaler  Flüssigkeiten  die  Konstanten^ 
von  Paraffin  und  Schwefel  Die  so  erhaltenen  Werte  stimmen  ^ 
gut  mit    der   vom  Verf.    nach    der  Methode    der   fallenden 
Tropfen  direkt  bestimmten  Konstante  des  flüssigen  Parafifins 
und  derjenigen  des  flüssigen  Schwefels  nach  Frankenheim  und 
Hildebrand  —  die  eine  wie  die  andere  mittels  des  Temperatur- 
koeffizienten für  die  Temperatur  der  Lösungen  extrapolirt  Die 
Sutherland'sche  Formel  ist  demnach  auch  auf  Lösung^  in 
normalen  Flüssigkeiten  anwendbar.  B.  D. 


71.  Ch.  Fabry  und  A.  Perot.  Über  eme  neue  JUesnmg 
des  Reänmgskoeffixienten  der  Luß  (C.  B.  124,  p.  281—283. 
1897).  —  Die  Verf.  haben  vor  kurzem  ein  absolutes  £ldctro- 
meter  zur  Messung  sehr  kleiner  Potentialdifferenzen  be- 
schrieben, bei  dem  die  Anziehung  zweier  schwach  venil- 
berter  Glasplatten  beobachtet ,  bez.  durch  Gewichte  kom- 
pensirt  wurde;  der  Abstand  dieser  Platten ,  der  nur  etwa 
0,1  mm  betrug,  konnte  durch  die  Literferenzen  des  das  Platten- 
system  durchsetzenden  JNa-Lichtes  kontrollirt  werden.  Die  Be- 
wegung der  einen  Platte  erfolgt  sehr  langsam,  da  die  Beibang 
der  dünnen  Luftschicht  sich  sehr  merklich  macht;  auf  Gmod 
vereinfachender  Annahmen  leiten  die  Yerf  für  den  zeitliolien 
Verlauf  der  Abstands&nderung  Formeln  her,  mit  deren 
man  aus  der  Beobachtung  desselben  den  KeibungskoefBcenti 
berechnen  kann.  Wg. 
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72.  T.  X.  Thorpe  mmiJT.  W.  Bod§er.  IHt  FbUmm 
eam  Miuämmgem  wnnhkmrtr  FSsstgteitem  ( Joom.  ehem.  Soc  71 
u.  78,  p.  360— 37&  1897).  —  Diese  Beobachtimgen  «dhn 
dazu  beitngen,  die  BeziehiiDgeii  der  Viakoeitü  Ton  IGachungui 
zweier  diemiyh  indiffoenter,  mischbaier  Ftttsd^eiteii  ni  doi- 
jemgen  ihra*  Konstitaeiiten  aofinikliren.  TJntersoeht  wordm 
Mischmigen  toh  TetracUoi^ohleiistoff  und  Bemol,  Melhy^odid 
und  Schw^slkolileiiatoffy  Äther  mid  Chloroform,  und  zwar  in 
derselben  Weise  nnd  mit  einem  Reichen  Apparat,  wie  die 
Ver£  froher  derartige  Beobachtnngm  ansgef&hri  haben  (ffß. 
BeihL  18,  p.  718  o.  90,  p.  847).  Eine  einfiuJie  Beaehong 
zwischen  der  Viskosität  einw  Mischung  nnd  denjenigen  ihrer 
Komponenten  hat  sich  nicht  ergeben.  Nach  den  bisherigoi 
Yersnchen  scheint  die  Viskosität  der  Ifischnng  gewöhnlich  ge* 
oinger  xn  sein,  als  sie  sich  nach  der  Mischnngsr^el  ergeben 
würde.  find. 


73.  F.  Gddsehmidt.  über  EmIwickhiMg  der  ilryjtetf- 
Jarmen.  L  TeU  (Ztechr.  £  Kryst  28,  p.  1—35.  1897).  —  Als 
nächste  An%d)e  der  Krystallc^praphie  betrachtet  Verf.  die 
An&nchnng  Ton  solchen  Beziehungen  zwischen  den  Formen 
der  Kijstalle  nnd  den  Eigenschaften  ihrer  Partikel,  welche 
einer  mechanischen  Deutung  fthig  sind.  Zu  diesem  Zwecke 
sucht  er  die  in  dem  reichen  krystallographischen  Beobachtungs« 
material,  wie  es  in  seinem  „Index  der  Krystallformen^  über> 
sichtlich  zusammengestellt  ist,  erkennbaren  Regehnässigkeiten 
durch  Hypothesen  unter  sich  und  mit  den  vermuteten  Eigen- 
schaften der  Partikel  in  Zusanmienhang  zu  bringen.  Als  erste 
solche  Hypothese  legt  Yer£.  folgende  zu  Grunde:  „Jede  Fläche 
ist  krystallonomisch  möglich,  die  senkrecht  steht  auf  einer 
Partikelattraktionsrichtung.^  Indem  nun  den  Partikeln  jeder 
Krystallsubstanz  gewisse  nach  Bichtung  und  Intensität  be- 
stimmte „primäre^  Attraktionskräfte,  die  den  häufigsten  Kiy- 
staUflächen  entsprechen,  zugeschrieben  werden,  lassen  sich  die 
übrigen  vorkommenden  fijystallfiächen  dadurch  ableiten,  dass 
jene  „primären  Kräfte^  nach  Multiplikation  mit  rationalen 
Brüchen  geometrisch  addirt  werden,  wobei  die  Intensität  der 
Resultante  ftbr  die  Häufigkeit  der  zu  ihr  normalen  Krystall- 
fläche  massgebend  sein  soll   In  der  vorliegenden  Abhandlung 
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wird  nun  des  näheren  ein  bestimmtes  Schema  jener  Abldtong 
entwickelt,  dessen  Ergebnisse  der  statistisch  festgeetelltan  re- 
lativen H&nfigkeit  der  wirklich  vorkommenden  Krystallflitohen 
ziemlich  gut  entsprechen.  Auf  die  Einzelheiten  dieser  Dar- 
legnngen  kann  hier  mn  so  weniger  eingegangCD  werden,  als 
eine  physikalische  Begründung  oder  Erläuterung  der  obigen 
Hypothesen  noch  nicht  versucht  wird.  F.  P. 


74.   J.  BeckenlUMmp.     Zur  Symmetrie  der  KrgeiaUe* 

Fünfte  Mäteüung  (Ztschr.  f.  Eryst  38,  p.  69—102.  1897). 

Für  die  geometrischen  Anomalien  (Vidnalflächen),  die 
metoischen  Atzfiguren  und  das  von  Hankel  eingehend 
suchte  pyroelektrische  Verhalten  der  BaiytkxTstalle  suoht  d( 
Verf.  eine  gemeinsame  Erklärung  in  der  Annahme,  daes 
Barytmoleküle  eine  das  Wachstum  und  die  AuflSsnng 
Aussende  elektrische  Polarität  besitzen  und  dass  die 
krystalle  zwar  durchweg  rhombisch -holoedrische  Stmktu — ^ 
haben,  aber  aus  je  acht  zu  den  drei  Pinakoiden  symmel 
liegenden  Teilen  bestehen,  die  sich  hinsichtlich  jener 
kularen  Polarität  in  Zwillingsstellung  befinden.  Yert  nemr:: — ^ 
solche  Zwillinge  „Bichtungszwillinge^'  im  Gegensatc  su  dei^V^ 
gewöhnlichen  „Strukturzwillingen'^  Die  bis?reilen  beobaohtetflii^ 
hemiSdrische  Ausbildung  gewöhnlich  holoödrischer 
erklärt  sich  dann  dadurch,  dass  nicht  inuner  alle  Teile 
fiichtungszwillings  ausgebildet  sind.  F.  P. 


75.    E.  van  Pedoraw.      Beitrag  mut   5j 
(Ztschr.  £  Kryst  28,  p.  36—68.  1897).  —  Die 
beschäftigt    sich    mit    rein    geometrisch  -  krystallogri^hiBChüu^-'^ 
Fragen,    insbesondere    mit   den    Beziehungen    zwisdien 
Flächen  ^^sotroper^'  und  „orthogonaler^'  Zonen,  d.  h.  sdclier, 
welche    zwei    Paare    bez.     ein    Paar    zu    einander    senk- 
rechter  Flächen    enthalten.    Im    Anschluss  hieran   wird  ge- 
zeigt, wie  sich  aus  den  gemessenen  Winkeln  zwischen  irgrad 
vier    Flächen     eines    Krystalles,     von     denen    keine     drei 
tautozonal  sind,  im  allgemeinen  entscheiden  läset,  ob  dessen 
Syngonie  (d.  L  geometrische  Symmetrie)  tetragonal  oder  heia* 
gonal,  oder  aber  keins  von  beiden  ist  F.  F. 
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78.     a    Viola.     Oer  em  ütmersmämsirmmemi  fir  tbry- 
^iMmgrmfkm  (Ztedir.  £  KrjrsL  88,  p.  185->168.   1887).  — 

betidii  ans  emer  V  erbiiidiiDg  des  tqh  F^d(»ow, 
und  Onipdri  eiiigefUirten  zweikreiBigen  Gonio* 
metara  mit  emem  PolirinatMiiwnift  itwkop  und  hat  doi  Zwed^ 
mn  einem  belidvgen  Kijsfcall  (der  bei  der  Beobachtung  in  eine 
FIflfwighit  fliagetandit  wird)    die  Lage  der  <^iti9chen  Azen 


seine  mdien  n  meeeefL  Das  Mikroeb^  wddies  nach 
Bedarf  in  ein  Eemrohr  Terwandelt  «erden  kann,  ist  horizontal 
ieit  aulgpütfilll;  aenkredit  zn  deaaen  Aze  nnd  ^eichfidk  hori- 
zontal iat  £e  fieete  Aze  des  Goniometen,  wdche  toaen  zveüe 
Drehaxe  mit  de»  dazngehfidigen  Teilkreis  nnd  de»  Oentzir- 
ind  Jnsär^parat  tzigt  F.  F. 

77.  F.  eoidadbflMiltt.     Üher  emem  mteresgmmim  FmU  der 

krgttmlimem  EmUekmeizmmg  (Ztschr.  £  EiTst  28,  p.  169—173. 

1887).  —  Unter  Wntwrhmriznpg  Tersieht  yer£  den  Übergang 

einer  «nterkSUten  Schmelze  in  den  üeslen  Zostand.   Der  hier 

"^beadiriebene  FUl  des  Fnrfnraldoxinis,  welches  bei  73  bis  74* 

^ffinmh±  od  in  Udnen  Tr^clien  bei  Abkfihhmg  anf  Zimmer- 

temperalnr  nidit  von  selbst  erstarrt,    ist  interessant  als  ein 

3fem|nfl  flkr  den  Satz,  dass  die  Dampfispanming  fiba*  der  nnter- 

l-nltHün  flfisogen  Substanz  grösser  ist  ak  über  der  festen  Ton 

^dcher  Ten^erator.  Bringt  man  namKrh  tchi  zwei  anf  einem 

Otgdct^aa  nahe  nd>eneinander  hegenden  Tröpfchen  den  einen 

^nreh  Berfihinng  zur  Erstarnng,  so  wachsen  seine  £i78kill- 

<:hen  anf  der  dem  noch  flfissigen  Tropfen  rogekriirten  Seite 

^^nf  Kosten  des  letzteren  wt^ter,  bis  sie  ihn  berührai  nnd  da- 

davch   seme  plötdiche  Erstarmng    einleit<en.     Fhenyinrrthan 

mnd  TolylHelhan  aeigen  die  Reiche  Erscheinung.        F.  F. 


AkastilL 


7&    X  WwUe.     Fermeke  Sher  ImUrferems  (Natare  ^ 

:^  908.  1887).  —  An  die  beiden  Zilien  ^  mid  J?  einer  dektro- 

:^BagnetiBGk  betriebencB  Stimmgabel  sind  ^eich  lange  elaatisdie 

fiden  AC  nnd  BC  beisstigt,  die  mit  ein  and  dcamclben 
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Faden  CD  verknüpft  sind,  dessen  Ende  D  festgeklemmt  ist 
Schwingt  die  Stimmgabel,  so  bleibt  CZ>  in  Buhe,  wenn  AC 
und  B  C  schwingen;  dämpft  man  eine  dieser  beideoi  so  bewegt 
sich  CD.  Die  Bewegung  von  H  C  und  B  C  ist,  wie  plötzliche 
Beleuchtungen  zeigen,  eine  entgegengesetzte.  E.  W. 


79.  P.  Mentzner.      Die  Spirale  van  Rogei   9ur  De- 
monstration der  Schwingung  in  gedeckten  Pfeifen    (Ztschr.  t 
phys.   u.   ehem.  ünterr.  10,    p.  92.    1897).    —   Die   Ghrund- 
schwingung  demonstrirt  sich  schon  ganz  von  selbst    Die  erste 
Partialschwingung  muss  künstlich   mit  der  Hand  eingeleitei^ 
werden,  wobei  sie  dann  durch  den  Strom  weiter  unterhaltet*^ 
wird,     übrigens    ist   es  nötig,    dass    die  Spirale    nieht 
Kupfer,  sondern  mit  einem  Eisenstift  in  das  Hg-Näpfcben 
taucht.  C.  H.  IL 

80.  A.  Kuhfahim  Die  Schwingungsform  gestrichene 
Saiten  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  92.  1897). 
Die  Mitte  einer  Saite  wird  mit  einem  Stanniolstreifen  beklebai^t^ 
und  auf  diese  Stelle  Licht  mit  einer  Linse  komEentrirb 
einem  neben  der  Saite  stehenden  rotirenden  Spiegel  tritt 
f&r  den  etwas  höher  stehenden  Beobachter  die  Schwingongaa^** 
form  sehr  scharf  hervor.  C.  H.  M« 


Wärmelehre. 


81.  JRobert  Pauli.  Der  erste  und  »weile 
der  mechanischen  fVärmetheorie  und  der  Vorgang  der  LSsung. 
Eine  energetische  Theorie  des  chemischen  Moleküls  (116  pp. 
M.  Krayn,  Berlin,  1896).  —  Durch  eine  ZusammeosteUang 
der  Kapitelüberschriften  sei  kurz  die  Lihaltsübersicht  gegebeiL 
Dieselben  lauten:  Die  Elnergie,  Die  Entwicklung  der  mecha- 
nischen Wärmetheorie  für  ein  beliebiges  chemisches  Molekfili 
Der  zweite  Hauptsatz  der  mechanischen  Wftrmetheoriey  Der 
Vorgang  der  Lösung  des  „krystallisirten  chemischen  Molekük^'i 
Die  Gleichungen  der  beiden  Grenzkurven,  AbhftngigkBit  des 
Lösungsdruckes  von  der  Temperatur. 
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Wemi  Bfta  dis  Vonrut  liest,  enmtet  mAa   im  Bnche 

^  eme  besolden  neiiey  heiiuiiageiide  Dieorie  „des  ionaren 

(CDS  der  dif  isrhen  Ersdiemungen^  za  finden,  ohne  dasB 

s  in  dem  ervartelen  Maasse  zotrifft    Vor  aUem  hnt  sidi 

[  ^^beBOodas  bonüht,  die  SäXie  der  merhanisch«!  Wiime- 

rie  in  mo^ichst  dementarer  Weise  wa  rekipitQlireny  um 

dben^    nnd  flidi  daruif  stfitsende    BetrachtimgeD   „dem 

eren  Kreise  der  Chouker,  welche  nicht  so  sehr  mit  der 

tren  mathematischen  Analysis  Tertrant  sind,  Torstindlidi 

lachen.'^    Dass  ihm  dies  aber  gelnng^  erscheint  zweifei- 

Audi  werden  die  beiden  Hanptsitn  der  mechanischen 

metheorie  dnrdians  nicht  in  allgemeiner  Form  abgeleitet, 

em  Ar  den  qiedellen  Fall  eines  Körpers,  de»en  Zustand 

h  zwei  YariaUe  bestimmt  ist 

Anf  alle  Einzelheitai  kann   natdrlich  nicht  eingegangm 

ien,  doch  sd  folgendes  erwähnt    Abschweifongen  wie  die, 

7erfl  einen  „TieU>eliebten  Ausdruck  des  Herrn  Pro£  Dr. 

ist^S  der  von  gewissen  Elrscheinmigen  spricht,   die  „Ton 

t^'  vor  sich  gehen,  kritisirt,  erregen  wegen  ihres  Umfiuiges 

nmderong.    Der  Ausdruck  „Molecel''  (mit  „&^  befiremdet 

14   steht  anf  dem    Kopfe    und    der   Anhang,    anf  den 

i  und  25  yerwiesen  wird,  fehlt  im  Rezensionsexemplar. 

Kud. 

82.  J.  JD.  van  der  WcumIs.  Das  GlekJ^ewichi  eimes 
mmengeseüUen  festen  Körpers  in  G^enwart  von  Güs  und 
ngkeü  (ZittingsversL  Kon.  Akad.  y.  Wet  Amsterdam 
'/97.  p.  482 — 491).  —  Wenn  man  einen  ein£Bichen  festen 
>er  in  einen  leeren  Raum  bringt,  so  lässt  sich  durch 
^hung  der  Temperatur  ein  Punkt  erreichen,  wobei  auch 
pf  und  Flüssigkeit,  also  drei  Phasen  bei  gleicher  Tem- 
tur  und  Druck  zusammen  bestehen  (Tripelpunkt).  Nach 
uf&gung  eines  neutralen  Gases  ist  ein  solcher  Punkt  nicht 
*  zu  finden,  da  jetzt  im  Gleichgewicht  das  Gas  einen  an- 
1  Druck  besitzt,  wie  die  beiden  anderen  Phasen.  Die 
benz  eines  Tripelpunktes  schliesst  also  die  Anwesenheit 
der  Stoffe  aus.  Verf.  untersucht  jetzt  die  Verhältnisse 
einen  zusammengesetzten  Körper,  und  insbesondere  die 
:e  nach  der  Existenz  eines  Tripelpunktes,  bei  welchem  die 
Phasen  gleiche  Zusammensetzung  haben.    Aus  den  geo- 

blltter  s.  d.  Ann.  d.  Vhju  o.  Obern.  11.  52 
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metrischen  Eigenschaften  seiner  t^-Fl&ohe  (vgl.  BeibL  14,  p.  570) 
findet  Verf.,  dass  ein  solcher  Punkt  nicht  existirt  Wenn  man  einen 
zusammengesetssten  festen  Körper  in  einen  lehren  fianm  bringt, 
werden  bei  niedrigen  Temperaturen  der  feste KörpernndGas za- 
sammen  bestehen.  Die  hOchste  Temperatur,  bei  welcher  dies  mög- 
lich ist,  nennt  Ver£  die  Maximam-Sablimationstemperatnr.  Dann 
folgt  eine  Reihe  von  Temperaturen,  bei  welcher  drei  Phasen  ui- 
gleicher  Zusammensetzung  zusammen  bestehen.  Diese  Reihe  tvitt 
also  an  die  Stelle  des  Tripelpunktes  bei  einfachen  StoflTen*  Wenn 
jetsit  das  specifische  Volumen  F«  des  festen  iEörperB  kleiner 
ist  als  die  der  Flüssigkeit  Vi,  so  wird  bei  der  höchsten  dieser 
Temperaturen  die  Flüssigkeit  dieselbe  Zusammensetzung  haben, 
wie  der  feste  Körper,  sie  kann  also  als  eigentliche  Scfameb- 
temperatnr  betrachtet  werden  (auch  Minimnm-fichmektempe- 
ratur).  Nach  weiterer  Temperaturerhöhung  fehlt  die  Dampf- 
phase und  die  Koexistenz  der  beiden  anderen  ist  nur  durch 
Anwendung  eines  hohen  Druckes  zu  erhalten.  Wenn  dagegen 
Vi<  Vit  so  werden  auch  bei  höheren  Temperaturen  wieder 
drei  Phasen  auftreten,  bis  an  eine  Maximum-Schmelztemperatur, 
bei  welcher  die  Beziehung 


0 


gilt,  wo  X«,  xi  und  x^  die  Zusammensetzung  der  drei  Phasen, 
r«.  Vi  und  Vd  ihr  specifisches  Volumen  angeben.  Auch  ans 
thermodynamischen  Formeln  lassen  sich  diese  VerhSttnisse 
ableiten.  L.  H.  Siert 

83.  Wilder  D.  Bancroft.  Em  Dimgramm  m  Fwrm 
eines  Dreiecks  (Joum.  of  Phys.  Chemistry  1,  p.  408— *  410. 
1897).  —  Verf.  gibt  zuerst  einen  Überblick  über  die  Me- 
thoden, welche  bisher  vorgeschlagen  sind,  um  die  Andenmgen 
in  der  Zusammensetzung  einer  gegebenen  Phase  mit  dtf  Tem- 
peratur graphisch  darzustellen,  wenn  drei  Komponenten  Tor- 
handen  sind.  Roozeboom  hat  als  geeigneteste  Form,  um  die 
Zusammensetzung  einer  temären  Phase  auszudrücken,  die  eines 
gleichzeitigen  Dreiecks  yorgeschlagen  (vgl  BeibL  19,  p.  117). 
Da  mit  der  Anwendung  dieses  Diagramms  interessante  geo- 
metrische Beziehungen  verknüpft  sind,  von  denen  Rooaeboom 
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erat  emige  wenige  erwftlmt  hat,  so  gibt  Verl  einen 
deijenigen  Beäehnngen,  die  direkt  ans  einem  derartigen  Dia- 
gramm  ersehen  werden  können.  Bad. 


84.  Wilder  I>.  BancrofU  Im^  ßüssige  Phasem 
(Jonrn.  of  Fbjs.  Chemistry  1,  p.  414—425.  1897).  —  Ver£ 
legt  ein  System  bestehend  aus  drei  Substanzen  A^  B,  C,  welche 
keine  Yerbindmngen  büden,  zu  Grande  und  diskutirt  die  Mög- 
lichkeiten, wann  zwei  flOssige  Phasen  koexistiren  können.  In 
dem  System  sei  A  Phenol,  B  Wasser  und  C  eine  dritte  Kom- 
ponente. Es  werden  dann  drei  Hauptf&Ue  unterschiedeUi  je 
nachdem  C  bei  aUen  Temperaturen  während  des  Versuchs  ein 
fester  Körper,  eine  Flüssigkeit  oder  ein  Gas  ist  Bei  jedem 
dieser  drei  fUle  ergeben  sich  drei  besondere  F&Ue,  je  nach- 
dem C  in  A  löslich,  in  B  aber  unlöslich,  oder  in  B  löslich, 
aber  in  A  unlöslich,  oder  in  A  und  B  löslich  ist  Die  Haupt- 
resultate sind  am  Schluss  kurz  zusammengestellt         Bud. 


9m 

85.  Am  Sonszanim  Über  die  Bestiamung  des  fVauer- 
äqmvalenis  der  Thermometer  bei  kalorimetrischen  Messungen 
(Nuov.  Cim.  (4)  5,  p.  135—140.  1897).  —  Der  Verf.  bestimmt 
die  specifische  Wärme  des  Thermometerglases  Dach  der 
Mischungsmetode  mittels  eines  Berthelot'schen  Kalorimeters. 
Aas  dem  Produkt  dieser  spedfischen  Wärme  und  der  Dichte 
des  Glases  und  dem  analogen  Produkte  aus  der  specifischen 
Wärme  und  Dichte  des  Hg  nimmt  der  Verf.  das  Mittel  und 
betrachtet  das  Produkt  desselben  mit  dem  in  das  E^alori- 
meter  tauchenden  Volumen  des  Thermometers  als  den  Wasser- 
wert des  letzteren.  B.  D. 


86.  H.  Parenty  und  JB.  Bricard.     Über  eine  Thermo- 

meierwage^  Registrir-  und  ßeguUrvorrichtung  mit  Gas  oder  ge- 

sättigten  Dämpfen  (C.  R  122,  p.  919—922.    1896).    —    Der 

Apparat  basirt  auf  dem  Gesetz  der  Ausdehnung  von  Gasen 

bez.  der  Spannung  gesättigter  Dämpfe   und  ist  derart  kon- 

struirt,  dass  die  Wärme  auf  ein  um  seine  Unterstützungspunkte 

bewegliches  System  derart  wirkt,  dass  jeder  Temperatur  eine 

von  diesem  System  bestimmte  Gleichgewichtslage  entspricht 

J.  Bos. 

52  • 
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87.  O.  Maneuvrier  und  J.  Faumier.  über  du 
Bestimmung  des  Verhältnisses  der  beiden  specifischen  fVärmen 
des  Jcetylens  (C.  R.  124,  p.  183—185.  1897).  —  Ver£  be- 
stimmten  nach  der  Beibl.  20,  p.  263  dargelegten,  auf  der 
Formel  Cjc^dpqldpi=^]im[ApqlApt)  beruhenden  Methode 
das  Verhältnis  Cj  c  ^  Acetylen,  das  nach  einer  besondeien 
Methode  gereinigt  war  und  nur  0,06  Proz.  ünreinigkeiten  ent- 
hielt Als  Mittel  aus  43  Bestimmungen  ergab  sich  C/c«s  1,26 
und  als  Grenzwert  des  Quotienten  Apq/Jpt  I9278,  nahe  über- 
einstimmend mit  den  Werten  1,29  ^  Kohlensäure,  1,27  ftr 
Stickstofiprotoxyd  und  ebenso  fast  gleich  den  Werten  fbr 
schweflige  Säure,  Ammoniakgas  und  Äthylen.  H.  M. 

88.  W.  Dittenberger.      Über  die  specifische   fVärwm-^ 

des  Argons    (25  pp.    Diss.  Halle    1897).    —    Zwischen    d^^ 

specifischen  Wärme   Cp  eines  Gases  bei    konstantem  Dru(^-^ 

und  dem  Verhältnis   k  seiner  specifischen   Wärmen  besteL — ^ 

falls  das  Gus  bei  der  Ausdehnung  keine  innere  Arbeit  leiste"^    ^' 

als  Folge  aus  dem  ersten  Hauptsatz  der  mechanischen  Wftrm^^^ 

theorie  die  Beziehung 

_      k        B 

wenn  R  die  Gaskonstante  und  E  das  mechanische  Aquiyalenr^  ^^ 
der  Wärme  bedeutet  Die  Gültigkeit  derselben  und  damit 
Richtigkeit  der  gemachten  Voraussetzung  ist  für  eine 
Anzahl  mehratomiger  Gase  durch  experimentelle  Bestimmi 
von  k  einerseits  und  Cp   andererseits  in  mehr  oder  weniger^*^^^ 
engen  Grenzen  nachgewiesen  worden.  Der  Verf.  hat  nun  diese    ^^ 
Untersuchung  für  das  einatomige  Argon  durchgeführt^  für  weldies      ^ 
h  den  Wert    1,6666  . .  hat    Bei  der  Herstellung  des  der  Be- 
stimmung von  Cp  dienenden  Apparates  musste  in  erster  Linie 
darauf  Rücksicht  genommen  werden,  dass  das  zu  einem  Ver- 
suche zur  Verfügung  stehende  Gasquantum  ein  sehr  geringes 
war.    Es  wurde  daher  zurückgegri£fen  auf  die  von  Delaroehe 
und  B^rard  (Ann.  chim.  phys.  par  Guyton  de  Morvean  86) 
getrofiene  Anordnung,    welche  es  ermöglicht,  dasselbe  Gas- 
quantum  viele  Male  hintereinander  in  demselben  Sinne  durch 
Brwärmungsgefäss  und  Kalorimeter  zu  leiten.   In  Betreff  das 
Apparates  und  der  an  demselben  anzubringenden  Korrektoren 


719 
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«och  noch  Lift. 

Der  bei  Laft  eriatteike  Mittelwert  0,2334  Ar  c^  ist 
2,4  Pros.  Udner  als  der  toi  R  Wiedemann  erlnhoie  0,2389, 
und  HB  1,7  Ptok.  Ueiner  als  der  Tcm  AegnaBlt  eriialtene  Wert 
0,2375.  iHierbei  ist  die  ^eafiscbe  Wirme  des  Waasers  bei 
21,5*  gMdi  1  wageocmmetL  Si^zt  man  die  qpecäfisdien  Winne 
de8Wafliasbeil5*^kicli  1  nnd  gebt  man  rm  Hg- zum  Waaser- 
sUAbenKxmeia'  Iber,  so  ergibt  sieb  unter  Beontzang  der  Ton 
Lodin  od  Wiebe  gegebenen  Zahl«  Ar  c^  bei  Luft  0,2329, 

Argon  0,1210.)  Berecbnel  man  e,  Ar  Lnft  nadi  da-  oben 


B  :=  29,?7 ;  £=  424;  i  ^  1,4053  (Böntgen) 

setzt,  so  konrnt  <>  ==  0,2394. 

¥b  Argon  ergibt  sich  ans  dieser  Formel,    wenn 
i=  1,667  vad  12:=  29,27: 1,381  setzt 

e,  =  0,1250 

wibrend  der  beobacbtete  Wert 

c,  =  0,1212 

ist;  mnuDut  man  an,  daas  der  ron  Rpgnanlt  beobachtete  Wert 
Ar  c,  bei  Laft,  wekber  den  hier  erbahenen  am  1,7  Proz. 
aberschreitet,  zutreffend  ist,  imd  Teigrossert  man  dement- 
sprechend den  Ar  c,  bei  Argem  erbahenen  Wert  am  1,7  Proz., 
•0  ergibt  sich  Ar  Argon  als  wahrscheinlidier  Wert 

c,  =  0,1233, 


welcher  mit  dem  berechneten  Ins  aaf  1,4  Proz.  äbereinstimmL 

\T.  C  ocn. 

89.  Georg  W.  A.  KahUMMmmu     StmAm  Aer  Ornrnff- 

sfnmkrmßmeumMgem,  IL  Akt  L  Bälßt  (x  n.  221  pp.  BakI, 
Benno  Schwalbe,  1697).  —  Eine  Fortsetzang  der  Daaqtf- 
drackmeasangen,  tqd  denen  der  erste  Teil  1893  erschieneB  ist 
(Tgi  BdbL  18,  p.  62).  In  Gemriniriiaft  mit  C.  G.  Ton  Wirkner 
und  anderen  Mitarbeiteni  hat  Verl  Tenäonsbeatimmangen  Ton 
Stoffen  anderer  chemischer  Gnqipen  anqgeAhrL  Bei  der  Be- 
gprechang  der  eimyfaen  Stoffe  ist  die  ^ekhe  Ancndnang  inne- 
gehalioi  wie  früher.    Cntersacht  war^n  die  Stoffe: 
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Teil  4.  Benzol,  Brombenzol,  Benzaldehydi  Pkesol,  Anilin, 
Benzonitril,  Benzylalkohol,  Nitrobenzol,  Beiizo^fture  und 
Äthylalkohol 

Teil  5.  Propionsäure,  ]N-Battersäure,  N-Valeriimsäiire,  N- 
Het^tylsäure,  Isobuttersäure  und  Isocapronsäure.    Für  sechs    |  ^^ 
weitere  Säuren    wurden  die  Zahlen  mit  EQlfe  des  Dühring'- 
sehen  Gesetzes  berechnet 

Teil  6.  Anilin,  Methyl-  und  Dimethyl-,  Äthyl-  und  Diäthyl« 
anilin. 

Teil  7.  Acetophenon,  Methylbenzoat  und  Benzojlchlorii 

Die  Stoffe  im  siebenten  Teil  waren  gewählt,  um  die  to: 
fl.  Schröder  aufgestellte  Regel,  dass  die  eintretenden  Gruppe^^^ 
CO— CHj,  COO— CHj  und  COCl  den  gleichen  Einfluss  ai*f^ 
den  Siedepunkt  haben,    prüfen   zu   können.    Die  Gültigkei: 
derselben  wird  nicht  bestätigt. 

Anilin  und  seine  Derivate  wurden  untersucht,  weil 
Siedepunkte   nach   den  Angaben  in  der  Literatur  besonder^^**^ 
auffallende  Verhältnisse  zeigen.  Bud. 


90.    P.  La/m/i.     Verdampfung  einer  Flüssigkeit  in 
begrenzten    Atmosphäre  (Nuov.  Cim.  (5)  4,  p.  27—28.    1897).-^^^^^ 
—  Beschreibimg  eines  Vorlesungsversuches  zur  DenKmstrirang 
der  von  einer  Flüssigkeit  in  einem  durch  flg  abgeschlosBenen 
Volumen  entwickelten  Dampfspannung.  B.  D. 


91.     C   T.   JB.    WUson.      Kondensation    des    fFasser- 

dampfes  in  Gegenwart  von  staubfreier  Luft  und  anderen  Gmsen 
(Proc.  Roy.  Soc,  London  61,  p.  240— 243.1897).  — Vert  hatte 
in  einer  früheren  Arbeit  gezeigt,  dass,  wenn  mit  Dän^f 
gesättigte  Luft  einer  plötzlichen  Expansion  unterworfen  wird, 
welche  einen  gewissen  Betrag  übersteigt,  der  Wasserdampf 
sich  in  Form  von  Tropfen  kondensirt,  auch  wenn  kdne  firandeD 
Teilchen  wie  Staub  u.  dgl.  in  der  Luft  vorhanden  sind.  Die 
vorliegende  Untersuchung  galt  zunächst  der  Bestimmung  jenes 
kritischen  Wertes  der  Expansion  fär  Luft  und  andere  Gms. 
Bei  Luft  wurde  ein  erster  kritischer  Wert  erreielity  weim 
das  Verhältnis  des  End-  und  Anfangswertes  des  YoliiäieDS 
v^jv^  s  1,262  war;  bei  geringeren  Expansionen  trat  anaser  i& 
den  Wänden  des  Geftsses  keine  Kondensation  ein.    Bei  i«- 
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Ueb  die  KondcaMyttMi  rogenaitig  olne 
wnknuAmimn  YcoMknoig  der  Tropin,  bis  «|  r^  tinan 
zweüoi  GbroDiwt  iw iKAm  1^7  «nd  1,38  enreiditei  Idber  dn 
hiiUHis  die  Kandeiwitiom  infolge  imschor  Yemekinng  der 
Trdpfdien  «od  YemngervBg  übt»  Orösee  wolkeaaitig  wside. 
Ähnliclie  Yerndie  winden  mä  Suenko^  Wime  lUäS,  Slkk- 
fltol^  QilorgM  «nd  Kohleiwiroe  an  SieDe  Ton  ImtL  angoelellt 
und  ergaben  ehwifiüts  aBaeer  bei  WasKcstol^  beide  Äxten  der 
KondeoBalion.  Henni  man  TJbeiriüligiiBg  das  YeddJlnis  der 
wiridichen  Diditigkeit  des  Dampfee  nach  ndlendeler  Khummwi 
und  Enneichnng  der  Mmimaltemperatnr  rar  Didrtii^eit  des 
über  einer  ebenen  Wasseiflicbe  bei  j^ier  Temp^mtor  im 
Gleiebgewicfat  befindlichen  Dampfiss,  so  lassen  sich  dieBesoltate 
der  Yennche  folgendenBasBen  aas^urecfaiui: 

Damit  r^^iartige  Kowdmwation  in  Gegenwart  eines  joier 
Gase  mit  Ausnahme  Ton  Wassostoff  statt&ide,  mass  die  Sx- 
pansion  gen&gend  gross  sein,  auf  dass  die  übersittigvng  räen 
gewissen  Wert  Qbeisteige,  der,  wenn  die  Endtemperatur  —  6*  (X 
ist,  zwisdien  4^  nnd  4,4  li^  und  mit  steigender  Temporator 
abnimmt. 

Soll  wolkenartige  Ej>ndensation  in  Gegenwart  eines  jener 
Oase  einschüeaslich  Wasserstoff  stattfinden^  so  mnss  die  Sx- 
pansion  genügend  gross  sdn,  damit  die  Ubers&ttigaag  einen 
gewissen  Wert  übersteige,  der,  wenn  die  Endtemporator  etwa 
-le^C.  ist,  7,9  b^rügt 

liegt  die  erreichte  Ubersättigang  zwischen  den  angegeboien 
Grenzen,  so  findet  regenartige  Kondensation  statt  in  allen 
Gasen,  ansser  in  Wasserstoff,  bei  welchem  sidi  kaum  eine 
Spur  Ton  Sjmdensation  zeigt,  wenn  die  Ubers&ttigong  auch 
nur  noch  wenig  unter  7,9  liegt 

Andere  Yersnche  betrafen  die  Wirkung  der  Bontgen- 
Strahlen  auf  die  Kondensation.  In  Luft  bewirken  sie  eine 
grosse  Yermehrong  der  Tropfenzahl,  während  die  filr  die  Kon- 
densation erforderliche  Minimalexpansion  unge&ndert  bleibt. 
In  Wasserstoff  yeranlassen  sie  die  Bildung  Yon  Kondensations- 
kernen,  um  welche  sich  der  Dampf  niederschlagt;  dabei  braucht 
die  Übersättigung  nur  dieselbe  Grenze  zu  erreichen,  weldie 
fiü:  regenartige  Kondensation  in  Luft  und  andern  Grasen  er* 
forderlich   ist     Yorausgesetzt,    dass    auch   f&r   übersättigten 
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Dampf  das  Boyle'sche  Gesetz  gilt  und  dass  die  Oberflächen- 
spanDung  auch  in  sehr  kleinen  Tröpfchen  ihren  gewöhnlichen 
Wert  besitzt  y  ergibt  sich,  dass  die  Kondensationswirkung  der 
Kerne  bei  regenartiger  Kondensation  derjenigen  von  Wasser- 
tröpfchen von  8,6  .  10^  cm  Badius,  bei  wolkenartiger  Kon- 
densation deqenigen  von  Wassertröpfchen  von  6,4 .  10-*  cm 
Badius  äquivalent  ist.  In  letzterem  Falle  sind  die  Kerne 
wahrscheinlich  wirkliche  Wasserteilchen,  in  ersterem  Falle  aber 
sind  sie  verschiedener  Natur,  und  ihre  Zahl,  die  stets  nur 
gering  ist,  hängt  ab  von  der  Art  des  Gases,  in  welchem  die 
Kondensation  stattfindet  H.  M. 


92—94.    Berthelot  und  VieiUe.      Über  die  Acetylen- 

lösungen  und  über  ihre  ewplosiven  EÜgenschaßen  (C.  B.  124-1 

p.  988—996.   1897).   —  Bemerkungen  über  die  explosive  Ze9 — 

Setzung  der  Acetylenlösungen  (Ibid.,   p.  9G6 — 1000).    —    Cb^^ 

einige  Bedingungen    der  Ausbreitung    der   Zersetzv$^   reine^ 

Acetylens  (Ibid.,  p.  1000—1004).  —  Um  die  GeüeJiren  bei  de  — 

Verwendung   des    Acetylens    zu   Beleuchtungszwecken    abzu.  - 

schwächen,  wollen  die  Verf.  die  explosiven  Eigenschaften  de^ 

Lösungen  desselben    näher    untersuchen.     Zuerst   geben  si^ 

Dampfdruckmessungen  des  gelösten  Acetylens.     Die  Verhält-^ 

nisse  lassen  sich  hier  durch  eine  gleiche  Formel  darstellen,  wie^ 

sie  von  Begnault  für  die  Drucke  des  gesättigten  Dampfes  einer^ 

grossen  Zahl  flüchtiger  Stoffe  gültig  gefunden  ist,   von   der^ 

Form 

log  F=  a  +  ba^j 

wo  F  in  Millimetern  Hg  ausgedrückt  ist,  und  a  in  diesem 
Falle  gleich  5,1184,  b  «  1,5818  und  log  a  »  1,99696  zu  setzen 
ist.  Dann  wird  die  Fähigkeit  des  gelösten  Acetylens  zu  ver- 
puffen kurz  an  einigen  Versuchen  gemessen,  ¥de  die  fint^ 
zündbarkeit  der  Lösung  des  Aceiylens  und  der  darüber  be- 
findlichen Atmosphäre.  Dies  geschieht  unter  verschiedenen 
äusseren  Bedingungen  durch  Änderungen  des  Anfangsdmcks 
wie  der  Art  der  Entzündung. 

Gasförmiges  Acetylen  ist  danach  bei  innerer  Entzündung 
explosionsfähig,  sobald  ein  Bezipient  von  einem  \A\ßt  Inhalt 
2,5  gr  oder  mehr  enthält,  während  in  Aceton  gelöstes  Acetylen 
bei  gleichartiger  Entzündung  nur  bei  etwa  15^  explosionafthig 
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wenn  der  anfängliche  Druck  10  Atmosphären  übersteigt^ 
oder  derselbe  Bezipient  etwa  100 — 120  gr  Acefylen  enthält 
Man  mnss  daher  beachten,  dass  das  gasförmige  Acetylen  über 
den  Lösungen  seine  explosiven  Eigenschaften  bewahrt  wie  die 
Fähigkeit^  dadurch  den  Druck  (in  der  Nähe)  zu  verzehnfachen, 
und  starke  Bezipienten  anwenden  etwa  von  der  Art,  wie  sie 
zum  Aufbewahren  flüssiger  Kohlensäure  dienen.  Übersteigt 
der  Druck  der  Lösung  20  kg,  so  wird  bei  innerer  Entzündung 
totale  Explosion  unter  Zertrümmerung  des  metallischen  Rezi« 
pienten  eintreten,  ebenso  auch  bei  geringerem  Druck,  wenn 
die  Temperatur  bedeutend  erhöht  wird.  Diese  umstände 
müssen  bei  der  praktischen  Verwendung  berücksichtigt  werden. 
2iersetzt  sich  das  gelöste  Acetylen,  so  zerfällt  gleichzeitig 
das  Lösungsmittel,  das  Aceton,  in  seine  Elemente;  der  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff  werden  dabei,  wenigstens  zum  grössten 
Teile,  in  Freiheit  gesetzt    Dieser  totale  Zerfedl 

\£^^n^KJ  -  |5C  +  lOH  +  CO  +  Efi) 

des  Acetons  wird  in  der  zweiten  Abhandlung  näher  besprochen, 
die  bei  den  2iersetzungen  des  Acetylens  und  Acetons  auf- 
tretenden Wärmetönungen  berechnet  Der  Verf  kommt  zu 
dem  Schluss,  dass  bei  der  Explosion  des  Acetylens  eine 
Wärmemenge  frei  wird,  die  nicht  bloss  die  durch  das  Aceton 
absorbirte  Wärmemenge  liefert,  sondern  auch  das  ganze  System 
auf  die  Temperatur  des  vollständigen  Zerfedls  dieses  Körpers 
bringt 

Unter  normalem  Druck  pflanzt  sich  die  an  einem  Punkte 
stattflndende  Zersetzung  nicht  fort,  wohl  aber  unter  höheren 
Drucken.  Wovon  nun  bei  demselben  Drucke  die  Fähigkeit, 
die  Zersetzung  zu  verbreiten  abhängt,  wird  in  der  IIL  Ab- 
handlung untersucht  Sie  hängt  ab  von  der  Art  der  Erregung, 
der  Entflammung  und  von  dem  Einfluss  der  Temperatur.  Um 
den  Einfluss  der  Abkühlung  zu  erkennen,  wandten  sie  einmal 
kugelförmige  Gkfässe  von  4  bis  25  Litern  Lihalt,  andererseits 
Metallröhren  von  3  m  Länge  und  22  mm  Durchmesser  an,  um 
die  Gasmassen  einzuschliessen.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen 
diesbezüglichen  Versuche  sind  in  Tabellen  übersichtlich  zu- 
sammengestellt Bud. 


i 

I 


—    724    — 

95.    E.  Monnet.     über  die  voll$iändige  kahrimeirüche 
ünterstichung    eines   Salzes    (99  pp.    Thöse,  LUle,  O.   Gkm- 
nouilhoUy  1897).  —  Zweck  der  Arbeit  ist  es,  die  thermischen 
EigenschafteD  eines  Salzes  und  seiner  Lösungen  zu  stadiren. 
Die  Untersuchungen  sollen  bis  zu  Lösungen  stbkster  Kon- 
zentrationen durchgeführt  werden,    um  Formeln  anfiEUrtellen 
von  allgemeinerer  Gültigkeit  oder  doch  feststellen  zu  können, 
wie  weit  bekannte  Formeln  GHUtigkeit  besitzen.  Da  geeignete 
Methoden  bisher  nicht  erprobt  sind,  war  es  nötig,   ein  neaes, 
für  verdünnte  wie  konzentrirte  Lösungen  anwendbares  Ver- 
fahren einzuschlagen.     Verf.  beschreibt  die  Einzelheiten  des- 
selben im  ersten  Teile  der  Schrift,  in  dem  die  experimentellen 
Methoden  ausführlich  besprochen  werden.  '  I« 

Der  zweite  Teil  gibt  die  Durchführung  der  Messung  det     |i 
einzelnen  Grössen  für  ein  specielles  Salz,  nämlich  für  essnC' 
saures  Natrium.    Es  wird  die  Lösungswärme  des  wasserfrei^ 
wie  die  des  wasserhaltigen  Salzes  (NaCsHsO,,  SH^O)  gemesSf^^ 
die  Hydratationswärme,   die  specifischen  Wärmen  des  fest^^ 
Salzes  und  zwar  des  wasserhaltigen  und  wasserfreien,  die  npoiü^^* 
fischen  Wärmen  der   Lösungen  und  die  Yerdümmngswin:^^ 
werden  bestimmt.  Bad. 


96.    A»  Volta.     Die  Endothermieüäi  des  Aee^letu 
anderer  Kohlenwasserstoffe   (Nuoy.   Cina.   (4)   5,  p.  148—14:  ^' 
1897).  —  Aus  dem  Vergleich  der  von  einzelnen  Kohlenwasae:^^' 
Stoffen    abgegebenen   und    der  von    anderen    aufgenommi 
Wärmemengen  schliesst  der  Verf.,  dass  die  Wärmeabgabe 
der  Entstehung  mit  der  Zahl  der  WasserstoflEatome  in 
Eohlenstoffkem  wächst,   mit  der  Zahl  der  EoUenstoffiaton«^^ 
abnimmt     Die   Ursache    des    entgegengesetzten   thermische] 
Verhaltens  verschiedener  Kohlenwasserstoffe  li^   nach  den 
Yerf  darin,  dass  die   Verkettung  zwischen  den  KohleDstoff^^" 
atomen  ein  endothermischer,  die  Hydrogenirung  derselbtti 
exothermischer  Vorgang  ist  B.  D* 


97.    A.  Fliegner.    Der  Übergang  der  H^arme 
dem  Dampf  und  den   fVandungen  der  DampßyUnder   (i 

28  pp.  Schweiz.  Bauztg.  29,  Nr.  9—11.  1897).  —  Die 
Untersuchungen    über    den    Wärmeaustausch   zwischen   de 


ipf  «nd  den  Cyfinderwmiidiiiigai  der  Piipfmairphinr 
eil  fon  der  Bidit  gim  ntreffmden  Annahme  mos,  dass  die 
ipersbir  der  innerston  Sddcht  der  Wandongen  gleich  der 
snWifJrtidieB  Teoipentar  des  Darnj^es  odo*  des  Waaso*- 
gs  der  Wandnngen  seL  Tert  stdlt  sich  daher  die  Aai^ 
i,  ganz  allgonein  die  Temp^mtor  der  Innenschicht  der 
tdimg  in  ihrer  Ahhingigkeit  Ton  der  Teapomtar  des 
ij^es  analytisch  vnd  nnmorisdi  za  beredmen.  Das  ana- 
cheProUem  fthit  auf 


enen  T  die  Temperator  in  einem  Punkte  der  Wandmg, 
en  Entfemmg  Ton  dar  Innenseite  propoitional  |  ist,  j 
Drehwinkel  der  Welle,  T4  nnd  T^  die  Temperataren  des 
ipfes  nnd  der  Innenschicht  der  Wandung  nnd  fi  eine 
stanie  bezeidmet,  die  TOn  dem  Wftrmeübeigangs- 
Qzienten  zwischen  Dampf  nnd  Cylinderwandnng,  feiner 
dem  WSrmeleitongskoeffizienteny  der  spedfischen  W&nne 

dem    spedfischen    Gewicht    des  Cylindermaterials  sowie 

der  Winkelgeschwindigkeit  der  Welle  abhängt  Ti  ist 
gegeben  anzusehen.    Die  Losung   erfolgt  durch  Founer'- 

Beihen.  Die  numerische  Auswertung  ist  nur  möglich 
r  angenäherter  Schätzung  der  in  den  Gldchungen  auf- 
nden  Eonstanten.    Zum  Schluss  weist  Yerf  darauf  hin, 

ein  Indikatordiagramm  durchaus  kein  genaues  Bild  det 
achteten  Druckänderung  gibt  und  daher  bd  eingehenderen 
irsuchungen,  die  sich  auf  Indikatordiagramme  stQtzen, 
ste  Vorsicht  nötig  ist,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  wül, 
^entlieh  zu  ganz  unrichtigen  Schlüssen  zu  gelangen. 

98.  T.  E.  Stanton.  Über  den  Übergang  der  fVärme 
chen  Metalloberflächen  und  mit  diesen  in  Berührung  befind- 
»F/ia*^*«iteii  (ProcEoy.SocLondon  61,  p.  287— 291.1897). 
äne  dünnwandige  Eupferröhre,  durch  die  ein  Strom  kalten 
sers  fliesst,  ist  von  einer  wdteren  Röhre  umgeben,  durch 
beisses  Wasser  geleitet  wird.  Auf  Grund  der  Versuche 
Beynolds  (BeibL  7,  p.  806)  wird  die  Strömungsgeschwindig- 
grösser  als  der  sogenannte  kritische  Wert  gewählt  Es 
die  Temperatur  der  inneren  Röhre  bestimmt   und  die 
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An£Emg8-  und  Endtemperator  des  inneren  kSlteren  Wasser- 
stroms, daraus  die  Wärme  berechnet,  die  von  der  Bohre  an 
das  strömende  Wasser  abgegeben  wird;  die  Yersuchsergebnisse 
zeigen  Übereinstimmung  mit  Reynolds'  Theorie  dieses  Wärme- 
übergangs.    Wg. 

99.    Em  Oddane.     Über  einen  Apparat  zur  Bestimmmg 

der  fVarmeleäßihigkeit  schlecht  leitender  Substanxen  (Bendic 
R  Acc.  dei  Lincei  (5)  6, 1.  Sem.,  p.  286—293.  1897).  —  IkBttels 
des  Apparates  von  0.  Venske  (vgl.  BeibL  16,  p.  732)  hat  der 
yer£  die  Wärmeleitfähigkeit  von  Glasplatten  bestimmt.    Die 
Glasplatte  bildete  die  Scheidewand  zwischen  zwei  Ealorimetero 
und  es  wurde  der  Temperaturverlust  des  wärmeren  beobachtet^ 
während  das  kältere  auf  konstanter  Temperatur  erhalten  wiird^^ 
Der  Wärmeverlust  der  Platte  nach  aussen  wurde  durch  Ba  ■*■ 
decken  ihres  Bandes  mit  Stanniol  vermindert     Es  worde^===^ 
Bestimmungen  mit  7  Platten   aus  demselben  Material ,  abei 
von  verschiedener  Dicke,  vorgenommen.    Zunächst  wurde 
eine  derselben  die  bei  gegebener  Temperaturdi£Eerenz  T,  —  7^ 
zwischen  den  Kalorimetern  und    gegebener  Temperatur 
Umgebung  in  der  Zeiteinheit  durch  die  Platte  hindurchgehende 
Wärmemenge  J  Q  ermittelt,  dann  für  die  tlbrigen  Platten  d< 
zeitliche  Verlauf  von  T^  beobachtet  und  daraus  durch 
sive  Annäherung  derjenige  Wert  von  T^  berechnet,  bei  welchem^c=i^ 
in  der  Zeiteinheit  die  gleiche  Wärmemenge  J  Q  durch  die 
betreffende  Platte  hindurchgehen  musste.    Die  Berechnung 
Wärmeleitkoeffizienten  k  geschah  dann  durch  Elimination  der 
äusseren  Leitfähigkeiten  h^  und  A,  aus  der  Formel 
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worin  d  die  Dicke  der  Platte  bezeichnet.    Im  Mittel  fieuid  sich 

Ä«  0,00245  (5^  c-i^-i) 

mit  einem  möglichen  Fehler  von  6  Proz.,  der  wesentlich  von 
der  Vorrichtung  herrührt,  durch  welche  die  Platte  den  Ab- 
schluss  der  beiden  Kalorimeter  bewirkt.  Der  Verfl  h&lt  es 
für  möglich,  diese  Vorrichtung  zu  verbessern  und  dann  auch 
genauere  Besultate  zu  erhalten.  B.  D. 
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100.  Osbame  Beynolds.  Thermische  Transfiratiom 
d  RadiomHerbewegmg  (PhiL  Mag.  (5)  43,  p.  142—148. 
97).  —  Die  MitteQimg  wendet  sich  gegen  eine  Abhandlung 
n  Satherland,  welche  den  Anschein  erweckt,  als  ob  die  Be- 
endung,  welche  in  ihr  filr  die  Ursachen  der  thermischen 
-anspiration  und  der  Badiometerbewegung  gegeben  wird  mit 
rjenigen  des  Verl  (über  gewisse  dimensionale  fügenschaften 
r  Materie  im  gasf5rmigen  Skistand,  1879)  der  Sache  nach 
ereinstimmte  und  nur  durch  die  mathematische  Form  sich 
terschiede.  Dem  g^enüber  stellt  der  Verf.  fest,  dass 
ischen  den  beiden  Begründungen  auch  nicht  der  geringste 
isammenhang  besteht;  während  n&mlich  der  Verfl  als  einzige 
"Sache  der  Wärmetranspiration  die  seitliche  Wirkung  der 
t  der  Bichtung  der  Wärmefortpfianzung  parallelen  Grenz- 
chen feststellt,  schliesst  Sutherland  diese  ausdraddich  aus 
d  begründet  die  Transpiration  lediglich  auf  die  Wirkung 
"ekter  Wärmeleitung.  Da  aber  beide  Ausgangspunkte  unter 
nständen  zu  demselben  Ergebnisse  fähren  können,  hält  es 
r  Verfl  f&r  notwendig,  die  Fehlerhafti^eit  der  Sutherland'- 
len  Grrundlage  eingehend  zu  zeigen;  er  thut  dies  an  der 
ind  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  kinetischen  Gras- 
(orie,  insbesondere  der  einschlägigen  Arbeiten  yon  Maxwell 
1  Clausius.  E.  A. 


Optik. 


101.  F.  Höffler,  über  eine  Methode  zur  gleichzeitigen 
Stimmung  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes  und  des  Sonnen- 
tems  im  Räume  (Verb.  Ges.  Deutscher  Naturf.  Frankfurt 
f)7.  p.  37 — 38).  —  Der  Ver£  weist  auf  ein  Analogen  zum 
►ppler'schen  Prinzip  hin,  das  —  theoretisch  wenigstens  — 
I  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  senkrecht  zum  Visionsradius 
nöglicht  Es  muss  nämlich,  wenn  anders  man  annimmt,  dass 
!  Lichtschwingungen  aus  Übertragungen  von  Schwingungen 
les  ponderablen  Moleküls  hervorgehen,  infolge  der  Bewegung 
r  Lichtquelle  die  Buhelage  eines  schwingenden  Atherteilchens 
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excentnsch  zum  Schwerpunkt  der  gesamten  Schwingung  liegen, 
und  zwar  so,  dass  die  zum  Visionsradius  senkrechte  Korn- 
ponente  der  Geschwindigkeit  der  Lichtquelle  eia  Azimut  maad- 
maler  Amplitude  angibt,  während  180^  weiter  ein  Azimut  inini- 
maler  Amplitude  Torhanden  sein  muss.    Durch  eine  ein&che 
Polarisation  würde  dies  aber  noch  nicht  zu  ermitteln  sein,  da 
der  Uberschuss  auf  der  einen  und  der  Defekt  auf  der  anderen 
Seite    einander    gerade    aufheben.     Bedenkt  man    hingegen, 
dass  bezüglich  der  Häufigkeit  Ton  Stössen  in  yerschiedenen 
Schwingungsazimuten  die  gleichen  Gesetze  in  Betracht  kommen 
wie  beim  Doppler'schen  Prinzip,  so  wird  dann  im  Azimut  mini- 
maler Amplitude  eine  Verschiebung  nach  dem  roten  Ende  des 
Spektrums  und  auf  der  anderen  Seite  eine  solche  nach  dem 
violetten  Ende  erfolgen.     Wenn  man  dann  also  pol^risirt,  so 
müssen  sich  je  nach  dem  Polarisationsazimut  in  den  einjEehien 
Teilen  des  Spektrums  Variationen  der  Intensität  TorGnden, 
verbunden  mit  kleinen  Verschiebungen  der  Linien.    VorUiifig 
ist  die  Photometrie  noch  nicht  weit  genug  fortgeschritten,  pm 
die  Messbarkeit  dieser  geringen  Litensitätsänderungen  zu  er- 
hoffen, hingegen  dürften  gerade  die  Linienverschiebungen  einige 
Aussicht  auf  Erfolg  bieten. 

Es  ist  femer  gelungen,  mit  aller  wfinschbaren  SipbiW- 
heit    nachzuweisen,    dass  eine  objektive   Aberration    in   dem 
Sinne,  me  sie  Pro£  Folie  (Beibl.  20,  p.  686)  behauptet  hatte, 
nicht  ezistirt,  d.  h.  dass,  abgesehen  von  Gliedern  zweiter  Ord- 
nung, eine  wirkliche  oder  scheinbare  Änderung  der  Bichtong' 
des  Lichtstrahls  infolge  der  Bewegung  der  Lichtquelle  nicht« 
stattfindet.    Die  einfache  Betrachtung  nun,  dass  jeder  Moment^ 
in  welchem  von  einem  leuchtenden  Punkte  Licht  ausgestrahlt 
wird,  uns  einen  relativ  zum  Atherfluidum  festen  Punkt  Uefert, 
ist  ebenfalls  noch  einer  sofortigen  praktischen  Anwendm^fiUüg. 
Es  muss  nämlich  die  Bewegung  des  Sonnensystems  im  fianme 
einen  Einfluss  auf  die  Zeit  haben,  die  das  Licht  gebraucht, 
um  von  den  Planeten  zur  Erde  zu  gelangen.  Steht  der  Plpmei 
auf  derjenigen  Seite,  nach  welcher  die  Sonne  sich  hinbewegt, 
so  wird  die  Lichtzeit  verkürzt,  nach  einem  halben  Umlauf  da- 
gegen   um    ebensoviel  verlängert.     Es  ist  dies  eiße  bis  jetzt 
noch  nicht  berücksichtigte  Korrektion,  welche  zunächst  drei 
Eonsequenzen  hat    Erstens  ist  an  den  Örtem  der  Planeten 
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ne  der  pboietanidien  Aberration  aDaloge  Koirektian  annir 
ringen.  Zweitens  sind  die  Bestimmungen  der  Geschwindig« 
eit  des  Lichtes  ans  den  Verfinsterongen  der  Japitertrabanten 
ich  der  Methode  Ton  Olaf  Bdmer  in  dieser  Hinsicht  m  re- 
diren,  indem  je  nach  der  heHocentrischen  Länge  des  Jiqiiters 
me  Ber&cksiditigang  jener  Korrektion  Terschiedene  Werte 
r  die  Liditgeechwindif^eit  sidi  ergeben  müssen.  Drittens 
iben  wir  hierin  eine  Möglichkeit ,  die  Geschwindigkeit  der 
Dnne  selbst  zn  bestimmen.  G.  C.  Seh. 


102.  Am  A.  MicheUmu  Die  reUttite  Bew^umg  ro» 
rde  und  Jiker  (SilL  Jonm.  (4)  3,  p.  475—478.  1897).  —  Um 
e  Aberrationsersdieinangen  zn  erklären,  nimmt  Fresnel  an, 
kss  der  Äther  in  Bnhe  ist  und  die  Erde  sich  dnrch  ihn  hindurch- 
iw^ty  ohne  ihm  einen  merklichen  Teil  ihrer  G^eschwindij^t  zu 
teil^L  Dann  mfiLsste  ein  Unterschied  in  der  Idchtgeschwindig« 
it  in  zwei  zu  einander  senkrechten  Bichtongen  gefunden 
^rden.  Dies  ist  aber  nicht  der  FalL  Stokes  sucht  die 
berration  ans  der  Annahme  zu  erklären,  dass  die  relative  Ge- 
hwindigkeit  Ton  Äther  und  Erde  ein  Potential  haben.  Damit 
mmt  aber  der  eben  erwähnte  Versuch  nicht,  da  an  der  ISrde 
3  relative  Bewegung  Null  ist 

Um  zu  bestimmen,  ob  in  verschiedener  flöhe  Unterschiede 
T  Geschwindigkeit  voriianden  sind,  wurde  ein  Strahl  zunächst 

die  Höhe  geworfen  (um  öO'),  ging  dann  horizontal  in  einer 
chtung  ab  weiter,  wurde  nach  unten  geworfen  und  verlief 
nn  piurallel  ab  und  trat  durch  eine  Reflexion  in  ein  Fem- 
br,  ein  zweiter  Strahl  legte  denselben  Weg  aber  umgekehrt 
rück.     Die  beiden  Strahlen  konnten  interferiren  und  thaten 

bei  passender  Au&tellung. 

Es  wurde  nun  untersucht,  ob  bei  Beobachtungen  6^ 
)rgens,  12^  Mittags,  6^  Abends  und  11^  Nachts  die  Inter- 
enzbanden  ihre  Liage  irgendwie  änderten.  Die  maximale 
irschiebung  betrug  nur  0,05  des  Abstandes  zweier  Streifen. 

Für  die  Differenz  der  Zeiten,  welche  die  Bündel  abends 
d  mitternachts  brauchen,  um  ihren  Weg  zu  durchlaufen, 
pbt  sich  4:svl  V^.  flier  ist  s  die  Länge  des  horizontalen 
iles  des  Weges,  v  die  Differenz  der  relativen  Bewegungen 
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oben  und  unten,  V  die  Lichtgeschwindigkeit,  dies  entspricht  einer 
Verschiebung  von 

A       Ä    *        ^ 

Streifenabständen. 

Gehorcht  die  relative  Geschwindigkeit  einem  Expotential- 
gesetz  v^Vq{\  —  er^^)  und  nimmt  man  etwa  an,  dass  (vq—v)\^ 
auf  1  /  ^  des  Anfangswertes  für  100  km  fällt^  so  ist  auf  15"^ 
dem  Abstand  der  beiden  horizontalen  Bahnen 

r  =  v^-t?i  =  0,00015  »0* 
also 

J«  0,0006  y.^ 

oder  bei  den  gegebenen  Dimensionen  etc.  A  »  7,2  Streifen- 
breiten. 

Da  nun  A  <  0,05  ist,  so  müsste  man  den  Schluss  machen, 
dass  die  Wirkung  der  Erde  auf  den  Äther  sich  bis  auf  Ent- 
fernungen von  der  Ordnung  des  Erddurchmesssers   erstredrt. 

Man  gelangt  aus  denV  ersuchen  femer  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  Die  Erde  geht  durch  die  Äther,  oder  richtiger ,  lAsst 
den  Äther  durch  ihre  Masse  gehen  ohne  merklichen  Einfluss. 

2.  Die  Länge  aller  Körper  wird  (gleich?)  durch  ihre  Be- 
wegung  durch  den  Äther  verändert  (Lorentz). 

3.  Die  Erde  zieht  bei  ihrer  Bewegung  den  Äther  noch 
in  Entfernungen  von  vielen  Tausend  Kilometern  von  ihrer 
Oberfläche  mit  E.  W. 


103.  W.  HaUwachs.  DiffereniiaUpektrometer  (Verii. 
Ges.  Deutscher  Naturf.  Prankfurt  1897.  p.  54).  —  Der  be- 
schriebene Apparat  mit  streifender  Licidenz  beruht  auf  der 
vom  Verf.  (Wied.  Ann.  50,  p.  577.  1893)  veröffentlichten 
Methode.  Brechungsdifferenzen  verdünnter  Lösungen  gegen 
das  Lösungsmittel  und  Analoges  bilden  das  hauptsächlichste 
Mes^objekt.  Bei  einer  Brechungsdifferenz  n  —  ii»^ ■■  0,0018 
ergab  der  Apparat  noch  8^  Ablenkung,  die  für  Zunahme  der 
Konzentration  der  angewandten  NaCl-Lösung  (Yerdünmuig 
B  6)  um  1  Proz.  ihres  Wertes  um  135"  wuchs.  Mit  den  ge« 
wohnlichen  Methoden  erhielt  man  höchstens  den  zehnten  Teil 
der    Empfindlichkeit    (z.  B.  Pulfrich;   mit  dem  Interferential- 
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106.  JF*.  Zeech^ntm  Über  das  BrechungivermSgen  der 
Mischungen  »weier  Flüssigkeäen  (Gaz.  Ohim.  ItaL  87,  1.  Sem^ 
p.  358—388.  1897).  —  Der  Verf.  hat  das  Brechnngsrermögen 
und  die  Dichte  binärer  Mischungen  von  einer  Anzahl  organi- 
scher Flüssigkeiten  bestimmt  Wenn  die  Brechnngsrermögen 
der  Komponenten  und  daqenige  der  Mischung  erheblich  von- 
einander abwichen,  so  fand  der  Verf.  die  Mischungsregel  1| 

100  (ii-l)/Z>««(iii-l)/di  + (100-0?) (n,-l)/d;, 
worin  n  und  dj  n^  und  <^,  i»,  und  d^  Brechungsezponent  und 
Dichte  der  Mischung  bez.  der  Komponenten,  x  und  100  — x 
den  Prozentgehalt  der  Mischung  an  den  beiden  Komponenten 
bezeichnen,  sehr  gut  erfüllt  und  mithin  eine  genaue  optische 
Analyse  der  Mischung  möglich;  waren  dagegen  die  Unter- 
schiede nur  klein,  so  war  mit  den  experimentellen  Hil&mittehi 
des  Verf.,  welche  einen  Fehler  von  drei  Einheiten  in  der 
dritten  Dezimale  zuliessen,  nicht  sicher  festzustellen,  ob  die 
Begel  erfüllt  sei  oder  nicht  Wenn  die  Komponenten  nahezu 
dasselbe  Brechungsvermögen  haben,  kann  sogar  schon  ebe 
Einheit  der  dritten  Dezimale  starken  Eünfluss  auf  das  Ikid- 
resultat  haben,  und  sichere  flrgebnisse  w&ren  nur  durch  eine 
Kenntnis  des  Brechungsvermögens  bis  zur  fünften  Deziniale 
zu  erlangen.  Mit  den  Resultaten  von  0.  Pulfrich  (vgL  BeihL  14, 
p.  273)  und  L.  Buchkremer  (vgl.  Beibl.  14,  p.  768)  stittmt 
der  Verf.  überein;  die  Dntersuchungsmethoden  sind  ftr  viele 
Fälle  genau  genug,"  um  feststellen  zu  lassen,  ob  die  GrBsse  a 
der  Pulfrich'schen  Formel  {N-^  N^)  I  N^a{D~DJil D, 
worin  D^  und  N^  die  nach  der  Mischungsregel  berechneten, 
D  und  N  die  gefundenen  Werte  der  Dichte  und  des  Brechungs- 
vermögens (iVan^l)  bezeichnen,  wirklich  konstant  ist;  aus 
einzelnen  Beobachtungen  fieuid  der  Ver£,  dass  a  gar  nicht 
konstant  und  von  1  sehr  verschieden  und  dass  dennoch  die 
Mischungsregel  erfüllt  warv  während  in  anderen  Fällen«  kon- 
stant und  wenig  von  1  verschieden  und  trotaedem  die  Mischuags- 
regel  nicht  erfüllt  war.  B.  D. 


106.  O.  W€aiach.     Über  Refraktums-  und  DüpermmU' 

vermögen  einer  Reihe  isomerer  Kampfer  (Göttinger  Nachr.  1886, 
p.  69 — 78).  —  Es  sind  die  optischen  Konstanten  von  Fenchmi, 
Thujon;  Isothujon,  Carvenon,  Bihydrocarvon,  Pulegon;  Pinol 
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od  Qsfd  »M  BOijdrocarTKd  ■ntgolalt     Dibei  cigibi  adi^ 
dss  TcriBBAmgeB  too  ghai  Iw,^  dieaiBchai  Vcriiftltai  imd  gjfei- 


Sifrol  «nd  laottfrol  »gen  eine  Tondiiedene 


107.  j;  2>.  Mm  der  PbMrf«.  Emeemfmeke 
zmrUmKmfmmeiQUMtMSkLT.  Natmirw.  90,  p.  5—7. 1895/9C).  — 
Ziebt  man  dnidi  dnoi  Punki  drei  Azen  mlar  Wmkd  Ton  60* 


und  setzt  mmbi  anf  dieee  die  Dwtmipn  A,y;  v  der  LiBnnfonDel 
1/^  +  l/v=  llfwuBf  eo  Bogen  die  Endpiinkte  onf  einer  Geraden, 
ffierans  folgt  eine  einfrdie  Konatniktion.  Wenn  sich  m  beidai 
Seüea  der  linae  opÜKh  Tenchiedene  Medien  befinden,  ist  eine 
kleine  Modifikation  notwendig.  L.  JEL  Serl 


V».  B.  MemdenMoU  mmd  T.  A.  Saunders.  FmU^igt 
Netiz  uker  das  EmergiespekirMm  emes  sckmmntem  IRrpers  (PluL 
Mag.  (5)  44,  p.  13«.  1897).  —  Um  die  StraUimg  too  Ober- 
fliehen  von  S[9rpem  in  dner  isothermen  flflUe  m  antersachen, 
Terwenden  die  Ver£  Eisen-  mid  Kiqpfenrfünder,  6  ZqH  hoch 
und  Ton  einem  inneren  Darcfamesser  Ton  4^/,  Zoll,  das  Licht 
Ton  den  Innenwänden  tritt  durch  einen  schmalen  Schlitz  aus 
nnd  wird  dnrch  ein  Spektroskop  mit  Sieinsalzteilen  untersncht 

Zwischen  500  und  1050^  Terschiebt  sich  das  Maximnm 
des  ESnergieepektnuns  merklich  nach  dem  Blao.  Eine  Ab- 
sorptionsbande,  die  weder  Ton  Wasser  noch  von  CO^  sondern 
wohl  Ton  den  Flammengasen  herrOhrt,  fiel  nahe  mit  dem 
Maximum  zusammen  und  störte  die  Beobachtungen.    £L  W. 


109.  Crwa.  über  die  FergleicksUckiqwillen  (LV 
äectr.  8,  p.  8.  1896).  —  Unter  sonst  gleichen  Umständen 
nimmt  mit  der  Menge  der  Terbrennenden  Substanz  die  aua- 
gesandte  Ldcfatmenge  erst  zu  (es  wird  weniger  Kohle  ter- 
brannt)  und  dann  wieder  ab,  innerhalb  dieser  Grenzen  gibt  es 
einen  Zustand,  wo  der  Leuchtgrad  konstant  bleibt 

Man  muss  beim  Photometriren  stets  die  ganze  Flamme 
benutzen.  Die  Flanmie  darf  nicht  zu  gross  sein.  Weiter  darf 
der  Unterschied  in  der  Wirkung  zwischen  zwei  gleichen  Ober- 
flächen an  den  extremen  Stellen  nicht  0,01  übersteigen.     K  W. 
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HO.  A.  Broca.  Über  einige  bei  der  Photometrie  mu  er- 
fallende  Bedingungen  (L'6clair.  61ectr.  8,  p.  63—54.  1896).  — 
Mit  abnehmender  Helligkeit  nimmt  die  differentielle  Empfind- 
lichkeit für  die  Helligkeit  fast  ebenso  schnell  ab,  wie  die  Be- 
urteilung von  Farbenunterschieden.  Es  hat  daher  keinen 
Zweck,  zur  Untersuchung  heterochromer  Lichtquellen  möglichst 
kleine  Intensitäten  zu  verwenden.  EL  W. 


111.  V.  Hefner-Alteneck.    Bericht  Hber  den  intematio' 

nalen  Elektrikerkongrees  in  Genf  und  die  bexHgUch  der  photo- 

metrischen  Grössen  gefassten  Beschlösse  (Mektrot.  Ztschr.  17, 

p.  764 — 756.   1896).  —  Eine  zum  Teil  kritische  Besprechung 

der  obigen  Beschlüsse,  wobei  der  Standpunkt  der  deutschen 

Vertreter  scharf  betont  wird  (ygL  Beibl.  21,  p.  631—632). 

E.  W. 

112.  Kayaer.  Über  die  Art  WellenUmgeniabeUen  mu  drucken 

(Astrophys.  Joum.  4,  p.  806—  808. 1896).  —  Kayser  betont  g^^n- 

über  einem  früheren  Beschluss  des  Komites  zur  Henuusabe 

der  Wellenlängentabellen,  dass  es  zweckmässiger  ist  die  WeUen- 

längentabellen  mit  den  grossen  Wellenlängen  zu  beginnen.  Das 

Komite  fordert  zu  Äusserungen  über  den  Gegenstand  ao£ 

KW. 

1 18.  Hm  Keiyser.   Über  das  Wasserstoffspektrum  (Astzo- 
phys.  Joum.  5,  p.  243.  1897).  —  Pickering  schloss,  dass  die 
Linien,  die  er  in  £  Puppis  ÜEuid,  dem  H,  zugehören,  da  er  die 
alten  H^-Idnien  und  die  neuen  Linien  durch  die  Formei  €tü^^ 
einzigen  Beihe  wiedergeben  könnt«.     Dies  beweist,  dasa  d^^ 
beiden  Beihen  an  demselben  Punkt  endigen,  was  YeiC  sduü^ 
früher  aussprach.    Dagegen  zeigt  Verf.,    dass  die  alten  xas,"^ 
neuen  Linien  zwei  verschiedenen  Beihen  zukommen.      B.  W. 


114  W.  N.  HärÜey.     Über  das  CyamspdOrum,  es 
und  modißzirt  durch  Funkenentladungen  (Proc.  Boy.  Soa 
60,  p.  216—221.  1896).  —  ZaUreiche  Beobachtongea 
dafür,  dass  ein  besonderes  Cyanspektrum  besteht  und 
selbe  dann  auftritt,  wenn  sich  Qfon  aus  den  Elmnenten  bUdeti^"*^ 
Hartley  zeigt  nun,  dass  stets  beim  Verbrennen  etc. 
der  Elemente  auftreten,  die  entstehen;  in  einer 
tritt  aber  doch  das  Cyanspektrum  auf,  wohl  aus  folgmdem^^ 
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Gnmde:  es  iil  an  UbendiiBS  des  Qwkb  Toihuden,  die 
FlammeDAe^pentBr  isl  sehr  hoch,  des  Gas  ie  ihr  ist  mit  ksi- 
Dem  festen  Koiper  in  Berfilmiiig^  daher  tritt  keiiie  Zeieetmg 
ein  md  das  Gas  ist  am  Lenchten  erhitit.  £.  W. 


115.  W.  JSr.  HarOe^.  Fersmcke  üker  das  Hi 
spektrmm  des  RMamxgds  (Proc  B07.  Soc  Cl,  p.  217—219. 
1897).  —  Die  Yenuche  ergaben,  dass  das  l^dctmm  des 
Kohlenoxjds  gam  ans  einem  kontinmriichen  Spektmm  beeteht, 
dessen  Intensitit  nach  dem  brechbaren  Teile  des  ühra> 
Tiolett  (i=  3000)  abnimmt.  Die  Photographien  aeigten  keine 
Kohlenstoff  banden  oder  irgoidwelche  Linien  oder  Binder  too 
Banden,  die  sich  nicht  anf  andere  Sobstanzen,  Tor  allem  H,0, 
als  CO  zorflddUiren  lassen.  E.  W. 


116.  X.  de  BoMHMuAran.  Prüßmg  vom  eim^gem  jjpdt- 
4rem  (C.  B.  184,  p.  1288— 129a  1897>  —  £der  und  Valenta 
latten  bei  der  Untersnchnng  der  Spektren  Ton  Ca,  Ag,  K 
und  Au  Abweichmigen  von  den  BesoUaten  des  Yerfl  ge- 
funden. Der  letztere  führt  sie  anf  die  Terschiedenen  Beob- 
achtnngsmethoden  zurück.  W^en  der  Eänaelheiten  mnss  anf 
das  Oriidnal  Terwiesen  werden.  £.  W, 


117.  Lm  de  Baisbaudran.  Prüßmg  eMger  Spektrem 
(C.  R  121,  p.  1419—1421.  1897).  —  Weitere  Besprechung 
der  Arbeit  von  Eder  und  Yalenta.  Die  hier  mitgeteilten  Be- 
obachtungen beziehen  sich  anf  das  Gt>ld.  £.  W. 


11&  F.  Bacner  und  E.  Haschek.  über  die  «ftm- 
moieiiem  Rmkaupekira  der  Elemente.  FIL  Mitteibmg  (Sitzungs- 
ber.  d.  Kais.  Akad.  d.  TTiss.  Wien  106,  Abt  11,  p.  54— 6a 
1897).  —  Gegeben  sind  die  Wellenlängen  der  Spektra  ton 
Pb,  Zn,  Sn,  Cd,  AI,  Mg  und  photographische  Beproduktionen 
der  Spektra  selbst  R  W. 


119.    W.  Huggina  und  Mra.  JBuggina.     Über  das 
Ferkalien  der  H-  and  R-Lmien   im  Caldamspektram 
(Rroc  Boy.  Soc  London,  61,  p.  433—441.  1897).  —  um  die 
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eigentümliche  Bolle  der  H»  und  iT-Linien  zn  ergründen,  haben  die 
Verf.  das  Spektrum  des  Calciums  bei  möglichst  schwachen 
Entladungen  untersucht  und  zwar  unter  folgenden  Bedingungen: 
a)  Der  Funke  ging  zwischen  Elektroden  aus  Caldummetall 
über,  hier  war  am  meisten  Metalldampf  vorhanden,  b)  Die 
Spitzen  der  Elektroden  (Eisen  oder  Platin)  wurden  leicht 
mit  einer  konzentrirten  Lösung  von  CaCl,  benetzt  c)  Die 
Spitzen  wurden  mit  reinem  Wasser  abgewaschen«  d)  Sie 
wurden  noch  einmal  mit  Wasser  abgewaschen,  e)  Sie  wurden 
mit  einer  gan^  schwachen  CaCl^-Lösung  benetzt  Bei  a^ 
bei  der  grössten  Dichte  des  Ca-Dampfes  war  die  blaue  Linie 
stark  und  hatte  denselben  di£Fusen  Charakter  wie  H  und  K. 
Mit  abnehmender  Dampfdichte  wurden  die  Linien  allmfthlich 
schwächer,  aber  nicht  in  gleichem  Maasse.  Die  blaue  Linie 
und  die  meisten  anderen  nahmen  im  Verhältnis  zu  H  und  K 
schnell  an  Intensität  ab.  Die  Versuche  sprachen  gegen  die 
Annahme  einer  Dissociation  des  Calciums  in  chemisch  yer- 
schiedene  Substanzen. 

Ahnliche  Besultate  hat  Liveing  erhalten.  Als  er  von 
durchbohrten  Kohlen,  die  noch  Spuren  von  Ca  enthielten,  das 
Spektrum  entwarf  und  einen  Strom  Wasserstoff  durch  die 
Durchbohrung  leitete,  verschwanden  H  und  K^  die  allein  vor- 
her noch  zu  sehen  waren.  Bei  Abnahme  des  Wasserstoffs 
trat  erst  H  auf  und  dann  K.  Ein  Verdampfen  von 
metallischem  Lithium  wirkte  ähnlich  wie  das  Zuleiten  von 
Wasserstoff.  B.  W. 


120.  A.  Schtister.  Notiz  über  die  ResulUUe  der  Herren 
Humphreys  und  Mokier  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  292.  1896).  — 
Anlässlich  der  Versuche  von  Jewell,  Humphreys  und  Hohler 
wirft  der  Verf.  die  Frage  auf,  ob  die  Verbreiterung  allein  durch 
die  Druckerhöhung,  d.  h.  durch  die  molekularen  Zusammenstfltte 
bedingt  ist,  oder  von  der  grösseren  Annäherung  von  MoldkQleii, 
die  in  gleichen  Perioden  schwingen;  das  letztere  scheint  Schuster 
das  wahrscheinlichere  und  würde  mit  den  Ergebnissen  anderer 
Versuchsreihen  übereinstimmen.  £•  W. 


121.  W.  W.  Campbell.    Spektroskopuche  Noten  (Astro- 
phys.  Journ.  5,  p.  233—242.  1897).    —   Angaben   über  die 
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Spektndencheiiraiigen   des   Mars,   von  Kometen   und  Not» 
Aorigae.  £.  W. 


122.  J.  F.  Mohler.  Die  fVirkmmg  des  Dmckes  atff  die 
fVeUaüänge  (The  AiBtrophys.  Joarn.  4»  p.  175—181.  1896).  — 
FOr  die  Gd-Lmie  6431,063,  6439,298,  6450,029  ergab  sich  f&r 
Drucke  unter  einer  Atmosphäre,  wie  Ar  solche  über  einer 
Atmosphäre  eine  Verschiebong  von  0,01  A  Einheiten  pro  Atmo* 
Sphäre;  die  Verschiebung  der  Linie  3403,77  war  nur  0,004  Ein- 
heiten^ 

Für  die  Hg-Linien  3650,31,  3654,94,  8663,25  ergaben  sich 
im  Flammenbog^i  Verschiebungen  von  ca.  0,003  Einheiten. 
Diese  Linien  sind  auch  scharf,  wenn  ein  Funken  durch  ver- 
dünnten Hg-Dampf  geht,  sie  haben  dann  aber  andere  Lagen. 

Eisen  gab  eine  Verschiebung  von  0,002  Einheiten,  Lidium 
von  0,10  Einheiten« 

Die  Verschiebungen  betrugen  femer  bei  den  Zn-Linien 
4722,342  und  4810,724  0,007  Einheiten,  bei  3018,5  0,004. 

In  der  b-Gruppe  des  Mg  waren  die  Verschiebungen  0,010, 
in  der  Gruppe  2776,798  etc.  und  bei  2795,632  0,006  Ein- 
heiten, die  von  2852,239  war  noch  viel  grösser,  aber  nicht  zu 
messeiL 

Die  Thalliumlinien  3519,342  und  3529,547   zeigten  nur 

eine  kleine  Verschiebung.     Bei  5350,670  trat  eine  scheinbare 

Verschiebung  ein,  .die  aber  nur  von  einer  Änderung  in  der 

Helligkeitsverteilung  in  ihren  beiden  Komponenten  herrührte. 

E.  W. 

123.  M.  Bansohoff*  Über  die  Ferteüung  des  Ab- 
sorpltonsvermögens  einiger  einfacherer  Rohlenstojffverbindungen 
im  ultraroten  Gebiete  des  Spektrums  (Dias.  Berlin  1896.  32  pp.). 
—  Untersucht  wurden  Methyl-,  Äthyl-,  Propylalkohol,  Methylen- 
glycol,  Propylenglycol  und  Glycerin  nach  der  bolometriscfaen 
Methode  mit  einem  Flintglasprisma  bis  2,6  fA  und  einem  Stein- 
saLzprisma  bis  8  li.    Es  wurden  folgende  Besultate  erhalten. 

L  Bei  einer  Schichtdicke  von  1  cm  mit  Flintglasprisma: 
Es  liegt  bei  sämtlichen  Substanzen  ein  ziemlich  scharfes  Ab- 
sorptionsmaximum bei  1,200  ju,  d.  h.  zwischen  1,198  und 
1,205  /u,  und  ein  Minimum  bei  1,815  /u.  Unterschiede  in  der 
Höhe  des  Maximums  sind  nicht  mit  Sicherheit  zu  konstatiren. 
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Das  Mmimnin  zeigt  deutlich  eine  geringe  Vertiefung  nut  za- 
nehmender  Anzahl  von  C- Atomen  in  Molekül,  eine  ErscheiAimg, 
die  an  andern  Stellen  des  Spektrums  noch  mehrfach  auftritt 
—  Femer  ist  zu  bemerken,  dass  die  Abaorptionsf&higkeit  durch 
den  Eintritt  einer  weiteren  Hydroxylgruppe  füi'  ein  H^Atom 
nicht  unerheblich  gesteigert  wird.  Es  ist  das  besonders  gut 
an  der  Stelle  des  Absorptionsminimums  bei  1,316  fi  zu  er- 
kennen. 

n.  Bei  einer  Schichtdicke  von  0,1  cm  zeigtm  slmt- 
liche  Körper  folgenden  sehr  ähnlichen  Verlauf  der  Absorption: 
Zunächst  findet  sich  in  schwächerem  Maasse  da»  aus  der  1  cm- 
Schicht  bekannte  Maximum  bei  1,205  /i,  sowie  das  Minirnnm 
bei  1,310  fi  wieder  ror.  Es  liegen  ausserd^oi  Marima  bei 
1,6a  ^,  1,72  fjL,  2,07  fi,  2,26  ^,  2,47  ^,  MinimA  bei  1,66  fi, 
1,87  fi,  2,16  fi,  2,37  fA,  Ausser  diesen,  welche  aUen  Stoffen 
gemeinsam  sind,  zeigt  das  Glycerin  noch  zwei  deutliche  Maxima 
bei  1,50  fA  und  1,93  fi. 

Die  drei  einwertigen  Alkohole  zeigen  dasselbe  Verhalten, 
worauf  bereits  oben  hingewiesen  wurde,  dass  nämlich  beim 
Aufsteigen  in  der  homologen  Beihe  die  Diathermanität  etwas 
zunimmt.  Auch  hier  tritt  die  Erscheinung  am  schärfirten  an 
den  Stellen  geringster  Absorption  herror  (bei  1,66  /i*,  1|87  ^, 
2,16  fi).  Übrigens  ist  der  Unterschied  bei  den  beiden  ersten 
Gliedern  der  Bmhe  durchweg  erheblich  grösser  als  beim 
zweiten  und  dritten,  wie  das  auch  mit  den  BeobachtongM  fon 
Friede!  im  Einklang  steht. 

Ein  erheblich  höheres  Absorptionsvermögen  als  die  ein- 
fachen Alkohole  zeigen  wieder  die  entsprechenden  mdir- 
wertigen;  auch  dies  ist  von  Friedel  beim  Attiyleiiglyeol  «od 
Glyoerin  festgestellt  worden.  Die  Lage  der  Hauptbanden  stimmt 
dagegen  sehr  gut  bei  allen  vom  Verf»  untersuchten  Eöipen 
überein.  Nur  das  Glycerin  verhält  sich,  wie  oben  erwältttt» 
etwas  abweichend.  Bemerkenswert  ist  die  gute  quaililative  ilnd 
quantitative  Übereinstimmung  der  bei  1,72  und  2,26  pi  liegenden 
Absorptionsmarima  mit  den  von  £L  Donath  (Wiedi  ikoL  58, 
p.  609.  1896)  mitgeteilten.  Donath  fand  diese  MadsdA  hä 
der  Untersuchung  verschiedener  ätherischer  imd  fbtter  Q^ 
endlich  auch  beim  Petroleum.  Wenn  man  die  maelnea  Baute 
als  charakteristische  Schwingungsperioden  bestimmter  Ateitt* 
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^IHW  mffMHl,  8o  vird  man  diese  beiden  lIiTiMa  der 
Sn^pe  (GOSJ  inechieiben  mftssen,  dm  keine  andere  den  ler* 
scUedenen  Kfitpen  grmfimun  ist 

m.  Amt  dem  Gebiele  ran  2^  bis  annibernd  8  ^  ist  die 
Ahnüdikeit  der  daa  AlnoqiliiMisTermögen  darstellenden  Knrren 
Ewar  nodi  in  die  Aogesa  ^ringend,  aber  docb  nicbt  mehr  so 
wrfMIend  «e  im  ersten  Teile  des  nhnroten  ^Kktrams.  Es 
llsst  sieb  im  allgemeinen  dasselbe  Verbaltai  feetstellm  wie 
Mber,  nimKrh  eine  geringe  Steigerang  der  Dnrrhliwriglrffit 
Mim  Ansteigen  in  der  bomologen  Reibe  md  eine  erbebÜcbe 
Zonabme  des  Absorpäonsfermögims  bdm  fintrüt  einer  n^oiak 
Hjdxfs^/igcuppe,  Die  erstere  Erscbeinung  tritt  wieder  be- 
sonders scbsrf  bei  dem  bei  3,28  ^  gelegenoi  MiBirnnm  boror; 
is  absorbirt  bier  in  der  b^reffenden  Scbicbtdicke  der  Metbyl» 
ükobol  65,5  ProL,  da*  Ätbylalkobol  48  ProL,  der  Pnxpjl- 
Okobol  41,5  Ptol 

Besonders  dmrakteiistisch  f&r  die  ganse  Körpergnqppe 
st  offenbar  das  £ui  senkredit  zwiscben  zwei  Gebieten  gross» 
[>nrcblissig^kdt  bis  n  nabem  rfiHiger  Donkdbeit  ansteigende 
^baorptionsmaximam  zwischen  3  und  3,5  ^  £s  bestdlit  bei 
dien  nntersQchien  Körpern  ans  zwei  scharf  Toneinander  ge- 
rennten Ecbdiongen.  Von  diesen  stimmt  die  erste  (bei  3,00 
)is  3,03  fi)  der  Lage  nnd  Grösse  nach  mit  der  an  dieser 
Stelle  durch  Hrn.  Aschkinass  (Wied.  Ann.  55,  p.  401.  1895) 
^fiomdoien  Bande  des  Wassers  ziemlicfa  gat  überein.  Da  nnn 
emer  diese  Übereinstimmung  bei  den  mehrwertigen  Alkcdiolen 
loch  gesteigert  wird,  so  dfirfte  wohl  die  Vermutong  gestaltet 
ein,  diese  auffallende  Absoiptionsbande  als  besonderes  Charak- 
eiistilnmi  der  flydrozjlgrai^  anzusprechen.  —  Die  zweite 
m  3,43  gelegene  Bande  zeigt  nur  sehr  geringe  üntersddede 
)ei  simtlidien  sedis  Körpern. 

Bemerkenswert  sind  noch  die  beiden  scharfen  nnd  schmalen 
^bsorptionsstreifen  des  Methyl-  und  ÄthylaUkobols  bei  4,9 
»es.  5,2  ^  Falk  man,  wie  es  die  an£Eülende  Ahnlicbkmt  der 
^orm  nahe  legt,  diese  beiden  Banden  als  identisch  anfEMWwn 
rill,  so  liegt  hier  ein  Fall  der  Verscbiebong  eines  Absorptions- 
treifens TOT.  Der  Sinn  dieser  Verscbiebimg  stimmt  mit  den 
Angaben  von  Erfiss  (Ztschr.  physik.  Oiem.  2,  p.  312.  1888) 
iber  die  Ton  ihm  nnd  andern  gemachten  Beobachtongen  ftber- 
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dn;    der  Betrag  der  Verschiebung,  0,8  ^,  ist  allerdings  sehr 

gross. 

Die  einfachen  Alkohole  zeigen  Erscheinungen  Yon  be- 
sonderem Interesse  im  weiteren  Verlauf  des  Spektrums  nicht 
mehr;  Methy-  und  Äthylalkohol  haben  noch  ein  der  Lage 
nach  identisches  Maximum  bei  3,93  fi.  Zwischen  4  und  ft  ft 
liegen  dann  ausser  den  bereits  besprochenen  einige  geringe 
Erhöhungen  und  Vertiefungen^  die  möglicherweise  von  Spuren 
von  Verunreinigungen  herrühren.  Von  6  fi  ab  steigen  die 
Kurven  ziemlich  gleichmässig  auf  100  Proz.         O.  0.  Seh. 


••  ••  • 

1 24.  «7«  Burke*  über  die  Änderung  der  AbiorpUon  infoljge 

von  Fluoreszenz  (Proc.  Roy.  Soc.  61,  p.  485—487.  1897).  — 

Ein  fluoreszirender  Körper  absorbirt,  wenn  er  fluoresziirt,  mehr 

Licht,  als  wenn  er  nicht  fluoreszirt.  Bei  Lösungen  von  Eosin 

war  der  Unterschied  ein  kleiner,  bei  üranglas  aber  gross.  Das 

Verhältnis  der    durch  eine  Uranglasplatte    von   1  cm  Dicke 

durchgelassenen  Lichtmengen  ist  bei  Fluoreszenz  und  Nicht- 

fluoreszenz  derselben  0,47/0,79  =  0,6. 

Als  Lichtquelle  diente  stets  der  Funken  der  Leydener 

Flasche  zwischen  Kadmiumelektroden.  E.  1¥. 


125.  Bayrac  und  Ch.  Camichel»    über  AbsorpUon  de$ 

Lichtes  in  den  Lösungen  der  Indophenole  (C.  B.  122|  p.  193 

—  195.   1896).  —  Die  Verfl  haben  die  Absorption  der  Lido- 

phenole  vom  Thymol,  Phenol,  Carvacrol,  Metacresylol,  Para- 

zylenol,  Methylparaäthylphenol ,  Orthoäthylphenol  i  Metaiso- 

propylphenol  untersucht    Sie  zeigen  alle  ein  AbsorptionsbaDd 

im  Gelb.     In  verschiedenen  Lösungsmitteln  ist  die  Ffirboog 

verschieden,  die  Lage  der  Bande  dieselbe,  die  Ursache  Uegt 

in  einer  verschiedenen  Grösse  der  Absorptionsvermögen. 

E.W. 

126.  A.  ^iltard.  Verdoppelung  der  Haupibamde  der 
Chlorophylle  (C.  R.  134,  p.  1851—1854.  1897).  —  Der  Veit 
zeigt,  wie  die  zwischen  729  bis  635  gelegene  Bande  bei  |fl- 
mählicher  Verdünnung  der  Lösung  in  mehrere  zerftlk  und  td* 
tont,  dass  die  Untersuchung  einer  Lösung  von  nur  einer  Kos* 
zentration  keine  befriedigenden  Besultate  geben  kann.  Jenadi 
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der   Pflaa», 
UnteriwndeB 


der  das  Oüorophyll   sUamt,  Übe*  S» 


127.  J.  B.  MmmrtU.  Dm 
tml/Uet  (C  B.  124,  p.  1237— 123f. 
Saud 


Pkftmk§rffffft%  Jet 

1897).  —  Dm 

oja» 
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BiDge  überhaupt  nur  bei  kleinen  Gangunteraehieden  gat  be- 
obachtet werden  können,  würde  man  eine  sehr  dünne  Linse 
anwenden  müssen.  Auch  mit  einer  dickeren  Linse  gelingt  je- 
doch der  Versuch,  wenn  man  eine  planparaUele  Kalkepatplatte 
parallel  der  optischen  Axe  hinsmf&gt,  mit  welcher  'man  durch 
Drehung  jeden  gewünschten  Gangunterschied  im  Mittelpunkl 
hervorbringen  kann.  Bei  der  Anordnung  des  YerL  waren  durch 
rotes  Glas  sechs  Binge  sichtbar.  —  Eine  Modifikation  des 
Versuches  erhält  man,  wenn  man  im  Mittelpunkt  zirkulär- 
polarisirtes  Licht  erzeugt,  und  dann  eine  ^I^X^PIeM»  ein- 
schaltet L.  H.  Siert 

130.  C  T.  Heycock  und  F.  H.  NtviUe.  über  die 
Oberßächenfarbe  einer  Silber -Zmkkgirung'  (Proc.  Cambridge 
Philos.  8oc.  9,  Part  IV,  p.  222—224.  1896).  —  Eine  Silber- 
Zinklegirung,  die  nahezu  die  Zusammensetzung  AgZn  (62,25  Ptoz. 
Ag)  hat,  erhält  eine  rote  Oberflächenfarbe,  wenn  man  sie  bis 
nahezu  300^  C.  erhitzt  und  dann  plötzlich  abkühlt  Ebenso 
gibt  die  weisse  Legirung  bei  mechanischer  Bearbeitung  blass- 
rote Feilspäne.  Eine  Mitwirkung  des  Luftsauerstoffis  ist  aus- 
geschlossen, da  die  Färbung  auch  in  einer  Atmosphäre  von 
reinem  fl,  oder  CO^  auftritt  Auch  das  Vorhandensein  von 
okkludirtem  Sauerstoff  oder  von  Zinkoxyd  kann  nicht  Vtt> 
anlassung  sein.  Die  rote  Farbe  ist  sehr  beständig  bei  gewöhn- 
licher Temperatur,  auch  gegen  verdünnte  Schwefelsftnrey  Salz- 
säure, Alkalien,  Schwefelwasserstoff  und  SchwefelammonianL 
Ozon  schwärzt  schliesslich  die  Legirung.  —  Eine  Legfanng 
AgCd  zeigt  ähnliche  Farbeuänderungen.  Wg» 


131.  J.  W.OiUay.  Einiges iiber die ^Anagtyfen^'^MMBaOA. 
y. Natuurw. 20^  p.  1—4.  18—14.  1895/96). —Verf. macht eiiritoe 
Bemerkungen  über  die  Anaglyfen  von  Ducos  du  Haitf on,  Steteo- 
skopbilder,  welche  in  zwei  Farben,  rot  und  blau,  gedruckt  sM| 
und  durch  eine  Brille  mit  einem  roten  und  einem  blMMi  GMiie 
gesehen  werden  müssen.  Besieht  man  ein  solches  B3d  itt- 
gekehrt,  so  wird  auch  die  Perspektive  umgekehrt,  also  UM 
nach  vom  kommen  soll,  scheint  jetzt  hinten  zu  stehea*  AmA 
scheint  das  ganze  Bild  jetzt  vor  der  Ebene  des  Pi^ietfB  iv 
stehen,  und  nicht  wie  gewöhnlich  hinter  tfieser  Ebene.   Keftrt 
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man  mch  die  Bdk  m,  oder  mpeüadt  mmm  die  Gfieer,  eo 
bekommt  man  «iedor  die  frthere  Penpddife  mtck.    Ee  iel 


BOder.  L.H.Sert 


Elektricitätslehre. 


132.  r.  Bümmter^ei'.   Vier  dfe  enfe 

Eletirmrmagcime   (VeriL  Ges.  Dentadier  Natnl  Aadkfint 

1897.  p.  67—68).   -    Efa»  keennerte  loitiKlie  Beq^vlin« 

der  TrirfniigMi  nm  Otto  t.  Gveridce,  Piceid,  FnndB  Hjwfe- 

bee,  Gnj,  Dfdaj  «.  m.  Wem  mu  den  Begnä  der  Efektnir- 

maedmift  im  wetterten  8nme  nbamt»  eo  mnes  iweifdk»  Otto 

T.  Girnddoe  als  der  eiete  Erfinder  beayJmwt  werden. 

G.aSch. 

138.  W.  JD.  JKmü.   Ihie  nkr  dfe  ekürucke  RapmtUm 


(Proc  Land.  MaÜL  8oc  28,  p.  20&-214.  1897).  —  Die  A 
handhmg  ist  rein  mathematiacfa  imd  geetattet  keinen  Ansn 
Sie  kn^  an  eine  ilteie  Ton  H.  IL  Macdonald  (Proc  Mal 
Soc.  26,  p.  156)  und  Ton  Nirai  aelbet  (Proc.  MaÜL  Soc  1 
an  und  eiginzt  bez.  beridii^  dieselben.  £.  W. 


134.  ^  .BifrAi.  f^ei-  die  OriaÜnmg  emer  Sekmih 
sekeAe  im  eimem  iemmgemem  ekbrüekem  FeUe  (11  pp.  8q^ 
Bendic.  B.  Aocad.  delle  Scmize  Bologna.  1897).  —  Der  Yer£ 
biagt  eine  den  flanptapaltflicfaen  parallele  kieisfönnige  Selenit- 
scfaeibe  Tennittelst  eines  dnrch  ihren  llitte^[»inikt  gehenden 
(Haastabes  in  horizontaler  Lage  an  einem  QnanCiden  zwischen 
zwei  Tertikaien,  2,5  cm  Toneinander  entfernten  Messmgidatten 
an^  welche  den  Kndkondensator  dner  Lechei^schen  Kombina- 
tion Mden.  Die  letztere  ist  derart  angeordnet,  dass  zwischen 
den  Platten  ein  intamtres  elektrisdies  PeUl  entiteht,  dess» 
Wecfaselahl  Aber  20  MiQianen  pro  Seksnde  beftrigt  Anf  der 
(Aerflicfae  und  am  Bande  der  Sdenitacheibe  ist  der  zor  nieht- 
faaerigen  Spaltrichtnng  senkrechte  Dmrdmiesser  bezeichnet  nnd 
dirat  als  Marke  znr  Kzinmg  6ßt  SteDnng  der  Sdieibe.   Der 
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Verl  findet  y  dass  bei  Erregung  des  elektarischen  Feldes  die 
Scheibe,  im  allgemeinen  nach  einer  Anzahl  von  SchwiDgimgen, 
sich  mit  der  nichtfSftserigen  Spaltrichtang  zu  den  Kraftlinien 
des  Feldes  in  einen  Winkel  einstellt,  dessen  Grösse  durch  die 
Torsion  des  Quarzfadens  bedingt  ist  und  der  also  «  0  wird, 
wenn  die  nichtfSEiserige  Spaltrichtung  schon  vor  Erregung  des 
Feldes  'senkrecht  zur  Ebene  der  Platten  gewesen  war.  Die 
Sichtung  der  maximalen  Dielektridtätskonstantei  welche  diese 
Orientirung  der  Selenitscheibe  bestimmt,  fällt  demnach,  wie 
es  die  Maxwell'sche  Beziehung  zwischen  Diektridtfttskonstante 
und  Brechungsexponenten  verlangt,  mit  der  vom  YerL  (vgl 
unten  p.  770)  bestimmten  Richtung  des  maximalen  Brechungs- 
exponenten  zusanmien  —  abweichend  von  der  Beobachtung  von 
Knoblauch  (Pogg.  Ann.  63,  p.  289.  1851),  nach  welcher  eine 
zu  den  Hauptspaltflächen  parallele  Selenitscheibe  sich  im  kon- 
stanten elektrischen  Felde  mit  der  kleinen  Diagonale  des 
Bhombus  der  sekundären  Spaltrichtungen  unter  einem  kleineu 
Winkel  zur  Normale  der  Ejraftlinien  einstellt;  denn  diese  Ein- 
stellung bedeutet  einen  von  83,5  ^  wenig  verschiedenen  Winkel 
zwischen  Kraftlinien  und  nichtÜEiseriger  Spaltrichtung.  B.D. 


135.  A*Abt»  Leüungswiderstände  und  specißsehe  fFSmen 
einher  Eisenoxyde  und  Eisentulfide  (Sitzungsber.  der  med. 
naturw.  Sekt  d.  Siebenbürg.  Mus.-yer.,  IL  naturw.  Abt,  2.  Heft, 
p.  42.  1896.  Ausz.).  —  Der  Yer£,  seit  mehreren  Jahren  mit  der 
Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften  der  verschiedenen 
Eisenoxyde  und  Eisensulfide  beschäftigt^  hat  behu&  Yerwertoog 
des  aus  verschiedenen  Fundorten  des  Landes  gesammelten  reiclh 
haltigen  Materials  von  den  übrigen  physikalischen  ESigenschafttti 
dieser  Mineralien  auch  deren  Leitungswiderstftnde,  sowie  auch 
die  specifische  Wärme  von  einigen  derselben  bestimmt 

1.  LeitiugrswiderstSnde. 
Die  Messung  der  Leitungswiderstände  dieser  IfinendieB 
wurde  mit  einem  Universalgalvanometer  von  Siemens  ansgefllist^ 
dessen  Konstruktion  bekanntlich  auf  die  Wheatstone'scfae  BrOdsB 
gegründet  ist  und  daher  grosse  Genauigkeit  der  BeetinimvBf 
ermöglicht  Aus  den  Mineralien  wurden  vierseitige  PinDMft 
geschnitten,  dieselben  zwischen  Bleiplatten,  an  denen  dicks 
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kime  Kopfeidrihta  geldtet  waren,  gdegt,  mid  nuttek  emer 

geeignetoi  Schranbeopresse  anrniindcr  gedrOckt,  bis  eni  g«ler 

Kontakt  mit  den  Endflichen  da*  Pnsmen  erreicht  worde.  Bei 

<der  Measang  wurde  der  Strom  emes  oder  mehrerer  konstanten 

JDamell'echea  Qemente  benntit  und  jede  Mfiiine  ^^Bgen  der 

^beobachteten  Udnen  Schwankongen  der  Magnetnadel  infolge 

^er  Peltifflr- Wirkung  10,  15  bis  20mal  wiederholt  und  dann 

der  Jfitttelwert  genommen.     Bei  dem  gromen    Widerstände 

dfeaer  Körper  konnte  der  sehr  gerjnge  Widerstand  der  fiod- 

gJatten  nnd  der  Zakitmgsdxihte  ▼rmifhilmigt  werden. 

Die  grSeste  Abweichmg  der  eimsrinfia  Beobachtongsresal- 
ftate  ¥Hi  ICtfed  lag  zwischen  1  md  2  Prox.;  sie  betrag  z.  B. 
bei  einem  Chalkopyritprisma  tob  14^cm  Liage  nnd  IMmm* 
^fiwhnitt  0,9  Pros.,  nnd  bei  einem  Magneti^rissui  2  Ptos;. 
Brüaporo  überpjnstimmnng  konnte  ans  dem  »ly  ifllliifrii  Oiimdr 
Dicht  erreicht  werden.  Die  so  erhaJtfnpn  Widerstände  bei 
einer  Tempeiatnr  Ton  nabezn  20*  C.  wnrden  dann  ans  den  be- 
bcaonteB  Dimensionen  der  PdsaMn  anf  1  cm',  d.  L  aaf  i  cm 
■Ange  nnd  1  cm*  Qaerachnitt  rednziit  nnd  in  einer  TabeUe 


Ana  dieaer  iet  ersichtiich,  daas  Teracfaiedene  Ezeaaplaxe 
deeselben  IGnenk  Ton  demsdben  Fnndorte  bei  Reicher  Liage 
und  ^fschem  Qaerachmtt  nnd  auch  glnicfafffn  £iaeDgehalt  dt 
9Ar  Tersdnedene  T^»ifai»>gfteWiglroi».  haben.  So  ist  x.  B.  der 
ibaeinte  Leifenagswiderstand  eines  MagnetÜpciBmas  Ton  14,6  cm 
Idtalge  nnd  IM  mm<  Qnerschmtt  52^  Ohm,  wihiend  der  eines 
xweston  ynm  denelben  Maassen  etwas  «her  d6dOOQhm  betdigt 
Dieae  grossen  Dntersdnede  Terursacben  hanptsirhKfh  einsebe 
feine  Sdiichtan  ^on  Kiesebanre,  welche  das  Pnsma  qner  oder 


AnfVeranlaasngdesVerLhatHr.  Jepnreiffl  physikaliadban 
Inaütat  der  KlaaseidHirger  Omveraitat  nach  der  Mischmigs- 
wieifcode  wä  einem  Kaloiimeter  nach  JifyianHs  Konstcnktipp 
Berficksiditignng  sinuntlicber  Umstände,  welche  anf  die 
der  Besnhate  fiinflnss  haben,  iae  spedfiadien 
Wirmen  obiger  Mineralien  bestimmt.  Mit  jedem  Mitüwal 
wnidcn  dni  VersadMreiheD  ansgeführt  nnd  aas  den  fhatonep, 


—    746    — 

nur  in  der  dritten  Decimale  yoneinander  abweicheiideii  Werten 
folgende  Mittel  gewonnen:       / 

Mineral  Bpec  Wirme 

Pyrrhotit  (aus  Uoter-J^ra)  04^891 

AJagnetit  (ans  Moiavitia)  0,16582 

Hftmatit  (aus  Dogn&tska)  0,1T486 

Nickelerz  (aus  Dobnna)  0,10412 


136.  M.  Cantane.  Über  die  fmersiandiänienmg  ton 
Neusilber  und  hartem  Nickel  durch  Zug  (Bendic  S.  Aoc.  dei 
Lincei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  175—182.  1897).  —  Der  Vei£  hat 
die  Zunahme  des  Widerstandes  ausgeglühter  Neuailberdrihte 
im  Zusammenhange  mit  ihrer  VerlAngening  durch  Belastung 
untersucht  Der  Durchmesser  der  Drähte  betrog  ca.  A6  lyun, 
die  Belastung  vor  der  Beobachtung  1000,  w&hrend  davseUien 
bis  8600  g.  Der  Verf.  findet  das  Bookes'sche  Geseta  ^eoau 
befolgt.  Die  Widerstandsänderungen  sind  f&r  kleinere  de- 
formirende  Kräfte  diesen  Kräften,  f&r  grössere  delonoirende 
Kräfte  angenähert  den  Längenäinderungen  proportioni^  JSine 
graphische  Darstellung  mit  den  Längenänderungen  als  Ab- 
scissen  und  den  Widerstandsänderungen  als  (^pdinaten  exgpbt 
zwei  schwach  gekrümmte  Linien,  von  welchen  diejenige  fftr 
die  zunehmenden  Belastungen  gegen  die  AbsciaaenaTe.  toiligltTi 
diejenige  ftlr  die  abnehmenden  Belastungen  jKOUTex  ist 

Auch  ftlr  cyklische  Deformationen  ist  das  YwUmnis 
zwischen  den  Widerstands-  und  LängeiAndeirQngQn  mhen 
konstant;  sowohl  die  temporären  als  audi  die  remanc^^Hi 
Änderungen  des  Gesamtwiderstandes  sind  den  betreffenden 
Längenänderungen  proportional  und  dasselbe  gilt  demnachanch 
von  den  Änderungen  des  speci/uchen  Widerstandes.  Pie  ioit 
kleineren  Kräften  erhaltenen  Zahlen  weichen  aioht  «ehr  tfon 
denjenigen  Tomlinson's  ab. 

An  Drähten  aus  hartem  Nickel  fsind  der  Verf.  die  ton 
Tomlinson  am  ausgeglühten  Nickel  beobachtete  Anomalie, 
dass  mit  Zunahme  des  q)annenden  Gewichtes  der  Widamtind 
zuerst  sinkt  und  dann  wächst;  ein  Minimum  irt  bei  120Q  f 
Belastung  vorhanden.  Eine  graphische  Darstdttnng  init  jies 
Längenändemngen  als  Absdssen  und  den  Widerstiodtfnie- 
rungen  als  Ordinaten  zeigt,  dass  die  Kurre  flkr  abn^hMode 
Belastungen  zwar  dieselbe  Form  hat  wie  diigenige  flir  J0 


i 


-"  c 


/*. 


—    747    — 


I . . -  1 1     :  i- 1  :i 


Belawliiiigea,  aber  mcbt  wA 

sich  immer  weiter  nach  oben  tob 

Bebstong  sicfa  dem  NvDverte  Mhert; 

der  Widerstand  noch  £e  Liife 


fL^f» 
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Yerbältmsse  des  Widerstandes  r  bei  ruhender  Flüssigkeit  zu 
demjenigen  r  bei  gleicher  Richtung  der  Flüssigkeitsbewegung 
und  des  elektrischen  Stromes  and  zu  demjenigen  r"  bei  ent- 
gegengesetzter Richtung  beider  Bewegungen: 


r\T 

r\T' 

CuSO, 

1,02510 
1,00786 
0,99950 

0,87616 
0,98026 
0,99932 

rlT 

r\r 

KNO, 
KCIO, 

0,98106 
0,97888 

1,00960 
1,01122 

Der  Widerstand  der  beiden  ersten  Lösungen  —  welche 
nach  Hittorf  durch  die  Elektrolyse  eine  Konzentrationszunahme 
am  positiven  Pole  erfahren  —  wächst  also  bei  entgegengesetzter 
Richtung  Ton  Strom  imd  Flüssigkeitsbewegung,  er  sinkt  da- 
gegen bei  gleicher  Richtung  beider.  Umgekehrt  verhalten  sich 
die  beiden  letzten  Lösungen,  deren  Konzentration  durch  Elek- 
trolyse nach  Hittorf  am  negativen  Pole  wächst  Hier  wie  dort 
ist  die  Widerstandszunahme  stärker  als  die  Abnahme.  Der 
Widerstand  der  dritten  Lösung  endlich,  deren  Konzentration 
nach  Hittorf  durch  die  Elektrolyse  nicht  geändert  wird,  bleibt 
auch  bei  der  Bewegung  derselbe  wie  in  der  Buhe. 

Diese  Resultate  stimmen  nach  dem  Verf.  weder  mit  der 
Hittorf'schen  noch  mit  der  Arrhenius'schen  Erklärung  des 
lonentransportes  vollkommen  überein,  da  die  erstere  überhaupt 
keine  Widerstandsänderung,  die  letztere  eine  von  der  Richtung 
der  Bewegung  unabhängige  Aenderung  verlange.  Immerhin 
findet  der  Verf.  seine  Resultate  der  Arrhenius'schen  Auf- 
fassung günstiger  als  der  Hittori'schen.  B.  D. 


139.  W.  C  Dampier  Whetham.     Die  Theorie  der 

fVanderung  der  Ionen  und  die  speeifischen  lonengeschwind^^ 
keiten  (Report  Brit.  Ass.  Toronto  1897.  Sepab.  19  pp.).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  Übersicht  über  die  Arbeiten  von  Hittor^ 
Kohlrausch,  Ostwald,  Lodge  u.  a.  über  die  Wanderang  der 
Ionen.  Neu  ist  die  folgende  Ableitung  der  Beziehung  zwischen 
Dififusions-  und  Wanderungsgeschwindigkeit  der  Ionen.  Die 
Kraft,  welche  auf  1  g-Molekül  HCl  wirkt,  ist  nach  der  Aoa- 
logie  des  osmotischen  Drucks 

l_   dp 

T  dx  ' 
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ist  k  der  Widerstand  bei  der  Geschwindigkeit  /,  so  ist  die 
mittlere  Geschwindigkeit 

i_   dp 

ek     dx 

und  die  Anzahl  der  Grammmoleküle,  welche  den  Querschnitt  q 
des  Cylinders  passirt,  ist: 

ek     dx      ^  k  ^   dx 

Nun  ist  der  osmotische  Dmck  eines  Elektrolyten  mit  zwei 
Ionen  doppelt  so  gross  als  der  normale  Wert,  also  p  »  2cR  T^ 
daher 

,^             9BT      de    ,, 
dN=s —  g-j—  dt. 

k      '  dx 

Die  Widerstände  von  Wasserstoff  and  Chlor  sind,  wenn 
dieselben  mit  der  Greschwindigkeit  /  wandern,  /  /  U  and  /  /  K, 
der  Widerstand,  den  der  Chlorwasserstoff  erfährt,  wenn  die 
beiden  Ionen  miteinander  Terbanden  sind, 


k^4r  +  ^ 


ü+  V 


ü  ^  r       üv 

also 

Dies  ist  die  Ton  Nemst  abgeleitete  Gleichung« 

Q,  C  Sdt 

14a  C  CaUaneo.  über  die  CberßikrumgMsaU  des  Chhr$ 
der  SmUmmre  m  verweläedemem  lAammgtwäUeln  Rendif.,  R.  Acc. 
dei  linoei  (3)  S,  I.Sem.,  p.  279— 28^  1%97;  Nouro  Ckm.  [V)  6, 
p.  140 — 147^.  ~  Lb  An<i4>tfmK  an  seine  frfibereo  Unienutlamfim 
Ober  &  ÜberfthruBgszahl  des  Chlors  tod  XaCl  und  KH^CI  in 
Wmkt  nd  Ghcerin  'r^  BeibL  iL  p.  24.^  bettanat  ier  Verl 
diese  ZUU  ftr  ^  CbkiT  der  Salzsiore  in  Wmkt,  AtfaTl-,  1^^ 
and  AMjUkoboL  (^ceiin.  Ätfajiiüi^  AppSTki 

uad  Gas^  der  Tenadie  waren  Ümbeh  wie  frtber;  A:  EulLK« 

Der  G^idit  6sr  Ußma^  tu  HO  «d  <&^  JUmt^ 
des  aa  der  Air>d&  «neidtteyiesi»  Ck.or§  wvd^  dvtii  Titrimi 
beitaHMt:  die  AK#ä^  8#!?i$Uid  a»  G</^  odfr  K^iffer«  wddUe 
durt^  dM  «wgririikyam^  C^^  r^ä^  wd^ac  iMr  V^:r£ 
fiftdet  &r  te  tVeräöna^ckU  dr!;(  CUsr«  »r  HCl  k  d» 
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Miflchimg  yon  Äthylalkohol 

und  Gnlorofonn 
Mischong  von  Äthylalkohol, 


und  Ohlorofonn  0,20? 

Ischong  von  Äthylalkohol, 
Chloroform  u.  ÄthylAther     0,21 


Wassser  0,224 

Äthylalkohol  0,205 

Methylalkohol  0,236 

Amylalkohol  0,240 

Glycerin  0,287  ; 

Die  einzelnen  Zahlen,  aus  welchen  diese  Mittelwerte  stam- 
men, weichen  freilich  infolge  unvermeidlicher  Fehlerquelle] 
zum  Teil  beträchtlich  voneinander  ab;  dennoch  glaubt  denai 
Verf.  schliessen  zu  dürfen,  dass  zwischen  den  überf&hrungs^ — 
zahlen  in  den  verschiedenen  Lösungsmitteln  Unterschiede,  aber-^ 
jedenfalls  nur  kleine,  bestehen;  Wasser,  Äthylalkohol,  Atherr= 
und  Chloroform  verhalten  sich  nahezu  gleich,  Glycerin,  Methyl — 

und  Amylalkohol  geben  etwas  grössere  UberfÜhrungszahlen. 

B.  D. 

141.  Hugo  Witt»  Elektrolyse  einer  Mischung'  von  * 
Schwefelsäure  und  Zinksulfat  (Ofvers.  af  KgL  Vet-Akad. 
Förhdl.  53,  p.  651—661.  1896).  — Es  wird  angenommen,  dass 
während  der  Elektrolyse  einer  Mischung  der  Strom  sich  zwischen 
den  Bestandteilen  dem  Leitvermögen  gemäss  verteilt  Sekun- 
däre Wirkungen  ändern  doch  gewöhnlich  in  beträchtlicher 
Weise  das  Endresultat  der  Elektrolyse.  Die  störende  Wirkung 
wird  um  so  kleiner,  je  grösser  die  Stromdichte,  da  die  Dauer 
der  Einwirkung  verringert  wird.  Der  Verf.  hat  den  Einflnss 
der  Temperatur  und  der  Stromdichte  auf  die  Elektrolyse  einer 
Mischung  von  Schwefelsäure  und  Zinksulfatlösung  untersucht 
Das  Yerhältniss  war  so  gewählt,  dass  die  Bestandteile  das- 
selbe Leitvermögen  in  der  Lösung  hatten.  Es  wurde  immer 
zu  wenig  Wasserstoff  gefunden  (höchstens  die  Hälfte  der  be- 
rechneten Menge).  Als  sekundäre  Wirkungen  werden  die  Bil- 
dung von  saurem  Salze  und  Lösung  des  niedergeschlagenen 
Zinks  angenommen.  Mit  wachsender  Temperatur  nimmt  die 
Wasserstofifmenge  ab.  Fr. 

142.  E.  Warburg,  über  das  Verhalten  sogenannter  tm- 
polarisirbarer  Elektroden  gegen  fVechselstrom  (VerhandL  d. 
phys.  Ges.  zu  Berlin  15,  p.  120—125.  1896).  —  Die  Polaris»- 
tion  p  der  Elektroden  ergab  sich  aus  der  Untersuchung  tos 
M.  Wien  und  Orlich  nach  dem  Vorgange  von  P.  Kohlrousck 
für  Wechselstrom  von  der  Litensität  j  s  a  sin  m  /  zu 
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Dabei  ist  C  eine  Konstante,  die  sogecaimte  Eapatit&t  der 
PoIarisatioD  und  ^p  liegt  nach  den  Beobachtangen  zvisclieti 
0   Tind  '/»«• 

Eine  theoretiscbe  Berechnung  der  Konstanten  C  und  i^ 
wird  non  von  Warbnrg  für  den  Fall  sogenannter  unpolarisir- 
^>&reT  Elektroden  durcbgeftlhrt  (z.  B,  Silberelektroden  in  Silber- 
K^tratlösong). 

Die  vom  Strome  y  i°  ^^i*  Sekunde  za  einer  Elektrode 
tiTansportirte  Salzmenge  p>  muss  gleich  der  durch  den  sich 
bildenden  Diffusionsatrom  von  ihr  weggeführten  Menge  sein. 
Ist  X  der  Querschnitt,  c  die  Konzentration,  z  senkrecht  zur 
füektrode  und  in  der  Richtung  des  positiTen  Stromes,  so  muss 
ffir  z  =  0  sein 

Ans  der  Gleichung  der  Diffusion 


sieh  nach  den  Grenzbedingungen 

z  =  0  «=  00 

<3^  Teiänderung  der  Konzentration  berechnen. 
Da 

n.J.H 

^^^nt  T-staainmf,  n  die  ÜberfOhmngszahl ,  A  das  elektro- 
^^^eniaebe  Aquiralent  des  Silbers,  %  das  Äquivalentgewicht 
^^^v«  Salzes  tat,  so  ergibt  sich 

4=      »^« 


"tc08fm(  — 4  +  -] 


■v^ 


107,7.  f.» 

^%%m1  iht*"*^**  ans  der  Theorie  der  Konzentrationsströme  tüi 
"^^iilniiiiatinn  p  bei  kleinen  Konzentrationsänderongen 


p  =  e 


=  Ä.> 


M' 
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A  ist  die  Oftskonstante,  &  die  absolute  Temperatur,  »die 
Wertigkeit  des  Metalls,  /  die  Anzahl  der  Ionen,  in  die  m»- 
elektroljüsches  Molekül  dissocürt  ist. 

Darnach  ergibt  sich  die  Eapazit&t  der  Polarisation 


'^-^' 


c'V. 


•  H» 


Die  so  berechneten  Grössen  lassen  Yergteichoogen  mitS^ 

Yersnchen  von  M.  Wien  zu,  diese  beziehen  sich  anf  Queck 

silberelektroden  in  NaCt-Lösuog,  welche  mit  Kalomel  gesftttigt=  - 
ist,  die  berechneten  Werte  stimmen  nahe  mit  den  gemessenen — ' 
Uberein,  ebenso  ist  ^  nahe  zu  V«  "•  It^ 


143.  Lord  Kelvin.     Kontaktelektricüäi  vnd  Ekktrofyte    '^ 
nach    Vater   Botcovich   (Nature  &6,  p.  84—85.  1897).  —  Die 
negative   Elektricit&t   soll   vor   allem   wegen   der  Entladnngs- 
erscheinungen  die  ElektriciUlt  sein;  ist  dieselbe  eine  kontinnir- 
liehe  homogone  Flttsaigkeit,  so  mass  sie,  am  die  firscheinuogen 

der  Eontaktelektricität  hervorzurufen,  eine  Art  Eoh&sion  be- 
sitzen, wie  Wasser  gegen  rotglühendes  Metall,  das  Hg  gageo 
einen  Körper,  den  es  nicht  amalgamirt 

Statt  des  Namens  Elektron  i&hrt  Kelrin  dea  Mvnea 
Elaktrion  an,  es  ist  ein  Atom  //araelektricitftt  Ein  Atom 
Materie  ist  dann  ein  Atom  Glaselektricität 

Jedes  Elektrion  stösst  jedes  andere  ab  nach  1/r*;  jedes 
Elektrion  wird  von  einem  ponderablen  Atom  nach  l/r*angeiogai, 
wenn  der  Abstand  grösser  als  ein  bestimmter  Wert  ist,  ist  er 
kleiner,  so  ist  die  Kraft  NulL 

Der  Abstand  zweier  Atome  kann  >  oder  <  2  r  sein,  im 
ersten  Falle  haben  wir  einen  Isolator,  im  letzten  einen  Leiter. 
Wegen  der  weitereren  Ausführungen  muss  die  vollständige 
Abhandlung  abgewartet  werden.  Skizzirt  wird  eine  Anscbuniing 
aber  Eontaktelektricität  und  Elektrolyse.  £.  W. 

144.  Saveau.  Die  Anwendimg  des  Carnof'schen  Prinsipi 
auf  die  Theorie  der  gahanücken  Elements.  JJ  (L'4clair.  4lectr- 
11,  p.  251—256.  1897).  —  Der  Aofsatz  enthält  eine  Inhalts- 
angabe der  Arbeiten  von  Helmholtz,  Gibbs,  Duhem  über  den 
G^egenstand.  RS. 


/ 
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JS^pOikrWdbrwMtfcyy  (Ptoc.  of  ^ 

^  BobL  1^  p.  45;  IS,  p  223).  *—  Der  Teil  hih  die  An- 
sicht Henttiiii*8,  dftas  nt  KutiHarefettroiaeter  die  Zunahme 
der  PdbnsitiaB  in  der  Zeiteinheit  propoitioonl  ist  der  in 
jedem  Angoiblicke  beRBchenden  Stnunstirke  fär  unhditig 
und  nimmt  an,  dam  bei  Pdansatkmen  nut  elektromoioriscfaen 
Kriften,  gennger  als  digenige,  weldie  Elektroijse  heimtmft» 
die  ^Atnmabonadbe  Kzmft  direkt  in  medianiache  Kraft  Ter- 
wandelt  wird.  Die  Yerwandfamg  gescfaidit  an  der  Greniflidie 
Yon  Hg  und  ScfaweCd^nre.  Schließlich  aeigt  der  Teil,  dam 
die  Tcm  Hermann  gegebene  Bezidinng  zwischen  der  im  Etektzo- 
meto*  Torhandenen  Polarisation  nnd  der  2^eity  wenn  die  polari* 
sirende  Kraft  mit  der  Zdt  Teriuiderlich  ist  (WechsehtrOme 
einer  Dynamomaschine),  üboneinstinimt  mit  der  Ton  ihm  selbst 
gegeb^ien  Fonnd.  6.  M. 

14e.  H.  Kmhfahl.  Mm^neUsche  und  gmhmmueke  Jfen- 
tersmche  (Zeitsdir.  £.  phjs.  u.  ehem.  Unt^r.  10,  p.  183 — 1S6. 
1897).  —  Der  Verl  benutzt  ein  VertikalgalTanom^er  mit 
kurzem,  wagebalkenartig  montirtem  Magneten,  um  folgende 
Messungen  auszufahren:  1.  Naekwns  da  ComlojmVscktm.  Gesetzes 
^Jur  MagmetUmmt.  Auf  der  Stimplatte  des  VertikalgalTanometers 
ist  eine  horizontale  Skala  au^etragen,  deren  unterer  Rand  in 
gleiche  Stöcke  getheilt  ist,  doch  so,  dass  die  Teilstriche  schief 
nach  der  Magnetaxe  hinlaufen.  Über  dem  Magneten  ist  ein 
Vertikalmaassstab  angebracht  Ffihrt  man  nun  den  einen  Pol 
eines  etwa  1  m  langen  magnetisirten  Strahldrahtes  an  den 
Apparat  heran,  so  zeigt  sich  sofort,  dass  die  Kraftwirinmg 
dem  Quadrate  der  Kntfemung  umgekehrt  proportional  ist  — 
2.  Die  magnetische  Feldstärke  im  Mittelpmnkte  eimes  Kreisstromes. 
Auf  einem  horizontalen  Brette  werden  zwei  konzentrische  Kreise 
Tou  etwa  12  und  24  cm  Halbmesser  gezeichnet  In  die  Mitte 
kommt  das  Vertikalgalvanometer;  will  man  ganz  genau  Ter- 
ÜBLhren,  so  schneidet  man  in  das  Brett  ein,  so  dass  die  Mitte 
des  Magneten  in  die  Ebene  des  Brettes  zu  liegen  kommt 
Dann  bildet  mao  verschiedene  Drahtringe  mit  24  und  12  cm 
Halbmesser  und  beobachtet  die  Stromwirkung  auf  den  Mag- 
neten. Der  24  cm-King  lässt  sich  hierbei  leicht  zu  Doppelringen 
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TOD  12  cm  zusammenbiegen.  Mit  hinlänglicher  Genauigkeit 
wird  so  gezeigt,  dass  die  magnetische  Feldstärke  in  der  Mitte 
eines  Ereisstromes  der  Länge  des  Stromkreises  proportionai, 
dem  Quadrate  der  Entfernung  umgekehrt  proportional  und 
unabhängig  yom  Material  des  Leiters  ist  Ausserdem  gibt  der 
Verl  eine  experimentelle  Bestimmung  der  Arbeit  des  elektrischen 
Stromes  na^h  absolutem  Maasse  i^ch  folgender  sehr  einfachen 
Methode.  An  einem  kleinen  elektrischen  Motor  wird  der 
Stromkreis  des  Feldmagneten  von  dem  des  Ankers  getrennt 
und  in  den  ersteren  eine  kleine  Batterie  von  konstanten  Ele- 
menten eingeschaltet,  während  der  zweite  zu  einem  Strom- 
messer fährt  An  der  verlängerten  Axe  des  Ankers  wird  durch 
einen  dünnei)  aufgewickelten  Seid^nüaden  eine  Wageschale  mit 
Gewichteu  aufgehängt.  Man  lässt  nun  die  Wageschale  bei 
geschlossenem  und  offenem  Ankerkreis  herabsinken  und  be- 
stimmt das  Gewicht,  das  nötig  ist,  um  in  beiden  Fällen  die« 
selbe  Geschwindigkeit  zu  erlangen.  Die  Arbeit  des  Differenz- 
gewichtes bat  sich  demnach  in  Stromarbeit  umgesetzt 

C.H.M. 

147.  W.  A.  Nippoldt.  FerbeMserte  Konstruktion  einer 
Tekphonbrücke  (Verb.  Ges.  Deutscher  Naturfl  Frankfurt  1897. 
p.  78—80).  —  Die  vom  Verf.  konstruirte  TelephonbrOeke, 
welche  seit  etwa  zehn  Jahren  von  der  Firma  fiartmann 
&  Braun  gefertigt  wird,  ist  ein  in  gedrängter  Form  gebauter 
Apparat,  welcher  zur  Yergleichung  elektiifcher  Wid^ralände 
nach  der  Methode  der  Wheatstone'schen  Stromver^weigong 
dient  Er  ist  in  erster  Linie  ftb-  die  Technik  und  zwar  f&r 
Messungen  der  Ausbreitungswiderstände  von  Erdleitu9gen  be- 
stimmt Die  Beobachtu^ig  des  Verschwindens  des  Stromes 
geschieht  mitteU  Telephons,  während  im  Batteriezweig  Wechsel- 
ströme erzeugt  werden.  Der  Verl  hat  an  seinen  Apparat 
eine  Beihe  von  Verbesserungen  angebracht^  die  er  ausführlich 
beschreibt  G.  C.  3oh. 

148.  V.  JoneSm  Über  das  magnetische  Feld,  welches  ein 
elliptischer  Strom  in  einem  inneren  Punkte  seiner  4SEm»0  erxeugi 
(PhU.  Mag.  (5)  42,  p.  107-111.  1896).  —  Eine  n^cht^liche 
Kerrektionsrechnung  des  Verf.  3u  einer  frfihe^n  Bestmunimg 
des  internationalen  Ohms  i^ach  Lorenz'  Methode,  hervoigeniieD 
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durch  die  Beobachtmig,  da»  der  CjUnder,  aof  welchen  ema 
Spole  gewickelt  war,  einen  eUipt»chen  Qoenchnitt  ? an  geringer 
Excentridtät  besaae.  L.  2L 


149.  A.  CampeUU  Cher  ik  Bewigmmg  me$  DkUktri^ 
kums  im  eimem  MmgmHftUe  (Atti  IL  AeouL  delJa  Scienze  To- 
rino  32,  p.  52— 6&  189«).  —  Aas  der  Fors,  wekhe  J. 
J.  niomeon  den  Glridamgen  ftr  die  Koapooenten  der  ekl^ 
tromoloriKfaen  Knft  in  beweglen  Edrpem  yyben  hni^  ent^ 
wickelt  der  Ter£  die  ron  W.  Dnaae  rgL  Wied.  Am.  M, 
p.  51«.  1898)  hfohnrhfrre  ^faspfende  Wirkng  esMi  Mi^»^ 
fddes  mnf  eincB  ijitiiinhin  liobtor,  wekho'  oi  leiM  zur 
FfHririrt—g  seakreekte  Axe  icfamgt  Er  fftdH  xv^kfcit, 
das  jeder  VmAX  einer  in  etnes  Xai^MtfeUe  rtiliranätt  ^fi^ 

Stz  ditfr  VfAwnuxwm  wvd.  aac  na»  <£e 


*•» 


paaflel  and.    ScifW]X4^  da-  %Jkyx  mMUCi  zm  nMinm, 
sa  finiei  iHiiidl  ^fider  «Bu£Kai»  Sdbsm^wg  «■»: 
der  Fabnananen«   iJm  ^dnir  Eomgiaf  s^»tr 

aiCL,  wkfe  In  df3Bt  nidhaten  P^tbnw&ttunKdbfHi 
Kiipiigiifihajuay  x.  &  il  Winae.  nai^^aietci  warC  nuA 
r  a»  fler  nffdanuKäfOL  Euwr^pt:  üe^  S>nR«aK  alaaa- 


1      ■» 


ywnnnnieü»  tieicut:  4^  not 


ybSM)  ULfw^nxm^  fbtroii  da^ 


ikmifc  «gfdid^  liiiiidfaai  aeur 
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konstant    Aus  zahlreichen  verschiedenen  Stahlsorten  wurden 
solche  Magnete  in  verschiedenen  Dimensionen  angefertigt  und. 
ihre  Wirkungen  in  den  Hauptepochen  ihrer  Herstellung  ge- 
messen  und   miteinander  verglichen.    Die   Resultate   sind 
mehreren  Tabellen  enthalten.  L.  Z. 


151  u.  152.    L.  Lonibardi.     Untersuchungen  über  dia — 
magnetische  und  schwach  fnagnetische  Körper  (Mem.  B.  Accad-^ 
delle  Scienze  Torino  (2)  47.   38  pp.  Sepab.   1897;  L'Elettri— 
cista  6,  p.  111—115.  1897).  —  G.  Ferraris.    Bericht  üben 
die  Abhandlung  von  L.  Lombardi:    Untersuchungen  über  dia^ 
magnetische  und  schwach  magnetische  Körper  (Atti  B.  Accad. 
delle  Scienze  Torino  32,  p.  108—111.  1896).    —   Der  Vert 
hat  die  Magnetisirungszahlen  schwach  magnetischer  und  dia- 
magnetischer Körper  aus  der  AVirkung  einer  Stromdurchflosse- 
nen  Spirale  auf  einen  Cylinder  des  betreffenden  Materials  be- 
stimmt. Dieser  befand  sich;  nach  einer  Methode  Boltzmann's, 
konaxial    mit   der  Spirale    mit  seinem   Mittelpunkte    in  der 
Frontebene  derselben;  die  auf  ihn  von  der  Spirale  ausgeübte 
Elraft  wurde  dadurch  gemessen,  dass  er  am  einen  Ende  eines 
bifilar  aufgehängten  Horizontalhebels  befestigt  und  durch  ein 
Gegengewicht  am  andern  Ende  des  Hebels  äquilibrirt  war. 
Der  Verf.    findet   in    absolutem    Maasse    folgende,    auf   die 
Magnetisirungszahl  der  Luft  als  Einheit  bezogene  Werte  f&r 
10«.  A: 


Wismut,  rein 

»        kommerziell 
Antimon,  rein 

)}        kommerziell 
Zink,  rein 

n    kommerziell 
Blei 

Aluminium 
Messingdraht 
M  essingcylinder 

Argentandraht 
Argentancj  linder 


-13,3 
-12,0 

-  8,75 

-  3,42 

-  1,05 

-  0,93 

-  0,86 
+  1,66 

-  1,23 

-  1,45 

4,54 
5,14 


+ 
+ 


Fe,Cl«-Lö8ung,  Dichte  1,18  4-S0,l 

FeSO^-Lösung,       »  1,21  +16,1 

Schwefel  (Stange)  —  0,88 

Kolophonium  —  0,97 

Steann  -  0,78 

Spermaceti  —  0,73 

Paraffin  —  0,78 

Weisses  Wachs  —  0,81 

Glas  (gewöhnliches)  +  1,85 

Gehärtete  Faser  +10,2 

Ebonit  +84^0 


Nach  der  zweiten  Boltzmann'schen  Methode  —  Messnag 
des  Drehungsmomentes,  welches  ein  diamagnetischer  Qjrlindar 
in  der  Mitte  einer  Magnetisirungsspirale  erfährt  und  welches 
den  Winkel  zwischen  der  Axe  der  Spirale  und  des  Cjrlinders 


TS7 


PanffiB,  Si^vcfel  nd  Wismut  ftr  F^Ustirkoi  tob  190  hb 
2030  fi^älBB  &e  DMhhJi^jiefceit  der  IhgiietiairugsBJd  tob 
der  mi6f  tiiiniii'n  Kraft.  Nach  der  diitten  Bohzaaim'adMB 
Me^liode  —  Mifwiiig  des  Momentes,  wekbos  ein  crfindmcher 
Körper  iBiaüiett  zwei  konaxul  Toranmnder  stdienden  «nd  in 
entgegeogritftiifi  Sinne  gewickettai  Spinden  effthit  —  findet 
des  Yef£  im  Gegensatz  zn  Gerosa  und  Fhm  {^fjL  BeSbL  14^ 
p.  920)  andi  bei  Iiösnngen  tod  Kisoichloxid  k  konstant 
Mittels  derselben  ^iraloi  Tei]^eicht  der  Y&t  ferner  das  Ver- 
halten nichtleitender  diamagnetischer  Cylindtf  im  konstanten 
und  im  WechsdstrcMnfelde,  ohne  einen  Unterschied  zn  er> 
kennen.  Eboiso  war  keine  Hjsteresis  roriianden,  wenn  L5* 
sangen  Ton  Fe,Cl,  und  FeSO^  zwischen  den  beiden  Spiralen  oder 
Cylinder  T(m  Wismut,  Schwefel  und  P^unafiBn  zwischen  zwei 
Eisenkernen  cyküschen  Feldrariationen  unterworfen  wurd^i. 
Schwach  paramagnetische  Körper,  welche  diese  Eigenschaft 
zumeist  einem  Gehalte  an  Eäsen  Terdanken«  zeigen  infolge* 
dessoi  im  allgemeinen  auch  Hjsteresis. 

In  einem  Anhange  teilt  der  Verf.  Messungen  der 
Drehungsmomente  mit,  welche  stark  magnetische  EUlipsoide  in 
homogenen  Feldern  erfehren;  seine  Messungen  stehen  mit  den 
aus  der  Theorie  der  magnetischen  Polarisation  gewonnenen 
Folgerungen  im  Einklang.  B.  D. 


153.  Anton  Abi.  über  das  wuignetücke  Fer kalten  Jes 
weichen  Stahles  im  Vergleich  su  weichem  Eisen  (Ann.  d.  Phys, 
und  CheuL  61,  p.  794.  1897;  Sitzungsber.  d.  med.-naturw«  Sekt 
des  Siebenb.  Mus-^Ver.,  IL  naturw.  Abt,  2.  Heft,  p.  17.  1896). 
—  Bekanntlich  wird  in  der  Technik  der  Dynamos  seit  mehreren 
Jahren  als  Kern  der  Elektromagnete  statt  weichem  Eisen 
weicher  Stahl  mit  gutem  Erfolge  verwendet  Derartige  Kerne 
werden  auch  in  der  B.e8chitzaer  Stahlfabrik  ^)  zu  gleichen 
Zwecken  f&r  die  elektrotechnische  Abteilung  der  Gkmz'schen 
Fabrik  in  Budapest  schon  seit  mehreren  Jahren  erzeugt 

Die  Direktion  liess  der  genannten  Stahlfabrik  zvrei 
gleiche,  aas  einem  Stuck  bestehende,  hufeisenförmige  Kerne 


1)  Kraaad-Ször^yer  Komitat  in  Ungarn. 
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herstellen  y  einen  aus  weichem  Martinstahl  (!)  von  der 
Härte  7,5  und  einen  aus  ausgewähltem!  sehnigem,  weichem 
Eisen  (U).  Der  Durchmesser  der  Schenkel  beträgt  7,4  cm, 
die  Länge  derselben  48,4  cm,  die  Entfernung  der  Mittel- 
punkte der  Endflächen  voneinander  19,8  cm,  das  Gewicht  von  I 
47,83  kg,  das  von  U  47,63  kg.  Bei  den  Versuchen  wurden 
dieselben  Polcylinder  und  Magnetisirungsspiralen  und  stets  in 
derselben  Lage  verwendet  Letztere  bestanden  aus  3,5  mm 
dickem  Kupferdraht  in  454  Windungen  auf  einer  Länge  von 
33,9  cm. 

Zur  Vergleichung  der  magnetischen  Feldst&rken  wurden 
passende,  aus  16  oder  10  Kreisen  von  gleichem  Durchmesser 
bestehende  Liduktionsspiralen  und  zur  Messung  der  beim 
schnellen  Entfernen  der  Spirale  aus  dem  Felde  entstandenen 
Ströme  ein  Wiedemann'sches  Spiegelgalvanometer  benutzt. 

Von  den  bei  verschiedenen  Strom-  («/)  und  Feldstäricen  {F) 
durchgeführten  Versuchsreihen  seien  hier  nur  die  Verhältnis- 
Zahlen  der  erhaltenen  Werte  von  I  und  11  bezüglich  des  ge- 
samten {F)  und  des  remanenten  {R)  Magnetismus  bei  An- 
wendung der  Induktionsspirale  aus  10  Windungen  f&r  drei 
verschiedene  Stromstärken  angeftlhrt 

I:n 

J  15  25  34,5      Amp. 

F  0,948  0,974  0,972      i> 

B  1  0,888  0,921      n 

Aus  diesen  Resultaten  ist  ersichtlich,  dass  bei  gleich- 
gerichteten Strömen  der  Unterschied  im  magnetischen  Ver- 
halten zwischen  weichem  Stahl  und  weichem  EHsen  ein  ganz 
geringer  ist  Die  Verhältniszahlen  weichen  von  der  Einheit 
sehr  wenig  ab,  das  Plus  des  totalen  und  des  remanenten  Magne- 
tismus beim  weichen  Eisen  ist  nur  ganz  gering,  wenigstens  für 
Stromstärken  bis  zu  35  Amp. 

Daraus  folgt,  dass  zur  Herstellung  kräftiger  Elektromagnete 
Kerne  aus  weichem  Stahl  ganz  gut  verwendbar  sind,  die  dabei 
«noch  den  Vorteil  grösserer  absoluter  Festigkeit  und  gileicb- 
fbrmigerer  Struktur  haben. 


154.   «/•   KlemenHd*      Über  permanente  Magneie  mts 
steirischem  IVolframstahl  (Wien.  Sitzungsber.  105  (II) ,  p.  635 


der  iw  te^  rawKiWitiil   Geht:  Bttkr  4  C^  a  ffiffai 
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MagnetiaraBg.  Bftdi  der  Mai^netiamg  all  SOaali^tm  P^ 
Bftdi  dea  Ankocka  (Sumhal  ud  Biras)  dc^ 


TOD  8tio«U  mmd  Barts  stüem  deajeBJgeB  d»- 
mittris  oAaaKgeB  Pohneckseb  gegeaAber  kenien  besonder» 
Yoitefl  n  gewikren  naeiUb  der  Dunr  der  Beolaclitnig«i 
nnd  bei  dea  imlkgeaden  MateittL  Der  specafisdie  Magnetb» 
mos  eigdb  bohe  Werte.  Die  IndaktioiiskoeffiiieDteii  sind  Ueiik 
wefden  aber  durch  das  AmäkoAea  grösser,  wms  gegen  das 
Veriüiren  des  AakocheBs  spredien  würde.  Das  letitere  bietet 
feiner  keinen  Scfanti  gegen  die  Abnahme  des  magnetbcfaen 
Moments  in  schwachen  Fddon,  schützt  aber  euugennassai 
Tor  don  Rmfln^  heftigo'  Brschöttemng».  Berühren  eines 
Magneten  mit  and^n  Stahl-  oder  Eisenköipem,  besonders 
wenn  ein  Streicfaen  damit  Terbonden  ist,  schidigt  das  magne- 
tische Moment  des  ersteren  betrichtlich.  L.  Z. 


1Ö5.  J»  Weshnan.  Beärige  smr  Kemmtmis  rom  Mmg 
iismus  des  EUemgUmzeM  (51  pp.  Upsala  UniTersit  JLrsskrift 
1896.  MntenL  och  Natoiret  IL).  —  Nach  dem  Ver£  eignen 
die  Eisenglanzkrystalle  sich  gnt  Ar  die  Untersnchnng  einer 
ziemlich  grossen  Zahl  von  physikalischen  Vektoren  mit  Bück- 
sicht auf  deren  Abhängigkeit  yoq  der  Bichtong.  B&ckstr5m 
hat  früher  die  Wänneansdehnimg,  die  Leitung  f&r  Wärme  und 
Elektricität  und  das  thermoelektrische  Verhalten  untersucht 
Mit  den  Ton  Bac^strom  untersuchten  Probest&bcheu  hat  jetit 
der  Verf  den  Magnetismus  des  Eisenglanzes  untersucht  Der 
untersuchte  Stab  wirkte,  in  eine  Magnetisirungsrolle  hinein* 
gebracht,  auf  einen  Magnetometer  ein;  es  wurde  sowohl  das 
totale  als  das  remanente  Moment  für  Terschiedene  Strom« 
stärken  gemessen.  Stäbe,  in  yerschiedenen  Bichtungen  gegen 
die  krystallographischen  Achsen  geschnitten,    wurden    unter- 
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sucht,  wodurch  u.  a.  gefunden  wurde,  dass  die  Magnetisimngs- 
richtung  von  der  Richtung  der  magnetisirenden  Kraft  ab- 
weichen konnte.  Der  specifische  Magnetismus  in  der  Haupt- 
symmetrieebene ist  ca.  0,2  Proz.  des  des  Schmiedeeisens.  Eisen- 
glanz ist  paramagnetisch  in  allen  Richtungen;  er  hat  eine 
ziemlich  grosse  KoSrcitivkraft.  EL  Plr. 


156.  J.  Am  Meming  und  J.  Dewar.  über  die  magne- 
tische  Permeabäitäl  von  flüssigem  Sauerstoff  und  flUssiger  Luft 
(Proc.  Roy.  Soc.  60,  p.  283—296.  1896).  —  Ein  Transformator 
wurde  konstruirt  mit  hohlem  Innenkem,  welchen  man  entweder 
mit  flüssigem  oder  mit  gasförmigem  Sauerstoff  von  derselben 
Temperatur  füllen  konnte  durch  blosses  Eintauchen  in  ersteren 
oder  in  letzteren.  Mit  diesem  war  ein  anderer  Transformator 
verbunden,  in  welchem  primäre  und  sekundäre  Windungen  sich 
so  gegeneinander  verschieben  Hessen,  dass  ihr  gegenseitiger 
Induktionskoefflzient  dadurch  wesentlich  geändert  wurde.  Die 
primären  Spulen  beider  Transformatoren  waren  hintereinander, 
ihre  sekundären  Spulen  gegeneinander  geschaltet,  letztere  über- 
dies mit  einem  Gtdvanometer  verbunden,  in  welchem  man  die 
Differenz  beider  Wirkungen  beobachten  konnte.  Man  stellte 
ein  auf  den  Nullpunkt  des  Galvanometers,  wenn  der  Transfor- 
mator in  den  gasförmigen  Sauerstoff  tauchte.  Die  Gkdvano- 
meterablenkung  beim  Eintauchen  in  den  flüssigen  Sauerstoff 
gab  dann  die  Änderung  der  Permeabilität  an.  Die  Verf.  finden 
als  wahrscheinlichste  Zahl  für  die  Permeabilität  des  flüssigea 
Sauerstoffs  bezogen  auf  gasformigen  Sauerstoff  den  Mittelwert: 
fi  =  1,00287,  Stromstärken  von  36,8—50,5  Amp.  und  einer 
magnetisirenden  Kraft  von  166 — 220  C.G.S.- Ekelten  ent- 
sprechend. Dieselbe  Methode  wurde  auch  angewandt  zum 
Vergleich  der  Permeabilitäten  von  flüssiger  und  gasförmiger 
Luft.  Die  Resultate  waren  weniger  konstant,  weil  der  Gkhalt 
der  betreffenden  flüssigen  Luft  an  Sauerstoff  sehr  gross  war 
und  sehr  schwankte.  Die  Permeabilität  von  flüssiger  Luft  be- 
zogen auf  gasförmige  Luft  ergab  sich  zu  1,00240  bei  Primftr- 
strömen  von  etwa  37,5  Amp.  L.  ZL 


157.  F.  O.  Baily.     Die  Hysteresis  von  Eisen  und  Siahi 
in  einem  rolirenden  magnetischen  Felde  (Proc.  Roy.  Soc  60> 
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p.  182—184.  1896).  —  Nach  Weber-Maxwell- Ewingfs  Theorie 
der  drehbaren  Molekolarmagnete  sind  die  flysteredsyerlaste 
geringer  bei  Botation  eines  magnetisirbaren  Körpers  im  kon- 
stanten Magnetfelde,  als  bei  entsprechenden  Polwechseln  in 
diesem  Körper  im  Ruheznstande.  Wird  also  eine  magnetisir- 
bare  Substanz  einem  rotirenden  Magnetfelde  von  so  grosser 
Intensität  unterworfen,  dass  die  Molekularmagnete  ihre  Bich- 
tungen  in  Beziehung  auf  die  magnetische  Axe  des  Feldes  fort- 
während beibehalten  I  so  muss  dies  nach  dem  Verf.  ein  Ver- 
schwinden der  Hysteresis  nach  sich  ziehen.  Diese  Folgerung 
wird  durch  Versuche  gestützt,  welche  zeigen,  dass  die  Hysteresis 
anfänglich  bei  Ansteigen  der  Feldstärke  zunimmt,  dann  ein 
Maximum  erreicht  und  nachher  sehr  schnell  bis  zu  ganz  kleinen 
Werten  abnimmt  Die  Zahl  der  Umdrehungen  pro  Sekimde 
hatte  keinen  grossen  Einfluss  auf  die  Hysteresisrerluste,  aber 
plötzliche  Veränderungen  dieser  Umdrehungszahl.  Weiches  Eisen 
and  harter  Stahl  verhielten  sich  ähnlich.  L.  Z. 


158.  J.  A.  Ewing.  Hysteresis  (Sepab.  aus  Boy.  Instit 
of  Gr.  Britain,  p.  1—6.  1896).  —  Eine  leicht  fassliche  Erklä- 
rung der  Erscheinungen  der  Hysteresis  und  daran  anschliessend 
eine  Vorweisung  von  des  Verf.  Apparaten,  nämlich:  ein  magne- 
tischer Kurvenzeichner,  ein  Hysteresisprüfer,  ein  Differential- 
thermometer zur  Bestimmung  der  Erwärmung  durch  Hysteresis, 
ein  Apparat  zur  Ulustrirung  der  Theorie  drehbarer  Molekular- 
magnete vermittelst  zahlreicher  leicht  beweglicher  Magnet- 
nadeln u.  a.  L.  Z. 

159.  Bm  Sttauss.  Über  die  durch  Hysteresis  im  Eisen 
entwickelte  fVärme  (Inaug.-Diss.  Zürich,  p.  1 — 32.  1896).  — 
Dünner,  weicher,  mit  Wolle  umsponnener  Eisendraht  wurde 
zu  einem  Bing  gewickelt,  dicke  Filz-  und  Holzschichten  um 
diesen  gelegt  und  über  dem  Holz  endlich  die  Magnetisirungs- 
spule  angeordnet.  Die  Temperaturänderung  in  jenem  Eisen- 
drahte wurde  aus  der  Änderung  des  Widerstandes  desselben 
abgeleitet,  unter  Vergleichung  mit  der  analogen  Wirkung  eines 
konstanten  Stromes.  Das  Verhältnis  der  Temperaturerhöhung 
zur  hierzu  aufgewandten  Arbeit  bleibt  bei  den  Versuchen  ziem- 
lich konstant.    Fast  der  volle  Betrag  (99,4  Proz.)  des  Effekt- 
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Verlustes  im  Eisen  wurde  in  den  zur  Verwendung  gekommenen 
Eisendrähten  durch  Hysteresis  hervorgerufen ;  die  kleine  übrig 
bleibende  Differenz  kann  in  Yersuchsfehlem  ihre  ErUirong 
finden.  L.  Z. 

160.  Gm  W4  Meyer.  Der  thermische  Effekt  bei  der  cykli- 
sehen  Magnetisirung'  und  seine  Anwendung  (Sepab.  aus  Ztschr. 
f.  Elektro!.,  p.  1—12.  1896).  —  Wird  ein  dünner  Eisendraht 
einmal  oder  mehrmab  durch  das  Innere  einer  von  Wechsel- 
strömen durchäossenen  Spule  gezogen  und  die  G^sammtans* 
dehnung  dieses  Drahtes,  welche  hauptsächlich  seiner  ErwftrmuBg 
durch  Hysteresis  zuzuschreiben  ist,  mittels  BSderwerks  und 
Zeigers  vergrössert  und  an  einer  Skala  sichtbar  gemachti  so 
kann,  wenn  im  übrigen  alle  Konstanten  des  Apparats  bekamit 
sind,  die  Erwärmung  durch  die  Wechselströme  an  der  Sksh 
abgelesen  und  daraus  ein  Bückschluss  auf  die  Periodenzahl 
der  Stromwechsel  gezogen  werden.  Den  von  ihm  konstmirten 
Apparat  hält  der  Verf.  auch  geeignet  zur  Bestimmung  der 
Wechselzahl  vonTeslaströmen,  bez.  vonKondensator^itladungen. 
Doch  müsste  derselbe  empirisch  geaicht  sein.  Sodann  wird 
ein  Heizapparat,  auf  demselben  Prinzip  der  Wänneentwiddong 
durch  Hysteresis  basirend,  erläutert.  L.  Z. 


161.  üf«  Cantone*  Einfluss  der  Thrswn  auf  den  Magne- 
tismus des  Nickeis  (Nuov.  Cim.  (4)  6,  p.  110—135,  267—292. 
1897).  —  Der  Verf.  hat  die  Untersuchungen  von  H.  Nägaoka 
(vgl.  Beibl.  13,  p.  1014;  Wied.  Ann.  68,  p.  181.  1894), 
A.  Banti  (vgl.  Beibl.  17,  p.  357)  und  L.  Zehnder  (vgl.  Wied. 
Ann.  41,  p.  210.  1890)  über  den  Einfluss  von  Torsion  und 
Zug  auf  die  Magnetisirung  von  Nickeldrähten  nainentlich  ftr 
kleinere  Deformationen  und  unter  Berücksichtigung  des  Ein- 
flusses vorausgegangener  magnetischer  und  elastischer  Prozesse 
fortgesetzt.  Die  Drähte  waren  sämtlich  aus  demselben  Mate- 
riale  entnommen;  jeder  Draht  war  38  cm  lang,  2  mm  dick 
und  an  den  Enden  an  zwei  Messingcylinder  gelöteti  von 
welchen  der  obere  an  einem  Träger  befestigt  war,  der  untere 
eine  Führung  hatte  und  die  spannenden  Gewichte  sowie  eine 
horizotale  Rolle  trug,  an  deren  umfang  vermittelst  Fäden  die 
spannenden   Gewichte   angriffen.    Der  Draht  war  von  einer 
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Miignetifunii^gRB|HriJe  uagebeo  und  tot  Semem  untoren  Eade 
stand  ein  mperiodiaclies  llign^ometer;  der  Rinfliurft  der  Migne- 
tisirangsspinle  anf  das  letztere  war  durch  eine  kompensirende 
Spirale  ansgeglichen. 

Die  Besoltate  seiner  Beobachtimgen  fusst  der  Verf. 
folgendermassen  xosammen: 

Im  erdmagnetischen  Felde  kehrt  sich  die  Polaritit  des 
durch  370  kg  pro  cm'  gedehnten  ^ickeldrahtes  beim  Zeichoi- 
Wechsel  der  tordirenden  Kraft  um,  wenn  deren  Extreme  ge- 
wisse Ghrenzen  nicht  überschreiten.  Mit  der  Wiederfaohmg  der 
Deformationscyklen  wachsen  die  absoluten  Werte  des  magneti- 
schen Momentes  am  Anfang  und  Ehide  der  Cyklen  zuerst  sehr 
stark,  dann  weniger,  was  eine  Akkomodation  des  Nickels  im 
Sinne  einer  durch  die  Torsion  bewirkten  Steigerung  seiner 
Polarisationsfähigkeit  nach  dem  ¥on  Nagaoka  angestellten 
Gresetze  erkennen  lässt 

Durch  Osdllationen  des  Drahtes  von  einer  extremen  De- 
formation aus  kann  man  ihm  anscheinend  jede  Spur  eines 
Polarisationsrückstandes  nehmen  und  auf  solche  Weise  den 
Draht  ohne  Ausglühen  für  die  folgenden  Beobachtungen  in 
einen  Normalzustand  bringen. 

In  einem  Deformationscyklus  Z¥dschen  dem  Extrem  der 
Torsionskraft  und  ihrem  Nullwerte  oder  zwischen  entgenge- 
setzten  Extremen  derselben  zeigen  die  magnetischen  Verände- 
rungen grosse  Analogie  mit  den  elastischen.  Doch  wird  bei 
einem  Deformationscyklus  zwischen  entgegengesetzten  Extremen 
die  Kurve,  welche  die  magnetische  Intensität  als  Funktion  des 
tordirenden  Gewichtes  darstellt,  stets  im  Sinne  der  Bewegung 
des  Uhrzeigers  durchlaufen,  während  eine  Darstellung  der  In- 
tensität als  Punktion  des  Torsionswinkels  nur  für  kleine  Ex- 
treme des  letzteren  denselben  Sinn  beibehält,  für  grössere  Ex- 
treme dagegen  eine  Umkehrung  aufweist  Es  existirt  also  eine 
Torsionsamplitude,  für  welche  die  Änderung  der  Magnet- 
intensität mit  dem  Torsionswinkel  ohne  Hysteresis  vor 
sich  geht 

Vom  nichtdeformirten  Zustande  aus  wächst  mit  den 
Torsionsgewichten  die  Magnetintensität  zuerst  und  sinkt  dann 
wieder  bis  zu  einer  gewissen  Grenze.  Die  Umkehr  findet  statt, 
wenn  die  Wirkungen  der  Elasticität  zweiter  Art  stärker  her* 

Bifblitter  s.  d.  Ann.  d.  Ph jt.  Q.  Cbem.  21.  55 
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vorzutreten  beginnen.  Der  Verfl  vermutet,  dass  die  magnet- 
elastischen  Erscheinungen  nicht  allein  durch  die  Deforma- 
tionen, sondern  auch  durch  die  elastischen  Rückwirkungen  be- 
dingt sind. 

Es  treten  zwei  Arten  magnetischer  Nachwirkungen  auf:  die 
eine  da,  wo  die  Elasticität  zweiter  Art  mitwirkt,  die  andere  — 
welche  von  einer  unstabilen  magnetischen  Anordnung  der  Teil- 
chen abzuhängen  scheint  —  wenn  in  den  magnetischen  CjrUen 
die  Polarität  des  Drahtes  sich  umkehrt  und  das  Verhältnis 
zwischen  den  Änderungen  der  Intensität  und  der  magnetisiren- 
den  Kraft  sehr  grosse  Werte  annimmt 

Vermindert  man  das  Dehnungsgewicht  bei  mchtdeformirtem 
Drahte,  so  ist,  so  lange  der  Draht  seine  geradlinig^  G^talt 
beibehält,  die  Wirkung  der  Dehnung  auf  eine  geringe  Dis« 
Symmetrie  der  Kurve  des  magnetischen  Cyklus  beschriiiikt 
Die  Abweichung  von  den  Beobachtungen  Nagaoka's  ftLhrt  der 
Verf.  auf  den  Einfluss  der  remanenten  Magnetisirung  in  den 
letzteren  zurück. 

Magnetische  Kräfte  von  der  Grössenordnung  des  Erd- 
feldes, welche  auf  einen  bereits  akkommodirten  Draht  wirkeD, 
verändern  die  torsionsmagnetischen  Cyklen  nicht  merklich.  Bei 
grösseren  Kräften  verliert  die  Kurve  des  Cyklus  ihre  Symmetrie 
und  erst  Kräfte  von  mehr  als  dem  Zehn&chen  der  Vertikal- 
komponente des  Erdfeldes  beherrschen  die  Polarität  des  Drahtes; 
an  Stelle  der  eingeschleiften  Kurve  tritt  dann  die  doppd- 
geschleifte.  Wird  dann  der  Draht  durch  altemirende  ab- 
nehmende Ströme  entmagnetisirt  und  lässt  man  ihn  osdlliren, 
so  tritt  remanenter  Magnetismus  hervor,  welcher  durch  Buc- 
cessive  elastische  Cyklen  und  Schwingungen  scheinbar  ver- 
schwindet Bei  abermaligen  Torsionen  jedoch  hat  die  neu 
hervortretende  Polarität  des  Drahtes  die  Richtung  des  frühttren 
Feldes. 

Unter  magnetischen  Kräften  von  dem  18£Bkohen  dee  Brd- 
feldes nehmen  die  Nickeldrähte  kaum  den  vierten  Teil  des 
Magnetismus  an,  welchen  sie  durch  das  Erdfeld  bei  gleich- 
zeitiger Torsion  um  P  pro  Centimeter  erlangen  können. 

Das  Gesetz  der  Magnetisirung  des  tordirten  Nickels  durch 
cyklisch  varürende  Kräfte  ändert  sich  wesentlich  mit  dem 
tordirenden  Gewichte.  Mit  diesem  wächst  die  Hysteresisfiftohe; 
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lei  sinkenden  elastischen  Kräften  nimmt  sie  ab  mit  der  Ten- 
lenz  g^en  den  Nullwert  bevor  noch  das  Nullgewicht  erreicht 
it  Die  MagnetiBinuig  eines  permanent  deformirteo  Drahtes 
«im  Yarüren  des  Feldes  ist  von  dem  Verlauf  der  Intensitftten 
es  nicht  permanent  deformirten  Drahtes  nur  wenig  verschieden, 
.och  verschiebt  sich  das  Sjmmetriecentmm  der  Knrve  durch 
«n  penuaaenten  Magnetismos.  Bei  extremen  tordirenden 
(läften  im  einen  oder  andern  Sinne  tritt  dieser  £inänse  nicht 
lervor;  in  diesem  Falle  decken  sich  die  Korven  der  beiden 
)jklen  beinahe,  weil  die  Wirkung  der  Deformationen  von  der 
itOsm  und  nicht  vom  Zeichen  abhängt 

Das  Yerhalten  des  tordirten  Drahtes  wird  ein&cher,  wenn 
Ue  VwHiichBreihen  von  vei^eichbaren  AnEEOgBznständen  ant- 
ehai,  weil  dann  der  flinflass  des  remanenten  Magnetismus 
enchwindet  und  deijenige  des  spannenden  Gewichtes  genau 
estimmbar  wird. 

Ob  die  magnetischen  Kräfte  auf  die  elastischen  Eigen- 
chaftei  des  Nickeldrafates  von  EinSnaa  sind,  war  nicht  fest- 
osteD^  —  vermutlich  weil  die  von  den  magnetischen  Kräften 
errOfaiendoi  Spannungen  neben  den  elastiscbeo  Deformationen 
a  guiBgfQgig  ninA.  B.  D. 

182.  P.  Zeeman.  Über  Dwhleu  und  Tr^Uu  im  Spdi- 
•wm,  werurtaeht  dttreh  ätuaere  magnetiMcke  Kräfte  (ZittingsversL 
Cm.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  18&7/98,  p.  13  —  18;  Phil, 
lag  44,  p.  55—60.  IS97;  C.  B.  134,  p.  1444—1445.  1897). 
-  Die  Foctsetzung  der  Beibl  21,  p.  I3B  mitgeteilten  Ver- 
ache  hat  zur  Beobachtung  magnetischer  Donbleta  und  Triplets 
effihrt,  ganz  wie  sie  sich  aus  der  Lorentz'schen  Theorie  der 
onmbewegnng  voraossageo  lassen.  Die  Schwingungen  der 
onai  kann  man  zerlegt  denken  in  1.  lineare  Schwingnogen 
1  d«r  Bichtung  der  MagnetkraftUnien,  2.  und  3.  rechts  und 
nks  zirkolu^e  Schwingungen  in  der  Ebene  senkrecht  zu  diesm* 
Üchtnng.  Auf  die  ersten  Komponenten  wer:ien  die  magnetw 
idien  Kräfte  keinen  Emfluss  haben,  bei  den  anderen  aber 
ird  och  die  Scfawingnngadauer  ändern.  Da  bei  dor  Beobachtung 
1  Aa  Richtung  der  Kraftlinien  nur  diese  letzteren  Komponente 
ar  Licbtbewegnng  beitragen,  wird  in  diesem  Fall  eine  äpektral- 
nie  sich  ja  zwei  Teile  spalten  mäasen,  welche  linku-  und  rncbto- 


—     786    — 

zirkulär  polarisirt  sind  (Doublet).  Die  magnetische  Änderung 
muss  dazu  mehr  als  die  halbe  Breite  der  Spektrallinie  betragen. 
Wenn  man  dagegen  senkrecht  zu  den  (horizontalen)  ErafUinien 
beobachtet,  tragen  die  linearen  Komponenten  auch  zur  Licht- 
bewegung bei  Man  wird  dann  eine  Spaltung  in  drei  Linien 
erhalten  müssen,  von  welchen  die  mittlere  aus  horizontalen,  die 
beiden  anderen  aus  vertikalen  linearen  Schwingungen  besteht 
Diese  Spaltung  erfordert  eine  grössere  Änderung  als  die  ganie 
Breite  der  der  Spektrallinie.  —  Wenn  die  Feldst&rke  oder  die 
Schärfe  der  Spektrallinie  ungenügend  sind,  bekommt  man  Über- 
gangsformen. Bei  Beobachtung  in  der  Richtung  der  Kraftlinien 
ist  diese  eine  verbreiterte  Spektrallinie  mit  zirkulär  polarisirten 
Rändern,  wie  früher  beobachtet  worden  ist;  senkrecht  zu  den 
Kraftlinien  erhält  man,  wenn  die  Änderung  mehr  als  die  halbe 
Breite  der  Linie  beträgt,  eine  verbreiterte  Linie  (Triplet  a\ 
bestehend  aus  einem  horizontal  schwingenden  mittleren  Teil, 
und  von  da  nach  aussen  erst  unpolarisirte  Teile  zu  beiden 
Seiten,  und  dann  vertikal  schwingende  Ränder.  Bei  noch  klei- 
nerer Änderung  bekommt  man  die  früher  gesehene  Linie  mit 
linear  polarisirten  Rändern  (Triplet  b).  —  Die  fortgeseteten 
Versuche  haben  zuerst  für  die  blau  grüne  Cd-Linie  (X«480) 
das  Doublet  .und  das  Triplet  a  geliefert  Eine  ErU&nmg  des 
Doublets  durch  eine  sich  überlagernde  Absorptionalinie  war  aus 
mehi*eren  Ghründen  unzulässig.  Mit  den  Na -Linien  waren  die 
magnetischen  Änderungen  auch  sichtbar,  aber  die  gewöhnlichen 

Umkehrungserscheinungen  waren  hier  sehr  störend. 

L.  H. 


/' 


163.  P.  Zeeman.  Über  Doublets  und  Tripl^s  im  Spekitmij 
erursacht  durch  äussere  magnetische  Kräße^  U  (Zittiugsfefse. 
Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  1897/98.  p.  99—102).  —  An 
ilem  Triplet  a  (vgl.  voriges  Referat)  lassen  sich  gute  Messttogen 
ausfahren.  Wenn  man  mit  einem  Nikol  den  mittleren  Teil  aus- 
löscht, erhält  man  zwei  abgesonderte  Linien,  aus  walchen  tidi 
die  doppelte  Änderung  der  Schwingungsdauer  bestimmen  IftMt 
Diese  Messung  ist  mit  einem  sehr  guten  Rowland'sohen  Gitter 
vorgenommen  an  den  beiden  Na-Linien.  Bei  eiüer  Feldatbke 
von  22  000  C.  G.  S.  wurden  für  die  doppelte  Andening  an  den 
beiden  Linien  82,3  ±  1,5  und  32,4  ±  1,0  Schranbenkopfteile 
erhalten,  indem  die  Distanz  beider  Linien  288  Teile  betarsg. 
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FQr  e/»  gibt  diese  Messung   1,6  x  10^  —  Mit  diesem  Gitter 

wurden  die  früheren  Beobachtnngen  an  der  blanen  Cd-Linie 

wiedobolti  nnd  jetzt  aoch  das  TollstSndige  Triplet  erhalten. 

Ll  H.  Siert. 

164.  A.  8L  C.  nunHan,  M.  B.  Bice  und  C. 
A.  JKrau^  FoHämfige  Note  Hier  die  VerbrtUtrmmg  der 
fimlrmmtbaem  im  eätem  iniemsitem  magmeäschem  Felde  (Sfll 
Joaro.  (4)  3,  p.  472—484.  1897).  —  Die  Verl  bestimmen  mi' 
dem  InterferengffM^^iarmt  ron  Midielson  die  Kcfatbarkeit  der 
Indien  Inteiferenzen,  wenn  eine  Na-namme  sich  in  etnmi 
Magnetfdd  befindet  Ans  der  Yerändenmg  der  ftcbtbarkeit 
kann  man  die  Verfareitemng  der  Linien  bestimmen. 

Bei  YersodieB  in  Feldem  yon  0  bis  7800  C.6Ä-£in' 
boten  ergab  sicfa  die  prozentische  Verbreiteinng  Ar  das  Ein- 
heitsfdd  a  11,46  x  10-^  Angström^sclie  Efaiheiten.  Die  pro- 
zentische  Yerbreitening  ist  die  Zonafame  der  Breite  dindirt 
dorch  die  iirspiOn^iehe  Breite.  Das  Besaltat  stimmt  mit  der 

Ton  JjonBtz.  B.  W. 


16^  tIL  Tuwuu  ErtmiMßbr  dem  Bmlmkerfsekem  Appmrmi 
(Verfa.  Ges  DewlBcha^  Natorl  Frankfrirt  1897.  p.  53).  —  Der 
Verf.  beschreibt  einen  Keefschen  Hammer,  bei  dem  Feder 
md  Platinkoatakte  in  einem  bis  znr  ündarthttasiglDeit  ftr 
elektrische  Entladiingeii  Inftrerdönnten  Baame  eingeschlossen 
sind.  Der  Magiifi  des  Neerscben  Hammers  befindet  sich 
answyhalb  dieses  Banmea,  besteht  in  einem  Eisendrafatb6adel 
in  einer  tve  800  Windmigen  0,75  mm  dicken  Drahtes  m  fier 
AhteilmigeM  gewickrften  Spuk  und  iA  zwecks  gifeer  Isolation 
in  VaaeÜMl  gelaach^  Wirde  der  Banm^  weldier  den  Hammer 
enthilt,  nicht  eraknirt  sein,  k>  k&nirte  bei  Anvoiduig  tou 
Stromes  nm  80  bis  100  Vok  Spanmng  der  Hammer  gsr 
spielen,  da  infolge  des  entsteheoden  licfatbogens  gsr 
Uwtertrecfang  stattfinden  würde.  Wegen  der  Undorcb- 
des  YakBams  jedoch  kommt  nnr  ein  sehr  echwacher 
CnterfarechfBscdBBken  za  Stande.  Man  kann  die  im  Magnctea 
aafgwfieicherte  Energie  anderweitig  YerweBden.    G.  C  Seh. 


166.  B.  Umerttet  mmd  L.  Ijejemme. 
brtxher  fmr    gr^^  Mmimterfecke   ImdmkUriem   (C  iL  lU 


—     768    — 

•  • 

p.  1342—1344.  1897).    —    Ahnlich  wie  deutsche  Mechaniker 

unterbrechen  die  Verf.  den  primären  Strom,  indem  sie  durch 

einen  kleinen  elektrischen  Motor  einen  Flatinstift  aus  dem  Hg 

herausheben;  der  Stift  wird  durch  einen  Excenter  bewegt 

E.  W. 


167.  Hofmeister.     Der  Quecksüberradunterbrecker 
Erzeugung    van  Röntgen' Straklen    (Intern.  Photogr.   Monats— 
sehr,  i,  p.  73—74.  1897).   —   Der  Unterbrecher  ist  ein  drei — 
strahliger  Stern  mit  Flatinspitzen.    £r  ist  auf  der  Axe  eine^ 
Elektromotors  befestigt  Die  Spitzen  schlagen  bei  der  Botatior:* 
durch  Hg.  B.  W. 

168.  Siel.   Simmgabelquecksüberunterbrecher  ßir  Funken — 
induktorien   (Der  Mechaniker  5,  p.  182 — 183.  1897).  —   Abb- 
Ende  einer  elektromagnetischen  Stimmgabel  sind  an  der  einen^ 
Zinke  zwei  von  ihr  isolirte,  miteinander  aber  leitend  yerbundene 
vertikale  Kupferdrähte   mit  Platinspitzen  angesetzt  (ihre  Ver- 
bindungslinie ist  senkrecht  zur  Axe  der  Zinke).   Sie  tauchen 
in  zwei  Quecksilbemäpfe,  die  in  die  Leitung  eingeschaltet  sind. 
Bei  der  Bewegung  der  Stimmgabel  vdrd  der  Strom  abwech- 
selnd geöffnet  und  geschlossen.  E.  W. 


169.  Oudim»  Therapeutische  lokale  fVirkung  der  Strome 
von  koker  Frequenz  (0.  R.  124,  p.  1397—1399.  1897).  —  Die 
Versuche  haben  rein  medizinisches  Interesse.  E.  W. 


170.  B.  Da/nilew8ky.  Versuche  über  die  Erregung  Ar 
Nerven  durch  elektrische  Straklen  (0.  R.  124,  p.  1892 — 1895. 

1897).    —    Versuche  über  die  fhregung   von  Nerven  duidi 

die  elektrischen  Bewegungen,  die  von  Induktorien  aui^hen. 

B.  W. 

171.  A.  Ekstr&m.  Über  stehende  elektrische  WeUen  in 
Metalldrähten  (Öfvers.  af  Kgl.  Vet..Akad.  PörhdL  53,  p.  377. 
1896).  —  Bjerkness  hat  früher  die  elektrischen  Schwingungen 
in  Leitungsdrähten  von  sehr  grosser  Länge  untersucht  (Wied. 
Ann.  44,  p.  513.  1891).  —  Ekstrom  untersucht  die  elektrischen 
Wellen  in  kurzen  Metalldrähten.  Obschon  das  Problem  hier- 
durch komplizirt  wird,  fährt  die  mathematische  Entwicklang 
doch  zu  einer  überraschend  einfachen  Gleichung  fbr  die  Inter- 
ferenzkurve. Pr. 
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173.  A.  Btghu  der  die  sdtmmJmrm  ffeiim  dmr  Di^ 
elekirikm  (MeaL  R.  Accad.  delle  Scdenze  Bologna  (5)  6.  18  pp. 
Sepah.  1897;  Xaor.  Cbn.  (4)  6,  p.  131—137.  1397).  —  Das 
Verhalten  der  Besonatoroi  ab  Wellencentren  hat  der  Verl 
froher  (TgL  BeibL  19,  p.  360)  eiürtert  £ine  dielektmche 
Masse  innerhalb  eines  rem  ihr  T«rschiedenen,  Ton  elektiischen 
Wellen  durchzogenen  Dielektrikums  yeihält  sich  nun  bekannt» 
lieh,  wie  wenn  ihre  Oberfläche  altemirende  elektrische  Ladungen 
eriiielte;  sie  wird  also  ebenfEÜls  eine  Quelle  sekund&n^  elek- 
trischer Wellen,  ähnlich  wie  der  Resonator,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  dieser  eine  eigene  Schwingungsperiode  hat, 
während  die  Schwingungen  in  der  dielektrischen  Masse  sich 
denjenigen  des  Erregers  anpassen.  Dm  sie  unabhängig  von  den 
letzteren  nachzuweisen,  benutzt  der  Verl  einen  Resonator  in 
trauTersaler  oder  longitudinaler  Stellung,  d.  h.  senkrecht  zur 
Richtung  des  Erregers  und  zur  For4>flanzungsrichtung  der 
Wellen  oder  in  der  letzteren  Richtung.  Insbesondere  untersucht 
er  den  Fall  einer  dielektrischen  Kugel  und  eines  dielektrischen 
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Cylinders.  unter  der  Voraussetzung  eines  homogenen  und  kou- 
stauten  Feldes  berechnet  er  die  von  der  Kugel  und  dem  Cylinder 
erzeugte  elektrische  Ej^ft  und  überträgt  das  Resultat  dann  auf 
das  altemirende  Feld  der  elektrischen  Schwingungen.  Er  be- 
stimmt diejenigen  Lagen,  in  welchen  die  Wirkung  der  Kugel 
oder  des  Cylinders  auf  einen  transversal  oder  longitudinal  auf- 
gestellten Resonator  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  ist  und 
beobachet  in  der  That,  dass  eine  massive  gläserne  Kugel  oder  ein 
gläserner  Cylinder  in  dem  Resonator  (auf  welchen  der  primäre 
Erreger  direkt  gar  keine  Wirkung  ausübt)  in  den  ersteren  Lagen 
maximale  Funken,  in  den  letzteren  Lagen  gar  keine  Funken 
und  in  den  Zwischenlagen  Funken  von  entsprechender  Stärke 
hervorruft.  Zwei  Kugeln  oder  zwei  Cylinder  können  Inter- 
ferenzerscheinungen erzeugen.  Ein  beliebig  gestaltetes  Dielek- 
trikum nähert  sich  in  seiner  Wirkung  derjenigen  einer  Kugel 
oder  eines  Cylinders  und  kann,  wie  der  Verf.  hervorhebt, 
namentlich  beim  Studium  der  Doppelbrechung  der  elektrischen 
Wellen  zu  Irrtümern  Veranlassung  geben,  wenn  seine  Q^talt 
nicht  diejenige  eines  Umdrehungskörpers  mit  der  den  Erreger 
und  Resonator  verbindenden  Geraden  als  Axe  ist       B.  D. 


174  u.  175.  A.  Bighi.  über  das  PolmisaUonseUipsoid 
der  elektromagnetischen  fVellen  im  Selenit  und  über  die  elUfU- 
sehe  Polarisation  dieser  fVellen  (Rendic.  R.  Accad.  dei  Lincei 
(5)  6,  1.  Sem.,  p.  207—214.  1897;  Nuov.  Cim.  (4)  5,  p.  396 
—405.  1897).  —  Derselbe.  Über  die  HauplbrechungstxjMh 
nenten  des  Seleniis  fUr  die  elektromagnetischen  fVeUen  (Bendic. 
R.  Accad.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  324—826.  1897;  Üoov. 
Cim.  (4)  6,  p.  128—131.  1897).  —  Fortsetzung  der  frflheren 
Beobachtungen  des  Verf.  (vgl.  BeibL  20,  p.  393)  über  die  Doppel- 
brechung elektrischer  Wellen  im  Gyps.  Vor  den  Erreger  mit 
vertikaler  Schwingungsrichtung  (Wellenlänge  10,6  cm)  stellt  der 
Verf.  einen  Metallschirm  mit  kreisförmigem  Ausschnitt  und  vor 
diesen  eine  Gypsplatte,  deren  Extinktionsrichtungen  um  45^  gegen 
die  Vertikale  geneigt  sind;  ca.  1  m  davor  befindet  sich  der  Reso- 
nator. Eine  sehr  dünne  Platte  ist  ohne  Wirkung,  eine  etwas 
dickere  gibt  im  Resonator  bei  jeder  Stellung  desselben  Funken, 
die  stärksten  jedoch  bei  nahe  vertikaler  Stellung  des  Resonators. 
Die  Schwingungen  sind  also  elliptisch  und  die  grosse  Axe  der 


in 
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Doppelbrechung.  Die  beiden  ,,optischen  Axen'^  fUr  die  elektro- 
magnetischen Wellen  schliessen  demnach  mit  der  mchtfiEiserigen 
Spaltrichtung  nur  einen  sehr  kleinen  Winkel  ein. 

Mittels  eines  Selenitprismas  von  12  cm  Höhe  und  28^ 
brechendem  Winkel,  dessen  brechende  Flächen  zur  Symmetrie- 
axe  des  Krystalles  parallell  sind,  während  die  Halbirungslinie 
des  brechenden  Winkels  mit  der  nichtfaserigen  Spaltrichtung 
zusammenfällt  (dasselbe  war  aus  mehreren,  entsprechend  ge- 
schnittenen Stücken  verschiedener  Krystalle  zusammengesetzt), 
bestimmt  der  Verf.  direkt  den  Brechungsexponenten  vertikaler 
elektromagnetischer  Schwingungen  und  zwar  bei  senkrechter 
Incidenz  n^j  bei  minimaler  Ablenkung  n^  Er  findet  n^  »2,5; 
n^^ljl.  Ein  anderes  Prisma  von  ähnlichen  Dimensionen, 
dessen  brechende  Flächen  ebenüalls  der  Symmetrieaxe  des 
Krystalles  parallel  sind,  während  die  Halbirungslinie  des 
brechenden  Winkels  zur  nichtfa^serigen  Spaltrichtung  senk- 
recht ist,  liefert  dem  Verf.  femer  mit  vertikalen  Schwingungen 
und  beliebiger  Incidenz  n,,  mit  horizontalen  Schwingungen 
und  minimaler  Ablenkung  n^.  Er  findet  beide  nahezu  =  1,8. 
Sollte  die  Gleichheit  beider  Brechungsexponenten  vollständig 
sein,  so  würden  die  optischen  Axen  untereinander  und  mit  der 
uichtfaserigen  Spaltrichtung  zusammenfallen,    und  der  ßyps 

wäre  für  elektromagnetische  Wellen  ein  einaxiger  KrystalL 

B.  D. 

176.  A.  Mighi^  über  die  Absorption  der  elektramagmeti' 
sehen  fVellen  (Rendic.  R.  Accad.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem., 
p.  213—217.  1897;  Nuov.  Cim.  (4)  6,  p.  466—470.  1897).  — 
Zum  Nachweis  der  Absorption  elektromagnetischer  Wellen  in 
den  Dielektricis  lässt  der  Verf.  die  von  einem  Erreger  mit 
Hohlspiegel  ausgesandten  Schwingungen,  nachdem  sie  eine 
vertikale,  zu  ihrer  Fortpflanzungsrichtung  geneigte  Glasscheibe 
passirt  haben,  normal  auf  eine  Metallwand  fallen;  von  dieser 
werden  sie  gegen  die  Glasscheibe  und  von  der  letzteren  nach 
dem  Resonator  zurückgeworfen.  Wird  vor  die  Metallwand 
eine  Platte  eines  Dielektrikums  gestellt,  so  erfährt,  wenn  dieses 
keine  Absorption  ausübt,  die  Intensität  der  zum  Resonator 
gelangenden  Wellen  keine  Schwächung;  eine  Schwächung  da- 
gegen ist  Zeichen  der  Absorption  im  Dielektrikum,  um  die 
Intensität  der  von  der  Metallwand  ohne  und  mit  Dielektrikom 
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Tumenhob  TerUH  sich  also  ihnlich  wie  ein  Gilliery  dessen 
Drihte  a  seinen  Fiason  panJlel  sind.  B.  D. 


177.  BlandeL  üker  dem  Udi^ett  des  FUmmemk^gms 
(L'eclair.  äectr.  8,  p.  9.  1896).  —  Es  ist  die  Abhängigkeit 
der  ansgesandten  I^chtmenge  Ton  Stromintensität,  Spannung, 
Durchmesser  und  Natnr  der  Kohlen  ontersacht 

Mit  dem  Durchmesser  der  Kohle  ändert  sich  die  Ans- 
strahlnng  anf  das  doppelte  nnd  drd&die.  Mit  dem  Strom 
ändert  sich  die  Intensität  des  Lichtes  paraboUsoh.  Weiche 
Kohlen  geben  mehr  Licht  als  harte.  £.  W. 


17a  G.  Guglielmo.  Über  die  ZerstreMMmg  der  Elek- 
tricUät  infeuchier  Laß  (Nuot.  Cim.  (4)  5,  p-  28.  1897).  — 
Mach  dem  Verf.  besteht  zwischen  dem  ElektricitätsTerlost  in 
feuchter  und  in  trockener  Luft  kein  Unterschied.  Ein  früher 
▼on  ihm  beobachtetes  abweichendes  Verhalten  (ygL  BeiU.  11, 
p.  793)  sei  auf  schwache  Entladungen  zwischen  dem  geladenen 
Leiter  und  den  durch  den  Feuchtigkeitsbeschlag  leitend  ge- 
wordenen  Wänden  des  Bezipienten  zurückzuführen.      B.  D. 


179.  K.  Wesendank.  Einige  /^ersuche  über  die  etU- 
ladenden  fVirkungen  der  Flammengase  (Naturw.  Bundsch.  13, 
p.  288 — 290.  1897).  —  Es  werden  Versuche  beschrieben,  nach 
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denen  die  Fähigkeit  gekühlter  Flammengase,  die  Ladung  eines 
Exner'schen  Elektrometers  zu  yerkleinem,  noch  deutlich  wahr- 
nehmbar ist,   auch  wenn  dieselben  ein  20  m  langes  Bleirohr 
▼on  3  mm  bez.  20  mm  lichter  Weite  durchströmt  haben.    In 
letzteren  Falle  brauchten  die  Yerbrennungsprodukte  mindestens 
15  Sek.,  um  Yon  der  Flamme  bis  zur  Stelle  zu  gelangen,  wo 
sie  ihre  entladende  Wirkung  ausüben  konnten.    Im  Gegen- 
sätze hierzu  zeigte  sich,  dass  in  einem  weiten  Zinkcylinder, 
in  dem  ein  Bunsenbrenner  brannte,  nach  dessen  Auslöschen 
fast  sofort  die  Leitfähigkeit  der  Flammengase  beinahe  Yöllig 
yerschwand.    Wenn  Ionen  das  wirksame  £l^nent  sind,  so  er- 
scheint es  schwer  erklärlich,  warum  gerade  in  einem  weiten 
Gefässe  so  schnell  der  Effekt  sich  verliert    Es  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  der  rauchartige,  optisch  leicht  nachweisbare 
Dunst,  den  die  Verbrennung  erzeugt,  bereits  eine  gewisse  Fähig- 
keit, Elektricität  fortzuführen,  besitzen  dürfte,  und  geringe  der- 
artige Wirkungen  erklärlich  mache,  die  längere  Zeit  anhielten 
nach  den  Beobachtungen  anderer  Forscher.     Einige   weitere 
Versuche  zeigen,  dass  eine  Wasserstoff  flamme  ein  EjEner'sches 
Elektrometer  bedeutend  schneller  entladet,  wenn  sie  in  recht 
staubiger  Luft,   als  wenn  sie  cet.    par.  in  filtrirter  solcher 
brennt.  El  W. 


180.  Lord  Kelvin  und  M.  Maclean.   Über  eiekiriteAe 

Eigenschaften  von  Rauch,  der  von  Flammen  und  brenneMter 
Holzkohle  ausging  (Nature55,  p.592--ö94.  1997).  —  Die  Verfl 
untersuchen  mittels  eines  elektrischen  Filters  (ein  mit  dem 
Elektrometer  verbundenes  Drahtnetz)  die  elektrische  Qualität 
des  Bauches,  die  Potentialdifferenz  zwischen  einer  Zink-  und 
Kupferplatte,  die  sich  in  dem  Bauch  der  Flamme  befinden, 
den  Strom  zwischen  zwei  .Platten  mit  gegebener  Potential- 
differenz, wenn  sie  im  Bauch  sind. 

Als  Flammen  dienten:  1.  Kerze,  2.  Paraffinlampe, 
3.  Spirituslampe,  4.  tragbare  Elektrometerstreichhölzer  (LSocli- 
papier  getränkt  mit  Pb(^03)2-Lösung  und  zu  Stäben  von  5  mm 
Durchmesser  aufgerollt,  5.  Bunsenflamme,  6.  WasserstofflBamme, 
7.  Glühende  Steinkohle,  8.  glühende  Holzkohle. 

Die  Dämpfe  der  ersten  Flamme  gaben  —  Elektricitft^  die 
vierte  das  Maximum  von  -  2  Volt    Die  H,-Flamme  gab  bei 
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niedrigem  Druck  kleine  — ,  bei  höherem  grosse  +  Potentiale. 
7  und  8  gaben  —  Elektricität;  wenn  eine  Flamme  Yorhanden 
war,  +  Elektricität  Die  glühenden  Kohlen  selbst  waren  zu- 
erst negativ,  dann  positiv. 

Die  Potentialdififerenz  zwischen  einer  Gu-  und  Zn- Platte 
war  von  0,4  bis  1,01  Volt,  je  nach  der  Flamme  und  der  Lage 
der  Platten. 

Das  Kupfer  war  stets  positiv. 

Die  leitenden  Eigenschaften  der  Gase  waren  noch  300  cm 
von  der  Spitze  der  Famme  entfernt  vorhanden. 

Nach  Auslöschen  der  Flamme  verloren  die  in  einem 
Bohre  eingeschlossenen  Flammengase  ihre  Leitfähigkeit  nach 
weniger  als  V*  Minute.  E.  W. 


181.  J.  Trowbridge  und  Th.  W.  Bichards.     Die 

Temperatur  und  der  Ohmwidersiand  in  Gasen  wahrend  oscillä' 
lorischen  elektrischen  Schwingungen  (Sill.  Joum.  (4)  3,  p.  827 
— 342.  1897).  —  Die  Verf.  gehen  von  folgendem  Resultat  aus: 
während  ein  Gas  einem  kontinuirlichen  Strom  einen  Widerstand 
von  mehreren  Hunderttausend  bis  Millionen  Ohm  darbietet, 
so  ist  er  nur  wenige  Ohm 
beim  Durchgang  von  oscilla- 
torischen  Entladungen. 

Zu  den  Versuchen  die- 
nen Entladungsröhren  mit 
weiten  Elektrodenräumen, 
die  durch  ein  1,8  mm  weites 
und  7  cm  langes  Kapillar- 
rohr verbunden  waren.  Ver- 
suche über  die  Potential- 
difiFerenzen  bei  kontinuirlichem  Stromdurchgang  entsprechen  den 
früheren  Ergebnissen.  Für  die  Untersuchung  der  Oscillationen 
wird  der  A^fparat  (Fig.)  verwendet,  der  Widerstand  wird  aus 
der  Art  der  Dämpfung  bestimmt.  B  ist  eine  Batterie  von  5000 
— 10000  Akkumulatoren,  W  ein  Wasserwiderstand  von  5—50 
Megohm,  C  ein  Kondensator  von  1000 — 18000  elektrostatischen 
Einheiten,  jß  ein  kleiner  Widerstand  zum  Dämpfen  der  Oscil- 
lationen, iS  eine  Funkonstrecke  zwischen  Cd-Spitzen.  Der 
Widerstand  wird   nach  der  Dämpfung  der  Funken  beurteilt. 
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Das  weisse  Licht  des  H,  trat  auf,  wenn  die  Impedanz  oder 
der  Widerstand  gross  war,  die  Entladung  war  nicht  osdlla- 
torisch,  nahmen  sie  ab,  so  wurde  die  Entladung  oscillatorisch 
und  das  Qas  erscheint  rot. 

Es  ergaben  sich  nun  als  Werte  für  die  Kapazitäten  c 
folgende  Widerstände  R  in  Ohm: 


Druck 

H, 

N. 

in  mm 

cb6000 

c=»  12000 

e«=  18000 

e»6000 

e»  12000 

e»  18000 

1S,5 

100 

80 

10,0 

50? 

15 

85 

25 

23 

5,0 

80 

20 

15 

25 

8,6 

20 

20 

10? 

8,0 

15 

10 

20 

20 

15 

2,0 

20 

15 

10 

15 

1,8 

15 

15 

1,25 

15 

15 

7 

15 

10 

8 

1,15 

10 

10 

0,85 

9 

8 

7 

0,75 

H 

12 

5 

0,60 

5 

5 

5,5 

0,40 

6 

4,5 

0,81 

7 

5 

5 

7 

4 

0,21 

6 

10 

4,5 

0,15 

10 

5 

5 

0,1 

7? 

4.6 

0,05 

11 

8 
8 

Aus  den  Versuchen  ergibt  sich:  Der  Widerstand  eines 
Gases  bei  niederen  Drucken  gegen  eine  oscUlatoriache  BSnt- 
ladung  entspricht  nur  einem  kleinen  Ohm'schen  Widerstand. 
Dieser  Widerstand  nimmt  mit  abnehmender  Elektricitätsmenge 
zu,  bis  zu  einem  gewissen  kleinen  Druck  nimmt  der  Wider- 
stand mit  dem  Druck  ab.  Die  Gestalt  der  Bohre  bat  einen 
grossen  Einfluss  auf  den  Widerstand  des  Gases.  Bei 
torischen  Entladungen  haben  die  Elektroden  einta  weit 
neren  Einfluss  als  bei  kontinuirlichen. 

Bei  den  oscillatorischen  Entladungen  ist  die  wahre  Strom- 
intensität eine  sehr  grosse. 

Die  Kapazität  einer  Entladungsröhre  finden  die  Verl 
klein.  Für  den  diskontinuirlichen  Strom  nehmen  die  Verl 
die  Fortführung  durch  dissocürte  Moleküle,  Sir  den  kontinair- 
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liehen  eben  Zostand  Ton  PoIaiisatioQ  an,  in  dem  die  Molekfile 
zusammengduJteD  sind  dnrch  eine  Art  Ton  elektrischer  Bneipe, 
die  sich  dnrch  sie  zi^Uigt 

Das  Bandengpektrom  wurde  dem  zweiten ,   das  Linien- 
Spektrum  dem  ersten  Zustand  entsprechen.  £.  W. 


182.  J.  Trawbridge.  Die  elektrische  LeüföUgkeii  des 
Äthers  (PhiL  Mag.  (5)  13,  p.  378—383.  1897).  —  Zur  Be- 
Stimmung  der  LeitfiLhi^ceit  von  Gasen  etc.  benutzt  der  Verf. 
eine  DämpfuDgsmethode  (PhiL  Mag.  Dez.  1891).  Im  Strom- 
kreis befinden  sich  zwei  Unterbrechungen,  die  eine  ist  die  zu 
untersuchende  im  Oase,  die  andere  ein  Funken  zwischen 
Cadmiumelektroden,  der  letztere  wird  nach  Feddersen's  Methode 
photographirt  Als  Elektricit&tsquelle  wird  eine  grosse  Batterie 
von  10000  Zellen  und  eine  rheostatische  Maschine  yon  Planta 
(C.  R.  85,  p.  794  1877)  benutzt 

Bei  der  Entladung  der  Batterie  mit  20000  Volt  traten  in 
einer  Entladungsröhre  keine  ELöntgen- Strahlen  auf.  Der  Wider- 
stand der  Bohre  erschien  Null,  trotzdem  heUes  Licht  im  Bohre 
auftrat  Zum  mindesten  100000  Volt  waren  zur  Erzeugung 
der  Böntgen-Strahlen  nötig. 

Die  Entladungen,  welche  in  einer  Crookes'schen  Bohre 
besonders  starke  Böntgen-Strahlen  hervorriefen,  waren  oscilla- 
torisch,  eine  in  den  Stromkreis  eingeschaltete  Geissler-Böhre 
erschien  an  beiden  Elektroden  gleich.  Die  Photographie  mit 
einem  Funken  ergab  mindestens  10  Oscillationen  mit  einer 
Periode  von  lO^/sec.  Der  Widerstand  des  Mediums  war 
<  5  Ohm.  Die  zur  Erzeugung  der  Böntgen-Strahlen  nötige 
Energie  war  also  ungefähr  3 .  10"  Pferdestärken  während 
1  / 10«  Sekunden. 

Gelegentliche  Versuche  ergaben,  dass  bei  Hohlkathoden 
mit  kleiner  Fokalweite  eine  Verkleinerung  der  Abstände  zur 
Antikathode  ohne  Einfluss  ist 

Funken  mit  6  und  3  Zoll  Länge  gaben  gleiche  Dämpfung, 
hatten  also  gleiche  Widerstände;  selbst  bei  unterschieden  von 
6  Zoll  und  ^4  ^^^  is^  ^^^  unterschied  im  Widerstand 
nur  2 — 3  Ohm.  Mit  zunehmender  elektromotorischer  Kraft  der 
Kette  nimmt  der  Widerstand  ab.  Eine  Steigerung  des  Druckes 
von  1 — 4  Atm.  änderte  den  Widerstand  nicht,  eine  Änderung 
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in  dem  Material  der  Elektroden  Ft,  Ee,  AI,  Messing,  Cd  und 
Zu  eben  so  wenig.  Geht  der  Funken  in  der  f]ähe  einer  Flamme 
über,  so  wächst  der  Widerstand  etwas.  Änderungen  des  Wider- 
standes liessen  sich  auch  nicht  beobachten,  als  der  Funken 
zwischen  die  Pole  eines  Elektromagneten  gebracht  wurde. 

Erhitzt  man  den  Funken  in  der  primären  Spirale  der 
Tesla- Anordnung,  so  fällt  das  Potential  an  der  sekundären 
ungeheuer.  Ein  Einfluss  der  Böntgen-Strahlen  und  des  ultra- 
violetten Lichtes  auf  die  primären  Funken  eines  Tesla-Trans- 
formators  liess  sich  nicht  konstatiren. 

Der  Yerfl  betont,  wie  dies  schon  früher  geschehen  ist, 
dass  für  Funken  das  Ohm'sche  Gesetz  nicht  gilt  DiaruptiTe 
Entladungen  entsprechen  Voltabogen,  \md  zwar  bildet  jede 
Oscillation  einen  Flammenbogen  für  sich. 

Der  Ver£  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  der  Bildung 
des  Flammenbogens  ein  Funken  vorausgeht. 

Er  schliesst,  dass  unter  so  hoher  elektrischer  Spannung 
der  Äther  zusammenbricht  und  ein  Leiter  wird.  £.  W. 


183.  M»  Pandolfi.  Etektrüche  ErUlandungen  m  ver- 
dünnter Luft.  Einfluss  der  Temperatur  (Nuoy.  Cim«  (4)  5,  p.  89 
— 110.  1897).  —  Die  Untersuchung  betrifft  den  Durchgaui;  des 
Stromes  einer  Akkumulatorenbatterie  Ton  600  Elementen 
durch  luftverdünnte  Röhren  bei  yerschiedenen  TemperatmeiL 
Der  Stromkreis  enthielt  ausser  der  Bohre  einen  FtoRaigkeits^ 
widerstand  von  120000  Ohm  und  ein  Milliammeter ;  die  Spannung 
an  den  Elektroden  der  lufbverdünnten  Bohre  wurde  mittds 
eines  idiostatischen  Elektrometers  gemessen.  Die  Bdhr«),  die 
in  einem  Flüssigkeitsbade  erwärmt  wurden,  hatten  (^lindrisdie 
Form  und  an  den  Enden  entweder  zwei  Platindrabteldttrodea 
(in  einer  Bohre  war  der  Abstand  dieser  Elektroden  verftndeiv 
lieh)  oder  einen  Platindraht  und  eine  Aluminiumscbeibe  oder 
zwei  solche  Scheiben.  Die  Beobachtungen  geschahen  bei 
Temperaturen  zwischen  20^  und  150^  und  bei  fortschreitender 
LuftverdünnuDg  und  betrafen  die  Abhängigkeit  der  Potenftial- 
differenz  zwischen  den  Elektroden  vom  Luftdruck.  Die 
graphische  Darstellung  dieser  Abhängigkeit  zeigt  fcdgandi 

Der  Verlauf  aller  Kuryen  ist  nahezu  derselbe.  Bei 
ge?dssen  Verdünnungsgrade    beginnt  die  Bohre   su  l^icbten 


TOHiDnJit  mr 
der  Bölune  CMte»  putes 
dcduilb  sdMm  Im  li6lKff>»i 
Milgigi^gsetiter  Bkten 
sUttfindet  RIX 


184.  JP.  Ijew^mHL   Her  äie  E^mseämftem  Jer 
sirmUm    wentkkdtmer   ^kUmkkmrkeä    (Yerk   G«& 
Natel  Fmkfint  1897.  p.  e^—IO^   —    Die    rersdiMeMD 
ITafimiUinMAg'aliVi^fc^rtjMi  haboi  nmi  je  Dftdi  dar  GWte^  ihrer 

Abkokbftckeü  gradadl  Tersduedene  .Bgeosdiaft«!,  und  iwst, 
sofiem  fiberiiaiipt  qoutitaliTe  Untasnchimg  Tortief;!,  in  Mgeih 
der  Weise:  Je  ireniger  abloikbii-  ein  Knthodenstahl  ist,  m 
8o  weniger  wird  er  eratens  absorturt  bu  Durchlnnfong  ^nes 
und  desselben  vigfanren  Mediams,  nm  so  w^iiger  wird  er 
zweitens  dabei  anch  zerstreaty  um  so  wouger  trfd>e  ist  ihai 
gegenfiber  die  Materie.  Dieser  Zosammenhang  hat  sich  er^ 
geben  an  Kathodenstrahlen,  welche  ans  Kntladnngsrfthren  nil 
dünnem,  die  Strahlen  bis  anf  verschwindende  Brachteile  nn« 
Terändert  dorcUasBendem  Verschlösse  ausgetreten  waren.  Man 
siehty  die  Eigenschaften  der  £[athodenstrahlen  werden  der 
TJntersochnng  nm  so  leichter  znginglich,  je  geringer  ihre  Ab* 
Imikbarkeit  ist  Für  einen  Kathodenstrahl  Ton  sdur  gmnger 
magnetisciier  AblenUiarkeit   würde  sehr  geringe  Absorption 
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und  sehr  geringe  Zerstreuung  in  der  Materie  zu  erwarten 
sein.  Eben  dies  sind  die  Eigenschaften  der  BSntgen'schen 
Strahlen. 

Die  Röntgen- Strahlen  sind  also  E^athodenstrahlen  von  der 
besonderen  magnetischen  Ablenkbarkeit  NulL       G.  C.  Seh. 


185.  8.  P«  Thompson.  Kathodenstrahlen  und  eimge 
analoge  Sirahlen  (Proc.  Boy.  Soc  61,  p.  481—483.  1897).  — 
Zunächst  werden  Erscheinungen,  die  den  Goldstein'schen  De- 
flezionserscheinungen  entsprechen,  besprochen.  Mit  Glas  um- 
hüllte Kathoden  lenken  Kathodenstrahlen  erst  unterhalb  eines 
bestimmten  Druckes  ab. 

Anoden  sollen  eine  schwache  Kontraktion  der  Schatten 
hervorrufen. 

Heisse  Drähte  wirken  wie  kalte.  Kathodenstrahlen  kOnnen 
weder  durch  Reflexion  noch  durch  den  Durchgang  durch  eine 
negativ  geladene  Metallröhre  konzentrirt  werden. 

Die  beim  Auftrefifen  auf  Metalle  etc.  entstehenden  Ka- 
thodenstrahlenbündel,  deren  Eigenschaften  von  Ebert  und  dem 
Be£  beschrieben  sind,  nennt  der  Ver£  Parakathodenstrahlen, 
im  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen,  die  er  Orthokathoden- 
strahlen  nennt  Die  Parakathodenstrahlen  haben  alle  Bigen- 
schaften  der  Orthokathodenstrahlen,  rufen  aber  keine  Röntgen- 
strahlen hervor. 

Weiter  beschreibt  der  Verf.  noch  als  neu  Kanalstrahlen,  ec 
erhält  sie,  wenn  Kathodenstrahlen  auf  ein  durdüöchertes  Metall 
fallen,  das  dadurch  Kathode  wird,  oder  durch  eine  rohrförmjge 
Kathode  gehen.  (Die  Eigenschaften  der  Kanalstrahlen  stimmen 
mit  den  von  Gt)ldstein,  BerL  Sitzungsber.  1876,  Arnold  und 
Precht,  Wied.  Ann.  61,  beschriebenen  üb^rein.)         E.  W. 


186.    H.    Deslandres.     Etgenschaßen   der   eu\fmiAen 

Kathodenstrahlen;  Beziehungen  zu  den  einfachen  elektrisd^ms 
Schwingungen  (C.  R  124,  p.  1297  —  1300.  1897).  —  Der 
Yert  hat  wie  Goldstein  gezeigt,  dass  ein.  Ejttfaodenstrahlen- 
bündel  durch  Deflezionen  in  eine  grosse  Anz^l  «inf^lnftr 
Strahlen  zerlegt  werden  kann,  er  nennt  diese  einfiMslie 
(simple)  Kathodenstrahlen.  Die  Spektren  derselben  varan 
bei   Anwendung   von    AI,    Zn,    Ag,    Cd -Kathoden    fßueidbf 


der  IU|i^ 


Bei  AUeäamg  der  Rokrwand  rtdoen  die  lioieB 
zwar  «M  »  Bchr,  je  gröBser  die  AWriftwig  ist 
Bei  der  Emqguag  dnrcfa  einen  Teeia-d'AisoiiTal- Appant 
ffritlh  BSB  bo  panender  Pimkenstz^ecfce  ini  Bireger  ob 
Kithodempeilrgm  mit  einer  eimigen  stnik  abgdenkten  linia. 
mü  Zwnihf  der  Schbgweite  spähet  ach  die  Linie  in  mdira« 
Sek  beipeglidie  Linien  nnd  ziefat  sidi  dann  wieder  in  eine 
fienie  Ceste  Linie  msanunen,  die  etwas  weniger  abgelenkt  ist 


als  die  erste  nnd  einem  Stztim  Ton  kleinerer  Schwingnngs- 
dnaer  entapriebL  Ebie  Linie  oliik  man  anch  mit  einem 
gewittmficlien  Tndnktwinm  nnd  einem  Ueinoi  Kondensator  am 
Katfaodoidralit.    Die  Ablenkung  ist  dieoelbe  wie  Torber. 

AnsdenVersDcben  schUesst  derVer£:  Riniache  Kathoden* 
strahlen  entq>redien  einfachen  elddriscben  Schwii^angen. 

E.W. 

187.  A»  BaUaU.  Besiekumgem  Mwuckem  dem  fkeiegrephn 
sehen  fFHaagem  umerkmlb  wmd  mmsserkmik  der  f'eimmmr^krm 
(NnoT.  CünL  (4)  &,  p.  169—182.  1897).  —  Mittels  dnes  beson- 
demi  Stromwenders  &hrt  der  YerL  mdirere  Vakaomröhren 
zusammen  in  Serie  oder  einzeln  abwechselnd  in  den  Seknndir- 
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kreis  eines  Induktors  ein  oder  lässt  Entladungen  von  beständig 
wechselnder  Richtung  durch  die  Röhren  hindurchgehen.  Negatiy- 
membranen,  die  unter  schwarzem  Papier  auf  Messingcylinder 
aufgewickelt  und  seitUch  in  die  Entladungsröhren  eingeführt 
oder  Tor  denselben  placirt  sind,  dienen  zur  Messung  der  photo- 
graphischen Wirkung  innerhalb  und  ausserhalb  der  Röhren. 
Der  Verf.  findet  folgendes: 

Die  Wirksamkeit  yerschiedener  Röhren  von  gleicher  Länge 
nimmt  mit  wachsendem  Durchmesser  ab;  sie  ist  am  stärksten 
innerhalb  der  Röhre  auf  den  der  Kathode  zugewendeten  Teilen 
der  photographischen  Membran,  minder  stark  auf  den  der  Anode 
zugewendeten  Teilen,  am  schwächsten  ausserhalb  der  Bohre. 
Bei  gleichen  Dimensionen  der  Röhre  hat  die  Stärke  der  Röhren- 
wandung keinen  Einfluss,  wohl  aber  das  Material  dereelben 
und  der  Bodenplatte,  sowie  für  die  Wirkung  ausserhalb  die 
Stärke  der  Bodenplatte. 

Die  Form  der  Elektroden  bedingt  die  Stärke  des  £Int- 
ladungsstromes.  In  Röhren  mit  einer  Spitzen-  und  einer 
Plattenelektrode  ist  bei  noch  nicht  sehr  niedrigem  Drucke 
der  Strom  beim  Durchgang  von  der  Spitze  zur  Platte  inten- 
siver,  als  beim  Durchgang  in  umgekehrter  Richtung;  der  Unter- 
schied sinkt  mit  abnehmendem  Drucke,  yerschwindet  und  kehrt 
dann  in  entgegengesetztem  Sinne  wieder.  Der  Druck,  bei 
welchem  die  Intensität  des  Stromes  in  beiden  Richtungen  die 
gleiche  ist,  hängt  Yon  den  Dimensionen  und  der  Form  der 
Plattenelektrode  ab.  Das  Verhältniss  («/'— •/)/«/  —  worin  J 
bez.  J  die  Stromintensität  in  der  Richtung  Platte-Spitsei  bes. 
Spitze-Platte  bezeichnet  —  ist  bei  grösserer  Plattenelektrode 
grösser,  sinkt  mit  abnehmendem  Drucke  anfeuigs  rascher,  tf- 
reicht  aber  doch  erst  später  den  Werth  0,  dann  wieder  rascher 
den  Werth  —  1  als  in  einer  Röhre  mit  kleinerer  Platte  und 
sonst  gleichen  Dimensionen.  Eine  Ringelektrode  verhält  sich 
bei  grösseren  Drucken  wie  eine  Platte  von  kleinerem  Onrch- 
messer,  umgekehrt  bei  kleineren  Drucken.  Im  Gegensais  sa 
Hagenbach -Bischoff  findet  der  Verf.,  dass  das  Erscheinen  der 
Röntgenstrahlen  ausserhalb  der  Röhre  zwar  ungefähr  mit  dem 
Momente  der  gleichen  Stromintensität  in  beiden  Bichtnngen 
zusammenfällt,  innerhalb  der  Röhre  aber  schon  bei  wesentlich 
grösserem  Drucke  stattfindet    Röhren  mit  Spitze  und  Platte 


widDBB,  miMHiffii  li  bei  Drmdbm  mter  0^1»,  sÜNtkermm^ 

Ffar  dme  WrtiwiliP  photogrqihifrhe  Wiikn^  iiUMfbJb 
der  Bolae  guriigt  bei  mDeo  Dnici£B  ein  viel  sdiwteberer 
StrofB  als  fitr  die  g^etche  Wiricn«  nsdttluJh.  IGt  wMkseader 
Sknnosüuke  vie  weit  Mbaehmeuäiem  Divcke  steigt  die  pkoto* 
graphiacbe  Wskaag  innerfaJh  wie  aasseiludb  der  &5lvne  liisi 
zu  eineM  Mazimam,  das  bei  «m  ao  bohereai  Drucke  erreicht 
wird,  je  enger  die  BShre  ist  RIX 


188.  Q.  Mßjaramu.  Ckr  He  fMktrmUiüeke  Mkmkm^ 
der  KgikaAauirmUem  (Reodic.  &  Aoc  dei  Liiioei  (5)  ^  l.  S&ol, 
p.  183— 187.  1897;  Nhot.  Cim.  (4)  5,  p.  305— 31 L  1897).— 
Zum  Nachweise  der  AbstosBong,  welche  Kathodenstrahl^i  toh 
einer  andern  Kathode,  sowie  der  Anziehni^,  welche  sie  toh 
einer  Anode  er&hren,  benutzt  der  Yert  eine  kagelföfniige 
Entladungsrohre  mit  zwei  zu  einander  normalen  PUttenelek* 
troden  C  und  C\  einer  zu  beiden  parallelen  und  nahezu  durch 
die  ganze  Kugel  reichenden  Drahtelektrode  A  und  einem 
zwischen  dem  Drahte  und  der  unteren  Platte  C  drehbaren 
Schirme  S.  Fungiren  C  und  C  gleichzeitig  als  Kathoden,  so 
gibt  A  zwei  Schatten;  fongirt  zuerst  nur  C,  so  wird,  wenn 
dann  auch  C  in  Thäti^eit  tritt,  der  Ton  C  herrührende 
Schatten  nach  oben  Terschoben.  Noch  besser  wird  die  Ab- 
stossung  sichtbar,  wenn  C  Kathode  und  C  oder  5  Anode  ist; 
A  wirft  dann  einen  ca.  1  mm  breiten  Schatten,  der,  sobald  man 
A  mit  der  Kathode  oder  auch  mit  der  Erde  oder  nur  mit 
einer  Kapazität  yerbindet,  20  bis  30  mal  breiter  wird;  bei  ge- 
ringer Verdünnung  des  Grases  in  der  Kugel  (so  lange  noch 
ein  positives  Lichtbündel  existirt),  ist  diese  Verbreiterung 
weniger  stark  als  bei  stärkerer  Verdünnung.  Einschaltung 
eines  Widerstandes  oder  Funkenintervalls  zwischen  A  und  den 
negativen  Pol  des  Induktors  schwächt  die  Wirkung. 

Der  Schatten  wird  dagegen  schmäler,  es  findet  also  eine 
Anziehung  statt,  wenn  C  Kathode,  C  Anode  ist  und  A  mit 
dieser  verbunden  wird.  Auch  hier  ist  die  Wirkung  zuerst  nur 
gering,  sie  wächst  mit  abnehmendem  Gasdrucke,  bis  der  Schatten 
ganz  verschwindet  und  an  seiner  Stelle  hinter  A  eine  Linie 
yon  grösserer  Helligkeit  als  ihre  Umgebung  erscheint;    dies 
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erklärt  der  Verf.  durch  das  Zusammentrefifen  der  Ton  A  an- 
gezogenen seitlichen  Kathodenstrahlen. 

Befinden  sich  gegenüber  C  zwei  parallele  Dr&hte .  A  und 
Bj  so  werfen  sie,  so  lange  sie  isolirt  sind,  zwei  gleiche  Schatten; 
wird  dann  A  mit  einer  kleinen  Kapazität  verbanden,  so  ver- 
breitert  sich  sein  Schatten  und  bei  geringer  GasYerdünniing 
gleichzeitig  auch  derjenige  von  B\  bei  stärkerer  Yerdünnangy 
also  intensiver  Ausbildung  der  Kathodenstrahlen  verengert  sich 
dagegen  der  Schatten  von  B.  Umgekehrtes  tritt  ein,  wenn 
man  durch  Verbindung  von  A  mit  der  Anode  seinen  Schatten 
verengert 

Von  der  Intensität  der  Entladungen  sind  alle  diese  £!r- 
scheinungen  ziemlich  unabhängig.  B.  D. 


189.  J.  A.  McCleUand.  Kathoden-  und  LenardrStnthkn 
(Proc.  Roy.  Soc.  61,  p.  227—285;  The  Electrician  89,  p.  74 
—76.  1897).  —  In  der  Figur  ist  C  die  Kathode,  ^  die  zur 
Erde  abgeleitete  Anode,  b  ein  Hohlcylinder  aus  Messingbledi, 
der  eine  Öffiiung  d  besitzt,  er  befindet  sich  selbst  in  einem 
Schutzmantel  a  mit  der  Öffnung  c.  S  ist  ein  Schirm,  von  dem 
die  kleine  Figur  eine  Vorderansicht  gibt,  er  besteht  aus  einem 
Bleiring,  auf  den  ein  0,01  mm  dickes  Aluminiumblech  aus- 
gekittet ist,  b  ist  mit  den 
B  \  Quadranten  verbunden.    Ist 

der  Schirm  entfernt,  —  er 
liegt  dann  in  dem  Baume  B 
—  so  findet  eine  Ladung  von 
ca.  87  Volt  bei  einer  Ka|iaii- 
tät  von  300  C.G.S.-EinheElen 
statt.  Ist  der  Schirm  vor> 
banden,  so  sind  die  Ladungen  verschieden,  je  nach  dem  Abstand 
von  a  und  5,  sie  sind  um  so  kleiner,  je  näher  5  an  a  ist.  fiSn 
Teil  der  Ladung  rührt  nach  dem  Ver£  jedenÜEdls  davon  her,  dass 
elektrische  Teilchen  von  C  fortgeschleudert  werden  und  nachdem 
Durchgang  auf  b  trafen.  Ähnliche  Resultate  erhielt  man,  wenn 
man  das  Rohr  bei  S  durch  den  Schirm  wie  Lenard  abschlosSi 
und  die  Vorrichtung  ab  gesondert  davon  aufetettte.  Die 
Ladung  hört  auf,  sobald  die  Kathodenstrahlen  durch  einen 
Magnet  abgelenkt  werden. 
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Bei  einer  eingeschalteten  Funkenstrecke  wird  die  Ab- 
lenkung der  Kathodenstrahlen  mit  zunehmender  Funkeustrecke 
oder,  wie  der  V er£  meint,  mit  zunehmendem  Entladungspotential 
kleiner. 

Einige  Versuche  sind  noch  beschrieben,  wo  zu  einem 
Hauptrohr  ein  Eohr  als  Nebenschluss  geschaltet  ist,  zugleich 
mit  einem  Galvanometer;  nur  wenn  das  Rohr  leuchtet  geht 
ein  Strom  durch  das  äalyanometer,  der  etwa  98  Proz.  des 
Gesamtstroms  darstellt.  E.  W. 


190.  V.  Neesen.  Erfahrungen  an  Röntgen- Strahlen 
(VerL  Ges.  Deutscher  Naturt  Frankfurt  1897.  p.  70—72).  — 
Nach  Mitteilung  einiger  Versuche  weist  der  Verl,  um  eine 
Erklärung  f&r  den  Ursprung  der  Strahlen  zu  finden,  auf  die 
starken  wechselnden  Ladungen  der  Glaswand  hin,  welche  erst 
eintreten,  wenn  der  der  Ausbildung  der  Böntgen-Strahlen 
günstige  Zustand  eingetreten  ist  Funken  lassen  sich  dann 
sowohl  aus  dem  Glase  wie  aus  dem  angenäherten  Baryum- 
platincyanürschirm  ziehen.  Diese  abwechselnden  Ladungen, 
welche  nach  der  Vorstellung  von  Lehmann  auch  entgegen- 
gesetzte Vorzeichen  aufweisen,  bewirken  in  der  Entfernung 
gleichfalls  oscillatorische  Ladungen,  somit  Elektricitätsbe- 
wegungen,  die  alle  beobachteten  Wirkungen  mit  sich  bringen. 
Es  wird  daran  erinnert,  dass  eine  photographische,  in  einer 
Kassette  yerschlossene  Platte,  in  der  Nähe  eines  arbeitenden 
Induktors  aufgestellt,  stets  Schwingungen  nach  dem  Entwickeln 
zeigt  Mit  dieser  Vorstellung  stimmt  besonders  auch  die  neuer- 
dings von  ViUari  aufgefundene  Thatsache,  dass  die  schützende 
Wirkung   von   Metallplatten  nicht  allein  von  der  Dicke  der 

letzteren,  sondern  auch   von  ihrer  Grösse  abhängt 

6.  C.  Seh. 

191.  Am  A.  C.  Swi/ntan»  Einstellbare  Ä-StrahlenrÖhren 
(Nature  56,  p.  79.  1897).  —  Swinton  findet,  dass  bei  einer 
Bohre  mit  verschiebbarer  Kathode  bei  einem  bestimmten  Ab- 
stand zwischen  ihr  und  der  Anode  die  A'-Strahlen  weit  stärker 
als  bei  grösseren  und  kleineren  Abständen  sind.  Das  Platin- 
blech der  Antikathode  wird  auf  einem  Aluminiumblech  be- 
festigt E.  W. 
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192.  G.  T.  Hanchett.  über  die  Behandlung  van 
Röntgen-Strahlen-Apparaien  (El.  World  39,  p.  377.  1897),  — 
Unter  dem  Einfluss  des  Magneten  des  Induktorinms  kann  die 
Auftreffstelle  der  Elathodenstrahlen  und  damit  die  Ausgangs- 
stelle der  Röntgen-Strahlen  verschoben  werden.  Dadurch  ent- 
stehen Störungen.  E.  W. 

193.  H.  H*  Sayan.  Eine  Röntgen-Röhre  mit  auto- 
matisch   regulirbarem    f^akuum    (EL  World  29,  p.  558 — 679. 

1897).  —  Seitlich  an  ein  fi.öntgen-Rohr  mit  Antikathode  wird 
eine  Kugel  K  angeschmolzen,  die  eine  Substanz  enthält,  welche 
beim  Erwärmen  Dämpfe  aussendet,  ihre  Innenwand  bildet  die 
Aussetiwand  einer  Entladungsröhre,  in  der  ihr  eine  ebene 
Kathode  gegenübersteht.  Diese  wird  von  demselben  Induk- 
torium  unter  Zwischenschaltung  einer  Funkenstrecke  erregt, 
das  die  Böntgen-Röhre  speist  E.  W. 

194.  W,  JB.  Turnbull,  Die  Wirkung  von  fluoresxiren' 
den  Substanzen  auf  die  Kathode  und  X-Strahlen  (El.  World  29, 
p.  688.  1897).  —  Bringt  man  an  eine  weit  evakuirte  Bohre 
einen  fluoreszirenden  Schirm,  so  hört  die  Entladung  auf;  mit 
einem  nicht  fluoreszirenden  Schirm  ist  dies  nicht  der  FalL 

Eine  zu  weit  evakuirte  Röhre  spricht  oft  beim  Nähern 
der  Hand  an.  E.  W. 


195.  2>«  Tu/mer.  Röntgenstrahlen  (Natore  56,  p.  54. 
1897).  —  Der  Verf.  macht  die  Kathode  durch  einen  Magneten 
beweglich,  indem  er  an  ihr  eine  Eisenplatte  befestigt  Die 
hellsten  Röntgen- Wirkungen  erhält  er,  wenn  er  Anode  und 
Kathode  so  nahe  zusammenbringt,  dass  zwischen  ihnen  die 
Entladung  als  Flammenbogen  übergeht  (dies  hat  auch  Wood 
BeibL  21,  p.  656  gefunden).  Kommen  die  Elektroden  noch 
näher  zusammen,  so  wird  die  Anode  rotglühen  die  Fluormzem 
hört  auf  und  der  Widerstand  der  Röhre  wächst  schnelL 

196.  W.   Webster.    Ä-Strahlenphotographie  (Natore  66, 

p.  559.   1897).   —  Mitteilung,  dass  der  Ver£  Momentphoto- 

graphien    bei    einmaligem    Schliessen    des    Stromes    erhalten 

hat,  wie  dies  bekanntlich  auch  schon  anderen  gelungen  ist 

E.  W. 
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197.  C«  l>oeUer.  Eim^  weäe/r  rersmeke  mStr  dm 
Fiarkmüem  der  MmermUem  sm  dem  KuUgem'sckem  X-Strmkiem 
(Nenes  Jahrb.  £  Mm^rmL,  GeoL  u.  P^daeontoL  1,  p.  256 — 258. 
1897).  —  Angmben  über  die  Durchlässigkeit  von  Pbenakit, 
Idokras,  Ofirin,  Titanit,  Zoisit,  %K)diimeiL  £.  W. 


198.  G.Breolini.  Die  Psemdo-Diffrakiiom  der  X-SirmUem 
(NaoT.  Cim.  (4)  5,  p.  297—305.  1897).  —  Mit  durchscheinen- 
den Papierscheiben  Tor  einer  Lampe  als  Lichtquellen,  sowie 
mit  weissen  und  mit  dunklen  Schirmen  hat  der  Verfl  Anord- 
nungen zusammengestellt^  welche  den  Ton  Villari,  Bighi  u.  a. 
zur  Untersuchung  des  Einbiegens  der  Röntgen-Strahlen  hinter 
undurchsichtige  Schirme  yerwendeten  ToUkommen  entsprechen. 
Aus  den  hiermit  beobachteten  Erscheinungen  schliesst  er, 
dass  auch  die  scheinbare  Diffraktion  der  Röntgenstrahlen  auf 
der  Bildung  Ton  Halbschatten  beruhe. 

An  einer  Fokusröhre  weist  der  Verf.  nach,  dass  die  Anti- 
kathode und  die  ihr  gegenüberstehende  Böhrenwandung  als 
gesonderte  Eöntgenstrahlen-Quellen  Ton  yerschiedener  Litensität 
fungiren. 

Eine  optische  Anordnung,  analog  der  von  L.  Fonmi  (vgl 
Wied.  Ann.  59,  p.  350.  1896)  zur  Bestimmung  der  Wellenlänge 
der  Böntgen-Strahlen  verwendeten,  liefert  dem  Verf.  aus  der 
Beobachtung  der  Minima  je  nach  den  Abständen  uiM  der  Breite 
der  Spalten  ganz  verschiedene  Wellenlängen  desselben  Lichtes; 
der  Verfl  schliesst  also,  dass  es  sich  bei  dieser  Anordnung 
nicht  um  eigentliche  Diffi-aktion  handele.  B.  D. 


199.  J,  J.  Thomson.  Die  fVirkung  der  Röntgen- 
Strahiert  auf  flüssige  und  feste  Isolatoren  (Nature  55,  p.  60& 
1897).  —  J.  J.  Thomson  betont,  dass  die  Störung  der  Leit- 
fähigkeit in  Isolatoren  nur  kurze  Zeit  nach  dem  Beginn  der 
Wirkung  der  elektrischen  Kraft  vorhanden  ist,  dann  aber 
schnell  nachlässt  Er  will  jetzt  diese  Wirkung  eher  als  eine 
Zunahme  der  elektrischen  Absorption  als  der  Leitfähigkeit 
bezeichnen.  E.  W. 

200  u.  201.  B.  Buthwford.  Über  die  Elektrisirung  van 
Gas,  das  Röntgen-Strahlen  ausgesetzt  ist.     Die  Absorption  von 
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Röntgen^ Strahlung  durch  Gase  und  Dämpfe  (PhiL  Mag.  (5)  43, 
p.  241—255.  1897).  —  J.  J.  Ttuymsan.    Bemerkung  doMu 

(Ibid.,  p.  255).  —  Zu  den  Versuchen  diente  der  Apparat 
(Tgl.  Figur).  Durch  C  wird  an  dem  elektrisirten  Metall  D  ein 
starker  Luftstrom  vorbeigeblasen,  der  die  elektrische  lioft  in 
den  Induktor  führt,  wo  sie  ihre  Elektricität  abgibt,  und  zwar 
besonders  YoUkommen,  wenn  er  aus  einem  kurzen,  weiten,  mit 
Glaswolle  gefüllten  Metallcylinder  besteht  Die  Elektriairung 
der  Luft  hat  das  entgegengesetzte  Zeichen  wie  die  Metallplatte 
jD.  Sie  wächst  zunächst  mit  der  E.MJSL  von  D  und  nimmt 
dann  ab,  die  maximale  Elektrisirung  tritt  bei  der  E.M.K.  auf, 
die  die  Sättigung  liefert;  dass  dies  so  sein  muss,  zeigt  eine 
einfache  Überlegung. 

Bestand  D  aus  einem  mit  Paraffin  umhüllten  Metallstab, 
so  erhielt  man  auch  eine  Elektrisirung  der  Luft^  aber  je  nach 
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den  Umständen  von  wechselndem  Zeichen.  Butherford  erklärt 
dies  aus  der  Annahme,  dass  entweder  die  leitenden  Teilchflii 
der  Luft  an  den  Isolator  ihre  Ladung  abgeben,  oder  an  ihm 
anhaften. 

Von  einem  geladenen  und  mit  Paraffin  bedeckten  Draht 
konnte  man  noch  mehrere  Stunden  nach  Einwirkung  der  X- 
Strahlen  elektrisirte  Luft  erhalten. 

Das  geladene  Gas  besitzt  dieselben  Eigenschaften  wie 
röntgenisirtes  Gas.  Es  gibt  leicht  seine  Tjadung  ab,  aber 
nicht  gleich  leicht  an  alle  Metalle,  negative  Elektoioit&t  wird 
von  2iink  und  Zinn,  auch  Aluminium,  leichter  entladen  als 
positive.  Kupfer  entlädt  beide  gleich  leicht  Kupfer  enttaid 
auch  positive  leichter  als  negative  (vgl  die  Versuche  von 
Minchin). 

Dass  das  geladene  Gras  leitete,  konnte  an  der  Entladung 
eines  in  dasselbe  eingesetzten  Drahtes  nachgewiesen  werden» 
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Mh  ranehaMmde«  i.  vidiat  auch  /.    V  ersuche  am  flg 
MethTJ^odid,  die  sdir  got  leiten  and  aboorfairen,  bestilieeD  dies. 

Ans  dea  Yersndien  an  Laft  folgt,  daso  die  Intensitit  einer 
Ton  der  Sonne  aosgesandten  Bräitgen-Strahlong  an  der  Obo^ 
fliehe  der  Erde  nnr  lO"*^  Ton  der  an  der  Greue  der  Atmo- 
sidiire  ist 

Anschliessend  an  die  Beobachtongen  Ton  Ratherford  par> 
allebsiit  lloinson  die  Röntgen-Strahlen  mit  elektromagneli- 
sehen  lichtweDen,  die  selbst  in  fortschreitaiden  Faraday-Bfihroa 
bestehen;  wenn  sie  anf  dissocürbare  MolekQle  treffen,  so  Itet 
sich  Ton  ihnen  ftr  jedes  freiwerdende  Atom  eine  solche  Bfihre 
los.  Das  Besoltat  Ton  Ratherford  kann  so  ansgedrOckt  werden. 
Die  Schwächong  der  Strahlen  ist  proportional  der  Zahl  der  auf- 
gehaltenen Faraday- Bohren  and  die  Intensit&t  der  Strahlen 
proportional  der  Z^  der  Faraday-Bohren.  R  W. 


202—205.  E.  ViUari.  über  die  mrhmg  des  Ovoa- 
erzeugen  auf  die  durch  Ä- Strahlern  aJäiviriem  Gase  (NaoT. 
Cim.  (4)  5,  p.  203—226.  1897).  —  über  die  fFn*umg  des  OMom- 
er  zeugers  auf  die  durch  Funken  und  Flammen  in  den  Gasen 
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erweckte  Enüadungsßüiigkeü  (Rendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  6, 
1.  Sem.,  p.  91—101.  1897;  Nuov.  Cim.  (4)  6,  p.  459-466. 
1897).  —  Über  die  fVirkung  des  elektrischen  EJßuüiums  auf 
Gase  (C.  E.  124,  p.  558—560.  1897).  —  Über  die  fVirhmgen 
der  ElektricüiU  auf  die  durch  X-Strahlen  in  der  Luft  erweckte 
Eniladungsßihigkeit  (Bendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem., 
p.343 — 354.  1897.  Rendic.  E.  Acc.  delle  Scienze  NapolL  4  pp. 
Sepab.  1897;  Nouv.  Cim.  (4)  6,  p.  113—128.  1897).  —  Der 
Inhalt  vorstehender  Abhandlung,  soweit  er  sich  nicht  mit  dem- 
jenigen früherer  Publikationen  des  Verf.  (vgl.  BeibL  21,  p.  280) 
d^ckt,  ist  folgender: 

Die  untersuchten  Gase  —  Luft,  O,  fl,  CO,  und  Leucht- 
gas —  werden  durch  das  elektrische  Effluvium  in  einem  Ozon- 
erzeuger nicht  befähigt,  ein  geladenes  Elektroskop  zu  entladen; 
sie  eriangen  diese  E&higkeit,  wie  durch  die  JT-Strahlen  und 
oft  sehr  intensiv,  wenn  sie  von  den  Entladungsfnnken  eines 
Liduktors  passirt  werden.  Lässt  man  sie  dann  durch  einen 
Ozonerzeuger  strömen,  so  zerstört  derselbe  diese  Fähigkeit; 
seine  Wirkung  dauert,  infolge  von  Rückstandsladungen,  auch 
nach  der  Trennung  des  Ozonerzeugers  vom  Liduktionsapparat 
noch  einige  Zeit  fort,  aber  weniger  lange,  als  wenn  die  Gase 
durch  A^-Strahlen  anstatt  durch  die  Funken  aktivirt  worden 
waren. 

Die  heissen  Verbrennungsgase  eines  Carcelbrenners  cMler 
einer  Gtasflamme  besitzen  ebenfalls  die  Fähigkeit,  ein  Elektro- 
skop zu  entladen;  durch  Abkühlung  verlieren  sie  dieselbe  teil- 
weise; vollständig  ¥rird  sie  aufgehoben,  wenn  die  —  heissen 
oder  abgekühlten  —  Oase  eine  thätige  Ozonröhre  pasairen. 
Nach  Trennung  des  Liduktors  von  der  Ozonröhre  hört  deren 
Wirkung  auf  heisse  Verbrennungsgase  sofort,  auf  abgekühlte 
nach  kurzer  Zeit  auf;  sie  ist  durch  die  Stärke  des  Lidukti(His- 
stromes  bedingt  und  kann  z.  B.  für  die  Verbrennungsgase  einer 
kleinen  Flamme  vollständig  ausreichen,  fftr  diejenigen  einer 
grossen  Flamme  nur  unvollständig. 

Ein  Draht  oder  anderer  Leiter  zwischen  dem  Elektroskop 
und  der  Ofihung,  aus  welcher  die  durch  Böntgen-Strahlen 
aktivirte  Luft  gegen  das  Elektroskop  strömt,  beeinträdlitigt 
deren  Entladungsfähigkeit  nicht,  wenn  er  zur  Erde  abgeleitet 
ist ;  ist  der  DnJit  geladen,  so  verliert  die  Luft  vollständig  die 


Luft  floY  EBli»d«i«9- 
fUd^DÖt  ^fiTküTuftg     Die  cnt^aexJiCMdc  Wnimi^  der  Otoft- 


desBeflnL  Die  dvdi  BöotceB-Stnhkn  aktirnte  UA  vtatik 
sich  akou  vie  wenn  flire  Molekik  Bit  «ilggfc^eMtiteti  Lft* 
dmigoi  hfhiftpt  isireo,  TcnDOge  deren  sie  die  Ladutgen  eiek» 
tsishter  Körper  DentzmüsirL  Wird  dne  d»*  beiden  LmliagK  ■ 
der  Imk  dardi  einen  ent^gegengesetit  gdiadenen  Leiter  aerstfirt» 
so  Ueibt  nnr  nodi  die  Wirknng  da*  indem  t&hrig  nnd  anok 
diese  kann  darch  einen  Lioter,  dessen  Tjadnng  dw  ihrigen 
entgegengesetzt  ist.  aa%dioben  veidoi.  &  D. 


206.  G.  Bardei.  /firtm^  der  XSirmUem  mrnf  die 
Betmm  (C.  B.  124,  p.  1388—1389.  1897).  —  Der  Ver£  bringt 
die  VersachsindiridQen  in  ein  ToUkommen  dunkles  Zimmer,  dessen 
Winde  mit  schwarzen  Vorhängen  bedeckt  sind  und  stellt  die 
Röntgen- Bohre  ausserhalb  desselben,  getromt  durch  dne  Thüre 
an£  Er  findet  dann  stets  eine  schwache  aber  deutliche  Lichi> 
Wirkung,  sie  ist  mit  den  Schwingungen  des  Bohres  synchron« 
Dreht  man  die  Axe  desselben,  so  dass  die  Strahlungen  nach 
anderer  Bichtung  gehen,  so  verschwindet  die  Ehscheinung,  sie 
kann  also  nicht  Ton  einer  Wiikung  des  Feldes  herri&hren.  Alle 
Mittel,  die  die  Abstrahlen  durchlassen,  lassen  die  physiologische 
Wirkung  am  stände  kommen,  die  undurchlässigen  fimgen  sie 
auf.  Danach  üben  die  Strahlen  der  B5ntgen-B5hre  eine 
direkte  Wirkung  auf  die  Betina  aus;  es  bleibt  nur  noch  lu 
entscheiden,  ob  nicht  die  Fluoreszenz  der  optischen  Medien 
eine  Bolle  spielt  E.  W. 


207.  lyArsanval.  Bemerkung  hierzu  (Ibid.,  p.  1S89). 
—  Der  Yerf  erinnert  an  seine  Beobachtung,  dass,  wenn  man 
die  Stime  an  die  Pole  eines  grossen  Elektromagneten  legt^ 
der  durch  einen  Wechselstrom  (42  Perioden  in  dem  Tor- 
liegenden  Falle)  erregt  ¥rird,  man  sehr  deutlich  Lichtblitie  8 
bis  4  in  der  Sekunde  wahrnimmt  E.  W. 
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208.  O.  ApasioU.  Über  einen  sehr  sckMoeren  Fall  van 
Dermatüü,  der  auf  zwei  Anwendungen  der  Ä-Sirahlen  folgte. 
Patkogenie  und  Behandlung  (C.  B.  124,  p.  1395—1397.  1897). 
—  Der  yer£  üasst  seine  Besultate  folgendermassen  zusammen: 

1.  Die  Anwendung  der  A-Sirablen  kann  eine  Dmnatitis  mit 
Neuritis    hervorrufen,    die  Ton  einem  Erythem  begleitet  ist 

2.  Die  Dermatitis  verhält  sich  wie  eine  elektrische  Brandwunde. 

3.  Sie  ist  stets  die  Folge  einer  falschen  Anwendung  der 
JIT-Strahlen,  indem  die  Entladungsröhre  zu  nahe  aufgestellt 
wird,  die  Dauer  der  Sitzung  zu  lange  ist,  die  Sitzungen  za 
häufig  und  nahe  aneinander  liegen. 

Zur  Behandlung  schlägt  der  Verl  die  Verwendung  des 
elektrischen  Stromes  in  verschiedenen  Formen  vor.     E.  W. 


209.  W.  O.  Caffrey  und  N.  E.  Wilson.  MediMmt 
sehe  Eigenschaßen  der  Röntgenstrahlen  (EL  World  29,  p.  67. 
1897).  —  Die  Verf.  haben  Heilerfolge  bei  Bheumalasmii% 
Bronchitis  etc.  mit  den  Böntgen-Strahlen  erzielt        E.  W. 


210.  P.  Czermak.  Bericht  über  Röntgen- A^fhahml^ 
(Intern.  Photo^.  Monatsschr.  £  Med.  4,  p.  65—69.  1897).  - 
Tabellarische  Übersicht  über  33  medizinische  Böntgen-Anf- 
nahmen.  E.  W. 


211.    Kii/mmeU.      Die   Bedeutung   der   Röntgen* schein 

Strahlen  für  die  Chirurgie  (Intern.  Photogr.  Monatssdur.  f. 
Med.  4.  p.  70—73.  1897).  —  Ein  Vortrag  nebst  daran  sidi 
anschliessender  Diskussion  auf  dem  26.  Kongress  fiür  Chirurgie. 
Von  medizinischem  Interesse.  El  W. 


212.  Lord  Kelvin,  J.  C.  BeaUie  und  M.  8.  de 
SmoUin,  Fortsetzung  der  Fer suche  über  die  elektnkekea 
Eigenschaßen  des  Uran  (Nature  56,  p.  20.  1897).  —  Die 
Elektricitätszerstreuung  von  Uran  wurde  weiter  ontersocht 
Sie  ist  nicht  proportional  der  E.MJS!.,  sie  nimmt  nicht  weeent- 
lich  zu  bei  Erwärmen  oder  Auffallen  von  Sonnenlicht. 

Die  Zerstreuung  ist  grösser  in  Sauerstoff  als  in  Ijatk,  äee 
Verhältnis  hängt  von  der  Spannung  ab,  in  fl,  ist  die  Eier- 
Streuung  kleiner,  in  CO,  ist  sie  f&r  4  Volt/ 2  cm  Ueiner,  ftr 
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90  yoit/2  cm  grOner  als  in  Luft  In  Luft  ist  iwim 
760  und  23  um  Dnidc  p  die  Zeratremmg  nahe  pit^it» 
dem  Dnidc,  imter  2  cm  Dnidc  tat  f&r  Spannuigen  to 
bis  90  Volt  die  Zeralremmg  muneiklich.  Bei  H,,  O,  mid  < 
ist  die  Zerstremmg  bei  höberen  Dnicken  proportional  p, 
niedrigeren  proportional  }/p. 

Das  Rnthdmigspotential  t  Ton  einem  StAck  Uran  war  bei 
ps700,  «»4000,  ps22S,  e»1500-2000,  p»127,  e«-1100 
-1300,  p»54,  e»700,  p»7,  «»420,  p«2,  ««400, 
p  =  0,001,  «  =  2000  Vok. 

Die  Potentialdifferenz  iwischen  einem  St&ck  Uran  nnd 
einem  anderen  Metall  war  bei  AI,  Zn,  Pb,  Sn,  polirtem 
Kupfer  abnehmend  negativ  (AI  ist  negativ),  Silber,  unpolirtes 
Kupfer,  Kohlenstoff,  ozydirtes  Kupferblech  sind  positir.  Die 
Potentialdifferenz  hing  aber  Ton  der  Politur  der  Metalle  ab. 

Einige  Untersuchungen  über  die  Schirmwirkungen  auf  die 
Uranstrahlung  geben  mit  den  Becquerel'schen  Resultaten 
analoge.  (Pb  l&sst  nichts,  Glas  wenig,  andere  Metalle  mehr 
durch.)  K  W. 

213—217.  O.  le  Bon»  Das  fVesen  der  verschiedenen 
Arten  von  Strahlen,  die  unter  dem  Emßuss  des  Lichtes  von  den 
Körpern  ausgehen  (CR  124,  p.  755—758.  1891).  —  Perrigot. 
Über  das  schwarze  Licht  (C.  R  124,  p.  857—859.  1897).  — 
O.  le  Bon»  über  die  elektrischen  Eigenschaßen  der  von  den 
Körpern  unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  ausgesandten  Strahlen 
(C.  R  124,  p.  892—895.  1897).  —  H.  Becquerel.  Er- 
klärung einiger  Versuche  des  Hm,  G.  le  Bon  (C.  R  124, 
p.  984—988.  1897).  —  Petrigot.  Über  die  Durchsichtigkeit 
des  Ebonits  (C.  R  124,  p.  1087.  1897).  —  Le  Bon's  fort- 
gesetzte  Versuche  über  das  „schwarze  Licht''  haben  ihn  zur 
Überzeugung  geführt,  dass  alle  Körper  durch  Bestrahlung 
mit  Licht  die  Eigenschaft  erhalten,  jene  unsichtbare 
Strahlengattung  auszusenden,  ebenso  wie  gewisse  Körper 
nach  einer  BelichtuDg  phosphoresziren.  Die  Eigenschaften  des 
schwarzen  Lichts  sind  folgende:  Sie  entladen  ein  Elektroskop, 
aber  laden  es  nicht  Für  die  einen  ist  die  Entladung  schneller, 
wenn  das  Listrument  negativ  geladen  ist;  für  die  andern  hat 
der  Sinn  der  Entladung  keinen  Einfluss.    Der  einzige  Unter- 
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Bchied  zwischen  verschiedenen  Körpern  besteht  in  der  Ge- 
schwindigkeit der  Entladung.  Das  schwarze  Licht  wirkt  auf 
stark  Yorbelichtete  photographische  Platten  durch  undurch- 
sichtige Körper  (besonders  Ebonit)  hindurch:  In  einen  Kopir- 
rahmen  9/12  wird  eine  polirte  Ebnitplatte  von  0,5  bis  0,7  mm 
Dicke,  sowie  die  vorbelichtete  photographische  Platte  eingeigt. 
Auf  die  Ebonitplatte  werden  aus  0,5  mm  dickem  Metall  ge- 
schnittene Buchstaben  gelegt  und  das  ganze  drei  Stunden  dem 
Sonnenlicht  ausgesetzt.  Nach  der  Entwicklung  erhält  man  die 
Buchstaben  schwarz  auf  hellem  Grunde. 

Diesen  Versuch  hat  Perrigot  wiederholt    Er  findet  aber 
bei  nicht  belichteten  Platten,  dass  die  Buchstaben  umgekehrt^ 
hell  auf  schwarzem  Grunde,  erscheinen  und  erklärt  die  ganze 
Erscheinung  einfach  durch  die  Durchlässigkeit  des  Ebonits  f&r 
Tageslicht  und  die  bekannte  Thatsache,  dass  bei  fortgesetzter 
Belichtung  die  Schwärzung  der  Platten  wieder  zurückgeht  Bei  den 
▼orbelichteten  Platten  bewirkt  das  durch  das  Ebonit  dringende 
Licht  das  Zurückgehen  der  Schwärzung,    während    dieselbe 
unter  den  Buchstaben  bestehen  bleibt.  Demgegenüber  besteht 
le  Bon  in   seiner  folgenden  Abhandlung  auf  seiner  Deutung 
auf  Grund  folgenden  Versuchs:   Unter  eine  3  mm  dicke,  mit 
metallenen  Figuren  versehene  Ebonitplatte  legte  er  eine  nur 
zur  Hafte   vorbelichtete  Platte    und    bestrahlte    mittels   des 
Heliostaten.    Dann  erhielt  er    nach   einstündiger  Belichtung 
nur  auf  der  vorbelichteten  Platte  schwarze  Bilder  der  Metall- 
figuren, während  die  nicht  vorbelichtete  Hälfte  keinerlei  Licht- 
oinwirkung    zeigte.     Ersetzte  er   die  photographische  Platte 
durch  einen  vorbelichteten,  mit  phosphoreszirendem  Schwefsl- 
zink    überzogenen    Schirm,    so    erhielt    er    die  Metallfigoren 
leuchtend  auf  schwarzem  Grunde.   In  der  gleichen  Abhandlung 
beschreibt    er    eingehend    die    oben    erwähnten    elektrischen 
Wirkungen  seiner  Strahlen.    Alle  vorbelichteten  Körper,  be- 
sonders Metalle  scheinen  ihm  demnach  Strahlen  auszusenden  in. 
der  Art,  wie  sie  Becquerel  am  Uran  nachgewiesen  hat.    Sie 
behalten  diese  Eigenschaft  einige  Zeit  und  verändern  sie  mit 
der  Beschaffenheit   ihrer  Oberfläche.    Die  Frage  nach   der 
richtigen  Deutung  der  Versuche  le  Bon's   beantwortet  end- 
gültig H.  Becquerel,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  besohriebeneD 
Durchstrahlungsversuche    des    Ebonit:     Ebonit   ist    f&r    das 
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äasserste  Bot  und  das  Infrarot  durchlässig.  Die  Wärme- 
strahlen aber  besitzen,  wie  lange  bekannt,  die  Eigenschaft  ein- 
mal die  Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  auszulöschen,  dann 
aber  auch  auf  vorbelichteten  Platten  die  von  den  brechbareren 
Strahlen  begonnene  Wirkung  fortzusetzen,  während  sie  auf 
nicht  Yorbelichtete  Platten  gar  nicht  einwirken.  So  erklären 
sich  zwanglos  alle  Durchstrahlungsversuche  le  Bon's.  Die 
elektrischen  Eigenschaften  Beines  schwarzen  Lichtes  lassen 
trotzdem  noch  manches  zu  erklären  übrig.  —  Die  Durchlässigkeit 
des  Ebonits  für  das  äusserste  Rot  wird  ganz  in  dem  Sinne  der 
Becquerel'schen  Erklärung  schliessUch  in  der  Perrigot'schen 
Arbeit  bestätigt.  H.  TL  S. 

218.  Q*  Jtfie.  Über  Energiewanderung  im  elektromagne* 
tischen  Felde  (Verh.  Ges.  Deutscher  Natur£  Prankfart  1897. 
p.  88—39).  —  Man  kann  wohl  sagen,  dass  der  Begriff  der 
Energiebewegung  älter  ist  als  der  der  Energie  selbst,  aller- 
dings unter  anderem  Namen  und  nur  bei  der  besonderen  Form 
der  Schwingungsenergie,  Jjicht  und  Schall.  In  neuerer  Zeit 
hat  man  den  Begriff  auch  auf  beliebige  Energieübertragungen 
angewandt  und  spricht  so  z.  B.  anstatt  von  Schallgeschwindig- 
keit von  der  Geschwindigkeit  der  Energiebewegung  in  dem 
betreffenden  Material. 

Für  die  Theorie  der  Energieleitung  im  Äther  sind  grund- 
legend die  Arbeiten  von  Poynting  und  von  J.  J.  Thomson. 
Die  Pojnting'sche  Vorstellungsweise  gibt  uns  in  jedem  Moment 
ein  richtiges  Bild  der  Energieverteilung  im  elektromagnetischen 
Felde  und  lässt  sich  in  jedem  bestimmten  Falle  bis  ins  Detail 
ausarbeiten. 

Versucht  man   hingegen,    die  von  Thomson  eingeführte 
Theorie  auf  einen  konkreten  Fall  anzuwenden,  so  stösst  man 
auf  eine  grosse  Schwierigkeit.     Thomson  stellt  sich  nämlich 
vor,  dass  die  elektrischen  Kraftlinien,  d.  h.  also  die  Spannungs- 
eustände  des  Äthers,  in  ähnlicher  Weise  durch  den  Äther  sich 
fortbewegen,  wie  etwa  eine  Yerdichtungswelle  durch  die  Luft 
fortschreitet.    Die  wandernden  Kraftlinien  sind  alsdann  von 
l>estimmten  magnetischen  Kräften  begleitet,  und  durch  Über- 
l^tgerung  mehrerer  solcher  Kraftlinienströme  (die  dann  sozu- 
sagen miteinander  interferiren  können)  kann  man  sich  im  all- 

BdbUtter  I.  d.  Ann.  d.  PhjB.  n.  ClMm.  SL  57 
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gemeinen  jedes  elektromagnetische  Feld  entstanden  denken. 
Sei  genauerer  Untersuchung  aber  zeigt  es  sich,  dass  es  un- 
endlich viele  Möglichkeiten  gibt,  durch  solche  interferirende 
Kraftlinienströme  ein  elektromagnetisches  Feld  zu  beschreiben. 
Offenbar  muss  man  also  die  Kraftlinienwanderung  von  Tom- 
herein  enger  definiren  als  es  Thomson  thut.  Der  Verf.  nennt 
eine  einfache  Energieströmung  eine  solche,  bei  welcher  sich 
jedes  Energieteilchen  nach  Gesetzen  fortbewegt,  die  völlig  un- 
abhängig sind  von  der  Beschaffenheit  des  übrigen  Energie- 
feldes. Eine  solche  Strömung  ist  z.  B.  die  Strahlung  einer 
Lichtquelle.  Für  die  einfache  elektromagnetische  Energie- 
strömung ergeben  sich  folgende  Gesetze:  1.  Die  magnetische 
Energie  ist  überall  gleich  der  elektrischen.  2.  Die  Bichtung  der 
magnetischen  Kraft,  der  elektrischen  Kraft,  der  KrafUinien- 
bewegung  stehen  aUe  drei  aufeinander  senkrecht.  3.  Die  Gre- 
schwindigkeit  ist  konstant  gleich  der  Lichtgeschwindigkeit  v, 
und  wenn  e,  fc  die  Dielektricitäts-  und  Permeabilitätskonstanten 
bedeuten,  so  bestehen  zwischen  elektrischer  Kraft  P  und 
magnetischer  Kraft  Q  die  Beziehuqgen: 

Q  =  €.-P.t;,  P=  u.  Q.v, 

Durch  Superposition  einer  Anzahl  solcher  einfacher  Kraft- 
linienströme lässt  sich  dann  jedes  elektromagnetische  Feld 
beschreiben. 

Durch    mechanische    Analogien    lässst    sich    diese    Yor- 
stellungsweise  leicht  veranschaulichen.  G.  C.  ScL 


219.  Larmor.  Dynamische  Theorie  des  elektrischen  und 
lichtfortpßanzenden  Mediums,  HL  Beziehungen  zu  materieUen 
Körpern  (Roy.  Soc.  61,  p.  272—285.  1897).  —  Soviel  aus  dem 
Auszug  zu  erkennen  ist^  findet  der  Yerfl  die  Möglichkeit  der 
Verknüpfung  zwischen  Äther  und  Materie  darin ,  dass  er  den 
Molekülen  gyratorischen  Zustand  zuschreibt,  während  der 
Äther  als  kontinuirliches  Medium  aufgefasst  wird.  Dabei 
werden  dann  eine  Reihe  allgemeiner  Fragen  auch  der  Wärme- 
theorie  gestreift.  Bff. 


220.  Hermann  Wemecke.    Nachums  des  Erdmagnc' 

tismus  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  10,  p.  192.  1897).  — 
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Äaf  dem  zweiteD  Frankfurter  DaturwisaeoBchaftlichen  Ferien- 
kmsos  iUhrte  der  Verf.  folgenden  Versuch  vor,  der  es  gestattet, 
den  in  jedem  Weicheisen  vorhandenen  Magnetismus  za  ent- 
fernen bez.  ihn  sofort  wieder  zu  erzeugen:  Ein  Streifen  aus 
Weicheisenblech  ist  der  Länge  nach  rechtwinklig  gebogen. 
Legt  man  denselben  senkrecht  znr  magnetischen  Meridianebene 
und  drillt  ihn  an  beiden  Enden  ein  paar  Male  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  (wie  beim  Ausriugen  eines  nassen  Tuches), 
so  verschwindet  jede  Polarität.  Legt  man  alsdann  den  Streifen 
in  die  Richtung  der  Inklinationsnadel  tmd  drillt  wieder,  so 
zeigt  sich  unten  !Nord-,  oben  Sttdmagnetismus  und  zwar  in  be- 
deutender Stärke.  C.  H.  M. 


221.  G.  FolgeraUher.  über  die  Hoersäivkraß  der 
etruskiscken  Gtt/Usse  (Reudic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem., 
p.  64—70.  1897).  —  Die  Untersuchungen  des  Vert  über  die 
magnetische  Inklination  zur  Zeit  der  Etrusker  (TgL  BeibL  31, 
p.  286)  beruhen  u.  a.  auf  der  Voraussetzung,  dass  die  antiken 
Thongefässe  mit  einer  hinreichenden  Eoerzitivkraft  begabt 
seien,  damit  die  tou  dem  Verf.  festgestellte  Verteilung  des 
Magnetismus  in  denselben  als  identisch  mit  der  ursprttngHch 
während  des  Brennens  durch  den  Erdmagnetismus  induzirten 
Verteilung  angesehen  werden  dürfe. 

Zur  Stutze  dieser  Annahme  führt  der  Verf.  die  Tbatsache 
an,  dass  eine  Anzahl  aus  dem  ersten  Jahrhundert  t.  Uhr. 
stammender  Gefässe  aus  gebranntem  Thon,  welche  in  der  Mähe 
von  Arezzo  aufgefunden  waren,  sämtlich  dieselbe  Verteilung 
des  Magnetismus  aufweisen,  obschon  nur  einige  von  ihnen  an- 
versehrt,  die  übrigen  in  StUcken  vorgefunden  und  aus  diesen 
-wieder  zusammengesetzt  worden  waren.  Diese  Qbereinstim- 
mende  Verteilung  des  Magnetismus  in  den  beiden  Gruppen 
Ton  Gef^sen  sei  nicht  durch  eine  erdmagnetiache  Induktion 
nach  ihrer  Wiederzusammensetzung,  sondern  nur  durch  die 
Koerzitivkrail  des  Thones  zu  erklären,  welcher  die  während 
des  Brennens  indozirte  Verteilung  seitdem  bewahrt  habe. 

B.D. 
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Geschichte.    Pädagogik. 


222.  A.  Gay*    Armand  Hippolyte  Louis  Piseau  (Nature 

54,  p.  523 — 524.  1896).  —  Eine  kurze  Skizze  des  Lebenslaufes 

und  der  Leistungen  des  grossen  französischen  Physikers. 

E.  W. 

223  u.  224.  G«  Mengari^i.  Zur  Erinnerung  an  Galileo 
Ferraris  (Nuov.  Cim.  (4)  6,  p.  231—245.  1897).  — Jlf.Be«a«<. 
Zur  Erinnerung  an  Galileo  Ferraris  (Atti  £.  Ist  Yeneto  di 
Scienze,  Lettere  ed  Arti  (7)  8,  6  pp.  Sepab.  1897).  —  Warm 
geschriebene  Schilderungen  des  Lebens  und  der  Leistungen 
des  am  7.  Febr.  ds.  Js.  im  fünfzigsten  Lebensjahre  verstorbenen 
Elektrikers.  Der  ersten  der  beiden  Biographien  ist  das  Por- 
trät und  ein  Verzeichnis  der  Publikationen  von  Ferraris  bei- 
gegeben. B.  D. 

225.  L.  Poincare.  Jahresbericht  über  die  Physik  (B.evue 
des  Sciences  8,  p.  413—424.  1897).  —  Li  der  Übersicht  sind 
Tor  allem  die  verschiedenen  Strahlungserscheinungen  eingehend 
berücksichtigt.  E.  W. 

226.  JET.  Böttger.  Über  naturunssenschafUiche  Exkursionen 

(Jahresber.  des  Dorotheenst.  Realgymnasiums  Berlin,  Ostern 
1897.  24  pp.).  —  Für  den  Physiker  ist  direkt  von  Interesse 
die  Besprechung  der  technologischen  Exkursionen;  im  allge- 
meinen sind  aber  alle  Bestrebungen,  den  naturwissenschafUicken 
Unterricht  zu  heben,  für  ihn  von  Bedeutung.  E.  W. 


227.  B.  Schwailhe.  Freihandversuche  (Ztschr.  £  pfays.  u. 
ehem.  Unten*.  10,  p.  186—191.  1897;  Auszug  aus  den  Untenr. 
BL  für  MatL  u.  Naturw.  1897).  —  Ln  Anschluss  an  jene 
Ztschr.  10,  p.  108.  1897  wird  hier  in  Beispiel  gegeben,  wie 
sich  Freihandexperimente  um  einen  bestinunten  Körper,  kohlen- 
saures Wasser,  gruppiren  können.  Dieselben  sind  nicht  nur 
für  elementare  Schulen  brauchbar,  sondern  können  auch  f&r 
höhere  Schulen  Beispiele  geben,  wie  man  den  Naturwissen- 
schaften eine  sichere  Grundlage  gibt    Es  liegt  f&r  die  Neuzeit 


nämlich  nur  m  sehr  die  Ge&hr  nahe,  dass  die  Snregong  toh 
Neugier  und  Intereese  emer  Halbbfldmig  Vorschab  leistet  und 
abstumpfend  wirkt  Mit  den  gewöhnlichsten  Handwerkzengen, 
mit  eioigen  Gläsern,  Korken,  einer  Spiritoslampe  und  mehreren 
Glasrohren,  mit  Rund-  und  Kantfeile,  mit  Siegellack,  Wachs, 
Fett  und  andern  Sto£fen  lassen  sich  an  dem  künstlichen  Selters- 
wasser (Sodawasser)  eine  Menge  lehrreicher  Versuche  an- 
stellen. Man  erkennt  leicht,  dass  CO,  die  Verbrennung  nicht 
unterhält,  dass  es  in  Wasser  in  verschiedenen  Verhältnissen 
je  nach  Temperatur  und  Druck  löslich  ist;  die  Herstellung 
des  Sodawassers  wird  verständlich,  ebenso  seine  Verwendung 
(vgl.  auch  Brausepulver)  zu  hygienischen  Zwecken.  Besonders 
interessant  sind  die  Adhäsionserscheinungen,  namentlich  wenn 
noch  andere  Körper,  Zucker  u.  dergl.  zugebracht  werden.  Im 
Zusammenhang  damit  stehen  die  Vorgänge  des  plötzlichen 
Auf  brausens.    Auch  Diffusions-  und  Gefrierversuche  gelingen 

in  einfacher  Weise,  ebenso  die  Beaktion  mit  Kalkwasser. 

C.  H.  M, 

228.  B.  Schwalbe.  Über  die  Forbildung  der  Lehrer 
der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften  an  höheren  Lehr^ 
anstalten  den  Forderungen  der  heutigen  Zeit  gegenüber  (Verb. 
Ges.  Deutscher  Naturf.  Frankfurt  1897.  p.  15—32).  —  Ein 
Hinweis  auf  diesen  Vortrag  muss  genügen.  G.  C.  Seh. 


229.  O«  Ohmann.  Abänderungen  einiger  chemischen 
Fundamentalversuche  zur  Untersuchung  der  haß  (Ztschr.  £ 
phys.  u.  ehem.  ünterr.  10,  p.  169—175.  1897).  —  Der  Ver£ 
knüpft  an  die  bekannte  und  vielfach  als  Muster  dienende  In- 
duktion des  Arendt'schen  Lehrganges  (Anorg.  Chemie  und 
Technik  d.  Exp.-Chemie)  an.  Seine  Verbesserungen  des  Lehr- 
ganges beseitigen  einige  Unvollkommenheiten  jenes  Lehrganges. 
Lidem  er  sich  pulverformiger  Metalle  (z.  B.  Femun  pulveratum), 
sowie  einiger  Asbestpräparate  (Papier,  Pappe)  bedient,  giebt 
er  den  betre£fenden  Versuchen  zierliche  und  reinliche  Form. 
Das  Einleiten  der  Verbrennungen  geschieht  meistens  durch 
glühende  Stricknadeln.  Die  Erhitzimg  von  Kupfer  unter  Luft- 
abschluss  (sonst  unter  Wasserstoffumhüllung)  geschieht  dadurch, 
dass  dünnes  Cu- Blech  dicht  zusammengefaltet  und  geglüht  wird; 
die  Innenflächen  bleiben  dann  blank.    Die  Veränderung  einer 
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abgeschlossenen  Luftmenge  infolge  Verbrennung  zeigt  der 
Verf.  in  einer  tubulirten  Glasglocke,  die  überhaupt  viel  benutzt 
wird,  mit  Eisenpulver,  welches  am  Magneten  hängt.  Zur  Ent- 
zündung von  Uhrfedern  in  O  wird  Wachs  (oder  Piastiline) 
benutzt.  Die  Reduktion  der  Kohlensäure  wird  mit  Magneaium- 
pulver  in  eigenartiger  Weise  ausgeführt.  CL  H.  M. 


Bücher. 


230.  JB.  Arno.  Metodi  di  müura  delle  grandexse  elet- 
iriche  (112  pp.  Torino,  Unione  tipografico  editrice,  1897),  — 
Im  Anschluss  an  Übungen,  die  im  Laboratorium  des  Ycrstor- 
benen  Pro£  Ferraris  in  Turin  gehalten  werden,  hat  der  Verl 
den  kleinen  Leitfaden  für  elektrische  Messungen  ausgearbeitet. 
Dieselben  sind  übersichtlich  und  bequem  dargestellt  Nach  der 
Einleitung  sind  besprochen:  Widerstandsmessungen ,  Strom- 
intensitätsmessungen, Messungen  von  Potentialdifferenzen,  von 
Kapazitäten,  von  Selbstinduktionen,  Phasendifferenzen,  der 
Stromintensität  bei  Wechselströmen  mit  dem  Apparat  Ton 
Dobrowolsky,  Messungen  der  elektrischen  Energie  und  der 
Frequenz  eines  Wechselstromes.  E.  W. 


231  u.  232.  Bech.  Mtude  expirimentale  sur  telectro- 
magnStisme,  renversant  toutes  les  idees  actuellement  admües 
sur  ceite  science  (62  pp.  Paris,  Vigot,  1897).  —  I>er9elbe. 
Theorie  moliculaire  du  ricepteur  Bell  (48  pp.  Paris,  Yigot, 
1897).  —  Wie  der  Titel  der  ersten  Arbeit  zeigt,  sind  die 
Untersuchungen  des  Verf  theoretisch  sehr  tief  einschneidend, 
sie  lassen  sich  nicht  in  Kürze  wiedergeben  und  muss  daher 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  K  W. 


233.  O.  H.  Bryan  und  F.  Bosenberg.    Firsl  9iage 

mechanics  of  fluids  (208  pp.  London,  W.  Olive,  1897).  — 
Das  Buch  behandelt  in  elementarer  Weise  zunächst  die 
Anfangsgründe  der  Mechanik,  so  weit  sie  für  das  Verstftndiiis 
der  Hydrostatik  und  Aerostatik  erforderlich  sind,  und  dann 
diese  selbst.    Was  das  Buch  in  hohem  Ghrade  auszeichnet,  ist 
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die  klare  übersichtliche  Disposition  des  Sto£fes  und  das  Her- 

Yorheben   des  wesentlichen,  sowie  die  grosse  Fülle  von  Bei* 

spielen  und  Aufgaben.  E.  W. 


234.  8.  Cannizzaro.  Scrüti  intomo  alla  teoria  tnole- 
colare  ed  atomica  ed  alla  notasione  chimica,  Publicali  nel 
70  anniversario  della  sua  nascita  (386  pp.  Palermo,  Tipo- 
grafia-Lo  Statuto,  1896).  —  Jn  dem  vorliegenden  Werke 
sind  die  wichtigen  Arbeiten  üannizzaro's  über  die  Mole- 
kulartheorie etc.  abgedruckt,  auch  der  Inhalt  einer  Vor- 
lesung über  dieselbe  wiedergegeben.    Den  Schluss  bildet  eine 

bibliographische  Übersicht  seiner  sämtlichen  Publikationen. 

E.  W. 

235.  Frank  Wigglesworth  Clarke.  A  Recalculation 
of  the  Atomic  fVeighU,  New  edüion,  revtsed  and  enlarged 
(370  pp.  Washington  1897).  —  Das  vorliegende  Werk  bildet 
als  Nr.  1075  einen  Teil  des  38.  Bandes  der  Publikationen  der 
„Smithsonian  Institution^'  zu  Washington  und  ist  eine  bis  zur 
Jetztzeit  fortgeführte,  durchgesehene  und  wesentlich  erweiterte 
Neuauflage  der  unter  gleichem  Titel  1882  erschienenen  Arbeit 
des  Verf. 

Das  reiche  Material  ist  kritisch  gesichtet  und  besprochen 
und  durch  Auswahl  der  vertrauenswürdigsten  Versuche  und 
Kombination  ihrer  Ergebnisse  der  wahrscheinlichste  Wert  für 
jedes  Atomgewicht  berechnet  Die  Atomgewichte  sind  mittels 
der  von  Morley  ermittelten  Beziehung  0:fl=  15,879:1  auf 
den  Wasserstoff  als  Einheit  berechnet,  doch  sind  in  einer 
zweiten  Zusammenstellung  auch  die  auf  O  ==  16  bezogenen 
Werte  aufgenommen.  K.  S. 


236.  Ch.  JÜL*  van  Deventer.  Physikalische  Chemie  ßir 
Anfänger  j  mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  J.  U.  van'i  Hojf 
(167  pp.  Amsterdam,  S.  van  Lovy;  Leipzig,  W.  Engelmann, 
1897).  —  Obwohl  die  Zahl  der  Bücher  über  „Physikalische 
Chemie''  nicht  gering  ist,  dürfte  sich  dies  Buch  doch  Bahn 
brechen,  da  es  sich  an  Anfänger  und  an  solche  Chemiker 
wendet,  die  dieses  Gebiet  nur  als  Nebenfach  betreiben.  Es 
zerfällt  in^  sieben  Kapitel :  Definitionen,  Grundgesetze  über  die 
Zusammensetzung,  über  das  Verhalten  der  Gase,  einige  Punkte 
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aus  der  chemischen  Wärmelehre,  LösimgcD,  Lichterscheinimgen, 
das  periodische  System.  G.  C.  Seh. 

237.  M*  Faraday.  Experimentaluntersuchungen  über 
ElekiHcität.  IIL  bis  V.  Reihe  (103  pp.  1833.)  FL  bis 
FIIL  Reihe  (180  pp.  1834.)  Ostwald's  Klassiker,  Nr.  86  u.  87, 
W.  EDgelmann,  1897).  —  Dass  Faraday's  grundlegende  Unter- 
suchungen weiteren  Ereisen  bequem  zugänglich  gemacht 
werden,  ist  besonders  in  unserem  elektrischen  Zeitalter  höchst 
erwünscht.  E.  W. 

238.  €•  O.  Snott*  Physics,  an  elementary  text-book  for 
untversity-classes,  Part  I:  Matter  and  Energy  (292  pp.);  Pari  II: 
Matter y  Ether  and  Energy  (351  pp.  London,  W.  u.  £.  Cham- 
bers, 1897).  —  Das  Lehrbuch  ist  auch  für  den  Deutschen 
interessant,  als  es  die  Art  der  Behandlung  der  Physik  in  Eng- 
land zeigt  Das  Buch  ist  für  Mediziner  bestimmt;  es  ist  aus 
demselben  zu  ersehen,  wie  weit  die  Anforderungen  in  England 
gehen.  E.  W. 

239.  M.  Mach.  Die  Mechanik  in  ihrer  Entwicklung' 
historisch-kritisch  dargestellt.  3,  Aufl.  (xn  u.  505  pp.  Leipzig, 
F.  A.  Brockhaus,  1897).  —  Im  wesentlichen  schliesst  sich  die 
dritte  Auflage  an  die  früheren  an.  Die  neueren  Unter» 
suchungen  auf  dem  Gebiete  sind  ausgiebig  berücksichtigt,  die 
gerade  wohl  im  Anschluss  an  Mach's  Werke  in  letzter  Zeit 
zahlreicher  geworden  sind.  Auch  einzelne  Versehen  in  den 
älteren  Auflagen  sind  berichtigt.  K  W. 


240.  JET»  Meyer.  Anleitung  zur  quantitativen  Bestimmung 
der  organischen  Atomgruppen  (vin  u.  1 15  pp.  Berlin,  J.  Springer, 
1897).  —  Das  vorliegende  Buch  verfolgt  in  erster  Linie  den 
Zweck,  den  Studirenden  der  organischen  Chemie  als  analytascher 
Leitfaden  zu  dienen.  Nach  einer  Einleitung  werden  die  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Hydroxyl-,  Carboxyl-,  Methoxyl-,  Imid-, 
Diazo-  etc.  Gruppen  ausführlich  beschrieben.  Da  bisher  üb 
derartiges  Buch  fehlte,  so  wird  dasselbe  von  vielen  Seittti 
sicherlich  freudig  begrüsst  werden.  G.  C.  Seh. 
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241.  Lothar  Meyer  und  Karl  Seubert.  jitamgewiekte 
der  Elemente.  2.  Blatt  in  Plakatformat.  Preis  1  Mk.  (Leipzig, 
Breitkopf  &  Härtel,  1897).  —  Die  Torliegende  Tabelle  ist  eine 
Neuauflage  der  erstmals  1883  von  den  Yerfl  herausgegebenen 
Zusammenstellung  der  Atomgewichte.  Bei  der  nach  Lothar 
Meyer's  Tode  Ton  Seubert  allein  besorgten  Durchsicht  und 
Bearbeitung  wurden  die  durch  die  inzwischen  ausgeführten 
Untersuchungen  nötig  gewordenen  Änderungen  und  Ergänzungen 
angebracht.  So  wurde  namentlich  zur  Beziehung  der  Atom- 
gewichte auf  den  Wasserstoff  als  Einheit  das  Verhältnis 
0:H=  15,96:1  aufgegeben  imd  durch  den  aus  neueren  Be- 
stimmungen, namentlich  Morley^s  grosser  Arbeit  hervor- 
gehenden  Wert  15,879:1  ersetzt  und  die  sämtlichen  Atom- 
gewichte hiemach  umgerechnet.  K.  S. 


242.  W.  V.  Miller  und  H.  Kiliani.  Kurzes  Lehr- 
buch  der  analytischen  Chemie.  S.Auß.  (xn  u.  614  pp.  München, 
Th.  Ackermann,  1897).  —  Dieses  Buch  über  chemische 
Analyse,  das  in  vielen  Laboratorien  benutzt  wird,  ist  in  seiner 
dritten  Auflage  durch  zahlreiche  Änderungen  und  Aufnahme 
eines  kurzen  Abschnitts  über  Kolorimetrie  verbessert  worden. 
Es  zerfällt  in  folgende  Abschnitte:  Allgemeines,  Metalle, 
Metalloide,  Elementaranalyse  organischer  Substanzen,  Analyse 
von  Bauch-,  Heiz-  und  Leuchtgas,  Bestimmung  des  Wasser- 
gehaltes fester  Körper,  Kolorimetrie,  Spektralanalyse,  Tabellen. 

Nach  Ansicht  des  Bef.  ist  zu  bedauern,  dass  auf  die  Er- 
gebnisse der  neueren  physikalisch-chemischen  Forschungen  so 
wenig  Bücksicht  genommen  ist,  da  doch  gerade  durch  die- 
selben, wie  in  dem  klassischen  Buch  von  Ostwald  über  die 
chemische  Analyse  gezeigt,  ein  Zusammenhang  in  die  Fülle 
der  Einzelthatsachen  gebracht  wird.  G.  C.  Seh. 


248.  JET.  Moiasan.  Der  elektrische  Ofen.  Autorisirte 
deutsche  Übersetzung  von  Th.  Zettel  (vi  u.  362  pp.  Berlin, 
Fischer's  technologischer  Verlag  M.  Krayn,  1897).  —  Das 
französische  Original  ist  vor  kurzem  besprochen  worden  (vgl. 
Beibl.  21,  p.  614).  Die  deutsche  Ausgabe  ist  von  Dr. 
Th.  Zettel  besorgt,  der  durch  seinen  längeren  Aufenthalt  im 
Moissan'schen  Laboratorium  besonders  dazu  berufen  war,  die 
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Übersetzung  zu  besorgen.  Dieselbe  ist  gut  gelungen.  Auch 
die  Ausstattung  des  Buches  ist  eine  vorzügliche.  Da  nicht 
nur  im  Laboratorium,  sondern  auch  im  Grossbetrieb  augen- 
blicklich viel  mit  dem  elektrischen  Ofen  gearbeitet  wird,  so  wird 
es  namentlich  deutschen  Forschem  von  grossem  Wert  sein,  die 
in  vielen  Zeitschriften  zerstreuten  Abhandlungen  Moissan's  ver- 
einigt zu  haben.  Q.  C.  Seh. 

244.  Jahrbuch  der  Elektrochemie,  Berichte  über  die  Fort' 
schritte  des  Jahres  1896.  Unter  Mitwirkung  der  Herren  ProJ, 
Dr.  K  Elbs  und  F.  fV,  Küster,  im  wissenscha/Uichen  Teil  be- 
arbeitet von  IV.  Nernst,  im  technischen  Teil  von  fV.  Borchers. 
III  Jahrg.  (vn  u.  339  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1897).  — 
Dieses  bekannte  Jahrbuch  bedarf  wohl  keiner  Empfehlung 
mehr,  da  es  durch  die  kritische  Bearbeitung  aller  auf  dem 
Gebiet  der  Elektrochemie  erschienenen  Arbeiten  auch  dem 
Forscher,  welcher  aus  Zeitmangel  nicht  mehr  die  Originale 
Studiren  kann,  über  die  wichtigsten  Ergebnisse  des  verflossenen 
Jahres  Auskunft  erteilt  Den  Phjrsiker  werden  besonders  die 
von  W.  Nernst  bearbeiteten  Kapitel  über  elektrolytische  Leit- 
fähigkeit und  Dissociation ,  die  galvanische  Stromerzeugung, 
Polarisation  und  Elektrolyse,  elektrochemische  Messkunde, 
dielektrische  Messungen  und  der  von  K.  Elbs  bearbeitete  Ab- 
schnitt über  Akkumulatoren  interessiren.  G.  C.  Seh. 


245.  Mttsprat^s  theoretische,  praktische  und  anafytische 
Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  Encyklopädisckes 
Handbuch  der  technischen  Chemie,  herausgegeben  von  F.  Stoh- 
mann  und  Br.  Kerl  (4.  Aufl.,  71.  Band,  13.— 17.  Liefl,  p-  770 
—  1087.  Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1897).  —  Über 
die  Bedeutung  des  gross  angelegten  Werkes  für  den  Physiker 
ist  schon  Beibl.  21,  p.  165  gesprochen  worden.  Die  vorliegen- 
den Lieferungen  behandeln  die  Natriumsalze,  vor  allem  die  ver- 
schiedenen Sodaprozesse.  E.  W. 

246.  X.   Pfaundler    und    O.  Lummer.     MOUer- 

PouilleVs  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  9.  Auß. 
IL  Band.  1.  Abt.  3.  Lfg.  (p.  609  —  1192.  Braunschweig, 
F.    Yieweg,    1897).    —    Die    Schlusslieferung    des    zweiten 
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Bandes  enthalt  zunacht  den  Schluss  der  physiologischen 
Optik.  Für  den  Physiker  wichtig'  ist  u.  a.  die  kurze 
Besprechung  der  Henng'schen  Farbentheone.  Weiter  sind 
behandelt:  Kap.  XTT,  Strahlenbegrenzung  und  von  ihr  ab- 
hängige Lichtwirkung  optischer  Systeme;  Kap.  XTTL  Optische 
Instrumente.  Diese  beiden  Kapitel  hat  Lummer  vollständig 
umgearbeitet  und  zum  Teil  neubearbeitet  und  in  elementarer  Weise 
den  Stand  dieser  so  wichtigen  Grebiete  vorzüglich  wiedergegeben. 
£s  war  dies  um  so  nötiger  als  gerade  hier  in  den  letzten 
Jahren  eine  Umwälzung  stattgefunden  hat  Von  Lummer  be- 
arbeitet ist  auch  Kap.  XIV  und  XV:  Interferenz  und  Beugung 
des  Lichtes.  Die  Schlusskapitel:  Greradlinige  Polarisation, 
Doppelte  Brechung,  Chromatische  Polarisationi  elliptisch  und 
und  zirkulär  polarisirtes  Licht  hat  L.  Pfaundler  überarbeitet, 
in  vielen  Fällen  auch  neubearbeitet  Auf  die  zahlreichen 
neuen  vorzüglichen  Versuchsanordnungen  in  diesen  schwierigen 
Gebieten  sei  wenigstens  hingewiesen.  £.  W. 


247.  Regia  Unwersüä  degli  studz  dz  Roma.  Istäuto  c/umico, 
ricerche  eseguüe  nelt  anno  scolastico  1^90j91  (502  pp.  Koma, 
Tipogr.  IL  Accad.  Lincei,  1891).  —  Über  die  in  der  Samm- 
lung enthaltenen  physikalisch-chemischen  Arbeiten  von  Nasini 
u.  a.  ist  schon  nach  anderen  Quellen  referirt  worden.    E.  W. 


248.  JB.  JRiüMinann.  Grundzüge  der  IVechseUtrom-^ 
technik.  Eine  gemeinfassliche  Darstellung  der  fFecksel"  und 
Mehrphasenströme.  Zugleich  Ergänzungsband  zu:  Grundzüge 
der  Elektrotechnik  der  Starkströme  (ym  u.  359  pp.  Leipzig, 
O.  Leiner,  1897).  —  Über  „die  Grundzüge  der  Elektrotechnik 
der  Starkströme^'  desselben  Verl  ist  bereits  firüher  referirt  wor- 
den. Das  vorliegende  Buch  ergänzt  jenes  Werk,  indem  es  den 
Wechselstrom  und  Mehrphasenstrom  behandelt  Das  elementar 
gehaltene  Buch  gibt  eine  sehr  gute  Übersicht  über  das  Gre- 
biet  Nach  der  Besprechung  der  Eigenschaften  der  Wechsel- 
ströme werden  die  Wechselstrommaschinen,  die  Transfor- 
matoren, die  Motoren  und  die  Messungen  an  Wechselströmen 
besprochen.  E.  W. 
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249.  A.  V.  Schweiger 'Lerchenfeld.  Atlas  der 
Himmelskunde.  Lief.  1—4  (40  pp.  Wien,  A.  HarÜeben,  1897). 
—  Der  von  einem  ausführlichen  Text  mit  eingefügten  Holz- 
schnitten begleitete  Atlas  ist  prächtig  ausgestattet  und  giebt 
ein  vorzügliches  Bild  unserer  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete. 
Jedem,  der  sich  auf  astronomischem  Gebiet  orientiren  will, 
oder  der  als  Dozent  auf  astronomische  Gegenstände  zu 
sprechen  kommt  und  eines  Anschauungsmittels  bedarf,  kann  das 
Werk  auf  das  aUerwärmste  empfohlen  werden.  E.  W. 


250.  O.  A.    Webster.     The  Theory  of  Eleciriciiy  and 

Magnetism  (xn  u.  576  pp.  London,  Macmillan  &  Co.,  1897). 
—  Das  Buch  soll  auf  Grund  der  Arbeiten  von  Earaday,  Max- 
well, JBelmholtz,  Hertz  und  Heaviside  die  mathematische  Elek- 
tricitätslehre  behandeln.  Den  Kapiteln,  die  diese  Aufgabe 
lösen  sollen,  ist  eine  ausführliche  mathematische  Einleitung 
vorausgeschickt  imd  eine  eingehende  Behandlung  der  mechanisdien 
Probleme  (Cyklentheorie),  die  später  Anwendung  finden«  Daran 
schliesst  sich:  1.  Theorie  der  Newton'schen  Ej:llfte  (auch  bei 
polarisirter  Verteilung).  2.  Elektrostatik,  Elektromagnetik  und 
Magnetismus.    3.  Das  elektromagnetische  Feld. 

Das  Buch  behandelt  jedenfalls  seinen  Gegenstand  in  er- 
schöpfender und  klarer  Weise.  K  W. 

/ 

251.  L.  Wright.  The  induciion  coil  m  practical  uwrk 
including  Röntgen  X  rays  (vi  u.  172  pp.  London,  Macmilkuiy 
1897).  —  Das  kleine  Buch  gibt  einmal  eine  Übersicht  über 
die  Konstruktion  der  Induktorien,  ihre  Auswahl  und  ihre  Be- 
handlung. Dann  werden  eine  Beihe  verschiedenartiger  Ver- 
suche beschrieben«  EQeran  schliesst  sich  eine  Besprechung  der 
Entladung  in  massig  verdünnten  Bäumen,  der  Spektralunter- 
suchungen, der  Versuche  in  stark  verdünnten  B&omeni  der 
Böntgen-Strahlen. 

Im  ganzen  sind  besonders  englische  Versuche  erörtert, 
bei  den  Versuchen  in  hoch  verdünnten  Bäumen  vor  allem 
die  Crookes'schen  Anordnungen  und  Anschauungen  berGtok- 
sichtigt  Das  Buch  ist  aber  nützUch  und  enthält  viele  prak- 
tische Winke.  E.  W. 


18".  BEIBLÄTTER  ^  ^^' 

ÄMJÄIEN  DER  PHYSIK  UND  CPMIE. 

BAND   21. 


Mechanik. 

1.  E,  Sxarvasy  und  C,  JUessinger.  Über  die 
Molekulargrosse  der  Arsenampfidverbindungen  (Chem.  Ber-  30, 
p.  1343 — 1347.  1S97).  —  Das  Ärsenpentoxyd  zersetzt  sich  bei 
schwacher  Botglut  in  As,0,  und  O,.  Das  Trioiyd  hat  hei 
15600  ^g  Formel  As^O,.  Das  Arsenpeiitasnlfid  zerf&Ut  bei 
ca.  500^,  das  Trisulfid  destillirt  bei  100**  noch  unzeraetzt,  ist 
jedoch  bei  1000**  bereits  dissocürt  Das  Arsendisolfid  As^S,' 
besitzt  die  der  Molekularformel  entsprechende  Dichte  zwischen 
900*^  bis  1100'^,  bei  höheren  Temperaturen  zerf&llt  es.  Unter 
600°  besitzt  der  Dampf  komplexe  MolekOle,  die  bei  ca.  500* 
der  Formel  As^S^  entsprechen.  Das  As^S,  dissocürt  bereits 
unter  792^  Das  Araenpentaselenid  zerfällt  schon  bei  SOO"  in 
AsjSe,  und  Se,.  Das  Monoselenid  Äs^Se,  besitzt  zwischen 
950°  bis  1050**  normale  Dichte.  Aus  diesen  Daten  lassen  sich 
folgende  EegehnäeBigkeiten  entnehmen :  Die  VerbindimgeQ  des 
Arsens  mit  den  Elementen  der  Sauerstoffgruppe  sind  bei  hober 
Temperatur  um  so  beständiger,  je  kleiner  die  Zahl  der  mit 
dem  Arsen  verbundenen  Atome  ist  In  der  Reihe  As^O,, 
As^^,  As^Se,  ist  die  Sauerstoffverbindung  die  weitaus  be- 
stftndigste,  die  Selenverbindung  hingegen  die  anbeständigate. 
Diese  Tbatsache  hängt  mit  dem  zunehmenden  positven 
Charakter  dieser  Elemente  zusammen.  G.  C.  Seh. 


2.  W,  ShapMgh.  NoUz  äbm-  Ltuäm  (Ohen.  Mawi 
7ä,  p.  41.  1S07).  —  Der  Vert  koiomt  «IranBO  wj»  CrooJFM 
(B«iU.  81»  p.  96)   m  dem  B«««!^,   iai^  „Im^HW"  kw 
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8.  «7«  ZcUeskim  über  das  Nichtvorkommen  des  Argons 
im  Blutfarbstoff  (Chem.  Ber.  30,  p.  965—969.  1897).  —  Da 
Tiele  Forscher  häufig  bei  der  Anidyse  von  Hämin-,  Hfimatin-, 
Hämoglobin-  etc.  E^rystallen  einen  zu  kleinen  StickstoflFgehalt 
gefunden,  so  lag  der  Gedanke  nahe,  dass  vielleicht  Argon  in 
diesen  Fällen  einen  Teil  der  Verbindung  gebildet  habe.  Die 
Analysen  bestätigen  diese  Vermutung  nicht  Gr.  C.  Seh. 


•  •  

4.  Th*  Chtoss.  über  die  chemische  Zerlegbarkeü  des 
Schwefels  (Elektrochem.  Ztschr.  4,  p.  1—8.  1897).  —  Vert  hat 
bei  der  Elektrolyse  eines  Gemisches  von  geschmolzenem  Silber- 
sulfid und  Süberchlorid  einen  neuen  Körper  erhalten,  von  dem 
er  glaubt,  dass  er  ein  Zersetzungsprodukt  des  Schwefels  seL 
Er  nennt  dies  neue  Element  Bythium.  G.  C.  Seh. 


6.  H.  Jjoew,  Versuch  einer  graphischen  DarsteUung 
ßlr  das  periodische  System  (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  1-*  12. 
1897).  —  Der  Verf.  stellt  das  Atomgewicht  A  mittels  Polar- 
koordinaten  als  Funktion  eines  Radiusvektor  (r)  und  eines 
Polarwinkels  (qp)  dar,  also  als  eine  Funktion  von  der  Fonn 
A^f{r,  (p).  Nimmt  man  als  ein£Ek)hste  Form  die  Funktion 
AsB^rtp  und  setzt  femer  r^(p  rs  YA^  so  ergibt  sich  als  die 
Kurve,  die  der  zweiten  Gleichung  entspricht,  die  archimedisdke 
Spirale.  Dieselbe  hat  bekanntlidi  die  Eigenschaft,  dass,  wenn 
Tj  ein  beliebiger  Leitstrahl  ist,  die  Vektoren 

r^==r^+2nj         r^^r^+4n^         r^^r^+ßn 
und 

auf  derselben  den  Leitstrahl  r^  verlängernden  Geraden  liegan. 
Der  Verf.  weist  nun  nach,  dass  die  ans  den  Atomgewichten 
berechneten  Mittelwerte  der  Vektoren  nur  unbedeutend  von 
den  rein  theoretischen,  durch  fortgesetzte  Addition  von  nfit 
erhaltenen  Vektorwerten  abweichen.  Weiter  ergibt  sich  im 
Hinblick  auf  das  bisherige  periodische  System:  1.  Die  Vektorai 
derselben  Horizontalreihe  —  beispielsweise  von  Na,  Oa,  Ag, 
An  —  und  also  derselben  natürlichen  Familie  von  Eleraenlen 
wachsen  um  n  (grosse  Periode).  2.  Die  Vektoren  degemgen 
Elemente,  die  derselben  natürlichen  Hauptreihe,  aber  nichk  der 
gleichen  natürlichen  Familie  angehören  —  wie  z.  B.  Na,  Co, 


Ag,   Au  eioerseite  nnd  Li,  K,  Bb,  Cs  uidererseita  oiiter* 
scheiden  sicli  um  r/2  (kleine  Periode).  Q.  C.  8ch. 

8.  F.  Wald.  Die  chemüchen  Proportümen  (Ztscbr. 
physik.  Chem.  22,  p.  253.  1897).  —  Es  gibt  Stoffe  mit  ver- 
änderlicber  ZoBanuneiisetztuig ,  aber  auch  mit  konstanter. 
Letztere  rannen  wir  chemische  Yerbindimgen,  daher  ist  die 
ZoBammeDsetzong  derselben  tx  definilione  konstant.  Yer- 
biodnngei)  derselben  Bestandteile  weisen  eine  tprmufweise  ver- 
schiedene Zusammensetzung  au£  Aus  diesen  Sfttzen  als  Prä- 
missen werden  die  bekannten  Qesetze  der  konstanun  nnd 
multiplen  Proportionen  in  folgender  Art  al^eleitet  Man  denkt 
sich  Mischungen  von  wälkürlicher  ZuBammensetzong  ans  n  in- 
differenten Bestandteilen  und  nntersndit,  wann  die  quantitatiTe 
Umsetzung  einiger  tod  ihnen  in  die  Qbrigen  möglich  ist  Dabei 
ergibt  sich,  daas  n  kleiner  sein  mnss  als  die  Gesamtzahl  j  der 
utsprfinglichen  plus  der  neu  entstehenden  Mischungen,  weil  die 
Quantitäten  der  Mischungen  n  homogenen,  linearen  Gleichungen 
zu  genügen  haben. 

Ein  solcher  Satz  gilt  erfahningsgemäss  nicht  für  Um- 
setzungen chemischer  Verbindungen,  denn  hier  ist  die  AnwLhl 
der  mJ^cherweise  in  ihnen  enthaltenen  Bestandteile  kdner 
Beschränkung  unterworfen ;  ans  dieser  Prämisse  folgt,  dass  die 
Znsammensetzung  chemischer  Yerbindungen  nicht  mlBtOrÜch 
sein  kann.  Es  mttssen  Tielmehr  Begeht  in  der^  Zosammen- 
setzung  liegen,  und  diese  kfinnen  beispielsweise  durch  Noll- 
determinanten  ausgedrQckt  werden. 

An  der  Wecbselzersetzung  zweier  Salze  wird  gezeigt,  dass 
die  einfachen  Proportionen,  welche  schon  tou  J.  B.  Richter 
aufgefunden  worden  waren,  nur  ein  spezieller  FaU  dieser  Be- 
ziehungen sind. 

Daraus  ergeben  sich  dann  die  multiplen  Proportionen, 
indem  man  von  einem  Falle  der  einfachen  Proportionen  aus- 
geht nnd  annimmt,  dass  noch  eine  Verbindung  aus  den  gleichro 
BestandteileD  existirt,  welche  aber  die  Bestandteile  in  einem 
aodereD,  vielleicht  auch  relativ  irrationalen  VerhSltnisse  ent- 
hält Indem  eine  Beihe  Ton  chemisch  möglichen  Prozessen  in 
Betracht  gezogen  wird,  wird  erwiesen,  dass  neben  der  einen 
neu  Mtgeacmtaeaea  Verbindnng   noch  tön»  Cnzahl   anderer 
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chemisch  denkbar  erscheint  Wäre  nun  das  aagezogwe  Ver- 
hältnis irrational,  so  würde  die  Gresamtheit  der  cbemisoh  4^^* 
baren  Verbindungen  eine  ganz  kontinuirliche  Mischungsreihe 
geben.  Da  aber  die  Zusammensetzung  chemisdier  Ver- 
bindungen stets  eine  sprungweise  veränderliche  seiii  maa^  k^nn 
das  fragliche  Verhältnis  nur  ein  rationales  sein«  Damit  qiiid 
(aus  der  Endlichkeit  der  möglichen  Formen)  die  multiplen 
Proportionen  bei  chemischen  Verbindungen  als  notwendig  be- 
stehend dargelegt.  Wald- 

7.  F.  Wald.  Die  chemischen  Proportionen^  IL  (Ztschr. 
physik.  Chem.  23,  p.  78.  1897).  —  Verf.  polemisirt  ausf^- 
lieh  gegen  eine  unrichtige  Auffassung  seiner  oben  refsrirten 
Entwicklungen.  Man  ist  geneigt,  sich  die  Anzahl  der  Bestapd- 
teile  als  gegeben  zu  denken,  und  kann  dann  nicht  begreifen, 
warum  bei  Reaktionen  chemischer  Verbindungen  weniger  Stoffe 
an  einer  Reaktion  beteiligt  sein  können,  als  wenn  Mischungen 
mit  beliebiger  Zusammensetzung  vorliegen  würden.  Diese 
Fragestellung  ist  aber  auch  verkehrt,  denn  die  ErÜBLhrung  gibt 
uns  zunächst  nur  die  Anzahl  der  an  der  Reaktion  beteiligten 
Stoffe  an.  Erst  in  zweiter  Reihe  ergibt  sich,  wieviele  Bestand- 
teile diese  Stoffe  enthalten;  aber  die  Angaben  können  keine 
definitive  Geltung  beanspruchen,  da  die  heute  als  element^ 
angesehenen  Stoffe  morgen  eine  Zerlegung  oder  Transmutation 
erleiden  können,  wodurch  die  Zahl  der  bekannte^  Bestandteile 
eine  andere  werden  muss,  ohne  dass  sich  die  Zahl  der  re- 
agirenden  Stoffe  dadurch  ändern  kann.  Daher  kann  auch  bei 
Reaktionen  chemischer  Verbindungen  keine  Beziehung  zwischen 
der  Anzahl  der  reagirenden  Stoffe  und  der  Anzahl  Bestand- 
teile bestehen,  aus  welchen  sie  uns  zusammengesetzt  eirscbeinen. 

Ist  n  die  Anzahl  Bestandteile,  j  die  Gesamtzahl  der  re- 
agirenden Stoffe  und  f  die  Anzahl  der  ursprünglichen  3toffe 
(also  j  —  f  die  Anzahl  der  aus  den  f  entstehenden) ,  so  besteht 
keine  Gleichung  zwischen  n ,  f  und  j. 

Es  wird  noch  darauf  hingewiesen,    dass  aus  d^p  dpr^ 

Nulldeterminanten    ausdrückbaren   Beziehungen   in   der    Zu- 

s^uomensetzung    chemischer   Verbindungen   ungezwuomn   4)6 

Valenztlieorie  ableitbar  ist.    Doch  wird  die  Erörteni])|[  dieafsir 

Frue  (sowie  einiger  anderer)  späteren  Arbeiten  vorbehalteit 

Wald: 
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8.  J.  Traube.  U^hoden  der  MotehäargewiektHiettim- 
muMg  homogener  Rüieigkeäem.  XFlll  (Chem.  Ber.  SO,  p.  266 
—277.  1897).  —  Der  Ter£  bespricht  alle  bü  jetzt  ennittelteD 
Methoden  zur  Begthoinniig  dea  Molekolargewicbts  im  flflasigen 
Ztutand.  BieBelben  fahren  im  allgemeinen  zn  ideDtischen  £e- 
aoltaten.  Bei  weitem  die  meisten  Körper  besitzen  im  äfiasigen 
Znstand  das  einhche  Holeknlai^ewicht,  nur  Wasser,  die  Al- 
kohole, Schwefel,  Phosphor  etc.  sind  aasodirt       G.  C.  Seh. 


9.  I,.  Franck.  Über  em  dümanUihUicheM,  iohletaloff- 
reiehea  SiUdtankerbid  (Stahl  nnd  Eisen  17,  p.  465;  Ghenu 
Ctrbl.  S,  p.  251.  1897).  —  FlosseiseD,  zd  dessen  HerstetlDiig 
Caldumkarbid  als  Beduktionsmittel  verwendet  worden  war, 
wnrde  nach  dem  von  Moissan  angegebenen  Verfahren  be- 
handelt Im  E&ckstand  befinden  sich  diamantAhnliche,  teils 
wasserblane,  teils  gelbe  bis  grOnliche,  sehr  harte  KrTstalle, 
deren  Dichte  3,10—3,80  ist.  Die  Analyse  e^;ab  18,34  Proz.  8i 
and  84,95  G;  hiernach  liegt  ein  Silicinmkarbid  Tor,  das  alle 
Eigensishaften  dea  Diamants,  aach  dessen  KrTstallform  besitzt, 
aber  doppelt  bricht  Nach  den  hei  der  Yerwendnng  Ton  kieeel- 
sänrereichem  Graphit  znr  Galciamkarbiddarstellnng  gewonnenen 
Erfahmngen  glaubt  der  Verf.,  dasa  das  Caldumkarbid  am  so 
mehr  Silicinmkarbid  enthält,  je  kiesels&urereicher  das  zur  Dar- 
stellung des  ersterea  verwendete  Material  war.      G.  C.  Seh. 


10.  A.  Werner,  Beitrag  zur  Kotutäutioii  anorgatuteher 
Verbindungen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  16,  p.  1 — 41.  1897).  — 
Zahlreiche  organische  Substanzen,  namentlich  stickatoff-  nnd 
schwefelhaltige,  wie  Pyridin,  Äthylsulfid  etc.,  vermdgen  an- 
organische Körper,  speziell  die  Haloldsalze,  zu  lösen.  Ana  den 
vorliegenden  Beobachtangen  ecbeint  sich  die  Begel  xa  ergeben, 
dass  sich  dag  Löanngsvermögen  dieser  organischen  Verbindonga- 
klassen  nur  selten  auf  Salze  der  Alkalien  nnd  Erdalkalien  er- 
streckt, dasB  dieaelben  somit  ein  weniger  aasgedelmtes  Löanngs- 
vermögen zeigen  als  Wasser  und  sanerstoffhaltige  oi^^anische 
Verbindungen  (Alkohole,  Äther,  Eater),  welche  auf  Salze  dieaer 
Elemente  lösecd  wirken.  Andererseits  erstreckt  sich  aber  das 
LOenngsvermögeo  der  stickstoffhaltigen  ttod  schwefelhaltiges 
oi^niflchen  Verbindungen  auf  Salze,  die  von  Waaser  nicht  oder 

BcfbtltlBr  X.  d.  Ann,  d.  Phra.  o.  Cham.   tL  59 
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wenig  aufgenommen  werden  und  die  nach  den  angefahrten  Mole- 
kulargewichtsbestimmungen zu  schliessen,  im  festen  Zustand 
wahrscheinlich  stark  polymerisirt  sind,  so  die  Haloldsalze  des 
einwertigen  Kupfers,  des  Silbers,  das  Eupfercyanür  etc.  Eß 
kann  hieraus  geschlossen  werden,  dass  das  Lösungsyermögen 
des  Wassers  mannigfaltiger,  dasjenige  der  Stickstoff-  oder 
schwefelhaltigen  organischen  Verbindungen  f&r  bestimmte  Me- 
tallsalze energischer  ist  Die  gegen  Auflösung  am  indifferentesten 
sich  verhaltenden  Salze  sind  Chromchlorid,  Nickelchlorür  und 
die  Bleihalogenide. 

In  Bezug  auf  das  Lösungsproblem  lassen  sich  aus  dem 
vorliegenden  Thatsachenmaterial  folgende  Schlüsse  ziehen: 

1.  Die  Eigenschaft  des  Wassers  und  der  schwefel-  oder 
stickstofihaltigen  organischen  Verbindungen,  als  Lösungsmittel 
f&r  anorganische  Salze  wirken  zu  können,  wird  bedingt  durch 
die  Gegenwart  von  Sauerstoff,  Schwefel  oder  Stickstoff  in  den 
Molekülen  der  betreffenden  Verbindungen. 

2.  Die  Bildung  der  Hydrate  der  Metallsalze  und  der 
hydratähnlichen  Additionsprodukte  der  Salze  mit  schwefel-  oder 
stickstoffhaltigen  Molekülen  muss  in  ursächlichem  Znsammen- 
hang stehen  mit  dem  Lösungsvermögen  der  betreffenden  Ver- 
bindungen für  diese  Metallsalze. 

3.  Da  aus  den  Versuchsergebnissen  hervorgeht^  dass  in 
bestimmten  organischen  Lösungen  hydratähnliche  Additions- 
produkte von  Lösungsmittel  und  Metallsalz  als  beständige  Ver- 
bindungen gelöst  sind,  so  muss  auch  angenommen  werden,  dass 
bestimmte  Hydrate  in  den  wässerigen  Lösungen  enthalten  sein 
können;  wenn  im  letzteren  Fall  eine  elektrolytische  Dissociation 
eintritt,  so  entstehen  nicht  Metallionen,  sondern  an  deren  Stelle 
treten  ionisirte  Metallwasserradikale. 

Über  die  Verwendbarkeit  der  die  anorganischen  Salze 
lösenden  organischen  Flüssigkeiten  lässt  sich  folgendes  ans  den 
Versuchen  entnehmen:  Die  Nitrile  werden  nur  in  seltenen 
Fällen  Verwendung  finden  können,  die  fetten  Nitrile  zersetien 
sich  beim  Sieden,  die  aromatischen  haben  einen  f&r  die  all- 
gemeinere Anwendung  etwas  zu  hohen  Siedepunkt  Sdir  ge- 
eignet sind  das  Piperidin,  welches  sogar  die  Silberhalogenide 
löst,  Pyridin,  Methylsufid  und  Athylsulfid.  Die  meisten 
Salze  besitzen   in  diesen  Lösungsmitteln  normale  Molekular- 


grSssen;  eine  elektrolytische  Dissodation  kommt  nicht  in  Be- 
tracht Eilige  Salze,  wie  einzelne  Enpfersalze,  sind  potjmerisirt. 

G.  0.  Soh. 

11.  Ui.  Salseer.  Die  norkem^nruauren  SaUe  und  meme 
KrysMlvMMtTtheorüi  (Chem.  Ber.  30,  p.  1101—1104.  1897).  — 
Da  in  den  Arbeiten  Ton  SVennd  und  Horst  (Uhem.  Ber.  28, 
p.  1717;  29,  p.  622)  aber  Norhemipinsftore 

C,H,(0H)(cfH)(C0bH)(C0bH) 
die  Angaben  Gber  den  KiTGtaUwassergebalt  im  Widerapruch 
mit  den  TOm  Verf.  angestellten  Eegeln  (BeibL  21,  p.  553) 
standen,  so  hat  der  Verf.  sie  nochmals  dargestellt  nnd  gen&n 
nntersncht.  Dieselben  ordnen  dch  nach  den  nenen  Bestim- 
mangen  seiner  Theorie  unter.  Q.  C.  8ch. 


12.  A.  Saban^eff.  Über  die  NichUsislen*  der  koüo- 
idaten  ff^offramiäure  (Ztschr.  ano^.  Cbem.  14,  p.  354 — 360. 
1897).  —  Die  von  Qraham  bei  seinen  Diffasionsversnchen  dar- 
gestellte Substanz,  welche  den  Namen  der  kolloidalen  Wol&am- 
s&ore  erhalten  hat,  ist  eine  amorphe  Modifikation  des  meta- 
wolüamsauren  Natriums.  Gl.  C.  Seh. 


13.  G.  Buchböck.  Über  das  Molekulargewicht  des 
Ferrocyanätkyl  (Ztochr.  physik.  Chem.  33,  p.  157—158.  1897). 
—  Das  Ferrocjanäthyl  besitzt  nach  kryoskopischen  Messungen 
das  einfache  Molekulargewicht  (C,Hj),Fe(CN)g.  Das  Eisen  ist 
also  zweiwertig  und  demnach  müssen  die  FerroTerhindnngen 
einfach  geschrieben  werden.  G.  G.  Seh. 


14.  ]II.  Petrovitch.  über  die  Dynamik  der  homogenen 
chemischen  Reaktion  anter  Entwicklung  oder  Absorption  von 
fTdrme  (C.  R.  134,  p.  1344—1346.  1897).  —  Gegeben  sei  eine 
endothennische  oder  exothermische  Beaktion  zwischen  den 
Flüssigkeiten  A^,  A^,  A^ .  . .,  wobei  zwischen  einem  bestimmten 
Temperatnrintervall  n  nene  Kfirper  B^,  S„  jB,  . . .  ohne  Zta- 
Btandsfindemng  entstehen.  Auf  Gmnd  von  mathematischen 
Betrachtangen,  die  keinen  Auszug  gestatten,  berechnet  der 
Verfl:  1.  ein  angenähertes  Gesetz,  nach  welchem  sich  die  Tem- 
peratur   mit    der  Umsetzung  der  aktiren  Kfirper  A  ändert. 
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2.  die  Zeity  welche  nötig  ist,  damit  das  Gemenge  eine  gegebene 
Temperatur  erreicht,  3.  die  Zeit,  welche  nötig  ist^  damit  eine 
gegebene  Menge  des  Körpers  A  yerschwindet.       G.  G.  Seh. 


15.  £•  KfurUoff.  Anwendung  des  MassenwirkungS' 
gesetstes  zur  Untersuchung  der  organischen  Addäionsprodukie, 
Die  Reaktion  »wischen  Pikrinsäure  und  ß^Naphiol  in  der  wässe- 
rigen Lösung  (Ztscbr.  physik.  Chem.  23,  p.  90—94.  1897). 
—  Pikrinsäure  und  |9-Naphtol  geben  das  Additionsprodukt 
/9-Naphtol-Pikrat  nach  der  Gleichung: 

Ci,H,OH  +  C,H,(NO,)sOH:<=^0,oH,OH.  CoH,(NO,),Ofl. 

Die  Heaktion  lässt  sich  auf  folgende  Weise  untersuchen. 
Wenn  /9-Naphtol  als  Bodenkörper  zugegen  isty  so  w&chst  beim 
Zuf&gen  der  Pikrinsäure  infolge  der  Bildung  von  |9-Naphtol- 
Pikrat  die  Löslichkeit  Die  Messungen  bestätigen  die  obige 
Formel,  und  zwar  gilt  das  Massenwirkungsgesetz  in  diesem 
Fall  so,  als  ob  die  Pikrinsäure  in  Wasser  nicht  dissocürt  ist 
Dieses  Ergebnis  kann  man  dadurch  erklären,  dass  Zusatz  des 
|9-Naphtols  keinen  Einfluss  auf  die  elektrolytische  Dissociation 
der  Pikrinsäure  ausübt,  was  in  Einklang  steht  mit  Leitfähig- 
keitsbestimmungen. G.  0.  Seh. 

16.  A,  VUUerSm  Über  die  Oxydation  und  CUorinaiion 
(C.  R.  124,  p.  1349—1851.  1897).  —  Oxalsäure  zersetzt  sich 
in  wässeriger  Lösung  in  der  Hitze  nur  sehr  wenig;  sobald  man 
aber  eine  Spur  eines  Mangansalzes  hinzufilgt,  findet  eine  stür- 
mische Entwickelung  von  CO,  statt,  die  auch  in  der  Kälte 
anhält  Benzol  und  Toluol  werden  in  der  Kälte  erst  bei  Zu- 
satz eines  Mangansalzes  merklich  chlorirt.  Der  Yerfl  nennt 
diese  Körper  deswegen  „mineralische  Fermente'^ 

G.G.  Seh. 

17.  H.  Haier.  Theorie  der  Ferbindumgen  der  Gmse 
(Ann.  chim.  phys.  10,  p.  521—556;  11,  p.  78—102.  1897).  — 
In  der  ersten  Abhandlung  teilt  der  Yerfl  seine  Messungen  mit 
über  die  Mengen  Wasserstoff  und  Sauersto£^  Kohlenoiyd  vad 
Sauerstoff,  welche  sich  bei  verschiedenen  Drucken,  Tempeim- 
turen  und  Konzentrationen  der  beiden  Bestandteile  miteinaader 
verbinden.    In  der  zweiten  Arbeit  leitet  er  mit  HSfe  von  be- 
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kannten  thermodTiiamificheD  Formeln  die  Bedingungen  ab,  nach 
welchen  sich  Oase  miteinander  vereinigen.  Dieselben  werden 
dnrcb  die  Yersncbsergebnisee  bestätigt.  Der  Vert  &88t  am 
Schloss  der  zweiten  Abhandlung  seine  Resultate  folgender- 
maesen  zusammen:  1.  Selbst  bei  niederen  Temperaturen  ver- 
einigen sich  die  Gaee  miteinander.  2.  Diese  VeibindongeD 
sind  irreversible  Vorgänge.  3.  ßei  gegebener  Temperatur  and 
gegebenem  Druck  ist  die  Reaktion  eine  begrenzte,  die  nor  von 
dem  Verhältnis  der  reagirenden  Qaae  abhängt.  4.  Die  Grenze 
wächst  mit  der  Temperatur  und  dem  Druck.  6.  Wenn  die  Gase 
sich  ohne  Kondensation  verbinden,  so  hängt  die  Grenze  nicht 
TOD  dem  Druck  ab.  6.  Verbinden  sich  die  Gase  zu  einem 
dritten  neuen  Gas,  so  lässt  sich  die  Formel  ftir  die  Gh^nze, 
als  Funktion  der  Temperatur,  des  Drucks  und  der  reagirenden 
Massen,  aufstellen.  7.  Die  Formeln  beschreiben  gleichzeitig 
die  Ersdieiuungen  der  Dissociation.  8.  Die  Übereinstimmung 
der  Theorie  mit  der  Erfahrung  beweist,  dass  man  die  Grund- 
sätze der  Thermodynamik  auf  chemische  Probleme  anwenden 
kann. G.  C.  Seh. 

18.  W.  P.  Jorissen.  SaueratoffaklitiJrung  bei  der 
langtamen  Oxydation  von  Natriutmulßd  (Ztschr.  phyaik.  Chem. 
38,  p.  667—672.  1897).  —  F.  Mohr  beobachtete,  dass  eine 
Lösung  von  Natxiumarsenit  bei  Gegenwart  von  überschüssigem 
Natiiumhydrokarbonat  sich  nicht  an  der  Luft  o^dirte.  Er 
bemerkte  aber  in  seiner  diesbezDglicben  Mitteilung  (Lehrbuch 
der  ehem.  analst  Titrirmethode  p.  271.  1856):  „Wenn  man 
aber  arsenigsaures  Natron  mit  einer  kleinen  Menge  schweflig- 
sauren Natron  versetzt  und  in  einem  offenen  Geftss  stehen 
läfist,  so  dauert  es  nicht  lange,  dass  man  auch  Arseniksftore 
in  der  Flüssigkeit  findet  Indem  das  schwefligsaure  Natron 
sich  ozfdirt,  steckt  es  auch  die  arsenige  Säure  mit  der  Oz;- 
dationsbewegnng  an."  Ahnlich  beobachtete  Liebig,  dassschweflige 
Säure,  während  sie  selbst  in  Schwefelsäure  übergeht,  bewirkt, 
dass  der  daneben  befindliche  Efirper  sich  ebenialla  o^dirt 
Dieses  geschieht,  indem  sie  den  Sauerstoff  in  ozonisirten  Sauer- 
stoff verwandelt  Da  hier  offenbar  ein  Fall  von  Saaerstoff- 
aktivimng  vorliegt,  untersuchte  der  Ver£,  ob  such  hier  die  bei 
Metallen,  Triätbrlpbosphin,  Benzaldehjd  und  Fropbnaldehyd 
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gefundene  einfache  Beziehung  zwischen  den  Quantitäten  absor- 
birten  und  aktivirten  Sauerstoffs  zutreffend  sei  (Beibl.  21,  p.  472). 
Es  ergab  sich  dabei ,  dass  Natriumsulfit  bei  seiner  langsamen 
Oxydation,  wie  die  eben  erwähnten  Körper,  gerade  so  viel 
Sauerstoff  aktivirt,  als  es  selbst  aufiiimmt  G.  C.  Seh. 


19.  C.  Engler  und  W.  Wild.  Über  die  sogenannte 
^yAktivirung*'^  des  Sauerstoffs  und  die  Superoxydbädung  (Chem. 
Ber.  30,  p.  1669—1682.  1897).  —  Während  die  meisten  For- 
scher die  Aktivirung  des  Sauerstoffs  dadurch  erklären,  dass 
die  oxydirte  Substanz  nur  das  eine  Atom  des  Sauerstoffinole- 
küls  in  Beschlag  nimmt,  so  dass  das  andere  in  statu  nascendi 
oder  als  Sauerstoffion  zur  Oxydation  besonders  geeignet  ist, 
stellen  die  Verf.  auf  Grund  neuer  Versuche  eine  andere  Theorie 
auf,  welche  alle  Erscheinungen  qualitativ  und  quantitativ  zu 
erklären  vermag.  Bei  Autoxydationsvorgängen  werden  nicht 
einzelne  Sauerstoffatome,  sondern  immer  ganze  Sauerstoff- 
moleküle  aufgenommen,  indem  unter  Sprengung  der  doppelten 
Bindung  des  Moleküls  sich  zunächst  Superoxydverbindungen 
von  der  Form 

ß.O  ..  yO 

oder     B<  • 
ß.O  ^0 

bilden.  Diese  Verbindungen  können,  wie  das  Wasserstoff- 
superoxyd, ein  Sauerstofiiatom  an  andere  oxydable  Substanzen 
abgeben,  indem  sie  hierbei  in  normale  einfache  Oxyde  über- 
gehen. Der  „aktivirte'^  Sauerstoff  ist  also  nicht  Sauerstoff  in 
Gestalt  freier  Atome,  sondern  es  ist  chemisch  gebundener,  aber 
leicht  abspaltbarer  Sauerstoff.  Die  Thatsache,  dass  schliess- 
lich sowohl  die  autoxydable  wie  die  andere  oxydirte  Substanz 
gleich  viel  Sauerstoff  aufgenonmien  haben,  findet  hiemach  eine 
sehr  einfache  Erklärung,  indem  die  Superoxydverbindong  ein 
Sauerstoffatom  abgibt  und  eins  behält 

Die  Ver£  haben  die  Richtigkeit  dieser  Vorstellung  durch 
Messung  des  von  der  autoxydablen  Substanz  an&ehmbaren 
Sauerstoffs  bei  Abwesenheit  anderer  gleichzeitig  oxydirbarer 
Körper  und  des  Wassers,  da  in  Gegenwart  dieser  die  Super- 
oxyde  zerÜEillen,  geprüft  Natrium,  Kalium,  Bnbidiomi  Tri- 
äthylphosphin  und  Aldehyde  gehen  hierbei  entsprechend  der 
Theorie  der  Verf.  zuerst  in  Superoxyde  über.       0.  G-.  Seh. 
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20  und  21.  D.  Tomnutsi.  Aotix  xu  der  Arbeit  von 
R.  Franchot  aber, ^ascirenden  fFaaertto^'.  —  W.D.Bancroft' 
Notis  (Jonrn.  pbyaik.  Chem.  1,  p.  555—556.  1897).  —  Priori- 
tätsreklamation  von  selten  Tommasi's  und  Srwidenuig  durch 
Baneroft.  G.  C.  Seh. 

22.  H.  PHabon.  Über  die  faltcken  Gleichgtwichts- 
statimde  des  Seienwatrentofft  (C.  R.  124,  p.  360—363.  1897). 
—  Der  Verf.  hat  die  Zersetzung  und  direkte  Bildung  dee 
SelenwasBerstoffs  genau  uutersucht.  Die  äleichgewichtazustände 
Bind  mit  der  Theorie  von  Duheni  (Beibl.  21,  p.  324)  im  Einklang. 

1^ G.  C.  Seh. 

23.  W.  Z>.  Baneroft.  Über  Quintupel-Pmkle  {Journ. 
physik.  Chem.  1,  p.  337—343.  1897).  —  Der  Verf.  iasst  die 
Resultate  seiner  Arbeit  folgendermassen  znaammen:  1.  Wenn 
eine  der  festen  Phasen  in  die  beiden  anderen  überzugeben  ver- 
mag durch  Addition  oder  Subtraktion  von  Wasser,  dann  ist 
der  Umwandlungapunkt  eine  Minimumtemperatnr  fttr  die  Phase, 
wenn  Wasser  hinzugefügt  werden  mues,  um  die  Reaktion  zu 
vollenden,  und  eine  Mazimamtemperatur,  wenn  das  Wasser 
entfernt  werden  muss.  2.  Kann  eine  der  festen  Phasen  in  eine 
der  anderen  durch  Addition  von  Wasser  Übergehen,  so  ist  der 
Umwandlungapunkt  eine  Maximum-  oder  Minimumtemperatur 
fOr  eine  dieser  Phasen,  aber  ist  weder  eine  Mioimum-  oder 
Minimumtemperatur  fOr  die  dritte  feste  Phase.  3.  Kann  keine 
der  festen  Phasen  durch  Addition  oder  Subtraktion  von  Wasser 
in  eine  der  übrigen  übergeführt  wei-den,  so  kann  nichts  voraua- 
gesagt  werden.  4.  Drei  feste  Phasen  kOnnen  nicht  in  einem 
solchen  Gleichgewicht  stehen,  dass  die  eine  aus  den  anderen 
beiden  ohne  Addition  oder  Subtraktion  von  Wasser  hergestellt 
werden  kann.  5.  Erscheint  dieselbe  feste  Phase  zwischen  170" 
bis  190"  in  dem  System  Bleijodid,  Kahunajodid,  Wasser,  so 
muss  es  ein  Doppelsalz  sein  und  das  Verhältnis  von  Kalium 
zu  Blei  mag  grösser  als  eins  sein.  G.  C.  Seh. 


24.  F.  A,  H,  Schreinemakerß,  Gleichgemchte  im 
System .-  fFasser ,  NatriumcUorid  und  Bentteimäurenitrü 
(ZtBchr.  physik.  Chem.  83,  p.  417— 441.1897).  —  Im  Ad- 
Bchluss  an  seine  theoretischen  Arbeiten  (BeibL  21,  p.  564)  hat 
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der  Verf.  einen  Gleichgewichtsfall  untersucht,  wobei  unterhalb 
einer  bestimmten  Temperatur  rtrei,  oberhalb  dieser  jedoch  nur 
eine  feste  Phase  auftritt  Er  betrifft  das  Gleichgewicht  im 
System :  Wasser,  Natriumchlorid  und  BemsteinsäurenitriL  Der 
Grundbau  ftir  dieses  System  wird  geliefert  durch  die  beiden 
Systeme  zweier  Stoffe,  nämlich 

HjO  und  NaCl 
und  HjO  und  BemsteinsäurenitriL 

Das  Gleichgewicht  zwischen  Wasser  und  Chlomatrium  ist 
bekannt;  das  Gleichgewicht  zwischen  Wasser  und  dem  Nitril 
jedoch  nicht  Es  hat  der  Verl  daher  dieses  zuerst  untersucht 
Wegen  der  Einzelheiten  und  der  graphischen  Darstellungen 
muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


25.  F.  A.  H.  Schreinefnakers.  Über  einige  Gleich- 
gewichte  in  Systemen  dreier  Körper y  wobei  zwei  flüssige  Phasen 
auftreten  (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  649^666.  1897).  — 
In  zwei  yorigen  Abhandlungen  (BeibL  31 ,  p.  654)  hat  der 
Ver£  aus  theoretischen  Gründen  die  Isothermen  abgeleitet, 
welche  auftreten  können  bei  Systemen  von  drei  Komponen- 
ten, wenn  zwei  flüssige  Phasen  vorhanden  sind.  Die  vor- 
liegende Abhandlung,  welche  das  experimentelle  Material  zur 
Prüfung  der  theoretischen  Betrachtungen  beibringt,  zerfällt  in 
zwei  Abschnitte.  In  dem  ersten  werden  die  Gleichgewichte 
zwischen  zwei  flüssigen  Phasen  besprochen  und  als  Beispiele 
die  Gleichgewichte  zwischen  Alkohol,  Äther  und  Chloroform, 
femer  zwischen  Alkohol,  Äther  und  Wasser  behandelt  In 
dem  zweiten  Teil  werden  Gleichgewichte  mit  einer  festen  Phase 
erörtert  und  als  Beispiele  die  Systeme:  Ammoniumsulfat,  AI* 
kohol  und  Wasser,  femer  Wasser,  Natriumchlorid  und  Bern* 
steinsäurenitril  behandelt  G.  C.  Seh. 


26.  JB.  Uhvenher».    Nachtrag  zu  meiner  Abhandtmtg: 

Über  gesättigte  Lösungen  von  Magnesiumchlorid  und  Katium» 
su(fat  oder  von  Magnesiumsu(fat  und  Kaliumchlorid  (Ztaohr. 
physik.  Chem.  23,  p.  95—96.  1897).  —  Da  die  üntersudnuig 
von  van't  Hoff  (BeibL  21,  p.  677)  fortgesetzt  wird|  so  teilt  ier 
Verf.  ein  Ergebnis  mit,  das  in  der  betreffenden  Abhandhmg 
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nicht  erw&bnt  worden  ist,  aber  vielleidit  doch  von  Interease 
sein  kann.  Wird  nSmlich  Kamallit  nach  Zusatz  von  Chlor- 
kaliam  und  MagnesiamBolfat  erst  höher  erwärmt,  dann  bei  25" 
geschüttelt  and  die  Löslichkeit  nntersncbt,  so  erh&lt  man  andere 
Zahlen,  als  wenn  man  die  Erwärmung  unterläast    Q^.  C.  Seh. 


27.  J.  K,  HaytBOOd,  KupfercMorür  (Joum.  phys. 
ehem.  1,  p.  411—413.  1897).  — Lescoeor  (Ann.  chim.  phys.  2, 
p.  97.  1897)  hat  gezeigt,  dass  beim  Behandeln  Ton  Kupfer- 
chlorOr  mit  Wasser  sich  Kapferozydul  und  SalzAure  bildet 
Der  Yerf.  bat  die  Versuche  wiederholt  und  zeigt,  dass  de  im 
Einklang  mit  der  Fhasenregel  stehen.  6.  C.  Seh. 


28.  «7.  Jlf.  Talmadge.  Über  ffaimmbleij'odid  (Joum. 
phyaik.  Chem.  1,  p.  498—498.  1897).  —  Der  Verf.  hat  die 
GleichgewichtsverhältnisBe  des  EahambleijodidB  genan  nnter- 
sncbt und  vervollständigt  einige  Angaben  von  Scbreinemakers 
(Ztschr.  physik.  Chem.  11,  p.  83.  1893).  Q.  C.  Seh. 


29.  B.  Kurüoff,  Anwendung  der  Phaimreget  «ur 
ViUertuchmtg  der  orgaaitehen  ^dditioruprodaite  (Ztechr.  pbysik. 
Chem.  38,  p.  647—551.  1897).  —  Der  Vert  bat  die  LösÜcb- 
keit  von  Tripbenylmethan  in  Benzol  und  die  Schmelzpunkts- 
emiedrignng  von  Benzol  nach  Zusatz  von  Tripbenylmethan 
untersucht  und  bespricht  die  Ergebniase  auf  Grund  der  Phasen* 
regel.  ^__^__  G.  0.  Seh. 

30.  B,  Kuriloff.  Anwendung  der  Phatenregel  aur 
ünlertackung  der  organüchen  Addiiionsprodukte  (Ztschr.  physik. 
Chem.  33,  p.  673—685.  1897).  — Wenn  man  Pikrinsäure  und 
/^-Naphtol  in  Polverform  vermischt,  so  beobachtet  man  schon 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  den  Übergang  der  gelben 
Farbe  der  Pikrinsäure  in  die  lote  der  Verbindung  O^^^OK 
+C,H,(NO,),Ofl.  Der  Verl:  hat  die  Löslichkeit  des  ^-Naphtola 
io  Pikrindure  ontersacht,  nm  Anbaltapunktepookte  daf&r  zu 
erhalten,  ob  noch  andere  Additionsprodnkte  sich  bilden.  Dies 
ist  nicht  der  Fall.  Die  LSslichkeitskurve  zeigt  die  SobmeLc- 
paukte  der  Bestandteile  des  Systems,  femer  zwei  Quadrupel- 
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punkte;  bei  dem  einen  der  letzteren  koexistiren:  Pikrinsäure, 
fest,  /?-Naphtolpikrat)  fest,  die  Lösung  und  der  Dampf  und  bei 
dem  zweiten  Quadrupelpunkt:  /9-Naphtol,  fest,  |9-Naphtolpikrat, 
fest,  die  Lösung  und  der  Dampf.  Verschieden  von  der  Löslich- 
keitskurye  dieser  Körper  ist  die  der  Pikrinsäure  in  BenzoL  Auch 
hier  bildet  sich  das  Additionsprodukt:  CoH2(NO2)8OH+C0fi,, 
aber  während  bei  den  obigen  Körpern  und  ebenso  beim 
Triphenylmethan  und  Benzol,  neben  den  zwei  Schmelzkurven 
der  Komponenten  eine  Schmelzkurve  für  die  Verbindung  mit 
zwei  Ästen,  welche  den  beiden  vorigen  Kurven  in  zwei  Er- 
starrungspunkten begegnen,  existiren,  haben  wir  von  der 
Schmelzkurve  der  Verbindung  CgH2(N02)3CH+CjH^  nur  einen 
Ast,  also  bestehen  nur  die  gesättigten  Lösungen  mit  dem 
Überschuss  des  einen  und  nicht  des  anderen  Bestandteils.  Die 
Besonderheit  dieses  Typus  charakterisirt  sich  dadurch,  dass 
der  eine  bekannte  Ast  gerade  bis  zur  Übergangstemperatur 
läuft,  also  Ubergangspunkt  und  Schmelzpunkt  zusammenfEÜlen. 
Diese  Besonderheit  ist  bisher  noch  nicht  beobachtet  worden. 

|9-Naphtol  gibt  mit  Benzol  keine  Additionsprodukte. 

G.  C.  Seh. 

31.  «7«  Doctors  van  Leeuwen.  Über  die  Spaüung  von 
SeignettescJz  und  der  entsprechenden  Ammoniumoerbmdumgen 
Ztschr.  physik.  Ghem.  23,  p.  33—35.  1897).  -  Da  beim  Ein- 
dampfen einer  Lösung  von  Seignettesalz  sich  Krystalle  von 
Natriumtartrat  abscheiden,  so  muss  sich  das  Salz  in  Lösung 
spalten.  Die  Umwandlungstemperatur  ergab  sich  nach  dilato- 
metrischen  Messungen  zu  55^  Dieselbe  Temperatur  wurde 
auch  aus  den  Löslichkeitskurven  für  Seignettesalz,  Seignette- 
salz -I-  Eidiumtartrat,  Seignettesalz  -|-  Natriumtartrat  und  TSsr 
lium- -I- Natriumtartrat  gefunden.  Der  Punkt  65  ^G.  ist  ein 
fünffacher  Punkt,  denn  es  koexistiren  Seignettesalz,  die  beiden 
Einzeltartrate,  ihre  Lösung  und  Wasserdamp£  Das  r-Natrium- 
ammoniumtartrat  zerfällt  bei  58,5^  C.  Aus  der  mechanischen 
Wärmethorie  berechnet  sich  die  Bindungswärme  für  jedee 
Molekül  Wasser,  welches  von  einem  Molekül  des  trockenen 
Salzes  aufgenommen  wird,  zu  2400  Kai.,  was  in  vortrefflicher 
Übereinstimmung  mit  der  von  Berthelot  direkt  gefundenen  Zahl 
2373  Kai.  steht  Unter  noch  nicht  näher  festgestellten  Be- 
dingungen scheidet  sich  aus  der  Lösung  des  Seignettaalzes  das 


unbeständige  Trihydrat  NajC^H^Og  +  3HjO  in  grossen  Kry- 
stallen  ans  anstatt  des  bestSjidigen  Dibydrats  NajC^H^O, 
+  2  H,0.  G.  C.  Soh. 

32.  At  XHtte.  Vber  die  Emwir/cung,  weiche  die  Halogen- 
säuren  auf  ihre  Salse  in  Lösungen  autäben  (Ann.  chim.  phys. 
10,  p.  556—574.  1897).  —  Der  Verf.  bat  untersucbt,  wie  die 
LSsbchkeit  der  Halogenaalze  des  Kaliums  und  Natriums  durch 
Zusatz  der  HaJogensäuren  beeinäusst  wird.  Meistens  nimmt 
die  Löslicbkeit  ab,  manclim&l  zeigen  die  Kurven  auch  Wende- 
punlcte.  Der  Verf.  bat  keine  allgemeinen  Schlüsse  aus  seinen 
Zahlen  gezogen.  G.  C  Seh. 

33  und  34.  Berthelot.  Bemerkungen  über  die  Begrenxung 
chemischer  Reaktionen  gelegentlich  der  MiUeilung  von  Gautier 
(C.  R.  124,  p.  1273—1276.  1897).  —  OauHer.  Antwort  auf 
die  Bemerkung  von  Berthelot  (C.  B.  124,  p.  1276—1278.  1897). 
—  Veranlasst  durch  die  Untersuchung  von  Gautier  und 
Heller  (Beibl.  2»,  p.  826)  über  die  Verbindung  von  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff  zu  Wasser,  setzt  Bertbelot  auseinander, 
dasB  der  Einäuss  der  Gei^wandung,  die  auf  der  OberBäche 
kondensirte  Gasschicbt  etc.  berücksichtigt  werden  müsse.  Die 
Vereinigung  beider  Elemente  sei  sehr  komplizirt.  Hierauf  er* 
widert  Gautier,  dass  der  Hauptpunkt  seiner  Untersuchung,  die 
Begrenzung  der  Reaktion,  von  Berthelot  nicht  bestritten  werde. 
Auch  habe  er  den  Einfluas  der  GeQlsswandungen  nach  Mög- 
hchkeit  berücksichtigt,  da  er  die  Vereinigung  beider  Gase  in 
Gefässen  aus  verschiedenem  Glas,  Porzellan,  Silber  etc.  studirt 
habe.  In  allen  f^en  gelangt  man  zu  einer  Grenze,  ohne 
dass  eine  Dissociation  des  Wassers  angenommen  werden 
könne.  G.  C.  Seh. 

35.  8,  R.  Milner.  Notis  über  die  Änderung  des 
Dissociationskoeffixienten  mit  der  Temperatur  (PhiL  Mag.  43, 
p.  286—291.  1897).  —  Der  Verf.  leitet  mit  Hilfe  eines  Kreis- 
prozesses die  bekannte  Formel  von  van't  Hoff: 

iflogS)  _    Q. 
dT  BT* 

ab.  Wegen  des  Beweises  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  G.  C.  Scb. 
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86.  Um  Hjelt.     über  einige  alkyhubstiUtirte  f^alerolaiiane 

(Öfers.  Finska  Yei  Sos.  Yörh.  38,  8  pp.  1896;  Ztschr.  phyaik. 
Chem.  23,  p.  159.  1897).  —  Folgende  Dissociationskonstanten 
wurden  gemessen:  AUylpropylmalonsäiire  JSf&=0y93;  Allyliso- 
propylmalonsäure  K  =  1,46.  Femer  wurden  Propyl-  und  Iso- 
propylvalerolakton  hergestellt,  in  die  entsprechenden  Salze 
übergeführt  und  an  deren  angesäuerten  Lösung  die  Bildongs- 
geschwindigkeit  der  Laktone  gemessen.  Sie  ergab  sich  im 
Vergleich  mit  verwandten  Stoffen  wie  folgt: 

y-OxTvalerianfiäure  0,0027 

Isopropyl-^-Oxyvaleriansäure  0,0085 

Propvl-     »               n  0,0100 

Äthyl-       „               n  0,0104 

Die  Alkyle  beschleunigen  also  die  Laktonbildung,  und 
zwar  wirken  die  verschiedenen  Alkyle  ung^&hr  gleich  stark  in 
der  hier  eingenommenen  or-Stellung,  w&hrend  in  der  /-Stellung 
Isopropyl  einen  ausgezeichneten  Einfluss  hat        G.  C.  Seh* 


37.  £•  JSaur»  Bestimmung  der  AJjßnitäUgrössen  vnd 
Dissociationswärmen  einiger  Stickstoffsäuren  (Ztschr.  physik. 
Chem.  23,  p.  409—416.  1897).  —  Es  wurden  für  die  Kon- 
stante k  der  Ostwald'schen  Verdünnungsformel  folgende  Werte 
erhalten: 

0^  10*  20*  80* 

Nitroharnstoff         0,00888  0,00555  0,0070  — 

Nitrourethan  0,0308  0,0885  0,0488  0,057 

Amidotetrazol         0,0000812        0,0000416        0,0000578        0,0000744 

Die  Zunahme  der  Konstanten  mit  der  Temperatur  ist 
sehr  bedeutend. 

Für  die  Dissociationswärmen,  welche  also  absorbirt  werden, 
wenn  ein  Grammmolekül  der  unzersetzten  Substanz  in  ihre 
beiden  Ionen  zerfällt,  wurden  nach  der  yan't  Hoff'schen  Formel 

Q  =  4,560  aogj«-^y^i)  T,  r.Kal. 

folgende  Werte  berechnet: 

t  Nitroharnstoff         Nitrourethan       Amidotetraiol 

5«  5477  8665 >  4724 

15  8812  8724  5868 

25  3640  2948  4598 

85  —  2260  8865 

Qt.  C.  Seh. 
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88.  J.  Walher  und  8.  A.  Kay.  Die  Geschwindigkeit 
der  Hamstaffbildung  in  wässerter  AlkohoUösung  ( Joum.  Chem. 
Soc.  71,  p.  489—508.  1897).  —  In  einer  früheren  Abhandlung 
(Walker  und  Hambly,  BeibL  21,  p.  428)  haben  die  Verl  be- 
wiesen, dass  die  Umwandlung  des  Ammoniumcyanats  in  Harn- 
stoff in  wässeriger  Lösung  eine  bimolekulare  Reaktion  ist;  die 
aktiyen  Moleküle  sind  die  Ammonium-  und  CNO-Ionen,  so 
dass  die  Reaktion  folgendermassen  geschrieben  werden  kann: 
NH,-  +  CNO-  =  CO(NH2)2.  Die  Verf.  haben  jetzt  die  Um- 
setzung in  wässeriger  Alkohollösung  studirt  Zunächst  wird 
eine  bequeme  und  genaue  Methode  beschrieben,  um  die  Um- 
wandlung zu  verfolgen,  welche  auf  der  Änderung  der  elektrischen 
Leitfähigkeit  beruht  Äthylalkohol  beschleunigt  die  Reaktion. 
Li  90  Proz.  Alkohol  ist  die  Greschwindigkeit  ungefähr  30 mal 
grösser  als  in  reinem  Wasser.  Der  Alkohol  wirkt  in  zweierlei 
Art:  1.  vermindert  er  die  elektrolytische  Dissociation  und  daher 
auch  die  Reaktionsgeschwindigkeit,  2.  vermehrt  er  die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  die  Ionen  aufeinander  reagiren.  Dieser 
zweite  Einfluss  muss  sehr  viel  grösser  als  der  erste  sein.  Das 
Massenwirkungsgesetz  gilt  hierbei  in  aller  Strenge,  wenn  man 
den  Dissociationsgrad  des  Ammoniumcyanats  zu  jeder  Zeit  und 
die  entgegengesetzte  Reaktion,  die  Umwandlung  von  Harnstoff 
in  Ammoniumcyanat  berücksichtigt.  Methylalkohol,  Aceton, 
Glykol  und  Rohrzucker  beschleunigen  die  Reaktion,  wenn  sie 
einen  Teil  des  Wassers  ersetzen.  Aus  der  Änderung  des 
Gleichgewichtszustands  mit  der  Temperatur  berechnet  sich  die 
Umwandlungswärme  der  Ammoniumcyanationen  in  Harnstoff 
zu  5000  £aL  pro  GrammmoleküL  G.  C.  ScL 


39.  <?.  ßuchböck»  über  die  Geschrnndigkeü  der  hydro* 
lytischen  Zersetzung  des  KarbonylstUßds  (Ztschr.  physik.  Chem. 
23,  p.  123-136.  1897).  —  Karbonylsulfid  zerfällt  in  Wasser 
binnen  kurzer  aber  messbarer  Zeit  in  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasserstoff: COS  +  H^O  =  CO2  +  HjS.  Die  Reaktion  ist  eine 
monomolekulare.  Säuren  verzögern  die  hydrolytische  Zersetzung, 
mit  Ausnahme  von  CHjClCOOH,  welche  in  ^/g  normaler  und 
normaler  Lösung  die  Reaktion  ein  wenig  beschleunigt  Bei 
ein  und  derselben  Säure  wächst  die  Verzögerung  mit  der  Kon- 
zentration.   Die  Abnahme  der  Reaktionsgeschwindigkeit  hängt 
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in  erster  Linie  yon  der  Konzentration  der  H-Ionen  ab,  doch 
ist  auch  die  Zusammensetzung  des  Säurerestes  nicht  ganz  ohne 
Einfiuss.  Während  bei  allen  bis  jetzt  studirten  Beaktionen 
die  Säuren  beschleunigend  wirken,  z.  B.  Zuckerinyersion,  ist  es 
hier  gerade  umgekehrt.  Man  könnte  daher  diese  Zersetzung 
des  Karbonylsulfids  mit  der  photochemischen  Zersetzung  des 
Chlorwassers  vergleichen,  deren  Geschwindigkeit  durch  Säuren 
ebenfalls  verzögert  wird.  Bei  Zusatz  von  Salzen  ist  der  6e- 
schwindigkeitskoefGzient  von  der  chemischen  Natur  der  Salze 
in  hohem  Maasse  abhängig.  Vergleicht  man  jedoch  Ver- 
bindungen mit  gemeinsamen  Anion,  so  zeigt  es  sich,  dass  die 
Reaktionsgeschwindigkeit  mit  Abnahme  des  Atomgewichts  des 
Kations  sich  vermindert  Die  Differenz  der  Atomgewichte  ist 
annähernd  proportional  der  Differenz  der  Geschwindigkeito- 
koeffizienten,  d.  h.  der  Geschwindigkeitskoeffizient  ist  annähernd 
eine  lineare  Funktion  des  Atomgewichts  des  Kations.  Dieser 
Parallelismus  gilt  jedoch  nur  innerhalb  einer  natürlichen  Grruppe, 
so  dass  man  den  Geschwindigkeitskoeffizienten  als  eine  perio- 
dische Funktion  der  Atomgewichte  betrachten  kann.  Auch  bei 
den  Anionen  zeigt  sich  dieselbe  Gesetzmässigkeit.  £jine  ähn- 
liche Regel  lässt  sich  auch  für  alle  anderen  bis  jetzt  atudirten 
Reaktionen  über  die  beschleunigende  oder  verzögernde  Wirkung 
der  Neutralsalze  aufstellen.  Von  organischen  Substanzen  wurde 
auf  ihre  beschleunigende  Wirkung  Karbamid  und  Glycerin  hin 
untersucht;  beide  beschleunigen  die  Reaktion,  was  ihren  schwach 
basischen  Eigenschaften  zugeschrieben  werden  kann.  Die 
Änderung  der  Reaktionsgeschwindigkeit  mit  der  Temperatur 
stimmt  gut  mit  der  van't  Hoff 'sehen  Formel  dlKIdT^tjT^ 
(t  =  Konstante ,  T  =  Temperatur ,  K  =  Geschwindigkeits- 
koeffizient. G.  C.  Seh. 

40  und  41.     Ch.   Fabry    und   A.  Perot.      Messung 
kleiner  Dicken  in  absolutem  fVeri  (C.  R.  123,  p.  802—805.  1896). 

—  Derselbe.  Herstellung  der  EtalonplaUen  zur  optisckm 
Messung  kleiner  Lußschichten  (Ibid.  123,  p.  990—993.  1896). 

—  Die  Ver£  haben  zur  absoluten  Messung  der  Dicke  dümiff 
Platten  (in  Wellenlängen)  eine  bequeme  Methode  snag^ 
arbeitet,  welche  auf  der  Interferenz  der  Lichtstrahlen  bemhi 
Sie  stellen  sich  eine  Serie  (5  Stück)  von  schwach  prismati- 
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sehen  Platten  her  (prismatische  Luftschicht,  eingeschlossen 
zwischen  zwei  schwach  geneigten  planparallelen  Platten),  auf 
deren  einer  Längsseite  eine  Millimeterteilung  angebracht  ist; 
die  Serie  umfasst  einen  Bereich  von  60  bis  380^/,^  des  Natrium- 
lichts. Die  Dicke  dieser  prismatischen  Schichten  wird  mit 
Hilfe  von  Literferenzstreifen  gemessen;  um  die  Ordnung  der 
Streifen  bequem  und  sicher  bestimmen  zu  können,  verwenden 
die  Verf.  gleichzeitig  zwei  nahe  aneinanderliegende  monochro- 
matische Lichtquellen,  z.  B.  Natrium  und  Lithium.  Es  findet 
dann  immer  bei  jedem  achten  Streifen  eine  Koincidenz  statt 
Die  Glasplatten  sind  schwach  yersilbert,  um  die  Litensität  der 
refiektirten  Strahlen  zu  erhöhen.  Für  die  Etalonplatten  wird 
eine  Tabelle  bez.  Kurve  aufgestellt,  so  dass  die  zu  jedem 
Millimeterstrisch  gehörige  Dicke  der  Luftschicht  bekannt  ist. 
Man  lässt  nun  das  Licht  einer  starken  Lampe  (Bogenlampe) 
durch  eines  der  Prismen  und  die  zu  untersuchende  Platte 
fallen.  Im  allgemeinen  sieht  man  dann  keine  Streifen;  nur  wenn 
die  Dicke  der  Schichten  nahe  gleich  gross  ist,  treten  Streifen 
auf  An  der  Stelle,  wo  beide  Platten  genau  gleich  dick  sind, 
sieht  man  einen  weissen  Streifen  mit  farbigen  Bändern;  man 
kann  dann  mit  Hilfe  der  Tabelle  die  Dicke  der  untersuchten 
Platte  leicht  feststellen.  W.  J. 


42.  Mace  de  L^pinay.  Über  eine  neue  Bestimmung 
der  Masse  eines  Kubikdecimeters  destillirten  lußfreien  fVassers 
bei  seiner  maximalen  Dichte  (Ann.  chim.  phys.  11,  p.  102 — 144. 
1897).  —  AusfOhrliche  Beschreibung  der  Versuche  über  deren 
Resultate  bereits  referirt  ist.  Die  Masse  eines  Kubikdeci- 
meters luftfreien,   destillirten  Wassers   bei  seiner  maximalen 

Dichte  ist  999,959  gr  bis  auf  ungefähr  6  mgr  genau. 

G.  C.  Seh. 

43.  Harald  Jacöbi»    Über  die  Bestimmung  der  Teilungs- 
fehler  einer  Maassstabsskala   (Sill.  Joum.  (4)  1,  p.  333 — 347. 

1896).  —  Die  Methode  ist  eine  Modifikation  der  Gill'schen 
Methode  zur  Bestimmung  der  Teilungsfehler  einer  Skala  unter 
Benutzung  einer  Hilfs-  bez.  Normalskala  von  gleicher  Länge. 
Die  Methode  wird  so  abgeändert,  dass  die  Gewichte  für  die 
einzelnen  Striche  besser  verteilt  sind  und  dass  die  Hauptmittel 
grösseres  Gewicht  bekommen.  W.  J. 
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44.  2>«  Äpreda.  Über  die  Bewegung  eines  starren 
schweren  Körpers,  welcher  unveränderlich  mä  einerj  eine  vor- 
geschriebene Rotation  ausßihrenden  Geraden  verbunden  ist  (NnoT. 
Cim.  (4)  5,  p.  417—441.  1897).  —  Der  Verl  untersucht  die 
Bewegung  eines  starren  Körpers,  welche  der  Bedingung  unter- 
worfen ist,  dass  eine  horizontale  Gerade  des  KSipers  gleich- 
förmig um  die  durch  einen  ihrer  Punkte  gehende  Vertikale 

rotiren  soll.    Die  Abhandlung  gestattet  keinen  Auszug. 

B.D. 

45.  H»  MerriM.  Das  gyroskopische  Pendel  (Phys.  Rer. 
4,  p.  836—343.  1897).  —  Der  Verf.  bespricht  die  Bahnen  des 
G^oskops  und  des  gyroskopischen  Pendels,  entwickelt  die 
Formeln  und  gibt  eine  Reihe  von  photographischen  Aufiiahmen, 
welche  bei  längerem  oder  kürzerem  Pendel,  schnellerer  und 
langsamerer  Botation  des  Bades  die  Bahnen  des  Pendels  dar- 
stellen. O.  C.  ScL 

46.  G.  Lippman/n.  Über  die  störungsfreie  Unterhaltung 
der  Bewegung  des  Pendels  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  429 — 435. 
1896).  —  Zur  Erzielung  eines  regelmässigen  Ghinges  beim 
Pendel  verzichtet  der  Verf.  auf  den  Anker,  weil  derselbe 
vermöge  der  Beibungen  und  Stösse  selbst  grössere  Unregel- 
mässigkeiten erzeugt  Er  lässt  vielmehr  das  Pendel  frei 
schwingen  und  ersetzt  den  durch  die  Dämpfungen  herbei- 
geführten  Verlust  an  Energie  durch  Impulse,  welche  durch 
Ladungen  und  Entladungen  statischer  Elektricität  im  passenden 
Momente  erteilt  werden.  Ist  (i  der  Bruchteil,  um  den  der 
Ausschlag  des  Pendels  bei  einer  einfachen  Schwingung  durch 
die  Dämpfung  verringert  wird,  T  die  Periode,  a  die  konstant 
zu  haltende  Schwingungsweite,  y  der  Winkel  des  Pendels  mit 
der  Vertikale  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Impuls  gegeben 
wird,  so  wird  nach  einer  kurz  angedeuteten  Bechnung  die 
Dauer  der  betreffenden  Schwingung  um  den  Betrag 

0=  2ny  filTa 

geändert,  nämlich  vergrössert  beim  Aufttieg,  verkleinert  beim 
Abstieg  des  Pendels.  Empfängt  daher  das  Pendel  zwei  gleiche 
Folgestösse  an  derselben  Stelle  beim  Aufstieg  wie  beim  Ab- 
stieg, so  ist  die  algebraische  Summe  der  bewirkton  StSrungen 
in  aller  Strenge  Null.    Den  hierdurch  vorgeschriebmen  Hin 
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verwiiUcht  der  Yerf.  dorcb  die  toq  ihm  beschriebena  fim- 
richtuDg,  bei  welcher  ein  Koodeosator  regelm&Bsig  mit  den 
Polen  einer  offenen  Säule  verbunden  wird,  da  Kontakte  beim 
Schwingen  des  Pendeta  an  sehr  schwachen  elastischen  Federn 
entstehen.  Lp. 

47.  Bicttard  Micks.  Zur  Danonttralim  der  GaläeC- 
Mchen  FaiigeseUe  (Ztschr.  t  pbysik.  n.  ehem.  Unterr.  10,  p.  142 
— 143.  1897).  —  Der  Apparat,  welcher  das  Gesetz  der  gleich- 
zeitigen Fallzeit  einee  Körpers  l&nga  eines  vertikalen  Durch- 
messen und  einer  beliebigen  Sehne  demonstriren  soll,  besteht 
im  wesenüichen  ans  einer  Verbindong  einer  Fallrinne  mit 
einem  elektromagnetisch  festgehaltenen  Pendel,  wie  man  ein 
solches  zDweilen  an  Atwood'schen  Fallmaschinen  findet  Dnrch 
geeignete  Faden-  und  Hebelverbindnngen  wird  bewirkt,  dass 
bei  der  Aosachaltong  des  Elektromagneten  zwei  Kngeln  gleich- 
zeitig beginnen,  Dorchmesser  and  Sehne  eines  Kreises  zu 
durobfaUen.  C.  H.  M. 


48.  K,  Sctireber,  Eine  telbtUchreibende  Atwooiftche 
FaUmatchÖK  (Ztschr.  Instramentenk.  17,  p.  204—208.  1897). 
~~  Parallel  mit  dem  vertilialeD  Stab  der  Atwood'schen  Fall- 
maschine sind  noch  zwei  angebracht,  von  denen  der  eine  mit 
Jodkaliiimstarkekleisterpapier  beklebt  ist  Am  Anfang  jeder 
Sekunde  springt  ein  Indoktionafunke  zwischen  dem  fallenden 
Körper  und  dem  einen  Stab  Über  und  zeichnet  auf  dem  Papier 
einen  Strich,  so  dass  mau  leicht  die  Fallgesetze,  die  Beziehung 
zwischen  Kraft,  Masse  und  Beschleunigung,  die  Gesetze  der 
Reibung  direkt  demoustriren  und  die  Gravitationakonstante  mit 


grosser  Genauigkeit  ableiten  kann  (Beibl  21,  p.  691). 

G.C. 


Seh. 


49.  Hans  BarU,  DemonstratmuMeigerwage  för  ver- 
gckiedme  f^erntcke  (Ztschr.  f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  127 
— 131.  1897).  —  Die  Verwendung  einer  Zeigerwage  ftlr  viele 
Wkgnngen  und  Kraftbestimmungen  hat  den  Yorsug  bedeuten- 
den Zeitgewinnes.  Der  Verf.  hat  eine  Zeigerwage  konstroirt, 
bei  der  die  Aoflageschale  ähnlich  wie  bei  den  bekannten  Brief- 
wagen in  paralleler  Lage  erhalten  wird.  Unter  Zuhilfenahme 
geeifpeter  Nebenapparate  lassen  sich  damit  demonstriren  die 
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Häupter  scheiniiiigen  der  Abhäsion  und  Kohädon  bei  Flüssig- 
keiten.  Auch  werden  die  Gesetze  der  fteibung,  namentlidi 
die  Unabhängigkeit  der  Beibung  yon  der  Grösse  der  Gleit- 
fläche mit  dieser  Wage  leicht  nachgewiesen,  ebenso  die  wichtig- 
sten Versuche  über  Stabilität.  Besonders  ausgiebig  ist  die 
Verwendbarkeit  zur  Erläuterung  des  archimedischen  hydro- 
statischen Prinzips  und  zur  Diqhtebestimmung.  Selbst  magne- 
tische Kraftbestimmung  ist  mit  Hilfe  dieser  Zeigerwage  aus- 
führbar.   Die  Wage  nebst  allen  Nebenapparaten  kostet  bei 

Jul.  Antusch  in  Beichenberg  (Böhmen)  gegen  80  Mark. 

0.  H.  M. 

50.  Hans  Hartl.  Neue  Nebenapparate  ßtr  die 
Schwungmaschine  (Ztschr.  f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  121 
— 126.  1897).  —  Die  hier  angegebenen  Apparate  sind  sämt- 
lich für  messende  Versuche  von  ziemlicher  Genauigkeit  be- 
stimmt und  können  leicht  zu  jeder  Schwungmaschine  fainzu- 
geliefert  werden  von  der  Firma  Jul.  Antusch  in  Beichenberg 
(Böhmen).  Die  einzelnen  Apparate  sind  folgende:  I.  Vorrich- 
tungen für  Präzisionsversuche  zur  Bestätigung  der  FUehkraft' 
formein.  Der  Hauptsache  nach  werden  zunächst  scheiben- 
förmige Massen  benutzt,  die  ein  Muttergewinde  tragen  und  so 
auf  eine  drahtförmige  Schraubenspindel  verschoben  werden 
können.  Die  Abhängigkeit  der  Fliehkraft  von  dem  Massen- 
momente mr  bei  konstanter  ümdrehungsdauer  ist  selbst  bei  einer 
grösseren  Anzahl  beliebig  yerteilter  Massen  genau  zu  de- 
monstriren.  Das  nähere  ist  a.  a.  0.  nachzulesen,  ebenso  die 
Beschreibung  einer  Vorrichtung,  die  erlaubt,  die  Fliehkraft- 
formel  F^4mrn^jt'^  als  Ganzes  zu  bestätigen,  indem  diese 
Kraft  direkt  durch  eine  in  der  Axe  der  Maschine  liegende  Feder 
gemessen  wird.  —  II.  Apparat  zur  Erklärung  der  Ablenkung  der 
Passate.  Der  seither  bekannte  Apparat  enthielt  einen  rotirenden 
Kegel,  auf  dessen  Mantel  Tintentropfen  herunterflössen  und  hier- 
bei die  gewünschte  Ablenkung  zeigten.  Hartl  umgibt  diesen  B^egel 
mit  einem  gläsernen  Schutzcylinder  (auch  für  andere  VorrichtoDgen, 
z.  B.  IIL,  brauchbar)  und  lässt  durch  eine  selbstth&tiige  Vcnt- 
richtung  die  Tropfen  der  farbigen  Flüssigkeit  (Eosin  und 
Alkohol)  auf  die  Spitze  des  Kegels  fallen.  —  IIL  Oentr^ugeih 
modelL  Ahnlich  wie  die  bisher  bekannten  Apparate.  — 
IV.  Modell  der  Centrifugalpumpe  und  des  -Gebläses.  Auoh  hier 


sind  die  Änderangen  nicht  wesentlich  nea,  nnr  ist  die  An- 
ordnung der  einzelnen  Teile  sehr  zwecJnnAssig  nod  durch- 
sichtig. C.  H.  M. 

51.  F.  Braun.  Über  die  Natur  da  PtUsigieät- 
sutUmdes  (YeHL  Qea.  Deatscber  Naturf.  Fnmkfurt  1897.  p.62). 
—  Die  MolokOle  tlben  nach  der  Anncht  des  Ver£  Kiftfte 
aufeinander  ans,  welche  nicht  nur  tos  der  Entfemonf^  soodeni 
auch  TOD  der  relativen  Orientinmg  abhängen.  Botiren  die 
Teilchen,  wie  allgemein  fOr  Flflssigkeiten  angenommen  wird, 
80  werden  Stellen  grösser  und  solche  minimaler  Anziehung 
nahe  aneinander  liegen,  woraus  sich  erklfirt:  1,  die  Beweglich- 
keit und  Teilbarkeit  der  f^ilssigkeiten,  und  2.  dass  die  Kom- 
pressibilität fester  Kfirper  grösser  sein  kann  als  die  von 
Slflsaigkeiten.  Der  Ver£  referirt  dann  weiter  Qber  an  sich 
daran  anschliessende  Yersnche,  nm  in  einer  auf  OTpskiystallen 
angelagerten  dünnen  Wasserhaut  orieutirte  elektariscbe  Leitmig 
nadiziiweiaen;  sowie  Ober  die  Erscheinungen,  wonach  diese 
Oberflächenhaut  elektrischen  Rflckstand  zeigt,  der  mit  zu- 
nehmender Dicke  der  Wasserhuit  kontinuirlich  in  den  der 
galTanischen  FolarisatioQ  Übergeht  (Wied.  Ann.  69,  p.  673. 
1896).  &.C.8ch. 

52.  JE.  Schwarzsehüd.  Die  Potncar^tche  Theorie 
det  Gleichgewichtes  einer  homogenen  rotirenden  FliUsigkeittmiute 
(Sepab.  N.  Ann.  Stemw.  M&nchen  3,  p.  1—70.  1897).  ~  Die 
auf  Seeliger's  Anregung  entstandene  Arbeit  hat  den  Zweck, 
Foincar^'s  Arbeit  den  praktischen  Astronomen  näher  za. 
bringen,  wobei  freihch  Verein&chungen  nnr  im  einzelnen  ge- 
langen. Die  Darstellung  beschränkt  sich  auf  reibende  £1&ssig- 
keitemassen  und  ellipsoidische  Gleichgewichtefigoren.  Besondere 
methodische  Dienste  leisteten  dem  yer£  die  von  ihm  eioge- 
fOhrten  Ortbogbnalfunktionen ;  bei  der  Anwendung  auf  spedelle 
Figuren  mossten  freilich  die  LAmS'schen  Funktionen  wieder 
herbeigezogen  werden.  Die  schon  tou  Poincarö  gemachten 
Anwendungen  sind  bis  auf  einen  Fmikt,  der  ober  kleinen  Be- 
richtigung bedurfte,  nur  flQchtig  skizzirt;  dagegen  wurde  f^ 
eine  neue  Anwendung  aof  die  G^leichgewichtsfignren  eines 
kleinen  Mondes  die  Rechnung  voUstftDdig  dnrchgefUhrt 


—    830    — 

Der  Inhalt  im  einzelnen  ist  folgender:  §  1.  Eänleitnng. 
§  2.  Das  Stabilitätsprinzip.  §  3.  Aasarbeitimg  desselben  imd 
Einführung  der  Orthogonalfunktionen.  §  4.  Die  Kontinuität 
der  Gleichgewichtsfigaren.  §  5.  Die  Maclaarin'schen,  Jacobi'- 
schen  and  Poincar6'schen  Figaren.  §  6.  Die  Glrichgewichts- 
figuren  eines  kleinen  Mondes.  §  7.  Übergang  auf  das  Problem 
der  Kosmogonie;  Resultate.  In  dem  letzten  Paragraphen 
werden  die  interessantesten  Sätze  über  die  Formeln  and 
Botationsmomente  von  Weltkörpem  zusanmiengestellt  and  mit 
den  bezüglichen  Betrachtungen  von  Poincar6  und  von  Darwin 
(über  Gleichgewichtsfigaren  rotirender  Flüssigkeitsmassen)  in 
Verbindung  gebracht  F.  A. 

63.  P«  Duhenh.  Notwendige  und  hinrmekende  Be- 
dingungen für  die  Stabilität  des  Gleichgewichts  eines  schwim' 
menden  Körpers  (Sepab.  Procfes-Verb.  S^  d.  L  See  Phys. 
Bordeaux  1897,  p.  1—4).  —  Die  in  einer  früheren  MitteUiing 
gegebene  Bedingung  wird  hier  in  eine  andere  Form  gebracht, 
welche  eine  quadratische  Form  in  den  drei  Verschiebongen 
und  den  drei  Drehungen  des  Körpers  ist;  diese  Form  moss 
positiv  und  endUch  sein.  Die  Bedingung  gilt  f&r  jedes  Kom- 
pressibilitätsgesetz der  Flüssigkeit,  sie  lässt  sich  auch  auf 
Hohlkörper  ausdehnen,  die  im  Innern  teilweise  mit  Flüssigkeit 
erftUlt  sind.  P.  A. 

54.    J.   H.    Vi/ncent*        über   die   Photographie    van 

Kräuselwellen  (Phil.  Mag.  (5)  48,  p.  411—417.  1897).  — 
Kräuselwellen  (ripples)  sind  nach  Lord  Kelvin  solche  mit 
kleinerer  Länge  als  diejenige,  für  welche  die  Fortpflanznngs- 
geschwindigkeit  ein  Minimum  ist;  für  gewöhnliches  flg  s.  B. 
sind  es  Wellen  von  1,3  cm  abwärts.  Um  sie  zu  erseogen, 
muss  man  Schwingungszahlen  oberhalb  eines  gewissen  Wertes 
anwenden,  z.  B.  bei  Hg  oberhalb  15.  Noch  kleinere  We&en, 
bei  denen,  das  schwere  Glied  zu  vernachlässigen  ist,  können 
als  Kapillarwellen  bezeichnet  werden,  sie  entstehen  bei  einer 
erregenden  Schwingungszahl  von  200  und  mehr.  Da  man 
solche  Wellen  mit  dem  Auge  nicht  sehen  kann,  hat  der  Yerfl 
Photogramme  von  ihnen  ausgeführt.  Das  Lioht  eines  Fankens 
fällt   auf  die  Quecksilberoberfläche    durch  eine  Linse  unter 
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einein  kleinen  Winkel  gegen  die  Nonnale  auf  nnd  wird  dnrcb 
eine  zweite  Jjinse  in  den  Apparat  geworfen.  Die  WeUeu 
werden  dnrch  eine  an  die  Zinke  einer  Stimmgabel  befestigte 
Glssspitze,  Glasstreifen  etc.  erregt,  die  Stimmgabel  selbst  ent- 
weder mit  dem  Hammer  geschlagen  oder  fllektromagnetisch 
dnrch  Yermittlnng  einer  aTnchronischen  Gabel  in  Bewegung 
gesetzt  Der  Abhandlung  sind  Beprodoktionen  ron  12  Photo- 
grammen beigegeben.  Die  Aasmessnng  der  Wellenlängen  kann 
zor  Bestimmung  der  Oberääcbenspannong  dienen;  fOr  ge* 
wohnliches  Hg  &od  aich  im  Verlaufe  einiger  Tage  420,  365, 
306,  was  die  Abnahme  mit  der  Verschmutzong  des  Hg  er- 
kennen lüsst  Zwei  Spitzen  von  derselben  Schwingnngszahl 
liefern  zwei  Serien  yon  Interferenzkorren,  nämlich  Hyperbeln 
in  fester  Lage  and  Ellipsen,  welche  wandern.  Bei  weiteren 
Fhotogranimen  haben  die  beiden  Erreger  verschiedene 
Schwingongszahlen.  Dann  folgt  der  Fall  einer  erregenden 
Spitze  nnd  einer  reflektirenden  Linie  (Lloyd'scher  Veranch  in 
der  Optik),  ferner  der  Fall  der  Beflezion  nnd  der  erzwangenen 
Schwingungen.  Bei  Anwendung  eines  gekrOmmten  Beflektors 
mit  der  SchaOquelle  nahe  dem  flauptbrennpunkte  ei^ben  mch 
reSektirte  Wellen  ron  grossem  Badius  und  als  Literferenz- 
kurven  konfokale  Ellipsen  und  Hyperbeln;  je  näher  die  Schalt- 
queUe  in  den  Brennpunkt  rückt,  desto  mejir  nähern  sich  die 
reflektirten  Wellen  geraden  Linien,  die  Interferenzkorren 
Parabeln.  Jedoch  sind  die  geraden  Linien  an  den  finden  um- 
gebogen, wodurch  die  sphärische  Aberration  illnstrirt  wird.  Die 
letzten  Fignren  zeigen  geradlinige  Wellen,  die  von  einem 
Kreisapiegel  oder  von  einem  ebenen  Spiegel  nnter  45°  re- 
flektirt  werden.  In  letzterem  Falle  zeigt  sich  auch  die 
Beognngswirkong  sehr  dentlich.  F.  A. 


55.  8.  8.  Bough.  über  dm  EinflMss  der  Zäkigkeä 
at(f  Weitem  und  Strömungen  (Froc  Lond.  Math.  Soo.  38,  p.  264 
—288.  1891).  —  Im  ersten  Abschnitt  wird  die  Dämpfung  Ton 
linearen  Strömungen  behandelt  und  als  L&anng  der  Gteiohtmg 
duldt  =  n^uldt'  {ri  Beibongskoeffiiient)  ge^mdeo; 

wo  A  die  Wasaertiefe  und  aosserdem  angenommen  ist,  daae 
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am  Boden  keine  Gleitung  stattfindet  Die  Dämpfong  ist 
also  für  das  erste  Glied  (n  =  0)  am  kleinsten ,  dieses  wird 
mit  der  Zeit  allein  übrig  bleiben,  ausserdem  ist  die  Dämpfung 
mit  dem  Quadrat  der  Tiefe  umgekehrt  proportional;  f&r  Wasser 
z.  B.  und  1  m  Tiefe  wird  der  Dämpfungsmodul,  d.  k  die 
Zeit,  in  welcher  die  Bewegung  auf  Ije  geschwächt  wird, 
63  Stunden,  im  Ozean  dagegen  für  4000  m  mittlere  Tiefe  schon 
100000  Jahre. 

Dieselben  Betrachtungen  werden  im  zweiten  Abschnitt 
auf  zweidimensionale  Wellen  angewendet  Für  reibungslose 
Flüssigkeiten  wird  hier,  wie  bekannt,  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit (m=29i/A,  wo  X  die  Wellenlänge): 

l/'2_     3      -^*         ^  S  6 

also  für  ganz  glatten  Boden  {A^B): 

Vq^  =  -^  tanhyp  m  h. 

Für  kleine  Beibung  bleibt  V  ungeändert,  dagegen  tritt 
jetzt  Dämpfung  auf  mit  dem  Modul  t  =  1^2m*f]  «a  X*/8n*fj. 
Im  entgegengesetzten  Falle,  wo  am  Boden  gar  keine  Gleitung 
stattfindet,  wird  dagegen  V  durch  die  innere  Brcibung  etwas 
verkleinert,  und  für  den  Dämpfungsmodul  wird  jetzt: 


das  zweite  Glied  drückt  den  Einfluss  des  Bodens  ans;  es  ist 
der  Eegel  nach  das  weitaus  grössere,  ausser  wenn  die  Tiefe 
gross  gegen  die  Wellenlänge  ist  Für  lange  Wellen  wird 
ein&cher 

»VF**/* 

T  ^ - • 

V«     Va     V«   ' 

^    9    V 
bei  kleiner  Beibung,  z.  B.  für  Wasser,  gut  diese  Formel  in 
weiten  Grenzen.    Für  h=^lm,  X^lOOm  würde  ohne  Boden- 
reibung T^l^l^  Stunden,  mit  vollständiger  Bodenreibung  da- 
gegen T=a2V4  Jahre. 

Der  dritte  Abschnitt  ist  dreidimensionalen  Wellen  ge- 
widmet, der  letzte  dem  Einfluss  der  Beibung  auf  die  Flut- 
wellen; es  zeigt  sich,  dass  dieser,  ausser  vielleicht  in  sehr 
engbegrenzten    Meeresteilen,    ausserordentlich   klein  ist  (der 


Dämi^iiiigamodiil  misst  nach  Jahren  oder  gar  Jahisehnten). 
Der  Verf^  mmmt  hieraas  Veranlasseang,  sich  g^^ea  die  ÄirT*- 
sche  und  f&r  die  Newtoo'ache  Theorie  za  entscheideo,  nach 
welcher  die  DiffereozeD  zwiachea  den  berechneten  und  den 
beobaC'btetffli  Flntphasen  aof  die  Terteilong  ron  Land  und 
Wasser  zorfickzniQhreii  amd.  F.  Ä. 


56.  (7.  Bausainesq.  Theorie  äei  wirMnden  und 
tuwnlhiarüchen  Strämetu  der  Flüttigkeiten  m  gera^üagen  Betten 
(Paiis  1897,  p.  1—64;  Sep.  ans  C.  B.).  —  Seit  in  das  Torliegende 
Problem  der  Hydnuüik,  das  bis  dahin  so  viele  Schwierigkeiten 
bereitet  hatte,  im  Jahre  1870  durch  den  Yerl  Licht  gebracht 
wurde,  ist  nichts  wesentliches  mehr  tunzogefUgt  worden,  bis 
ganz  neuerdings  Bazin  auf  Grund  sehr  eingehender  Messungen 
zeigte,  nach  welchem  Gesetz  in  erster  Annäherung  die  3tr&- 
mnngsgeschwindigkeit  mit  dem  Abstände  von  dem  centralen 
Faden  varürt  Dieser  Umstand,  sowie  der  weitere,  dass  seine 
damalige  Abhandlang  inzwischen  vergriffen  ist,  sind  die  Yer- 
anlassong  zn  der  gegenwärtigen  oeaen  Darstellung.  Das  weseot- 
lichate  Ergebnis  ist  die  An&tellting  einer  nach  Potenzen  des 
Badiusrektors  im  Qoerschnitt  entwickelten  Formel  f&r  die 
Differenz  zwischen  der  centralen  (maximalen)  Geschwindig- 
keit u.  und  der  Geschwindigkeit  u  in  einem  anderen  Faden; 
eine  Formel,  in  welche  u.  a.  die  Dichte,  sowie  die  innere  und 
{Lussere  Beibnng  als  Konstanten  eingeben. 

Im  Qbiigen  muss  es  genflgen,  die  Haoptabschnitte,  in 
welche  die  Untersuchung  zerfällt,  anzof&hren.  Nach  der  all- 
gemeinen Einleitmig  des  §  1  behandelt  §  2  die  mittleren 
lokalen  Geschwindigkeiten,  Beschleunigungen  and  Deforma- 
tionen, ^  3  die  mittleren  lokalen  Dracke,  §  4  die  Formeln 
dafhr  und  die  Bewegungsgleicbungen ;  in  §  5  wird  der  Aus- 
druck fOr  die  äussere  Reibung  und  die  Grenzbedingungen  auf- 
gestellt, in  ^  6  die  Formeln  fOr  die  innere  Beibung,  nnd  zwar 
für  variable  Bewegung,  weil  dies,  wie  in  §  7  gezeigt  wird,  fOr 
die  Anwendung  auf  den  Special&ll  der  gleichförmigen  fie- 
w^nng  notwendig  ist  Diesen  Fall  behandeln  dann  die 
§§  8  bis  IB  amfBhrlicb,  wobei  aof  den  ISnfhiss  der  K«ite 
und  Tiefe,  auf  die  Grösse  und  Form  des  Qaersohnittes  (Becht- 
eck,  Kreis,  HallAreis)  auf  die  beiden  FftUe  der  gesehlossoten 
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Bohren   und  der  offenen  Binnen  eingegangen  nnd  schUesslicii 

für  kreisförmige  Bohren,  auf  Grund  der  Bazin'schen  Versucht, 

die  oben  angedeutete  Formel  in  zweiter  Annäherung  abg«- 

leitet  wird. 

In  einem  Zusätze  stellt  der  Verl  allgemeine  Betrachtungen 

prinzipiellen  Charakters  über  die  Natur  der  flüssigkeiten  an, 

insbesondere  über  die  ihnen  charakteristische  Eligenschaft  der 

„unaufhörlichen  Bekonstruktion  ihrer  Isotropie ,  sodann   über 

die  Druckverh&ltnisse,  endlich  über  die  innere  Beibung. 

F.A. 

57  und  68.  J.  Baus^l/nesq.  Experimentelle  Best&^gumg 
der  Theorie  der  variabeln  Strömtmg  in  offenen  Kanälen  (C. 
B.  124,  p.  1327—1333.  1897).  —  Derselbe.  Drehende  Trane- 
Versalkomponenten  der  Geschwindigkeit  beidervarioMn  Strömung 
(C,  B.  124,  p.  1411,  1492—1497.  1897).  —  Eine  weitere  Fort- 
setzung der  früheren  bezüglichen  Untersuchungen  des  Verf., 
mit  Bücksicht  auf  die  Versuche,  die  Bazin  neuerdings  ange- 
stellt hat.  Die  für  Hydraulik  wichtigen  Formeln  haben  auch 
manches  physikalisch  Interessante,  jedoch  ist  es  unmöglidi 
einen  Auszug  zu  geben.  F.  A. 

59.    A.  E.  Lundal.     Beiträge  9ur  Kenntnis  der  pkjfsip 

kaiischen  Eigenschaften  des  Kautschuks  (51  pp.  Akademisk  Af- 
handling.  Upsala  1897).  —  Nach  einer  historischen  fiinleitang 
teilt  der  Verf.  die  Besultate  seiner  eigenen  Untersuchungen 
mit.  Diese  wurden  mit  Stäbchen  aus  reinem  schwarzen  Kaut- 
schuk ausgeführt  Die  Stäbchen  wurden  aus  Saiten  mit  qni^ 
dratischem  Querschnitte  (4,2  mm')  geschnitten.  Der  zeitliche 
Verlauf  der  Absorption  des  Kautschuks  Ton  Para£&n5l  und 
geschmolzenem  Paraffin  wurde  durch  W&gung  bd  yerschiedenen 
Temperaturen  gefunden.  Die  Absorption  dauerte  bis  Ober 
4000  Stunden.  Das  Kautschuk  absorbirte  bis  4,2  mal  seinee 
eigenen  Gewichtes.  Während  der  Absorption  nimmt  das  qpec 
Qew.  erst  ab,  bis  ein  Minimum  erreicht  ist  Durch  weitere 
Absorption  wächst  das  spec  Gew.  wieder  an  und  wird  aohlieee» 
Uch  grösser  als  vor  der  Absorption.  Die  Abnahme  der  Dichte 
wird  dadurch  erklärt,  dass  die  äusseren  Schichten  sieh  der 
Yorherschreitenden  Absorption  zufolge  ausdehnen  i  wodurch 
innere  Spannungen  hervorgerufen  werden.    Der  Komprettione^ 
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koeffizient  i  nimmt  mit  steigendem  Drucke  ab.  FDr  Kwt- 
Bdiuk,  welches  Paraffinöl  absorbirt  hat,  lachst  k,  lAhreiid  die 
Dichte  abnimmt  Für  fast  gesättigtes  Kantschuk  ist  k  äOBserat 
klein.  Der  kobische  Änsdehsongakoeffizient  Ut  ist  positiv  and 
ziemlich  gross,  sowohl  für  aosgesponnte  als  für  nicht  gespanntes 
Kantschnk.  Da  der  lineare  AnsdebnongskoefBzient  negatir 
werden  kann,  schlieasi;  der  Yer£,  daes  aosgespanntes  Kaut- 
schuk anisotrop  ist  Der  Elasticitätskoeffizieiit  E  nnd  lineare 
AnsdehnDDgBkoeffizient  ai  wurde  bei  Terschiedenen  Tempera- 
turen dnrch  dne  SpiegelablesnngBmethode  gemessen.  E  wächst 
mit  der  Temperatur  sowohl  ftir  reinen  Kantachok,  als  f&r  solcheo 
mit  ParaffinSL  Der  Zuwachs  beträgt  ca.  11  Proz.  zwischen 
0°  und  60".  Ol  nimmt  {Qr  ausgespannten  Kautschuk  mit  stei- 
gender Temperatur  ab.  Bei  einer  von  der  streckenden  Kraft 
abhängigen  Temperatur  wird  «t  gleich  Null  und  bei  weiterem 
£nArmeu  negativ.  Die  Abnahm«  des  at  wird  dadurch  eikl&rt, 
dass  der  fHaaticitatskoeffizient  mit  der  Temperatur  irilchst 
Konigirt  man  fttr  die  Variation  des  E,  erhfilt  man  einen 
linearen  AusdehnungBkoefGzient,  welcher  nahe  konstant  ist  und 
sich  dem  Werte  i/,  Uc  nähert  Die  thermodTnamische  Wirkung 
der  Spannung  wurde  bei  verschiedenen  Temperatoren  durch 
ein  Thermoelement  nntersncht.    Die  Gleichung  W.  Thomson's 

''■-iTi-''' 

wird  dadurch  bestätigt,  dass  dt  gleichzeitig  mit  iki  sein  Vor- 
zeichen wechselt  K.  Pr. 

60.  P,  IMiftem.  Über  die  permanenten  Deformatümen 
de*  Glaset;  theoretischer  Teil.  L,  Marchis.  Dasselbe;  ex- 
perimenteller Teil  (Proc^s-Yerbauz  S^anc.  Sog.  phys.  de  Bord 
1897.  Sepab.,  p.  1—12).  ~  Alan  bat  sich  schon  vielfach  mit 
der  Frage  beschäftigt,  ob  die  Veränderung,  die  der  Nullponkt 
eines  Thermometers  erfthrt,  wenn  es  auf  eine  hohe  Temperatur 
erhitzt  wird,  verschieden  ausfällt,  je  nachdem  man  diese  hohe 
Temperatur  konstant  erhält  oder  periodischen  Schwankungen 
ontarwirft  Diese  Frage  behandet  nun  Duhem  theoretisch  nach 
den  Prinzipien  der  ThennodTnamik  und  unter  Anwendniig  ihrer 
graphischen  Darstellungsweise.  Das  Ergebnis  ist  folgendes: 
Ist  »0  das  nrsprtlngliche,  v^  bez.  v^'  das  endgültige  Volnmea 
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des  Thermometerglases  nach  den  beiden  oben  angedeuteten 
Procedoren,  und  ist  a  die  Schwankung,  der  man  die  hohe  Tem- 
peratur T^y  und  zwar  nmal,  unterwirft,  so  ist  v^^v^^F{v^jnj€) 
für  die  erstmaligen  Behandlungen  (neue  Thermometer)  positi?, 
für  später  (gebrauchte  Thermometer)  negativ,  es  ist  femer  desto 
grösser,  je  grösser  a  und  n  gewählt  wird.  Da  man  den  Ver* 
such  nicht  an  zwei  Thermometern  zugleich  anstellen  kann,  wefl 
es  nicht  zwei  gleiche  Thermometer  gibt,  muss  man  an  einem 
und  demselben  Thermometer  eine  ganze  Serie  Ton  Messungen 
anstellen.  Dies  hatMarchis  gethan  und  z.B.  folgendes  gefunden: 
1.  Tq  «  60%  Tj  =  357«  (42  Minuten  lang),  a  =6,5« 
n  a  6.  E^tall-Thermometer  von  Guilbert-Martin.  —  Zahlen 
in  Teilstrichen  (1®  =  5,75  Teilstr.).  —  Schon  vorher  bis  zu  T^ 
gebraucht 


Büttel  fär  die  7  Seri^ 
Änderung 


mit 

Änderung 

ohne 

Schwankungen 

1,90 

— 

1,65 

1,85 

— 

1,35 

1,35 

— 

_ 

1,00 

1,30 

— 

1,25 

0,85 

— 

0,75 

mit  ohne 

Schwankungen 


I 
II 

ni 

IV 
V 

VI 

vn 


1,49 
0,98 
0,72 
0,68 
0,58 

0,58 
0,50 


1,06 
0,59 
0,41 
0,24 
0,10 

0,05 
0,20 


I.Serie   1,49  1,06 

2.  T;  =  60^  7\  =  3570  (60  Minuten),  a  «  2,5^  n  =  16. 
Thermometer  aus  grünem  Glase  (1  ®  =  20  Teilstr.).  —  unge- 
braucht 


1.  Serie 


mit 

5,75 

3,50 
< 


ohne 
14,50 

4,50 
> 


2.  Serie 
mit  ohne 

—  3,50 
3,00  — 

-  2,25 
3,00  — 

Umkehr 


8.  Serie 


mit 

2,00 
2,00 

2,00 
> 


ohne 
1,75 

1,25 

1,00 

1,00 
< 


Das  Experiment  ist  also  mit  der  Theorie  in  ToUkommenof 
Übereinstimmung.  F.  A. 
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61.  F.  MyliMS  und  B.  Funk.  Studien  über  die  Löa- 
Uchkeü  der  Satte  (Chem.  ßer.  80,  p.  1715—1724.  1897).  — 
In  der  folgenden  Tabell«  sind  die  erhaltenen  Besultate  za- 
iammengeatellt,  in  welcher  die  LCslichkeit  a  durch  Öewichts- 
prozente  der  Lösung  von  wasserfreiem  Salz,  b  durch  die  von 
100  com  Wasser  aufgelöste  Gewichtsmenge  des  Salzes,  c  durch 
das  molekulare  Verhältnis  von  Wasser  zu  wasserfreiem  Salz 
in  der  Lösung  ausgedruckt  ist 


Stabiler  Zuatand 

'1^ 
P 

Nr 

Sak 

neben  der  LöaiinK 
bfi  18»  C, 

" 

h 

" 

~j~ 

Ljthiumchlorat 

(LiClO,). 

1,815 

75,8 

313,6 

3,2 

2      Catciumchloral 

Ca(CI03),-(-2H,0 

1,729 

64 

177,8 

6,5 

3  '  Lilhiumcliroinat 

LiCrO,  +  2H,0 
ZniC10A  +  6H,0 

1,674 

52,6 

110,9 

6,7 

4  1  Ziukchlomt 

1,914 

65 

186,2 

7 

5 

Kaliomfluorid 

(KF1>,+4H,0 

1,5Ü2 

48 

92,3 

7 

6 

Calciummtrat 

sa:.x 

1,548 

54,8 

121,2 

^.4 

7 

Maenesiumchlorat 
ZiSnitrat 

1,694 

66,3 

128,6 

8,2 

6 

Zn(NO,),+«JÖ) 

1,664 

53,9 

116,9 

9 

S  ,  Strontiumclilorat 

Snoio,), 

1,839 

63,6 

174,9 

9.3 

10      Lilbiumbromat 

(LiBrO.l, 

1.833 

60,4 

153,7 

9,8 

MgBr,+6H,0 
MbJ,+8H7i 

1.656 

50,8 

103,4 

9,8 

1.909 

59,7 

148 

10,4 

13  1  Magnesiumnitrat 

PE(C10,),+Ä,0 

1,3S4 

48,1 

75,7 

10,8 

14  ;  Magoesiumoliromat 

1.422 

42 

72,3 

11 

15  ,  Blnchlorat 

1,947 

60,2 

161,3 

13,7 

18  '  Natriumchromat 

Na-CrO,  +  IOH,0 
(Lllo,), 

1,409 

38,1 

«1.4 

14,8 

IT   '  Lithium jodat 

1,568 

44,6 

80,3 

26,2 

18     Natriumfluorid 

(N«F1), 

1,044 

4,3 

4,4 

104,8 

19     MagneeitUDJodftt 

MgfJ0,),+4H,0 

1,078 

6;44 

6,88 

292 

C.(JO,),  +  6H,0 

0,25 

0,25 

868 

ii 

Lithiumfluorid 

(LiPll, 

1,003 

0.27 

o,a7 

1038 

In  einer  zweiten  Tabelle  wird  der  Schmelzpunkt,  die  An- 
!abl  der  WassermolekOle,  durch  welche  ein  Molekül  kiystalli- 
lirtes  Salz  gelöst  wird  und  das  Kr^stallwasser,  als  Prozent 
les  Lösnngswassers,  berechnet,  als  ob  die  Salze  in  gelöstem 
Soatande  mit  Wasser  chemisch  Terbunden  seien  und  zvrar 
cenigitent  mit  deijenigea  Menge,  welche  im  krjrstalliairteQ 
Sjdrat  vorhanden  ist,  angegeben.  Weiter  werden  noch  die 
Löslichkeitskurven  fOr  Mg(JO,),  +  ]OH,0  und  Mg(J0,)+4H,0, 
Da(JOg), +  8H,0  und  Ca(JO,),  +  H,0  and  Önlgodat  mit- 
jeteUt.  G.  C.  Soh. 
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62.  J?«  JBÖdther.  Über  den  Einfha»  des  fVasiers  auf 
die  Loslichkeü  einiger  Krystallwasser  haltender  Börper  in  AI" 
kohol  und  Äther  (Ztschr.  physik.  Chem.  %%  p.  606—514.  1897). 
—  Bei  einer  Untersuchung  über  Methjl-  und  Äthylalkohol  ab 
Lösungsmittel  hat  Lobry  de  Bruyn  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  das  Lösungsvermögen  dieser  Alkohole  auf  verschiedene 
Salze  durch  Wasserzusatz  herabgesetzt  wird.  Der  Verl  hat 
diese  Beobachtung  weiter  verfolgt  und  die  LöslichkeitsverhSltDisse 
verschiedener  Salze  in  Äthylalkohol  bei  und  ohne  Gegenwart 
von  Wasser  untersucht  Aus  den  Konzentrationen  des  Kupfer- 
chlorids  und  Wassers  in  Alkohol  geht  hervor,  dass  Kupfer- 
chlorid  nach  der  Gleichung  zerfäUt: 

CuCla .  2  H,0  z^:^  CuCla .  H,0  +  H,0 

und  Kobaltchlorid 

CoClj .  6  fljO  :^=>:  CoCl, .  6  H,0  +  H,0 

Sehr    verwickelt    sind    die    Löslichkeitsverh&ltnisse    von 

Oxalsäure  in  Äther:  aus  der  leichteren  Löslichkeit  des  Wassers 

in  Oxalsäure  enthaltendem  Äther  muss  auf  die  EzisteAzfiUiig- 

keit  von  Verbindungen  Oxalsäure  +  Wasser  geschlossen  werden. 

G.  C.  Seh. 

63.  1>.  Mcintoah.  Quecksilberchlarid  (Joum.  physic 
Chem.  1,  p.  298—300.  1897).  —  IJtard  (0.  B.  114,  p.  112. 
1892)  hat  gefunden,  dass  die  Löslichkeitskurven  ftbr  Qaeck- 
silberchlorid  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  aus  zwei  sich 
schneidenden  Teilen  besteht  und  dass  die  Temperatur  des 
Schnittpunkts  je  nach  dem  Lösungsmittel  verschieden  ieL  Je 
nach  der  Temperatur  scheiden  sich  zwei  verschiedenartige 
Krystalle  aus.  Ostwald  glaubte ,  dass  es  sich  hier  um  zwei 
ätiotrope  Modifikationen  handele,  jedoch  kann  diese  ESrUArang 
nicht  richtig  sein,  da  Nemst  bewiesen  hat,  dass  die  ümwand- 
lungstemperatur  unabhängig  von  dem  Lösungsmittel  ist  Der 
Verfl  zeigt,  dass  aus  methylalkoholischen  Lösungen  oberhalb 
40^  sich  das  anhydrische  Salz  ausscheidet,  unterhalb  86^  JNadeb 
von  der  Zusammensetzung  figCl^.GHgOH  auskrystalUsiren. 
Das  Quecksilberchlorid  bildet  also  feste  Lösungen  mit  Methyl-i 
Äthyl-  und  Propylalkohol,  Aceton  und  Essigsäure.  Dieeelbeo 
sind  die  Ursache  der  Knicke  in  den  Löslichkeitskurven. 

G.  C,  Seh. 
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64.  I>,  Mcintosh.  Lötächkeä  und  Gefrierpunkt 
(Jonm.  physic  Chem.  I,  p.  474—492.  1897).  —  Der  Verf.  foset 
die  Itesnltate  seiner  Arbeit  folgendermassen  zusammen:  1.  Fttgt 
miui  zu  einer  binären  Iiösnng,  welche  eich  im  GHeichgewicht 
mit  der  festen  Phase  befindet,  eine  Substanz  hinzu,  die  eich 
nicht  mit  den  in  fester  Phase  befindlichen  Kßrper  mischt,  so 
wird  der  Gefnerpnnkt  erhöht  2.  Ist  der  zugesetzte  dritte 
Stoff  mmischbar  mit  dem  nicht  ausfirierenden  gelösten  Stof^ 
80  wird  der  Gefrierpunkt  erniedrigt  und  diese  Oefrierpnokts- 
emiedrigung  ist  grösser,  als  wenn  die  Bubstanz  zu  dem  reinen 
Lösungsmittel  hinzngefllgt  worden  vixe.  3.  Sind  alle  drei  Be- 
standteile mischbar,  so  ist  die  Summe  der  Gefirierpnnkts- 
emiedrigungen  dorch  die  Einzelzns&tze  gewöhnlich  grösser,  als 
die  QefrierpunktBemiedrigung  durch  das  Qemisch,  doch  treten 
wegen  störender,  noch  nicht  genauer  ontersuchter  Umstände, 
manchmal  Ausnahmen  von  dieser  Efigel  ein.  G.  C  Seh. 


65.  J.  Ball.  Über  die  Umstände,  welche  die  Lörungt- 
geschwiAdigkeit  des  Zinks  in  verdünnten  Säuren  beeinflutten, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  gelöste  Salxe  ( Joum.  ehem.  Soc. 
71,  p.  641— 649.  1897).  —  Setzt  man  die  Lösungsgeschwindig- 
keit des  Zinks  durch  die  Säure  gleich  1,  so  ist  dieselbe  nach 
Zusatz  von  Salzen  die  folgende: 
Bake  als  Oeachwin- 


Sul&te 

dijkel 

Nichts 

1 

tfaginiu. 

0,98 

1,02 

Chrom 

1,66 

M.,W" 

2,06 

Eisen 

2,34 

SUbsr 

9,36 

Kohiüt 

18.09 

Kupfer 

21,70 

87:81 

8k1m  all 

GeKhwin- 

Chloride 

dlgkeit 

Nicht« 

1 

Mangan 

1,68 

Blei 

S,1B 

Zimi 

B,OT 

Kupfer 

10,96 

Kobalt 

30,68 

QoU 

98,90 

Platin 

42,19 

Nickel 

46,48 

Salze  beschleunigen  die  Reaktionsgeschwindigkeit,  doch 
ist  die  Beihenfolge  in  beiden  Fällen  nicht  die  gleiche. 

G.  0.  Seh. 

66.  A,  A,  Noyea  und  W.  B,  Whitney.  Über  du 
Ai^fSSnatgsgetchwindigkeü  van  festen  Stoffen  n  lAren  ebenen 
Lösungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  689—692.  1897).  — 
Feste  Benzoesäure  und  leetes  Bleichlorid  wurden  in  Form  von 
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Gylindern  in  ihre  ^sserigen  Lösangen  getancht  und  von  Zeit 
zn  Zeit  die  LOsnng  titrirt  Es  ei^b  sich,  dass  die  Aofldsmigg- 
geschwindigkeit  proportional  der  Differenz  zwischen  der  Kod- 
zentration  der  Ldanng  und  derjenigen  seiner  gesKttigten 
L&Bong  ist  0-.  C.  Seh. 

67.  K.  Auwer»,  Kryoskopüche  UrUermchumgeH  iibtr 
Säareamide  (Ztachr.  phyaik.  Chem.  23,  p.  449—468.  1897).  — 
In  zwei  Mheren  Arbeiten  (BeibL  äO,  p.  838]  hat  der  Verf. 
mitgeteilt,  dass  im  allgemeinen  die  Sänrederivate  primftrer 
Basen  in  Benzollösung  ein  abnormes  kryoskopisches  Ver- 
halten zeigen,  wie  man  es  in  der  Kegel  nur  bei  hydroxyU 
baltigen  Körpern  beobachtet  Der  Schluss  lag  nahe,  anf  Grand 
dieser  Thatsache  jene  Säureamide  wirklich  als  Hjdroxylver* 
bindangen  au&nfossen,  d.  h.  ihnen  an  Stelle  des  gebrftachlichen 
Schemas 

E-NH-C<^ 

die  desmotrope  Formel 

yOH 

beizulegen,  die  bereits  früher  ans  chemischen  GrOoden  von 
verschiedenen  Forschem  ßir  einzelne  Amide  in  VorachUig  ge- 
bracht worden  ist  Indessen  mosste  die  Berechtigong  di^es 
Scblnsses  dahingestellt  bleiben,  da  es  keineswegs  ausgeschlossen 
war,  daea  nicht  unter  Umständen  eme  Amido-  oder  Imido- 
gmppe  die  Ursache  byoskopischer  Anomalien  sein  komite. 
Auf  Grund  der  vorliegenden  Arbeit  ergibt  sich,  dass  die  bei 
den  Phenolen  festgestellten  kryoskopiGchen  Gesetzmässigkeiten 
auch  für  die  Säureanilide  gültig  sind.  Auf  die  specielle  Frage 
nach  der  Konstitution  der  Säureamide  geben  daher  die  neuen 
Versuche  keine  unzweidentige  Antwort,  denn  es  bleibt  die 
Möglichkeit  bestehen,  dass  die  vorhandenen  kiyoekoiMschen 
Anomahen  nicht  durch  eine  Hydroxylgruppe,  sondern  doroh 
eine  Amidogruppe  hervorgerufen  werden.  Nach  Ansicht  de« 
Ver£  spricht  die  Gesamtheit  des  kiyoskopischen  Vathatteoa 
eher  ffepm  als  Jur  die  Anwesenheit  einer  Hydroxylgmi^  in 
den  Säureanihden.  Q.  C  Scb. 
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68.  E*  Patemd  und  C.  Manu^i.  Kryotkopücke 
f^erntche  mit  den  ^cetylderieaten  der  fVeäuäureÖtker  (Kendic. 
R.  Acc  dei  Lincei  (&)  6,  1.  Sem.,  p.  401—405.  1697).  ~- 
Mit  dem  Biätiiyl-biacetyUBechtsweins&ore&tber  als  LOairngs- 
mittel  haben  die  Verf  nach  kryoskopist^em  Ver&hren  das 
Molekulargewicht  der  Traubens&urefonn  derselhea  Subetanz 
beatinuut  nod  den  doppelten  Wert  wie  fltr  die  Weinsänreform 
erhalten.  Zur  Venieinmig  der  frage,  ob  die  Traubensänre- 
fonn  in  Lösung  in  den  rechtsdreheuden  und  den  linksdrehenden 
Bestandteil  dissocürt  sei,  halten  zwar  die  Yerl  selbst  diese 
Beobachtung  nicht  fUr  geeignet,  doch  schliessen  sie  aus  andern 
Gründen  auf  das  Fehlen  dieser  Dissodation.  B.  D. 


69.  £.  CarlinfanH,  Die  Anwendung  der  Kryoskopie 
zur  Milchanalyge  (Qaz.  Chim.  Ital.  27,  1.  Sem.,  p.  460 — 466. 
1897).  —  Der  Verf.  findet,  dass  die  GeMerpnnktsbestimmung 
kein  zuverlässiges  Mittel  zur  Prüfung  der  Beinheit  der  Milch 
bietet,  weil  der  Gefrierpunkt  nicht  durch  die  unlöslichen,  son- 
dern nur  durch  die  löslichen  Bestandteile  der  Milch  bedingt 
ist  und  die  letzteren  in  Terßlscfater  Milch  leicht  auf  die  nor- 
male Konzentration  gebracht  werden  können.  B.  D. 


70.  J.  M.  Talmadge.  Löslichkeü  von  fetten  Körpern 
in  Dämpfen  (Joum.  physik.  Chem.  1,  p.  547—834.  1897).  — 
Aus  einigen  Versuchen  Qber  den  Dampfdruck  von  .Naphtalin 
and  Kampher  in  einigen  Lösungsmitteln  folgert  der  Verl,  dasa 
Aw  Dampfdruck  dieser  ätlchtigen  festen  Körper  durch  das 
Lösungsmittel  beeinäusst  wird.  Zum  Schluss  werden  die  Ver- 
suche von  Villard  (Joum.  de  Phya.  5,  p.  453.  1896)  und  Wood 
(ZtBchr.  physik.  Chem.  19,  p.  689.  1896;  BeibL  30,  p.  776) 
besprochen.  G.  C.  Seh. 

71.  C.  S,  Bettelet.  DestälaUon  mit  fVaster  (Joum. 
Phys.  Chem.  1,  p.  397-402.  1897).  —  Margueritte-Delachar- 
lonnay  (C.  K.  103,  p.  1128.  1886]  hat  gefunden,  dass  bei  der 
Destillation  von  LOsongen  von  Natrinmhydrat,  Natriumkarbonat 
und  EisensuUat  beti&cbtliche  Mengen  dieser  Salze  übergehen. 
Ebenso  ist  seit  langer  Zeit  bekannt,  dass  Bors&ure  mit  Wasser 
tiacbtig  iBt    Daas  diese  FtOchtigkeit  nicht  abhängt  von  dem 
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Dampfdruck  der  festen  Substanz,  geht  dantos  hervor,  dus 
Borsäure  in  Alkohol  und  Aceton  Bchneller  verdampft  als  in 
wässeriger  Lösung.  Der  Verf.  stellt  behufe  Brklftnmg  dieser 
Thatsacheti  die  Hypothese  auf,  dass  das  Lösungsmittel  einen 
EinflosB  auf  deu  Dampfdruck  der  festen  Substanz  aasQbt  und 
prüft  dieselbe  durch  ein^e  Destillationsversuche  mit  Naphtalin 
in  Äther  bei  ÜberschusB  von  Naphtalin.  Es  ging  ateta  viel 
mehr  Kapbtalin  über  als  dem  Dampfdruck  des  festen  NaphtaÜn 
entsprach,  woraus  der  Verf.  schliesst,  doss  ÄÜier  den  Dampf- 
druck vergrössert  Ahnlich  waren  die  Ergebnisse  mit  Kampfer 
in  verschiedenen  Lösungsmitteln.  Vielleicht  rOhrt  die  Ersdiei- 
nung  davon  her,  dasa  die  feste  Substanz  in  dem  Dampf  ISaHcli 
ist  und  zwar  um  so  löslicher,  je  grösser  ihre  Löaliclikeit  in  der 
Flüssigkeit  ist  Q.  C.  Seh. 

72.  A.  Ä.  Noye»  und  Ch.  G,  Ahbot.  Bettmmwg 
lUs  osmolüchen  Druckes  milteU  DamgfdruckmeMmttgen  (Ztschr. 
physik:  Ghem.  23,  p.  68—77.  1897).  —  Am  Anfang  der 
Abhandlung  wird  aus  den  bei  einer  osmotischen  Säule  heir- 
Hchenden  Glleichgewichten  die  genaue  Beziehung  zwischen 
osmotiBchem  Druck  und  Dampfdruck  abgeleitet,  wobei  folgmder 
Ausdruck  sich  ergibt: 


P=\l  +  - 


'^jväp~{p,~p), 


worin  P  den  osmotischen  Druck  und  p  den  Dampfäniek  der 
Lösung,  p^  den  Dampfdruck,  «„  die  Dichtigkeit,  v  das  mole- 
kulare Dampfvolum,  M  das  Uoleknlargewicht  und  k  den 
EompressioDskoefBzieoten  des  Lösungsmittels  bedeuten.  E» 
erwies  sich,  dass  fBr  praktische  Zwecke  ausser  bei  höchst 
konzentrirten  Lösungen  die  Qlieder  PI2k  and  {pQ—p)  ver- 
nachlässigt werden  können. 

Weiter  ergab  sich,  dass  aus  einem  Vergleich  dieser  Formel 
mit  dem  durch  thermodTuamische  Betrachtungen  fQr  die  os- 
motische Arbeit  abgeleiteten  Ausdruck  die  früher  nicht  genau 
erkannte  Beziehung  zwischen  osmotischem  Druck  und  os- 
motischer Arbeit  n»  wie  folgt: 


««  =  P- 


-3-_ 
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worin  V^  das  Uolekalairolum  der  flttBdgen  Lösangsmittel  bei 
gewöhnlichem  Druck  ist  Al^esehen  von  dem  kleinen  Bin- 
StiBS  der  KompreesibilittLt  sind  also  Druck  und  Arbeit  einander 
einfach  proportional  S&mtliche  EÜgenschafteD,  welche  der  os- 
motischen Arbeit  proportional  sind,  sind  somit  auch  ein  direktes 
Maass  des  osmotischen  Druckes,  und  bei  der  Berechnung  des 
letzteren  ist  also  keine  wesentliche  Volumkorrektion  ii^nd 
welcher  Art  anzubringen. 

Ein  Apparat  einschliesslich  eines  speciell  konstmirten 
elektrischen  Thermometers  und  eine  experimentelle  Methode 
zur  Bestimmnng  der  Dampfdrücke  von  Losungen  bei  constanter 
Temperatur  sind  auch  beschrieben. 

Der  Dampfdruck  und  die  Dichtigkeit  der  ätherischen 
Lösungen  von  zwei  Stoffen,  Maphtalin  und  Azobenzol,  sind 
innerhalb  ziemlich  weiter  Konzentrationsgrenzen  bestimmt  und 
daraus  die  entsprechenden  osmotischen  Dmcke  berechnet 
worden.  Bei  dem  Azobenzol  durchweg  und  bei  den  stärkeren 
Naphtalinlösnngen  stimmen  die  Dmckwerte  mit  denen  eines 
vollkommenen  Gkses  gleicher  Eonzentration  fast  ToUständig 
überein.  Bei  diesen  Lösungen  besteht  übrigens  eine  nahe 
Proportionalität  zwischen  Druck  und  der  auf  ein  bestimmtes 
Volum  oder  auf  eine  bestimmte  Q^samtanzahl  Moleküle  be- 
zogenen Konzentration,  Durch  diese  üntersuchong  ist  somit 
die  Richtigkeit  der  Anwendung  der  Glasgesetze  auf  ziemlich 
konzentrirte  Lösungen  bestätigt  Or.  G.  Seh. 


73.  f  •  C.  Jonea.  Ein  einfacher  und  wirktamer  Siede» 
apparatfür  MotekulargewichUbettimmungen  mit  hoch  oder  niedrig 
tiedenden  Lösungsmitteln  (Amer.  Chem.  Jonm.  19,  p.  581 — 597. 
I8d7).  —  Der  Apparat  besitzt  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem 
bekannten  Beckmann'schen  Siedeapparat,  nur  fehlt  der  äossere 
G^lasmantel,  an  dessen  Stelle  ein  Asbestmantel  angebracht  ist 
In  dem  Siedekolben  umgibt  ein  Platinmantel  das  Thermometer, 
so  dass  kein  Verlast  durch  Strahlung  eintreten  kann.  Femer 
ist  die  Einrichtung  so  getroffen,  dass  die  kondensirte  abgekOhlt« 
Flüssigkeit  erst  nachdem  sie  wieder  erhitzt  worden  ist^  mit 
dem  Thermometer  in  Berührong  kommen  kann.  Eine  fieihe 
TOD  Bestimmungen  zeigen,  dass  die  mit  diesem  Apparat  er- 

Lnn  i.  Pbji.  n.  Cham.  II,  61 
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haltenen  Molekulargewichte  f&r  die  Zwecke  des  chenuschen 
Laboratoriums  hinreichend  genau  sind.  O.  C.  Seh. 


74.  C.  8cJiaU  und  W.  van  Rijn.  über  Reibungen 
von  Lösungen  in  Glycerin  (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  329 
— 348.  1897).  —  Die  Verf.  haben  den  EinÜuss,  welchen  ge- 
wisse Zusätze,  wie  Wasser,  Äthylalkohol,  Methylalkohol  und 
Aceton  auf  die  Zähigkeit  des  Glycerins  ausüben ,  untersucht 
Als  Resultat  ergab  sich,  dass  gewisse  Forderungen  der  Jäger*- 
schen  Theorie  (Beibl.  20,  p.  12)  über  den  Zusammenhang 
der  Zähigkeitsemiedrigung  mit  der  Qefirierpunktsemiedrigang 
besser  erfüllt  sind,  als  in  den  von  Jäger  untersuchten  Fällen 
von  wässerigen  Lösungen  von  anorganischen  Elektrolyten. 
Wegen  des  umfangreichen  experimentellen  Materials  muss  auf 
das  Original  yerwiesen  werden.  G-.  C.  Seh. 


75.  N.  JE.  Dorsey.  Oberflächenspannung  von  Wasser 
und  von  verdünnten  wässerigen  Lösungen  (Phil.  Mag.  44,  p.  134 
— 136.  1897).  —  Der  Ver£  hat  die  Oberflächenspannung  tod 
Wasser  und  Salzlösungen  nach  einer  verbesserten  Methode 
von  Bayleigh  bestimmt.  Für  Wasser  wurde  7ö|98  Dynen 
per  Centimeter  bei  0^  gefunden,  während  Sentis  (JounL  de 
Phys.  6,  p.  183.  1897;  BeibL  21,  p.  707)  76,09  nach  einer  ganz 
anderen  Methode  ermittelt  hat  Die  Zahl  stimmt  mit  der  von 
Rayleigh,  Hall,  Volkmann  imd  anderen  gefundeneui  ist  aber 
viel  kleiner  als  Quincke's  Zahl  Die  Oberflächenspannung  von 
verdünnten  wässerigen  Lösungen  sind  lineare  Funktionen  der 
Konzentration,  so  dass  man  schreiben  kann:  T«»  T^  +  AC, 
wo  T,  =  Oberflächenspannung  der  Lösung,  T«  «  Oberflächen- 
spannung des  Wassers  bei  derselben  Temperatur,  k  a  einer 
Konstanten  und  C  «=  der  Konzentration  in  Granmi-Molekül 
pro  Liter  ist  In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  Werte 
von  A,  wie  sie  von  verschiedenen  Beobachtern  ermittdt  1I0^ 
den,  zusammengestellt: 


NaCl 

KCl 

JNaJCO, 

iKjCO, 

ZnS04 


Dorsey 

Volkmann 

Quincke 

Botfaer 

1,58 

1,59 

1,67 

1,88 

2,23 

1,41 

1,67 

MT 

2,00 

0,987 

1,57 

1,77 

1,78 

1,57 

— 

1,86 

— 

— 

— 
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Tolkinaiui  fand,  dass  die  Karre  fOr  NajCO,  bei  grosser 
Yerdfiimaiig  steile  wird  als  die  fOr  K,COj,  was  mit  dem  vom 
Verf.  gefundenen  Besnltat  fibereinstimmt.  Qnincke's  Zahlen 
1,57  stimmen  nicht  mit  Volkmasn's,  mit  AoHDahme  von  MaOl 
und  KCL  Dar  Yeril  weiss  keine  ErkläruDg  dafllr,  dass  er  f&r 
KCl  einen  so  grossen  Wert  gefmiden  hat;  doch  moas  man 
berOcksichtigeD,  dasa  die  Zahlen  nicht  gut  vergleichbar  sind, 
da  des  Yeil  ÜBestimmungeD  sich  anf  LOenngen,  welche  im 
allgemeinen  weniger  als  Vi  vermal  waren,  w&hrend  die  flbrigeD 
sich  anf  konzeDtrirtere  Lösnngen  beziehen.  Qt.  C  Seh. 


76  tmd  77.  X.  Lintal.  VrOernichtmgeM  über  die  Fär- 
bimg von  Gläsern  durch  direkte»  Hereindringen  mm  MetaÜem 
oder  MeteUtttUen  (C.  B.  134,  p.  1097—1099.  1897).  — 
A*  Gavtier.  Bewterhaigen  xu  der  Abkandlrnng  von  L.  Lemml 
(Ibid.,  p.  1099).  —  Das  gew5hnliche  Verfahren  der  flrirnng 
der  Gläser  besteht  darin,  die  Bestandteile  des  Olaaes  and  ein 
Metalloxyd  miteinander  zu  verschmelzen.  Der  Yer£  leigt, 
dass  man  Glas  oberflächlich  färben  kann,  weon  man  anf  das 
Glas  eine  Spnr  eines  Silbersalzes  bringt  und  es  auf  500°  er- 
hitzt. Das  Glas  wird  dann  gelb.  Eine  photographische  Platte 
zeigt,  anf  diese  Weise  behandelt,  die  Lichteindiücke.  Die  Inten- 
sität der  Färbung  ist  der  Menge  mit  dem  Glase  in  Berühning 
stehenden  Salz  proportional.  Die  Färbung  dringt  um  so  tiefer 
in  das  Glas  ein,  je  länger  man  erhitzt  Die  ge&rbten  Gläser 
sind  dichroltisch.  Gautier  bemerkt,  dass  er  in  Gemeinschaft 
mit  H4her  schon  im  Jahre  1896  ähnliches  beobachtet  h^>e 
(H£lier,  These  de  doctorat  1896).  G.  0.  Seh. 


78.  T.  Martini.  Über  die  beim  Anfeuchten  von  Putvem 
entwickelte  ff^ärme  (AtÖ  B.  Ist  Veneto  di  Scienze  (7)  8,  p.  502 
— 518.  1897]l  —  Die  beim  Änfeacbten  von  Pulvern  aufoeten- 
den  Temperatarerhdhongen  untersucht  der  Yerf.  in  der  Weise, 
dass  er  das  Pulver  in  eine  unten  mitlels  eines  Gewebes 
verschlossene  Bfihre  bringt,  in  das  Pulver  eia  empfindliches 
Thermometer  steckt  und  die  Bohre  in  die  betreffende  FlOsog- 
keit  tancfat  Er  erhält  auf  diese  Weise  stärkere  Temperatnr- 
erhöhongen  als  nach  dem  von  andern  Fonchem  Terweadeten 
Yer&hren;  Schwefelkohlenstoff  und  Äther  in  KoUenpulver, 
61  • 
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womit  Melsens  1 7,  bez.  6  ^  Temperaturerhöhung  erhalten  hatte, 
gaben  dem  Verf.  21,  bez.  20^.  Die  stärkere  oder  geringere 
Kompression  des  Pulvers  in  der  Bohre  war  von  geringem 
Einfiussy  von  grossem  Einfluss  dagegen  die  Feinheit  und 
Trockenheit  des  Pulvers.  Kömige  Tierkohle  ergab  stärkere 
und  raschere  Temperaturerhöhungen  als  feingepulverte.  Bei 
vnederholter  Verwendung  ergab  dieselbe  Kohle  abnehmende 
Temperaturerhöhimgen.  Holzkohle  zeigte  sich  wirksamer  als 
Tierkohle.  Entgegen  den  Beobachtimgen  Pouillet's  £euid  der 
Verf.  bei  einem  und  demselben  Pulver  die  Natur  der  Flüssig- 
keit, wenn  sie  nur  das  Pulver  gut  benetzte,  von  geringem  Ein- 
fluss auf  den  Betrag  der  Temperaturerhöhung. 

Nach  dem  Anfeuchten  boten  Mineralpulver  und  Graphit, 
die  nur  geringe  Temperaturerhöhungen  erfahren  hatten,  das 
Aussehen  eines  weichen  Teiges,  wogegen  Kohlen  und  andere 
Pulver  mit  bedeutender  Temperaturerhöhung,  so  lange  die 
Flüssigkeit  nicht  verdunstet  war,  als  kompakte,  fast  steinartige 
Massen  erschienen. 

Der  Verf.  hält  die  Auffassung  Meissner's  (vgL  Wied.  Ann. 
29,  p.  114.  1886),  wonach  an  der  Berührungsfläche  zwischen 
Pulver  und  Flüssigkeit  eine  physikalisch-chemische  Wirkung 
und  infolge  derselben  eine  Umwandlung  molekularer  in  ther- 
mische Energie  stattfindet,  für  die  wahrscheinlichste  Erklärung 
der  beobachteten  Thatsachen,  wenn  auch  vielleicht  daneben 
noch  andere  Ursachen  im  Spiele  sein  mögen«  B.  D. 


Wärmelehre. 


79.  JE.  H.  Griffith8.  Notvf  über  einige  neue  Umer- 
suchungen  über  das  mechanische  fVärmeäquioalent  (Proc  Boj. 
Soc.  61,  p.  479—481.  1897).  —  Prof.  Ames  hat  unter  Leitung 
von  Bowland  die  von  dem  letzteren  benutzten  Thermometer  mit 
solchen  vom  Bureau  international  untersuchten  genau  vergliohen. 
Aus  den  Bestimmungen  ergibt  sich,  dass  die  Kurven  von  Ghif- 
fiths  und  Bowland  über  die  Abhängigkeit  der  spedfischen 
Wärme  von  der  Temperatur  beinahe  identisch  werden«  Die 
Differenzen   zwischen    den  von  Bowland,  Grifißths  einerseits 
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und  Schuster  nnd  Ganuon  andrerseits,  von  denen  die  letzteren 
elektriaclie  Methoden  benutzt  haben,  rühren  nicht  Ton  Fehlem 
der  Methoden  her,  sondern  wahrscheinlich  von  einem  Fehler 
bei  der  Uessong  der  elektrischen  Widerstände  oder  der  elek- 
tromotorischen Kraft  Ans  allen  Measongen  geht  hervor,  daas 
wir  die  BestimmnngeD  tod  Bowland  zwischen  0 — 100"  benutzen 
können. .  Aas  Rowland's  Messungen  ^sst  sich  entnehmen, 
dass  die  mittlere  apecifische  Wärme  z:irischen  0— 100<*  beinahe 
gleich  der  specifisdien  Wärme  bei  19"  ist  G.  C.  Seh. 


80.  W,  F.  IHirand.  Über  die  vertckiedentn  Farmen 
der  Entropießmktion  (Phye.  Key.  4,  p.  343—347.  1897).  — 
Während  die  in  einem  Kreisprozess  entwickelte  Wärme  Cd  Q 
abhängig  ist  vom  dorchlaufenen  Wege,  ist  Cd  Ql  T  onabhängig 
hiervon;  dQjT  ist  daher  ein  vollständiges  Differential  and 
/  /  T  ist  der  integrirende  Faktor.  Aofiser  diesem  gibt  es  noch 
eine  unendliche  Anzahl  von  integrirenden  Faktoren,  welche 
alle  dQ  za  emem  vollständigen  Differential  machen.  Der 
Verf.  entwickelt  nun  einige  derselben  und  erhält  fOr  die  Entropie 
vollkommener  Gase  die  Ausdrücke: 

wo  1}  die  Entropie,  a,  specifische  Wärme  bei  konstantem  Vo- 
lum, p  Druck,  V  Volum  bedeuten  ond  y  aus  der  Gleichung  fllr 
die  Isentropen  p  v'  erhalten  wird.  G.  C  Scb. 


81.  W.  2>.  Bancroft.  Feste  Körper  und  Ddmfife 
(Jonm.  phyüc.  Chem.  1,  p.  344—348.  1897).  —  1.  Eine  feste 
Fhase,  bestehend  aus  zwei  Komponenten,  verwittert  unter 
Bildung  der  festen  Phase,  welche'  bei  dem  nächst  höher  liegen- 
den Quadmpelpunkt  bestehen  kann.  2.  Zwei  feste  Phasen, 
bestehend  aas  drei  Komponenten,  verwittern  unter  fiildang  der 
festen  Phase,  welche  bei  dem  nächst  höher  gelegeneu  Quintopel- 
punkt  coeziBtiren  kann.  3.  Ans  dem  Studium  der  Verwitterangs- 
Produkte  kann  man  Schlüsse  &ber  die  beim  Quintupelponkt 
existärenden  Phasen  ziehen.  G.  C.  Seh. 
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82.  E.  Boggio-Lera.  Bedetüung  der  Roiutai^ii  B  FjT 
(NuOT.  Cim.  (4)  5,  p. 293— 296.  1897).  —  Die  KonBtante  Äf /T 
der  OasgleichoDg  ist  aach  dem  Verf.  nicht  allein,  wenn  sie 
für  ein  GraminmolektÜ  eines  vollkommenen  &ases  unter  Zn- 
gmndelegnng  des  WasBerstoffs  als  Einheit  des  Moleknlsr- 
gewichts,  der  Dyne  pro  cm*  als  Druckeiaheit  and  des  Kabik- 
centimeters  als  Tolnmeinheit  berechnet  wird,  nomerisch  gleidi 
dem  mechanischeo  ÄqniTalent  der  Wärme,  sondero  sie  stellt 
auch  in  der  That  dasselbe  dar,  da  /f  f  der  lebendigen  Siaft 
des  Moleküls  eines  vollkommenen  Gases,  T  seiner  Wärme- 
energie proportional  ist. 

Für  harte  Metalle  hatte  der  Verl  froher  (vgl  BeibL  17, 
p.  1011)  die  Beziehung 

zwischen  der  Masse  M,  dem  Volnmen  V,  dem  Koeffizienten 
der  ZerreisBungsfestigkeit  R,  der  absoluten  Temperatur  T, 
der  absoluten  spectfischen  Wärme  K  und  dem  mechanischen 
Äquivalent  der  Wärme  E  aofgestellt    Daraus  folgt 

ItVIT=:MKE 
oder:    Das  Verhältnie  des  Produktes  aas  dem  Zerreissangs- 
koeffizienten  und  dem  Volumen  eines  Gramnunolekßls  zur  ab- 
soluten Temperatur  ist  für  harte  Metalle  gleich  dem  mech»- 
niaohen  Äquivalent  der  Molekalarwärme.  B.  D. 


83.  G.  Bakker,  Der  ZMStamnmhang  xwitcken  den 
Gesetsen  von  Bot/le,  Gay-Litusac,  Joule  etc.  (Ztschr.  physik.  Chem. 
33,  p.  643—544.  1897).  —  Porteetznng  der  Polemik  g^n 
Baynes  (BeibL  SO,  p.  350).  G.  C.  Scb. 


84.  £,  Marchis,  Vher  die  pemianenfe  Beforaiatitin 
des  Glases  und  die  Verschiebung  des  Eispunktes  von  Thermo- 
metem  (C.  IL  13i(,  p.  799—801.  1896;  C.  K.  124.  p.  493—4)16. 
1897).  —  Dm  die  Gesetze  der  sogenaDnt«D  Sglnilarverächiebniig 
des  Eispunktes  von  Thermometern  besser  studiren  zu  können, 
wählt  Verf.  nicht  das  verre  dore,  sondern  ein  Glas  mit  starker 
thermischer  Nachwirkung,  das  Krystallglas  vou  GuilbertMartiij; 
er  findet,  was  ja  bekannt  ist,  dass  der  Eispunkt  sich  am  so 
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OMfar  bebt,  «if  eine  je  höhere  Tempentor  man  das  Thermo- 
meter bringt,  dass  aber  Ar  eine  bestimmte  höidiste  Tempe- 
ntor eine  Grenie  der  Andenmg  erreicht  wird.  Dieselben 
Gesetze,  welche  durch  Formehi  ^her  erl&atert  werden,  gelten 
nach  seiner  Anndit  aoch  ttir  jedes  andere  Glaa.  In  der 
zweiten  Verfiffentlichong  wendet  sich  Vei£  g^en  den  Wider» 
sprach,  den  S.  Yonng  g^ea  die  HypotlMse  von  Tomlinson 
erhoben  hat,  dass  nftmlich  nicht  oar  die  lang  aosdanernde 
Wirknng  der  Enrtrmang,  sondern  besonders  der  Wechsel  der 
Temperatur  auf  die  Verschiebang  des  Eispunktes  von  E^inflnss 
ist  and  lUhrt  einige  bieranf  bezOglicbe  Versnche  an.    W.  J. 


85.  Howard  Iktp.  DU  elattüche  AacMeirßnag  bei 
Atudeknung  durch  die  /forme  (SilL  Jonm.  (4)  2,  p.  342—846. 
Ib96).  —  Der  zur  Beobachtung  der  Ausdehnung  eines  Körpers 
durch  die  Wärme  dienende  Apparat,  dessen  Prinzip  bekannt 
ist,  wird  an  der  Hand  einer  Figor  näher  beschrieben.  Die 
Längenausdehnung  wird  in  bekannter  Weise  in  eine  Drehung 
lungesetzt,  welche  mit  Hilfe  von  Spiegeln  mittels  Fenirobr 
and  Skala  gemessen  wird.  Verl  teilt  nur  die  Besnltate  mit, 
welche  er  mit  Tulkaniairtem  Eantscbok  bei  einer  Erhitmog 
auf  ca.  70"  erhalten  hat  Bei  der  ersten  Erw&rmong  des- 
selben nimmt  seine  Ausdehnung  bis  50°  stetig  zu;  von  da  an 
tritt  «ine  starke  Kontraktion  des  Kautschuks  ein,  welche  bei 
Temperaturschwankungen  sich  sogar  sprungweise  ändert  fiei 
der  zweiten  E^rbitzung  nimmt  die  AuBdehnung  stetig  zu  bis  za 
der  böchateu  Temperatur  (64")  der  Torangegangenen  Er- 
wärmung;  allerdings  ist  der  Anstieg  von  50"  an  weniger  steil 
als  unterhalb  dieser  Temperatur.  Oberhalb  64"  dagegen  zeigt 
sich  ein  plötzbcher  Sprung  in  der  Votumenftndenmg.  Da  sich 
bei  Metallen  ähnliche  Unregelmässigkeiten,  wenn  auch  in  viel 
geringerem  Maasse,  zeigen,  so  hält  es  Yer£  fflr  Torteilhafl, 
Maassstäbe  etc.  vor  ihrer  Ansmessung  erst  längere  Zeit  auf 
höherer  Temperatur  zu  halten,  um  das  Material  bomt^en  zu 
madieB.  Bekanntlich  verfiUirt  man  in  dieew  Weise  oft 
mit  Magneten,  Widerstandsrollen  etc,  am  sie  „kOnstÜcb  za 
altem".  W.  J. 
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86.  Waltlier  O.  Cady.  Folumbestimmung  einei  Luft- 
thermometergefdsses  (SiU.  Joum.  (4)  2,  p.  341—342.  1896). 
—  Die  Ausmessang  des  Lnftthermometergefässes  mit  Wasser 
ist  nach  Ansicht  des  Verf.  zu  zeitraubend  und  umstftndliclL 
Er  benutzt  daher  den  letzten  Teil  des  Manometers ,  welches 
au  die  Kapillare  stösst  und  der  geteilt  und  kalibrirt  ist,  zur 
Volummessung,  indem  er  das  Volumen  bei  yerschiedenen 
Drucken  bestimmt  Der  schädliche  Aaum  muss  natürlich  ge- 
sondert ausgemessen  werden.  Doch  ist  die  Genauigkeit  der 
Methode  nicht  sehr  gross.  W.  J. 


87.  W.  Watson.  Ein  Instrument  ßir  die  Fergleichwig 
der  Thermometer  (Phil.  Mag.  44,  p.  116-119.  1897).  —  Eine 
oben  geschlossene  Glasröhre  tou  76  cm  Länge  und  2,5  cm 
Durchmesser  ist  umgeben  von  einer  zweiten  von  ungefähr  der- 
selben Länge  und  4,7  cm  Durchmesser.  Unten  werden  beide 
geschlossen.  Li  der  inneren  Köhre  befinden  sich  die  za  ver- 
gleichenden Thermometer,  in  der  äusseren  eine  Flüssigkeit^  die 
durch  eine  Platinspirale  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stroms  er- 
hitzt ¥rird.  Durch  Wegpumpen  der  Luft  kann  der  Siedepunkt 
beliebig  erhöht  bez.  erniedrigt  werden.  Der  Dampf  erhitzt 
die  innere  Röhre  und  daher  auch  die  Thermometer,  deren 
Kugeln  sich  in  einem  Quecksilberbad  befinden.  Man  eiiiitzty 
liest  ab,  sobald  die  Temperatur  konstant  geworden  ist  und 
wiederholt  letzteres  nachdem  man  von  Zeit  zu  Zeit  Luft  hin- 
zugelassen hat  G.  C.  Seh. 

88.  «7.  ü.  ErsMne  Murray.  über  eine  neue  Form 
eines  Lu/Ühermometers,  welches  den  totalen  Druck  direkt  anme^ 
und  welches  in  Temperaturgraden  geaic/U  werden  kann  (Proc. 
Boy.  Soc.  Edinburgh  21,  p.  299—303.  1897).  —  Der  Apparat 
hat  die  Form  eines  gewöhnlichen  LuftthermometerSi  nur  be- 
findet sich  zwischen  dem  zu  erhitzenden  Glaskolben  und  dem 
Quecksilberreservoir  eine  hohe  oben  geschlossene  Glasröhre, 
in  die  das  Hg  hineinragt.  Wird  z.  £.  auf  0^  abgekühlt  oder 
auf  100^  erhitzt,  so  nimmt  das  Hg  einen  bestinunten  Stand 

ein  und  kann  daher  die  Temperatur  direkt  abgelesen  werden. 

G.  0.  Seh. 
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89.  J,  Spefber.  Berechnung  der  jiutdehtungtko^/ß- 
aienttn  der  Gate  auf  Grund  meiner  Theorie  von  der  ^alenx 
(Ztschr.  anoif;.  Chem.  14,  p.  374—378.  1897).  —  Aus  seiner 
Theorie  leitet  der  Verf.  den  Satz  ab:  Die  Ausdehnung  der 
Amplituden  der  Atome  bei  der  DisBOciation  pro  Kalorie  der 
DiBsociationswärme  muss  bei  Elementen  mit  gleicher  relativer 
Wärme  konstant,  bei  Elementen  mit  verschiedener  relativer 
Wärme  letzterer  indirekt  proportional  sein;  bterauB  berechnet 
er  den  Ausdehnougskoefßzienten  der  Gase.  6.  C.  Bch. 


90.  8,  Toung,  Die  Dampfdrücke,  tpecißscke  Volumina 
und  krititche  Konstanten  von  normalem  Pentan,  mit  einer  Noti» 
über  den  kritischen  Punkt  (Joum.  ehem.  Soc  71,  p.  446— 4fiT. 
1897).  —  Der  Siedepnnkt  von  normalem  Pentan  ist  bei  760  mm 
36,3*';  speciäscbes  Gewicht  bei  0**  0,64536;  die  kritische  Tem- 
peratur 197,2°,  kritischer  Druck  25 100  mm,  Volumen  eines 
Gramms  bei  der  kritischen  Temperatur  4,308  ccm.  Die  Dampf> 
drucke  lassen  sich  durch  die  Biot'scbe  f  ormel:  log  p  =  a 
+  ba'  +  cß'  wiedergeben.  «=.7,62281,  *= -4,531970, 
log  b  =  0,65686 . 6 ,  c  =  -  1,213  285 ,  log  o  .=  0,0980498, 
log a=r.  0,99926637,  log,S=  T.  0,994 486 08,  (  =  ^C+20.  In 
der  Abhandlung  befinden  sich  noch  Tabellen  über  die  Volumina 
des  gesättigten  Dampfes  und  der  Flüssigkeit  bei  verschiedenen 
Temperaturen,  femer  das  Verhältnis  der  absoluten  Temperatur 
absolut  krit  Temp.  das  Verhältnis  des  Volums  zum  kritischen 
Volum,  das  Verhältnis  der  Dichte  des  gesättigteu  Dampfes  zur 
theoretischen  Dichte.  Aus  den  Zahlen  geht  mit  Sicherheit 
hervor,  dass  Pentan  nicht  polymerisirt  ist. 

Da  von  manchen  Beobachtern  behauptet  wird,  dass  bei 
der  kritischen  Temperatur  Flüssigkeit  ond  Dampf  nicht  iden- 
tisch  werden,  so  hat  der  Verf.  noch  eine  Beihe  von  Versadien 
mit  folgenden  Ergebnissen  angestellt:  1.  Das  Gesetz  von 
Gailletet  und  Mathias  gilt  f&r  norm.  Pentan  bis  zur  kritischen 
Temperatur.  2.  Die  Dichten  von  Flüssigkeit  und  Dampf  wer- 
den bei  der  kritischen  Temperatur  gleich.  3.  Die  wahre 
kritische  Temperatur  unterscheidet  sich  von  der  direkt  beob- 
achteten nur  um  einige  Hundertstel  Grad ;  die  direkt  beobachtete 
kritische  Temperatur  ist  daher  thatsAcblidi  die  Temperatur, 
bei  der  die  Dichten  von  Flüssigkeit  und  gesättigtem  Dampf 
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gleich  werden.  4.  Die  kritische  Temperatur  ist  dieselbe,  gleich* 
gültig  ob  die  Temperatur  Torher  h5her.oder  tiefer  oder  ob  das 
Volum  konstant  oder  yariabel  war.  G-.  G.  Seh. 


91.  «7.  JSose'InneSm  Über  die  Isothermen  des  Isopentans 
(PhiL  Mag.  44,  p.  76—83.  1897).  —  Der  Vert  bespricht  die 
Versuche  von  Young  (voriges  Beferat)  und  leitet  daraus  ab, 
dass  alle  bis  jetzt  vorgeschlagenen  Zustandsgieichungen  ver- 
sagen.   Er  stellt  die  folgende  Formel  auf: 

BT  /^  ,  e       \  l 

wo  R,  e,  kf  ff  und  /  Konstanten  sind.  Q«  C.  ScL 


92.  A*  Bennett.  Über  einen  Apparat,  der  Kanvektions- 
ströme  anzeigt,  und  seine  f^erwendung  als  Kalorimeter  (Enginee- 
ring 63,  p.  234.  1897;  Ztschr.  Instrumentenk.  17,  p.  220—222. 
1897). — Das  Thermoskop,  welches  Joule  im  Jahre  1868  in 
Manchester  vorführte,  bestand  im  wesentUchen  aus  ein^  der 
Länge  nach  durch  eine  Scheidewand  geteilten  Röhre,  deren 
beide  Hälften  oben  und  unten  kommunizirten.  Wurde  eine 
Seite  dieser  Röhre  einer  höheren  Temperatur  als  die  andere 
ausgesetzt,  so  entstand  eine  Luftbewegung,  welche  oben  von 
der  warmen  zur  kalten,  unten  von  der  kalten  zur  warmen  Ab- 
teilung gerichtet  war.  Aus  der  Ablenkung  einer  in  der  oberen 
Öffnung  mittels  SeidenfiEulens  aufgehängten  Magnetnadel  konnte 
alsdann  die  zwischen  den  beiden  Luftsäulen  bestehende  Druck- 
differenz abgeleitet  werden. 

Der  vom  Verf.  beschriebene  Apparat  hat  mit  diesem 
Joule'schen  einige  Ähnlichkeit  An  Stelle  der  angehängten 
Nadel  wurde  als  Index  ein  leichtes  in  Spitzen  laufendes  FIflgel- 
rädchen  benutzt.  Das  letztere  ist  von  einelr  unten  eßetm 
Glasröhre  umgeben,  über  welche  sich  ein  tricbterffirmiger 
Schornstein  erhebt.  Das  Gknze  ist  von  einw  Glasglocke  um- 
geben. Wird  ein  solcher  Apparat,  weldien  der  VerfL  „Kon- 
vektionsmühle*'  nennt,  im  Freien  aufgesidlt,  so  dringt  üi 
strahlende  Wärme  des  Sonnenlichts  oder  des  Tageslichts  diirck 
die  Glasglocke  und  den  Glascylinder  hindurefa^  erwärmt  die 
Mühle  und  alle  sonstigen  Teile  des  Apparats.    Die  erwämte 
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Luft  stei^  im  Schornsteiii  auf,  wird  bei  BerOhrung  mit  der 
kälteren  Qlaswand  abgekohlt,  siDkt  zn  Boden  und  tritt  darauf 
von  unten  her  wieder  in  den  G-lascylinder  ein.  Es  entsteht 
somit  ein  dauernder  Luftstrom,  welcher  die  Mühle  in  Be- 
wegong  setzt.  Die  Anzahl  der  Rotationen  erlaubt  einen  Scfaluss 
auf  die  GrÖBse  der  W&rmeetrahluitg.  Das  Instrument  dflrfte 
deswegen  zur  Verwendung  in  der  Meteorologie  heBonders  ge- 
eignet sein,  femer  zur  Bestimmung  von  specifischen  Wannen 
von  festen  Körpern  und  Ghisen.  G.  0.  Seh. 


93.  W.  iV.  Hartley.  Die  specißiche  fVärme  det  Eüem 
bei  hohen  Temperaturen  (Electrician  39,  p.  86.  1897).  —  Die 
specifieche  Wärme  des  flisens  nimmt  bei  hohen  Temperaturen 
so  stark  zu,  daas  die  Annahme  einer  molekularen  Umlagerung 
sehr  wahrscheinlich  wird.  Zwischen  0"  und  660"  läset  sich 
die  speciäsche  Wärme  y  durch  die  Formel: 

/  =0,1012  +0,0000506666  (  +  0,000000163998  l 
darstellen, 

Föt  eine  zweite  molekulare  Umwandlung  spricht  die  That- 
sache,  daas  die  specifische  Wärme  bei  sehr  hohen  Tempera- 
turen abnimmt,  denn  es  sind  die  mittleren  specifischen  Wärmen 
zwischen 

75O''-lOO0'»C.  =  O,213 
9540_1006'>C.  =  0,218 
lOSO"»- 1200«  C.  =  0,19887 

Wctrde  man  nach  dem  Gesetz  von  Dulong  und  Petit  aus 
der  specifischen  Wärme  bei  sehr  hohen  Temperatoreo  das 
Atomgewicht  berechnen,  so  erhielte  man  28  statt  66.  Das 
Glesetz  von  Dulong  und  Petit  kann  daher  fUr  die  Metalle  nur 
zwischen  0"  bis  100''  angewandt  werden,  aber  auch  hier  zeigen 
eich  Ausnahmen,  z.  B.  bei  Lithium,  Bor  etc.        G.  C.  Seh. 


94.  J.  Wt  Rieft  arda.  Be»iehaagen  »wüchen  dm 
Sckmelxpunkten  und  den  latetOen  Schmelswärmen  der  Metalle 
(Jouin.  FranU-Institute,  Ma;  1897;  Chem.  Nem  75,  p.  278 
— 879.  1897).  —  Die  Wlbraemenge,  welche  nMig  ist,  um  ein 
Metall  vom  absoluten  Nullpunkt  Üs  zum  Sdimelzpankt  zn  er- 
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wärmen,  ist  bei  Na,  Ea,  Gu,  Zb,  Pd,  Ag,  Cd,  Pt,  Äa,  Hg 
Fb  gleich  '/s  der  latenten  Schmelzwärme,  beim  Zimt  und 
Alumininm  gleich  Vit  beim  Galliom  and  Wismut  gleich  '/,. 
Älumioiam  unterscheidet  sich  in  vieler  Hinücht  von  den  anderen 
Metallen  namentlich  auch  darin,  dasa  es  zweiatomige  Hole- 
kDle  in  Legimngen  bildet  Zinn  und  Wismut  bilden  auch  von 
der  von  Pictet  gefundenen  Beziehung:  7*=:  4,Sla  t  v  eine  Aus- 
nähme.  (T  Schmelzpunkt,  v  Atomvolum,  a  Äusdehnungs- 
koefiizient].  Da  nach  dem  Gesetze  von  Dulong  und  Petit  die 
Atomwärme  aller  Metalle  gleich  6,4  ist,  ist  die  Wärme,  die 
nötig  ist,  um  1  Atom  eines  Metalls  tob  —  273"  C  auf  den 
Schmelzpunkt  zu  erwärmen,  6,4  T,  Ist  die  Schmelzwärme  Vt 
der  zur  Erwärmung  von  —  273°  bis  T  nötigen  Wärme,  so  ist 
die  Atomschmelzwärme  ^  —  2,1  T  oder  unter  BerQckBiditigung 
der  Formet  von  Pictet; 

^  g.f  X  4fi  9,5 

«f^    '  <'^' 

Abgesehen  von  Alumiuiom  ist  die  Ubereinetimmong  der  nach 
dieser  Formel  berechneten  und  direkt  gefundenen  Schmelz- 
wärmen  eine  gute.  Man  kann  mit  Hilfe  dieser  Formel  imge- 
fähr  die  Schmelzwärme  vorausberechnen.  Q.  O.  Seh. 


95.  W.  Voigt,  Einige  kixetitcke  Belrachtungat ,  üt 
mit  der  Theorie  der  yrrdampfung  und  verwandter  Forgmgt 
im  ZusammeTÜiang  xu  stehen  scheinen  (GOtÜng.  Nacfar.  189& 
Heft  4.  Sepab.  24  pp.).  —  Die  Schwierigkeiten,  welche  einer 
kinetischen  Theorie  der  Materie  aus  Aer  Berücksichtigung  der 
Wechselwirkung  zwischen  den  Molekülen  erwachsen,  Ter- 
schwinden  bekanntlich  in  den  zwei  Fällen,  dass  der  mittlere 
Abstand  der  MolektUe  entweder  sehr  gross  oder  aber  sehr  klein 
gegen  den  Badius  ihrer  Wirknogsaphäre  ist.  In  dem  ersten 
Fall  —  bei  den  idealen  Gasen  —  können  bei  der  Ableitung 
der  Bewegung  eines  MolektÜs  die  Wechselwirkungen  Temacli- 
lässigt  werden,  weil  sie  im  Mittel  verschwindende  Intensitit 
haben,  in  dem  letzteren  —  den  idealen  Flüssigkeiten  —  weÜ 
sie  sich  im  Mittel  zu  Null  kompenairen.  Ausnahmen  bildeo 
die  sogenannten  StÖsse,  bei  denen  zwei  Moleküle  sich  einandv 
bis  zu  einer  Entfernung  nähern,  die  von  der  Grössenorduaii{ 
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ihrer  Dimensioiieii  ist;  aber  wenn  man  sich  die  MolekUle  etwa 
als  feste  kleine  Körper  vorstellt,  so  haben  diese  Stösse  nnr 
die  Wirkung,  Geschwindigkeiten  nach  Grösse  und  Richtung 
zwischen  den  Molekülen  anszutauschen,  ohne  den  mittleres 
Zustand  merklich  zn  ändern.  Der  Verf.  entvrickelt  die  Olei- 
choDgen  für  die  idealen  Flüssigkeiten,  welche  schon  G.  J&ger 
au&ustellen  Tersacht  bat  Die  Resnltate  beider  weichen  sehr 
voneinander  ab. 

Bezeichne  c  die  Geschwiadigkeit,  welche  ein  Molekül 
nonnal  znr  Grenze  mindeatena  besitzen  mnss,  damit  es  die 
Flüssigkeit  verlassen  kann,  pi  and  (>a  die  Dichten  der  Müssig- 
keit  und  des  Dampfes,  so  findet  der  Verf.  bei  Einführung  des 
Zeichens  (=)  für  gleiche  Grössenordnuug: 


'■(-'^4' 


wo  K  der  Kapillardruck  ist.  Femer  beweist  er,  dass  das  Ter- 
hältnis  der  Dichten  etlQa  ^  ^  i™  Gleichgewicht  stehende 
Paar,  Flüssigkeit  und  Damp^  eine  Funktion  der  Temperatur 
allein  ist,  was  bekanntlich  eine  der  Grundthatsachen  der 
Verdamplnog  darstellt,  und  entwickelt  allgemeine  Aus- 
drücke für  die  specifischen  Verdampfimgswärmen  einer  idealen 
Flüssigkeit. 

Specielle  Resultate  folgen  durch  Einitlhmng  des  Maxwell'- 
sehen  Geschwindigkeitsgesetzes,  wobei  die  Zaläsaigkeit  seiner 
gleichzeitigen  Annahme  fUr  Dampf  und  Flüssigkeit  bewiesen 
wird.  Es  ergibt  sich,  dass  die  wahrscheinlichste  Molekular- 
geschwindigkeit G  in  einer  idealen  Flüssigkeit  und  in  dem 
mit  ihr  im  Gleichgewicht  stehenden  idealen  Dampfe  gleich 
gross  ist;  dasselbe  gilt  dann  auch  von  den  Mittelwerten  der 
Geschwindigkeiten  und  denen  ihrer  Potenzen,  somit  auch  von 
der  mittleren  lebendigen  Kraft  der  im  Dampf  und  in  der 
Flüssigkeit  gleich  angenommenen  Moleküle.  Für  das  Tempe- 
raturgleicbgewicbt  zwischen  einer  idealen  Flüssigkeit  und  ihrem 
gleichfalls  im  idealen  Znstande  befindUcben  Dampfe  gilt  so- 
mit dieselbe  Bedingung  wie  für  daqenige  zwischen  zwei  idealen 
Gasen.  Für  die  Grenzgeschwindigkeit  c  folgt  die  einfache 
Beziehnng: 

.■.G>(«te/(,.). 


Weitere  Entvicklungeii  bringeD  die  ADwendimg  bez.  Er- 
weiterung der  obigen  GrundyorstelluDgen  auf  die  Fälle  der 
Verteüang  eines  Körpers  zwisclien-  zwei  LSsungsmitteln  ood 
der  Gasabsorption.  Dabei  ergeben  sich  eine  Anzahl  bekannter 
Beziehungen,  die  gewöhnlich  nicht  auf  kinetiBchem,  sonden 
rein  thermodTnamiBcbem  Wege  abgeleitet  werden.  Der  hier 
eingeschlagene  Weg  ist  der  speciellere,  indem  er  nur  unter 
stark  vereinfachenden  AnnabmeD  die  DnrchfQhrong  erlaubt, 
bat  aber  den  Vorteil  grosser  Aoscbaulichkeit      6.  C  Scfa. 


96.  H.  Mois8€m  und  J.  I>ewar,  Die  y^erfliUtigm^ 
det  Fluort  (C.  R.  124,  p.  1202—1205.  1897).  —  Daa  Fluor 
wurde  durch  Elektrolyse  tod  Fluorkalium,  welches  in  Floor- 
Wasserstoff  gelöst  war,  dargestellt  Nachdem  es  ToUst&iidig 
gereinigt  war,  wurde  es  in  ein  durch  äOssigen  Sauerstoff  ge- 
kühltes Glasgef^  geleitet  Bei  diesen  tiefen  Temperaturen 
greift  es  das  Glas  nicht  an.  Erst  als  durch  Erakuiren  lebhaftes 
Sieden  des  Sauerstoffs  eintrat,  kondensirte  sich  das  Fluor  eq 
einer  bellgelben  FlQssigkeit  Es  TeröQasigt  sich  aber  bei 
ca.  —  185**.  Beim  Herausnehmen  des  Gef^sses  aus  dem  Eflhl- 
gefäss  kocht  das  Fluor  unter  reichlicher  Ghisentwicklung. 

Silicium,  Bor,  Kohlenstoff,  Schwefel,  Phosphor  und  Eisen, 
durch  ffÜBsigen  Sauerstoff  abgekUhl^  werden  bei  dieser  Tempe- 
ratur vom  Fluor  nicht  angegriffen,  ebenso  werden  auch  die 
Jodide  nicht  zersetzt,  dagegen  verbrennen  Benzol  und  Terpen- 
tinöl bei  etwas  aber  —  180".  Beim  Einleiten  von  flaor  in 
tltlssigen  Sauerstoff  entsteht  ein  weisser  fiockiger  Niederschlag, 
welcher  nach  dem  Abfiltriren,  sobald  sidi  die  Temperatur 
erhobt,  mit  Heftigkeit  verbrennt  Die  Verl  beabsichtigen  d» 
Studium  dieses  Eijrpers  fortzusetzen.  G.  C.  Sd. 


97.  L.  Henry.  Untersuchungen  über  die  Flüchiigktit 
in  den  Kohlenstoffverbindungen  (Bec.  Trav.  Chim.  Paf&-Bas  16, 
p.  218—226.  1897).  —  Während  Fluor  mit  seinem  Siedepunkt 
von  185"  und  sehr  kleinem  Atomgewicht,  nur  eine  geringe 
Erhöhung  des  Siedepunkts  bewirkt,  wenn  es  iii  einer  Kohlen- 
wasserstoSverbindung  ein  Wasserstoffatom  ersetzt,  wird  der 
Siedepunkt  bedeutend  erniedrigt,  wenn  zu  gleicher  Zeit  eiu 
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Beute  Ton  n^ktiTeii  Badikalen  ao  demselben  Kidilenstofffttom 
haften.  Bdm  Chlor  findet  onier  denselben  CmsUkitden  eine 
Erhöfanng  des  Siedepunkte  statt  G.  C.  Seh. 


98.  Jf.  l%te»ett.  Bemerhatg  Hier  die  SpamntMgskttrrt 
iZtscfar.  kompiimirte  nnd  flfissige  Gase  1,  p.  13—17.  1897). 
—  Von  Maxwell,  Claosius  nnd  Planck  ist  ein  Satz  angegeben 
worden,  welcher  es  ermSglichen  würde,  die  Dampfepannnngs- 
klirre  füi  eine  Flüssigkeit  an&asteÜen,  wenn  f&r  dieselbe  die 
Zustandsgleichnng  bekannt  if&re.  In  eine  Formel  ge&sst, 
laatet  derselbe: 

Die  Anwendong  dieses  Satzes  ist  mehrfach  versacht  worden, 
zuerst  Ton  Planck  und  Claosius.  Dabei  ergaben  sich  aber 
eigentamliche  Schwierigkeiten.  Denn  um  das  Integral  «ns- 
fähren  zu  können,  mnss  p  als  Funktion  Ton  t>  gerade  fOr  den- 
jeoigen  TeQ  der  Isotherme  bekannt  sein,  welcher  der  Beob- 
achtung unzo^üiglich,  ja  überhaupt  nicht  realisirbar  ist  So 
lange  daber  keine  Theorie  vorliegt,  welche  weitere  Aufachlflase 
über  den  unbekannten  Teil  der  Isothermen  gibt,  bleibt  nur 
übrig,  die  Gesetze  f&r  denselben  durch  Extrapolation  abzuleiten. 
Da  eine  solche  Extrapolation  sehr  unsicher  ist,  so  modifizirt 
der  Ver£  die  Gleichung  so,  dass  nur  direkt  za  beobachtende 
Grössen  auftreten  und  erhält 

f{.,-..)dT.J{„,-VT)äp. 

Diese  Gleichung  enthält  ihrer  Herleitang  nach  die  Bedingoiig 
daae  p^  und  T  zosammengehörige  Werte  eines  Punktes  der 
Spannungskorre  sind,  falls  n  und  r  mindestens  so  gross  als  die 
entsprechenden  kritischen  Werte,  im  übrigen  aber  beUebig 
sind.    <  ist  die  Entropie. 

Integrirt  mau  aof  einen  anderen  We^  so  eiitUt  man 

p,  (B,  -  r.)  =  /  K  -  *^ )  d  ( +  ]■  p,  rf  «. 

Fahrt  Bian  an  Stelle  der  Entropie  die  qtecifiscfaen  Wkimen 


bei  gleichem  Druck  C  oder  bei  gleichem  Volomen  e  ein,  so 
gehen  die  letzten  beiden  Qleichungen  Über  in: 


und 


;>.  ('',  - ".)  =/(p.  +  (7*  -  0^)  rf"  +  /  (^..  -  <i 


G.C.  Seh 

99.  C.  T,  B.  WUstm,  Kondetualion  de*  IVauer- 
dampf»  in  Gegenwart  von  staubfreier  Lufl  und  anderen  itauh- 
freim  Gasen  (Proc.  Roy.  Soc.  61,  p.  240—243.  1897).  Der 
Verf.  hat  staabfreie  Luft  und  andere  Gase  ausgedehnt  und 
gefunden,  dass  stets  bei  einer  bestimmten  KzpansioD  Kon- 
densation eintritt.  Um  eine  regenartige  Kondensation  zn  er- 
balten, muBs  die  Anedeboung  eine  gewisse  GrOsee  übersteigen, 
welche,  wenn  die  Endtamperator  —  6°C.  ist  zwischen  4,2 — 4,4 
liegt  und  mit  steigender  Temperatur  abnimmt.  Damit  die 
Kondensation  uebelartig  wird,  mosB  die  Anadehnong  grteser 
sein,  z.  B.  bei  der  Endtemperator  —  16''  ungefähr  7,9.  Beim 
Wasserstoff  findet  man  andere  Zahlen.  Bfintgen-Strablen  Ter- 
mebren  die  Anzahl  der  Tropfen  sehr  erheblicb,  doch  ist  die 
Minimum-Ausdehnung,  welche  nötig  ist,  um  Kondensation  hep 
vorzurufen,  dieselbe  wie  ohne  B&ntgen-Strahlen.  Lässt  mau 
Böntgen-Strahlen  auf  feuchten  Wasserstoflf  wirken,  so  wird 
die  Zahl  der  Nnclei  stark  vermehrt  uuii  man  braucht  jetzt  bot 
das  Gas  ebensoweit  auszudehnen,  wie  Luft,  um  einen  Nieder- 
schlag zu  erbalten.  Die  Naclei,  welche  eine  regenai-tige  Kon- 
densation hervorrufen,  sind  äquivalent  Wassertropfen  mit  dem 
Durchmesser  8,6  x  10-^  cm,  d.  h.  Wassertropfeu  von  dieser 
Grösse  wUrden  noch  grade  in  übersättigtem  Wasserdampf  n 
der  Grösse  wachsen,  um  Kondensation  zu  bewirken.  Bei 
dem  nebelartigen  Niederschlag  sind  die  Nuclei  kleiner,  nur 
6,4  X  10-^  cm  im  Durchmesser.  Sie  sind  in  aUen  mit  Wasser- 
dampf  gesättigten  Gasen  zugegen  und  kommen  wahrscheinlich 
durch  Zusammenstoss  von  Wassern)  olekülen  zu  stände.  W^- 
rend  die  Nuclei  der  nebelartigen  Kondensation  sehr  zahlreich 
sind,  sind  diejenigen,  welche  den  regenartigen   Niedenohl^ 


berTomi£ui,  bot  in  gwiuger  Zahl  Torittaden.  In  Wunntoff 
fehlen  ä»  ganz.  Sie  sind  dnher  wnhncheinlicli  Tenohiedsn 
Toa  den  enteren.  Gl  C.  Seh. 

100—104.    S.  Pietet,     Die  Industrie  der  kow^rimirten 
und  ßütsigen    Gate   (Ztschr.   komprimirte   und   flOssige   Gase 

I,  p.  4-8,  21—25,  41—48.  1897).  —  M.  AlUch%a.  Korn- 
primirtei  und  flSUtiget  Jcetylen  (Ibid.,  p.  30—33).  —  J.  ThUo. 
Die  ForUchriUe  der  yerßäss^vng  det  Sauersloffg  (Ibid.,  p.  33 
—37).  —  C.  O.  V.  Wirkner,  über  die  wittetuchnfUvAett 
j4rbeiten  atif  dem  Gebiete  der  Bompreiaon  itnd  yerfiätsiguMg 
der  Gase  (Ibid.,  p.  50 — 54).  —  A.  Baron  von  der  Sopp. 
Neue  j4nwendungen  von  flüssigen  Gasen  (Ibid.,  p.  54 — 57).  — 
Die  AoMtze  enthalten  hlBtorische  Übersichten  Über  die  im 
Titel  angegebenen  Arbeiten  und  indnstrielle  Yerwertong  tod 
komprimirten  oder  stark  abgekühlten  Oasen.  In  der  letzten 
Abhandlung  Bchl&gt  t.  d.  Bopp  Tor,  die  Bettungschl&ucbe  mit 
ättsBigem  in  einem  Fläschchen  befindlichem  C^donnethjl  za 
ftLUeo,  das,  sobald  es  in  Wasser  taucht,  dorch  eine  Ytvriditung 
zerbricht  nnd  dadurch  den  Schlauch  mit  Ghu  füllt  Fenuur 
wird  eine  aelbstthätige  VerBchlassTorncbtiuig  fOx  TbOren  von 
wasserdichten  Abteilungen  auf  Schiffen  beBchrieben. 

G.  C.  Seh. 

105.     Berthelot  und   Vietlle.        üntenuehungen   über 
die  explotieen  Eigenschaften  des  Aeelyürns   (Ann.   chim.   phya. 

II,  p.  5—15.  1897).  —  Das  Acetyten  igt  eine  endotherme  Ter* 
bindung,  welche  bei  seiner  Zersetzung  +  61,4  Kai.  entwickelt 
also  ungefähr  ebensoviel  vie  die  Yerbrenousg  eines  gleichen 
Volums  Wasserstoff.  Beim  atmoBphäriscben  Druck  pflanzt 
sich  die  an  einem  Punkt  durch  einen  Funken  oder  Verbren&ang 
bewirkte  Zersetzung  nicht  fort  Bei  bftheren  Drucken  igt  ea 
explosiv  und  zerfällt  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.  Die 
Temperatur  steigt  dabei  auf  ungef&hr  2750°.  FlOsaigei  Ace* 
tylen,  an  einer  Stelle  zersetzt  ezplodirt  mit  einer  &hnliohen 
Gewalt  wie  Scbiessbaumwolle.  Gasförmigei  Acetyleo  ezplodirt 
dorch  ErschQttemng  nicht,  flflssiges  explodirt  Die  Ver£  fllhren 
die  letztere  Tbatsache  darauf  zortlck,  dass  der  Keoipient  zer- 
brach und  sich  eine  Misobung  von  Acetylen  nnd  Luft  1»ldet 
die  durch  Fnnken,  welche  von  der  Beibnng  der  meialliichea 

BdbUttw  m.  d.  Ans.  4.  Vkjt.  D.  Cbim.  11.  82 
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Teile  herrührte,  entzündet  wurde.  Zum  Schloss  machen  die 
Verf.  noch  auf  mehrere  Umstände  aufmerksam,  welche  eine 
Explosion  des  Acetylens  herbeiführen  können.       G.  0.  ScL 


106.  H.  Ze  Chatelier.  Über  Lühiumborat  (C.  R.  124, 
p.  1091-1094;  Chem.  Ctrbl.  3,  p.  96.  1897).  —  Das  Lithium 
steht  zwischen  den  Alkali-  und  Erdalkalimetallen.  BezügUch 
seines  Verhaltens  gegen  Bor  gleicht  es  den  Alkalimetallen, 
insofern  nur  ein  einbasisches  Borat  Bo^Oj.Li^O  in  triklinen 
Blättchen  entsteht  Das  Hydrat  Bo^Oj-LiOe.  16H,0  bildet 
rhomboedrische  Krystalle.  Dichte  bei  14,7^  1,397.  Schmelz- 
punkt 470  C. 

Hydratationswärme  BogO, .  Li,0  (100  gr)+ 16  H,0=fe8te8  Salz  +  43,4  KaL 
LöBungswärme  Bo^O, .  Li^O  .  16  H,0  in  10  Lit.  aq.  —  28,4  „ 

Verbindungswärme  Bo,0, .  gel.  +  2  LiOH  (gel  in  10  Lit  aq.)   2  x    9,3  „ 
Verbindungswärme  Bo,0,  gel.  +  LiOH  (gel.  in  lO^Lit  aq.)  9,8  „ 

Die  etwas  niedrigere  Verbindungswärme  den  Na-Verbin- 
dungen  gegenüber  erklärt  sich  durch  die  fortgeschrittenere 
Dissociation  des  Li- Salzes  wegen  der  grossen  Verdünnung. 
Der  Ver£  teilt  auch  Löslichkeitsbestimmungen  mit,  deren  Er- 
gebnisse in  einer  Kurve  dargestellt  werden.  G.  C.  Seh. 


107.  Louis  Henry.  Untersuchungen  über  die  Flüchtige 
keü  von  Kohlensioffverbindungen.  über  die  FtüchÜgkeü  fluor* 
haltiger  Verbindungen  (Bull,  d.  TAcad.  roy.  d.  Sc.  de  Belg.  (8) 
83,  p.  195—204.  1897).  —  Während  im  allgemeinen  die  Er- 
setzung eines  H-Atoms  in  den  KohlenstofiVerbindungen  durch 
ein  anderes  Element  den  Siedepunkt  herabsetzt,  hat  Ver£  ge- 
funden, dass  eine  Ausnahme  hiervon  eintritt,  wenn  die  Ein- 
führung eines  andern  Elementes  so  geschieht,  dass  eine 
Aufhäufung  negativer  Elemente  an  einer  Stelle  des  Moleküls 
entsteht  In  diesem  Falle  ensteht  stets  eine  Erniedrigung  des 
Siedepunktes.  Hierfür  werden  in  der  vorliegenden  Arbeit  eine 
Reihe  neuer  Beispiele  gegeben,  insbesondere  f&r  die  Einftihrang 
von  Fluor-Atomen.  CL 


108.     It.  Mewes.      Übereinstimmung  der  BeobaeAimngen 
von  Rosetti,  Blechynden  und  fViebe  mit  der  theoretischen 
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tnaumiaiomjormel  (Zeitschr,  f.  Heizungs-,  LOftangs-  und 
WasBerleitungstechmk  1,  Heft  23,  1897.  Sep.  5  pp.).  ~  Aus- 
gehend von  der  SeUmeier-Helmfaoltz'schen  Theorie,  nach  der 
die  SchwingoDgen  der  Ätherteilcfaen  die  Schwingungen  der 
K5rpermolekOlebeeinäiusen,leitetder  Verf.  anfmathemaÜBchem 
Wege  die  Ilo8etti'8che  Formel  ab  (Ann.  chim.  phys.  (5)  17, 
1879;  Beibl.  4,  p.  134] 

y  =  laT^±d]  [T-D), 
worin  y  die  mit  der  Thermosäule  gemessene  Wärmestrahlong, 
T  die  absolute  Temperatur  des  strahlenden  Körpers,  D  die 
absolute  Temperatur  des  Mediums  bedeuten,  während  a  und  i 
zwei  von  der  Natur  der  Thermosäule  abhängige  Konstanten 
sind.  Die  beiden  letzteren  sind  bei  ein  und  demselben  Körper 
bei  allen  Temperaturen  unTeränderlich,  hängen  aber  ab  von 
der  Natur  des  strahlenden  Körpers.  Er  vergleicht  diese  Formel 
an  den  Beobachtungen  von  Blechjnden  und  Wiebe  nnd  findet 
gute  Übereinstimmung.  6.  G.  Sdi. 


Optik. 

109.  Gouy.  Über  die  Heßeanon  des  Lichtes  an  einer 
langen  und  schmalen  Fläche  (C.  R.  124,  p.  1146.  1897).  — 
Nichols  nnd  Kubens  haben  nachgewiesen,  dass  Wärmestrablen 
TOD  grosser  Wellenlänge  durch  Keäexion  an  einem  langen 
schmalen  Silberstreifen  senkrecht  znr  Länge  des  Streifens 
polarisirt  werden.  Glouy  weist  darauf  hin,  dasa  er  bereits 
1866  die  analoge  That«ache  fOr  das  Licht  bei  Keflexion 
an  einer  sehr  feinen  Stahlschneide  beobachtet  habe  (vgl 
Beibl.  11,  p.  95).  W.  K. 


110.  f.  Imgol.  ElemetUare  Ableitung  des  Minimums  der 
Abteniamg  im  Prisma  (Joom.  de  Fhjs.  (8)  6,  p.  21—23.  1897). 
—  Der  Inhalt  ist  durch  den  Titel  gekennzeichnet;  er  Iftsst 
sich  im  Auszuge  nicht  wiedergeben.  W.  K. 


111.  F.  X.  O.  Wadsworth.  Oba-  em  mhm  ttanig- 
keiUprüma  ohne  fette  ff^ände  und  Meine  Amoendtug  beim  M- 
jeklwtpektrotkop  (ABtrophTS.  Jonrn.  4,  p.  274 — 277.  1896).  — 
Der  Vert  hat  schon  froher  aof  die  Schwierigkeit  hrägewieeai, 
die  für  die  Yerweiidnng  des  OtrjektiTspektro^opa  der  flei^ 
stellimg  von  Glasprismen  in  der  erforderlichen  GrOese  entr 
gegeuBtehen.  Er  hatte  den  Vorschlag  gemacht  (BeäiL  SO, 
p.  196),  statt  eines  grosaen  viele  kleine  gleiche  und  gleich- 
orientirte  Friamen  zu  verwenden.  Doch  auch  diese  Anordnung 
wird  sehr  schwierig  auszuftihreQ  sein.  Er  schl&gt  nunmehr  ein 
Fl&ssigkeitspriBma  tot,  das  ohne  QlaswBnde  herzostelleo  ist, 
indem  man  die  ans  dem  Kollimator  tretenden  Strahlen  unter 
passendem  Winkel  auf  die  freie  Oberfläche  der  in  einem  offenen 
Troge  befindhchen  Flüssigkeit  aufiiaUen  und  durch  Reflexion 
an  einem  in  der  ElQssigkeit  befindlichen  ebenen  Spiral  in 
ihre  eigne  Sichtung  zurückkehren  lässt.  Eine  ganz  ersohfltte- 
rungsfreie  Ao&tellang  ist  natürlich  die  erste  Bedingung  tfü 
die  Verwendung  dieses  Prismas.  W.  E. 

112.  W,  Irwin*  Die  Onache  dei  Leuchtent  der  RoUeM' 
wütteritoßflammen  (Joom.  Soc.  Ohem.  Ind.  16,  p.  296 — 297; 
Chem.  CtrhL  1,  p.  8.  1897>  —  GMegentlich  einer  Polemik 
mit  Lewes  (BeibL  20,  p.  867)  beschreibt  der  VerC  folgeodoi 
Versuch.  Durch  ein  eisernes  Bohr  wird  Leuchtgas  geleitfit 
and  der  mittlere  Teil  so  stark  erhitzt,  dass  das  Leuchtgas 
seine  Lenchtkraft  verloren  bat  Sieht  man  in  das  Rohr,  so 
erkennt  man  weder  eine  Abscheidung  von  Bubs  ,  noch  ein 
GHühen  des  Glases.  Erst  wenn  die  Temperatur  bis  nahe  zum 
Schmelzpunkt  des  Eisens  erhitzt  worden  ist,  tritt  Bauch  aof^ 
aber  auch  dann  noch  kein  Leuchten.  Sobald  man  jedoch  b 
die  erhitzte  Stelle  Luft  einblBst^  tritt  ein  helles  Leuchten  um 
die  AuBStrOmnngsOffnung  auf,  welches  am  BtSrksten  ist,  wena 
kein  Bauch  aus  dem  offenen  Ende  des  fiohres  austritt  St 
ist  also  nicht  nur  Hitze,  sondern  auch  Sauerstoff  zum  Lenchtei 
erforderlich.  Kach  der  Ansicht  de»  Verf.  werden  zuerst  die 
KoUenwaaserstoffe  unter  Bildm^  von  Benzol  und  anderen 
wasserstoffuimen  Kohlenwassersto&n  gespalten.  Im  unteres 
Teil  der  leuchtenden  Zone  der  leuchtenden  Flamme  b^pnnt 
die  Zersetzung  des  Benzols  und  der  ähnlichen  Kohlenwasser- 
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Btoff^  JB^em  nater  finwnkimg  ra  Suentoff  KoUcBoqrd  g»> 
trildet  iDd  C  tmd  CH.  abge^Ktten  winL  Dm  Lenditm  tritt 
auf,  wenn  sieh  der  abgBqwheoe  Rtdilenatoff  mit  dem  Banv 
stoff  xa  Kf^eno^d  TereiiiigL  Nor  der  soeben  in  der  Flamma 
abeeaäueäate  Kohlenetoff  bat  die  Ftiä^eöi  mit  iofaDäTOB 
Licht  SB  Kohleoo^  xa  wibieuiiea.  Q.  C  Scfa. 

113.    a    KaUmf.      Die    Bypttkat    Ja    Gm^OiSekU 

(Joarn.  1  GasbeL  40,  p.  339—340;  Chem.  CtzhL  2,  p.  8. 1897). 
—  Nach  Ansicht  des  Teil  beatdit  die  Wirinamkeit  dar  GUb- 
körper  darin,  dasa  sie  neben  caner  indiffereiiten,  teicht  o^dir- 
baren  mid  rednzirbaren  Sabstanz  einem  anderen  8iaB  in  &ner 
Verteflong  besttEen,  der  leicht  rednmt  tmd  o^diit  ««rdeD 
kann  nnd  dadorch  eine  intcmsire  Saaeratoffflbertrapmg  anf  das 
Leuchtgas  beviikt  Bei  den  Glflhköipani  wird  die  Bolle  dem 
SanerstoffübertriLgera  meist  voo  den  OzTden  des  Cers  geqneU. 
Aber  aacb  katalTtisch  wirkende  Metalle  der  Flatingroppe 
können  dasselbe  bewitkoL  0-.  C  Seh. 


114.  A.  W.  Boberts.    Cbtr  «»«  Mtämde,  dem  fFerl  der 

LiehtverkättMÜset  xu  bestimmen  (AstropbTs.  Joohl  4,  p.  26& 
—273.  1896).  —  Lichtrethältnis  (light  ratio)  nennt  der  Veit 
das  Yerhähnis,  in  dem  die  bitensit&t  des  Stemlichtee  nnimmt, 
w«m  maa  von  einer  Grössenordnang  zu  der  nächst  niedrigeren 
abergeht  Um  dieses  Verfaftltnis  direkt  ans  Beobachtongen 
solcher  Art,  wie  man  sie  beim  Schätzen  von  Stemgröesen  aus- 
ffthrt,  za  bestimmen,  schlägt  der  Verf.  vor,  in  das  Gesichtafeid 
des  Femrohres  durch  Beflexion  einen  Stern  einzni&hren,  sdne 
Grösse  za  bestimmen,  ihn  dann  mit  einem  anderen  Stem, 
dessen  GrOsse  ebenfalls  bestimmt  ist,  zur  Deckung  zn  biingen 
nnd  die  Grösse  des  kombinirten  Sternes  zu  scbltten.  Ans 
diesen  Beobachtungen  ei^bt  sich  die  gesachte  GrOsse.  Da 
man  es  bei  den  veränderlichen  Sternen  vom  Algoltypas 
auch  mit  Additionen  and  Subbaktionen  der  Helligkeiten  der 
beiden  Komponenten  za  thon  hat,  so  kann  man  aach  hier  ans 
den  Maximal-  nnd  den  beiden  Minimalwerten  der  GrOssen- 
ordonng  das  Lichtrerhältnis  oder  wenigstens  eine  obere  oder 
ontoreGrenzflf&r  dasselbe aUeiteaL  DerTerigibteiDigeBeiqdele 
oad  bemwkt  xom  Schlneae,  da«  nach  devaitigoi  Bschramgen 
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das  Lichtverhältnis  nicht  grösser  als  2,7  oder  2,8  und  nicht 
kleiner  als  2,0  sein  könnne.  W.  K. 


115.  c7«  CHbaan»  Die  chemische  tVirkung  des  Ldchts 
(Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  349—354.  1897).  —  Durch 
zahlreiche  Beispiele  beweist  der  yer£,  dass  die  durch  das  Licht 
hervorgerufenen  Veränderungen  der  Stoffe  (andere  Modifika- 
tionen, chemische  Reaktionen  etc.)  in  dem  Sinne  verlaufen, 
dass  die  neuen  Stoffe  bessere  Leiter  der  Elektricität  werden. 
Konzentrirte  Salpetersäure,  welche  nach  der  Gleichung: 

2HN03  =  H,0  +  N30,  +  0 

scheint  auf  dem  ersten  Blick  hiervon  eine  Ausnahme  zu  bilden, 
aber  die  Zersetzung  geht  nur  so  weit,  bis  durch  die  Ver- 
dünnung eine  Säure  mit  maximaler  Leitfähigkeit  entsteht,  so 
dass  auch  dieser  Körper  sich  der  Regel  f&gt.  Auf  Grund  von 
gewissen  Betrachtungen  von  Maxwell  gibt  der  Verf.  eine  Er- 
klärung fär  diese  Thatsache.  G.  0.  Seh. 


116.  JE.  Erlenmeyer.  Über  die  Spaltung  des  Iso/^dro- 
benzoHns  in  optisch  aktive  Komponenten  (Chem.  Ber.  30|  p.  1681. 
1897).  —  Die  Trennung  des  Isohydrobenzolns  in  optisch  aktive 
Komponenten  gelingt  ohne  Mühe,  wenn  man  dasselbe  ans 
Äther  krystallisirt.  Die  enantiomorphen  Kiystalle  scheideD 
sich  meist  getrennt  ab  und  lassen  sich  centimetergross  erhalten, 
so  dass  ein  Auslesen  keine  Schwierigkeit  macht  Die  ausge- 
lesenen Krystalle  zeigten  in  alkoholischer  Lösung  die  erwartete 
Rechts-  und  Linksdrehung.  FUr  die  Linksmodifikation  ist 
ap  =  7^18'.  Die  Rechtsmodifikation  dreht  etwas  schwächer. 
Auch  die  Linksdrehung  dürfte  vielleicht  noch  etwas  eriiöht 
werden  können.  Das  Isohydrobenzo'in  stellt  somit  den  Trauben- 
säuretypus  dar,  während  das  Hydrobenzoln  der  Mesoweinsfture 
entspricht  G.  C.  Seh. 


Elektricitätslehre. 


117.  A.  JPotier.    Die  Energie  eines  elektrischen  SyUem 
und  die  Kapazitäten  zwischen  Konduktoren  (L'6clair.  öleotr.  11, 


p.  2&0— 251.  1897).  —  I>ie  Mazwell'sdie  Form  fär  die 
ßaergie  eines  elektrisirten  Systems  lautet: 

Diese  Form  kann  man  veräDdera,  indem  man  dem  Äosdrack 
einen  anderen  der  Form  2Q»x  ^ImQ»  hinzofO^,  velcher 
Moll  ist,  da  die  Summe  der  Ladongen  2  Qm  =  0.  Dabei 
sind  die  X  beliebig;  man  kann  sie  daher  so  wählen,  dass  die 
quadratischen  Glieder  verschwinden,  wemi  man  setzt: 

Setzt  man  dann 

so  wird 

Die  Grössen  H^^  haben  einen  ganz  bestimmten  Sinn. 

)//.,  ist  der  Koeffizient  von  Q,  und  Q.  in  der  Potential- 
differenz  K,  —  F. ,  d.  h.  wenn  alle  Leiter  isolirt  und  entladen 
sind  mit  Aasnahme  zweier,  (m)  and  (n),  so  nehmen  diese  die 
Ladung  ±  Q  an  ood  man  hat  K_-  V,  =  H,,Q.  /f.,  ist 
also  der  reziproke  Wert  der  Elapazit&t  zwischen  diesen  zwei 
Konduktoren. 

An  Beispielen  wird  noch  weiter  gezeigt,  wie  man  in 
graphischer  Weise  die  OrÖBse  /T««  zur  Lösnng  von  Aufgaben 
Qber  Kapazitäten  benutzen  kann.  BM. 

118.  S.  Wemecke.  f^trtucke  sur  Theorie  der  t'rank- 
lin'schen  Tqfel  aut  der  Let/dener  Ftascke  (Ztschr.  f.  physik.  o. 
ehem.  Unterr.  10,  p.  191—192.  1897.  —  Die  Versnche  wurden 
vom  Vert  zuerst  auf  dem  zweiten  Frankfurter  naturw.  Ferien- 
knrsus  Torgeftihrt:  1.  Zur  Fraiüdm'$chen  Tafel  Peitscht  man 
die  eine  Seite  A  einer  glatten  £bonitplatte  mit  dem  Fuchs- 
schwanz, so  zeigt  sowohl  sie  wie  die  abgewandte  Seite  B  am 
Elektroskop  negative  E.  Die  Seite  B  verliert  aber  scheinbar 
ihre  —  E,  sobald  man  mit  ihr  über  eine  Bonsenflamme  Abrt, 
während  A  weiter  —  £  zeigt  Fährt  man  nun  auch  mit  A 
über  die  Flamme,  so  zeigt  A  keine,  B  aber  -|-  £1  Die  —E 
von  A  erscheint  vrieder,  wenn  B  abgeleitet  wird  u.  s.  t  Hieraus 
scbliesst  der  Verf.:  Die  anlänglicb  vorhandene  —  £  der  Seite  B 
ist  Inflnenz-f  zweiter  Art  (nach  Bieu'Bcber  Beseichnung).  — 
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2.  Zur  Leydener  f  lasche.  Die  Beobachtnngy  dass  man  ans  dem 
Gteissler- Rohre,  das  man  in  der  Hand  hSlt  mid  mit  einem  der 
Elektroden  an  den  Konduktor  einer  J?-Maschine  hält,  einen 
empfindlichen  Schlag  erhalten  kann,  brachte  den  Verf.  auf  den 
Gedanken,  eine  Leydener  Flasche  zu  konstmiren,  in  wdcher 
der  Metallbelag  durch  verdünnte  Luft  (einen  guten  Leiter)  er- 
setzt sei.  um  ein  bimförmiges,  ausgepumptes  Bohr  mit 
Platinelektrode  greift  ein  zweites  so  herum,  dass  seine  Elek- 
trode nur  ftir  den  hierdurch  erzeugten  verdünnten  Luftmantel 
gilt  Merkwürdig  sind  die  beim  Laden  und  Entladen  des 
Apparates  (Emecke,  Berlin) ,  namentlich  bei  der  Lifluenz- 
maschine,  auftretenden  Lichterscheinungen  und  Phosphores- 
zenzen. C.  H.  M. 

119.  J.  A.  Meminff  und  J.  JDewar.  über  die  Di- 
elektricüäiskonstante  gewisser  gefrorener  Elektrolyte  bei  und 
oberhalb  der  Temperatur  von  flüssiger  Luß  (Proc.  Boy.  Soc 
«1,  p.  299-316.  1897).  —  Es  werden  die  Dielektricit&tskon- 
stauten  einer  grossen  Reihe  von  gefrorenen  Lösungen  von 
Elektrolyten  bei  sehr  tiefen  Temperaturen  untersucht  Li  den 
folgenden  Tabellen  sind  drei  Beispiele  gegeben,  welche  Am 
unge&hren  Gang  der  Zahlen  anzeigen: 

Natriumchlorid  lOpros.  LÖBung. 

rp        Dielektr.-  m        Dielektr.-  m        Dielektr.- 

^  Konst  ^  KonBt  ^  Konst 

-198,7  «C.  2,87  - 144,7  »C.  5,97  - 114,0  «C.  22,30 

-197,8  2,96  -141,7  6,15  —110,2  2»,S0 

—  188,8  8,06  -1B6,0  11,10  -106,6  48,50 

-174,2  2,94  -129,2  14,55  -102,0  40,40 

-161,3  2,99  -124,2  17,85  -  92,2  65,60t 

-150,2  4,152  -118,5  21,20 

Kaliumhydrat  10  proz.  Lösnng. 

-203,4  63,0  -179,0  89,7  -141,1  96,0 

—202,5  67,2  -170,9  90,8  —129,5  99,0 

-200,8  75,2  -159,6  91,5  -117,4  272? 

-197,2  85,75  -150,2  92,7 

Kaliamliydrat  5  proz.  Lösung. 

-204,8         123  -181,5         135  -147,8         182 

-200,7         126  -170,1         133  -185,9         184 

-196,2         131  -158,7         131  -127,7         148 

Aus  den  gefundenen  Zahlen  lassen  sich  folgende  ScUlksse 
ziehen:    1.  Gefrorene  Elektrolyte  wirken  bei  sehr  niedrigen 
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Temperaturen  wie  Dielektrica,  selbst  in  den  EUlen,  wo  ne  im 
geschmolaenen  oder  im  gelösten  Zustand  eine  sehr  grosse  Leit- 
fähigkeit besitzen.  2.  Bei  Temperaturen,  die  nicht  weit  von 
ihrea  Oefrierpmikten  entfernt  sind,  besitzen  diese  Elektrol^ 
grosse  Dielektricitfttskoastanten  von  nngeiähr  derselben  Grössen- 
ordnnng  wie  Eis  bei  0*',  oder  in  manchen  Fällen  viel  grössere. 
3.  Die  Mehrzahl  der  grossen  Dielektricitätskonstanten  nimmt 
mit  fallender  Temperatur  ab  nnd  wird  nahezu  3  bei  der  Tem- 
perstar der  flOssigen  Luft.  4.  Manche  i^seiige  LOanngen 
von  Kalinmbydrat  behalten  ihre  höbe  Dielektricit&tskonstante 
beinahe  bis  zor  Temperatur  der  flüssigen  Luft  bei,  doch  scheint 
es,  als  ob  dieselben  bei  noch  niedrigeren  Temperataren  staik 
sinken.  5.  Oefrorene  Elektroljte  isoliren  bei  sehr  tiefen  Tem- 
perataren sehr  gut,  werden  aber  verhältnismässig  gute  Leiter 
bei  Temperaturen  weit  unter  ihren  Schmelzpunkten.  6.  Wahr- 
scheinlich werden  alle  Elektrolyte  beim  absoluten  Nallpsnkt 
absolute  I4ichtleit«r  fOr  Elektricität  Ihre  Dielektricitätskon- 
stante  wird  bei  dieser  Temperatur  TOraossichtlich  2—3  sein, 
wenn  man  die  Dielektricitätskonstante  des  Vaknoma  gleich  1 
setzt.  G.  C.  Seh. 

120.  J,  A.  Fleming  und  J.  Dewar.  Über  die  Di- 
eieklricüäUkonstante  non  reinem  Eii,  Glycerin,  Nitrob«naol  und 
Athylendibromid  bei  und  oberhalb  der  Temperatur  von  fliUtiger 
Lujt  (Proc  Roy.  Soc.  61,  p.  316—330.  1897).  —  PUr  reines 
Eis  wurden  folgende  Zahlen  erhalten: 


T 

Dielektr.- 

T 

Didektx.- 

T 

mUKa. 

Koiut 

KoDit. 

EoiiaL 

-206,0» 

2,18 

-114,0» 

9,60 

-49,0» 

57,2 

-199,3 

2,12 

-111,0 

10,8 

-89,2 

58,9 

-197,2 

2,12 

-106,2 

18,9 

-85,2 

58,5 

-188,7 

2,« 

-  97,8 

19,8 

-2712 

59,2 

-175,0 

2,48 

—  98,7 

28,4 

-24,5 

5>,1 

-1S<,0 

2Ji9 

-  89,4 

27.6 

-22,6 

S»,l 

-156,0 

2,9» 

-  87,4 

29,0 

-2i:o 

61,8 

-149,0 

6,48 

-  82,3 

38,5 

-17,8 

61,3? 

-1«,7 

8,94 

-  81  7 

S7;3 

-16/) 

•6,4? 

-186/) 

5,02 

-72,4 

41,8 

-10,2 

67,8? 

-128,0 

5,95 

-  68,8 

46,8 

-1» 

10,8? 

-120,0 

7,38 

-  54,8 

55,8 

Die  letzten  vier  Werte  sind  wegen  beginnender  Leitfähig- 
keit etwas  unsicher.    Weitere  Tabellen  geben  die  WiderstiLnde 
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ferner  die  Dielektricitätskonstanten  yon  gewöhnlichem  destil- 
lirten  Wasser.  Da  oberhalb  4^  bei  Zunahme  der  Temperatur 
eine  Abnahme  der  Dielektricitätskonstante  imd  unterhalb  0^ 
ebenfalls  bis  —  185^  eine  Abnahme  der  Dielektricitäts- 
konstante stattfindet,  so  muss  Eiswasser  bei  einer  Temperatur 
in  der  Nähe  von  4^  ein  Maximum  der  Dielektricitätskonstante 
besitzen.  Bei  einem  Gemenge  von  89  Proz.  Alkohol  und 
61  Proz.  Wasser  nimmt  die  Dielektricitätskonstante  Ton 
-  198,50  0.  stark  zu  von  8,06  bis  56,7  bei  —  117,3^0.  Beim 
Glycerin  wurden  folgende  Zahlen  erhalten: 


T 

Dielektr.- 
Konst. 

T 

Dielektr.- 
Ronst. 

T 

Dielektr. 
Könnt. 

198,2  0 

138,2 

122,0 

3,21 
3,40 
3,56 

-100,8» 

-  81,8 

-  74,7 

4,62 
28,4 
31,9 

-69,5* 

-61,5 

-52,5 

51,5 
56,8 
59,0 

Nitrobenzol. 

205,2 
205,0 
191,2 
175,7 

2,61 
2,64 
2,54 
2,54 

-157,5 
-141,3 
-124,3 
-103,3 

2,57 
2.57 
2,59 
2,63 

-93,8 
-84,0 
-38,8 
-21,5 

2,63 
2,97 
3,16 
3,40 

Äthjlendibromid. 

201,7 
197,1 
177,6 

2,72 
2,69 
2,69 

-145,5 
- 102,2 
-  78,0 

2,71 
2,77 
2,79 

-60,6 
-48,0 
-88,0 

2,95 
2,97 
2,98 

Während  Wasser,  Alkohol,  Glycerin,  also  die  Körper, 
welche  eine  (OH)-Gruppe  besitzen,  eine  starke  Abnahme  der 
Dielektricitätskonstante  mit  fallender  Temperatur  zeigen,  ist 
sie  bei  Nitrobenzol  und  Athylenbromid  beinahe  konstant  Der 
Einfluss  der  (OH) -Gruppe  verschwindet  aber  bei  den  sehr 
niederen  Temperaturen.  Wasser,  Glycerin,  Alkohol  und  sicher- 
lich viele  andere  Körper  besitzen  ein  Maximum  der  Dielek- 
tricitätskonstante. Daher  sind  die  Schlüsse  von  Abegg  (Wied. 
Ann.  60,  p.  59.  1897)  über  die  Dielektricitätskonstante  von 
Wasser  beim  absoluten  Nullpunkt  falsch«  Abegg  extrapolirt 
z.  B.  die  Dielektricitätskonstante  ftir  Wasser  zu  872,  während 
sie  bei  —  185^0.  ungef&hr  2,5  ist  und  wahrscheinlich  ziemlich 
konstant  bleibt  bis  zum  absoluten  Nullpunkt        G.  C.  ScL 


121  B.  122.  J>.  I>rwde.  Zra'  MHUir»  svr  Mtmtm^ 
der  BUdanekmikmttmKte  mmJ  der  tiektrückem  AkttrfHn  kt 
tdmeüem  Sckwii^mga  (Ztschr.  ^j^.  CJtem.  3^  p.  267— 325l 
1897).  —  Dermiae.  Bim  mater  Btitrmg  mtr  Kmutämtim»- 
beMÜmmmg  (Cbem.  Ber.  SO,  p.  »40—965.  1897).  —  Dft  die 
Besehmbang  der  benatzten  AppanUe  und  die  vicbtigstat 
Besoltate  bereits  in  Wied.  Ann  ^,  p.  633.  18fö;  38,  p.  1. 
1896;  »9,  p.  17.  1896;  60,  p.  500.  1897;  fil,  p.  466.  1897 
beschiieben  wordoi  sind,  K>  sollen  in  dem  folgenden  Beient 
h&aptdchlScfa  das,  was  in  den  eben  enrtlmt^i  AUiuidlaiigen 
g&r  nicbt  oder  nur  knn  behandelt  worden  ist,  etwas  aosföhr- 
licher  mitgeteilt  werden.  Die  erste  Abhandlong  zerfiillt  in 
folgende  Abscimitte.  L  den  Wellenerr^w.  —  IL  Die  er«te 
M^ode.  a)  Measong  der  Welleolänge  in  Loft,  b)  Uessong 
der  Wellenlänge  in  FlOsaigkeit,  c)  Korr^üon  wegen  Kleinheit 
des  Behalten,  d)  Beobachtung  absorbirender  FlOssi^tätea.  — 
HL  Die  zweite  Methode:  1.  Prinzip.  2.  Nicfat  afasoibirende 
Flüssigkeiten.  3.  Messung  des  Temperatoi^oefEaenten.  4.  Feste 
Substanzen.  5.  Abeoibirende  Substanzen.  —  IV.  Besultate 
der  ersten  Methode.  I.  Nicht  oder  wenig  absorbirende  FlOssig- 
keiten.  2.  Stark  absorbirende  Flfisrägkeiten.  S.  W&sseiige 
MischuDgen  und  Lösungen.  4.  Temperattukoeffisienten.  — 
V.  Besultate  der  zweiten  Methode.  I.  Einheitliche  Sabstanxen. 
2.  Mischungen.  3.  Temperaturkoeffizienten.  —  VL  Anomale 
Absorption  and  chemische  Konstitution.  —  VIL  Dispersion. 

Was  die  Einzelheiten  anbetrifft,  so  wäre  folgendes  ni  er- 
w&hnen:  Mit  Hilfe  der  ersten  Methode  worden  eine  Beihe  Ton 
Flüssigkeiten  antersacht  und  deren  elektrischer  Brechnngs- 
ezponent  n  =XIX,  wo  X  die  Wellenl&nge  in  der  Luft,  X  die 
Wellenlänge  in  der  betreffenden  Substanz  bedeuten,  feiner  die 
Dielektricitätskonstante  t  und  der  Absorptionsindez  k  bestimmt 
\  hat  dabei  die  Bedeutung,  dasa  die  Amplitude  der  elektrischen 
Schwingung  nach  Durchlaufen  einer  Wellenl&nge  X'  im  Ver* 
hältnis  /:«*'*  Bcbwächer  wird,  wobei  die  Beziehnng  besteht 
(  =  »■(/  — A*).  Einige  der  untersnchtoi  Substanzen  xdgten 
anomale  Abaorptioa,  d.  h.  sie  absorbirten  die  elektrischen 
Schwingungen  stliker  als  ihrer  LeitAhigkeit  entq>richt  Hier- 
hin gehören  z,  B.  die  folgenden: 
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«^ 

n« 

k 

& 

• 

fi-n«(I-ifc«) 

Andere  Beobachter 

• 

& 

Äthjlalkohol 
Amjlalkohol 
Gljcerin 

23,0 
5,51 
25,4 

0,21 
0,51 
0,50 

17» 

18 

15 

22,0 
4,08 
19,1 

25,8 
16,0 
56,2 

18» 

18 

15 

Wässerige  Lösungen  yon  Meihjlalkohol  und  Wasser  zeig- 
ten eine  sehr  nahe  Übereinstimmung  zwischen  den  berechnsteB 
und  beobachteten  Dielektricitätskonstanten,  wenn  man  das  < 
nach  dem  Prozentgehalt  nach  der  Mischungsregel  berechnete. 
Nach  Volumprozenten  berechnet,  zeigen  sich  grössere  Diffe- 
renzen zwischen  Beobachtung  und  Bechnung,  die  man  nur 
heben  kann,  wenn  man  annimmt,  dass  bei  einer  oder  beiden 
Komponenten  des  Gemisches  der  DielektricitStskonflUnte 
grösser  ist  als  im  ungemischten  Zustande,  eine  Annahme,  die 
an  und  flir  sich  der  beträchtlichen  Eontraktion  wegen  plausibel 
ist.  Im  Gegensatz  zu  Thwing's  fiesultaten  (BeibL  19,  p.  1^4) 
geben  des  Verf.  ^-Kurven  keine  Andeutung  yon  Enicken*^  Bei 
den  Mischungen  von  Propionsäure  und  Wasser  ist  die  Über* 
einstimmung  zwischen  berechneten  und  beobachteten  •  nicht 
so  gut  Die  anomale  elektrische  Absorption  steigt  mit  steigen- 
dem Wassergehalt  Bei  etwa  50  Proz.  erreicht  die  letsitere  ei& 
Maximum.  Auch  hier  hat  im  Gegensatz  zu  Thwing  die  €-Kurve 
keine  Knicke  und  ist  die  Dielektridtätskonstante  einer  oder 
beider  Komponenten  im  Gemisch  yergrössert  gegenüber  dem 
normalen  Wert  Bei  den  wässerigen  Lösungen  yon  Kupfersolbt 
und  Kochsalz  ist  die  Dielektricit&tskonstante  gleich  der  des 
Wassers  und  die  Absorption  normal,  d.  h.  der  LeitfiÜugkeit 
entsprechend,  bei  Bohrzuckerlösungen  ist  die  Dielekbicitftts- 
konstante  kleiner,  die  Absorption  anomal.  Nach  der  iwdtan 
Methode  wurden  eine  sehr  grosse  Anzahl  yon  yerschiedenartigen 
Körpern  und  Mischungen  untersucht  Die  UbereiDstimmiiDg 
der  Resultate  beider  Methoden  ist  eine  gute.  Die  Temptt^ato^ 
koeffizienten  der  meisten  Stoffe  sind  klein,  nur  Benzoylessigester 
zeigt  eine  grosse  Abhängigkeit  der  Absorption  yon  der  Tempe- 
ratur, was  in  guter  TJbereinstimmung  mit  der  aus  chemiacbeD 
Gründen  gewonnenen  Anschauung  steht,  dass  dieser  Eftxper 
sich  umlagert.  Merkwürdige  Temperatureinflüsse  hat  der  Yeti 
auch  an  Akonitsäureester  und  Benzalmalons&ureester  beobacb- 
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tet,  die  aneh  filr  ünlageningen  ^rechen,  obf^eidi  drantisdn 
Anhaltspunkte  dafOr  bis  jetzt  f^en.  Leteterar  ist  aadi  da« 
«inzige  Us  jetzt  beobachtete  Beispiel,  dass  die  anomale  Ab> 
Sorption  mit  wachsender  Temperatnr  zommmt.  —  POr  üm- 
lagemng  spricht  aach  der  meikwQrdige  Umstand,  daas  die  Di- 
elebtrieit&takonstante  bei  10"  wesentlich  kleiner  als  bei  35** 
iat  Bei  keinem  der  angefOhrten  Körper  war  eine  thermische 
Nachwirkung  bei  e  ond  k  xa  beobachten.  Anomale  Absorption 
and  chemische  Konstitution  stehen  in  nahem  Znwam  fn  fnhang 
und  zwar  ist  es  stets  die  Bydroiylgnippe,  die  die  anomale 
Absorption  bedingt  Einige  Körper  bilden  jedoch  Aasnahmcm 
▼on  diesem  G^esetz;  Ueihin  gehören  Bnttersäare,  Yalerisnaftore, 
Phenol,  Phenylessigs&nre  ond  TerpineoL  Bei  diesen  ist  zwar 
die  Absorption  auch  noch  anomal,  aber  so  klein,  dass  dieselben 
dadurch  nicht  eine  deutlich  nnterscheidbare  Stellnng  gegenitber 
anderen  nicht  OH  enthaltenden  Substanzen  einnehmen.  Die 
sehr  geringe  Absorption  der  Batters&ore  und  Valeriansftnre 
begt  wahrscheinlich  ao  dem  kleinen  Werte  ihrer  Dielektricit&ts- 
konstante.  Das  Zurücktreten  der  anomalen  Absorption  bei 
klemer  Dielektridtätskoustante  ist  audi  vielleicht  Ursache  f&r 
die  Brscbeinong,  dass  manche  Körper  im  festen  Zustand  sehr 
wenig  oder  gar  nicht  absorbiren,  während  sie  es  im  fl&ssigen 
Zustand  thun.  —  Ans  den  mitgeteilten  Tabellen  geht  berror, 
dass  bei  den  Körpern  mit  bedeutender  anomaler  Absorption 
fie  Dielektricitätskonstante  bei  langsamen  elektrischen  Schwin- 
gungen, mit  denen  andere  Beobachter  gemessen  haben,  wewnt- 
Udi  grosser  ist  als  bei  dem  hier  angewandten  schnellen.  Beim 
Glycerin  ist  z.  B.  ein  Unterschied  Ton  56  gegen  19  Torhaaden. 
t  wird  mit  abnehmender  Schwingungszabl  grösser.  Wir  haben 
hier  sehr  starke  elektrische  Dispersion.  Gt.  C.  Seh. 

123.  W.  Ahrens.  Über  da*  Gieüshmigstyslem  mur 
Kirchkoff'tchen  gahanücktn  Stromtierxuxigwtg  (Math.  Ann.  49, 
p.311— 324.  1897}.  — Während  Kiichboff  zu  seinem  bekannten 
StromTeizweiguugsgesetz  auf  Grund  des  physikalischen  Postulats : 
Es  ist  einerlei,  ob  man  einen  Draht  zerschneidet,  bez.  entfernt 
oder  den  Widerstand  desselben  unendlich  gross  macht,  gelangt, 
leitet  der  Verl  die  Kirchhoff'schen  Besultate  aof  rein  mathe- 
maÜBchem  Wege  ab,  wobei  er  anagdit  tod  gewiesen  aUgemeioen 
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Betrachtungen,  welche  überhaupt  f&r  jedes  ^^Ludensystem'' 
gelten  und  zum  Teil  implicite  auch  bei  Kirchhoff  Yorkommen, 
und  verwendet  diese  flir  das  Kirchhoff 'sehe  G-leichungssystem. 
Die  Arbeit  gestattet  keinen  weiteren  Auszug.       Qt.  C.  Sek 


124.  C.  n.  ChUd  und  O.  M.  Stewart.  Über  die 
empfindlichste  Form  der  fVheaUUme* sehen  Brücke  mü  besonderer 
Bexiehung  auf  das  Bolometer  (Phys.  Eev.  4,  p.  502—504.  1897). 
—  Gewöhnlich  macht  man  die  Widerstände  der  Wheatstone- 
schen  Brücke  bei  bolometrischen  Messungen  gleich  gross. 
Man  hat  dann  die  empfindlichste  Einstellung,  £Edls  die  E.M.K. 
sich  nicht  ändert  Löst  man  die  Grleichungen  unter  der  Be- 
dingung auf^  dass  die  E.M.K.  eine  Variable  ist,  so  erhält  man 
nach  Beid  (SilL  Joum.  135,  p.  160)  zwei  Lösungen,  von  denen 
Beid  glaubte,  dass  die  Aufstellung  am  empfindlichsten  sein 
würde,  falls  die  Widerstände  überall  gleich  gross  wären.  Die 
YerL  zeigen,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  dass  man 
bis  30  Proz.  gewinnen  kann,  falls  man  die  Widerstände  der  Brücken- 
zweige, welche  die  Wheatstone'sche  Brücke  nicht  enthalten,  sehr 

gross  macht  und  die  E.M.K.  ebenfalls  entsprechend  yerarössert 

G.G.  Seh. 

125.  A.  de  Forest  JPeUmer  jr.^  Über  den  Druck- 
koeffiztenien  des  Widerstandes  von  Quecksilber  (SilL  Joum.  4, 
p.  1 — 10.  1897).  —  In  dem  Druckapparat  Yon  Barus  (PhiL 
Mag.  1890,  p.  340;  BeibL  14,  p.  886)  hat  der  Verf.  Hg 
komprimirt  und  die  Abnahme  des  elektrischen  Widerstandes 
gemessen.  Für  /9,  d.  h.  die  Zunahme  der  Einheit  des  Wider- 
standes durch  den  Druck  einer  Atmosphäre,  findet  er  ftr 
reines  Hg 

bei      9 V  =  "  0,00003324  ±  0,00000014, 
bei  100V=  "0,00003367  ±0,00000019, 
also  für  irgend  eine  Temperatur 

/?  =  -  0,0000332  -  5  X  10-», 

wo  das  letzte  Glied  wegen  seiner  Kleinheit  wahrscheinlich 
nicht  genau  ist.  Die  vom  Verf.  gefundene  Zahl  stimmt  gut 
mit  der  von  Barus  ermittelten  —  0,00008  überein  (SilL  Joum. 
40,  p.  219.  1890;  Beibl.  14,  p.  1126),  weicht  aber  sehr  ab  von 
der  von  Lenz  gefundenen  (Beibl.  6,  p.  802).  Q.  C  Seh. 
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126.  J.  W.  BiOiards  und  J.  A.  Uiomson.  über  die 
elektrüche  Leüjahigkeit  von  Aluminium  (Chem.  Newa  75,  p.  217 
—218.  18S7).  —  Die  wichtigsten  ReBultote  sind  in  der  Tabelle 
angegeben: 

(Kupfer  =  100) 
98,5  Prot.  Alnmiiiium  55,0 

99,0     t,  .,  59,0 

99,5     »  >.  61,0 

99,75    »  .,  63,0—64 

100,0      n  i>  66,0—67,0 

Welches  die  Verunreiniguiigen  der  benutzten  Alumimmn- 
proben  waren,  haben  die  Verf.  nicht  untersucht      G.  C.  Seh. 


127.  J.  Dewar  und  J.  A.  Fletning.  Über  den  elektri- 
schen fViderstand  (Resislivily)  von  elektrolytiickem  f^ttmut  bei 
niedrigen  Temperaluren  und  in  magnetischen  Feldern  (Proc 
Roy.  Soc.  60,  p.  425  —  432.  18»7).  —  Reine  Wismut- 
drähte  wurden  im  Felde  eines  sehr  kräftigen  Elektromagaetes 
transTeraal  m&gnetisirt  und  zugleich  sehr  tiefen  Temperaturen 
(bis  zu  —  203"}  ausgesetzt.  Die  Feldstärke  wurde  als  Funktion 
des  Abstandes  der  Folschnbe  ein  ftir  allemal  im  voraos  be- 
stimmt, mittels  Induktionsspule  und  ballistischem  Ghtlrano- 
meter.  Die  zu  Schleifen  gebogenen  Drähte  befanden  sich  in 
einem  schmalen  Vakuumgefäss,  in  einer  Ebene  senkrecht  zur 
magnetischen  Ase  des  Feldes,  in  gleichem  Abstände  ron 
beiden  Polen;  flüssige  Luft  bez.  feste  Kohlensäure  mit  Äther 
gaben  die  tiefen  Temperaturen.  Die  Feldstärke  wurde  varürt 
von  0  bis  zu  22000  Einheiten.  Die  Resultate  sind  folgende: 
Im  Felde  Null  reduzirt  Abkühlung  des  Wismuts  stets  seinen 
Widerstand;  in  starken  Feldern  kann  umgekehrt  der  Wider- 
stand um  so  bedeutendere  Werte  annehmen,  je  tiefer  die 
Temperatur  des  Wismuts  und  je  grösser  die  Feldstärke  ist, 
welche  den  Draht  transversal  magnetisirt.  Die  Verf.  fanden  im 
stärksten  Felde  und  bei  der  tiefsten  Temperatur  einen  etwa 
150  mal  grösseren  Widerstand  mit  transversaler  Magnetisirung 
des  Wismatdrahtes  als  ohne  dieselbe.  Gelänge  es,  diese  Yer- 
suche  bis  zur  absoluten  Temperatur  Null  fortzusetzen,  so 
mttsflte  man  durch  transversale  Magnetisirung  das  Wismut 
in  einen  Nichtleiter  verwandeln  können,  während  es  ohne  eine 
solche  Magnetiaimng  umgekehrt  gar  keinen  elektrischen  Wider- 
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stand  mehr  beeftsse.  Befindet  sich  ein  elektrolytischer  Wismnt- 
draht  in  einem  und  demselben  transversal  magnetisireDden  Felde, 
so  gibt  es  in  einem  grossen  Bereiche  yon  Feld&ndemngen  eine 
gewisse  Temperatur,  bei  welcher  Wismut  ein  Minimum  des 
elektrischen  Widerstandes  und  also  einen  Temperaturkoef- 
fizienten Null  besitzt  Die  Temperatur  dieses  Minimums  ist 
um  so  höher,  je  grösser  die  Feldstärke  ist  Bei  einer  Tem- 
peratiu:  von  etwa  150^  C.  würde  die  transversale  Magnetisirung 
wahrscheinUch  keinen  Einfluss  mehr  auf  die  elektrische  Leitnngs- 
fäbigkeit  des  Wismuts  haben,  wie  aus  den  beigegebenen  Kurven 
hervorgeht.  L.  Z. 

128.  H.  Erdmann.  Über  eine  einfache  Methode  Mur 
quaniiiatwen  Anah/Me  mit  Hilfe  de$  Telephons  (Chem*  Ber.  30, 
p.  1175—1188.  1897).  —  Eine  Wheatstone'sche  Brücke  be- 
steht aus  einem  Messdraht  und  zwei  Arrhenius'schen  Wider- 
standsgefässen.  Zwischen  den  beiden  letzteren  zweigt  ein  Draht 
ab,  welcher  das  Telephon  enthält  und  den  Messdraht  mittels 
des  verschiebbaren  Kontaktes  berührt.  In  beide  GFef&sse  wer- 
den die  gleichen  Lösungen  gefüllt,  z.  B.  KCl-Lösungen  und 
auf  Tonminimum  eingestellt  Bringt  man  jetzt  in  das  eine 
Gefäss  etwas  ElBr,  während  man  eine  gleiche  prozentische 
Menge  von  KCl  entfernt,  so  nimmt  der  Widerstand  auf  dem 
einen  Zweig  der  Brücke  zu  und  zwar  ist  mit  steigendem  Brom- 
kaliumgehalt  die  Abnahme  des  Verhältnisses  beider  Wider- 
stände proportional  dem  Prozentgehalt  JSs  lassen  sich  also 
auf  diesem  Wege  quantitativ  ähnliche  Elemente,  falls  ihre 
Leitfähigkeit  verschieden  ist,  nebeneinander  bestimmen.  Die 
neue  Methode  bietet  eine  willkommene  Ergänzung  gerade  illr 
diejenigen  Fälle,  welche  bei  der  Gewichtsanalyse  au  den 
schwierigsten  gezählt  werden.  G.  C.  Seh. 


129.  8.  iMSsana.  Beitrag  wm  Studium  des  etetirimktn 
Widerstandes  der  Lösungen  als  Punktion  des  Druckes  und  der 
Temperatur.  1.  Abhandlung  (Nuov.  Cum.  (4)  6,  p<  857 — 886 
u.  p.  441—459.  1897).  —  Der  Verf.  bestimmt  die  LeitAhigkeit 
wässeriger  Lösungen  von  BaOl,,  ZnOl,,  KCl,  NH^Ol,  Nad 
und  HCl  unter  Drucken  von  1—1000  AtmosphArea  imd  b« 
Temperaturen  von  5— 60^     Das  gläserne  Widerstandsgwto 
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mit  der  nanigkeä  imd  PI«ri~»i»t*mA«.  igt  m  äea  aüt  CM 
gefönten  and  nm  eiii^ii  Wuwrinde  omgeboien  Stahlbdi&tter 
emes  OuUstefadMii  Komnpnaeäoasa^pmimtea  angesetzt;  die 
Tempeiator  in  dentäelbeD  wird  mitteis  dnea  llkeisoeleBean 
bestimML  Zar  Measone  der  Widentinde  benutzt  ia  Yat 
aheimreiide  StiiSme  und  an  Qudn^eoelflktnHneter  in  idio- 
ätaüacber  Anoidnm^  welches  abvednefatd  Bit  doi  znr  Flftsa^ 
keit  Ehrenden  Drihtoi  Hnd  mit  dnem  in  denselbeQ  Stromkrc» 
eingeach&heten  Widcj^ttndstusten  TertMmden  «erden  haDs;  do- 
Widerstand  B  des  liMzterai  wird  eo  lange  Tuüit,  bn  das 
Elektrooeter  in  beidai  VertHndongai  angaühert  die  gleicheB 
Ausschläge  cc,  nnd  a^  ergibt;  der  gesuchte  Widerstand  ist  dann 
=  AV^Tb,.  Der  Volaniäademng  des  Wn«igt«'ät«>w>*>Utpif^ 
dnrch  Ihnck  und  Tanpeiatiir  tI^t  der  Verl  mittel  besooderer 
Korrektionen  Bachmmg;  durch  besondere  UeaMmgen  stellt  er 
fest,  dass  die  Leitiäfai^xit  des  twh  Lösen  d^  Sabe  lerwoi- 
d^en  Wassers  gegenäber  derjenigai  der  Lösongai  nnndi- 
läsaigt  werden  kaan.  Die  Beofaacfatangen  des  Verl  zeägea  mit 
do^eoigen  anderer  Astof^n  eine  befriedigende  Cberdnstii^ 
mang;  folgendes  sind  die  Resultate: 

Das  von  KtJtb^ansdi  tta  Tenqtermtiiren  zwiacbot  18  md 
26"  anfgcitellts  Gesetz  gut  auch  ansserfaaU»  dieso'  Gienien: 
der  Temperatnrkoeffiziait  des  Widerstandes  wächst  nit  wacb- 
soider  Verdüiumng  and  nähert  sich  einem,  fär  alle  £3e4tioljLu 
BabezB  identJBcben  Grauwerte;  er  sinkt  nach  mit  sfaigender 
Tempeiatar.  Die  Knrrai,  wekbe  die  Abhängigkeit  den  WÜtx- 
Standes  n«  der  Tcmperstor  darstellen,  zeigen,  daas  dieaer  bis 
etwa  30*  sehr  rasch,  ron  da  ab  viel  laogsaaMr  almiiwint;  bade 
Teile  der  Karre  sind  so  *erachiedai  gekrümmt,  dan  eine  kon- 
tinmrlicbe  Verbindung  kaum  mö^ich  EcheinL  Diese  Tfaataacbs 
stimmt  mit  den  Beobachtongen  Ton  A  Bosencranz  (vgL  O.  £ 
Merer,  Wwd.  Ann.  t,  p.  387.  1877)  Ober  die  ianen  Beiboiig 
des  Wassers  bd  Terschiedoien  TemperatureD  übenin. 

Mit  wacfasQidem  Drucke  nimmt  der  Lialuugswidentawo 
hioRM^end  Tcrd&nnter  Lösongen  ab;  diese  Ahnahme  sinkt 
nü  steigender  Temperatar  zuerst  rsacä,  dann  hngsawMw.    Es 


eher  der  Widerstand  sidi  nicht  mt  dm  Drucke  iadsft 

Die  Abnahme  des  LeittmgsviderstandeB  mit  dem  Dknc^tf 
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ist  nicht  der  Zunahme  des  letzteren  proportional,  sondern 
wächst  yiel  langsamer;  es  scheint  also  f&r  jede  Temperatur 
ein  ,|Inyersionsdruck''  mit  einem  Minimum  des  Widerstandes 
zu  bestehen. 

Die  Widerstandsänderung  mit  der  Temperatur  wächst  mit 
zunehmendem  Drucke  flir  stark  verdünnte  Lösungen,  sinkt 
dagegen  für  konzentrirtere.  Eine  Druckzunahme  strebt  die 
Dissociation  des  Elektrolyten  zu  steigern,  die  innere  Reibung 
der  Ionen  zu  vermindern. 

Analogen  Gesetzen  scheint  auch  die  Leitfähigkeit  des 
reinen  Wassers  zu  unterliegen.  B.  D. 


130.  VI»  Novdk*  Die  sped fischen  elektrischen  Leüpüdg- 
ketten  und  Gefrierpunkte  von  Lösungen  von  fVasser  in  Ameisen- 
säure (Phil.  Mag.  44,  p.  9 — 20.  1897).  —  Löst  man  Ameisen- 
säure in  Wasser,  so  wird  die  Leitfähigkeit  besser  und  der 
Gefrierpunkt  sinkt.  Die  Zunahme  der  Leitfähigkeit  ist  pro- 
portional der  hinzugefügten  Menge  Wassers.  Dieses  Gesetz 
gilt  von  1 — 6  Proz.  hinzugefügten  Wassers.  Eine  ähnliche 
Proportionalität  besteht  zwischen  Gefrierpunkt  und  Leitfähig- 
keit imd  Gefrierpimkt  und  Konzentration,  falls  man  die  letztere 
nach  Prozenten  berechnet  Die  spedfische  Leitfähigkeit  von  an- 
hydrischer  Ameisensäure,  welche  bei  8,52^  erstarrt,  ist  1,5 .  10~*, 
verglichen  mit  Hg  bei  8,52^,  eine  Zahl,  welche  gut  mit  der 
Beobachtung  von  Saposchnikoff  übereinstimmt  Die  molekulare 
Leitfähigkeit  von  anhydrischer  Ameisensäure  bei  8,52®  ist 
32. 10-^  verglichen  mit  Hg  bei  8,52 ^  Der  Temperatorkoef- 
fizient oder  die  Änderung  der  Leitfähigkeit  in  Prozenten  fftr 
1  ^  ist  0,020,  und  bleibt  derselbe  für  alle  Lösungen  von  Wasser 
in  Ameisensäure  bis  6  Proz.  G.  0.  Seh. 


181.  W.  C.  JDampier  Whetham.  Die  ionisirende  Kr^Ji 
von  Lösungen  (Phil.  Mag.  44,  p.  1—9.  1897).  —  Der  Vert  hat 
die  Leitfähigkeit  von  wässerigen  Lösungen  von  Essigsäure, 
Trichloressigsäure  und  Ameisensäure  untersucht  Trägt  man 
als  Abszissen  die  Prozente  Wasser,  beginnend  mit  der  Säure 
und  ab  Ordinaten  die  Leitfähigkeiten  auf,  so  erhält  man  bei 
Essigsäure  eine  Kurve,  die  bis  ungefähr  82  Proz.  Wasser  steigt 
und  dann  fällt,  bei  Trichloressigsäure  bis  ungefiUir  74  Proz. 
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st«igt,  um  daim  zu  sinken.  Wesentlich  einfacher  liegen  die 
Terhältnisse  bei  der  Ameisensäure.  Bei  dieser  steigt  die  Kture 
zuerst  geradlinig  bis  ungefähr  61  Proz.  Wasser  and  f&llt  Ton 
ungefähr  70  Proz.  Am  Schlnss  spricht  der  Verf^  die  Ter- 
matong  aas,  dass,  &ll8  man  einen  Körper  Ton  grösserer  Di- 
elektricitätskonstant«  finden  würde  als  sie  Wasser  besitzt,  dass 
dann  das  in  dieser  Substanz  gelöste  Wasser  ein  £lektrolft 
sein  w&rde,  dessen  Leitfähigkeitskurrec  doi  obigen  ähnlich 
w&ren.  G.  a  Seh. 

132.  G.   Carrara.     (JlKr  die  eieklrofytücke  Distocialiom 

des  Meüu/lalkohols  und  da  in  demselben  gelösten  H^anera  (Oaz. 
Ghim.  ItaL  37,  1.  Sem.,  p.  422—440.  1897).  ~  Q«legentlich 
seiner  Untersuchung  Aber  die  Leitfähigkeit  methylalkohoUscher 
Ldsungen  (vgl  BeibL  20,  p.  789)  hatte  der  Ver£  die  Yer- 
mutuDg  ausgesprochen,  dass  der  Methylalkohol  selbst  teilweise 
in  seine  Ionen  dissocürt  sei.  Zur  Prüfung  dieser  Hypothese 
bestimmt  der  Verl  nunmehr  nach  dem  Ton  KoUrausch  fär  das 
Wasser  Terwendeten  Verfahren  und  mittels  eines  ähnlichen 
Apparates  die  Leit&higkeit  von  sorgflütig  gereinigtem  Methyl- 
alkohol, sowie  von  Lösungen  geringer  Mengen  von  Wasser 
oder  Benzol  in  demselben.  Als  M'"iinuT"  der  Leitfähigkeit 
des  reinen  Methylalkohols  findet  der  Verf.  0,072.  lO-i";  er 
schliesst  daraus,  dass  der  Methylalkohol  teilweise,  und  zwar 
etwas  mehr  als  das  reine  Wasser,  in  seine  Ionen  dissocürt  ist. 
Dorch  Zosatz  eines  Nichtelektrolyten  (Benzol)  wird  diese 
Dissociation  vermindert.  Im  Methylalkohol  gelöstes  Wasser 
ist  dissocürt;  bei  grosser  VerdtlnnoDg  ist  die  Eonzentratioa 
der  Ionen  der  Quadratwurzel  der  Gesamtkonzentration  der 
Lösung  proportional  Sehr  geringe  Quantitäten  Wasser  in 
Methylalkohol  scheinen  stärker  dissocürt  als  reines  Wasser; 
das  Entgegengesetzte  ist  bei  Wasser  in  Äthylalkohol  der  Fall, 
was  wahrscbeinUch  von  dem  geringeren  lonisirungsTermögea 
dieses  letzteren  im  Vergleich  mit  demjenigen  des  Methylalkohols 
herröhrt  B.  D. 

133.  Ed,  V,  StackeUterg.  Über  die  Feruamg  des 
Strömet  auf  mehrere  Ionen  in  einer  LStung  (Ztechr.  phyaik. 
Cbem.  23,  p.  493—496.  1897).  —  Hittorf  hat  (Fogg.  Ann.  98, 
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p.  16  und  103|  p.  46 — 52)  vorausgesetzt,  dass  jedes  Salz  einen 
der  Leitfähigkeit  proportionalen  Anteil  des  Stromes  fortfährt 
und  an  seinen  Bestimmungen  der  XTberführungszahlen  einer 
Lösung  Ton  Chlorkalium  und  Jodkalium  diese  Ansicht  bestätigt 
gefunden.  Damit  ist  der  fundamentale  Beweis,  dass  der  Strom 
nicht  vorwiegend  die  „schwächer  gebundenen^'  Ionen  des  KJ  zu 
seiner  Leitimg  benutzt,  sichergestellt  In  diesem  Beispiel  haben 
nun  sämtliche  Ionen  gerade  die  gleiche  Wanderungsgeschwin- 
digkeit  und  es  wäre  denkbar,  dass  gerade  dadurch  nur  zufällig 
die  Verteilung  des  Stroms  mit  dem  Verhältnis  der  Leitfähig- 
keiten Aj  /  Ag  oder  fiir  grössere  Verdünnungen  {u  +  v^)  I  {u  +  r,) 
gegeben  war,  dass  im  allgemeinen  aber  die  einzelnen  lonen- 
geschwindigkeiten,  die  ja  im  Gemisch  voneinander  unabhängig 
ihre  Werte  beibehalten,  als  das  bei  Erscheinung  massgebende 
angesehen  werden  müssen.    Durch  Rechnung  erhält  der  Verf.: 

als  Ausdruck  für  die  von  der  Elektricitätsmenge  E  in  Be- 
wegung gesetzten  einzelnen  lonenmengen  und  gleichzeitig  f&r 
die  Anteile  der  einzelnen  Ionen  an  der  Beförderung  derselben 
Elektricitätsmenge  {J  Na  die  zur  Kathode  gewanderte  Menge 
des  Stoffes  a,  dessen  ursprüngliche  lonenmenge  durch  Na  ge- 
geben ist,  Ua  seine  G-eschwindigkeit;  /IN^^  Nj,  und  uj,  die  ent- 
sprechenden Grössen  des  Körpers  b).  G.  C.  Seh. 


134.  Coeihn.     über  elektrische  fVanderung  van  KoU&iden 

(Ztschr.  Elektrochem.  4,  p.  63—67.  1897),  —  Kolloide  wie 
Tannin,  Caramel,  Stärke,  Jodstärke  etc.  zeigen  deutliche 
Wanderung  unter  dem  Einflüsse  des  Stroms  und  zwar  wandern 
diese  sämtlich  zur  Anode.  Wir  haben  hier  ein  Analogon  zor 
Wanderung  suspendirter  Teilchen.  Die  Kolloide  werden  durch 
Kontakt  mit  dem  sich  stets  positiv  ladenden  Wasser  negativ 
geladen  und  wandern  daher  wie  suspendirte  Teile  zur  Anode. 
Ob  es  jedoch  gestattet  ist,  Kolloide  als  suspendirte  Teile  auf- 
zufassen, wogegen  vor  allem  ihre  Diffusionsfähigkeit,  das  Vor- 
handensein eines  osmotischen  Drucks  spricht  —  darüber  müssen 
weitere  Untersuchungen  Aufklärung  geben.  Neben  Kolloiden, 
welche  aus  Nichtelektrolyten  gebildet  sind,  kennen  wir  noch 
solche,  bei  welchen  die  Möglichkeit  der  Dissociation  gegeben 
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igt:  die  Kolloide,  welche  ans  Metallhydroxyden  gebild^  siod. 
Befinden  sich  in  &net  Lösaiig  nur  Moleküle  eines  kolloldalai 
Metallbydroij-ds,  z.  B.  Eisenhydroxyd,  so  wQide  man  erwarten, 
dass  eine  Verschiebung  des  ganzen  gefärbten  Teils  mr  Anode 
eintrete.  Statt  dessen  bemerkt  man  in  allen  FUlen  ein  Wan- 
dern in  nnigekehrter  Bichtnng,  and  zwar  ein  qnantitatiTes 
Fortwandem  der  donklen  Schicht  von  der  Anode  und  ein 
schnelleres  Hinwandem  einer  heller  ge&rbten  Schicht  sor 
Kathode.  Es  wäre  denkbar,  dass  in  der  Lfisong  ein  Gleich- 
gewicht besteht  zwischen  den  grossen  Molekülen  des  Kolloids, 
kleineren  eines  Kiystalloids  and  dessen  Ionen;  es  bestfinde 
dann  die  znr  Kathode  wandernde  gefärbte  Schicht  aus  Eisen- 
ionen. Die  Entscbeidnog,  ob  dies  zutrifft,  kann  man  durch 
einen  einfachen  Versuch  finden.  Wandern  Eisenionen,  so  wer- 
den sie  eine  Pergamentmembran  durchdringen,  wandern  Teile 
kolloidaler  Natur,  so  werden  sie  znrfickgetialten.  Der  Ver- 
sach zeigt  unzweifelhaft,  dass  die  gelobte  Schicht  die  Ferga- 
mentmembran  nicht  durchdringt 

Aus  den  Versuchen  geht  also  hervor:  Kolloide  wandern 
wie  suspendirte  Teile  in  Kichtung  des  negativen  Stroms. 
KoUo'ide  aber,  die  ihrer  Natur  nach  dissociirt  sein  können, 
zeigen  ein  abweichendes  Verhalten.  Die  wandernden  Teile 
derselben  sind  aber  nicht  Ionen  etwa  spureuweis  vorhandenen 
Krystallo'ids,  sondern  ebenfalls  kolloidaler  Natur.     G.  C.  ScL 


135.  G.  Bredig.  fVärmeleüung  tttid  lonejibewegung  IL 
(Ztschr.  Physik.  Chem.  33,  p.  545—546.  1897).  —  BereiU  in 
einer  früheren  Notiz  (BeibL  20,  p.  360)  hat  der  Verf.  auf  eine 
einfache  Beziehung  zwischen  Wärmeleitung  und  elektrischer 
Wanderungsgeschwindigkeit  hingewiesen.  Auf  Grund  des 
Beobachtungsmaterials  von  G.  Jäger  (Ber.  Wien.  Akad.  99, 
1890;  BeibL  14,  p.  1088)  über  das  Wärmeleitungsvermögen  von 
Elektrolyten  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Satz:  Die  äquivalente 
Wänneleitung  ist  eine  additive  Eigenschaft,  wie  die  äquivalente 
«lektrische  Leitfähigkeit  G.  C.  Seh. 

136.  W.  Nemat.  Die  elektrolytitcke  Zerntsutig  toäua- 
riger  JJimngen  (Chem.  Ber.  30,  p.  1547—1564.  1897).  —  Eine 
Darstellung    der    wichtigsten  Arbeiten   aber    die  ZersetEong 
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Te&sseriger  Lösungen,  wobei  besonders  die  Untersuchungen  tod 
Le  Blanc  und  Glaser  berücksichtigt  werden.         O.  C.  Seh. 


1 87.  JS.  Appleyard.  Über  die  Bildung  von  QuecktUber- 
häutchen  durch  einen  elektrischen  ProxesM  (PhiL  Mag.  44, 
p.  74 — 76.  1897).  —  Schickt  man  einen  Strom  durch  zwei 
Quecksilberschichten,  die  voneinander  durch  Gelatine,  feuchtes 
Leder  oder  irgend  einen  anderen  durchlässigen  Körper  getrennt 
sind,  so  wird  ein  Quecksilberhäutchen  auf  der  dem  positiven 
Pol  zugewandten  Seite  niedergeschlagen.  Dasselbe  haftet  ziem- 
lich fest  Kehrt  man  den  Strom,  so  verschwindet  das  fl&ut- 
chen  und  es  bildet  sich  ein  neues  auf  der  positiven  Seite.  Der 
Verf.  erklärt  die  Erscheinung  durch  elektrische  Osmose  und 
schildert  noch  einige  hierhergehörige  Versuche.     G.  C.  Seh. 


138.  F.  Förster.  Über  du  Herstellung  des  Thalliums 
mit  Hilfe  der  Elektrolyse  (Ztschr.  anorg.  Chem.  15,  p.  71 — 75. 
1897).  —  Thallium  lässt  sich  leicht  aus  Thalliumsulfatiösung 
durch  den  elektrischen  Strom  in  Form  von  prächtig  glänzenden 
grossen  Blättern  und  Nadeln  abscheiden.  G.  C.  Seh. 


139.  A.  V.  Hansen.  Über  die  Darstellung  und  E^en- 
schaßen  des  Kaliumperkarbonats  (Ztschr.  f.  Elektrocbem.  3, 
p.  445 — 449.  1897).  —  Bei  der  Elektrolyse  einer  konzentrirten 
Lösung  von  Kaliumkarbonat  entsteht  bei  niedrigen  Tempera- 
turen das  Perkarbonat.  Die  anfangs  klare  Anodenlauge  wird 
bald  milchig  von  ausgeschiedenem,  überkohlensaurem  Kalium 
und  man  gewinnt  nach  dem  Abfiltriren  ein  himmelblaues  Salz^ 
das  Perkarbonat,  mit  einigen  Prozenten  Pottasche  verunreinigt 
Der  Verf.  hat  den  Einfluss  der  Temperatur,  Konzentration  der 
Lösung  und  Stromdichte  genau  studirt;  alle  drei  Faktoren 
müssen  genau  berücksichigt  werden,  wenn  man  eine  gute  Aus- 
beute  erhalten  will.  G.  C.  ScL 

140.  X.  Gourwitsch.    Die  Anwendungen  der  Elektrafyse 

auf  die  organische  Chemie  (Mon.  scienti.  (4)  II,  p.  409 — 415; 
Chem.  Ctrbl.  2,  p.  8.  1897).  —  Eine  ausführliche  Zusammen- 
stellung der  bisher  über  dieses  Thema  bekannt  gewordenen 
Beobachtungen.    Dieselbe  betrifft  die  Litteraturangaben  Aber 


die  Synthesen  dorcli  Elektrolyse,  Über  SabstitntionsreKktionen, 
Ober  Bedaktionen,  über  elektrolytische  Oxjdaüonen  ond  Ober 
Elektrolyse  oi^uiischer  Verbindungen.  G.  C  Seh. 

141.  C.  ÜUmann.  über  dem  Emfimtt  der  Zeä  mmf 
den  Kttlhodmvorgttng  bei  Eleklrofyae  vom  RitpfemUftiÜStumgem 
(Ztecbr.  f.  Elektrotechn.  S,  p.  516—521.  1897).  —  Der  YerC 
untersocbte  das  Auftreten  des  polTerArmigen  braonen  und 
schwanen  Kapfers  bei  der  Elektrolyse  ron  Knpfeisol&tlfisang 
in  seiner  Abhängigkeit  ron  der  Dauer  der  EUektrolyse.  Es 
wurde  sorgfältig  darauf  geachtet,  daas  wftbrend  des  VersDchs 
die  Stromdicht«  konstant  blieb  und  die  FlQssigkeiten  sich 
nicht  mischten.  Da  von  dem  Moment,  wo  das  erste  schwane 
Kupfer  sich  thatsächlich  ausscheidet,  bis  zn  dem  Aogenblick, 
wo  die  Menge  eine  wahrnehmbare  geworden  ist,  eine  grfissera 
oder  kleinere  Zeit  verstreichen  moss,  je  nachdem  die  ange- 
wandte Stromstärke  grösser  oder  kleiner  ist  und  man  daher 
nicht  mit  Sicherheit  den  Zeitpunkt  der  Aosscbeidung  des 
schwarzen  Kupfers  angeben  kann,  so  hat  der  Ver£  als  Eod- 
reaktioD  die  auflallende,  nahezu  plötelicbe  Spannnngssteigerung 
angenommen ,  welche  der  sichtbaren  Schwarzf&rbmig  der 
Kathode  Btet«  vorangeht  Als  Besoltat  ergab  sich:  Fflr  die 
D&mlichen  Lösungen  bei  verschiedener  Stromstärke  ist  das 
Produkt  der  Stromstärke  und  der  Quadratwurzel  ans  der  Zeit 
nahezu  konstant.  Nach  Foerster  und  Seidel  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  14,  p.  106;  BeibL  31,  p.  63S)  soll  die  Abscheidung  von 
schwarzem  Kupfer  stets  eintreten,  wenn  die  Verdünnung  der 
KupfersuUatlösnug  auf  ni  =  0,01  sinkt;  nach  des  Verf.  Ver- 
suchen gilt  auch  für  diese  Verdünnungen  die  Formel 

(Y^=kon8t  aC.  Seh. 

142.  W.  G.  Mixter.  Über  Etektrosyntkese  (Sill.  Joum. 
4,  p.  51—63,  1897).  —  Der  Verf.  bat  Gemische  von  Wasser^ 
Stoff,  Koblenozyd,  Methan,  Äthylen,  Acetylen  und  Äthan  mit 
Sauerstoff  bei  verschiedenen  niederen  Drucken  der  GUmment- 
iadung  ausgesetzt  und  die  Menge  der  sich  verbindenden  Gase 
gemessen.  Es  eigibt  sieb,  das  ein  und  derselbe  Strom  bei  den 
verschiedenen  Gasgemischen  verschiedene  Mengen  oxydirt.  Da 
nicht  zuerst  Ozon  gebildet  wird,  welches  ozj^end  vrirki,  sos- 
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dern  die  Oxydation  direkt  zu  stände  kommt,  so  schliesst  der 
Verf.,  dass  nicht  die  Ionen  sich  umsetzen  (Losanitsch  und  Jo- 
vitschitschy  Beibl.  21,  p.  547  1897)  sondern  dass  die  £lektro- 
synthese  im  Grlimmlicht  der  Synthese  durch  Licht  analog  sei, 
wo  ja  auch  Verbindungen  zu  stände  kommen  weit  unter  Tempe- 
raturen, wo  die  Gase  dissocüren.  O.  C.  Seh. 


143.  Ä.  Sheldon  und  M.  JB.  Waterman.  über  die 
Bildung  von  Bleisulfat  bei  der  fVechselstromelektrolyse  mä  Blei- 
elehiroden  (Phys.  Hey.  4,  p.  325—329.  1897).  —  Mit  Steigerung 
der  Stromdichte  an  den  Elektroden  und  der  Häufigkeit  der 
Wechsel  nimmt  die  Bildung  von  Bleisulfat  zu,  mit  Steigerang 
der  Temperatur  dagegen  ab  um  1,25  Proz.  der  Menge,  welche 
bei  18®  entsteht  für  P.  Die  Verf.  vermögen  diese  Ergebnisse 
nicht  zu  erklären.  Versuche  bei  geringer  Wechselzahl  haben 
ei^eben,  dass  Bleisuperoxyd  nicht  löslich  ist  in  HjSO^,  noch 
durch  die  Produkte  der  elektrolytischen  Zersetzung  yon  H^SO^ 
angegriffen  vrird.  Die  Thatsache,  dass  sich  bei  Anwendung 
des  Wechselstroms  PbSO^  bildet,  scheint  darauf  hinzudeuten, 
dass  fdch  ein  niedriges  Oxyd  des  Bleies  bildet  und  dasselbe 
durch  die  Schwefelsäure  in  Bleisulfat  yerwandelt  wird.  Ist 
diese  Erklärung  richtig,  dann  muss  die  Geschwindigkeit  der 
Bildung  des  niedrigen  Oxyds  grösser  sein  als  die  Ozjdations- 
geschwindigkeit  zu  PbOg.  G.  O.  Seh. 


144.  H.  JPictan  und  8.  JE»  Linder*  Lösung  mtd 
Pseudolösung,  IIL  Teil  Die  elektrische  Kovektion  einher  ge- 
löster Substanzen  (Joum.  Chem.  Soc.  71,  p.  568—673.   1897). 

—  Zwei  Elektroden  tauchen  in  eine  Lösung  yon  Kolloiden  in 
Wasser  oder  Nichtelektrolyten  in  Wasser,  Alkohol,  Schwefel- 
kohlenstoff etc.     Wird  die  eine  der  Elektroden  +,  die  andere 

—  geladen,  so  wird  der  eine  Nichtelektrolyt  tou  der  Kathode 
angezogen  und  von  der  Anode  abgestossen.  Bei  anderen  Nicht- 
elektrolyten ist  der  Vorgang  gerade  umgekehrt  Bringt  man 
zwei  Substanzen  gleichzeitig  in  Lösung,  von  denen  die  eine 
allein  nach  der  Anode,  die  andere  nach  der  Kathode  wandert, 
so  behalten  sie  gemischt  ihre  Bichtung  bei    Die  Verf.  nennen 

^ies  eine  Mimicrie  der  elektrolytischen  Dissociation, 

G.  aSch. 


145.  E.  nUari.  Vier  den  eUktrisckem  ZiuUmJ  der 
ehktrolytitckai  ZertHxumgt^rodmkU  det  flattert  taid  iAer  die 
Kondauatüm  der  ^atterdämpfe  dttrck  Funkt»  (Bendic  IL  Acc 
delle  Sciente  NhwU.  3  pp.  3ep«b.  1897).  —  Elektrolytiscber 
Wasserstoff  und  Saaerstoff  zerstreoeD,  wenn  sie  noch  feucht 
sind,  die  negaÜTe  TauJimg  eines  Elektroskops  »ehr  nach;  lang- 
Bamer,  wenn  sie  teilweise  vom  Wasaerdampf  befreit  worden. 
Positire  Ladniigen  werden  nicht  beeinflnsst. 

WasBerdampf,  dorch  welchen  man  elektriache  Fanken 
schlagen  lässt  oder  welchen  man  dnrch  eine  Ozonröhre  leitet, 
kondensirt  sich  alsbald  zn  dichtem  ^'ebel,  der  sich  teilweise 
wieder  verflüchtigt,  wenn  die  elektrische  Einwirkung  anfhörL 
Der  tjbergang  der  Funken  selbst  scheint  dnrch  den  Dampf 
nicht  erleichtert  zu  werden.  B.  D. 


146.  W.  Nemst.  Demmutration  einiger  kapiUareiek- 
trücher  yeriucke  (Ztschr.  Elefctrocbem.  4,  p.  29—31.  1897). 
—  Einen  tieferen  Einblick  in  den  Mechanismus  der  ka{Hllar- 
elektrischen  Vorgänge  liefern  uns  molekulare  Betrachtungen 
von  Helmhohz,  nach  denen  die  Änderung  der  KapUlarspannnng 
auf  die  elektrostatische  Wirkung  der  Doppelschichten  zurück- 
gefOhrt  werden  muss.  Mit  Helmholtz  müssen  wir  also  achliesseo, 
dasB  die  KapUlarspannung  des  Hg  dnrch  die  Potential- 
differenz  «Hg /Elektrolyt  mitbedingt  ist  Zieht  man  nun  noch 
die  TOD  Nemst  gegebene  Formel:  €  =  ÄTlnC/c  zu  Hilfe, 
wonach  jene  Fotentialdifferenz  bei  gegebener  Temperatur  durch 
C,  die  Konzentration  der  Mercuroionen,  bestimmt  ist,  so  liegt 
der  Schluss  nahe ,  dass  die  Kapillarspannung  des  Hg 
wesentlich  von  der  Konzentration  der  Mercuroionen  abh&ngt. 
Faschen's  Messungen,  sowie  eine  Reihe  Versuche  des  Verf., 
beweisen,  dass  dieser  Schluss  richtig  ist  Anf  Grund  dieser 
Überlegung  gelangt  man  zu  einer  etwas  veränderten  Auffassung 
der  Versucbsan Ordnung  von  Lippmann;  es  wird  z.  B.  bei  katho- 
discher  Ladung  eines  Kapillarelektrometera  am  Meniskus  das 
in  minimaler  Menge  gelöste  Hg  mit  wachsender  E.MK. 
immer  weitei^ebend  elrkirolj/tiMch  ausge^Ilt;  die  Erscheinungen, 
die  wesentlich  durch  die  Konzentration  der  Mercuroionen  be- 
dingt werden,  sind  dieselben,  wie  wenn  wir  die  AusffiUnng  auf 
chemischem  Wege  vollfMiren.     Die  Wirksamkeit  der  Tropf- 
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elektrode  haben  wir  so  aufzufassen,  dass  tropfendes  Hg 
sich,  je  nach  der  Konzentration  von  Mercuroionen  in  der  be- 
treffenden Lösung,  durch  Auflösung  oder  Niederschlagen  dieser 
Ionen  elektrisch  lädt,  dass  also  die  E.M.K.  der  Tropfelektrode 
die  einer  Konzentrationskette  ist.  Erheblich  kann  diese  Kraft 
nur  werden,  wenn  b  klein  ist;  denn  nur  dann  können  die 
durch  tropfendes  Hg  bedingten  prozentischen  Konzentrations- 
änderungen, auf  die  es  für  die  E.M.K.  allein  ankommt,  be- 
deutend werden.  In  einer  Lösung  von  Mercuronitrat  können 
erhebliche  Konzentrationsänderungen  nicht  eintreten.  In  der 
That,  sobald  wir  zu  unserer  Tropfelektrode  Mercuronitrat 
giessen,  sinkt  ihre  EJIkl.K  fast  auf  Null,  nicht  etwa  deshalb, 
weil  das  tropfende  Hg  sich  nunmehr  nicht  mehr  mit  Mercuro- 
ionen belädt,  sondern  weil  die  durch  diese  Ladung  erzeugten 
Konzentrationsänderungen  prozentisch  verschwindend  sind.  Zum 
Schluss  weist  der  Verf.  noch  auf  eine  bemerkenswerte  Konse- 
quenz seiner  Theorie  hin.  Das  aus  der  Tropfelektrode  aus- 
fiiessende  Hg  belädt  sich  mit  Mercuroionen,  die  natürlich  die 
äquivalente  Menge  negativer  Ionen  elektrostatisch  zur  Aus- 
bildung der  Doppelschicht  binden.  Mit  anderen  Worten,  ^ 
wird  Quecksilbersalz  von  oben  nach  unten  durch  das  tropfende 
Quecksilber  transportirt.  Hrn.  Palmaer  ist  ein  einwandfireier 
experimenteller  Nachweis  gelungen,  dass  dieser  Vorgang  in  der 
That  sich  abspielt  G.  0.  Seh. 


147.    JB.  E.  Moore  und  H.  F.  CarpenteTm    Patart- 

satton  und  innerer  Widerstand  einer  galvanischen  Zelle  (Pbys. 
Rev.  4,  p.  329—336.  1897).  —  1.  Die  Änderung  des  Wider- 
standes an  der  Kathode  mit  der  Stromstärke  kann  nicht  die 
Verschiedenheiten  des  inneren  Widerstandes  der  von  den  Verl 
untersuchten  Zellen  erklären.  2.  Polarisation  tritt  an  beiden 
Elektroden  auf,  besonders  an  der  Eohleelektrode.  3.  Der 
beim  Schliessen  des  Stromes  auftretende  schnelle  Ab£BJl  der 
E.M.E.  rührt  hauptsächlich  von  der  Polarisation  an  der  Eohle- 
elektrode her.  4.  Die  schnelle  Steigerung  der  E.M.K.  beim 
Offnen  des  Stromes  rührt  hauptsächlich  davon  her,  dass  sich 
die  Zinkelektrode  von  der  Polarisation  erholt      G.  C.  ScL 


14&  £.  Htm^n.  Oer  Jtm  ümem  ßldenimai  gmitm- 
müdttr  ZtOat  (Ztschr.  phjsik.  Cbean.  iS,  p.  »7—122.  1897). 
Die  gevoDDOMB  Besohate  luaai  ncli  folgendermMBeo  la- 
sammenfuBeii : 

L  1.  ZeQai  ait  grosser  PolaiisktKHiskspwUU  Unmo  mit 
der  KcMtdaffiktoioetbode  sowohl  ofien  kIs  anch  irthzend  Aa 
£lektr(djse  imtersiicht  verdoL 

2.  Ist  dsB  Miüininin  nicht  mdir  gut,  so  genügt  die  Ein- 
schaltiuig  dner  PolarisktionBkapuittt  im  Zwege  des  Yw- 
glejchsviderstaadfls. 

3.  Far  ille  aodenn  Fille  ist  die  Zdle  mit  einer  Ptdui- 
satioDskapuätit  ans  Aloininiinnplatten  xa  ver^eichen. 

IL  Die  MesBungen,  die  mit  diesen  Methodoi  angestellt 
worden;  ergaben,  dass  die  inneren  Widerstände  galTanischer 
Zellen  bei  gleichzeitiger  Elektrolyse  snabhängig  von  der  Strom- 
stärke, beziehungsweise  Stromdicbte,  also  keineswegs  eins 
f^nktion  dieser  Grössen  sind,  wie  den  Heesongen  Streintz's 
zn  entnehmen  wSre.  Die  sehr  kleinen  Schwankungen  des 
Widerstaodes  sind  offenbar  atif  KonientiationsTerachiebangeD 
in  der  Lösoog  zorflckmfBhren. 

UL  Der  Verlauf  der  Wider«tandsänderang  bei  Akkumula- 
toren zeigt  sich  in  einer  zuerst  Ungaftin  and  dann  immer 
schneller  rerlanfenden  Znnabme  bei  der  Ehitladnng,  wibrend 
bei  der  Ladung  ein  gleicher  Bädgang  konstatjrt  werden  konnte. 
Die  Erkläning  dieser  Erscheinungen  dürfte  erstens  im  Rück- 
gang der  Schwefelsäurekonzentistioii,  sowie  besonders  anch  in 
einem  Ubergangswiderstand  an  der  Elektrode  selbst  zu  suchen 
sein,  an  welchen  insbesondere  die  Bleignpero^delektrode  be- 
teiligt ist 

lY.  Die  aagefohrten  Messnogeo  beweisen  die  Sicherheit 
und  einfache  Handhabung  der  in  vorliegender  Arbeit  bescbrie- 
benen  Methoden  zur  Bestimmung  des  inneren  Widerstandes 
nnter  den  geforderten  VerhältnisseD.  Bine  Bestimmung  des 
inneren  Widerstandes  während  gleichzeitiger  Elektrolyse  ist  in 
allen  den  £%llen  möglieb,  wo  dessen  Grösse  ein  hondertstel 
Ohm  Qbersteigt. 

V.  Da  wir  w  als  konstant  ansehen  dtkrfen,  so  darf  die 
Forderong  E-*  e  +  iw  l&r  EHektrolyten  als  erfüllt  angesehen 
werden.  G.  C.  Seh. 
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149.  W,  Borchers,  über  ein  Kohlengaselement  (Ztschr. 
Elektrochem.  4,  p.  42—55.  1897).  —  Um  Elektricität  direkt 
aus  Kohle  zu  gewinnen,  hat  der  Verf.  früher  vorgeschlagen, 
eine  Kupferchlorürlösung  auf  der  einen  Seite  als  Lösungs- 
mittel für  Kohlenoxyd  und  andere  aus  Kohlen  erhältliche 
Gase,  auf  der  anderen  Seite  als  Lösungsmittel  f&r  den  Luft- 
sauerstoff zu  verwenden,  somit  also  unter  Benutzung  geeigneter 
Elektroden  ein  Element  aus  Kohlenozyd,  Kupferchlorür  und 
Sauerstoff  zu  konstruiren.  Als  Elektrodenmaterial  hatte  der 
Verf.  auf  der  Kohlenoxydseite  des  Elements  Kupfer,  auf  der 
Lufbseite  Kohle  gewählt;  und  zwar  das  Kupfer  aus  dem  Grunde, 
um,  wenn  möglich,  aus  diesem  Metalle  den  ganzen  Flüssig- 
keitsbehälter herzustellen,  diesen  dann  als  eine  der  Elektroden 
zu  benutzen  und  damit  die  Einrichtung  eines  eveiituell  brauch- 
baren Elementes  wesentlich  zu  vereinfachen.  Abgesehen  von 
Schwächen  war  in  den  auf  diesem  Prinzip  konstruiiten  Appa- 
raten die  Grundbedingung  der  galvanischen  Elemente  erf&Dt, 
nämlich  die  räumliche  Trennung  der  elektrochemisch  unter- 
einander in  Wirksamkeit  zu  bringenden  Stoffe. 

Da  dem  Verf.  der  Vorwurf  gemacht  war,  dass  der  elek- 
trische Strom  des  Elements  nicht  von  der  Oxydation  des 
Kohlenoxyds  herrühre,  sondern  von  in  Lösung  gehendem 
Kupfer,  so  hat  derselbe  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt, 
aus  denen  hervorgeht,  dass  der  elektrische  Strom  durch  die 
Oxydation  des  Kohlenoxydgases  und  anderer  in  Generator- 
gasen, Leuchtgas  u.  dergl.  enthaltenen  Kohlengasen  hervor- 
gerufen wird. 

Da  CO  und  Luftsauerstoff  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
kaum  aufeinander  reagiren,  so  hat  der  Ver£  jetzt  einen  die 
Reaktion  beschleunigenden  Katalysator  angewandt,  nämlich  die 
leicht  reduzirbaren  und  oxydirbaren  Manganoxyde,  und  da- 
durch die  Wirksamkeit  seines  Elements  vergrössert  Dasselbe 
hat  jetzt  folgende  Einrichtung.  Ein  eiserner  oder  bleierner 
Kasten  enthält  den  Weldonschlanmi  (ManganchlorOrlaugen  mit 
einem  Überschuss  von  gelöschtem  Kalk.  Das  Manganchlorür 
geht  in  Mn(0H)2  über,  das  durch  Einleiten  von  Luft  sich  in 
MnOa  verwandelt).  In  dem  Weldonschlamm  hängt  eine  Thon- 
zelle,  welche  die  Kupferchlorürlösung  enthält  Hier  bildet 
eine  auf  einen  Kohlestab  aufgesetzte  Kohlenplatte  die  Elektrode. 


-   äff:   — 

In  den  Anodomam  wird  naek  wie  nr  KoUfga»,  m  den 
Kathodainam  Laft  äa^tixisA.  MeaMrphMBe,  wdcbe  mler 
sonst  ^etcfaen  BcängKoipa  mit  I  iiii«B|.i  ■  «Utea  wvrdea.  Ae 
kein  so  gniasea  Löshb^trk«^  fir  KuU*«ujJ  btdlw, 
deren  gelöster  Beata^iteä  aber  ean  wie  K^tfeKUorftr  Ufatz- 
oxjrdiitiar  war.  nipB.  da»  kmo-  diescB  UBSiadeB  der  dek- 
tincfae  Stn«  «far  scfcwack  waz.  v^hnad  er  ait  CWCl  omA 
«BT.  90  dss  die  RILK:  iikvaicUdl  na  öw  wfc  < 
den  KüUena^d  heixlMri.  Au  des  N«i 
zwiachot  Kalk  ^  äv«  &s  äck  da-  elefctmcW  Sbxw 
nidit  xnräck&bKBL  D»  KoUatsrd  «icd  «klMfer  za  Osal- 
3äi::re  axrän  aad  &e  boeiG-  vtUe  MuimA  frä  «sd, 
belert  den  äekiräebeB  Sa^^  G.  C  SA. 

15a  Lü*em«tr.  äa-  üt  B^rKhaa^  d^  fyii»g 
fima  Blnattmmml^tn  k>'  MTMUr^aattfö^r  ZlBcfa^  Elekm»- 
cboL  4.  p.ä8— «3.  1*«7.— Em  BfenUai^aur  bcatd  cne 
um  so  ^n'^ff  C«ypi-**  ^  fltlcbr  do'  Btn^  iflL  aal 
w^cbea  BXB  iks  onäcL  Mjs  oiiih  äaba-  fb  m  and  da^ 
selbe  B^Dst  »eiiim  Kitpociaiila^  ie  ia>ck  ötm  Fiilidutiniii- 
stSikzn.  Um  die  zi^Bansais^Äns^ai  Werv  >ii&i£sdaL  ifT- 
lilm  BSC  iB  sI^vmeBKZi  «u  öas  sas.  äse  Reibe  *«■  ITif 
züil^aubcL  BS  t<craäi»d*ai€i:  Ss-oaiBAdsei:  »a^üm.  ä» 
frttiltifTira  Cy.4TS-»».  fcit;  0;äia£BL  isf  KooräuaaEfBfoer 
aafizi^  «xiiTTnd  oe  ßn^äadees-ea  äe  AIbi^hc  Udo 
und  £t  KsTTc  KÖdmoL  Aj.  Ste&c  der  ^afinscimi  Dar- 
äteDasg  bsi  Sdiröäa-  ^öue  Vothk^  für  äk  Fbam:  dn  Kma 
MfiBer  ai^  Siiiecic  Tor^eMdilaeai.  vfüdiF  skä  ^st  InaÜjit. 
DieKJbe  luaei  Cf^  =  » .  v{>  C  die  Kjyariaa.  f  fic  Strom- 
stäi^  iQid  ■  ölte  Ka&fitanu  bedBOSeüL  Pör  UräiK  Stnm» 
siitiai  h«t  dar  Tai  vfaa^  fc  FanDd  C=>t  1 -r  tä  nt- 
{tttilH  wo  C  -viBÖo'  dk  KiQAÖtix.  i  die  SutunnOeosaäs  und 
-V  aad  *  Kinsmaex  iiodeiiteaL  Böde  FanDob)  iaätei  hbt 
■uü^  TotcTudanF  fHfiniAwn  da  sie  nur  Sid^adiiiiccE  ndi  kno- 
-fatm  Slrüioeiu  die  in  dff  ftaiit  q  dai  AiamatnnBc  s^ 
b&m,  ZI  berochmi  enttf^Ks.  Der  V«rl  itttA  JBtat  f&r  fiem 
Fall  £e  FormeL: 


-/"^wr)-'" 
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ab.     Hier  bedeuten  Et   die   Entladungskapazit&t  zur  Zeit  /, 

-Smax  die   maximale   Entladungskapazität,   r  die  Zeitdifferenz 

t--  ij   während   deren   die  Entladung  vor  sich   geht,   a  eine 

Eonstante.     Durch  einige  Vereinfachungen   geht  die   Formel 

aber  in  2V7skon8t,   eine   Gleichung,    die   bereits   Dllmann 

(Beibl.  21,  p.  881)  direkt  aus  seinen  Versuchen  gefunden  bat 

Q.  0.  Seh. 

151.  H*  I/uggin.  über  die  phoioelektrischen  Ersehet- 
nvngen  und  den  photographischen  Prozess  (Ztschr.  physik«  Ohem. 
23,  p.  577—635.  1897).  —  Im  ersten  Teile  der  vorstehenden 
Untersuchung  wurde  zunächst  über  Versuche  berichtet,  die 
einen  kausalen  Zusammenhang  zvrischen  den  Photoströmen  an 
lichtempfindlichen  Elektroden  und  zwischen  den  gleichzeitig 
auftretenden  Bildschwärzungen  darthun.  Die  Photoströme 
werden  als  die  Folge  von  Zersetzungsvorgängen  erkannt,  welche 
Bilder  liefern.  Es  werden  in  Kürze  die  Resultate  eingehender 
Messungen  angegeben,  die  eine  Abnahme  dieser  Photoströme 
mit  steigendem  Potential  darthun  und  zeigen,  dass  man  schliess- 
lich zu  Potentialen  gelangt,  bei  denen  diese  Ströme  Null  werden 
oder,  wenn  man  die  Belichtungsdauer  verlängert,  sogar  in  solche 
von  entgegengesetztem  Vorzeichen  übergehen. 

Ein  und  dieselbe  Elektrode  kann  also  je  nach  Umständen 
lichtelektrische  Ströme  von  verschiedenem  Vorzeichen  liefern, 
denen  nattlrlich  grundverschiedene  chemische  Prozesse  ent- 
sprechen. Giebt  sie  durch  den  Strom  Chlor,  Brom  oder  Jod 
ab,  was  eine  Schwärzung  des  Silberhalogens  zur  Folge  hat»  so 
bezeichnet  der  Verf.  die  Ströme  als  positive  oder  normale. 
Photoströme  aber,  die  der  Elektrode  Anion  zuf&hren,  benennt 
derselbe  Solarisationsströme, 

Während  die  normalen  Ströme  gleichzeitig  mit  der  Be- 
lichtung beginnen  und  aufhören,  zeigen  die  Solarisationsströme 
der  Silberhalogene  einen  charakteristisch  abweichenden  zeitlichen 
Verlauf.  Auch  in  der  Farbenempfindlichkeit  unterscheiden  sich 
diese  Ströme,  indem  (wenigstens  gilt  dies  für  Chlorsilber)  die 
normalen  Ströme  vorzüglich  im  blauen,  die  Solarisationsströme 
aber  vorzüglich  im  gelben  Lichte  auftreten. 

Jenes  Potential,  bei  dem  eben  kein  normalei'  Photostrom 
mehr  auftritt  —  es  wird  als  das  Gleichgewichtspotential  be- 
zeichnet —  spielt  im  ganzen  Bereich  dieser  Ströme  eine  wichtige 


Rolle,  I 

einen  DJaBodationagiW  der  Wfcetttt»  inh  ihifcn.i  m   c^nk- 

teiisirt      (Eine    detttolytiacfce    pB^rwricB    4er    WKrlitT^f, 

Silbeiiulogake    ist    tob  Axrk^B  ma^mimmi^   «ordea,   der 

ein  der  Beüchtgog  propoctiaaaks  Larfff¥UM6|,f  aacikneB.) 

So  lange  i 

giebt  eine  tineare  GIöc^h^  m  «dcfe  die  I 

wibnteo  GrOsaem  engeben. « 

den    Zaaammalma^ 

poteatiaL 

Dm  fiigUMBMB  >ini  I 
geschnebeo:  Die  Bfwlritr  i 
[JiotoelektnscJiea  i 


Die 

WtitxDtiaama^  dav  hü  dea  aacselea  Sfaä»ea  daa  Ajdhet^ 
ncmnal^  R^^i^tI  i  i  ain,!  ■  Haad  in  Haad  geü,  wifd  darch 
den  Macfaveii  er^an,  daas  die  Solai i  i  »tiumuü  St  ^td  die 
dem  Fbotograph^  ge&afig^  ^iilii  iiitinainAiaiiTiM  in  aDoi 
«eseDtücbeD  Pnktea  BUnaader  koereipoadirea.  Es  «kd 
anag^brt,  daas  jenes  PoteBtiil,  bö  d^  kon  amaler  noto- 
stnna  wuir  aaftzitt  aacb  bö  len  photocbfäLhea  Fujijmj 
eine  KoUe  spideB  rntjue.  Bei  des  geröhnÜc^^  Kofir- 
proac— 31  Kt  SlbeBals^  bo  den^  Bcb  eia  ckewBcbo'  Tor- 
gug  w4ithar  ToUnefaL  oscbctat  eise  Aawen^ng  der  Meesaag»- 
rrgfbwif  obae  weiteres  erlaafaL  Der  Aaaeadaag  a^  die 
lateaten  fiUer  wird  aber  one  Besprecfanng  gewäm-  fkato- 
graptöscber  Briahiaagg  ima  [,iiiliiiH  Ei  hi*'**h  neb 
dabo  Bicfea  ■■  MW  Thatfiacbea,  v(^  aba  vid&cb  aa  Fakte, 
wddie  fai^a  ia  irrr  Bedeatang  Ar  die  cbeaJBcbe  TWc«^ 
des  latentai  Budes  nocb  «en^  erörtert  wndea  üd.  Maacbcdei 
EchlaaübIgejMMgea,  die  tob  nm  Aiifaeuina,  teils  n»  rthrj 
nod  TOB  KfigelaasB  g^mgi™  vtaden  snd,  ^■'Mt^  dabo  eine 
«eitae  IliiilMi^^  Die  iiiiiiiMli  cbeMicbt  Theone  des 
lilirtiB  BMri  ildt  krata  jetzt  dae  m  i^w^  ^^äcK 
in*l  iliiwili    njinlbiaii  dar. 

Dm    ^pwfe   Tccftaltea   ^r   An  SÜiiibafagwn    bet 
bä    ^B    adKekteB    photo- 
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graphischen  Verfahren,  bei  denen  Entwicklung  angewandt  wird, 
bestätigt  die  Behauptung,  dass  das  öleichgewichtspotential  eine 
chemische  Eigenschaft  dieser  Salze  charakterisire.  Der  Wert 
des  Gleichgewichtspotentials  lässt  im  grossen  und  ganzen  die 
Bedingungen  für  die  Bildung  kräftiger  normaler  Bilder  kennen, 
und  da  sich  die  Solarisationsphänomene  in  der  Nähe  und  ober- 
halb dieses  Potentialwertes  mehr  bemerkbar  machen  als  bei 
tieferen  Potentialen,  orientirt  er  zugleich  über  die  Neigung 
zur  photoelektrischen  Solarisation  sowohl,  als  zur  photo« 
graphischen. 

Die  physikalische  Theorie  des  latenten  Bildes,  d.  h.  jene 
Hypothese,  nach  der  das  latente  Bild  lediglich  auf  physikalische 
Vorgänge  zurückgeführt  wird,  ist  gegen  die  chemische  durchaus 
im  Nachteile,  doch  scheint  es  mögUch,  dass  bei  der  ESntwick- 
lung  des  latenten  Bildes  eine  physikalische  Eigenschaft  (Ad- 
häsion zwischen  der  im  Lichte  gebildeten  Kontaktsabstanz  und 
metallischem  Silber  oder  Hg)  wirksam  sei.  Gt.  C.  ScL 


152.  P,  JaneU  Über  die  Änderungen  der  Temperatur 
in  Glühlampen,  welche  von  fVechselströmen  durchflössen  werden 
(L'6clair.  6lectr.  11,  p.  607—509.  1897).  —  Ausgehend  Ton 
dem  Weber'schen  Strahlungsgesetz  stellt  der  Verf.  die  Formel 
für  die  Temperaturänderungen  in  Glühlampen ,  welche  Ton 
Wechselströmen  durchflössen  werden,  auf.  Die  Abweichungen 
der  Temperatur  einer  16  kerzigen  Glühlampe,  welche  von  einem 
Wechselstrom  mit  40  Wechsel  gespeist  wird,  von  der  normalen 
betragen  ungefähr  10  Proz.  nach  oben  und  unten.  Nimmt  man 
an,  dass  die  Leuchtkraft  der  Kubikwurzel  der  Stromsttrke 
proportional  ist,  so  findet  man  leicht,  dass  die  Temperalor- 
änderungen, so  gering  sie  auch  sind,  die  Leuchtkraft  der  Lampe 
zwischen  14,1 — 18,5  Kerzen  oszilliren  lässt.  Die  Leuchtkraft 
oszillirt,  wie  schon  Guye  bemerkt  hat,  doppelt  so  oft  als  der 
Strom.  G.  C.  Seh. 

153.  Ol.  Eug.  Guye.  Einige  Bemerkungen  Hier  die 
Temperaturänderungen  eines  von  fVechselstr'dmen  durchßossenen 
Leiters  (Arch.  d.  Sciences  phys.  et  nat  (4)  8,  p.  264—263. 
1897).  —  Der  Ver£  untersucht  die  Frage,  in  welcher  Weie 
die  Temperatur  eines  vom  Strom   durchflössen^^  Leiters  der 


Yerändernng  des  Stromes  folgt.  Indem  er  die  Wärmeabgabe 
des  Stromes  Dach  aossen  dem  Temperatnrfiberschnas  fiber  die 
Umgebung  proportional  setzt,  erh&It  er  fOr  die  Temperator  r 
eines  vom  Strom  isinio'  darchflossenen  Drahtes  die Differeatial- 
gleichong 


pe'  Jpe'  . 

dabei  ist  K  der  KoefGzieiit  der  Wärmeabgabe,  p  das  Gewicht 
der  Längeneinheit  des  Drahtes,    c  die  specifische  Wärme,  R 
der  Widerstand,  J  das  mechaniscbe  AqniTalent  der  W&nne  in 
elektrischen  Einheiten. 
Daraus  folgt  dann: 


danuiB  folgt,  dass  die  Temperaturmaxima  gegen  die  Strom- 
maxima  in  einen  Winkel  verschoben,  der  von  der  Äbkühlungs- 
gescbvindigkeit  und  der  Stromperiode  abhängt 

Für  kleine  Abkühlungsgesch  windigkeiten  und  grosse 
WechselzabI  ist  die  Phasenverschiebung  der  Temperatnr- 
gegen  die  Strommaxima  danach  =  '/s  d^'  Schvingongedaner. 
Ist  die  Abkühlung  sehr  rasch  und  die  Wechselzahl  klein,  so 
finden  die  Maxima  zu  gleicher  Zeit  statt. 

In  dem  speciellen  Falle  eines  Kupferdrahtes  von  0,1  mm 
Durchmesser  findet  der  Verf.  nach  den  Zahlen  von  Oblschläger 
A  =  0,8.  Da  nun  die  Frequenz  selten  kleiner  als  30,  o>  also 
kleiner  als  200  ist,  so  tritt  demnach  gewöblich  der  letzte 
Fall  ein. 

Auch  wenn  die  Abkühlung  das  einfache  Newton'sche 
Gesetz  nicht  befolgt,  so  lässt  sich  doch  unter  der  Yoraus- 
setzung  kleiner  Temperaturschwankungeu  eine  Ähnliche  Be- 
handlung  durchftlhren.  Bff. 

B«[bUtUr  c  d.  Ann.  d.  Fbfi.  o.  Chcm.  11.  54 
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154  n.  155.  J.  Pfleger.  Über  elektrüche  Öfen  (Ztechr. 
Elektrochem.  4,  p.  12— 16.  1897).  — i^efrmann.  Eiek6rücher 
Dettillirofen  (Ibid.,  p.  16 — 19).  —  Die  Verf.  besdureiben  eine 
Reihe  von  elektnacbeD  Ofen.  Wegen  der  Einzelbeiten  mnss 
auf  die  Figuren  im  Original  verwieaen  werden.      G.  C.  Seh. 

156.  A.  E.  Bonna  und  A,  Lekoyer.  Elektrücher  Ofen 
für  den  Laboratoriumsgebrauch  (Ztechr.  f.  Elektrochem.  3, 
p.  4T9.  1897).  —  Die  ans  Kalk  gebauten  elektrischen  Ofen 
sind  venig  praktisch,  veil  jedesmal  der  Tiegel  und  der  ganze 
Mantel  verloren  ist,  sobald  der  Tiegel  angegriffen  wird.  Um 
diesem  Nachteil  abzuhelfen,  verfahren  die  Verf.  auf  folgende 
Art:  Die  zwei  EäUteo  eines  Blechcjlindere  werden  durch  ver- 
bolzte Ringe  aneinander  gehalten,  f^e  Kreisscheibe  bildet 
einen  Boden  und  verstopft  eines  der  Enden  des  so  gebildeten 
Cylinders;  er  tr&gt  eine  kupferne  Stange,  die  genietet,  gelötet 
und  mit  den  nötigen  Schraubenmuttem  versehen  ist,  als  Zu- 
leitung. Der  Cylinder  dient  als  Mantel  fUr  den  Graphittiegel, 
in  dem  die  Reaktion  vor  sich  geht;  der  l^egel  wird  auf  eine 
Schicht  von  zermalmter  und  mit  einem  Viertel  seines  Gewichts 
Zucker  vennischter  ßetortenkohle  gelegt  In  der  Hitze  wird 
die  Masse  weich,  der  Tiegel  wird  hinein-  und  die  Masse  aof 
den  Seiten  zusammengedrückt.  Die  so  erhaltene  Bodenaas- 
HlstuDg  sichert  den  Durchgang  des  Stroms  durch  die  leitende 
Retortenkohle  vom  Cylinderboden  bis  znm  Tiegel.  Oben  ist 
der  Raum  zwischen  den  Cylinder-  und  den  Tiegelwändeii  mit 
gepulverter,  von  dickem  Zuckersyrup  durctisetzter  und  lest 
gestampfter  Holzkohle  gefüllt.  Ist  der  Tiegel  schadhaft  ge- 
worden, so  kann  er  leicht  herausgenommen  werden;  auch  lässt 
sich  sein  Inhalt  leicht  untersuchen.  G.  C.  Scb. 


157.  R.  Mewes,  Über  die  Theorie  der  Tkennoelelttrieiiäi 
(Elektrochem.  Ztechr.  3,  p.  263—265.  1897).  —  Der  Verf.  hat 
früher  (Elektrochem.  Ztschr.  3,  Heft  3,  1896)  den  Versuch  in 
Angriff  genommen,  die  Thermoelektricität  auf  Grund  der  Vi- 
bratioDStheorie  zu  erklären.  In  Anscliluss  an  jenen  Aufsatz 
versucht  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Abhandlung  die  Gesetze 
der  Thermoströme  direkt  aus  den  Gesetzen  der  Wärme- 
leitung   zu    erklären.       Diese   Aufgabe   ist   durch    gesonderte 


r  Wiitiginiliiig  m  jed^  immbimStalte  a 
tosen,  ±  h.  Bu  HKB  den  Wirmeabtst^^  nm  Wii«».  na 
Kih^  dmiA  jni»  MctaD  beawden  beka^eb.  Er  esUlt 
hi^Ki  die  Rnd: 

■—»,  ^  «^*j^  _  r~  r, 

welche  die  BebeliaDg  i^uAea  den  la-  imd  ^is^hrtcn  Wiiae- 
mengeD  and  dee  ihnea  d^mcfandai  RM  K.  uid  Tompei»- 
tnnsi  uiceboL  Ds  dicwflb^  nidit  sbcnc  nditiK  snd,  w 
woden  dieadbea  nocli  BBgeftiimt  imd  es  eipbt  sidi,  dass  böa 
ThennostnHB  enlBtefaen  kaui.  venn  der  Stn>iiikieis  v^Ulig 
homogen  ist  nnd  iveitens,  wenn  die  absofadea  Tespenteren 
ein  Ton  do'  liiii»  n  ii  imd  innom  Wimdeit&higkeit  ■Wiingigrift 
ZahkoTeriiiloiis  besitim.  «as  durch  Vo-svcbe  n»  UlUer, 
Thomson  n.  a.  bestätigt  vinL  G.  C.  ScL 

15«^  S.  KmMfahi.  BthnJbng  äe»  Bmrig:Mmam  tb 
Ifimu^imaigriti  (Zlsdir.  £.  physik.  n.  ehem.  Dntar.  Ift, 
p.  14&  1&971  —  Wird  Hutgnmmi  nach  der  Beubeitn^  aof 
einige  Utnuten  in  gescfamokenes  Hai^taraffin  getaucht  und 
nach  dem  Henusielimen  mit  Fbesspapier  ktcht  ahgetioAnet, 
so  ist  die  Isoladon  eine  gast  ausgezeichnete,  wed  sdi  aaf  der 
Oberfläche  nnr  Sputen  Ton  Waaser  niedezschlagoiL   C.  H.  M. 


159.  J.  f.  Green,  .Vom»  lat/äwialenai  (En^  Hoch. 
6ä,  p.  336;  VereinsbL  Üeotsch.  Gea.  Meck  Optik  189T,  p.  99). 
—  Das  Asbest  des  Handels  oithält  doe  rdatir  aätr  gnMM 
Menge  Ton  Metalloxjden,  namentlich  Ton  Ssen,  wddie  sein 
IsolatiODSTenn^ea  stark  hermbdiäcken.  Es  iat  dem  Yec£  ge- 
langen, diese  O^de  ansmziebeD  und  das  Eiaai  durch  magne- 
tisebe  Sdiodimg  m  entfernen.  Ans  dem  auf  diese  Weise  bu- 
gestellten  bat  reinen  Material  werden  sowohl  Tafeln  als  auch 
Fa{Her  bbrizirt.  Tafdn  von  nnr  0,2  mm  Dicke  haben  einv 
Wechaelstromqnnnimg  von  2000  y<^  wideratandaL  Durch 
ZasaBBMopressen  nm  dner  Amahl  Bluter  diaasB  Papiecs 
hergeatdite  I^ppoi  beaitKs  sehr  boh«  Widentaad  nnd  sind 
leichter  als  t6\tiie  ans  der  gewdhnlidMO  ^"«""— ««"■■"•'■fli'g 
1  QmunL  O.  C.  SdL 


160.  ComtmOator  Emmeit{i:6clür.  Üectr.n,  ^.S59.  1897). 
—  Bei  diesem  aeuen  Eommntstor  werden  daa  O&en  nitd 
Schliessen  des  Stromes  durch  eine  aimireiche  Anordnnng  bo 
schnell  bewerkstelligt,  dass  kein  Funke  auftritt  Die  Eünzel- 
heiten  der  Konstruktion  können  ohne  Figur  nicht  erläutert 
werden,  es  muss  deswegen  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

G.  a  Seh. 

161.  AdeV'  über  einen  neuen  regütrirenden  j4pparatjiir 
unlerteeüche  Kabel  (C.  R.  124,  p.  1440—1443.  1897).  —  Nach- 
dem derVer£  die  Nachteile  der  jetzigen  registrirenden  Apparate 
geschildert  hat,  beschreibt  er  einen  neuen,  welcher  400 — 600 
Signale  in  der  Minute  abzulesen  gestattet.  Zwischen  den  Polen 
eines  kraitigen  Magneten  hängt  ein  Draht,  welcher  an  seinem 
unteren  Ende  mit  einem  regnlirbaren  Dynamonieter  vo^anden 
ist.  Sobald  ein  Strom  hindnrchgeht,  oszillirt  derselbei  Das 
Licht  einer  Lampe  fällt  auf  einen  auf  dem  Faden  angebrachten 
Spiegel  und  wird  auf  ein  photographisches  Papier  reflektirt 
Nach  dem  Entwickeln  erhält  man  eine  sinusartige  Eorre,  welche 
den  Signalen  in  der  Ausgangsstation  entspricht    G.  C.  Seh. 


162.  Ch.  Camif^id,  über  ein  ihermitchet  Bg-Awtpttt- 
meter  {C.  E.  135,  p.  20—21.  1897).  —  Ein  Queckailberthormo- 
meter  ist  von  einer  mit  Hg  gefüllten  konzentrischen  QlashfiUe 
umgeben.  Der  Strom  gebt  während  30  Sekunden  durch  das 
Hg  des  äusseren  Öe&ses  und  erhitzt  dasselbe.  Die  ent- 
wickelte Wärmemenge  wird  von  dem  Thermometer  angeteigt 
Die  Temperatur  der  Umgebung  ist  ohne  Einfluss  anf  die  An- 
gaben des  Apparates;  auch  eignet  sich  dasselbe  sehr  fOr 
Wechselströme.  G.  C.  Seh. 

163.  L.  Hothom.  Du  MagnHisirung  von  Slah/  md 
Eisen  in  schwachen  Feldern  (BerL  Akad.  Her.  S,  p.  95—97. 
1897).  —  Es  wurde  mit  dem  Magnetometer  beobachtet 
Die  MagneÜsirungsspule  und  eine  ihr  gleiche  Kompensations- 
spule  waren  in  der  ersten  Hauptlage  auf  VLTäcLiedeiien  Seiten 
der  Nadel  angeordnet  Die  Probestäbe  waren  Cylioder  tob 
16  cm  Länge  and  0,3  cm  Durchmesser.  Bei  Grussstahlstäben 
and  bei  einem  Oiuseisenstabe  zeigte  die  Magnetisimngskon- 
Btante  K=Ji^  in  Feldstärken    von  §  =  0  bis  $  =  2  eine 
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i1lJili^,"^,fciii    der  lau— "mr    «*  Ifa^waMnar  «^  «r  ^m 
bei  hastti^  F«M  «eflt  bsKfre  ör  Akc^  < 
mit  aefane*  Mäcb 


xvbx.  «des«:  OB  ecoiabvoäB 
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1«L    X-  JTtWiiia.    Ck>-   Am    ■■■rftA 
^B"""^*    ^^i<M    (BoL  Akaö.  Bo^   U.  p.  173  —  1». 

der  nlna  ■  '_  ■  "  ^-  KoA  MBOtm.  «Sfannd  B^> 
lÖHon,  E.  WBmb  ^  r.  l^daU  jli^i  i  öm  MtÜLti  Vv- 
<  cr^Utt.  gBiRB  die  letztar  p^ndc*  n  lai*** 
die   BM    ak    ma^Mä^dät   Tj^ostkt    iiiiiit   ii      Toi  ks 
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er  die  hervorgebrachte  Magnetisirung  yermittelst  der   sekon- 

dären  Spule.    Es  ergab  sich  das  Resultat,  dass  der  Maignetis- 

mus  sofort  in  voller  Stärke  auftrat,  sobald  der  magnetisirende 

Strom   die  volle  Stärke   erreicht  hatte.     Jene    vermeiniliche 

zeitliche  Verzögerung  muss  also  einen  anderen   Ghrund  haben 

ab  eine  Trägheit  des  Magnetismus.     Dasselbe  Besultat  wurde 

mit  einem  festen  Stab  aus  Schmiedeeisen  erhalten,  bei  welchem 

allerdings   die  Ausbildung  des  magnetisirenden  Stromes  und 

des  induzirten  Magnetismus  mehr  Zeit  in  Anspruch  nahm. 

L.  Z. 

166.    A.  Orau  und  M^  Hieche.    Magnetisirung  nach 
zwei  Dimensionen  und  Hysteresis  im  Drehfelde  (Wien.  Sitzungs- 
ber.   (2)   105,  p.   933—987.    1896).    —    Ein   Ghisseisenring 
von   7  cm  Durchmesser  und   5  cm  flöhe,  mit  tiefen  einge- 
fraisten  Nuten,  wurde  mit  zwei  zu  einander  senkrechten  Wick- 
lungen versehen,   so  dass  man  im  Binge  ein  Längs-  und  ein 
Querfeld  hervorbringen  konnte.    Auf  diesen  Ghisseisencylinder 
war  noch  ein  weiterer,  weniger  hoher  Flusseisenring  heias  auf- 
gezogen, zur  Vermehrung  der  Induktion.  Bei  30  Amp.  Strom- 
stärke  konnte  man  mit   nur   einer  Spule  4500,    mit  beiden 
Spulen  5000  Kraftlinien  durch  das  Quadratcentimeter  hindurch- 
treiben.   Zuerst  wurde   die  Änderung  der  Magnetisirung  des 
Querfeldes  bei  Stromwechseln  in  der  betreffenden  Spule  aber 
bei  konstant  bleibendem  Längsfeld  untersucht    Die  Resultate 
entsprechen  im  allgemeinen   denjenigen  anderer  Beobachter; 
jedoch  sind  einige  Abweichungen  konstatirt  worden.    In  einer 
zweiten  Versuchsreihe    wechselten  die  Verf.  den   Strom  ab- 
wechselnd bald  für  das  Längsfeld,  bald  für  das  Querfeld  in 
cyklischer  Weise.    Es  blieb  dann  die  Magnetisirungs-  gegen 
die  Feldrichtung  um  einen  bestimmten  „Verzögerungswinkel'' 
zurück.    Nun  wurde  drittens  die  gewöhnliche  Hysteresisfläcbe 
fär  Stromstärken  in  einer  einzigen  Spule   angenommen;   sie 
ergab  nichts  wesentlich  Neues.   Viertens  wurde  eine  m5g[liGh8t 
kontinuirUche  Felddrehung  hervorgebracht  und  dabei  die  Ände- 
rung der  Magnetisirungskomponente    nach  einer  bestünmten 
gleichbleibenden  Bichtung  beobachtet    Dabei  ergab  sich  das 
merkwürdige  Besultat,  dass  der  gesamte  Hysteresisrerlust  bei 
der  Drehung  in  dem  beobachteten  Intervalle  sehr  nahe  gleich 
dem  doppelten  des  Energieverlustes  bei  der  einfachen  Strom* 
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■unlcdiniiiK  oL  Der  üb  ^eattt  Versachoi  bcnckBete  sVflr- 
zSgemngBwmkel"  zei^  öne  stufce  Abhingii^eit  tod  der  «»- 
gewkndteD  StroBstiil^  Zorn  ScUnsse  haben  Terl  dai  Ter- 
sach  T(n  f.  G.  Bailj  ffir  "Tnlifh  bobe  IndnktioiMn  wisdn^ 
boh.  Die  Besaltale  snd  id  Tielen  TibeUen  nnd  io  Eomn 
nnftrhuiltrh  pmaHrt  T.  2. 

167.  G.  KUngemberff.  Läigtmäa^nng  kW  Jf)^»^- 
«ö-Ki^  rac  £t«9(  km/  5<aJh/  ;Inuig.-Diss.  p.  1—34.  Beriin  IS97). 
—  Dm  die  ErwbeiaiingeD  der  Magne^isimDg  und  der  mapie- 
tiscbec  lÄi^enindenn^  aof  dieeelboi  Ürsacben  xnrllckziif&brai, 
miiss  KD  dem  za  imteisocheDden  MateiiBl  die  Magnaiwimng 
nnd  die  lÄngeni&denmg  gleichzeitig  gemessen  werden  and 
zwar  eistreckteD  sich  des  Yert  Messungen  aof  fUnf  Punkte: 
Das  Verbalten  bei  kleinen  Kr&ften,  das  Verfaalten  bei  mitt- 
leren und  grossen  KrtAeo,  die  Bemaoenz,  Beanspnidiung 
dorcb  longitadinalen  Zug,  das  Verhalten  bei  magnetiscbea 
firsdifitternngen.  Die  Stäbe  wurden  rertikal  eingespannt,  die 
MagnetiaiTung  magnetometriscb,  die  I^igenSndening  dorcb 
Hebelfibertragong  mit  Spiegel  and  Skala  gemessen;  ihre  Idnge 
betrug  75  cm.  Bei  den  Messongen  waren  gewfShnlicb  drei 
Beobachter  ^eidizeitig  in  Tbätigkeit  Die  mitgeteilten  Be- 
soltate  beziehen  sich  anf  zwei  besonders  charakteristische 
Drahtsorten,  anf  weichen  aosgeglOhten  Eisendraht  and  auf  im- 
gehärteten  Stahldraht  Bei  kleinen,  mittleren  nnd  grossen 
Feldstärken  zeigen  die  Magoetisinings-  and  die  Verlängerangs- 
korren  einen  analogen  Verlauf.  Der  Maximalwert  der  Magne- 
tistning  war  1725  and  entsprach  dem  Bössler'schen  Weit& 
Grosse  Abnlicbkeit  zeigen  ganz  besonders  die  Karren  der  re- 
manenten  Verlängening  nnd  der  remanenten  Magnetisirnng; 
die  Karren  für  Stahl  and  fUr  Eisen  weichen  jedoch  ziemlich 
stark  Toneinander  ab.  Bei  Belastnngen  der  Drähte  werden 
Magnetisimngskarren,  welche  mit  den  Bwing'Bcben,  and  lAngen- 
ändemngsknrven  erbalten,  welche  mit  den  Bidwell'schen 
Besoltaten  befriedigend  übereinstimmen.  Die  remanente  Yer- 
längenmg  des  Eisens  liess  einen  Einflasa  der  Belastung  nicht 
erkennen;  bei  Stahl  dagegen  war  dies  der  Fall.  Darch 
magnetische  Erschtktterungen  (dorch  rasche  Stromwechsel)  wurde 
die  Längenändenmg  genau  gleich  beeinflasst  wie  die  Magneti- 
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sirung.  Zur  Erklärung  der  Längenänderimgen  yoü  Eisen, 
Nickel  und  Kobalt  bei  der  Magnetisirung  infolge  der  Drehung 
der  Moleküle  genügt  die  Annahme  verlängerter  bez.  yerkürzter 
Botationsellipsoide,  deren  Axen  sich  in  die  Richtung  der 
magnetischen  Kraft  zu  stellen  suchen.  Beim  Eisen  nimmt 
Verf.  Moleküle  von  verschiedenen  Längen  an.  Er  erklärt  in 
solcher  Weise  auch  den  Einfluss  von  Belastungen  auf  die 
Magnetisirung.  L.  Z. 

168.  E.  Taylar-Jones.  Über  die  Bexiekung  zwischen 
der  magnetüchen  Spannung  und  der  magneiüchen  Deformation 
hn  Nickel  (Proc.  Boy.  Soc.  61,  p.  19—20  1897).  —  Verf.  be- 
absichtigt  experimentell  die  Frage  zu  lösen,  ob  die  Längen- 
änderung  des  Nickels  durch  Magnetisirung  durch  die  im  Nickel 
auftretenden  Spannungen  erklärt  werden  könne  und  hält  hier- 
für am  geeignetsten  Untersuchungen  an  sehr  langen  Nickel- 
drähten. Mit  Hilfe  der  ballistischen  Methode  wurde  die 
Magnetisirung,  mit  Spiegel,  Fernrohr  und  Skala  die  Längen- 
änderung gemessen.  St^ts  wurde  eine  Zusammenziehung  be- 
obachtet, im  Einklang  mit  der  Theorie,  jedoch  war  die  Ab- 
weichung der  beobachteten  und  der  theoretisch  gefolgerten 
Werte  eine  bedeutende,  die  beobachtete  Zusammenziehung  war 
viel  zu  gross.  Diese  Abweichung  war  ungefähr  proportional 
der  vierten  Potenz  der  Magnetisirung.  L.  Z. 


169.  H.  N.  Warren.  Der  Solenoid  -  Elektromagnet 
(Chem.  News  76,  p.  39—41.  1897).  —  Diese  Magnete  unter- 
scheiden sich  von  den  gewöhnlichen  Elektromagneten  haiq[>t- 
sächlich  dadurch,  dass  die  Eisenstäbe  ausgehöhlt  sind;  in  diese 
Höhlungen  passen  genau  eiserne  Cylinder.  Die  Tragkraft  der 
Magnete  wird  hierdurch  ausserordentlich  vergrössert 

a  c.  ScL 

170.  c7«  Ch.  Bo8e,  Über  die  auswählende  Leitfahigkeä  g^ 
wisser  polarisirender  Substanzen  (Proc.  Soy.  Soc.  60,  p.  483 — 486. 
1897).  —  Nemalit,  eine  faserförmige  Varietät  von  Brueit  und 
Chrysotil,  eine  faserfbrmige  Varietät  von  Serpentin,  zeigen  eine 
starke  Polarisation  gegen  elektrische  Schwingungen.  PanJlel 
mit  der  Faserung  absorbiren  beide  die  Schwingungen  und  Btsek* 
recht  dazu  lassen  sie  sie  hindurch.   Der  Veif.  hat  sich  quadra* 


tische  Stücke  Ton  beiden  Mineralien  schneiden  lassen  und 
deren  Leitf^igkeit  antersacbt  Die  Richtung  der  Absorption 
ist  zugleich  die  Richtung  der  besten  LeitiÜigkeit,  während 
senkrecht  dazu  die  LeitAÜiigkeit  sehr  riel  kleiner  ist  Ebenso 
verhalten  sich  &8erf&rmige  Varietäten  von  Qips  und  Epidot. 
D^egen  verhält  sich  Turmalin  gegenüber  elektrischen  Schwin- 
gungen wie  ein  isotroper  Körper.  Auch  fiUcher,  welche  par- 
allel mit  den  Seiten  besser  leiten  als  senkrecht  dazu,  polarisiren 
die  elektrischen  Schwingungen.  Aus  seinen  Versuchen  zieht 
der  Verf.  den  Schluss,  dass  Körper  von  verschiedener  Leit- 
fähigkeit nach  verschiedenen  Richtungen  die  elektrischen 
Schwingungen  polarisiren.  G.  C.  Seh. 


171.  C,  Jiticftalke.  ylpparat  sur  Demmufralion  det 
Ferrarü'schen  Drehfeldes  {Ztschr.  f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  10, 
p.  150.  1897).  —  Die  Vorrichtung,  welche  auch  zur  optischen 
Projektion  der  Erscheinung  brauchbar  ist,  soll  den  Zwei- 
])basenstrom  demoostriren.  Die  beiden  pulsirenden,  in  ihrer 
Phase  am  90°  verschobenen  und  aufeinander  rechtwinkligen 
Magnetfelder  lagern  sich  bekanntlich  derart  Übereinander,  dass 
bei  der  Verschiebung  der  Phasen  ein  Feld  entsteht,  dessen 
Pole  stetig  wandern.  Der  Vorgang  ist  ähnlich  wie  bei  den 
akustischen  Apparaten  fllr  Schwingungskurven  durch  Ver- 
bindung mehrerer  rotirender  Scheiben  versinnlicht  (vgl  Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  16,  p.  366.  1896}.  C.  H.  M. 

172.  J.  6.  M.  Kendrick.  Über  die  Empßndlichkmt 
der  Baut  gegen  schwache  elektrische  Ströme,  verglichen  mit  der 
Empßndlickkeil  einet  Telephons  gegenüber  denselben  Strömen 
(Proc.  Roy.  Soc.  Edinburgh  21,  p.  251—254.  1897).  Ein 
Telephon  ist  gegenüber  schwachen  elektrischen  Strömen  viel 
empfindlicher  als  die  Haut  O.  C.  Seh. 


173.  y.  Eg&roff  und  N.  QeorgiewaM.  über  die 
partielle  Polarisation  der  leuchtenden  Strahlungen  vnter  dem 
EinßuM  des  Magnetfeldes  (0.  R.  1S6,  p.  16—17.  1897).  —  Die 
Intensität  eines  Bunsenbrenners  w&chet  stets  im  magnetischen 
Feld.  Beobachtet  man  das  Diffraktionsspektrum  eines  Dram- 
mondbrenners  mit  Na,  mit  einem  Wollaston'schen  Prisma,  so 
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sieht  man,  dase  das  Magnetfeld  jedes  der  beiden  Bilder  partiell 
polarisirt  Das  eine  Bild  verbreitert  sich  wenig,  daa  andere 
stark,  seine  Mitte  wird,  wie  auch  Zeem&o  fand,  schwarz.  In 
dem  verbreiterten  Bild  treten  oft  bei  höherer  Temperatur 
zwei  schwarze  Linien  auf.  Untersucht  soll  sp&ter  werden  der 
Eiofliiss  des  Magnetfeldes  auf  das  Ultraviolett.  Die  feinen 
Linien  der  Metalloide  zeigen  keine  Wirkung  des  Magnetfeldes. 
E.  W. 

174.  O.Lodge.  NolhiÜter  äenEinßuttemetmagnetUcht» 
Feldes  auf  die  Strahlung  (Proc.  Roy.  Soc.  61,  p.  413—415.  1897). 
—  Fortsetzung  der  Arbeit  von  Zeemann  (ßeibl.  21,  p.  138) 
und  Lodge  (Beibl.  21,  p.  600).  Ist  eine  jede  der  beiden  Katrium- 
linien  scharf  und  einzeln,  so  werden  beide  voneinander  getrennt, 
wenn  die  Flamme  von  niederer  Temperatur  in  das  Magnetr 
feld  gebracht  wird.  Wird  die  Magnetisining  stärker,  so  wird 
eine  jede  der  beiden  Linien  doppelt,  indem  eine  schwarze  Linie 
in  der  Mitte  auftritt  Dasselbe  kann  man  auch  beim  Lithium 
nnd  Thallium  beobachten.  Befindet  sich  die  Flamme  von 
höherer  Temperatur  etwas  hinter  dem  Magnetfeld,  während 
eine  jede  Natriumlinie  als  breites  unscharfes  Band  erscheint, 
so  bewirkt  der  Magnet,  dass  beide  Linien  sich  voneinander 
entfernen.  Ein  stärkerer  Magnet  kehrt  die  Mitte  der  dooklen 
Bande  um,  so  dass  die  Linien  wie  ein  Triplet  ausseben.  Noch 
stärkere  Magnetisirung  bewirkt  nochmalige  Umkehnmg,  so  dan 
man  ein  Quadniplet  hat  In  allen  I^len  vernichtet  ein  Nicol 
den  magnetischen  Effekt,  so  dass  die  beiden  Linien  ihr  nrsprOng* 
liebes  Aussehen  erhalten.  D^  zeigt  die  Erscheinung  besser 
als  Dy  Auch  Funkenspektra,  z.  B.  die  rote  Cd-Linie,  verhalteo 
sich  ebenso  wie  die  Natriumlinien.  Q.  C  Seh. 


175.  S.  Sagard.  Über  das  HatCsche  Phä/iomen  in 
Flässigkeiten  (C.  B.  123,  p.  1270—1273.  1896).  —  Im  wesent- 
lichen Polemik  gegen  Florio  (U  nuovo  Cim.  4,  p.  106.  18^: 
Beibl.  21,  p.  251),  der  das  Hall'sche  Phänomen  in  Flüssigkeit^u 
nicht  hat  beobachten  können.  Der  Verf.  hat  seine  frübereu 
Versuche  mittels  einer  neuen  Anordnung  mit  demselben  Erfolg 
vriederholL  G.  C.  Scb. 
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176.  Swtfngedauvf.  Cber  du  FttmiaiaüladKiig  miJ  dat 
Spüfi  des  BtTt^tchttK  Excäators  (C.  R  134,  p.  556—558.  1897). 
—  Der  Widentaad  des  Fnnkens,  wenn  man  um  als  deo 
Wideistand  eines  schlechten  Leiters  ansieht,  h&ngt  tod  der 
L&nge,  dem  Qnerschnitt,  der  Temperatur  (mit  deren  An- 
wachsen er  abnimmt)  und  von  der  Natnr  des  leochtenden 
Letten  ah,  der  den  FnnkeB  bildet 

Damit  der  gesamte  Widerstand  änee  onterbrochenen 
Stromkreises  unter  den  kritischen  Wert  herabsinkt,  bei  dem 
OsdUaÜonen  m&glich  werden,  moss  eine  ganz  bestimmte  Menge 
Energie  ta  aufgewandt  werden,  die  nötig  ist,  nm  die  Fankenstt«cke 
auf  diejenige  Temperatur  0  zu  erwärmen,  welche  dem  kriti- 
schen Widerstand  entspricht  In  einem  Hertz'schen  £xcitator 
mit  der  Kapazität  C  and  der  Selbstinduktion  L  ist  dieser 
kritische  Widerstand  bestimmt  dnrch 

Sinkt  der  Widerstand  unter  den  kritischen  Wert,  so  ist 
die  Schwingungsdauer  T  näbemngsweise  bestimmt  durch 

r- —        "  -, 


\    LC       <£' 
endlich,  wenn  R  so  klein  geworden,  dass  man  B*j4L'  ver- 
nachlässigen kann,  so  wird  T=  «YLC. 

Man  erhält  darans  das  Besultat:  „In  jeder  Entladung 
sendet  der  Hertz'sche  Excitator  Wellen  von  abnehmender 
Schwingungsdauer  aus,  bis  zur  normalen  Schwingungsdaner 
«  VCT." 

Der  Zusammenhang  dieser  Überlegung  mit  der  Erscheinung 
der  multiplen  Resonanz  ist  ohne  weiteres  klar.  BS, 


177.  F.  Volterra,  Über  die  elektrischen  Entladungen  in 
den  Gasen  und  aber  einige  Erscheinungen  der  Elektrofyse 
(Rendic  E.  Acc.  dei  Lincei  (6)  6,  1.  Sem.,  p.  389—401.  1897). 
—  Mit  Bezug  auf  die  tou  Sella  und  M^orana  (vgl  BeibL  30, 
p.  416)  ontersnchte  Beeindossnng  der  Schlagweite  in  einem 
Fnnkenmikrometer  durch  ultraviolette  und  Bfintgen-Strahlen, 
sowie  im  Hinblick  auf  die  Anfhssong,  welche  im  EUektridtäts- 
dorchgang  dnrch  Oase  einen  der  ElektrolyBe  analogen  Prozess 
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sieht,  gibt  der  Verf.  eine  mathematische  Analyse  der  Störungen, 
welche  der  Strom  in  einem  Voltameter  erleidet,  wenn  der 
Elektrolyt  in  der  Nähe  einer  der  Elektroden  irgendwie,  z.  B. 
durch  Veränderung  der  Konzentration  oder  des  Dissodations- 
grades,  modifizirt  wird.  Die  Resultate  des  Verf.  sind  den  Be- 
obachtungen von  Sella  und  Majorana  völlig  analog.  Ist  das 
Voltameter  ein  rechteckiger  Kasten  mit  ebenen  Elektroden  an 
den  Enden,  und  erstreckt  sich  die  Modifikation  des  Elektro- 
lyten von  einer  Elektrode  aus  auf  eine  konstante  Entfernung, 
und  ist  endlich  der  modifizirte  Teil  gegen  den  nicht  modifi- 
zirten  positiv  und  leitet  besser  als  dieser,  so  findet  der  Ver£ 
folgendes: 

So  lange  der  Abstand  zwischen  den  Elektroden  unter 
einer  gewissen  Grenze  bleibt,  wird  der  Stromdurchgang  er- 
leichtert, mag  nun  die  Modifikation  an  der  Kathode  oder  der 
Anode  stattfinden,  mehr  jedoch  im  ersteren  Falle.  Bei  einem 
gewissen  neutralen  Elektrodenabstand  ist  eine  Modifikation  an 
der  Anode  ohne  Einfluss  auf  den  Stromdurchgang,  bei  grösserem 
Abstände  erschwert  sie  den  Stromdurchgang.  Eine  Modifikation 
der  geschilderten  Art  an  der  Kathode  erleichtert  dagegen 
stets  den  Stromdurchgang,  nur  nimmt  ihre  Wirkung  mit 
wachsendem  Elektrodenabstand  ab  und  sinkt  schliesslich  unter 
den  Betrag  der  entgegengesetzten  Wirkung,  welche  bei  Über- 
schreitung des  neutralen  Abstandes  an  der  Anode  erzielt 
werden  kann. 

Genau  das  Umgekehrte  tritt  ein,  wenn  der  modifizirte 
Elektrolyt  negativ  gegen  den  nicht  modifizirten  ist  und 
schlechter  leitet  als  dieser. 

Sind  die  Elektroden  parallele  Cylinder  von  gleichem 
Radius  in  einem  unbegrenzten  Elektrolyten  und  ist  die  Modifi- 
kation (die  wiederum  den  modifizirten  Teil  besser  leitend  und 
positiv  gegen  den  andern  machen  soll)  durch  eine  Äqui- 
potentialfläche begrenzt,  so  wird  ebenfalls,  wenn  die  Modifi- 
kation an  der  Kathode  stattfindet,  der  Stromdurchgaag  er- 
leichtert, und  zwar  um  so  mehr,  je  geringer  der  Abstand  der 
Elektroden,  je  grösser  ihr  Badius  und  die  modifizirte  Zone  ist 
FtLr  eine  analoge  Modifikation  an  der  Anode  existirt  wiederun 
ein  neutraler  Elektrodenabstand,  bei  welchem  die  Modifikation 
ohne  Einfluss  ist,  während  sie  bei  kleineren  AbetSaden  den 


Stromdurchgang  erleichtert,  bei  grösseren  ihn  erschwert;  der 
neutrale  Abstand  sinkt,  und  die  InteuBität  des  Phänomens 
wächst  mit  Abnahme  des  Radios  der  Glektroden  und  pro- 
portionaler  Sescbränkung  der  modifizirten  Zone.  B.  D. 


1 78.  A.  Wtttinff.  Efiüadungsvertuche  (Ztschr.  f.  physiL 
u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  192.  1897).  —  Im  Anschluss  an 
die  Beobachtungen  Ton  Schreiber  und  Eadesch  (ygL  Ibid.  10, 
p.  dl — 92.  1697),  welche  Tesla-Erscheinungen  mit  einem  ein- 
fachen BuhmkorfF  dadurch  erzengten,  daes  sie  die  Kapazität 
einer  oder  beider  Elektroden  vergrösserten,  bedient  sich  Yerf. 
einer  Inäuenzmaschine,  deren  eine  Elektrode  er  dadurch  ver- 
grössert,  dass  er  von  ihr  einen  Draht  nach  einer  Glaaschale 
mit  Wasser  führt  In  die  Nähe  dieser  Schale  gebracht  leachten 
evakuirte  Bohren  hell  auf.  Dabei  verändern  sich  die  Funken- 
ströme zwischen  den  Elektroden  der  Maschine.  Ihr  Anblick 
ändert  sich  sogar,  je  nachdem  der  +  oder  —  Pol  mit  der 
Schale  Tcrbunden  ist.  C.  H.  M. 


179.  J*.  G.  Melani.  Elektrische  Entladungen  in  eer- 
dünnten  Goten.  —  Einfiuss  des  Magnetismus.  I.  Teil  (NuoT. 
Cim.  (4)  6,  p.  329—356.  1897).  —  Die  Untersuchung  betrifft 
den  Durchgang  des  Stromes  einer  Batterie  von  500  Akkumu- 
latoren durch  luftverdOnnte  Röhren  von  gleichem  Durchmesser 
und  verschiedener  Länge  mit  einer  Draht-  und  einer  Scheiben- 
elektrode, wenn  diese  Röhren  eich  zwischen  den  Polen  eines 
Faraday'schen  Elektromagneten  befanden.  Zur  Messung  der 
Feldstärke  dienten  die  Ablenkungen  eines  von  einer  vertikalen 
Mensilberspirale  getragenen  Parallelepipeds  aus  weichem  Eisen. 
Der  Verf.  findet  folgendes:  Bei  fortschreitender  Verdünnung 
beginnt  das  Leuchten  der  Röhren  in  gewöhnlicher  Weise  mit 
dem  Stern  an  der  Anode  und  dem  BUschel  an  der  Kathode; 
dann  erscheinen  die  von  der  Anode  zur  Kathode  fortschreiten- 
den Schichten,  die  später  unkenntlich  werden  mid  in  eine  mehr 
und  mehr  gegen  die  Böhrenaze  sich  verengernde  kontinnirlicbe 
Lichterscheinung  Qbergehen.  In  einem  zur  Röhrenaxe  oor- 
malen  Magnetfelde  wird  nun  die  ganze  —  geschichtete  oder 
kontinnirlicbe  —  Lichterscheinnng  in  der  Richtung  der  Eraft- 
limen  verscboheD  und  in  der  Mitte  zwischen  den  Polen  um  so 
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mehr  zusammengeschnürty  je  grösser  die  Feldstärke  ist  Bild^ 
die  KrafUinien  mit  der  Böhrenaxe  einen  Winkel  von  46  ^i  so 
ist  der  allgemeine  Verlauf  derselbe,  nur  bilden  die  Schichten 
dann  ebenfalls  einen  spitzen  Winkel  mit  der  Böhrenaxe  und 
sind  in  den  beiden  Hälften  der  Bohre  nach  entgegengesetzten 
Seiten  verschoben.  Sind  der  Strom  in  der  Bohre  und  die 
Kraftlinien  parallel,  aber  entgegengesetzt  gerichtet,  so  erstreckt 
sich  das  negative  Licht  weiter  in  die  Bohre,  als  es  ohne 
Magnetfeld  der  Fall  gewesen  wäre,  weniger  weit  dagegen,  wenn 
beide  die  gleiche  Bichtung  haben;  das  Umgekehrte  zeigt  sich 
bei  dem  positiven  Lichte;  die  Schichten  haben  statt  der  Form 
eines  flachen  Ellipsoids  diejenige  eines  kurzen  Eües  mit  d^ 
stärker  gekrümmten  Seite  nach  der  Bichtung,  nach  welcher 
die  Kraftlinien  weisen.  Auch  das  Verlöschen  der  Licht- 
erscheinungen vollzieht  sich  im  Magnetfeld  anders  als  ausser- 
halb desselben. 

Die  Abhängigkeit  der  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden 
vom  Druck  stellt  der  Verf.  durch  Kurven  dar,  welche  alle  ungefähr 
den  gleichen  Verlauf  zeigen:  zuerst,  beim  Beginn  des  Strom- 
durchganges ein  rapides,  dann  bei  fortschreitender  VerdOnnong 
ein  langsameres  Sinken  der  Potentialdifferenz  bis  zu  einem  Mini- 
mum, hierauf  zuerst  langsames,  dann  rascheres  Ansteigen.  Der 
Einfluss  des  Magnetfeldes  äussert  sich  nun  darin,  dass  —  wenn 
Kraftlinien  und  Strom  parallel  und  gleichgerichtet  sind  —  das 
Leuchten,  also  der  Stromdurchgang,  schon  bei  höherem  Drucke 
beginnt  und  erst  bei  niedererem  Drucke  aufhört,  als  es  ohne 
Magnetfeld  der  Fall  sein  würde;  das  Entgegengesetzte  tritt 
ein,  wenn  die  Kraftlinien  zum  Strome  senkrecht,  oder  unter 
45^  geneigt,  oder  parallel  und  entgegengesetzt  gerichtet  sind. 
Die  erste  Anordnung  erleichtert  also  den  Stromdurchgang,  die 
drei  andern  erschweren  denselben,  und  zwar  am  meisten  die 
senkrechte  Stellung  der  Kraftlinien  zum  Strome.  Mit  wachsen- 
der Feldstärke  sinkt  die  plötzliche  Abnahme  der  Potential- 
differenz und  der  Minimal  wert  der  letzteren,  wenn  die  KrtAr 
linien  zum  Strome  senkrecht,  oder  unter  45^  geneigt^  oder 
parallel  und  entgegengesetzt  gerichtet  sind;  umgekehrt  bei 
paralleler  und  gleicher  Bichtung;  in  den  ersteren  F&llen  sinkt, 
im  letzten  steigt  mit  wachsender  Feldstärke  der  Druck,  bei 
welchem  das  Leuchten  beginnt.    Der  Druck,  bei  welchem  das- 


selbe  aufbort,  wird  durch  Änderungen  der  Feldstärke  nur 
wenig  beeinflasst  B.  D. 

180.  A.  de  Hem-ptinne,  UnUrsuchtmgen  über  die 
chemüche  H'irkung  elektrischer  Schwingungen  (Ztschr.  pbTsik. 
Cbem.  33,  p.  463—492.  1897).  —  Im  ersten  Teil  dieser  Arbeit 
(Beibl.  21,  p.  282)  bat  der  Verf.  den  Einflues  verscbiedener 
Umstände  auf  die  Zersetzung  tod  Gasen  unter  der  Einwirkung 
elektriscber  Schwingungen  untersucbt  und  die  Abhängigkeit 
der  Zersetzung  von  der  Helligkeit  des  Leuchtens  festzustellen 
versucbt  In  der  vorliegenden  hat  er  den  EinSuss,  den  eine 
Verschiedenheit  der  Wellenlänge  auf  die  Erscheinungen  aoatlbt, 
untereucht.  Bestimmt  wurde  der  Druck,  bei  welchem  das  Qas 
bei  der  betreffenden  Wellenlänge  eben  zu  leuchten  begann  und 
zwar  kamen  zur  Untersuchung:  Allylalkohol,  Aceton,  Propfl- 
aldehyd,  Methylalkohol  und  Äthylalkohol  AUylalkobol  ist 
wenig  empfindlich  gegen  die  Wellenlänge,  Aceton  zeigt  ein 
deuüich  ausgeBprochenes  Maximum,  Methyl-  und  Äthylalkohol 
scheinen  dagegen  empfindlicher  gegen  lange  Wellen  zu  sein. 
Bei  Anwendung  der  Tesla'schen  Anordnung  begannen  bei  ge- 
gebener Funkenstrecke  AUylalkobol,  Aceton  und  Fropylaldehyd, 
unabhängig  von  der  Lage  der  Spiralen,  stets  bei  dem  gleichen 
Druck  zu  leuchten.  In  betreff  der  theoretischen  Betrachtungen, 
die  der  Verf.  an  diese  VersuchsergebnisBe  anknUpft,  sei  auf 
das  Original  verwiesen.  Zum  SchluBs  wird  noch  die  Frage 
bebandelt:  Besteht  eine  Beziehung  zwischen  dem  Molekular- 
gewicht und  dem  Druck,  bei  welchem  der  Dampf  zu  leuchten 
beginnt?  Spielt  die  chemische  Konstitution  eine  grosse  Bolle 
bei  diesen  Erscheinungen?  Mit  der  Tesla'schen  Anordnung 
vnirden  folgende  Resultate  erhalten: 

Druck 


Molekular- 

Druck 

Molekular. 

gewicht 

gewicht 

Aceton 

sa 

nfi  mm 

BeMol                       78 

AUylalkohol 

58 

18 

Chloroform              119 

PropTUIdehyd 

AUiyUlkohol 
Äther 

58 
82 

12 
17 

iHpropjijodid          170 
SchwefelkoUeiutofF  70 

46 

16,5 

74 

13,5 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  dase  sowohl  Molekular- 
gewicht, als  auch  Konstitntion  einen  grossen  Einfiuss  auf  die 
Anregbarkeit  zum  Leuchten  ansQben.  G.  0.  Seh. 
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181.  F.  de  CourtnelleB,  Eleklritche  Infiuens  durch 
trookes'tcke  Röhren  (C.  R.  125,  p.  97—99.  1897).  —  Der  Verf. 
bestätigt  die  bekannte  Thatsache,  dass  eine  durch  ein  Induk- 
toriiim  erregte  Entladungsrohre  eine  andere  in  der  Nftbe  be- 
befindliche zum  Leuchten  bringen  kann,  die  an  sich  in  dem 
betreffenden  Felde  nicht  anleuchtet.  £.  W. 


182.  Berthelot.  Untersuchungen  über  dat  Helium  (Ann. 
chim.  phja.  II,  p.  15—27.  1897).  —  Der  Verf.  beschreibt  ans- 
iQhrlich  seine  üntersnchungen  aber  die  Vereinigung  von  Argon 
and  Helium  mit  Schwefelkohlenstoff  und  Benzol  onter  dem 
Einfluss  der  stillen  Entladung  (Beibl.  19,  p.  7S0;    vgl  soch 

.  Dom  und  Erdmann,  Beibl.  19,  p.  731).  Argon  und  Helium 
nehmen  unter  diesen  Bedingungen  an  Volum  ab  und  es  ent- 
stehen Verbindungen,  welche  wahrscheinlich  aus  Wasserstoff, 
Kohlenstoff,  Quecksilber  und  Argon  bez.  Helium  bestehen. 
"Werden  diese  Verbindungen  auf  hohe  Temperatur  erhitzt,  so 
wird  das  Argon  bez.  Helium  wieder  freL  G.  0.  Seh. 

183.  Berthelot.  Über  die  etektriiche  Absorption  des 
SUckstoßs  durch  die  Koklensloffverbindungen  (Ann.  cÜm.  phys, 
11,  p.  35—42.  1897).  —  Der  Ver£  hat  neue  Versuche  ange- 
stellt, am  die  Natur  der  Verbindungen,  welche  durch  die  stille 
Entladung  im  Stickstoff  bei  Gegenwart  von  Schnetelkohlenstoff, 
Benzol  und  Thiophen  entstehen,  aofzuklärea.  Die  ^Zusammen- 
setzung derselben  ist:  3C,  Ha^2N;  3  CSj  .  2  N;  2  C,H,S  .  N. 
Der  Verf.  hat  die  Stickstoff-Benzolverbindung  genauer  unter- 
sucht und  beschreibt  ihre  chemischen  Eigenschaften  {BeibL  19, 
p.  730).  G.  C.  Seh. 

184.  Ch.  L.  yorton  und  M.  S.  Lmvrenee.     Eäu 

Induktoriutnmetkode  für  X-Strahlen  (Science  (2)  6,  p.  496—488. 
1897).  —  Die  Notiz  enthält  weitere  Angaben  aber  die  frfiher 
beschriebene  Methode.  Besprochen  wird  der  Eioäosa  «oer 
funkenstrecke  im  Schliessungskreis.  Es  wird  empfohlen,  die- 
selbe Tor  die  Kathode  zu  bringen.  Das  Volumen  der  Stnt- 
ladung  ist  so  gross,  dass  an  den  Elnden  der  sekond&ren  Ehit- 
ladung  BüscbelenÜadungen  auftreten,  selbst  wenn  die  Eloden 
so  nahe  stehen,  dass  eine  Funkenentladnng  auftreten  kthutt«^ 


Weiter  scheint  eine  kontinnirliche  BQschelentladiuig  von  einer 
ScbliessoDg  de«  primftren  Stroms  zur  nächsten  Torbanden 
za  sein.  E.  W. 

185.  F.  de  Courmelles  und  6.  Seguy.  Fersucke  mä 
einem  neuen  Kaihodenapparat,  der  Ä- Strahlen  erzeugt  und 
mehrere  Kugeln  in  demselben  Gasstrom  enthalt  (C.  B.  134, 
p.  814—825.  1897).  —  Der  Verf.  schaltet  zwei  Eönt^en-Rflhrea 
bintereinaDder,  er  fiudet  nar  in  der  ersten  (von  der  Kathode 
des  Induktoriums  gerechnet)  deutliche  Eathodenerscheinangen, 
nicht  an  der  zweiten,  in  dieser  vielmehr  schSne  Schichten;  er 
fuhrt  dies  auf  eine  uugleichmässige  Verteilung  des  Gasdruckes 
zurück.  E.  W. 

186.  A,  Imbert  und  H.  Bertin-Sans.  Über  die 
KomplexitiU  des  Bändels  der  X-Strahlen  {C.  R  136,  p.  99—101. 
1897).  —  Vor  einem  Barfumplatincyanarschirm  sind  eine  Reihe 
von  Bleidrähteu  auagespanut  und  vor  diesen  liegt  ein  Älnmt- 
niumprisma.  Man  bestimmt  die  Zahl  der  Diiüite,  die  noch 
sichtbar  sind. 

Mit  diesem  Apparat  finden  die  Verf.,  wie  schon  Bßntgen, 
dass  mit  zunehmender  Verdünnung  (zunehmendem  Widerstand) 
die  Durchdringungsfäbigkeit  der  .^-Strahlen  wächst     £.  W. 

187.  A.  RoiH,  Über  das  PenetrationtvertnSgen  der  X- 
Strahlen  (Kendic  R.  Acc  dei  Lincei  (6)  6,  I.Sem.,  p.  354—363. 
1897;  NuoT.  Cim.  ti,  p.  137—139.  1897).  —  Mittels  seines 
Aktinometers  fUr  .^-Strahlen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  1013)  weist  der 
Verf.  an  Röhren  mit  Antikathoden  aus  verschiedenen  Metallen, 
welche  teils  auch  die  Austrittswand  iUr  die  Strahlen  bildeten, 
teils  aber  sich  im  Innern  der  Röhre  unter  einem  Winkel  von 
46°  gegen  deren  Axe  befanden  und  die  Strahlen  gegen  eine 
Austrittswand  aus  Aluminium  sandten,  in  Übereinstimmung  mit 
A.  A.  C.  Swinton  (vgl  Electriciau  30.  April  1897)  nach,  dass 
das  Penetrationsvermögen  der  Röntgen- Strabten  voti  der  Natur 
der  Antikathode  unabhängig  ist  und  mit  der  durch  die  Röhre 
gehenden  elektrischen  £hiergie  zunimmt.  Daneben  komuieu 
jedoch  nach  dem  VerC,  auch  fiir  eine  bestimmte  Röhre  und 
konstanten  Gasdruck,  noch  andere  Paktoren  zur  Geltung. 

B«lhUl(«r  1.  d.  Aul  d.  Pbya.  n.  ChaiB.  11.  66 
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An  Röhren  von  verschiedenen  Dimensioneni  die  jedoch 
sämtlich  ein  nach  aussen  konkaves  Piatinblech  von  0,04  mm 
Dicke  als  Anode,  Antikathode  und  Austrittswand  f&r  die 
Strahlen  hatten,  weist  der  Verf.  ferner  nach,  dass  während  des 
zweiten  Stadiums  der  Gasverdünnung  (vgl  BeibL  20,  p.  426) 
mit  Zunahme  des  Abstandes  zwischen  Kathode  und  Anti- 
kathode, sowie  mit  wachsender  Grösse  der  Kathode  und  mit 
zunehmender  Weite  der  Röhre  rings  um  diese  die  —  mittels 
Baryumplatincyanür  gemessene  —  Intensität  der  Röntgen- 
strahlen abnimmt.    Im  dritten  Stadium  dagegen  bewirkt  die 

Vergrösserung  der  Kathode  eine  Zunahme  der  Intensität 

B.D. 

188.  A»  ßattelli.  Beziehungen  xwischen  Kaihodenstrahlen 
und  Rönlgen-Sirahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  6,  p.  386—396.  1897). 
—  Der  Verf.  hat  seine  Untersuchungen  über  die  photo- 
graphische Wirkung  innerhalb  der  Entladungsröhren  (vgl. 
Beibl.  21,  p.  781)  fortgesetzt.  Er  verwendet  Fokusröhren,  in 
welche  er  wie  früher  photographische  Membranen  einfährt,  die 
auf  Messingcylinder  gewickelt  und  mit  schwarzem  Papier  be- 
deckt sind;  der  ebene  Platinspiegel  der  Fokusröhren  wird  bei 
einem  Teil  der  Versuche  durch  einen  sphärischen  Platinspiegei 
oder  durch  schwarzes  Papier,  Aluminiumblech  oder  Folie  er- 
setzt oder  es  wird  noch  ein  zweiter  Spiegel  in  die  Röhre  ein- 
geführt, so  dass  die  Strahlen  eine  abermalige  Eteflexion  er- 
fahren; bei  anderen  Versuchen  treten  die  Strahlen  durch  ein 
Fenster  aus,  welches  zur  Hälfte  aus  dünnerem,  zur  Hälfte 
aus  dickerem  Aluminiumblech  oder  anderem  Metall  besteht, 
und  fallen  auf  photographische  Membranen,  die  zum  Teil  mit 
Blechen  von  verschiedener  Dicke  bedeckt  sind.  Der  Ver£ 
gelangt  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Es  lässt  sich  nicht  behaupten,  dass  die  Kathodenstrahlen 
im  ganzen  eine  Zurückwerfung  nach  den  Gesetzen  der  ge- 
wöhnlichen Keflexion  erfahren. 

Die  von  dem  Spiegel  einer  Fokusröhre  kommenden 
Strahlen  besitzen  dieselben  Eigenschaften  vrie  die  direkten 
Kathodenstrahlen;  dasselbe  gilt  von  denjenigen  Strahlen, 
welche  von  der  Rückseite  einer  Metallfolie  kommen,  deren 
Vorderseite  den  Kathodenstrahlen  ausgesetzt  ist 

Ein  Bündel  Kathodenstrahlen  scheint   aus  Strahlen  von 
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190.  G.  Puggewü^ei&mer.  Chr  dit  mbimeMtrm*^ 
fVtrkmmgm  der  Bombern  Sirmkitm  (Q  R.  13^  p.  19.  l$97y  — 
Der  Verl  findel  iblgendes  BesoIULt:  Taucht  man  rra  iden« 
tisdie  Bektrod^i  in  eine  flnssigkeit  und  seüct  dann  die  eino 
der  Wlrfamg  der  Röntgen-Strahlen  ans,  so  entsteht  ein  Sln^ui. 
der  gewöhnlich  Ton  der  bestrahlten  Platte  znr  andern  durch 
den  änsseren  Schli^songskreis  geht  Die  Intensität  des  Stro« 
mes  hängt  Ton  der  Stärke  der  Strahlung  ab,  ist  letttere  in- 
tensir,  so  kehrt  sich  während  des  Versuches  die  Stromrich« 
tung  unL  EL  W. 

191.  B.  du  Socher.  Sirowte  mü  sckmeUem  Umierkreckmt^^. 
Erzeuger.  Pkysika/üc/ie,  pßnfsiotogiscke  und  iAeropemtiscke  ff^ii^ 
kungen  (C.  R.  l->4,  p.  185—187.  1897).  —  Eine  et>¥as  ausftlhr* 
Höhere  Darstellung  der  BeibL  21,  p.  434  besprochenen  Yer* 
suche.  E.  W. 

192.  Destot.  Die  physiologischen  und  trophischen  H*ir^ 
kungeuy  die  von  den  Ä'Strahlen  herrühren  (0.  R.  124,  p.  1114 

— 11  IG.  1897).  —  Eingehende  Untersuchungen  dieser  Wir- 
kungen auf  den  Puls.  Die  Störungen  werden  durch  ein 
zwischengeschobenes  Aluminiumblech  aufgehoben;  sie  sind  boi 

Anwendung  von  Influenzmaschinen  nicht  vorhanden,  wohl  aber 
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bei  Indaktorien;    ea  ist  alBo  die  elektrische  Welle  nnd  ihre 
Form,  nod  nicht  die  X-Strahlung  die  Ursache  der  StSmngen. 
ß.W. 

193.  H,  Beequerel.  Über  dat  Getet»  der  Enlladwig  m 
der  Luft  in  elektrüirtem  Uran  [0.  E.  124,  p.  800—803.  1897). 
—  Stellt  man  einige  Millimeter  Toneinander  zwei  Kupferlnigehi 
aof,  Tou  denen  die  eine  mit  einer  Blektricit&teqnelle,  die  andere 
mit  einem  Entladnngeelektrometer  in  Verbindung  ist  and  n&bert 
man  den  beiden  Kugeln  eine  ürankngel,  so  findet  zwischen 
den  beiden  Kupferkugeln  ein  stetiger  Ausgleich  von  £!Iektricit&t 
statt  Ist  die  eine  Kugel  eine  Orankuget,  so  stellt  äch  der 
Strom  Ton  selbst  her.  Ist  die  Uranki^el  auf  dem  Potential 
Null,  so  nimmt  sie  ein  Potential  an,  das  dem  der  Knipferkogel 
proportional  ist.  Eine  Urankngel  im  Innern  einer  elektriairten 
Htllle  nimmt  das  Potential  dieser  an. 

Die  Entladung  findet  nur  durch  die  Luft  oder  das  um- 
gebende Medium  statt  Ein  Lnftstrom  zwischen  dem  Uran 
und  einem  etektrisirten  Körper  verlangsamt  die  Entladung, 
der  Wert  dvjdt  kann  auf  '/,  seines  Äufangaweftea  sinken. 

Der  Luftstrom,  der  durch  das  Uran  modihzirt  ist,  entiädt 
elektrisirte  Körper,  die  er  trifft.  Im  Vakuum  bleibt  eine 
Urankugel  geladen.  Bei  Ätmosphäreudruck  ist  die  Zerstrenut^ 
in  Wasserstoff  langsamer  als  in  Luft.  Der  Verlust  einer  elek- 
trisirten  Uraukugel  in  Luft  ist  eiuo  FunktioQ  des  Poteutials. 
Es  ist 

wo  a  and  b  proportional  der  Kapazität  des  Systems  sind,  das 
sich  durch  die  Urankugel  entlädt 

Uransalze,  die  seit  einem  Jahr  nicht  neu  belichtet  waroi, 
sandten  fast  nngeschwächt  Becqnerel-Strahlen  ans.     £.  W. 


194.  S.  Mewea,    Die  jibleUung  des  eMdredynamücken 
Grundgesetzes  aus  der  IVeltentkeorie  (Die  Elekthcität  6,  p.  S93 
—295.  1897).  —  Mit  HUfe  des  Doppler'schen  Prinzips  leitet 
der   Verf.   das   Ämp6re'sche  und  Weber'sche  Gesetz  ab. 
G.  C.  Seh. 


—     911     — 

195.  Th.  Orosa.  Ober  die  Stromarbeit  .(Elektrochem. 
Ztechr.  3,  p.  239—244.  1897).  —  Auf  Grund  von  energetischen 
Betracbtnngen  gelangt  der  Verf.  zn  folgenden  beiden  Sätzen: 
1.  Sämtliche  Energieformen  und  ebenso  die  Änziehnngs-  nnd 
AbstoBsongskr&fte  sämtlicher  Energieformen  sind  durch  die- 
selben Funktionen  zn  messen,  wie  die  mechaniBche  Energie 
nod  die  mechanischen  Kräfte.  2.  Zwischen  zwei  Massen  kann 
nur  diejenige  Energie  Obergehen,  die  in  mechaniscbem  Maass 
kein  Äquivalent  in  der  wechselseitigen,  potentiellen  Energie 
beider  Massen  besitzt,  oud  ein  Energieabergang  kann  fUr  sich 
allein  erfolgen,  wenn  in  ihm  die  abnehmende  nnd  die  zu- 
nehmende Energie,  von  einer  Konstante  abgesehen,  durch  die- 
selbe Funktion  derselben  Veränderlichen  dargestellt  werden 
kann;  andernfalls  gehSrt  zu  jedem  Energieübergang  ein  ihn 
kompensirender,  ihm  entgegengesetzt  gleicher.  Der  Vert  be- 
absichtigt in  einem  folgenden  Aufsätze  yon  den  Torstebend  ent- 
wickelten Ergebnissen  Anwendung  zu  machen.       Gr.  0.  Seh. 

196.  7>.  A.  Ooldhanttner.  Einige  Bemerhmgen  Ober 
die  von  Hm.  fVedeU-fVedelltborg  vermOete  NiehtgüUigkeit  der 
MaxwetCicken  Gleichungen  für  das  Innere  der  Konduktoren 
(Ztschr.  phys.  Chem.  23,  p.  686—688.  1897).  —  Hr.  Wedell- 
"Wedellsborg  hat  vor  kurzem  eine  Notiz  über  Foynting's 
Theorem  veröffentlicht,  worin  er  einige  Zweifel  gegen  die  An- 
wendbarkeit der  MaxweU'schen  Gleichungen  f&r  das  Innere  der 
Konduktoren  ausspricht  {Beibl.  31,  p.  394).  Der  Ver£  zeigt, 
dass  dies  auf  Missverständnissen  bernhl.  G.  C.  Scb. 


197.  X.  Silbergtein.  Ein  ditkontinuirltckes  Bild  da 
sogenannten  elektrischen  LeUungsttromt  (Elektrochem.  Ztschr. 
3,  p.  1—13.  1897).  —  Der  Verf.  macht  auf  die  Schwierig- 
keiten aufmerksam,  welchen  man  begegnet,  wenn  man  die  Leit- 
fähigkeit und  die  elektrische  Kraft  im  Innern  eines  festen 
Leiters  definirt.  Er  sucht  dieselbe  zu  beben,  indem  er  sich 
vorstellt,  dass  ein  Leiter  aus  kleinen  leitenden  Teilchen  be- 
stehe, die  von  einem  Dielektrikum,  vielleicht  dem  Licht&ther, 
umgeben  sind.  Der  kontinuirliche  elektrische  Strom  besteht 
danach  ans  einer  grossen  Anzahl  sehr  schnellen  diamptiTen 
Entladungen.    Indem  er  diese  Vorstellung  znnäcbat  auf  einen 
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einfachen  Fall  anwendet,  leitet  er  das  Ohm'sche  und  Joule^sche 
G-esetz  ab,  und  weist  nach,  dass,  wenn  die  leitenden  TeUchen 
unregelmässig  zerstreut  sind,  man  zu  den  Eigenschaften  der 
isotropen  und  anisotropen  Körper  gelangt  Q.  C.  Seh. 


198.  Hurmuzescu.  Neue  Bestvnmung  des  f^erhää- 
nüses  V  zwischen  den  elektrostatischen  und  elektromagnetischen 
Einheiten  (Ann.  chim.  phys.  10,  p.  433—521.  1897).  —  Mit 
Hilfe  der  Maxwell'schen  Methode  hat  der  VerL  aufs  neue  das 
Verhältnis  v  zwischen  den  elektrostatischen  und  elektromag- 
netischen Einheiten  bestimmt.  Während  aber  Maxwell  selber 
nur  wenig  untereinander  übereinstimmende  Resultate  erhalten 
hat,  ist  es  dem  Verf.  durch  Abänderungen  der  Methode,  Ver- 
feinerung der  Instrumente  etc.  gelungen,  sehr  gut  überein- 
stimmende Zahlen  zu  erhalten.  Wegen  der  vielen  Einzelheiten, 
neuen  Apparate,  welche  auf  das  sorgsamste  ausgearbeitet  sind, 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Es  ergiebt  sich  für 
V  =  3,001  X  10^®  bis  auf  Viooo  gö^^-u,  eine  Zahl,  die  von  der 
für  die  Lichtgeschwindigkeit  angenommenen  2,998  x  10^^  um 
weniger  als  Viooo  abweicht  (Beibl.  30,  p.  597).      G.  C.  Seh. 


Praktisches. 


199.  B.  Henriot.  Neue  Quecksilberpumpe  ohne 
und  bewegliche  Verbindungen  (C.  SL  125,  p.  22—23.  1897).  — 
Der  Verf.  beschreibt  die  Töpler'sche  Quecksilberpumpe  ab 
von  ihm  neu  erfunden,  mit  kleinen  Abänderungen.      E.  W. 

200.  Chahaud.  Über  die  Quecksilberpumpen  ohne  Bahne 
(C.  R.  125,  p.  101.  1897).  —  Der  Verf.  bemerkt,  dass  die 
Pumpe  von  Henriot  schon  von  Alv6rgniat  in  den  Handel  ge- 
bracht sei  (sie  rührt,  wie  erwähnt,  von  Töpler  her).     E.  W. 

201.  F.  Neesen.  Tropfeti-Quecksüberpumpe  mä  Ein- 
richtung zur  Bestimmung  der  Blutgasmengen  (Hoppe-Seyler^s 
Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  23,  p.  478—482.  1896).  —  Bezüglich  der 
vorliegenden,  auch  in  der  Elektrotechn.  Zeitschr.  1893,  p.  719 

beschriebenen  Pumpe  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

J.Boe. 
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202.  Die  ThiUigkeit  der  Pkytikatüch-TechnUchen  Reicht- 
anslalt  in  der  Zeit  vom  1.  Febr.  1896  bis  31.  Jan.  1897  (Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  17,  p.  140—154,  172—184.  1897).  —  Der 
Bericht  enthält  neben  den  aUgemeinen  Angaben  eine  Fülle 
von  praktischen  Erfahrungen  u.  s.  f.  Über  die  einzelnen 
Forschimgsergebniase  ist  nach  den  erschienenen  Abhandlungen 
teils  referirt  worden,  teils  wird  noch  referirt  werden.  E.  W. 


203.  W.  Karaivaiew.  Ein  verbetterter  Thermostat  ohne 
Gasbenulaung  (Ztschr.  t  wissensch.  Mikroskopie  13,  p.  289. 
1896;  Ztschr.  f.  Instrumentenk.  17,  p.  121—122.  1897).  —  Im 
Innern  des  Thermostaten  befindet  sich  ein  Kästchen  aiu 
Kupferblech,  welches  durch  ein  Zinnrohr  mit  einem  Kautschuk- 
reservoir  in  Verbindung  steht  Das  ganze  System  ist  mit  Luft 
gefliUt.  Steigt  die  Temperatur,  so  vermehrt  sich  der  Innen* 
druck  des  abgeschlossenen  Luftquantums,  was  sich  durch  ein 
Aufblasen  der  Wandungen  des  Kautschukreservoirs  kundgibt. 
Diese  Geetaltaänderung  wird  durch  ein  System  von  Hebeln 
auf  eine  bewegliche  Platte  übertragen,  welche  um  so  mehr  die 
beizende  Flamme  abdeckt,  je  höher  die  Temperatur  über  den 
Sollwert  steigt. G.  0.  8ch. 

204.  A.  Pabstt  Teclabrenner  und  Bunsenbrenner  (Ztschr. 
f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  10,  p.  147.  1897).  —  Schraubt 
man  das  Mischungsrolir  eines  Bunsenbrenners  ab  und  hält  es 
lotrecht  über  die  Öffnung,  aus  der  das  Gas  ausströmt,  so  er- 
hält man  bei  Entzündung  des  Gases  am  oberen  Ende  des 
Bohres  eine  sehr  heisse,  nichtleuchtende  Flamme,  in  welcher 
starke  Kupferstreifen  schmelzen.  Nach  Analogie  dieses  Ver- 
suches ist  der  Teclubrenner  gebaut,  der  sich  sehr  gut  zur 
Erzeugung  von  Metallspektren,  Schmelzversuchen  u.  dergl. 
eignet  C.  H.  M. 

20&.  Löcher  in  Glas  »u  bohren  (Der  Mechaniker  5,  p.  166. 
1897).  —  Um  Löcher  in  Glas  zu  bohren  brauchte  man  bis 
jetzt  allgemein  den  Diamantbohrer.  .Nach  neaeren  Versuchen 
gelingt  es  jedoch  leicht,  Glas  zu  bohren  mit  gewöhnlichen 
Bohrern,  wenn  man  einige  Tropfen  eines  G^müches  aus 
25  Teilen  Oxalsäure  und  12  Teilen  Terpertin  verwendet  Die 
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damit  erzielten  Löcher  werden  ebenso  sanber  wie  mit  Diamant 
gebohrte  y  nnd  ein  Ausbrechen  an  den  Kanten  kommt  weit 
weniger  vor  als  früher.  G.  C.  Seh. 


206.  F*  OöpeL  Über  die  Verwendung  von  Karbarundum' 
kry stallen  zur  Herstellung  feiner  Teilstrische  (Vereinsbi.  Deutsch. 
Ges.  Mech.  Opt  1897,  p.  73—74).  —  Bei  der  Erzeugung  des 
Karborundums  im  elektrischen  Lichtbogen  bilden  sich  kleine 
hexagonale  Blättchen  von  verschiedener  Grösse  und  Dicke, 
welche  sich  in  ihrer  natürlichen  Gestalt  vorzüglich  zum  Beissen 
feinster  Striche  eignen.  Am  besten  wählt  man  die  kleinsten 
Blättchen  von  etwa  0,5  bis  1,0  mm  Seite  aus,  welche  sich  ohne 
Gefahr  des  Zerbrechens  mit  der  Pincette  fassen  lassen.  Als 
Stichelkörper  wird  in  der  Reichsanstalt  mit  Vorteil  ein  cyün- 
drisches  Stück  Stahl  von  etwa  5  mm  Durchmesser  und  40  mm 
Länge  verwendet,  an  dessen  eine  Stirnseite  in  einer  Einsenkong 
ein  Tropfen  Schellack  eingeschmolzen  wurde.  In  diesen  Schel- 
lacktropfen wird  das  in  der  Pincette  erhitzte  Krystallblättchen 
eingesenkt,  so  weit,  dass  eben  nur  eine  Ecke  des  Blättchens 
schneidenförmig  hervorragt.  Diese  einfache  Fassung  hat  sich 
vorzüglich  bewährt.  Von  den  zahlreichen  Krystallen,  welche 
versuchsweise  nach  und  nach  in  den  Stichelkörper  eingesetzt 
wurden,  brauchte  keins  als  ungeeignet  f&r  die  Herstellung 
feinster  Teilstriche  verworfen  zu  werden.  Die  Haltbarkeit  der 
Teilkanten  erwies  sich  gleichfalls  als  sehr  gut  Mit  einem  der 
Beisser  wurden  mehr  als  300  Probestriche  von  YoUkommen 
gleichem  Aussehen  und  gleicher  Dicke  auf  einer  durch  Schmiigel 
plangeschliffenen  Stahlfläche  hergestellt.  Bei  der  bedeutenden 
Härte  des  Karborundums  ist  anzunehmen,  dass  seine  ElrTstalle 

weit  mehr  Striche  ohne  merkliche  Abnutzung  aushalten. 

G.  0.  Seh. 


207.  E*  Fischer.  Ein  Apparat  xum  gleichzeitigen 
Erhitzen  und  Bewegen  von  geschlossenen  Glasröhren  (Ber. 
ehem.  Ges.  30,  p.  1486—1488.  1897).  —  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  Heizkasten  und  einer  Bewegungsvorrichtong, 
welche  durch  einen  Motor  in  eine  schaukelartige  Bewegung 
gebracht  wird.  Hierdurch  werden  die  zugeschmolzenen  Röhren 
mit  ihrem  Inhalt  geschüttelt.  G.  C.  Seh. 


Bücher, 

208.  L.BombicH.  Die  experimentelle  Juibildung  alt  Ef 
gänxvng  der  ünivertttiüshirte  in  Physik  und  Naturwitsentchqflen 
(38  pp.  Bologna  1897).  —  Der  Verf.  schlägt  TOr,  die  kteinereo 
italienischea  ÜniverBilätea  in  experimentelle  Fachschulen  zur 
Fortbildung  der  Studirenden,  welche  an  den  grösBeren  Uni- 
Tersitäten  die  theoretischen  Studien  absolvirt  haben,  umzu- 
wandeln. R  D. 

209.  A.  U.  Bucherer.  Eine  Kritik  der  Nermftcken 
thermodynamischen  Amchairnngen.  Eine  Antwort  m^f  die  Kritik 
meinet  Buchet:  Grundsäge  einer  tkermodynatnitchen  Theorie 
elektrochemischer  Kräße  (31  pp.  JFreiberg  i.  S.,  Graz  &  Gerlacfa, 
1897).  —  Auf  die  Kritik  von  Nernst  (Beibl.  31,  p.  534)  ant- 
wortet der  Yer£  mit  einer  Oegenkritik.  Da  die  ÄUBchaunngen 
des  Verf.  und  die  mathematischen  Formeln  sich  nicht  in  ein 
Seferat  zusammenfassen  lassen,  so  muss  dieser  Hinweis  genflgen. 

. ö.  C.  Seh. 

210.  E.  I>ennert,  Das  chemische  Praktikum.  Ein  kuTMer 
Leitfaden  ßir  S^le  und  Selbstunterricht  (45  pp.  öodesberg, 
G.  Scblossei*,  1897).  —  Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dass 
fUr  Si.Iiilier  praktische  Übungen,  die  sich  einerseits  anmittelbar 
an  das  in  den  Unterrichtsstunden  durchgenommene  anlehnen 
und  andererseits  nur  aas  einfachen  gefahrlosen  Versuchen  be- 
steben, wünschenswert  sind,  hat  der  Verf.  eine  Reihe  von  Ver- 
snchen  zusammengestellt.  FUr  Untersekunda  ist  ein  propae- 
deutischer  Jahreskursus  vorgesehen,  fUr  Obereekunda  die  quali- 
tative Analyse ,  für  Prima  Analyse  and  Darstellung  von 
Präparaten.  Der  Verf.  bat  sich  bei  der  Abfassung  des  Buches 
möglichster  Kürze  befleissigt,  damit  der  Schüler  selber  beob- 
achten lernt  und  gezwungen  ist  auf  die  mtlndliche  ErkläniDg 
des  Lehrers  zu  achten.  G.  C.  Scb. 


211.  X.  Orünhut.  Die  Qiemie  des  ffemes.  Sammhing 
chemischer  und  chemisch-Uchnücher  f^orträge,  heräutgegeien 
von  F.  B.  Ahrens.  Band  2.  Htfi  $—5  (Stuttgart,  F.  Enke, 
1897,  p.  71—186).  —  Ein  Hinweis  auf  dieses  Bach,  welches 
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eine  yoUständige  Zusammenstellung  der  wichtigsten  bakterio- 
logischen und  chemischen  Arbeiten  über  den  Wein  enthält, 
muss  genügen.  G.  C.  Seh. 

212.  t7*  Klein.  Chemie.  Anorganischer  Teil  2.  Aufl, 
Sammlung  Goschen  (163  pp.  Leipzig,  G.  J.  Göschen,  1897).  — 
Dieser  kurze  Abriss  der  anorganischen  Chemie  ist  hauptsäch- 
lich zur  Bepetition  bestimmt.  In  knapper,  aber  doch  leicht 
verständlicher  Form  erhält  der  Schüler  eine  lehrreiche  Zu- 
sammenstellung des  Wissenswerten  aus  diesem  Gebiet  Irr- 
tümer sind  dem  Bef.  nur  sehr  wenige  aufgefallen,  z.  B.  unter 
Affinität,  wo  von  der  Schwefelsäure  behauptet  wird,  dass  sie 
stärker  als  Salzsäure  sei,  da  sie  HCl  aus  NaCl  frei  mache. 
Der  Einband,  gute  Ausstattung,  Druck  und  vor  allem  der 
billige  Preis  von  80  Pfg.  für  ein  Buch  von  163  Seiten  ver- 
dienen rückhaltlos  Anerkennung.  G.  C.  ScL 


213.  JSC.  L€i88witz.  Gustav  Theodor  Fechner  (vin  u. 
207  pp.  Stuttgart  1896).  —  Als  erster  Band  der  unter  dem 
Namen  „Frommann's  Klassiker  der  Philosophie'^  geplanten 
Sammlung  von  populär-wissenschaftlichen  Monographien  über 
Leben  und  Weltanschauungen  der  bedeutendsten  Philosophen 
bringt  das  Buch  im  ersten  Teile  die  ausführliche  Schilderung 
des  Lebens  und  der  Entwickelung  Fechner's,  im  zweiten  eine 
sehr  klare  und  übersichtliche  Darstellung  des  Erfahrung  und 
Spekulation  versöhnenden  Weltbildes,  welches  derselbe,  von  der 
exakten  Naturforschung  ausgehend,  aufgestellt  hat  Da  Fechner's 
Arbeiten  in  gleicher  Weise  der  Physik  und  der  Philosophie 
angehören,  so  darf  das  Buch  auch  der  Physiker  Interesse  in 
hohem  Grade  beanspruchen.  H.  Th.  S. 


214.   «7.  P.  Panaotavi6.     Caldumkarlrid  und  Aaijflen 

in  Vergangenheit y  Gegenwart  und  Zukunft  (zu.  124  pp. 
Leipzig,  J.  A.  Barth,  1897).  —  Da  die  in  Fachschrifken  zer- 
streute Litteratur  in  betreff  des  Calciumkarbids  und  Acetylens 
in  den  letzten  Jahren  sehr  stark  angewachsen  idt,  so  erscheint 
der  Versuch,  die  zahlreichen  Angaben  über  Darstellung  und 
Verwendung  beider  Produkte  zu  sammeln,  insbesondere  die 
überreiche  Patentlitteratur  zusammenzustellen  und  zu  sichten, 


lohnend    und    zweckmässig.    Das  Buch   wird  sicher  ftir  die 
vielen  sich  Interessirenden  yon  groBsem  Wert  sein.      G.  C.  Seh. 


215  tu  216.  Ernst  Bethtcisch.  Die  Bewegung  im  fP'elt- 
raum.  Kritik  der  Gravitation  und  Analyse  der  Axendrekung. 
Zweite  ergänzte  Auflage  (8".  iv  n,  184  pp.  Berlin,  P.  Schneider 
&  Co.,  1896).  ~  A.  Simram.  Kritik  der  Formel  der  IVewton'- 
sehen  Gravitationstkeorie  (8°.  44  pp.  Hambm^,  Lucas  Gräfe 
&  Sillem,  1896).  —  Beide  Schriften  haben  kein  Anrecht  auf 
Beachtung.  Ohne  Kenntnis  der  BeobachtungaergebnisHe  und 
der  elementaren  Gesetze  der  Mechanik  abgefaast,  wollen  sie 
nicht  etwa  das  Newton'scbe  Elementargesetz  aus  allgemeineren 
Sätzen  herleiten,  sondern  fordern  in  absprechendem  Tone  die 
Verwerfung  der  Newton'schen  Gravitationsgesetze,  indem  sie 
sich  auf  ZahlenrecbnuQgen  berufen,  welche  auf  Identitäten 
hinauslaufen.  Eethwiach  will  die  Axendrehung  der  Weltkörper 
als  Ursache  der  von  ihnen  ausgeübten  Anziehung  betrachtet 
wissen,  so  dass  ein  nicht  rotirender  Körper  ohne  Attraktion 
ist.  Sinram,  der  voller  Anerkennung  fUr  die  erste  Auflage 
des  Büchleins  von  Kethwisch  ist,  beschränkt  sich  darauf,  aus 
der  von  ihm  behaupteten  Gleichheit  n*  =  ff  die  Nichtigkeit 
and  Inhaltslosigkeit  der  Newton'schen  Gravitation  beweisen 
2u  wollen.  ___^.^^_  ^P- 

217.  A.  Bighi.  L'Ottica  delle  oscillasioni  elettriche  (m 
o.  254  pp.  Bologna,  Nicola  Zanichelli,  1897).  —  Die  Gnmd- 
lage  des  vorliegenden  Buches  bilden  die  vom  Terf.  seit 
mehreren  Jahren  in  Zeitschriften  veröffentlichten  ünter- 
snchuDgen  Über  elektrische  Schwingungen  von  kleiner  Wellen- 
länge und  ihre  Anwendung  zur  Herrorbringung  von  Er- 
scheinungen, welche  den  vrichtigsten  optischen  Phänomenen 
analog  sind.  Im  ersten  Teile  beschreibt  der  yer£  seine  Appa- 
rate und  ihre  Anwendung,  sowie  einige  Erscheinungen,  die 
leicht  mittels  elektromagnetischer  Wellen,  aber  nur  schwer 
oder  gar  nicht  mittels  eigentlicher  Lichtwellen  zu  erhalten 
sind.  Der  zweite  Teil  schildert  die  Erscheinungen  der  Inter- 
ferenz elektromagnetischer  Wellen,  die  AbeorptioQ  dieser 
Wellen  in  nichtmetalliscben  Substanzen,  die  Beflexion  an  iso- 
tropen und  nichtisotropen  Körpern,    die  Entstehung    zirkulär 
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oder  elliptisch  polarisirter  Wellen  durch  MetallreflexioDy  die 
Brechung  in  Prismen  und  Linsen,  die  Totalreflexion  und  die 
Doppelbrechung  der  elektromagnetischen  Wellen.  Eiin  mathe- 
matischer Anhang  behandelt  die  von  einem  kleinen  Erreger 
oder  von  zwei  zu  einander  orthogonalen  Schwingungen  oder 
von  der  Botation  eines  elektrischen  Doppelpunktes  bez.  eines 
Magnetelementes  ausgehenden  Wellen,  die  von  einem  kugel- 
förmigen oder  cylindrischen  Dielektrikum  in  einem  homo- 
genen Felde  herrührenden  Ejräfte,  die  Beflexion  und  Brechung, 
sowie  die  Metallreflexion  imd  elliptische  Polarisation  der  elektro- 
magnetischen Wellen. 

Eine  deutsche  Übersetzung  ist  in  Vorbereitung.    B.  D. 


218.  F.  Vlzer  und  A.  FränkeL  Anleitung  zur  che- 
misch-technischen Analyse.  Für  den  Gebrauch  an  ünierriehis- 
Laboratorien  (ym  u.  192  pp.  Berlin,  J.  Springer,  1897).  —  Die 
chemisch-technische  Analyse  hat  sich  als  specieller  Teil  der 
analytischen  Chemie  in  den  letzten  Jahrzehnten  sehr  entwickelt 
Sie  stellt  es  sich  zur  Aufgabe,  präzise  und  möglichst  rasch 
durchführbare  Untersuchungsmethoden  ftLr  praktisch  yerwendete 
Produkte  auszuarbeiten.  Sie  beschränkt  sich  femer  darauf  in 
diesen  Produkten  die  technisch  wichtigen  Bestandteile  am  be- 
stimmen und  wird  daher  nur  in  seltenen  Fällen  in  Form  einer 
Oesamtanalyse  angewendet.  Während  es  schon  eine  Reihe 
von  Handbüchern  über  diesen  Gegenstand  gibt,  die  dem  Fach- 
mann jede  erwünschte  Auskunft  geben,  fehlte  es  bisher  an 
einem  Lehrbuch  f&r  Studirende,  in  welchem  in  systematisoher 
Weise  die  wichtigsten  Untersuchungsmethoden  der  chemischen 
Industrie  behandelt  wurden.  Die  Verl  haben  diese  Lttoke 
ausgefüllt  und  behandeln  im  einzelnen  folgende  Gegenstände: 
1.  Chemische  Qross-Industrie.  2.  Mörtel,  Oement  und  Thon. 
3.  Montan-Industrie.  4.  Legirungen.  5.  Düngemittel  6.  Zacker- 
Industrie.  7.  Gärungs-Oewerbe.  8.  Fette,  Wachse  und  Mineral- 
öle. 9.  Beizen  und  Gerbstoffe.  10.  Textil- Industrie  imd 
FärbereL    11.  Produkte  der  Theer-Industrie.        G.  C.  Seh« 


1897.  BEIBLÄTTER 

n  DBN 

ANNALEN  DER  PHYSIK  \m  Q 

BAND  21. 


Meohanik. 

1.  G.  J.  Pfeiffev.  Neue  Tabellen  für  die  tpecißtehen 
Geuiivhte  von  Schwefel  in  Sckwefelkahienitoß  (Ztachr.  anorg. 
Chem.  15,  p.  194—203.  1897).  —  Da  in  den  bisher  benutzten 
Tabellen  fUr  die  Bpecifischen  Gewichte  von  Schwefel  in  Schwefel- 
kohlenstoff Fehler  enthalten  waren,  so  hat  der  Vert  neue  Bo- 
stimmungeD  gemacht  Das  ausgedehnte  Zahlenmaterial  ge- 
stattet keinen  Auszug.  G-.  C.  Seh. 

2.  V.  Meyer  und  M.  v.  RecMingha-usen.  Vor- 
arbeiten SU  einer  Untersuchung  über  Dampfdichtebettimmttng  bei 
extremen  Hitzegraden  (Chem.  Ctrlbl.  2,  p.  721;  Chem.  Ber.  30, 
p.  1926—1935.  1897).  ~  Nach  jahrelangen  Versuchen  ist  es 
den  Verf.  gelungen  in  dem  Magnetit  ron  Veitech  (Steiermark) 
ein  Material  zu  finden,  das  mit  Magnesiumchlorid  angerieben 
sich  zu  Hohlbimen  formen  lässt  und  selbst  im  Wassergasofeu 
gasdicht  bleibt G.  C.  Seh. 

3.  W.  Samsay.  Ein  noch  nicht  entdeckte*  Gas.  Bede 
gehallen  vor  der  chemitchen  Sektion  der  Briiith  Association 
Toronto  1897  (Chem.  News  76,  p.  91—92  u.  97—99.  1897).  — 
Ordnet  man  die  folgenden  Elemente  nach  ihren  Atomgewichten, 
eo  findet  man  die  in  der  letzten  Kolumne  verzeichneten  Diffe- 


Flnor 
Chlor 
Mkngui 


Stickstoff 
Phosphor 
Vuwd 


StiekHoffgmppe. 

Atomgewicht 


Ssueratoff 
Schwefel 
Chrom 


Saverttoffgruppe. 

Atomgewicht 


32 


16 
20^ 


62,3 
KoUentloffgru^p«. 

Atomgewicht 
Kohlenstoff  13  jg» 

19,8 


Titan 


48,1 


Da  die  Differenz  der  Atomgewichte  zwischen  Helium  and 
Argon  36  ist,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  entsprechend  den 
obigen  Differenzen  noch  ein  Element  mit  dem  Atomgewicht  20 
zwiscbcD  Kalium  und  Argon  in  das  periodische  System  ein- 
geordnet werden  muss.  Um  dieses  neue  Gas  zn  finden,  hat 
der  Verf.  Helium  der  Diffusion  unterworfen  und  einen  TeO 
mit  der  Dichte  2,4,  einen  andern  von  der  Dichte  2,  deren 
Spektren  sich  nicht  voneinander  unterscheiden,  erhalten.  Die 
Vermutung,  dass  es  hier  gelungen  sei,  leichtere  MolekDle  des 
Heliums  von  schwereren  za  trennen,  ist  sehr  nnwahracheinlich, 
da  beim  Stickstoff  ein  ähnliches  Veriialten  wie  beim  Helinm 
nicht  beobachtet  wurde.  Spätere  Versuche  zeigten,  dass  dem 
schwereren  Teil  etwas  Argon  beigemischt  war  (Hagenbach, 
Wied.  Ann.  60,  p.  124.  1897).  Den  Schluss  der  Abhandlung 
bilden  Betrachtungen  Über  die  Terschiedenen  Energieformen. 
G.  C.  Seh. 

4.  Chrttstschoff.  Ein  neue»  Elemmt  Russiam  (Joum. 
russ.  ehem.  G^.  30,  Heft  3;  Nature56,  p.276.  1897;  Naturwiss. 
Rundsch.  13,  p.  464.  1897).  —  Im  Jahre  1887  hatte  der  Verf. 
aus  den  Monazitsanden  von  Nord-Carolina  eio  neues  Element 
dargestellt.  In  den  seitdem  Terflossenen  acht  Jahren  hat  er 
etwa  25  kg  seltener  Erden  sich  verschafft  und  aus  denselben 
35  gr  einer  Substanz  eztrahirt,  welche  alle  Eigenschaften  seines 
fiassiums  besitzt.  Das  Äquivalentgewicht  ist  gleich  70,5  und 
das  Spektrum  ist  durch  eine  Gruppe  grüner  und  violetter 
Linien  charakterisirt.  Eine  auaäibrlicbe  BeechreUrang  aller 
Versuche  soll  demnächst  folgen.  G.  O.  Scb. 


5.  Tll.    Gross.      Über   die  ckemUcke   ZerUffbarkeU  Jtt 

Schwefelt  {Elektrochem.  Ztschr.  4,  p.  112—116.  1897).  — 
Fortsetzung  der  Beibl  21,  p.  808  referh-ten  Arbeit  Der  Verl 
glaubt  noch  eine  neue  Substanz  aus  dem  Schwefel  isoliit  n 
haben.  Da  die  Versuche  noch  zu  wenig  darehsichtig  sind,  so 
soll  später,  sobald  erst  klare  Resultate  vorliegen,  genaaer  tlbar 
die  bis  jetzt  veröffentUchten  Arbeiten  referirt  werden. 

G.  C.  Soh. 

6.  M.  Sobolew.  über  einige  pkynkeliieke  Eigeiuch^fieit 
der  Photphorduodeciwolframsiiure{J(iM.Ta.  d-mss.  ph7S.-cheilL  Gfls. 
28,  p.  186—206.  1897;  Ztochr.  phjsik.  Chem.  23,  p.  655.  1887. 
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fieferat  von  M.  fiersclikowitsch).  —  Aof  Grund  BorgfiÜtiger 
üntersDchnng  von  einigen  physiluliscben  und  einigen  Üngat  be- 
kannten cheuuBchen  Eigenschaften  (z.  B.  des  Verhaltens  gegen 
Minerals&nren)  der  genannten  Säure  gelangt  Ver£  zur  Annahme, 
dass  die  Phosphordaodeciwol&amsfture  eine  komplexe  Verbin- 
doBg  ist  Im  folgenden  seien  die  unterEruchten  Bigeoschaften  zum 
Vergleich  mit  denen  der  Metawolframsänre  zuBammengeatellt 
2  (HjPO,  12  WOj  +  21  H,0}  fl,0(WO,)«  +  9fl,0 

1.  Löslichkeit,  bezogen  auf  100  ccm  Lösungsmittel, 


Im  Wmmt  bei        0« 
28 

16,206 
49,718 

41,46 
88,S7 

Id  Äther  bei          0* 

18,2 
24,3 

81,196 
85,327 
«6/117 
101,3*8 

83,456 
88,10» 
99,86 
110,76 

2.  Leitfähigkeit  bei 

25 

.". 

32 
M 
128 
256 

1* 
176,6 
810,3 
240,6 
269,9 

159,4 
219,1 
261,8 
306,1 

1024  847,1  900,9 

3.  Oefi-ierpunktsemiedrigung.  Hierbei  zeigte  sich  bei 
Konzentrationen  von  13,702  bis  9,993  g  in  lüO  ccm  Wasser 
iÜr  H3P0^12WO,  i"=  3,18  bis  3,65,  und  erst  bei  ganz  ge- 
ringen Konzentrationen  steigt  der  Wert  von  i  über  4;  bei 
0,2983  wird  i  =  7,42.  G.  C.  Seh. 


7.  A.  Bogorodaley.  Zw  Frage  über  die  Natur  der 
I&yohydrate[3onTB.  derruss.  phj8.-ohem.  Ges.  (1)  88,  p.  22 — 23. 
1697^  Ztschr.  phjaik.  Chem.  33,  p.  556.  1897.  Referat  Ton 
M.  flerschkowitsch).  —  Verf.  beobachtete  unter  dem  Mikro- 
skope die  Bildung  der  Kryohydrate  (EMO^  und  CuSO,)  and 
konnte  sich  Überzeugen,  dass  letztere  keine  chemische  Verbin- 
dungen, sondern  ein  Gemisch  von  Salz  und  Eiskrystallen  sind 

G.  C.  Scb. 

8.  8.  F*  Taylor.  Studien  aber  das  Uauengetetx 
(Joum.  physik.  Chem.  1,  p.  301—303.  1897).  —  Werden  SaJze 
aua  ihren  Löaiugen  durch  Alkohol  niedwgeaohlagen,  so  ist  der 
Sqtonest  in  dem  llassengesetz,  soweit  die  Vennche  reichen, 
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stets  unabhängig  von  der  Temperatur  gefunden  worden.  Da 
noch  keine  Versuche  vorliegen,  ob  diese  Begel  auch  richtig 
bleibt,  wenn  die  beiden  nicht  mischbaren  Substanzen  Flüssig- 
keiten sind,  so  hat  der  Verf.  die  Verteilung  von  Benzol,  Wasser 
und  Äthylalkohol  bei  verschiedenen  Temperaturen  untersucht 
Bezeichnet  x  die  Kubikzentimeter  Wasser,  y  die  Kubikzenti- 
meter Benzol  in  5  Kubikzentimeter  Alkohol,  so  lassen  sich  die 
Versuche  wiedergeben  durch  die  Formel  x*y  =  konst.,  wo 
n  =  1,85  bei  20^,  25^  und  35^,  also  unabhängig  von  der  Tempe- 
ratur ist.  G.  0.  Seh. 

9.  8.  F.  Taylor.  Studien  über  das  Massengesets 
(Joum.  physik.  Chem.  1,  p.  461—473.  1897).  —  Werden  zu 
Gemischen  von  Wasser  und  Benzol  wechselnde  Mengen  von 
Alkohol  zugesetzt,  so  verteilt  sich  der  letztere  zwischen  beiden 
Schichten  derart,  dass  beide  aus  Wasser,  Alkohol  und  Benzol 
bestehen.  Die  Konzentration  der  Schichten  an  den  drei 
Bestandteilen  wurde  auf  optischem  Wege  ermittelt  Bezeichnet 
y^  die  auf  je  5  gr  Alkohol  vorhandene  Menge  Benzol  in  der 
oberen  Schicht,  und  y^  die  entsprechende  Menge  in  der  unte- 
ren Schicht,  so  ergibt  sich  aus  den  Versuchen:  1)55  log y^ 
+  ^^iy%  =  konst.  Diese  Gleichung  wird  in  verschiedener  Weise 
umgeformt  und  das  Berthelot  -  Nemst'sche  Verteilungsgeaetz 
abgeleitet.  G.  C.  ScL 

10.  8.  F.  Taylor.  Studien  über  das  MassengeseUt.  Hl 
(Journ.  physik.  Chem.  1,  p.  542—546.  1897).  —  In  ähnlicher 
Weise  wie  in  der  vorhergehenden  Abhandlung  (vorige  Befe- 
rate)  hat  der  Verf.  die  Verteilung  von  Essigsäure  zwischen 
Chloroform  und  Wasser  untersucht  Bezeichnet  t^  die  Kon- 
zentration der  Essigsäure  in  der  unteren,  z^  in  der  oberen 

Schicht,  so  gilt  die  Gleichung:  0,88 log z^ —  log z^  »0,225—1. 

G.  C.  Seh. 


11.  Bertlielot.  über  die  Anfänge  der  Feremigung  ton 
IVasserstoff  mit  Sauerstoff  (C.  R.  125,  p.  27  i— 276.  1897).  — 
Während  bei  280®  C.  sich  nur  Spuren  von  Wasserstoflf  mit 
Sauerstoff  verbinden,  wird  die  Menge  bedeutend  grösseri  wenn 
man  etwas  Baryumoxyd  in  die  das  Gemisch  beider  Gase  ent- 
haltende zugeschmolzene  fi;öhre  bringt.   Das  Baryumoxyd  geht 


hierbei  zonäclist  in  Baiyomsaperoxyd  Aber  mid  letzteres  ist 
das  eigentliche  OxydationsmitteL  K&linmhydnt  wirkt  ähnlich ; 
nnr  vird  mit  diesem  Reagens  das  Glas  stark  angegriffen,  wobei 
sich  ein  grünes  Manganat  bildet  Der  Sauerstoff  wird  st&iker 
absorbirt  als  der  Wasserstoff,  indem  wahrscheinlich  Peroxyde 
der  Alkalien  und  des  Mangans  entstehen.  Selbst  Glas  allein 
absorbirt  Sauerstoff  anter  TOianssichÜicher  Bildung  von  Älkali- 
superosydeD.  Da  beim  Erhitzen  von  Glasröhren  mit  Spuren 
Toa  Wasser  sich  ebenfalls  Supero^de  bilden,  so  ist  es  natür- 
lich, dass  die  Yereinigung  von  Wasserstoff  mit  Sauerstoff  nicht 
dem  Massengesetz  folgt  G.  C.  Scb. 

12.  W,  Tiaehtschenko  und  N.  Sawi^ko.  über  die 
Eiaurirkung  von  Watserttoff  auf  roten  Phosphor  (Joum.  der  itiss. 
phj8.-chem.  Ges.  37,  p.  185—189.  1897;  Ztschr.  physik.  Chem. 
23,  p.  552.  1897.  Referat  von  Herschkowitach).  —  Durch 
sehr  sorgfältige  Versuche  weisen  die  Verf.  nach,  dass  trockener 
Wasserstoff  ohne  Einwirkung  auf  den  roten  Phosphor  bleibt, 
im  Gegensatz  also  zu  den  Angaben  von  Retgers  [Ztschr.  f. 
anorg.  Chem.  7,  p.  265.  1894).  Die  Versuchstemperataren 
varürten  bis  zur  Temperatur  der  Rotglut  G.  <J.  Scb. 

13.  P.  Villard.  Experimentelle  Studie  der  Gathydrat? 
{Ann.  chim.  phjs,  II,  p.  289—394.  1897).  —  Der  Verf.  hat 
eine  grosse  Anzahl  von  Gashydraten,  z.  fi.  von  Kohlensäure, 
Acetylen,  Äthylen,  schweflige  Säure,  Chlormethyl  etc.  und 
Hydmten  von  Flüssigkeiten,  z.  B.  von  Chloräthyl,  Äthyliden- 
cblorid,  Schwefelkohlenstoff  etc.  dargestellt,  deren  Krystaü- 
system,  Bildungswärme  und  Dissociationsepaunutigen  untersucht. 
Dieselben  sind  nur  im  festen  Zustand  existenzfähig,  untereiu- 
ander  isomorph  tmd  krystallisiren  im  quadratischen  System. 
Ihre  Konstitution  lässt  sich  durch  die  Formel  Af,  6  H^O  aus- 
drücken, wo  M  ein  Molekül  des  betreffenden  Gases  bedeutet. 
Da  dieselben  auch  in  anderer  Beziehung  sehr  ähnliche  Eigen- 
Bchaften  besitzen,  so  bilden  sie  eine  natürliche  Klasse  von 
Körpern.  Die  von  anderen  Forschem  stammenden  Analysen 
sind,  soweit  sie  mit  den  Ergebnissen  des  Ter!  nicht  Uber- 
einstimmen,  nicht  richtig,  vrie  der  Terf.  dorcb  eine  Borgsame 
UntersachoDg  an  drei  Beispielen  beweist   Fremde  Gase  spielen 
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bei  der  Dissociation  dieser  Körper  eine  grosse  Bolle ,  nidit 
allein  durch  ihren  mechanischen  Druck,  sondern  durch  eine 
lösende  Kraft ,  welche  sie  neben  den  Flüssigkeiten  bedtsen 
und  die  um  so  grösser  ist,  je  stärker  sie  komprimirt  sind. 
Man  kann  sich  hiervon  leicht  durch  einen  einfachen  Yersoch 
überzeugen.  Bringt  man  etwas  Brom  in  eine  Bohre,  welche 
auf  200— 300  Atmosphären  komprimirte  Luft  enthält,  so  fiürbt 
sich  dieselbe  intensiv  rotbraun,  während  die  Farbe  viel  heiler 
ist,  wenn  nur  Atmosphärendruck  herrscht  und  zwar  ist  die 
Dichte  des  Broms  nach  der  Farbe  zu  schliessen  im  ersten 
Falle  sechsmal  grösser  als  im  letzteren.  In  einer  Atmosphäre 
von  Wasserstoff  ist  die  Erscheinung  lange  nicht  so  gut  sicht- 
bar. Mit  Hilfe  dieser  Hypothese  vermag  der  Yert  eine  Beihe 
der  beobachteten  Erscheinungen  zu  erklären.  Bromhydrat  ist 
z.  B.  unter  einem  Drucke  von  150  Atmosphären  Lufk  bis 
+  18^  beständig,  bei  einer  Atmosphäre  kann  man  es  bis  +V 
erwärmen,  ohne  dass  es  sich  vollständig  zersetzt  Wendet 
man  dagegen  Wasserstoff  an,  der,  wie  oben  gezeigt,  Brom  nur 
wenig  zu  lösen  vermag,  so  muss  man  einen  Druck  von  200  Atmo- 
sphären anwenden,  damit  das  Hydrat  bei  +  9^  beständig  Ueibt 
In  beiden  Fällen  zersetzt  sich  das  Bromhydrat  in  Brom  nnd 
Wasser.  Von  der  Luft  wird  jedoch  viel  Brom  gelöst^  so  dass 
sich  ein  Gleichgewicht  zwischen  dem  Bromdampf,  Bromhydrat 
und  Wasser  ausbildet  Bei  Gegenwart  von  Wasserstoff  schlägt 
sich  der  grösste  Teil  des  Broms  als  Flüssigkeit  nieder ,  und 
da  die  Dichte  des  Bromdampfes  infolgedessen  viel  geringer 
ist,  so  muss  auch  natürlich  ein  viel  grösserer  Druck  angewandt 
werden,  damit  das  Hydrat  nicht  zerfUlt  Gt.  0.  ScL 


14.    A»  Bogojawlensky  und  O.  Tafnmann.    Ükr 

den  Einfluss  des  Drucks  auf  die  ReaktiimsgeschjunndMgkeii  m 
homogenen  flüssigen  Systemen  (Ztschr.  physik.  ObenL  23^  p^  IS 
— 23.  1897).  —  Es  wird  zuerst  gezeigt,  dass,  wenn  bei  der 
Beaktion  eines  Elektrolyten  auf  einen  Ifichtelektrolyten,  wie 
bei  der  Bohrzuckerinversion,  die  Menge  der  Nichtelektrolyten 
ungeändeit  erhalten  wird,  der  prozentische  Druckeinfloss  auf 
die  Keaktionsgesch windigkeit  (?,  Ijq  AgjAp  unabhängig  von 
der  Konzentration  des  Elektrolyten  sein  moss,  und  daaa^  wann 
die  Menge  des  Elektrolyten  konstant  erhalten  wird,  der  Druck* 
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einflnsa  auf  die  iDTersionskonatant«  nDabh&Dgig  von  der  Bohr- 
zuckennenge  sein  muas.  Diese  folgemngen  werden  durch  die 
Messnngen  O.  Stem's  (Wied.  Ann.  69,  p.  652.  1896)  bestätigL 

Da  bei  einer  Dmcksteigerong  um  500  Ätm.  der  Disso- 
ciatioDsgrad  eines  schwach  dissocürten  Elektrolyten  am  1 1  Prox. 
zDnehmen  mnss,  dagegen  der  eines  stark  dissocürten  an- 
ge&odert  bleiben  wird,  so  wird  parallel  dem  Unterschiede  in 
dem  Dmckeinäuss  auf  das  Leitrermögen  schwach  ond  staA 
dissociirter  Elektrolyte  auch  ein  solcher  auf  die  Reaktions- 
geschwindigkeit zu  erwarten  sein,  wenn  nach  Arrfaenins  haupt> 
sächlich  das  Wasserstoffion  auf  hydrolytische  Prozesse  be- 
schleunigend wirkt 

Bei  einer  Druckerhöhnng  um  500  Atm.  w&chst  die  Ge- 
schwindigkeit des  MethylacetatB  nnter  Einflusa  Ton  Salzs&ure 
um  22  Proz-,  dagegen  unter  dem  Einfluss  von  Essigs&ure  um 
36  Proz.  Bei  dieser  Drucksteigerung  nimmt  der  Dlssociations- 
grad  der  flssigsäure  um  10  Pros,  mehr  zu  als  der  der  Salzs&ure, 
während  der  Druckeinfluss  auf  die  Keaktionageschwindigkeit 
bei  der  Essigsäure  14  Proz  grösser  ist  als  bei  der  Salzsäure. 
Der  Druckeinfluss  von  600  Atm.  auf  die  Verseifungageschwin- 
digkeit  des  Metbylacetats  durch  Ammoniak  berechnet  sich  zu 
44  Proz.,  gefunden  wurden  54  Proz.  Mit  steigendem  Druck 
wächst  die  Avidität  (J.  Tbomsen)  der  schwachen  Säuren  und 
Baseu,  während  die  der  starken  sich  wenig  ändert.  Bei  sehr 
hohen  Drucken  werden  wahrscheinlich  alle  Basen  nnd  Säuren 
gleich  stark,  die  elektrolytische  Dissociation  in  allen  Fällen 
Tollständig.  ___^_  ^-  ^■ 

1-i.     A.  ZtMitschek.     Über  da»  chemüche  Gleichgewicht 

zwischen  Äthylalkohol  und  Schwe/ettäure  (Ztschr.  phyaik.  Cbem. 
24,  p.  1—12.  1897).  —  Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
des  Verf.  können  folgendermassen  zusammengefasst  werden: 

Die  Beaktion  zwischen  Schwefelsäure  nnd  Äthylalkohol 
befolgt  das  Guldberg-Waage'sche  Gesetz,  wenn  die  Konzen- 
tration des  Alkohols  grösser  ist  als  jene  der  Schwefelsäure. 
Im  entgegengoBetzten  Falle,  da  durch  die  Schwefelsäure  die 
Geschwindigkeit  der  Esterbildung  rascher  wächst  als  jene  der 
Esterzeraetzung,  treten  Abweichungen  vom  genannten  Ge- 
setze ein. 
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Aus  den  Annahmen,  bei  welchen  der  Verlauf  der  Beaktion 
dem  Massenwirkungsgesetze  entsprach,  ergab  sich  folgendes: 

1.  Die  Schwefelsäure  bildet  mit  Wasser  zwei  Hydrate 
und  zwar  das  Dihydrat  und  das  Trihydrat  oder  Orthoschwefel- 
säure.  Das  Dihydrat  geht  durch  Einwirkung  von  Wasser  in 
das  Tnhydrat  über,  letzteres  hingegen  erleidet  durch  Wasser 
keine  Änderung,  sondern  ist  auch  in  verdünnteren  Lösungen 
als  Orthosäure  enthalten. 

2.  Die  Athylschwefelsäure  bildet  keine  Hydrate. 

3.  Der  Äthylalkohol  bildet  keine  Hydrate.    G.  C.  Seh. 


16.  W.Dobrochotow.  Vber  die  Esterifikationsgeschwin- 
digkeii  einiger  cyklischer  Alkohole  (Joum.  der  russ.  phy8.-chem. 
Ges.  (6)  27,  p.  341—347.  1897;  Ztschr.  physik.  Ohem.  2% 
p.  555 — 556.  1897).  —  Veranlasst  durch  Menschutkin  unter- 
suchte Verf.  die  Esterifikationsgeschwindigkeit  von  Triphenyl- 
karbinol,  Borneol,  Menthol,  Terpineol,  cv-Naphtol,  /?-Naphtol, 
Phenol,  Thymol  mit  Essigsäureanhydrid.  Die  gefundenen  Ge- 
schwindigkeitskonstanten sind  folgende: 


Triphenylkarbinol  0,00051 

Menthol  0,0052 

Borneol  0,0108 

Terpineol  0,00143 


^-Naphtol  0,0398 

Phenol  0,0259 

a-Naphtol  0,0180 

Thymol  0,0051 


Wie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  besitzt  Borneol,  ob- 
wohl es  weniger  gesättigt  als  Menthol  ist,  eine  doppelt  so 
grosse  Konstante,  was  nicht  zu  erwarten  war.  Ebenso  sind 
die  Konstanten  für  /9-Naphtol  und  Phenol  unerwartet  gross, 
gleich  denjenigen  der  primären  Alkohole.  Auch  or-Naphtol 
lässt  sich  entweder  den  primären  ungesättigten  oder  den  se- 
kundären gesättigten  Alkoholen  anreihen.  G.  0.  ScL 


17.  H.  Poincare.    Die  Ideen  von  Hert9  m  der  Mechamk 

(Rev.  g6n6rale  des  scienc.  8,  p.  784—743.  1897).  —  Nachdem 
der  Verf.  an  der  Hand  der  flertz'schen  Prinzipien  der  Me- 
chanik die  klassische  Richtung  der  Mechanik,  wie  sie  von 
Archimedes,  Galilei,  Newton  und  Lagrange  geschaffen  worden 
ist,  und  darauf  die  energetische  kritisirt  hat,  geht  er  dazu  über, 
die  Grundprinzipien  der  Hertz'schen  Mechanik  zu  erlftutenu 
„Man  hat  auf  die  verschiedensten  Weisen  die  GrundprinzipieD 
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der  Mechanik  auseinander  gesetzt,  &ber  niemab  genflgend 
zwischen  Definition,  experimentellen  Thatsaclien  und  mathe- 
matischen Theoremen  unterschieden.  Auch  in  der  Hertz'schen 
Mechanik  ist  diese  Unterscheidung  nicht  genügend  streng 
durchgefährt;  ausserdem  ist  noch  ein  viertes  Element  ein- 
gei^hrt;  die  H)^otbese.  Trotzdem  ist  die  Hertz'sche  Dar- 
stellung durch  ihre  Neuheit  nützHch,  da  sie  uns  nachzudenken 
und  uns  ron  alten  Ideen  aseoctationen  freizumachen  zwingt.  Wir 
können  noch  nicht  dos  ganze  Gebäude  der  Mechanik  betrach- 
ten, aber  es  ist  schon  viel  wert,  einen  neuen  Ausblick  zu  ge- 

G.  C.  Seh, 


18.  K.Th.  Vahlen,  Vier  einen  Salz  der  Suoüc  {Ztschr. 
Math.  u.  Phys.  43,  p.  160.  1897).  —  Kurzer  und  einfacher 
Beweis  des  von  Schweins  aufgestellten,  von  Mßbius  in  eleganterer 
Weise  bewiesenen  Satzes  über  die  Hauptdrehlinie  eines  lilum- 
lichen  Si^esystems.  Lp. 


19.  P.  Sontoff.  Über  Sckraabengetchwmdigkeäen  eine* 
festen  Körpers  bei  verschiedener  Zahl  von  Stütxfläcken  (Ztschr. 
f.  Math.  u.  Phys.  42,  p.  133—153.  1897).  —  Weil  in  der 
praktischen  Kinematik  die  ebene  Bewegung  eine  vorwiegende 
Bedeutung  hat,  so  wird  bei  den  meisten  Untersuchungen  über 
Yerschiebungen,  welche  einem  festen  KSrper  möglich  bleiben, 
wenn  er  sich  auf  feste,  unbewegliche  Flächen  stützt,  der  all- 
gemeinste Fall  der  StUtz^chen,  bei  welchem  dem  festen 
Körper  SchraubengeBcbwindigkeit«n  möglich  bleiben,  nur  sehr 
wenig  in  Betracht  gezogen.  In  der  vorliegenden  Arbeit  anter- 
sucbt  der  Verf.  solche  Schraubengeschwindigkeiten  bei  gegebe- 
nen Lagen  von  Stützflächen  in  unmittelbarer  geometrischer 
Darstellung.  Dabei  werden  nur  unendlich  kleine  Verschiebungen 
oder  Geschwindigkeiten  betrachtet;  die  Krümmungen  der  Smtz- 
flächen  und  der  Flächen,  welche  den  festen  K&rper  begrenzen, 
werden  also  ausser  acht  gelassen.  In  dem  a.  o.  a.  0.  veröffent- 
lichten Teil  der  Abhandlung  werden  die  EWe  mit  einer,  mit 
zwei  und  mit  drei  Stützflächen  erledigt.  Die  Einzelergebnisae 
sind  in  einem  Referate  von  zulässigem  Um^g  nicht  darstell- 
bar.    Der  Schluss  der  Arbeit  wird  versprochen.  Lp, 

BaibllUar  i.  d.  Aiul  &.  VhjM.  n.  Cbm.  11.  ftl 
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20  und  21.  A.  JAapounoff»  Über  die  Instabilüät  des 
Gleickgewichts  in  gewissen  Fällen,  toenn  die  KräftefunkUon  ein 
Maximum  ist  (Liouy.  Joum.  de  Math.  (6)  3,  p.  81—94.  1897). 
—  T«  Levi'Civita.  über  Stabüiiät  des  Gleichgewichts  bei 
Systemen  mit  vollständigen  Verbindungen  (Atü  del  R.  Ist 
Ven.  (7)  8,  4  pp.  Sepab.  1897).  —  Die  erste  Arbeit  ist  im 
wesentlichen  ein  Auszug  der  bezüglichen  Abschnitte  aus  des 
Verf.  Werk:  „Allgemeines  Problem  von  der  Stabilität  der 
Bewegung'^  (Charkow,  245  pp.  1892;  ygL  Jahrb.  über  die 
Portschr.  der  Math.  24,  p.  876.  1895).  Zum  Teil  gehen  die 
Betrachtungen  auch  auf  die  Abhandlung  zurück:  y,Über  die 
konstanten  Schraubenbewegungen  eines  festen  Körpers  in  einer 
Flüssigkeit"  (Math.  Ges.  Charkow  (2)  1,  p.  7—60.  1888).  Die 
Hauptergebnisse  lassen  sich  in  den  beiden  Sätzen  wiedergeben: 
1.  Wenn  in  der  Entwicklung  des  Potentials  bezüglich  einer 
Gleichgewichtslage  als  Anfang  nicht  alle  Glieder  der  zweiten 
Ordnung  Null  sind  und  das  Potential  nicht  ein  Maximum  zu- 
lässt,  so  ist  das  Gleichgewicht  instabil.  2.  Wenn  in  einer 
Gleichgewichtslage  das  Potential  ein  Minimum  darbietet ,  so 
ist,  unabhängig  von  der  Form  seiner  Entwicklung,  das  Gleich- 
gewicht in  dieser  Lage  instabil.  —  Die  Frage,  ob  man  die 
Instabilität  des  Gleichgewichts  nicht  nur  für  andere  Fälle  des 
Nichtbestehens  des  Maximums,  sondern  allgemein  beweismi 
könne,  lässt  der  Verf.  am  Schlüsse  offen.  —  Levi-CSivita  b^ 
weist  nun  die  Instabilität  des  Gleichgewichts  bei  einem  System 
mit  einem  Grade  der  Freiheit  und  mit  Verbindungen,  die  Ton 
der  Zeit  unabhängig  sind,  wenn  das  Potential  des  Systems  nicht 
ein  Maximum  ist.  Lp. 

22.  A.  Kneser.  Zwei  Sätxe  über  Bewegungen  in  der 
Nähe  labiler  Gleichgewichtslagen  (Sitzungsber.  Dorpater  Natoil 
Ges.  1896,  p.  153 — 161).  —  I.  Asymptotische  AnnShenuig  an 
eine  Lage  labilen  Gleichgewichts  ist  stets  möglich,  wenn  die 
Lage  der  bewegten  Massen  von  zwei  Variabein  abhängti  ihre 
Verbindungen  von  der  Zeit  unabhängig  sind  und  die  wirkenden 
Kräfte  ein  Potential  haben,  welches  eine  analytische  Funktion 
jener  Variabein  ist  und  in  der  Gleichgewichtslage  ein  solohes 
Minimum  hat,  dass  in  der  Taylor'schen  EntwicUwg  die 
quadratischen  Glieder  eine  nicht  singulare,  definite  quadratische 
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Form  bilden.  IL  Die  Bahnkurven  aller  Bew^nngen,  bei 
welchen  asymptotische  Annäherung  an  die  Gleichgewichtslage 
stAttfindet,  bedecken  eine  gewisse  Umgebung  derselben  genaa 
einfach;  d.  b.  in  jeder  von  der  Gleichgewichtslage  hinreichend 
wenig  entfernten  Lage  der  Massen  beginnt  eine  und  nur  eine 
Bewegung  der  bezeichneten  Art  Lp. 


23  und  24.  I*.  PainlevS.  Über  die  kleinen  perioditchen 
Bewegwigen  der  Systeme  (C.  R  124,  p.  1222—1225.  1897).  — 
Deraelhe,  Über  die  kleinen  perioditchen  Bacegungen  der 
SytUtme  mit  langer  Periode  (Ibid.,  p.  1340—1342.  1897).  — 
Zur  Ergänzung  einer  Stelle  in  Poincar^'s  Mätbodes  nouTelles 
de  la  möcanique  Celeste  1,  p.  156 — 159.  1892,  untersucht  der 
Verf.  die  kleinen  periodischen  Bewegungen  eines  Systems  in 
der  Nachbarschaft  einer  Lage  stabilen  Gleichgewichts.  Wenn 
die  Kräftefunktion  U^r■^ ,...,.?,)  fttr  x^  =  ;rj  «  ar,  = . . .  ™  ar,  —  0 
Null  und  holomorph  ist  und  wenn  ihre  Entwicklung  mit  den 
Gliedern  zweiter  Ordnung  in  den  xi  beginnt,  so  gibt  ea  in  der 
Nachbarschaft  Yon  x,  =  . . .  =  j:,  =  0  unendlich  viele  reelle, 
periodische,  kleine  Bewegungen,  deren  Periode  einer  Grenze 
zustrebt,  wenn  die  Amplitude  sich  der  Null  nähert  Daher 
gibt  es  fUr  einen  starren,  um  einen  festen  Punkt  beweglichen 
KOrper  unendlich  viele  reelle,  periodische,  kleine  Bewegungen, 
bei  denen  der  Schwerpunkt  seiner  tiefsten  Lage  sehr  nahe 
bleibt.  Wenn  wie  vorher  die  Ki^ftefonktioD  C/  (xj , . . . ,  x.)  ftir 
2j  =  .  . .  =  X,  =  0  Null  und  ein  Maximum  ist,  ihre  Entwicklung 
aber  mit  Gliedern  von  höherer  Ordnung  als  der  zweiten  be- 
ginnt, so  existiren  in  der  Nähe  der  Gleichgewichtslage  un- 
endlich viele,  reelle  tmd  verschiedene,  kleine  periodische  Be- 
wegungnngen;  aber  die  Periode  dieser  Bewegungen  strebt 
dem  Unendlichen  zu,  wenn  ihre  Amplitude  sich  der  Null 
nfthert  Lp. 

25,  Ehrenberg.  Der  Trägheiüglobui.  Ein  Apparat 
gur  experimentellem  Daritellung  der  ffindableaktmg  durch  die 
Erdrotation  (Beitr.  z.  Geoph.  3,  p.  217.  1897;  Nabmr. 
Bundsch.  12,  p.  457.  1897).  —  Ein  schwarzer  Globus  wird 
mit  gelbem  Bärlappsamen  bestreut  Aus  einem  mit  Spitze 
versehenen  Schlauch  wird  ein  Nord-  oder  SadstroBt  Ober  den 
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Globus  geblasen.  Diese  Winde  fegen  den  Lykopodiumsamen 
forty  so  dass  die  Bahn  derselben  schwarz  auf  dem  gelben 
Globus  sichtbar  wird.  E.  W, 

26.  Jm  fytlsing.  über  eine  besondere  Form  invariabler 
Pendel  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  17,  p.  109—114.  1897).  — 
Die  an  den  v.  Stemeck'schen  Halbsekundenpendeln  beobachteten, 
langsam  fortschreitenden  Veränderungen  der  Pendellänge,  welche 
die  sechste  Dezimale  beeinflussen,  schreibt  der  Verf.  vermutungs- 
weise thermischen  Nachwirkungen  zu.  Soll  eine  kleine  Ände- 
rung der  Entfernung  s  des  Schwerpunktes  von  der  Schneide 
auf  den  Gang  des  Pendels  einen  möglichst  geringen  Einfluss 
haben,  so  muss  die  mathematische  Länge  /  des  einfachen 
Pendels  in  Bezug  auf  s  der  Minimalbedingung  dljds^Q 
genügen,  d.  h.  5  muss  gleich  dem  Trägheitsradius  K  bezüglich  der 
zur  Auf  hängeaxe  parallelen  Schwerpunktsaxe  sein.  Damit  femer 
das  Pendel  bei  der  Fabrikation  nicht  hohen  Temperaturen  aus- 
gesetzt werde,  schlägt  Wilsing  vor,  dasselbe  aus  einer  kreis- 
förmigen  Achatscheibe  zu  fertigen,  die  in  passender  Weise 
exzentrisch  durchbohrt  wird.  An  der  schmälsten  Stelle  des  so 
erhaltenen  Ereisringes  wird  dieser  Pendelkörper  durch  eine 
mit  der  Eonsole  fest  verbundene  Axe  getragen.  Die  Dimen- 
sionen eines  solchen  Pendels,  das  Viertelsekunden  schwingen  soll, 
sind  z.  B.:  Radius  der  Scheibe  3,989  cm,  Radius  der  Durch- 
bohrung 2,000  cm ,  Abstand  der  Mittelpunkte  beider  Kreise 
0,828  cm,  «=3,106  cm,  /=6,212  cm  (^=9,810  m).  Die  weite- 
ren  Ausführungen  betrefiPen  Erwägungen  über  yerschiedene  xu 
berücksichtigende  umstände:  Berechnung  eines  Metallpendels 
gleicher  Form,  thermische  Nachwirkungen  auf  ein  Glaspendel 
(Jenaer  Glas  59^),  Einfluss  der  von  der  Figur  und  Beschaffen- 
heit der  Schneide  des  Lagers  abhängigen  Ejräfte,  Lp. 


27.  Gu8tav  von  Grofe.  Die  Bewegung  eines  mathe- 
matischen Pendels  von  veränderlicher  Länge.  Aus  dem  Aach- 
lass  herausgegeben  von  A.  Rneser  (Sitzungsber.  Dorpater 
Naturf.  Ges.  1896,  p.  176—185).  —  Der  Aufiaatz  behandelt 
die  Schwingungen  eines  Pendels  von  der  Länge  a  +  bt^  wo 
a  und  b  positive  Konstanten,  t  die  Zeit  bedeuten,  also  dasselbe 
Problem,   das  jüngst  in  grösserer  Ausdehnung  Ton  Lecomn 
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behandelt  ist  (C.  R.  118,  p.  132—134.  1894  u.  Acta  Math.  19, 
p.  301--249.  1895);  aber  auch  neben  diesen  Veröffentlichnngen 
kann  die  vorliegende  Arbeit  Interesse  beanspruchen.  Ausser 
den  allgemeinen  Folgerungen  aus  der  Differentialgleichung  der 
Bewegung  und  ihrem  ersten  Integrale  ist  die  Behandlung  der 
kleinen  Schwingungen  zu  erwähnen,  für  deren  Darstellung  der 
Verf.  ebenso  wie  Lecornu  Bessel'scbe  Funktionen  benutzt. 
Für  unendlich  gross  werdende  Zeit  wird  die  Amplitude  all- 
Diählich  gleich  Null.  Lp. 

28.  IT.  F.  Wiebe.  Apparate  xur  Messung  höherer 
Drucke  (Ztschr.  komprimirte  und  flüssige  Gase  1,  p.  8 — 13, 
25-30.  1897.)  —  Beschreibung  eines  Terkürzton  offenen  Queck- 
silberbarometers und  eines  verkürzten  offenen  Queuksilbermano< 
meters.  O.  C.  Seh. 

29.  H.  F.  Wiebe.  Apparate  sur  Messung  höherer 
Drucke.  Die  Stäckrath' sehe  Druckwaage  (Ztschr.  £  komprim. 
u.  flüss.  Gase  1,  p.81— 86.  1897).  —  Die  Stückrath'acfae  Druck- 
waage, wie  sie  in  der  Physikalisch- Technischen  Beicbsanstalt 
benutzt  wird,  besteht  ans  einem  ungleicharmigen  Waagebalken, 
dessen  längerer  Hebel  durch  Gewichte  belastet  wird,  während 
auf  das  Gehänge  des  kurzen  Hebelanns  ein  beweglicher  Stem- 
pel drückt.  Der  Stempel  bewegt  sich  in  einem  Hohlcylinder 
von  bekanntem  Querschnitt  und  ist  nach  oben  durch  eine 
Manschette  aus  Goldachlägerhaut  gegen  das  Druckwasser, 
welches  mittels  einer  Cailletet'schen  Druckpumpe  durch  eine 
nach  oben  gerichtete  starkwandige  Messingröhre  zugefUhrt  wird, 
abgedichtet  Von  der  Pumpe  zweigen  sich  zwei  Leitungen  ab, 
von  denen  die  eine  zum  Quecksübermauometer  and  die  andere 
za  den  zu  prüfenden  Federmanometem  führt.  Jede  Leitung 
kann  durch  Hahnverscblüsse  fUr  sich  ausgeschaltet  werden. 
Ist  der  Apparat  geaicht,  so  lässt  sich  leicht  aus  der  Belastung 
und  dem  Querschnitt  des  Stempels  der  Druck  berechnen. 

G.  O.  Seh. 

30.  L.  CaiUetet>  Beschreibung  eines  oßeaen  Manometers 
von  300  Metern,  das  auf  dem  Eiffeltürme  eingerichtet  wurde 
(Ztschr.  f.  komprim.  u.  flüss.  Gase  1,  p.  88—89.  1897).  —  Dos 
Manometer  besteht  aus  einer  Eßbre  von  weichem  Stahl,  deren 
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mh&tet  Durehmessef  4,5  mm  beträgt  An  ihrer  Basis  ist  sie 
mit  einem  Qnecksilberrecipienten  verbunden.  Komprimirt  man 
das  Wasser  über  dem  Hg,  so  steigt  letzteres  allmählich  bis 
zun  Gipfel  des  Turms.  Da  die  Dndnrchsichtigkeit  der  Metall- 
röhre die  dirdjLte  Ablesung  des  Hg^Niyeaus  yerhindert,  so 
sind  Yon  3  zu  3  m  Hähne  mit  konischen  Kücken  eingelassen, 
deren  jeder  mit  einer  Glasröhre  von  etwas  über  3  m  Höhe 
kommunizirt  Offiiet  man  einen  dieser  H&hne,  so  ist  eine 
Verbindung  des  Innern  der  Metallröhre  mit  der  Glasröhre 
hergestellt,  in  die  das  Hg  eintreten  kann.  Die  Höhe  wird  an 
einer  Skala  abgelesen,   die   hinter  der  ßöhre   sich   befindet 

Eine  Treppe  folgt  dem  Manometer  in  seiner  ganzen  Länge. 

G.  0.  Seh. 

31.  Om  Jauma/nn.  automatische  Quecknlberpuaqfe 
(Ztschr.  £  Instrumentenk  17,  p.  243—247.  1897).  —  Die 
Pumpe  ist  eine  in  vieler  Hinsicht  verbesserte  der  Töpler'schen 
Form.  Während  aber  bei  der  Töpler'schen  alle  Quecksilber- 
bewegungen hin-  und  hergehende  sind,  ist  bei  des  Verf.  Pumpe 
nur  die  Bewegung  der  Hauptmasse  des  Quecksilbers  eine  hin- 
und  hergehende,  die  kleine  Quecksilbermenge,  welche  durch  das 
Fallrohr  fällt,  fällt  nachher  weiter  und  direkt  in  das  Reservoir 
der  Pumpe,  sie  macht  keine  hin-  und  hergehende  Bewegung, 
sondern  einen  Kreislauf.  Niemals  bewegt  sich  in  dem  Fall- 
rohre das  fig  in  anderer  Bichtung  als  nach  abwärts.  In  dieser 
Hinsicht  wirkt  die  Pumpe  wie  eine  Sprengel'sche.  An  dieselbe 
ist  die  hahnlose  Steuerung  zum  automatischen  Betrieb  ange- 
bracht (Wied.  Ann.  61,  p.  204.  1897).  G.  C.  Seh. 


32.  Gm  Faurie.     Über  die  permanenten  Deformationen 

der*  Metalle  (C.  R  124,  p.  1510—1512.  1897).  —  Für  die 
beiden  empirischen  Formeln,  welche  die  Härtung  und  die  eine 
bleibende  Verlängerung  /  eines  Stabes  bewirkende  Zugkraft  m 
ihrer  Abhängigkeit  von  /  darstellen  (BeibL  16,  p.  10;  19, 
p.  847),  gibt  der  Verf.  eine  theoretische  Ableitung.       LcL 


33.  IT«  J^.  Durfee.  Schmiedeeisen  und  Stahl  (Proc  of 
the  Phys.  Soc.  of  London  14,  Part.  11,  p.  871—872.  1896; 
Joum.  Frank.  Inst  142,  p.  110—148.  1896).  —  Der  Ver£  be- 
handelt die  Verhältnisse,  unter  «denen  das  Schmiedeeisen  eine 


M.  J.  m n       Ocr  A  nmüatM  da  C/iUditrtmet 
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da  es  sich  hier  um  verwickelte  Gleichgewichte  dreier  Molekül- 
arten (Na^SjOj,  HjO,  CaHg.OH)  handelte. 

Der  Verf.  teilt  jetzt  Beobachtungen  an  einem  Stoff  mit, 
die  Yollkommen  einwandsfrei  und  zugleich  leicht  auszuftLhren 
sind.  Hydrozimmtsäure  (Schmelzpunkt  47^)  schmilzt  unter 
Wasser  bei  38^  und  wird  von  heissem  Wasser  verhältnismässig 
leicht  aufgenommen.  Lässt  man  eine  heiss  gesättigte  Hydro- 
zimmtsäurelösimg  langsam  erkalten,  so  scheidet  sich  die  Säure 
in  Form  kleiner  flüssiger  Tropfen  aus.  Das  System:  über- 
kaltete  Säurelösung,  lässt  sich  bei  Zimmertemperatur  beliebig 
lange  erhalten.  Wird  etwas  von  der  Lösung  herauspipettirt, 
und  behufs  Befreiung  von  anhaftenden  Flüssigkeitstropfen  durch 
einen  Wattepfropfen  filtrirt,  so  kann  man  in  dem  absolut  klaren 
Filtrat  durch  Einwerfen  eines  Krystalls  der  festen  Säure  oder 
durch  mehrmalige  Stösse  die  Krystallisation  fester  Säure  her^ 
vorrufen.  Die  in  Bezug  auf  flüssige  Säure  gesättigte  Lösung 
ist  also  in  Bezug  auf  die  feste  Säure  übersättigt  Der  Ver- 
such ist  so  leicht  auszuführen,  dass  er  als  Yorlesungsexperiment 
dienen  kann. 

Auf  Grund  des  obigen  Satzes  erklärt  der  Verf.  eine  Reihe 
der  von  Alexejeff  (Wied.  Ann.  28,  p.  328.  1886)  beobachteten 
Thatsachen.  G.  0.  Seh. 

36.  JB.  Schiff,  über  den  Einfluss  des  fFassers  auf  die 
Löslichkeü  einiger  Ferbindungen  in  Äther  (Ztschr.  physik. 
Chem.  23,  p.  355—356.  1897).  —  In  Anschluss  an  die  Unter- 
suchung von  E.  Boedtker  (Beibl.  21,  p.  838)  teilt  der  Ver£ 
einen  Fall  von  abnormer  Löslichkeit  mit.  Phloretin  ist  in 
Wasser  sehr  wenig  löslich;  die  bei  15 — 17^  gesättigte  Lösung 
enthält  nur  0,12  pro  mille.  Die  Lösung  in  wasserfreiem  Äther 
enthält  bei  gleicher  Temperatur  etwa  4  pro  mille.  Fügt  man 
dem  Äther  1  Froz.  Wasser  zu,  von  der  Flüssigkeit  also,  worin 
Phloretin  noch  weit  weniger  löslich  ist,  dann  steigt  die  Lös- 
lichkeit auf  etwa  50  pro  mille.  Die  Bildung  eines  Hydrats 
ist  sehr  unwahrscheinlich.  Auch  andere  naheliegende  Er- 
klärungen konnten  durch  den  Versuch  nicht  bestätigt  werden. 

G.  C.  Seh. 

37—39.  H.  Cratnpton.  Die  Theorie  des  osmotischen 
Drucks  und  die  Hypothese  der  elektrolytischen  Dissociation  (Jonm. 


ehem.  Soc.  71,  p.  925—946.  1897).  —  Derselbe.  Molehtiare 
Drehungen  optUch  aktiver  Salze  (Ibid.,  p.  946 — 951)  —  Der- 
selbe.  Seulraiisalionswärmen  von  Säuren  and  Basen  in  ver- 
dünnten wässerigen  Lotungen  (Ibid.,  p.  951 — 956).  —  Der  Verf. 
sucht  zu  beweisen,  dass  Tao't  Ho&Ps  Gesetz  nicht  gilt,  wenn 
das  LösuDgamittel  assocürt  ist  wie  beim  Wasser.  Ist  die  ge- 
löste Substanz  und  das  Lösungsmittel  assocürt,  so  ist  der 
osmotische  Druck  P  =  koast  x  j(axj)  (wo  x  der  Associations* 
faktor  der  gelösten  Substanz,  x^  der  des  LÖBungsmittels  und 
a  der  des  Dampfes  bedeuten),  oder  wenn  a  sehr  klein  ist,  so 
dass  es  Ternachlässigt  werden  kann,  P=koDsiz/x, .  Bei 
dem  klassischen  Beispiel  von  Tan't  Hoff  mit  dem  Bohrzucker 
ist  nun  wahrscheinlich  t  =  x',  so  dass  van't  Hoff  nur  durch 
einen  glücklichen  Zuiall  die  Richtigkeit  seines  Gesetzes  be- 
weisen konnte.  Elektrolyte  sind  Salze  in  einem  nahezu  mono- 
molekularen  äUssigeo  Zustand  gelöst  in  associirten  Lösungs- 
mitteln. G.  C.  Seh. 

40.  Wl.  Kistjakowshy.  Zur  van't  Hog-Arrhenius' sehen 
Theorie  der  Lösungen  (Joum.  d.  russ.  phy8.-chQm.  Ges.  29, 
p.286— 287;  Chem. CtrlbL  2,  p.  325.  1897.  Referat  Ton Pinkus). 
—  Da  die  Formel  van't  Hoff's  für  die  Abhängigkeit  der  Ge- 
fi-ierpunkteemiedrigung  von  dem  Molekulargewicht  der  gelösten 
Substanz : 

für  konzentrirte  Lösungen  nicht  immer  befriedigende  Besultate 
ergibt,  und  die  Abweichungen  von  der  Lösnngswänne  abzu- 
hängen scheinen,  so  schlägt  Terü  die  Einschaltung  eines  Fak- 
tors F  vor: 

'"-^'■^^^ 

oder 

^  S.TT 

wo  T'  die  beobachtete  absolute  Schmelztemperatur  bedeutet. 
Unter  Heranziehung  der  Grösse  der  LösnngBii^nne  erhält 
man  hieraus: 

.  BT 


^t={i+F)^^^  (I) 


T[i^^s) 

^^"^ '-;  (11) 
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z  ist  die  Wanne,  ausgeschieden  beim  Verdünnen  von  n  Kilo- 
grammen mit  1  kg  des  Lösungsmittels;  darauf  folgt: 


ET  • 


lg  ist  die  relative  Zahl  der  Moleküle,  berechnet  ans  der 
Gefrierpunktsemiedrigung»  Der  Formel  II  kann  man  sich  nur 
in  Fällen  bedienen,  wo  die  Yerdünnungswärme  genau  bekannt 
ist,  und  wo  bei  steigender  Konzentration  keine  komplexen 
Moleküle  entstehen  (vgl.  Kistgakowsky,  Beibl.  14,  p.  1128).  Bei 
Versuchen  mit  HCl-Lösung  zeigte  die  Berechnung  gute  Über- 
einstimmung mit  der  Beobachtung.  Gr.  C.  ScL 


41.  M.  Wildem(Uinn.  Dalton's  GesetM  in  Losungen. 
Molekulare  Gefrierpunktsemiedrigungen  van  zwei  Ntckiekktre- 
lyten  (Joum.  ehem.  Soo.  71,  p.  743—755.  1897).  —  Mit  Hufs 
der  ihermodynamischen  Gleichungen  von  Planck  leitet  der 
Verf.  die  Beziehung  zwischen  Gefrierpunktsemiedrigung  und  Kon- 
zentration ab.  Durch  Beobachtung  der  Gefirierpunktsemiedri- 
gung  folgender  Mischungen:  Harnstoff  und  Besorcin,  Harnstoff 
und  Bohrzucker,  Dextrose  und  Harnstoff,  Alkohol  und  Harn- 
stoff wird  darauf  Dalton's  Gesetz  f&r  LOsungen  bestätigt 

.  G.  C.  Beb. 

42.  M.  Wildemiann.  ExperimenUlle  Bestätigung  von 
varii  Hoffs  Konstante  in  sehr  verdünnten  Lösungen.  Gesetz  der 
molekularen  Depression  (Joum.  cheuL  Soc  71 ,  p.  796 — 804. 
1897).  —  Der  Verf.  hat  die  GeMerpunktsemiedrigung  yon 
Aceton,  Anilin,  Phenol,  Dextrose,  Harnstoff,  Maltose  und 
Milchzucker  mit  dem  7ioo  ^^^  Viooo^  C- Thermometer  genau 
untersucht  und  daraus  van't  Hofi's  Konstante  berechnet.  Die 
Konvergenztemperatur  war  sowohl  höher,  als  auch  niedriger, 
als  die  Gefriertemperatur.  Die  XJbereinstinmiung  zwischeo 
der  theoretisch  berechneten  und  experimentell  gefundenen  Kon- 
stante ist  eine  ausserordentlich  gute.  G.  C.  Seh. 


43.  O.  Tamtnann.  Über  die  Änderung  des  Fobmens 
bei  der  Bildung  von  Lösungen  (Ztschr.  £  physik*  ChencL  21i 
p.  529—536.  1896).  —  CmelU  (Beibl.  20,  p.  671)  bestimmte 
die  Temperaturen  des  Maximums  der  Dichte  Ton  Salmiak-  und 
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WeinsäarelÖBungen.  Er  fand  dieselben  niedriger  als  +  4°  und 
scMosB  hieraus  ganz  richtig,  dass  in  diesen  LösungeD  der 
innere  Druck  grösser  sein  moss  als  im  Wasser.  Hieraus  sucht 
Cioelli  zu  folgern,  dass  die  Volumenändernng  bei  der  Bildung 
jener  Lösungen  negaHv  sein  muss.  Das  wäre  nur  dann  möglich, 
wenn  alle  Stoffe  denselben  inneren  Druck  bei  (Reichen  Tem- 
peraturen besassen  und  wenn  Dalton's  Summationsgesetz  der 
Volumina  bei  höheren  inneren  Drucken  gütig  wäre. 

Bedeuten  v'  das  Volumen  der  Lösungen,  tt"  das  de«  Lö- 
sungsmittels  und  *U  das  Volumen  des  zu  lösenden  Stoffes,  so 
ist  v  —  v"  —  <l>  die  Volumenändenmg,  welche  bei  der  Bildung 
einer  Lösung  zur  Beobachtung  gelangt.  Um  letztere  zu  berechnen, 
hat  man  zu  berücksichtigen:  1.  d&ss  sich  während  der  Mischung 
der  Binnendruck  beider  Stoffe  bis  zu  dem  der  entstandenen 
Lösung  ändert,  das  Volumen  des  gelösten  Stoffes  um  ^  <£>  und 
das  der  Lösungsmittel  um  J  o";  2.  dass  auch  bei  der  Mischung 
zweier  Flüssigkeiten  unter  gleichen  inneren  Drucken,  sowie  bei 
Gasen  unter  hohen  Drucken,  Volumenitnderungen,  J  2v,  ein- 
treten können.     Demnach  ist 

b'_d"-  0=  J<^-|-  /iv"  +  J^v. 

Die  der  Beobachtung  zugängliche  Volumenänderung  bei  der 
Mischung  besteht  aus  drei  Gliedern.  Bei  Salzen  ist  jj  O  posi- 
tiv, Av"  negativ,  für  Alkohol  und  andere  Flüssigkeiten  ist 
J  <l>  negativ  und  J  v"  positiv ,  wenn  Wasser  das  Lösungs- 
mittel ist.  In  der  Begel  ist  v  —  v"  —  </),  die  beobachtete 
Volumenändening,  negativ.  Jv"  könnte  mit  hinreichender  Ge- 
nauigkeit berechnet  werden,  A  4>  kamt  nur  in  wenigen  Fällen 
geschätzt  werden.  Zur  Ermittelung  von  /i  ^v  fehlen  uns  Me- 
thoden, welche  von  obiger  Gleichung  unabhängig  sind.  Da  die 
partiellen  Volumenänderungen  bei  der  Bildung  einer  Lösung 
grösstenteils  sich  gegenseitig  fast  kompensiren,  so  kann  aus 
dem  Vorzeichen  derselben  kaum  etwas  für  oder  wider  die  An- 
sichten des  Verlassers  abgeleitet  werden.  Dagegen  spricht 
der  Umstand,  dass  die  Temperaturabhängigkeit  jeuer  Volumen- 
änderungen häufig  denjenigen  der  Kompressibilität  parallel 
gehen,  dafUr  daes  dieselben  durch  innere  Druckwirkungen 
bedingt  sind.  Anknüpfend  hieran  wird  zum  Schluas  gezeigt, 
dass  wenn  der  Gleichung 
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d0    ,     d  J0         d  AZv       ^ 


d 

genügt  wird,  der  Kongruenzsatz  der  thermodynamischen  Flächen 
strenge  G-ültigkeit  bat.  Gr.  T. 

44.  R.  M/ihäly.  Sefrierpunktserhöhungen  in  Benzollösung 

(Ztschr.  physik.  Chem.  24,  p.  13—17.  1897).  —  Es  ist  eine 
schon  längst  bekannte  Tbatsache,  dass  Phenole,  Alkohole  und 
Fettsäuren  in  Benzol  nach  dem  kryoskopischen  Verfahren  sehr 
grosse  Molekulargewichte  zeigen,  welche  von  Association  her- 
rühren, um  die  Eigenschaften  dieser  Polymerisationsverbin- 
dungen  aufzuklären,  hat  der  Verf.  zu  Benzol  Alkohol  und 
darauf  wachsende  Mengen  Wasser  hinzugefügt  und  die  Gefrier- 
punkte bestimmt.  Dieselben  stiegen  fortwährend  bis  zum  An- 
fang der  Inhomogenität.  Bei  Anwendungen  von  17,15  gr  Benzol, 
3,9994  gr  Alkohol  zeigt  die  Kurve  bei  11,538  Proz.  Wasser- 
gehalt einen  Knick,  herrührend  vom  Beginn  der  Inhomogenität. 
Der  Zusammensetzung  3C2H6(OH) .  H^O  entspricht  1 1,538  Proz. 
Wasser.  Würde  jedoch  eine  solche  Verbindung  in  der  Lösung 
existiren,  so  dürfte  keine  Gefrierpunktserhöhung  eintreten,  da 
der  Associationsfaktor  des  gelösten  Alkohols  =  4,83  ist.  Ninmit 
man  aber  an,  dass  die  Verbindung  9C2fl50H.3H20  entsteht, 
so  erhält  man  Übereinstimmung  zwischen  den  berechneten  und 
direkt  beobachteten  Werten.  Aus  Beobachtungen  bei  andern 
Verdünnungen,  namentlich  bei  yerdünnteren,  kann  vermutet 
werden,  dass  auch  andere  Modifikationen  dieses  Hydrats 
6C2HßOH.2H20,  SCaHgOH.HgO  eventueU  auch  andere 
Hydrate  entstehen.  Mit  Phenol  in  Benzol  nach  Zusatz  von 
Wasser  oder  Essigsäure  hat  der  Verf.  ähnliche  Besultate  er- 
halten.    G.  C.  Seh. 

45.  O»  John,  über  Sulfide  und  verwandte  f^erbmdtmgen 
(40  pp.  Diss.  Erlangen,  1897).  —  Der  Verf  hat  die  Gefrier- 
punkts-  und  Siedepunktskonstanten,  ferner  die  Dielektridtäts- 
konstante  einer  Beihe  von  organischen  Flüssigkeiten  bestimmt 
und  das  Molekulargewicht  einiger  Substanzen  in  denselben 
ermittelt  Über  die  erhaltenen  Besultate  geben  die  beiden 
folgenden  Tabellen  Auskunft 


Zutammetatellung  der  bei  d»n  MolekulargatBiehitbetlimmitiigtn 
gefitndfiten   Werte. 


Di&thjlEulSd 
ElHsigsäure 
Formauitid 


Äthylmerkaptai 
DifithTtanlfid 


Azobeneol 

Difith;l»ulfid 

DÜBoamylsul  foijd 

DiisoamylBulfoD 
DiisobutylBulfoiyd 

Diisobu^laulfon 

Diaitrobeazol 

Nitrubenzol 

PheDTldiaulfid 

Benzol 

Dtieoamjisulfon 
.  Plienyldiüulfid 
Ätb;lmerka.ptEiu 
D  üsoamy  Isaltbifd 
DÜBoainylsulfon 


Anee- 
wEmdta 
Methode 


Sieden 
QefriereD 


Zutammeiuiellung  der  bei  der  DielelelrieilMikoruianUnbeilimmung 
g^undenen   Werte. 


Temp.-C. 

Aceton 
Ätbjlnierkaptan 

Azobenzo^ 

AmjUlkohoiriao) 

D^7lBulgd 

DÜBoamjlmilfid 
DüaobutTbulfid 

IHisowDylaulfoiyd 
DiUobn^laulfinTd 

18 
18 
15 
18 
18 

18 
18 
6& 
SS 
70 

22,1&6 
23^78 

2,68 
16,006 

4,2M 

8,18 
8,40 
6,18 
23,1H 
27,66 
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Untersuchte  Substams 

Temp.  »C. 

G^elondea 

Diisoamylsulfon 

Diisobutylsulfon 

Methylpropylketon 

Nitrobenzol 

Propionnitril 

Sulfonal 

Sulfobenzid 

PhenyldiBuIfid 

84 
20 
18 
18 
18 

128 

130 

65 

7,692 
11,824 
16,49 

2,104 
12,070 

25,6 
15,02 
2,02 

G.  0.  Seh. 


46.  c7«  Ouinchard.  Studien  über  die  sauren  Eigen- 
schoflen  der  JUethen-  und  Methinverbwdungen  (189  pp.  Thises. 
Paris,  1897;  Ztschr.  physik.  Chem.  24,  p.  174—177.  1897).  — 
Der  Verf.  hat  die  physikalisch-chemiaohen  Methoden  benutzt, 
um  die  Eigenschaften  einer  G-rappe  von  Verbindungen,  welche 
Methen  —  CH^—  oder  —  CH»  Methin  enthalten,  zu  ermitteln. 
Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  Gefrierpunktsemiedrigung, 
elektrische  Leitfähigkeit,  Neuiraliaationswärmen  und  Verbren- 
nungswärmen. Die  einzehien  Ergebnisse  seien  im  folgenden 
zusammengestellt 

Kryoskopische  Untersuchungen  der  Nairiumsabe  der  Methtn" 
säuren  in  wässeriger  Lösung,  Die  Messungen  wurden  auf  Ghimd 
der  Thatsache  angestellt,  dass  die  Molekulargrösse  sich  ans 
der  Gefrierpunktsemiedrigung,  bez.  der  Zahl  der  Ionen  ableiten 
lässt    untersucht  wurden  die  Natriumsalze  folgender  Säuren: 


Methylpropionylcyanaoetat  C,H( .  00 .  ONaQ 

NOOjOH,, 


jr-85,t 


[K  ist  auf  die  Konzentration  Null  extrapolirte  molekulare  Er- 
niedrigung) 

Methylbutyrylcyanacetat  OsH, .  00 .  ONa<  R  -  a5,7 

^co^qH,. 

yCN 
Isobutylacelylcyanacetat  OH, .  00  .  ONa<  JT  »  87 

^00,CÄ, 

Athylbenzoylcyanacetat  O.H, .  00 .  ONa<  f  >■  84 

\00,C,H5, 

Äthyldicyanaoetat  (ON),ONa .  00,0,Hfi ,  JT  «  86 

Methylcyanmalonat  (CO,OH,),ONa .  OK,  K  »  85,5. 
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Aus  diesen  Zahlen  ergibt  nicfa,  dass  die  benatzten  ein- 
fachen  Formeln  die  MoleknIargrÖsse  richtig  darstellen,  m.  a.  W., 
dass  die  Natriumsalze  in  zwei  Ionen  gespalten  sind. 

Leüfähtffheit  der  Natriumsalze  der  Methinsäurm.  AoB  den 
unterschieden  der  äquivalenten  Leitfähigkeit  der  Natritunsalze 
bei  den  TerdOnnungen  u  =  32  und  v  =  1024,  wurde  in  be- 
kannter Weise  die  Basizität  ermittelt  Die  Zahlen  sind  nicht 
wie  üblich  in  reziproken  Qaecksilbereinheiten  ausgedruckt,  sim- 
dem  durch  Multiplikation  mit  1,06  auf  reziproke  Ohm  be- 
rechnet 

Die  Messungen  wurden  mit  Brücke  und  Telephon  aus- 
geführt und  ergaben  fllr  die  Xatriumsalze  von: 


H  eth jlacetjlcjanftoetat 

Metbylpropion^lcjEUiBoetat 
Methy  1-  n  -  Bd  (yrylcyanacetat 


Prop j  lacetjlcyanacetat 
i-  But y  lacet y  1  cranacetat 
Metbylb«uiiuyl(;yuiact;t&t 

Ä  th jlc jan  LDBloaat 


32 

.. 

,. 

SOG 

i\2 

1024 

A 

fifl,.'. 

7B,S 

7«,9   78,4 

Hl  1 

82,7 

1H2 

«■;,() 

70,4 

72,9  .  75,1 

■n,o 

■;m,m 

ll,M 

6fl,3 

71,9  '  75,2 

77,0 

77,fi 

Ö*,B 

H»,)! 

72,0  1  74,6 

IB.» 

77,» 

1«,» 

07,4 

Wfi 

73,2    75,4 

■n,s 

■IH,H 

11,4 

dt,-, 

«9,(1 

7,,9 

75,0 

76,9 

7«,fl 

12,6 

GJ,,H 

tiH.U 

71,9 

T4,8 

70,7 

77,a 

12,0 

k;,i 

«MH 

7H,7 

75,(1 

ia,ü 

6M 

HB,0 

VU,» 

n,ä 

U,B 

7t[,a 

12,9 

Auch  auf  diesem  Wege  stellten  sich  die  ^uren  als  ein- 
basisch  heraus,  indem  die  Differenz  f^g^  —  /i,,  sich  in  der 
Nähe  Ton  12  Einheiten  bewegt  unter  a  nnd  die  ans  dan 
Leitfähigkeitswerten  berechneten  Wandenmgsgesobwindigkeiten 
der  Anionen  verzeichnet,  die  gleich&ills  den  bekannten  Hegeln 
folgen. 

Neutralüatiouia&rruen.  Die  Bildungewärmen  wurden  auf 
festes  Salz,  feste  Säuren,  Eis  und  festes  Natron  bezogen,  wobei 
fUr  die  beiden  letzten  die  Schmelz-  bez.  Lösnogswänne  ni 
—  17  und  +  9d  A'  angenommen  wurden.     Die  Werte  sind: 

Saure       LösuiigdM   ^"?SfS^"    dcCu- 


+2N«0H       SaluB 


Hetl)7Ue«^IcyBiiKcetat        SB  K 
HethyipropioDyloyanacetat  76 
Hethyl-i-Bn^r^lcTaiUtMtat  69 
Äthjlacet^l^wiKCfltat  73 

PropylaodrlcijKiiaeetat        66 


-Mir 

-16 

+  6 
-40 


FMten 
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Die  Bildungswärmen  sind  grösser  als  die  der  Essigsäure 
und  nähern  sich  denen  der  Ameisensäure.  Schlüsse  auf  die 
,,AfQnität^<  der  Säuren  hieraus  erscheinen  zweifelhaft. 

Leitföhigkeit    der    Säuren.      Die    Dissociationskonstanten 

K^  100  A  wurden  wie  gewöhnlich  bestimmt.    Die  Messungen 

waren  häufig  schwierig,  da  die  Lösungen  durch  Yerseifung  ihre 

Leitfähigkeit  änderten.     Die  als  wahrscheinlichst  geschätzten 

Werte  sind: 

Methylacetylcjanacetat  K  =  0,085 

Methylpropionylcyanacetat  0,075 

Methyl-n-Butyrylcyanacetat  0,063 

Methyl-i-Butyrylcyanacetat  0,050 

Methyl- i-Valerylcyanacetat  0,070 

Athylacetylcyanacetat  0,064 

Propylacetylcyanacetat  0,060 

i-Bat)rlacetylcyanacetat  0,070 

Amyfacelylcyanacetat  0,058 

Ferner  wurden  folgende  Methenverbindungen  gemessen: 
Methylcyanacetat  hatte  ju^^  =  0,47,  was  nach  einer  Stunde  auf 
0,61  gegangen  war.  Acetylaceton  liess  Ä's  0,00015  berechnen 
und  gab  bis  v  =  256  eine  recht  gute  Konstanz.  Methyl-  und 
Athylacetylacetat  gaben  sehr  kleine  Leitfähigkeiten,  die  yon 
Null  nicht  wesentlich  verschieden  waren;  der  von  Waiden  für 
letzteres  angegebene  Wert  /u^^g  =  1,25  ist  zu  hoch,  da  Yon 
reinem  Ester  y^^^  =  0,37  gefunden  wurde.  Ebensowenig  liessen 
sich  an  andern  Methenverbindungen  Konstanten  finden,  da  die 
Leitfähigkeiten  zu  klein  waren. 

Konstitutive  Eigenschaften.  Der  Verl  weist  darauf  hin, 
dass  zwischen  den  Ergebnissen  Brühl's  am  Befiraktionsyermögen 
und  Perkin's  an  der  magnetischen  Drehung  bezüglich  der 
vorliegenden  Stoffe  ziemlich  beträchtliche  Widersprüche  auf- 
getreten seien.  Auch  aus  Versuchen  über  die  Molekularvolume 
nach  Traube  (ßer.  38,  p.  2924  u.  29,  p.  1023;  auch  Guye  und 
Chavanne,  Bull.  soc.  chim.  16,  p.  480.  1896)  ergaben  sich 
wesentlich  Widersprüche  gegen  die  optischen  Methoden.  „Der 
einzige  Schluss,  den  man  aus  den  verschiedenen  physikalischen 
Methoden  ziehen  kann,  ohne  die  Ergebnisse  der  Erfahrung  zu 
überschreiten,  ist,  dass  die  meisten  Methen-  und  Methinsäuren 
bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Methode  Ab- 
weichungen im  Sinne  tautomerer  oder  polymerer  Formen  er- 
geben.^' 
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Gtft  üijnaiiUMemiedriffunff  m  BaaoL  Da  die  Hjdroxyl- 
TerbindongeD  sich  in  Benzol  polfmer  uigen,  so  wurde  eine 
Anzahl  Verbindungen  ontersncht,  nm  über  die  Keto-,  bet. 
Hjdrozylformel  xa  entscheiden.  In  keinem  Falle  wnrde  eine 
Abweichung  Ton  der  einfachen  Formel  beobachtet. 

Verbramunytwärmea.  Die  Messungen  wurden  in  der 
kalorimetrischen  Bombe  anagefQbrt;  die  Eh^bniase  sind: 

kom.Vol.  ko,«tD™k  »g^rÄSS 
ÄtliTldUcetylacetat  (flüMig)         9719  K           9T84  K  1960  S 

UetWIacetrlrruiueUt  (fest)       685ö  SB58  1280 

AthTUcetylcjanacetat  (fest)  8368  8370  1338 

JHetIiYlcyaiin«tat  (flflsrig)  4721  4719  778 

AthylcyanacetAt  (flässig)  6301  6303  827 

Prop7lc;BDacet»t  (flOssig)  7884  7891  87S 

AcetjlacetoD  (flOs^)  6158  6163  1312 

MethyUcetjI&cetat  ^Üssig)  5937  5940  1535 

Hethjlm&loDAt  (flüMig)  5525  Ö525  1>M> 

C^anaceLophenoD  (fest)  I0B51  10861  36 

Gfuiacetanid  (fest)  3767  3764  442 

(^aDeuigiAure  (fest)  2994  g990  872 

BeiiEoylcraiiid  (fest)  9408  9407  —142 

Die  Diskussion  dieser  Zahlen  ergibt  wieder  einen  Gegen- 
satz gegen  die  optischen  Messungen.  G.  C.  Seh. 


47.  6.  Tammann.  Über  den  Teäungäkoejßxienten 
und  abnorme  Diffution  (Ztschr.  physik.  Chem.  33,  p.  481—491. 
1897).  —  Verschwindet  bei  einer  bestimmten  Temperatur  und 
Druck  eine  Phase  in  einem  System,  welches  mehrere  derselben 
enthält,  ohne  Bnergieänderung  des  Systems,  so  be&odet  sich 
das  System  in  Bezug  auf  diese  Phase  im  kritischen  Zustande. 
In  diesem  Zustande  wird  der  TeilungskoefBzient  eines  dritten 
Stoffes  zwischen  den  ineinander  übergehenden  Phasen  gleich 
eins.  Die  erhebliche  Löslichkeit  von  Jodkalium  in  Alkobol- 
dampf  in  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  des  Alkohols 
hat  demgemäss  nichts  Befremdendes.  Eine  Mischung  von 
Essigsäure  und  Benzol  teilt  sich  nach  Zusatz  einiger  IVopfen 
Wasser  in  zwei  Schichten.  Färbt  man  eine  solche  Mischung 
mit  etwas  Triphenylrosanilin  blau  und  kühlt  einzelne  Portionen 
des  Gemisches  auf  verschiedene  Temperaturen  von  0°  bis  18" 
der  kritischen  Temperatur  des  Gemisches  ab,    so  sind  die 

BaOtlltts  ■.  d.  Ana  d.  PhrL  n.  Ctann.   tL  68 
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Färbungen  der  beiden  Schichten  um  so  yerschiedener ,  je 
niedriger  die  Temperatur  des  Systems  ist  Bei  Temperataren 
unterhalb  des  kritischen  Zustandes  wird  sich  ein  zugefügter  Sto£F 
zwischen  zwei  Phasen  ungleich  verteilen,  weil  dann  auf  den- 
selben specifische  Anziehungskräfte  wirken ,  die  in  beiden 
Phasen  ungleich  sind.  Es  wird  gezeigt,  wie  die  hier  wirksamen 
Kräfte  und  damit  auch  der  Teilungskoeffizient  aus  der  Kom- 
pressibilität oder  der  Wärmeausdehnung  beider  Phasen  zu  be- 
rechnen ist. 

Dieselben  Kräfte,  welche  die  ungleiche  Verteilung  eines 
Stoffes  zwischen  zwei  Phasen  bewirken,  können  auch  zu  ab- 
normer Diffusion,  welche  darin  besteht,  dass  ein  Stoff  sich  yon 
Orten  kleineren  osmotischen  Drucks  zu  solchen  höheren  os- 
motischen Drucks  bewegt,  Veranlassung  geben.  Schaltet  man 
in  einen  Diffusionscylinder  mit  kontinuirlichem  Konzentrations- 
gefalle  an  irgend  einer  Schicht  eine  Zusatzkraft  ein,  so  wird 
an  dieser  Stelle  in  dem  vorher  kontinuirlichen  Gef&lle  eine 
Diskontinuität  auftreten.  Schichtet  man  z.  B.  auf  eine  Lösung 
von  Jod  in  wässeriger  Jodkaliumlösung  eine  ätherische  Lösung 
der  gleichen  Jodkonzentration,  so  ¥drd  die  oberste  Schicht  d^ 
wässerigen  Lösung  bald  farblos  und  die  unterste  Schicht  der 
ätherischen  Lösung  sehr  dunkeL 

Schichtet  man  über  einer  wässerigen  Lösung  yon  tri- 
phenylrosanilinsulfonsaurem  JNatron  eine  gleich  konzentrirfce 
Lösung  desselben  Farbstoffs  in  Methyl-  oder  Äthylalkohol,  so 
geht  der  blaue  Farbstoff  anfänglich  ins  Wasser,  über  dem  sich 
eine  fast  farblose  Zone  bildet,  später  tritt  nach  Maassgabe  der 
Mischung  von  Wasser  und  Alkohol  ein  Rückstrom  ein.  Ahn- 
liches findet  beim  Triphenylrosanilin  statt.  In  umgekehrter 
Sichtung  diffundiren  Methylen  und  Echtblau. 

Schliesslich  wird  gezeigt,  dass  die  Umkehr  des  osmotischen 
Stroms  durch  Auswechslung  der  Membran  ebenfalls  auf  speci- 
fische Anziehungen  der  beiden  Flüssigkeiten  zu  derselben  be- 
ruht. Bekanntlich  diffundirt  in  einem  System,  aufgebaut  ans 
Methylalkohol,  Schweinsblase  und  Äther,  mehr  Alkohol  als 
Äther  durch  die  Membran.  Man  sagt  der  osmotische  Strom 
geht  Yom  Methylalkohol  zum  Äther.  Ersetzt  man  die  Schweins- 
blase durch  eine  Kautschukmembran,  so  tritt  eine  Umkehr  der 
Stromrichtung  ein.      Schweinsblase  nimmt  in  Methylalkohol 


30  Proz.  ihres  Gewichts  an  Methylalkohol,  in  Äther  nur  2,5  Froz. 
aof.  Kautschnk  nimmt  nur  ca.  1  Proz.  Methjlakohol,  aber 
circa  das  Breifache  seines  YolumeDS  an  Äther  anf.      G.  T. 


48.  W.  W.  Sandall.  über  die  Jhirchdringung  von 
keissem  Platm  durch  Gate  (Chem.  Ctrlbl.  3,  p.  611—612.  1697; 
Americ.  Chem.  Joum.  19,  p.  682—691.  1897).  —  WasserstofF 
dringt,  wie  schon  Graham  gefunden,  durch  heiaaes  Platin. 
Sauerstoff  und  Stickstoff  sowie  G^^lhengas  dagegen  nicht  und 
zwar  weder  wenn  sie  für  sich,  noch  wenn  sie  im  Gemenge  mit 
Wasserstoff  angewandt  werden.  G.  C.  Seh. 


49.  L.  Barlow.  über  em  Otmometer  (Proc  Cambridge 
Phil.  Soc.  9,  p.  72.  1896).  —  Der  Verf.  hat  ein  Osmometer 
konstruirt,  d.  h.  einen  Apparat,  der  die  Geschwindigkeit  der 
Osmose  zu  messen  gestattet  Es  hat  sich  ergeben,  daea  die 
Anfangsgeschwindigkeit  der  Osmose  nicht  abhängt  von  den 
ächliesslicben  osmotischen  Drucken,  z.  B.  ist  der  osmotische 
Druck  mit  einer  Kupferferrocjanidmembran  am  Anfang  des 
Versuchs  bei  7io'°°<'°>^^''  Li^sung  von  Harnstoff  halb  so  gross 
als  bei  einer  Vio ■  "onnalen  Lösung  -yon  Glukose,  trotzdem 
die  Gefrierpunktsemiedrigungen  und  daher  auch  die  schliess- 
lichen  osmotischen  Drucke  in  beiden  Fällen  gleich  gross  sind. 
Man  kann  daher  die  van't  Hoff'schen  Gesetze  nicht  auf  die 
Vorgänge  im  tierischen  Körper  Übertragen,  wo  die  verschiedenen 
Lösungen  nicht  so  lange  in  Berührung  miteinander  bleiben, 
dasB  sich  die  endgültigen  Gleichgewichtszustände  ausbilden 
können.  _^__^__  Ö*  ^'  Seh. 

50.  L,  Kann,  Über  die  innere  Reibung  des  Bromt  und 
deren  Änderung  mit  der  Temperatur  (Sitzungsber.  Akad.  Wis8. 
Wien  106,  p.  431—435.  1897).  —  Nach  der  Methode  von 
Poiseuille  wurde  die  fieibung  des  ffUssigeu  Broms  bestimmt 
and  die  Resnltate  nach  der  folgenden  Formel  berechnet: 

CT(i  +  af)*,  J)TU  +  ai) 

^'  '^  I  ^.al  +  bl^  +  el'  "  i  +  ai  +  bf  +  el" 
worin 

a  =  0,0000085  a  =  0,00103819 

b  =  0,00000171 138  c  =  0,0000000054471 
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T  die  Ausflasszeit  in  Sekunden  und  D  die  Konstante  f&r  den 
benutzten  Apparat  (da  s^  für  Brom  =  rf^/4  =  3,18659),  D  =  C#, 
=  0,0001065776  ist  G.  0.  ScL 

51.  C  JB.  Lineharger.  über  die  f^iskasüäi  von  Ge- 
mischen von  Flüssigkeilen  (Sill.  Journ.  3,  p.  331—340.  1896). 
—  Der  Verf.  hat  die  Viskosität  einer  Reihe  von  Nichtelektro- 
lyten  untersucht.  Bei  denselben  tritt  niemals  ein  Mazimum 
der  Viskosität  ein.  Die  beobachteten  Zahlen  sind  stets 
geringer  als  die  nach  der  Mischungsregel  berechneten  mit 
Ausnahme  einiger  Gemenge  von  Benzol  und  Chloroform, 
Benzol  und  Schwefelkohlenstoff.  Je  grösser  die  Unterschiede 
zwischen  den  Viskositäten  der  reinen  Flüssigkeiten  sind,  desto 
grösser  ist  auch  die  Differenz  zwischen  den  beobachteten  und 
berechneten  in  den  Mischungen.  Aber  selbst  wenn  beide 
Flüssigkeiten  beinahe  dieselbe  Viskosität  besitzen,  findet  man 
nicht  unbeträchtliche  Abweichungen  von  den  berechneten  Daten 
in  den  Gemengen.  G.  C.  ScL 

52.  Am  Jlf.  Jitayer.  Ea:perimentalunlersuchung  über  das 
Gleichgewicht  der  beim  Schwimmen  von  metallenen  Scheiben  wd 
Ringen  wirksamen  Kräfte;  Messung  der  Oberflächenspamnmg 
(Sill.  Journ.  (4)  3,  p.  253—279.  1897).  —  Scheiben  oder  Binge 
(aus  1  mm  dickem  Draht  von  Bisen,  verzinntem  Eisen,  Kupfer, 
Messing,  Neusilber)  wurden  nach  sorgfältiger  Reinigung  auf 
frisch  destillirtes  Wasser  gelegt.  An  den  Enden  eines  Durch- 
messers waren  die  Enden  eines  vertikalen  Drahtbügels  an- 
gelötet, welcher  über  der  Mitte  der  Scheibe  (oder  des  Binges) 
eine  Schale  trug.  Diese  wurde  allmählich  mit  feinem  Sand 
gefüllt,  bis  die  Scheibe  (Bing)  durch  die  Wasseroberfläche  ein- 
sank. Dann  ist  das  Gewicht  der  Scheibe  inklusive  Belastung 
W:=  P  +  T,  wenn  P  den  hydrostatischen  Druck  auf  die  ein- 
getauchte Fläche,  T  die  vertikale  Komponente  der  am  rä« 
getauchten  Band  wirksamen  Oberflächenspannung  bedeutet 
Bei  Bingen  (3—7,5  cm  Durchmesser)  ist  P  nur  ein  kleiner 
Teil  von  W,  Zur  Berechnung  von  P  wurde  die  unbelastete 
schwimmende  Scheibe  durch  eine  Mikrometerschranbe  bis  nus 
Untersinken  herabgedrückt;  daraus  ergab  sich  die  Tiefe,  Hs 
zu  welcher  die  Scheibe  unmittelbar  vor  dem  Untersinken  ein- 
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tauchte.  Ana  der  Differenz  T^  W — P  wnrde,  nachdem  der 
Bandwiukel  mikroskopisch  ermittelt  war,  die  Oberflächen- 
spannung des  Wassers  berechnet  Der  Vert  ^d  daülr  0,0772  gr 
(pro  qcm),  also  S'/j  Proz.  mehr,  als  der  Mittelwert  von  28 
Torliegenden  Bestimmungen  anderer  Physiker  ergibt,  aber  im- 
mer noch  weniger,  als  bei  vier  Ton  diesen  Bestimmongen. 

Auf  Kochsalzlösung  (Dichte  1,2}  fand  der  Ver£  mit  einem 
Platioring  die  Oberäächenspaminiig  =  0,0860  (nach  Franken- 
heim 0,0844).  Bei  der  Salzlösung  trat  die  außUItige  Erschei- 
nung ein,  dass  der  Ring  in  einer  Beihe  von  aufeinander  folgen- 
den Versuchen  jedesmal  bei  einer  geringeren  Belastung ,  als 
vorher,  nntersank.  Der  (jnmd  ist  die  Absorption  der  an  der 
Bingoberfläche  kondensirten  Luft  durch  die  Salzlösung. 

Wenn  Binge  von  Platin,  Gold,  Silber  (Drahtdicke  0,4  mm) 
zur  Botglut  erhitzt,  abgekühlt  und  auf  Wasser  gesetzt  werden, 
sinken  sie  auch  ohne  Belastung  unter;  dagegen  schwimmen 
sie,  wenn  sie  nach  der  Abkühlung  noch  etwa  '/i  Stunde  an 
der  Lnft  gelegen  haben. 

Platinringe  sind  auch  verwendbar  zur  Besümmang  der 
Abnahme  der  Oberflächenspannung  beim  Zusatz  von  minimalen 
Mengen  verunreinigender  Stoffe.  —  Die  totale  Beflexion  an 
einer  Wasseroberfläche  wird  durch  eine  vorangegangene  Be- 
rührung der  Fläche  mit  einer  Aluminiumscheibe  aufgehoben. 
Lck. 

53.  i.  T^non.  Theorie  der  Färbung  (C.  B.  135,  p.  357 
~-360.  1897).  —  Der  Verf.  hat  Baumwolle  mit  einer  grossen 
Anzahl  von  Farbstoffen  gefärbt.  Da  die  chemische  Konsti- 
tution der  Farbstoffe  von  grossem  Eünfluss  auf  das  Fiziren 
ist,  so  schliesst  er,  dass  das  Färben  ein  chemischer  Vorgang  ist 

G.  C.  Sc\ 

54.  W.  Moth.  Über  die  Absorption  des  StickosyduU  in 
wässerigen  Lotungen  verschieden  dissociirter  Sloße  (Ztscbr. 
physik.  Chem.  24,  p.  114-151.  1897).—  1.  Theoretisch  lässt 
sieb  ableiten,  dass  die  molekulare  Konzentration  des  Ghues 
in  rein  wässeriger  und  in  gemischter  Lösung  gleich  sein  solL 

2.  Thatsächlich  wurde  dies  Verhältnis  nur  für  die  Lösung 
eines  Michtelektrolyten  —  Harnstoff  —  streng  bestätigt  ge- 
fanden, fOr  diesen  Körper  aber  selbst  f&r  fast  doppelt  normale 
Lösnngen. 
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Für  einen  zweiten  Nichtelektrolyten,  das  Glycerin,  gilt 
das  Gesetz  nur  in  ziemlich  verdünnten  Lösungen,  weil  der 
gelöste  Körper  schon  in  geringen  Konzentrationen  den  Gras- 
gesetzen nicht  mehr  gehorcht 

Für  Lösungen  von  Oxalsäure  bestätigte  sich  das  Gesetz 
bis  zu  einer  3,5  proz.  =  0,4  normalen  Lösung,  während  Ar 
einen  etwas  schwächeren  Elektrolyten,  die  Phosphorsäure,  das 
Gesetz  in  derselben  Konzentration  nicht  mehr  gilt. 

Der  starke  Elektrolyt  Natriumchlorid  gehorcht  dem  Ge- 
setze selbst  in  ^/^o-normaler  Lösung  nicht. 

Welcher  Art  die  Störungen  sind,  die  bei  den  Lösungen 
stark  dissocürter  Körper  auftreten,  und  welche  die  Abweichung 
von  der  Theorie  bewirken,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Doch 
ist  es  interessant  zu  konstatiren,  dass  Lösungen  von  Elektro- 
lyten und  Yon  Nichtelektrolyten  auch  in  dieser  Beziehung  total 
verschiedene  Eigenschaften  zeigen. 

Für  Lösungen  von  guten  Elektrolyten  hatte  Jahn  früher 
folgendes  rein  empirische  Gesetz  gefunden.  Die  Erniedrigung 
des  Absorptionskoeffizienten  {a)  einer  Lösung  gegen  den  des 
reinen  Wassers  {a)  ist  der  Anzahl  der  Granmimoleküle  gelösten 
Stofifes  in  der  Volumeinheit  (3f),  zur  ^s  Potenz  erhoben  pro- 
portional, also 


«  —  a 


=  Konst 


Diese  Beziehung  gilt  auch  für  des  Verl  Beobachtungen 
ganz  streng,  so  z.  B.  für  NaCl,  Phosphorsäure.  Nur  Glycerin, 
das  sich  auch  kryoskopisch  anomal  verhält,  macht  eine  Aus- 
nahme. G.  C.  Seh. 

55.  X.  Mond,  W.  JBamsay  und  J.  Shields.  über 
die  Absorption  von  Sauerstoff  und  IVasserstoff  durch  Platin' 
schwarz  (Proc.  Roy.  Soc.  62,  p.  50—52.  1897).  —  Für  jedes 
Gramm  Wasserstoff,  das  durch  Platinschwarz  absorbirt  wird, 
werden  6880  gr-£[alorien  entwickelt,  für  jedes  Ghramm  Sauer- 
stoff 1100  gr-Kalorien.  Die  Gründe,  welche  Berthelot  zu 
Gunsten  der  Existenz  der  Verbindungen  Pt^oH,  und  Pt^o^ 
anführt,  sind  nicht  stichhaltig.  Dagegen  ist  es  möglich,  dass 
sich  bei  der  Absorption  von  Sauerstoff  Pt(Ofl)j  bildet,  da  stets 
genügend  Wasser  im  Platinschwarz  enthalten  ist    G.  C  Seh. 
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56.  T.  Marti/ni.  Über  die  durch  Befeuchten  pulverüirter 
Substensen  entwickeUe  fFärme  {PhiL  Mag.  44,  p.  205—206. 
1897).  —  Der  Verf.  hat  palveriBirte  Tierkohle  mit  verachie- 
denen  FlüBsigkeiten  ttbergoBsen  und  die  Temperatursteigerang 
gemessen.  Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  tlber  die 
erhaltenen  Besoltate: 

*lfla«gkeit  j  L^fj  PlüBsigk.      Ko&e  Temp.  Zunahme 

deBtiU.  Wawer  löiWC.  17,51'C.  n,9a«C.  33,60'C.  15,B8*  C. 

&biol.  Alkohol  18,09  1T,S2  18,26  SS,T5  11,47 

Äther  17,10  16,82  17,20  34,70  17,SB 

Easig&ther  18,30  18,22  18,48  37,42  18,94 

Benzol  18,30  18,52  18,70  SB,30  17,60 

Schwefelkohlenstoff   17,10  17,12  17,50  38,10  20,60 

In  allen  Fällen,  wo  die  Temperatursteigenmg  sehr  gross  ist, 
verwandelt  sich  das  Polver  in  eine  feste,  steinähnliche  Masse; 
ist  die  entwickelte  Wanne  gering,  bo  entsteht  eine  Paste.  Die 
entwickelte  W&rme  entsteht  wohl  dadurch,  dass  molekulare 
Energie  iu  thei-miscbe  verwandelt  wird.  Gr.  C.  Seh. 

57.  F,  Henrich,  über  xtim  Modifikationen  det  Mono- 
nitrosoordns  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  (2)  106.  März  1897. 
47  pp;  Oatw.  Ztschr.  34,  p.  187—188.  1897).  —  Fällt  man 
MoDonitrosoorcinkalium  mit  Säuren,  so  entsteht  zuerst  ein 
rotgelber  Niederschlag,  der  sich  nach  einigen  Stunden  in  eine 
gelbe  Krystallmasse  verwandelt  unter  dem  Mikroskop  siebt 
man  zuerst  rote  Nadeln,  später  gelbe,  wahrscheinlich  quadra- 
tische Kristalle,  welche  die  roten  aufzehren.  Der  Yer£  glaubt, 
dasB  hier  ein  Fall  von  Tautomerie,  W.  Ostwald  dagegen  von 
moDOtroper  Dimorphie  vorliege.  Das  Molekulargewicht  beider 
Formen  ist  gleich.  Die  rote  Form  verwandelt  sich  unter 
mancherlei  Umständen  in  die  gelbe,  so  beim  Erhitzen,  beim 
Stehen  an  feuchter  Luft  oder  unter  Wasser.  Sonnenlicht  bringt 
keine  Umlagerung  hervor.  Lösungen  der  gelben  Form  geben 
beim  Verdampfen  auf  dem  Wasserbade  meist  rote  Kr3rBtaUe; 
Aceton  gibt  wesentlich  rote,  Äther  ein  Giemisch  beider  mid 
Alkohol  wesenthch  gelbe.  Q.  C.  Soh. 
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Akustik. 


58.  JB.  W*  Wood*  Forlesungsversuch  des  Dappkr^scken 
Prinzips  (Phys.  Rev.  4,  p.  413—415.  1897).  —  Eine  kleine 
Pfeife  wird  an  einem  6 — 7  Fuss  langen  Stab  befestigt  und 
mit  Hilfe  eines  längs  der  Stabes  befestigten  Kautschukschlauches 
angeblasen.  Schwingt  man  den  Stab  hin  und  her,  so  hört  man 
deutlich  das  Fallen  und  Steigen  des  Tons.  G.  C.  ScL 


59.  X«  IF«  Stern.  Eine  neue  LuflqueUe  ßir  ahuUscke 
Fersuche  (Verh.  physik.  Ges.  BerUn  16,  p.  47—48.  1897).  — 
An  Stelle  des  Blasebalgs,  welcher  unregelmässig  arbeitet,  be- 
nutzt der  Verf.  einen  Apparat,  der  im  wesentlichen  in  einer 
Luftpumpe  und  einem  Kessel,  in  welchem  die  komprimirte 
Luft  aufgespeichert  wird,  besteht.  Die  Luftpumpe  wird  durch 
ein  Schwungrad  in  Betrieb  gesetzt  und  füllt  den  Kessel  in 
nicht  allzulanger  Zeit  mit  grossen  Quantitäten  Luft,  die  je 
nach  der  Bauart  des  Kessels  auf  3—6  Atmosphären  kompri- 
mirt  werden  kann.  Die  Öffnung  eines  Hahnes  genügt,  um 
einen  durchaus  kontinuirlichen  und  gleichmässigen  Luftstrom 
beliebig  lange  Zeit  durch  die  Pfeifen  fliessen  zu  lassen.  Von 
den  beim  Blasebalg  so  störenden  Schwankungen  ist  nichts  zu 
merken.  Die  Gleichmässigkeit  des  Luftstroms  wird  gewähr- 
leistet durch  ein  Reduzirventil,  welches  an  dem  Ö&ungshahn 
angebracht  wird.  G.  C.  Seh. 

60.  X«  W»  Stern.  Apparat  zur  kontinuirlichen  wtd 
gleichmässigen  Veränderung  der  Tonhöhe  (VerL  phys.  G^es. 
Berlin  16,  p.  42—47.  1897).  —  Der  flauptvorzug  dieses  Ton- 
yeränderungsapparats  vor  andern  besteht  darin,  dass  ein  Ton 
während  des  Tönens  in  seiner  Höhe  innerhalb  weiter  Grenzen 
kontinuirlich  mit  beliebiger  Langsamkeit  verändert  werden  kaan, 
dass  die  Geschwindigkeit  der  Veränderung  eine  gleichmässige 
ist  und  dass  die  jeweilig  erreichte  Tonhöhe  in  jedem  Moment 
ablesbar  ist  Als  tönendes  Listrument  wird  eine  angeblasene 
Flasche  verwandt.  Die  Tonhöhe  wird  während  des  Tönens 
dadurch  verändert,  dass  man  die  Flüssigkeit  nicht  durch  den 
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Hals,  wo  sie  den  anblasenden  Luftetrom  am  Funktioniren 
hindern  würde,  sondern  von  unten  her  eintreten  lässt.  Zu 
dem  Zweck  Bteht  die  Flasche  durch  eine  unten  angebrachte 
ÄusSussöffnung  mit  einer  zweiten  in  Verbindung.     G.  C.  Seh. 

61.  A.  Broca.  Einfim»  der  Intentitat  auf  die  Höhe  der 
Töne  (C.  R.  134,  p.  1512—1514.  18911.  —  Die  bekannte  Er- 
scheinung in  der  Optik,  dass  die  farhe  sich  mit  der  Hellig- 
keit ändert,  hat  in  der  Akustik  ihr  Analogon  in  der  Ände- 
rung der  Tonhöbe  mit  der  Intensität.  Man  kann  dies  nach 
einiger  Übung  schon  mit  Hilfe  einer  Uhr  konstatiren,  die  man 
in  rerschiedene  Entfernungen  vom  Obre  bringt;  freilieb  moaa 
man  einige  naheliegende  Fehlerquellen,  insbesondere  die  Be- 
Bonanz  im  äusseren  Obre,  ausschUessen.  Der  Ter£  fand  bei 
Schwächung  des  Tones  eine  Erhöhung,  Änderung  bis  za  einer 
falschen  (zwischen  der  kleinen  und  grossen)  Terz.  Die  ge- 
naueren Versuche  wurden  mit  Stimmgabeln  angestellt  und 
dabei  die  Tonscbwäcbung  zur  Kontrolle  teils  direkt,  teils  durch 
Variation  der  Entfernung  erzielt  F.  A. 


62.  B,  Brunhes.  AbtorpUon  des  Schalles  und  fVärme- 
leüuTigsfdhigkeü  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  289—295.  1897).  — 
Die  Untersuchungen  von  Glan  über  Elasticität  und  Licht,  in  denen 
übrigens  einige  Unrichtigkeiten  nachgewiesen  werden,  bat  den 
Verl',  veranlasst,  die  Frage  der  Fortpflanzung  und  Absorption 
des  Schalles  in  einem  wärmeleitenden  Fluidum  rechnariscb  zu 
verfolgen.  Die  gewöhnliche  Gleichung  der  linearen  Schall- 
bewegung iat  das  Resultat  der  Elimination  der  deformirenden 
Kraft  und  der  Temperatur  aus  drei  Gleichungen  (Gleichung 
der  Kräfte,  charakteristische  Gleichung  des  Körpers  und  adi&- 
batiscbe  Gleichung  zwischen  Temperatur  und  Volumen;  die 
letztere  erhält  fllr  einen  Wärmeleiter  ein  entsprechendes  Zu- 
satzglied).     Schliesslich  erhält  man: 


■-m-h!'^'"' 


{3  p,  3v  und  0  die  Druck-,  Volumen-  und  Temperator- 
abweichungen,  T  die  Temperatur,  C  und  e  die  specifiscben 
Wärmen,  p  Dichte,  e  isotbenniecber  EompreBsionskoeffizient, 
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k  Wäxmeleitungsyermögen).    Daraus  ergibt  sich  f&r  die  Ver- 
rückong  die  Gleichung 


d 


^+i(4-')^/0'"-^4'-* 


C  B     d 

und  als  Lösung  für  kleine  Werte  von  kJQc  und  m 

h       2n' 


|  =  ^e-««cos2;r(f --f),       ^=(4-^) 


(r  Periode,  A,  Wellenlänge,  V  Fortpflanzungsgeschwindigkeit). 
Für  Luft  z.  B.  wird  unter  gewöhnlichen  Bedingungen 

m  =  4,0.10-"/T«. 

Der  AbsorptionskoefGzient  ist  also  mit  dem  Quadrat  der  Ton- 
höhe proportional;  für  gewöhnliche  Töne  ist  die  Absorption 
zu  vernachlässigen,  für  hohe  Töne  kann  sie  dagegen  merklich 
werden,  z.  B.  würde  ein  Ton  von  20000  Schwingungen  in 
einer  Röhre  von  620  m  auf  den  siebenten  Teil  der  Litensitat 
herabgedrückt  werden.  Bei  den  Versuchen  von  Violle  und 
Yautier  zwischen  Argenteuil  und  Cormeilles  war  die  Ab- 
sorption viel  stärker;  der  Verf.  führt  die  Einflüsse  auf,  welche 
ausser  den  hier  besprochenen  noch  mitwirken  können,  und 
zeigt,  dass  für  hohe  Töne  und  weite  Bohren  der  Einfluss  der 
Wärmeleitung  ausschlaggebend  wird.  F.  A. 


63.  Lord  Mayleigh.  Die  Grenzen  des  Hörens  (Sepab. 
R  List,  of  Gr.  Britain  1897,  p.  1 — 2).  —  Auszug  aus  einem 
populären  Vortrage,  in  welchem  die  Frage  der  Grenzen  1.  der 
Tonhöhe,  2.  der  Tonstärke,  3.  der  zur  Erzeugung  eines  Tones 
erforderlichen  absoluten  Anzahl  von  Schwingungen  erörtert 
werden.  Die  relative  Luftverdichtung  bei  den  eben  noch  hör- 
baren Tönen  ist  etwa  5  x  10~^,  also  die  Druckänderung  kleiner 
als  der  Gesamtdruck  in  den  höchsten  erreichbaren  Vakuis. 
Andererseits  müsste  das  Nebelsignal  von  Trinity-Haos  nach 
dem  Entfemungsgesetz  2700  km  weit  gehört  werden,  wenn 
nicht  Wind  und  Temperaturschwankungen  einen  grossen  Eün- 
fluss  ausübten. 

Zum  Schluss  wurde  ein  Schall  erzeugt  durch  die  06- 
cillirende  Entladung  einer  Leidener  Batterie  durch  Drahtrollen 
hindurch,  wobei  die  Gesamtzahl  der  Lufbschwingnngen  4  bis  5 


war;  der  Einfinwi  anf  die  ToobObe^  wenn  dorcfa  Bewisgang  der 
eineo  Bolle  die  Selbstindiiktioii  geftodert  wurde,  war  sehr 
deutlicL  F.  A, 

64.  Marage.  Uhr  dm  meaea  Bämiir  (Paris,  (Arne 
Citat,  p.  1—25).  —  Der  Apparat  besteht  ans  einer  Membran 
(Goldschligerhant  oder  Kantschnk),  die  zwischen  zwei  Lnft- 
kanunem  von  sehr  geringer  Höbe  und  gleichem  Durchmesser 
aoBgespannt  und  mit  ihnen  in  dne  Dose  eingeschloaaen  ist« 
einem  konischen  Sprachrohr  und  einem  oder  zwei  Hör- 
scfalänchen.  VUe  günstige  Wirknng  wird  durch  eine  Kobe  toq 
Abbildungen  Teranschaolicht,  die  die  Wirkung  auf  £onig*Bcbe 
Flammen  darstellen;  auch  ist  g^en&ber  dem  gewfihnUchai 
fiörrohr  der  VorteO  zu  beachten,  dass  der  Sprecber  nicht  in 
das  Ohr  des  HOreis  hineinbl&st.  F.  A. 


Wärmelefare. 

65.  M.  A.  Giauveau.  (Aer  ren  muttriick  Mntr- 
sachte  mechamiteie  Musie/arödt,  wdehe  automatüek  mage/ikrt 
wird,  ohne  ergäiaemdat  ttmereM  Emergieau/ieaMd,  imrrk  Mutkebt  - 
im  ZtuUauie  slatistttcher  Koiüraktiom.  Die  pantiM  Arbeit  mt- 
miaäfrt,  die  negative  cerwuhrt  die  Erwarwmng  des  MutieU, 
welche  VOM  der  innere»  Ettergieaiugabe  kerrühri  (C  R.  134, 
p.  596—602.  1897).  —  Der  durch  seine  mjotheimischen  Unter- 
suchungen bekannte  VerC  teilt  eine  Anzahl  Venoche  nr 
ThermodTnamik  des  Muskels  mit,  deren  Eb^ebnis  in  der  obigen 
liberschrift  schon  annähernd  ToUständig  bezeichnet  ist.  Die 
von  ChauTcau  ansföhrlicfa  beschriebene  Versnchstechnik  hat 
lediglich  physiologisches  Interesse.  Mnn. 


66.  Jf.  Thiesen.  fVanm  werden  Gate  fiüuig?  (Ztsdur. 
£.  komprim.  u.  flfiss.  Gase  1,  p,  86--87.  1897).  ~  Der  Ver£ 
definirt  eine  Fl&ssi^eit  und  ein  Gas  folgendermassen:  ESne 
Snbstanz  ist  als  flDssig  oder  gasig  zu  bezeichnen,  je  nachdem 
ihre  Dichte  grösser  oder  kleiner  ist  als  die  kritiscbe  Dichte. 
Mau  könnte  g^en  diese  Defiuiliun  den  nahelic^eaden  fünwand 
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erheben,  dass  hohe  Drucke  allein  nicht  genügen  ein  Qss  za 
yerflüssigen.  Da  aber  durch  genügend  hohen  Druck  die  Dichte 
jedenfalls  soweit  gesteigert  werden  kann,  dass  sie  über  der 
kritischen  liegt,  so  stösst  man  hier  auf  einen  Widerspruch 
Derselbe  löst  sich  jedoch  leicht.  Nach  des  Verfl  Definition 
können  Gase  allerdings  durch  Druck  cdkin  flüssig  gemacht 
werden;  die  Kohlensäure,  welche  bei  35®  einem  Druck  von 
1000  Atmosphären  ausgesetzt  ist,  ¥rird  als  flüssig  zu  bezeichnen 
sein,  da  sie  ja  unbedingt  flüssig  ist,  wenn  man  jetzt  das  ge- 
schlossene Gefäss  auf  30®  abkühlt.  Was  man  durch  Druck- 
yermehrung  bei  hoher  Temperatur  nicht  erreichen  kann,  ist 
allein  den  Übergang  zur  Flüssigkeit  durch  den  schroffni  Zu- 
Stands  Wechsel  beim  Passiren  der  Dampfkurve  sichtbar  zu 
machen.  Man  würde  aber  mit  demselben  Recht,  mit  dem  man 
behaupten  könnte,  dass  durch  Druck  allein  über  der  kritischen 
Temperatur  kein  Gas  verflüssigt  werden  kann,  auch  den  para- 
doxen Ausspruch  begründen  können,  dass  bei  genügend  hohem 
über  dem  kritischen  gelegenen  Druck  kein  Gas  durch  Tempe- 
raturerniedrigung allein  verflüssigt  werden  kann.  Wegen  son- 
stiger Vorteüe  aus  der  Definition  des  Verfl  im  Vergleich  mit 
andern  sei  auf  das  Original  verwiesen.  G.  C.  Seh. 


67.  C«  Jtaveau»  Das  Gesetz  der  korrespondwenden 
Zustände  und  die  charakteristische  Gleichung  der  Fliissigkeüen 
(JounL  de  Phys.  4,  p.  432—439.  1897).  —  Der  Ver£  hat  die 
Beobachtungen  von  Amagat  dazu  benutzt,  um  die  van  der 
Waals'sche  und  Clausius'sche  Zustandsgieichung  zu  prüfen. 
Beide  sind  nicht  genau,  was  man  besonders  gut  an  den  dem 
Aufsatz  beigegebenen  Zeichnungen  ersehen  kann,  welche  die 
„theoretischen''  und  „experimentellen''  Kurven  enthält  Die 
Zustandsgieichung  muss  erweitert  werden  vielleicht  in  der  von 
Brillouin  (Beibl.  17,  p.  1030)  vorgeschlagenen  Form 

^_      Ä       .        B       ,        C 

wo  A,  B  und  C  Funktionen  der  Temperatur  sind,  oder  sonst 
muss  man  annehmen,  dass  u  in  der  Clausius'schen  Formel 
eine  Funktion  der  Temperatur  ist,  wie  es  de  fleen  und 
Dwelshauvers-Dery  thun.  Femer  hält  er  es  f&r  rationeller,  an 
Stelle  des  Verhältnisses  des  Volums  v  bei  irgend  einer  Tem- 
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perator  zum  kritischen  Volum  tp  Bereclmaiigen  zu  Q-ronde  za 
legen,  das  Verbältius  (c  +  /?)  /  (qs  -k-  ß)  ans  der  ClausiiiB'schen 
Zustandsgleichung: 

BT   _   f(T) 
"  „-<.        O'  +  ß) 
za  benutzen.  Q-.  0.  Seh. 

68.  L.  G.  Bogajevgfey.  Vier  da*  Getetz  der  f^er- 
änderlichkeit  der  Wärmekapasüätsdifferenzen  (Jonm.  d.  mss. 
phy8.-chem.  Ges.  39,  p.  97—107;  Chem.  CtrlbL  2,  p.  324—325. 
1897.  Referat  toq  Pinkus).  —  Aus  der  Formel  der  „korre- 
spondirenden  Zust&nde"  leitet  Yerf.  den  Ausdruck: 


ab,  wo  E  eine  Konstante,  abhängig  von  der  chemischen  Nator 
der  Verbindung,  i)  eine  Funktion  der  Temperatur  =  Tj  T, 
{Tc  kritische  Temperatur),  und  F  eine  Funktion  des  ent- 
sprechenden Volams  vi  V  bedeutet  F  ist  unabhängig  von 
der  Temperatur,  und  (Cf—Ct)IE,  wenn  ausgedrackt  fOr 
gleiche  Volume  (k]  und  gleiche  Temperaturen  (7),  konstant 
fUr  alle  Verbindungen,  unabhängig  von  deren  Zusammensetzung. 
Die  Interpolimng  mit  den  von  Amagat  für  (C,  —  C,)  fllr  CO, 
und  Luft  gegebeuen  Grössen  gibt  gute  Übereinstimmung  und 
für  F  die  Grösse  0,7857  mit  mittierem  Quadratfehler  =  0,0075. 
—  In  weiterer  Entwicklung  des  'Gegenstandes  gibt  Yerf.  eine 
eingehende  Kritik  der  van  der  Waals'scben  Gleichung  im  Zu- 
sammenhang mit  seiner  Ansicht  über  die  Kontinuität  des  Qas- 
und  FlüBsigkeitszustandes.  G.  C.  Seh. 


69.  J.  P.  Kuenen.  Untersudiungen  über  die  Konden- 
sation und  kriiitchen  Erscheinungen  einiger  StUutanxen  and 
Mischungen  (PhÜ.  Mag.  44,  p.  174—199.  1897).  —  Die  vor- 
liegende Abhandlung  bildet  die  Forteetzung  der  früher  referirten 
(Beibl.  19,  p.  866).  In  derselben  hatte  der  Ver£  Gemiflche 
von  N,0  und  C^H^  auf  ihre  kritischen  Erscheinungen  unter- 
sucht und  unter  andern  nachgewiesen,  dasa  diejenigen  Gemisdie, 
welche  mehr  als  0,1  CjH^  enthalten,  kritische  Temperaturen 
unterhalb  der  kritäsdien  Temperaturen  der  Bestandteile  haben. 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  er  zwei  weitere  Beispiele, 
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nämlich  Gemische  von  Äthan  imd  Acetylen,  und  Gemische 
Yon  Äthan  und  Kohlensäure  gefunden,  welche  ähnliche  Eigen- 
schaften besitzen  wie  die  Gemenge  von  N3O  und  CjH^,  In 
dem  zweiten  theoretischen  Teil  wendet  er  die  Formel  von 
yan  der  Waals  auf  die  Erscheinungen  an.  Für  die  Gemenge  gilt 

wo  o« ,  a^  und  a^  die  Anziehung  der  einheitlichen  Moleküle 
aufeinander  als  auch  die  Anziehung  der  Moleküle  des  einen 
Bestandteils  auf  die  des  andern  der  Mischung  o^,  bedeuten. 
btB  hat  eine  entsprechende  Bedeutung.  Ist  die  Menge  des 
einen  Bestandteils  x,  die  des  andern  1  —  x,  so  ist 

OfB  =  flj  (/  —  x)^  +  2  aj2  x  (i  —  x)  +  Oj  a?' 
i«  =  *i  (i  -  ^y  +  2b,^  U  -  x)  +  b^xK 
Mit  Hilfe  seiner  experimentellen  Daten  berechnet  er  aus 
dieser  Formel  die  folgenden  Werte  für  a^,.    In  der  folgenden 
Tabelle  sind  gleichzeitig  die  kritischen  Konstanten  der  reinen 
Substanzen  angegeben. 

Substanz  kritTemp.  ^    krit  Druck        a  h 

N,0  809  71,9  0,00763  0,00197 

C.H,  308,25  61,02  0,00881  0,00881 

CO.  304,1  73,26  0,00714  0,00190 

C,H,  305  48,8  0,01078  0,00286 

N,0  +  C,He  (d?  =  0,18)  302,8  65,8  0,00859  0,00289 

C,H,  +  OjH«  (x  »  0,51)  292,96  54,7  0,00789  0,002295 

CO,  +  C,He  (a?  =  0,30)  291,8  61,3  0,008076  0,002357 

CO,  +  C,H,  {X «  0,50)  305,55  66,5  0,00792  0,00210 

Mit  Hilfe   der  Werte   a^^  und  b^^    kann   man   aus  der 
yan  der  Waals'schen  Gleichung 

die  kritischen  Konstanten  für  alle  Mischungen  berechnen.  Die 
Übereinstimmung  zwischen  den  berechneten  und  beobachteten 
Werten  ist,  wie  eine  Reihe  Tabellen  zeigen ,  eine  gute.  Für 
manche  Mischungen  ist  die  kritische  Temperatur  ein  Minimum, 
es  sind  das  natürlich  solche,  bei  denen  aj b  ebenfialls  ein  Mini- 
mum ist.  Bei  niederen  Temperaturen  werden  diese  Gemische 
wahrscheinlich  ein  Maximum  des  Dampfdrucks  zeigen.  Diese 
Annahme  soll  geprüft  werden.  G.  0.  ScL 
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70.  A.  Leduc  und  P.  Sacerdote.  Kritische  Konttanten 
■  Gate  (C.  R.  135,  p.  397—398.  1897).  —  Die  Verf. 
haben  die  kritiBcfaen  Konstanten  einiger  Qase  im  Cailletet'- 
Hchen  Apparate  bestimmt  Die  Temperaturen  sind  bü  1"  und 
die  Drucke  bis  1  Atmosphäre  genau.  In  der  folgeodea  Ta- 
belle stehen  die  Besultat«  zugleich  mit  den  von  auderen 
ForHchem  erhaltenen  Zahlen  zusammen  verzeichnet 

9  n  Beobachter 

HCl  61,!>*C.  9S  Vincent  n.  ChappiiJB> 

58,9  86  Dewar 

52  88  Lednc  n.  Sacerdote 

PH,  52,8  64  „       „         „ 

H,S  300  88,1  OlzewBki 

100,2  92  Dewar 

100  »0  Lednc  n.  Sacerdote 

(CH,),0  129,6  -^  Nadejdine 

129,6                      5T  Lednc  n.  Sacerdote 
G.  C.  Sch. 


71.  B.  Jltewes.  Die  Theorie  der  Gate  auf  Grand  der 
Sellmeier' sehen  Absorptionstheorie  (Ztschr.  £  komprim.  u.  flüss. 
Gase  1,  p.  90—94.  1897).  —  Der  Verf.  ist  ein  Gegner  der 
kinetischen  Gastheorie  and  sucht  aus  der  von  Huygheus  an- 
gedeuteten Vibrationstheorie  die  wichtigsten  Gasgesetze  abzu- 
leiten.  Unter  Zuhilfenahme  der  Sellmeier'schen  AbsorptiDna- 
theorie  entwickelt  er  auf  mathematischem  Wege  folgende  iSätze: 
1.  Daa  Dulong-Petit'sche  Gesetz  der  Atomwärmen  gilt  genau 
erst  beim  absoluten  Nullpunkt.  2.  Die  specifischen  Wärmen 
gleicher  Volumina  sind  den  brechenden  Kräften  direkt  pro- 
portional. 3.  Die  mittleren  Molekulargeschvändigkeiten  sind 
den  Quadratwurzeln  aus  den  specifischen  Wärmen,  femer  den 
Quadratwurzeln  aas  den  brechenden  Kräften  direkt  proportio- 
nal, den  Quadratwurzeln  aus  den  specifischen  Gewichten  aber 
umgekehrt  proportional.  4.  Die  Massen  der  Äther-  mid 
Körperteilchen  sind  dem  Quadrat  des  reciproken  Wertes  ihrer 
Geschwindigkeiten  direkt  und  der  brechenden  Kraft  des  Me- 
diums umgekehrt  proportional  Schliesslich  berechnet  der  Verf. 
die  Anzahl  Ätheratome  und  die  Molekalarzahl  in  1  kg  Lofl. 

G.  C.  Sch. 

72.  P.  Suöow.    Speeißsche  Wärme  verschiedener  Glat- 

Sorten  (Journ.  der  nu&  phyB.-chenL  Ges.  (1)  98,  p.  22—32. 1697 ; 
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Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  556.  1897.  Referat  von  M.  Hersch- 
kowitsch).  —  Verf.  untersuchte  nebst  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung die  specifische  Wärme  verschiedener  Glassorten, 
die  zwischen  0,1234  für  Flintglas  und  0,1978  f&r  Jenaer 
Thermometerglas  liegt  G.  C.  ScL 

73.  i.  W.  Pi8arjev8ky.  Thermochemüche  Unter- 
suchungen  einiger  organischer  Säuren  (Joum.  der  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  39,  p.  289;  Chem.  CtrbL  2,  p.  170.  1897.  Referat 
von  Pinkus).  —  Die  Absicht  des  Verf.  ist,  den  Einfluss  ver- 
schiedener Substituenten  auf  das  Säurehydroxyl  zu  untersuchen. 
Bis  jetzt  wurden  festgestellt  die  NeutraUsationswärmen  mit 
KOH  für  folgende  Säuren :  Crotonsäure  4- 1 3,397  KaL,  /9-Methyl- 
gly eidsäure  +  13,860  Kai.,  Chlorisobuttersäure  4-14,138  Eal 
Der  Verf.  beabsichtigt,  seine  Untersuchungen  auf  die  Chloriso- 
krotonsäure  und  deren  Homologe  auszudehnen.     G.  C.  Seh. 


74.  P.  Sdbatier.  Thermochemüche  Bestimmungen  mä 
Kupfersalzen  (C.  R.  125,  p.  301—305.  1897).  —  Es  wurden 
die  Neutralisationswärmen  des  Kupferoxyds  CuO,  des  braunen 
Kupferhydrats  4CUO.H2O  und  des  blauen  Kupferhydrats 
Cu(0fl)2  gemessen. 

Oxyd 


Hydrat 


braun  blau 

Salpetersäure  (verd.)  16,2  Kai.  16,4  Kai.  15,9  KaL 

Salzsäure  (verdO  16,4    »  16,6   »  16,1    1» 

Bromwasaerstofinäure  16,1    »  16,8   »  15,8   n 

Schwefelsäure  19,2    »  19,4    »  18,9   » 

Hieraus  berechnet  sich 

CuO  +  H,0  =  Cn(OH),  -  1,1  KaL 

fMt  fett  blaa 

Ferner  wurden    noch    folgende    Wärmen    gemessen  und 
daraus  die  Bildungs wärmen  berechnet: 

Cu(NO,), .  6  H,0  =  gelöst  — 10,5  KaL 

Cu(N0,)8 .  3Hi,0  =  gelöst  —  «^   n 

Cu(NO,)j .  3H,0  +  3Hi,0  (fest)  =  CufNO,), .  6H,0  +  8,9  » 

CuCNOs),  (gelöst)  +  8  CuO  =  Cu(NO,), .  3Cu(0H),  +14,6   n 

Cu(N08), .  3H,0  (fest)  +  3  CuO  (fest)  =  Cu(NO,), .  3Cu(0H),  + 12,1   » 

Cu(SOJ  (gelöst)  +  3Cu(0H),  (bUu)  =  CuSO^ .  3  CuO .  4B:,0  +  5,9  » 

Cu(S04)  -0,0  (krjrst)  +  5 Cu(OHl,  =  CuSO. .  3  CuO .  4H,0  + 15,2  n 

CuBr,  (gelöst)  +  8Cu(0H),  =  CuBr» .  3Cu(0IL)  +14,2  » 

CuBr,  (fest)  +  8Cu(0H),  blau  »  CuBr, .  8Cn(0H),  +9S,9  » 


Die  Bildung  der  basischen  Salze  am  den  kiTstallisirten 
und  dem  O^d  ist  von  einer  beträchtlichen  WärmeentwickluDg 
begleitet  G.  C.  Seh. 

75.  f.  SubotO.  f^erbremtungswärmen  einiger  organischen 
Verbindungen  (Joum.  der  rass.  phyB.-eheiu.  Ges.  (7)  28,  p.  687 
—694.  1897;  Ztschr.  Physik.  Chem.  23,  p.  559.  1897.  Referat 
von  M.  Herschko witsch).  —  Die  Wärmemengen  siod  auf  Uols 
umgerechnet  und  in  Kalorien  bei  18"  ansgedrllckt: 

Dimethyldioxyadipmifiure,  CtOH)-CH,— CH,— C(OH)  8979  KaL 

CO,B 


TetrAmethYlendikarboiuIlare,  t  | 


Co,H-CH-CH, 
CH,-( 


He  i&fajdrokuniiiiBttare 

Dinitrodiisoamyl,  CCH,),C .  NO,(CH,),C  .  NO,(CHj), 


Nitromeaitylen,  C.H,^ 


:CH.). 

:fcH,), 


>C1 
td-tntromeBitTlBii,  C,H,C 

\CH,NO. 
/(CH.), 
Dimtromeailylen,  C,H< 

«-o-DinitronjMitylen,  C^ZchI'* 


Den    Unterschied   der   Yerbren nun gs wärmen    der    letzten 
zwei  Isomeren,   der   1,79  Proz.  beträgt,   glaubt  Verf.  anf  die 
nicht  genQgende  Beinheit  der  Präparate  zurückfuhren  zu  dürfen. 
G.  C.  ScL 

76.  8.  Tanatar  und  L.  Pisarjevsky.  Thermo- 
chemische  Verfolgung  einiger  Reaktionen  in  alkoholischen 
Lösungen  (Joom.  d.  russ.  phjs.-chem.  Ges.  'i9,  p.  185 — 194, 
1897;  Chem.  CtrbL  2,  p.  171—173.  1897).  —  Während  nach 
Arrhenius  die  Grösse  der  NeutralisatiooBWärmen  in  väsaerigen 
LÖBungen  von  der  Natur  der  Säure  uod  Basis  anabhängig  ist 
nnd  lediglich  die  Bildnngswärme  des  entstehenden  Wassers 
ausdrückt 

H10I  +  K|0H-.K|a  +  H,0, 
Bo  sollten  in  alkoholischen  LSaungen,  wo  lonisintng  nur  in 

BtlbUtter  l  d.  AniL  d.  Phji.  o.  Cham.  IL  M 
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geringem  Grade  stattfindet ,  die  Ghrösse  der  NeutralisatioDfl- 
wärme  sich  von  Säure  zu  Säure  und  Base  zu  Base  findem. 
Deventer  hat  mit  Reicher  (BeibL  16,  p.  71;  Ztschr.  physiL 
Chem.  8y  p.  586.  1891)  Untersuchungen  über  Neutralisation 
der  Essigsäure,  Salzsäure,  Bromwasserstoffsäore,  Jodwasser- 
stoffsäure und  Benzoesäure  mit  Natriumalkoholat  und  in  G^ 
meinschaft  mit  Kohen  (BeibL  18,  p.  908)  über  die  Neutrali- 
sation dieser  Säuren  mit  Lösungen  von  Natrium  in  Mischungen 
von  Wasser  und  Alkohol  verschiedener  Konzentration  an- 
gestellt Erstere  bestätigen  obige  Vermutung,  letztere  zeigen 
das  Annähern  der  Neutralisatiouswärme  bei  wachsender  Ioni- 
sation zu  einer  gewissen  Konstante. 

Die  Verf.  haben  eine  Reihe  von  Reaktionen  in  alkoho- 
lischer Lösung  im  Berthelot'schen  Kalorimeter  untersucht 

I.  Neutralisation  von  HCl  mitNaOH  in  alkoholischer  Lösung 
(300  ccm  HCl  und  NaOH  als  Vio-^<>nnallösung  in  Alkohol); 
in  Lösung  blieb  24,9  Proz.  des  gebildeten  NaCL  Beobachtete 
Neutralisationswärme  12,593  Kai.  Die  LösungswSrme  des 
gleichzeitig  gebildeten  Wassers  a  0,509.  Die  Lösungsw&rme 
von  0,2986  g  NaCl  in  500  ccm  Alkohol  »  0,362  KaL 

U.  Neutralisationswärme  von  HCl  mit  NB,  in  alkoho- 
lischer Lösung  (das  gebildete  NH^Cl  blieb  gelöst  Nach 
direktem  Versuchen  lösten  sich  1,182  g  NH^Cl  in  500  ccm 
ohne  bemerkbare  Temperaturänderung)  »  17,584  Kai.  —  Die 
Bildungswärme  des  festen  NH^Cl  ist  nach  Raabe  (Ostwald  IL 
p.  248)  =  44,5  Kai.  oder,  berechnet  nach  Berthelot  und 
Thomsen  =  42,3  Kai.  Die  Lösungswärme  der  HCl  in  Alko- 
hol =:  17,35  {Berthelot),  wie  in  Wasser;  die  des  NH,,  be- 
rechnet nach  obigem  =s  +  7,1  Kai.  Nimmt  man  für  die 
Bildungswärme  des  festen  NH^Cl  das  mittlere  zwischen  Baabe's 
44,5  Kai.  und  dem  berechneten  42,3,  so  erhält  man  fbr  die 
Lösungswärme  des  NH3  in  Alkohol  +8,2,  d.  L  fast  ebenso- 
viel wie  für  die  Lösungswärme  in  Wasser,  obgleich  die  Disso- 
ciation  in  beiden  Fällen  sehr  verschieden  ist. 

Hl  Reaktionswärme  für  Hg(NOs),  +  CaCl,  ->  HgÖ, 
+  Ca(N08)3  in  Alkohol  =  +  23,716  KaL  (500  ccm  Vif 
Normallösung  von  CaCl,  und  2,6  Hg(NOs)s.  Darin  sind  enlr 
halten:  Lösungs^^rme  des  Hg(N03)2  ^  Alkohol  und  BOdmig 
<les  Doppelsalzes  HgCl^  +  CaCl,. 
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IQb.  IdtsongsiAnne  von  Hg(NO,),  in  wässeriger  LOsnng 
von  CaOI,  =  +  ll,B4B. 

IV.  LSsongsirilnne  von  Hg(N0g)2  in  Alkohol  1.  +  4^95. 
—  2.  3,406  Kai.  Die  Terbindang  lOst  sicli  schwer  nsd  Bcheint 
sich  zn  zersetzen. 

T.  LSsangsw&rme  von  Ca(NO,)j  in  Alkohol  +  1,104  K&L 
(2,06  g  Ca(NOs),  in  600  ccm  Alkohol).  In  Wasser  betrtlgt 
sie  +  4,0  Kai.  (Thomaen). 

YX.  liÖBnngBwSrine  von  HgCl,  in  CaCIj  (in  '/w  alkoholi- 
scher NormallSsoDg;  3,22  g  HgCl,  in  500  ccm  CaCl,-L5smig] 
+  2,284  Kai. 

Vn.  LfisnngswlLrme  tod  HgCl,  in  Alkohol  (2,7  g  HgCI, 
in  500  ccm  Alkohol)  =  +  0,502;  in  Wasser  -  —  3,300  Kai 
[ThomBen]. 

Die  Reaktionswärme  Hg(NO,)j  +  CaCI,  kann  berechnet 
werdea  aus  der  Fällung  von  Hg(NO,},  und  HgCl,  mit  Ca(OH), 
oder  besser  mit  MaOH. 

VIIL  ßeaküonswäxme  HgCl,  +  2NaOH  in  Alkohol  -  0,0; 
in  Wasser  =  +  8,1  (Thomsen)  oder  8,2  (Berthelot). 

IX.  Reaktionswärme  von  Hg(NO,},  +  2NaOH  in  alkoho- 
lischer Lösung  (6,4455  g  flg(NO,}|  in  '/lo  alkoholischer 
KormallSsung  des  NaOH)  =  +  19,864;  in  wässeriger  Lösung 
=-  +  21,0  (Thomsen). 

Da  in  beiden  letzten  Versachen  MaCl  nnd  NaNO,  ent- 
steht and  aasfällt,  was  fttr  den  Vei'gleich  der  Ergebnisse  stö- 
rend ist,  so  wurde  die  Bildungewärme  von  HgClj  ans  figO 
+  2  HCl  in  alkoholischer  Lösung  bestimmt 

X.  LöBungswsrme  von  HgO  in  HCl  ('/lo  alkoholischer 
Normall&sung)  =  -|-  21,739  Kai;  in  wässeriger  Lösung 
=  +18,9  Kai  (Thomsen). 

XL  Lösungswärme  von  HgCl,  (3,38  g)  in  HCl  (»/m  al- 
koholischer ^ormallösnng,  500  ccm)  •^  —  0,320  Kai,,  in  wäs- 
seriger Lösung  s  +  3,8  KaL 

XIL  LöBungsw&rme  TonCa(OH),  (0,027  g)  in  alkoholischer 
HCl  (V,o-Korma)lÖsung)  =+28,572;  in  wässeriger  Lösung 
=-  28,300  KaL 

XIII.  LöBongstArme  TOn  CaCl,  (1,8746  ^  in  alkohoHseher 
na  (Vio-NormallÖ8Ung)  =  +  16,273. 
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XrV.  Lösungswäme  von  CaCl^  (1,38  g)  in  Alkohol  (500  ccm) 

17,658,    17,555.     In  Wasser  =  +  17,4  Kai.     CaCl,   befindet 

sich  demnach  in  wässeriger  sowohl,  als  alkoholischer  Lösung 

thermisch  in  gleichem  Zustande,  während  seine  Dissociation  in 

wässeriger  und  alkoholischer  Lösung  sehr  verschieden  ist. 

G.  C.  Seh. 

••  ^^ 

77.  M»  J3«  IHocan»  über  die  Explosion  van  Chlorper- 
oxyd  mit  Kohlenoxyd  (Proc.  ehem.  Soc.  71,  p.  605—607.  1897). 
—  Li  einer  früheren  Abhandlung  hat  der  Verf.  bewiesen,  dass 
trockenes  Eohlenoxyd  in  einer  brennenden  JBTamme  von  Cya- 
nogen  und  Schwefelkohlenstoff  selbst  bei  Überschuss  von  Sauer- 
stoff nur  zum  Teil  verbrennt  L.  Meyer  und  Beketoff  haben 
die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  dies  davon  herrührt,  dass 
das  Sauerstoflmolekül  nur  sehr  schwer  gespalten  wird.  Diese 
Ansicht  ist  jedoch  nicht  richtig,  denn  man  kann  den  Sauer- 
stoff z.  T.  durch  Ozon  ersetzen,  ohne  dass  die  Ausbeute  grösser 
wird.  Die  Verf.  haben  sich  die  weitere  Frage  vorgelegt,  ob 
Sauerstoff  in  statu  nascendi  vielleicht  Eohlenoxyd  vollständig 
verbrennen  würde.  Zu  dem  Zweck  liess  man  den  Fanken 
durch  ein  sorgfältig  getrocknetes  Gemisch  von  Sauerstoff, 
Eohlenoxyd  und  Chlorperoxyd  hindurchschlagen.  Da  angeßlir 
50  Proc.  des  CO  unverbrannt  blieb,  so  ist  Sauerstoff,  der  gerade 
aus  einer  Verbindung  freigemacht  wird,  nicht  aktiver  gegen 

Eohlenoxyd  bei  hoher  Temperatur  als  gewöhnlicher  Saaerflitoff. 

Q.  0.  Seh. 

78.  A.  P.  N.  Franchimont.  über  den  Schmelzpmki 
organischer  Substanzen  (Eec.  d.  Tr.  Chim.  d.  Pays-Bas.  16, 
p.  126 — 161,  1897).  —  Verf.  gibt  eine  Zusammenstellung  einer 
sehr  grossen  Zahl  von  Schmelzpunktsbestimmungen  organischer 
Substanzen  und  glaubt  aus  denselben  unter  andern  die  folgende 
Gesetzmässigkeiten  zwischen  Schmelzpunkt  und  chemischer 
Eonstitution  aussprechen  zu  können. 

Der  Schmelzpunkt  einer  organischen  Verbindung  steigt, 
wenn  zwei  an  dasselbe  C-Atom  gebundene  H-Atome  ersetzt 
werden  durch  ein  Atom  Sauerstoff,  desgleichen ,  wenn  ein 
H-Atom  ersetzt  wird  durch  Ofl,  wenn  ein  H-Atom  ersetzt 
wird  durch  NHj,  nnd  wenn  drei  an  dasselbe  C-Atom  gebnndene 
fl-Atome  ersetzt  werden  durch  ein  N-Atom. 

Der  Schmelzpunkt  sinkt  dagegen,  wenn  ein  an  Sauerstoff 
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gebvodenea  H-Ätom  ersetzt  wird  durch  CH,,  desgleichen  wenn 
ein  H-Atom,  das  an  den  Stickstoff  der  Gruppe  NH,  gebunden 
ist,  ersetzt  wird  durch  CH,,  und  wenn  ein  an  Kohlenstoff  ge- 
bundeoee  H-Atom  ersetzt  wird  durch  C^.  GL 


79.  B.  DemerUac,  über  du  Änderungen  der  SchmeU- 
temperatw  mit  dem  Drucke  (Joum.  de  Fhys.  (3)  (i,  p.  126 — 129. 
1897),  —  Die  Untersnchungen  sind  angestellt  mit  Benzin, 
ParstoMdin  und  NapEtylamin  a;  die  Flüssigkeit  befindet  sieb 
in  einer  Q-las-,  oder  bei  hfiherem  Druck  in  einer  Stahlrohre; 
der  Druck,  welcher  langBam  vei^dert  und  auch  für  längere 
Zeit  konstant  erhalten  werden  konnte,  stieg  bis  SUO  Atm.  Die 
Schmelztemperaturen  wurden  mit  dem  Bolometer  gemessen. 
Dabei  bandelt  es  sich  um  eine  Bestätigung  der  Formel  von 
Clapeyron,  welche  sehr  gut  mit  den  Beobachtungen  des  Verf. 
Qbereinstimmt  Im  zweiten  Teile  wird  bei  wachsendem  Druck 
die  Zunahme  der  Schmelztemperatur  ermittelt;  beim  Benzin 
sind  die  Messungen  der  Schmelztemperatur  von  10  zu  10  Atm. 
festgestellt  bis  zu  450  Atm.  Stellt  man  die  Zunahmen  der 
Schmelztemperaturen  als  Ordinaten,  die  Drucke  als  Abscissen 
dar,  so  ergibt  sich  eine  Kurve,  die  konkav  gegen  die  Abscissen- 
aze  ist.  Die  Änderung  der  Schmelztemperatur  unter  dem 
Einflüsse  des  Druckes  kann  durch  eine  hyperbolische  Kurve 
dargestellt  werden;  die  Änderung  strebt  einer  festen  Grenze 
zu,  welche  bei  unendlich  hohem  Drucke  erreicht  ist     J.  AC 


80.  L,  Bog^evsky»  Über  ZtutaruUgleichungea  fdr 
die  Tension  gesättigter  Dampfe  (Joum.  der  russ.  ph7B.-chem. 
Ges.  29,  p.  87  —  95;  Chem.  Ctrbl.  2,  p.  165  —  166.  1897. 
Befer&t  von  Finkus).  —  Verf.  zeigt,  dass  sich  die  Gleichung 
von  Roche: 


wenn  wie  folgt  entwickelt: 


.log«. 
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mit  der  Bertrand  •  Antoine'schen  übereinstimmt  (Bertrandi 
Thermodynamique  1887;  Antoine,  Ann.  ühim.  Phys.  (6)  22, 
p.  281.  1891;  C.  B.  d.  l'Acad.  des  sciences  1898.  p.  870): 

\dt) 

woraus  sich  ergiebt,  wie  oben: 

dp  _^  K 

oder 

at-h 

was  man  auf  noch  anderem  Wege  aus  der  Gleichung  Boche's 
erhalten  kann,  wo  a,  h  und  c  Konstanten  sind,  bei  deren  ge- 
schickter Interpolierung  beide  Gleichungen  mit  Erfolg  ange- 
wandt werden  können.  Antoine  hat  die  seinige  ftr  24  Ver- 
bindungen yerifizirt  —  Da  Boche's  Gleichung  lediglich  eine 
Entwickelung  des  Boyle-Mariotte-Gay-Lussac'schen  Geseties 
ist,  so  drückt  sie,  wie  auch  die  von  Antoine-Bertrand,  die  Ab- 
hängigkeit der  gesättigten  Dämpfe  von  diesem  Gesets  aus. 

G.  C.  8cL 

81,  Fr.  Orütznuicher.  Untersuchungen  und  Fer^ 
besserungen  Fuess' scher  Siedeapparate  Mum  Höhenmessen  (Ztschr. 
Instrkde.  17,  p.  193--201.  1897).  —  Den  Hypsometem  ist 
zwar  gegenüber  den  Anerolden  von  vielen  Seiten  grosse  An- 
erkennung gezollt  worden,  trotzdem  geben  namentlich  in  letster 
Zeit  gemachte  Erfahrungen  zu  Bedenken  an  der  Zuverlässig- 
keit der  Apparate  Anlass.  Der  yer£  hat  einige  derselben  ge- 
prüft und  den  Fuess'schen  Siedeapparat  so  verbessert,  dass  er 
in  allen  Fällen  brauchbar  ist  und  ausserdem  mit  beliebigem 
Feuerungsmaterial  angeheizt  werden  kann,  was  namentlich  bd 
längeren  Keisen  von  Wichtigkeit  ist  G.  C.  ScL 


Optik. 


82.  G*  Jm  Stoney,  Über  Beweise  eines  Theorems  der 
fVellenbewegung  (PhiL  Mag.  (5)  44,  p.  206—211.  1897),  —  Die 
Betrachtungen  beziehen  sich  auf  die  Zerlegung  von  beliebigen 
Störungen  in  Wellenbewegungen.  £.  W. 
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83.  £.  V,  Hoegh,  Über  dreiüuige  AnattipnoLe  (Eder's 
Jahrb.  II,  p.  75—80.  1897).  —  Der  Verf.  kommt  durch  eine 
Diskossioa  auf  Grund  seiner  hier  nicht  mitgeteilten  Berech- 
nungen ZQ  dem  Schlnss,  daas  in  den  Doppelanaetigmatfonnea 
von  Götz  die  weitaus  günstigsten  AuafOhrangsformen  der  drei- 
linsigen  Anastigmate  gefunden  waren.  H.  Th.  S. 


84.  Jf.  Loehr,  Prif/üngner/a/iren  photographücher 
Objektive  angewaniii  von  Slemheä  in  Paris  (Eder's  Jahrb.  11, 
p.  201—209.  1897).  --  Das  sehr  einfache  Ver&hren  besteht 
darin,  dass  ein  auf  einer  weissen  Papierfiäche  hergestelltes 
System  bezifferter  Horizontal-  und  YertikaUimen  auf  einer  um 
l&o  gegen  ihre  Vertikallage  gedrehten  pbotographischen  Platte 
mittels  des  zu  prüfenden  Objektives  aufgenommen  wird.  Die 
Lage  der  Stellen  grSsster  Schärfe  auf  dieser  Platte  ergibt 
nach  einfacher  Rechnung  Brennweite  und  etwaigen  chemischen 
Fokus,  Tiefe  im  Bilde  und  Fokustiefe  und  vor  allem  den 
Astigmatismus  und  die  entsprechende  Bildform.  Die  letzteren 
Resultate  lassen  sich  ohne  weiteres  Obersichtlich  graphisch 
darsteUen.  H.  Th.  S. 

85.  A,  und  L.  lAimtbre,  Anwendung  der  Photographie 
ßlr  die  Metsung  von  BrechungteirponenUn  (C.  R.  134,  p.  1438 
— 1440.  1897).  —  Wenn  man  einen  Punkt  einer  photographi- 
schen Platte  ziemlich  intensiv  belichtet,  so  zeigt  sich  nach 
der  Entwicklung  das  Bild  nicht  auf  den  belichteten  Pnnk 
begrenzt,  sondern  dieser  Funkt  ist  von  einem  flof  umgeben, 
der  von  der  Totabeflenon  an  der  hinteren  Glaswand  der 
Platte  herrührL  Der  Durchmesser  dieses  Hofes  hSngt  von 
der  Dicke  und  dem  Brechungsexponenten  der  angewendeten 
Platte  ab.  Bedeckt  man  die  Rückseite  derselben  unter  ge- 
eigneten Versichtsmaassregeln  mit  einer  Flüssigkeit,  so  ergibt 

Rn 
'="  Vli^^-W 
den  Brechungsexponenten  derselben  (Genauigkeit  bis  zur  dritten 
Dezimale),  wo  R  den  Badius  des  Hofes,  n  den  Brechungs- 
exponenten  und  e  die  Dicke  der  verwendeten  Glasplatte  be- 
deutet fl.  Th.  8. 
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86.  J.  H.  Olaästone  und  fV.  Hibbert^  Die  mole- 
kulare Brechung  gelöster  Salze  und  Säuren  (Jonm.  ehem.  Soa 
71,  p.  822—833.  1897).  —  Die  Verf.  haben  eine  grosse  An- 
zahl von  Salzen  und  Säuren  im  festen  Zustande  und  in  wässe- 
riger Lösung  auf  ihre  molekulare  Brechung  untersucht  und 
ziehen  aus  ihren  Beobachtungen  folgende  Schlüsse:  1.  Im  festen 
und  gelösten  Zustande  sind  die  Brechungsindices  nahezu  gleich. 
Die  Differenzen  sind  meist  weniger  als  1  Proz.  und  dürften 
daher  Beobachtungsfehlem  zugeschrieben  werden.  Selbst  in 
den  vereinzelten  Fällen,  wo  die  unterschiede  3 — 4  Proz.  be- 
tragen, rühren  dieselben  wahrscheinlich  daher,  dass  die  Dichte 
des  Erjstalls  nicht  genügend  ermittelt  worden  ist.  2.  Die 
Änderung  der  Brechung  ist  in  einigen  Fällen  minus,  in  anderen 
plus.  3.  Da  eine  Eeihe  der  Erystalle  hydratwasserhaltig  sind, 
so  spricht  die  gute  Übereinstinmiung  dafür,  dass  das  Krystall- 
wasser  denselben  Brechungsindex  wie  flüssiges  Wasser  be- 
sitzt. Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung  untersuchten  die 
Verf.  den  Einfluss  des  Lösungsmittels  genauer.  Zu  dem 
Zwecke  wurden  die  Brechungsindices  von  Chlorwasserstoff  in 
Methyl-,  Äthyl-,  Amyl-,  Caprylalkohol,  Äthyl-  und  Amyl- 
äther,  Lithiumchlorid  in  Äthyl-  und  Propylalkohol,  Eisen- 
chlorid in  Äthylalkohol  und  Äthylacetat,  Eupferchlorid  und 
Ammoniumjodid  in  Äthylalkohol  bestimmt.  Das  Lösungs- 
mittel übt  in  allen  diesen  letzteren  Fällen  einen  grossen 
Einfluss  auf  die  Brechung  aus.  G.  C.  ScL 


87.  üf.  Konowalaw.  Über  das  Breckungsvermogen 
einiger  Stickstoffverbindungen  ( Joum.  der  russ.  phys.-chem.  Ges. 
(7)  27,  p.  412—421.  1897;  Ztschr.  physik  Chem.  28,  p.  653 
— 554.  1897.  Referat  von  Herschkowitsch).  —  Sämtliche  Be- 
stimmungen wiirden  mit  dem  Pulfrich'sohen  Refraktometer 
unter  Benutzung  der  Natriumflamme  ausgeführt  Zur  Berech- 
nung der  Molekularrefraktion  verwendete  Verf.  die  Formel 

n«  +  2  •    d   ' 

und  aus  den  so  erhaltenen  Werten  berechnete  er  dann  die 
specifische  Refraktion  für  die  Nitrogruppe  in  den  Kitroyerbin- 
dungen  und  für  den  Stickstoff  in  den  Aminen  unter  Zugrunde- 


—    967    — 

legung  der  entsprechenden  Werte  fllr  C  2,601 ,  H  1,061, 
Br  8,927  and  fOr  die  BOgenannte  doppelte  fimdnng  1,707.  Die 
Resultate,  tabeUarisch  zusammengefasst,  gestalten  sich  folgender- 


L  Nitrop&rafBne. 
D,)(CH,),CH 
Nitrookun,  CH,CH(N0,)(CH,)»CH, 
NitrodÜBoba^i,  \C(NO,XCH,),CH<f^ 

Nitrodüsoamyl,         \C(NO')(CH,),CH<' 

CH,/  ^CH, 

II.  Phenyliite  Nitroponfßne. 

Phenylnitromethan 

a  -  Pheny  InitroÄthan 

o-P  heny  In  itropropan 

Pbenyldimethyliutrom  ethon 

R-PhenjlnitroDutaD 

R-PbeDjlnitroUobutan 

i^-PbenjldkaetlivlnitrolltluD,  C.H.C^CH, 

Dipbenybütrometbau 


III.  NitroD&phtene. 

Nitrobexametbjlen 
HetbTlnitropentametbjleu 
Nitroheptanapht:«!!  (t«rtUres) 
NitrooktonapoteD  (sekundftrea) 
Nitrooktonapbteo  (teitUlres) 

NttroDonoDiipbten  (Bekundftres) 

NitronoDODapbteD  (tertiäres) 

Nitrodekanspbten  (seknodttrei) 

Nitrodekanapbten  (tertiäres) 


IV.  BromniffoTerbiiiduiigeii. 


BromuitTononoiiBiphten,  C(H,,CBrNOt 


BM8 
89,86 
44,57S 

6,611 
6^88 
6,803 

44,7B4 

6,909 

53,743 

6,662 

Mittel  für  N07 

-  6,710 

36,638 
41,413 
4t>,9S4 
46.586 
MI,S64 
50,546 

6,658 
6,825 
6,709 
S,873 
6,570 
6,756 

50,566 

6,775 

60,797 

6,481 

Mittel  fat  NO, 

-66,52 

84,479 
88,715 
87,663 
42,753 
42,470 

6,912 
7,148 
6,496 
6,980 
6,697 

47,418 
47,44 
51,782 
51.561 
Mittel  fBr  NO, 

7,040 
7,064 
6,808 
BUS 
-6,858 

89,254 
48,87 
47,823 
52,835 

6,M7 
6,386 
6,175 
6,371 

Mittel  fllrNO^ 

-6,648 

a)  AliphatUche 
Heptalamin 
Oktj'UmiD 
DiuommfUmtn 

b)  Phenjlirte 

(.■FfaenrlamidopropHa,  C.H,CH(NH,)C,:^ 

DlnMthrlphenyUfflidonieauui,  C,H.r^" 

/CH, 
X^^UmidomBtliau,  C,H,e^ 

o-Phen^lamidoiaobatui,  G,H,CH(NH,)CH^ 

VI.  Amine  der  Naphtenreihe, 
Hexunethylenuniti 
HetlijlpentBmeÜijlenaiiiiii,  ^C^ 

Oktonspliteii&miu  (MkundSroa) 
OktODftphtenaniin  (tartiärea) 
NonODspliteiiuiiin  (aekondb^a) 


37,966 
42.706 
51,677 
Ulttelfbtr 

VJl 

2,783 

?424 

-2,606 

34,80 
43)74 

2,213 
2,447 

48,601 

2,808 

4«,»S 

2,667 

48,646 

2,780 

miMiniir 

.2,480 

81,886 

2,6«7 

81,8» 

2,66t 

40,827 
40,680 
46,640 
41,827 
Mittel  Ar  N 
G.G. 

2,161 
2^771 
8,161 

2,84) 

88.  W.  A.  Kowatewiatey.  Über  da»  AUmvobtm  und  Ot 
MolefaUarrefraktion  in  den  Chloranhydriden  der  Alktflphotph»r- 
täuren  (Joam.  d.  rusB.  ph78.'chem.  Sas.  39,  p.217 — 222;  Chem. 
Ctrlbl.  2,  p.  333—334.  1897).  —  Der  Verf:  hat  die  Moleknki^ 
TolamiDa  der  Chloranhydride,  der  MethyN,  Ätl^l-,  I^t^jl-, 
laobatyl-  und  IsoamylphosphorBäuren  gemessen  und  bereolmet 
unter  Zugrundelegung  der  Werte  von  Kopp  (0  =  11,  H  =  5,5) 
für  das  AtotDToluiD  des  Phosphors  Werte  zwischen  18,09  bis 
23,31,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt 


Verbiadiing 


Hol.-     Siede- 
Gew.     pnokt 


'  Gewicht 
Siedep. 


ili 


CE.0 .  PCI, 
C,H,0 .  PCL 
C,H,0 .  PCI,     I 
C,H,0 .  PCL     I 
CjH„O.PCl, 


Atom- 
Toloai 
jdesP 


2S,Sl 
21J4 

;  20,06 


Die  Atomrefraktion  dea  Phosphors  wurde  berechnet  unter 
Heranziehiing  einerseits  der  von  Conradi,  andererseits  der  von 
Traube  f&r  die  Atomrefraktionen  von  C,  H,  O,  Cl  angegebenen 
Werte.  ^  Die  Daten  der  Tabelle  beziehen  edch  auf  die  D-läme 
unter  Zugrundelegung  (n*  —  /)  /  (n*  +  2)  Formel: 


VerhindDag 

ll 

[-]b 

..-, 

f! 

Atomrafrakt 
doPnuh 

("•+»)■< 

COD- 

ndi 

Tngl» 

CIUO.PCI- 

Hito.pci; 
cXo.pci; 
CH„o.pcl, 

133 
1« 
161 
175 
189 

1,8980 
1,3857 
1,2278 
1,16S7 
1,18»* 

1,47725 
l,*717e 

i,«6eoi 

1,46084 
1,45566 

0,20220 
0,21789 
0,22604 
0,23609 
0,23904 

26,89 
82,00 
86,88 
*1,12 
45,18 

7,72 
8,22 
8,01 
8,01 
7,80 

7,46 
7,88 
7,5« 
7,64 
7.02 

Als  mittleres  ergibt  sich  7,92  und  7,51.  Zecchini  fand 
tat  die  Atomrefraktion  des  P  in  OiH^O .  PCI,  =  8,1 ;  in 
PCI,  =  8,32  (ZtBchr.  phyaik.  Chem.  16,  p.  243).      G.  C.  Seh. 

89.  G.  Tamtnann.  Über  die  Änderung  des  Brechungt- 
koeffitienten  bei  der  Neutralisation  der  BÜduag  and  Ferdättmmg 
von  Lösungen  (Ztschr.  phjsik.  Chem.  21,  p.  637—544,  1896). 
—  Gb  sollte  untersucht  werden,  ob  die  bei  der  Verd&cnung, 
der  Bildung  und  der  Neutralisation  beobachteten  Änderungen 
der  Brechungskoeffizienten  durch  Druckändenmgea  in  der  Lösung 
oder  durch  ZuBtandsändeniDgeu  des  gelösten  Stoffes  bedingt 
sind.  Gült  für  die  Abhängigkeit  des  BrechungskoefSzienteu  vom 
äoBseren  Druck  die  Beziehung  (n  —  l)ti  — konst.,  so  müssen 
die  Änderungen  des  Brechungskoeffizienten  An,  dividirt  durch 
die  des  Volumens  J  v  gleich  —  (n  —  1)  sein,  wenn  beide  Ande- 
Hingen  durch  AndeniDg  des  inneren  oder  ftosserea  Drucks 
verursacht  werden.  Sind  dagegen  jene  Änderungen  durch  Zu- 
Btandsänderungen  des  gelösten  Stoffes  bedingt,  so  braucht  jenes 
Verhältnis  nicht  den  Wert  —  (n  —  1)  zu  besitzen.  W.  Hall- 
wachs  fand,  doss  lOOOvjR  +  lqD  von  der  Konzectratioa  iinab- 
hSogig  ist    Hieraus  ei^bt  sich 

d  lOOOv  J  n/(f  9>  »  -  (n  -  i)  «  — ). 
In  den  von  Hallwachs  ontersuchten  Fftllen  sind  also  die  Ande- 
mngen  ron  n  und  v  dnrch  Änderung  des  inneren  Drucks  bei 
Andenmg  der  Konzentration  bedingt 


—  970    — 

Bezeichnet  man  mit  n^  den  Brechungskoeffizienten  des 
gelösten  Stoffes  und  mit  n^  den  des  Lösungsmittels^  so  wird 

—  Anj  Av  = 

((n,-l)J0  +  («i-l)^^t?"  +  (ni-l)J-2't;)/(J0+Jt;"-f  J-Sr), 

Besitzen  die  beiden  Lösungskomponenten  gleichen  Brechungs- 
koeffizienten ,  so  wird  —  Jnl  Av  =^  n  —  1,  im  anderen  Falle 
müssen  Abweichungen  von  diesem  Verhältnis  auftreten.  Diese 
Schlüsse  werden  durch  die  Messungen  Pulfrich's  und  Bu<^h- 
kremer^s  bestätigt 

Bei  der  Neutralisation  einer  starken  Base  mit  einer  starken 
Säure  schwanken  —  Anj  Av  um  den  Wert  0,46,  bei  der  Neu- 
tralisation einer  schwachen  Säure  mit  einer  starken  Base  um 
den  Wert  0,39.  Beide  Quotienten  unterscheiden  sich  von  dem 
theoretischen  Wert  0,33,  welcher  zu  erwarten  wäre,  wenn  so- 
wohl die  Änderung  des  Volumens  als  auch  die  ganze  Änderung 
des  Brechungskoeffizienten  durch  Änderung  des  inneren  Drucks 
bedingt  wären.  Nun  ist  firüher  gezeigt  worden,  dass  die  Vo- 
lumenänderung bei  der  NeutraHsation  sehr  nahezu  nur  durch 
Änderungen  des  inneren  Drucks  bedingt  wird.  Unter  dieser 
Annahme  berechnet  sich  eine  Zunahme  der  Äquivalentrefiraktion 
des  Wasserstoffs  bei  elektrolytischer  Dissociation  um  1,8,  der 
des  flydroxyls  um  0,7  und  eine  Zunahme  der  Äquivalent- 
refiraktion  beim  Übergänge  von  NH,  und  fl  ins  Ammoniumion 
um  3,2  Einheiten.  Bei  der  elektrolytischen  Dissociation  von 
andern  Salzen,  entspricht  der  Dissociation  direkt  keine  Ände- 
rung des  BrechungskoefiOzienten,  eine  solche  tritt  in  diesen 
Fällen  nur  als  indirekte  Folge,  bedingt  durch  innere  Druck- 
änderungen bei  der  Dissociationen,  aidl  Qt.  T. 


90.  2>.  Dijken^  Die  Molekularrefraktion  und  Dispert 
ston  äusserst  verdünnter  Salzlösungen  unter  Berücksiehligung 
der  Dissociation  (Ztschr.  physik.  Chem.  24,  p.  81—113.  1897). 
—  Der  Ver£  findet,  dass  das  MolekularbrechungsvermOgen  des 
im  Wasser  gelösten  Salzes  mvj p  (m  »  Aquiyalentgewicht, 
V  ==  Brechungsindex,  p  =  Konzentration  c  x  Dichte  d)  eine  ad- 
ditive Eigenschaft  ist  Bationeller  ist  es  aber,  daftkr  die 
Grösse  mR  {R  specifisches  Brechungsvermögen)  zu  nehmen, 
welche  sich  ungefähr  konstant  zeigt     Die  geringe  Steigonj^ 
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velche  in  deo  meisten  Tabellen  diese  ÖrCsse  zeigt,  lässt  sich 
noch  verkleinern,  wenn  man  statt  der  (n  —  l)jd  Formel  die 
(n*  —  /)  /  (n*  +  2]  d  Formel  benutzt  Auch  beim  Suchen  nach 
einem  gewissen  Znsammenhang  zwischen  Re&aktion  and  che- 
mischer Zusammensetzung  ist  m  R  als  Maass  fOr  die  Mole- 
kularrefraktion dem  von  (mv)lp  oder  {mv)jc  bei  weitem 
vorzuziehen.  Im  letzteren  Fall  vergleicht  man  LSsougen  mit- 
einander, welche  äquivalente  Gewichte  verschiedener  Salze 
enthalten;  der  Ver£  findet  hierbei  im  aUgemeinen  konstante 
Differenzen,  sowohl  för  die  Ätomrefraktionen  der  Metalle,  als 
auch  fOr  die  Molekularrefraktionen  der  Säureradikale.  Jedoch 
kommen  solche  grosse  Abweichungen  vor,  dass  man  diese  Fälle 
beim  Vergleich  ausmerzen  muss.  Diese  Abweichungen  rubren 
vielleicht  daher,  dass  die  Salze  bei  einem  verschiedenen  Disso- 
ciationsgrad  miteinander  verglichen  werden.  Da  m  R  auch  bei 
verschiedenem  Dissociationsgrad  konstant  bleibt,  so  ist  es  den 
andern  Ausdrücken  Überlegen.  Mit  Hilfe  dieses  Ausdrucks 
findet  man  ohne  Ausnahme  eine  sehr  gute  Bestätigung  obiger 
Begel,  daas  das  Molekularbrechungsvermögen  in  Wasser  ge- 
löster Salze  eine  additive  Eigenschaft  ist  G-.  C.  Seh. 


91.  C,  LeißS,  Die  neueren  Spektrometermodeüe  der 
R.  Fuest'tcken  Werkitätte  m  Steglü»  bei  Berlin  (Mechaniker  5, 
p.  113 — 115,  1897).  —  Eine  Beschreibung  von  zwei  Spektro- 
meterformen,  einem  grossen  und  einem  kleinen  Modell,  die 
beide  sowohl  mit  Nonienablesung  als  auch  mit  Mikroskopen 
mit  Okularskaleo  geliefert  werden  können.  CL 


92.  F.  L.  Tufts.  Die  neue  Flinmerphotometrie  (Transact 
New- York  Akad.  16,  p.  190—212.  1897).  —  Die  Schrifl  bringt 
einen  vollständigen  Überbljck  über  Geschichte  und  Praxis  des 
Flimmerphotometers.  Eine  eingehende  experimentelle  FrQfung 
seiner  Grundlagen  fUbrt  zu  dem  Resultate,  „dasa  die  neue 
Flimmerphotometrie  uns  in  Stand  setzt,  die  Helligkeiten  ver- 
schieden gefärbter  Oberflächen  mit  der  ejeicben  Leichtigkeit 
und  Genauigkeit  zu  vergleichen,  wie  wir  firtlher  nur  bei  der 
Yergleicbung  von  gleichgefärbten  Oberfläcbeo  erreichen  konnten. 
fl.Th.a 
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93.    J.  B.  Haycraft.     Leuchikraß   und  Photomeirie 

(Proc  Eoy.  Soc.  61,  p.  49—50.  1897).  —  Der  Ver£  bestimmt 
die  Leuchtkraft  des  Spektrums  durch  eine  Afethode  y^des  klein- 
sten Reizes'^  Es  wurden  die  Entfernungen  bestimmt^  in  denen 
entweder  das  durch  eine  feine  Öffnung  in  der  Zimmerwand  ein- 
dringende Licht  irgend  einer  Spektralgegend  oder  das  von 
kleinen  farbigen  Flächen  auf  schwarzem  Grund  reflektirte 
diffuse  Licht  eben  noch  wahrgenommen  werden  konnte.  Im 
ersten  Fall  war  bei  Dunkelanpassung  des  Auges  das  Qrfin 
nahe  E  am  kräftigsten,  das  Violett  kräftiger  wie  das  Rot.  Bei 
Hellanpassung  ist  das  G^lb  am  kräftigsten,  Rot  kräftiger  als 
Violett.  Im  zweiten  Fall  ist  die  Aufeinanderfolge  der  ÜBu^bigen 
Scheiben  bei  heller  Beleuchtung:  gelb,  rot,  grCLn,  blau;  bei 
schwacher  Beleuchtung:  gelb,  grün,  rot,  blau;  bei  sehr  schwacher 
Beleuchtung:  grün,  gelb,  blau,  rot  Die  Leuchtkraft  yerschie* 
dener  Spektralgegenden  wurde  ausserdem  noch  nach  der  Me* 
thode  des  Flackerphotometers  bestimmt.  H.  Th.  8. 


94.  E»  Ho9pitaUer.     Schomgnngen  und  Strahlungen. 
Die  50  Oktaven  des  Klaviers  der  physikalischen  Erscheinungen 

(La  Nature  25,  p.  106  —  107.  1897).  —  Wenn  man  die 
Schwingung  des  Sekundenpendels  als  Ghimdton  nimmt  und  die 
Oktaven  bildet,  findet  man,  dass  die  verschiedenen  physikali- 
schen Erscheinungen  verschiedenen  Oktaven  entsprechen,  so 
das  Ultraviolett  etwa  der  50.  Oktave.  E.  W. 


95.  tT.  H.  PiUnbury.  Spektralfarbenstandard  (Science 
(2)  6,  p.  89—91.  1897.  Als  Normalfarben  wählte  der  Ver£ 
solche  von  folgenden  Wellenlängen:  Rot  6560 — 6616,  Orange 
6060—6110,  Gelb  5720—5820,  Grün  5140—5190,  Blau  4670 
bis  4720,  Violett  4190—4240.  EL  W. 


96.  Henry  A.  ßawland.  Forläufige  Tafel  eon  fFMm* 
längen  des  Sonnenspektrums  All  und  XHl  (Astrophys.  Joum.  S, 
p.  201—206,  356—373.  1896).  —  Fortsetzungen  der  Wellen- 
längentafel  von  6090,000  bis  7381,225.  Lor. 
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97.  H.  A.  Sowland.  Forläußge  Tabeüe  der  Wellen- 
längen deM  Sonnentpekirumt.  XIFand  XV  (Astropbys.  Jonrn.  4, 
p.  106—116,  278  —  287.  1897).  —  Die  Tabelle  reicht  von 
2976,587  bis  3259,557.     B.  W. 

98.  V,  Scfiumawn.  Von  den  brechlmrtten  Straklen 
und  ihrer  pkotograpkücken  Aufnahme  (Bder's  Jahrb.  11,  p.  24 
—25.  1897).  —  Der  Verf.  berichtet  über  die  Wiederanfiiahme 
seioer  Arbeiten  mit  weiter  Terbeaaerten  Hilfsmitteln.  Da  er 
ana  GeanndheitsrUcksichten  leider  bald  vieder  abbrechen  maaste, 
80  hat  er  einatweilen  „kaum  mehr  als  VerifizirongBergebnisse 
fOr  schon  frUher  erlangte  Thats&chen"  erzielt.        fl.  Tb.  S. 


99  n.  100.  X.  XbUfiMnel.     Über  die  Spektra  der  Alkalien 

(ßoy.  Soc  Victoria,  12.  Nov.  1896,  p.  260-263).  —  Über  du 
Spektren  der  Alkalien  und  ihre  Atomgewichte  (Ibid.,  10.  Juni 
1897,  p.  75—78).  —  FOr  die  Wellenl&ngea  l  einer  jeden  Serie 
stellt  der  Verl  folgende  Gleichung  auf; 

n  ist  eine  ganze  Zahl  von  2  an,  xy  z  sind  Eonstanten. 

Von  Serie  zu  Serie  wechseln  die  Koeffizienten;  oft  haben 
einzelne  EoeffizienteD  fUr  die  verschiedenen  Serien  gleiche 
Werte.  Der  Verf.  nennt  x  die  Wurzeln  und  n  den  Modul, 
die  Hanptreihen  bezeichnet  er  mit  au,  o,,  die  Mebenreihen 
mit  b  &,  &,  bez.  c  c,  c,  und  gelangt  zu  folgenden  Resnltatea: 
1.  Jedes  Element  hat  zwei  Wurzeln  fOr  seine  vier  nntergeord- 
net«i]  (Neb6n-)Beihen  und  zwei,  vielleicht  auch  noreine  ffir  seine 
zwei  Hanptreihen.  2.  Der  Modul  der  Nebenreiben  £  i,  i,  ist 
eine  ganze  Zahl,  der  von  c  Cj  c,  ein  Bruch.  Der  Ver£  nennt 
die  Reihen  b  &,  b^  die  normalen,  c  c,  c,  die  anormalen.  3.  Die 
Atomgewichte  sind  direkt  proportional  der  Wurzel  ans  der 
Differenz  der  Wurzeln  der  Nebenreihen.  Wegen  der  Berecb- 
nnng  der  Eonstanten  muBS  auf  das  Original  verwiesen  werden. 
"  E.W. 

101.  A.  du  GroMwnt,  Über  da*  Lmienepektrtm  det 
Hohlenitoffi  in  ge$chmot»enen  Karbonaten  (C.  B.  126,  p.  172 
—175,  238—240.  1897).  —  In  den  geschmolzenen  Karbonaten, 
aber  auch  in  den  CyanOren,  den  SolfocTan&ren  and  den  Solfo- 
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karbonaten  tritt  unter  dem  Einfluss  von  Entladangen  das 
C-Linienspektnim  auf;  auch  zwischen  zwei  Ferien  von  K^CO, 
trat  dasselbe  bei  intensiven  Funken  auf. 

Bei  einigen  Versuchen  waren  die  Salze  auf  eine  durch 
den  Strom  zur  Botglut  erhitzte  Flatinspirale  aufgetragen,  im 
Wasserstoff  sprangen  auf  dieselben  Funken.  E.  W. 

102.  J.  8.  Arnes  und  W.  J.  Humphreys.  Notiz  über 
die  IVirkuTig  des  Druckes  auf  die  Serien  in  dem  Spektrum 
eines  Elementes  (John  Hopkins  üniversity  Circulars  16,  p.  41 
—42.  1897;  Chem.  News  76,  p.  21—22.  1897;  Phil.  Mag.  44, 
p.  119—122.  1897).  -  Für  die  Verschiebung  der  Linien  von 
Elementen,  welche  Serien  von  Elementen  zeigen,  ergab  sich: 
1.  Die  Linien  jeder  Serie  eines  Elementes  wurden  in  gleicher 
Weise  verschoben,  d.  h.  nach  demselben.öesetz  Jl^Xß{p^  —po^ 
wo  >L  die  Wellenlänge,  /dl  deren  Änderung  fttr  die  Druck- 
ändenmg  p^  —  p^  und  ß  eine  Konstante  für  jede  Serie  des 
Elementes  ist  2.  Die  Konstante  ß  ist  verschieden  f&r  die 
verschiedenen  Serien  desselben  Elementes  und  zwar  ist  ß  der 
flauptserie  ^2  ^on  dem  ß  der  ersten  und  V«  ^^^  dem  ß  der 
zweiten  Serie.  8.  ß  ist  verschieden  f&r  die  gleiche  Serie  der 
verschiedenen  Elemente,  dabei  ändert  sich  ß  f&r  ähnliche 
Elemente  (Zn,  Cd,  Hg),  wie  die  j/'  aus  dem  Atomgewichte. 

Von  Temperaturänderungen  kann  die  Verschiebung  nicht 
herrühren.  Dagegen  wird  bei  einer  Druckerhöhung  eines  Grases 
die  Zahl  der  Zusammenstösse  erhöht  und  es  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  so  erhöhte  innere  Energie  eines  Mole- 
küles  die  Ursache  für  eine  Veränderung  in  der  Ghrösse  eines 
Moleküles  ist.  Diese  Grösse  hängt  aber  wieder  von  der  Festigkeit 
im  Aufbau  des  Moleküls  ab  und  diese  wird  durch  den  Aus- 
dehnungskoeffizienten a  im  festen  Zustand  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grad  bestimmt.  Dem  entspricht,  dass  J  X  und  a  parallel 
gehen.  Da  femer  die  Wellenlänge  wie  die  linearen  Dimen- 
sionen des  lichtaussendenden  Theilchens  sich  ändert,  so  muss 
a  dem  linearen  Ausdehnungskoeffizienten  entsprechen,  und  es 
ist  ß  =  caj  wo  u  eine  Konstante  ist.  Die  Veränderung  muss 
dann  aber  auch  mit  der  Wellenlänge  wachsen.  Die  Unter- 
schiede in  den  ß-  Werten  für  die  verschiedenen  Beih^  wOrden 
sich  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Moleküle^  die  Sib 


Nebenreihen  erzeugen,  komplicirter  shid  als  diejenigen  für  die 
Hauptreihen.  E.  W. 

103,  G.  A.  -Hemsalech,  über  einige  neue  Linien  im 
Funketupektrum  des  Aluminiums  (Phil.  Mag.  (S)  44,  p.  289—291. 
1897).  —  Der  Verf.  hat  folgende  neue  Linien  gefunden: 


l 

EelatiTe 
Inteosität 

bezogen  auf  Takaum 

8828,2 
8842,6 
6928,2 
7012,5 
7057,9 

4Hcharf 
i      — 

2  verwaacben 
eacharf 
5  scharf 

14641 
14810 
14430 
14195 
14165 

Die  letzte  Linie  scheint  doppelt  zu  sein.  E.  W. 

104.  J,  N.  Lockffer.  fVeitere  Beobacklungen  über  »er- 
watchene  Linien  (enkanced  (inea)  (Proc.  Roy.  Soc  London  61, 
p.  441  —  444.  1897).  — Der  Verf.  hat  die  Spektren  im  Plammen- 
bogen  photograpbtrt ,  und  die  Zahl  der  verbreiterten  Linien 
bestimmt  und  mit  deren  Zahl  in  der  Cbromospbäre  etc.  ver- 
glichen. 

Die  verbreiterten  Linien  von  Mg  (4481,8)  und  Calcium 
(H  und  £)  bleiben  Bchwach  siebtbar  in  den  beissesten  Sternen, 
während  die  EisenUnien  in  ihnen  verschwinden,  in  sehr  beisBen 
Sternen  sind  sie  dUnner  als  die  von  Mg  und  £. 

In  der  Chromosphäre  sind  sehr  viele  verbreiterte  Linien 
vorhanden,  während  sie  in  dem  Fraunhofer'schen  Spektrum 
fehlen ;  darin  besteht  der  typische  Unterschied  zwischen  beiden. 
_^-^__  EW. 

105.  W.  Spring,  über  das  Absorptionsspektrum  einiger 
farbloser  organischer  Körper  und  seine  Besiehungen  zur  Mole- 
kularstruktur (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  33,  p.  165—195.  1897).  — 
Seine  Untersuchungen  über  die  Farbe  des  Wassers  hatte  der 
Verf  Ecbon  früher  auf  einige  farblose  organische  Verbindungen 
ausgedehnt  (ßeibl.  30,  p.  535)  und  dabei  Beziehungen  gefunden, 
die  er  jetzt  durch  die  spektralen  Untersuchungen  von  51  wei- 
teren Körpern  zu  erweitem  trachtete.  Er  fand  die  Mberen 
Erfahrungen  bestätigt,  dase  organische  Körper  gelb  sind, 
wenn  sie  kein  Hydroxjl  enthalten;  wenn  sie  dagegen  Hydroxyl 
enthalten  blau,  blaugrüo,  grttn  oder  gelblicbgrün,  je  nach  dem 
Überwiegen  der  Kohlenstoffkette  über  die  Hydroxylgruppen. 

BdblUUr  L.  d.  Ana,  d.  Php.  o.  Cbvm.  11.  70 
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Der  yer£  glaubt  folgende  allgemeinen  Schlüsse  aas  seinen 
Untersuchungen  ziehen  zu  können:  „Die  für  farblos  geltenden 
organischen  Körper  geben  keine  Spektra  mit  Absorptions- 
streifen, wenn  ihr  Molekül  aus  KohlenstoflPketten  gebildet  wird, 
um  welche  heterologe  Atome  oder  Gruppen  in  ziemlich  gleich- 
förmiger oder  symmetrischer  Weise  verteilt  sind.  —  Wenn 
dagegen  diese  Atome  oder  Gruppen  an  einem  Ende  der 
Kohlenstoff  kette  konzentrirt  sind,  geben  die  Körper  Banden- 
spektra. Die  Zahl  der  Banden  scheint  in  direkter  Beziehung 
zu  stehen  zur  Zahl  der  Kohlenwasserstoffgruppen,  die  man  im 
Molekül  unterscheiden  muss;  so  wird  z.  B.  ein  zusammen- 
gesetzter  Äther  zwei  Streifen  geben,  von  denen  der  eine  dem 
Säureradikal,  der  andere  dem  Alkoholradikal  entsprechen  wird, 
wenn  die  Säure  und  der  Alkohol  allein  nur  eine  einzige  Bande 
geben.  Die  Lage  dieser  Streifen  scheint  jeder  Gruppe  eigen- 
tümlich zu  sein  und  sie  bleibt  meist  beständig  für  jede  von 
ihnen.  Sie  ist  also  charakteristisch,  wenigstens  f&r  die  Sub- 
stanzen, in  denen  die  Verbindung  einen  bestimmten  Ghrad  Yon 
Komplizirtheit  nicht  übersteigt.  —  Wenn  zwei  Gruppen  so 
innig  miteinander  verbunden  sind,  dass  der  Einfiuss  der  einen 
sich  an  der  andern  geltend  macht,  werden  die  jeder  Gruppe 
allein  eigentümlichen  Banden  verschoben ;  sie  suchen  sogar  sn 
einer  resultirenden  Bande  zusammenzufliessen.  Die  komplizirten 
Körper,  die  aus  einer  grossen  Zahl  innig  verbundener  Ghnppen 
bestehen,  werden  also  einfachere  Spektra  geben  können»  sie 
nähern  sich  in  dieser  Beziehung  den  Körpern,  deren  Bau 
homogen  ist.  —  Man  beobachtet  femer  eine  Verschiebung  der 
Absorptionsstreifen  in  den  heterologen  Beihen  je  nach  den 
Änderungen  der  Affinität  der  Kohlenwasserstoffgruppen  zu  den 
heterologen  Gruppen,  selbst  wenn  diese  nicht  die  Eigenschaft 
haben,  eine  Absorption  bestimmter  Wellenlängen  hervorzu- 
bringen."    *H.  Th.  a 

106.  8v.  Arrhenius.     Über  den  Einßuss  des  atmosphä- 
rischen Kohlensäuregehalts  auf  die  Temperatur  der  EnMerfiäcke 

(Bihang  Kongl.  Svenska  Vetens.  Akad.  Hand.  1897.  ABL  1. 
102  pp.).  —  Der  Verf.  teilt  das  ausgedehnte  Zablenmataial 
mit,  welches  zu  Gunsten  seiner  Theorie  der  Eiszeiten  spricht 
(Beibl.  20,  p.  979).  G.  C.  Seh. 
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t07  u.  108.  Le  Faige.  über  die  IVirkmg  der  Sonne  a»if 
die  photographüchen  Platten  (BulL  Acad.  Belg.  (S)  33,  p.  429 
—  437.  1897).  —  P.  de  Heen.    Antwort  an  Hm.  Le  Paige 

(Ibjd,,  p.  437 — 438).  —  de  Heen  war  es  gfliimgen  {vgl,  Beibl. 
31,  p.  654)  unter  Benntznog  der  bekannten  Tbatsachen  dar 
SoIarisatioD  photographischer  Platten  die  SoDnenchromoepbäre 
zu  photographiren.  Eine  ?orbelicbtete  Platte  ist  ßlr  die  we- 
niger alftiniscbeo  Strahlen  der  Ohromosphära  empfindlicher  wie 
für  die  StraMen  der  Mitte  der  Sonne  (vgL  auch  H.  Krone, 
Beibl.  80,  p,  700).  Seine  theoretische  Deutung  dieser  Ver- 
suche beanstandet  Le  Paige  und  stützt  seine  Einwände  durch 
sorgfältige  Versuche,  die  wieder  die  bekannten  Erscheinongep 
der  Soiarisation  bestätigen.  —  de  Heen  antwortet  ihm  und 
hofft  von  der  Fortsetzung  der  Versnobe  eine  Einigung  der  An- 
sichten. H.  Th.  8. 


109  u.  110.  P.  de  Heen.  Note  über  die  Photographie  der 
Sonnenatmotpkäre  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  33,  p.  800—802.  1697). 
—  Le  Paige.  Bemerkung  dasu  (Ibid.,  p.  802).  —  Bemer* 
kungen  über  das  Aussehen  von  SonnenphotographieD  bei  kurzer 
und  langer  Exposition.  E.  W. 


111.  C.  £e  J^ige.  über  die  Photographie  der  Sonne 
(Bull.  Acad.  Belg.  (3)  34,  p.  16—20.  1697).  —  Versoche  und 
Betrachtungen,   die  sich  an  die  eben  referirten  anscfaliessen. 

E.  W. 

112.  R.  Spitaler.  Arbeiten  und  Forttckritte  m  der 
Astrophotographie  im  Jahre  1896  (Eder's  Jahrb.  II,  p.  130 
— 134.  1897].  —  Die  übersichtliche  Zusammenstellung  hat 
auch  für  den  Physiker  grosses  Interesse.  U.  Th.  S. 


113.  W,  Abney  und  T.  E,  Tlu)rpe,  über  die  Be- 
stimmung der  photometrischen  Helligkeit  dei  Corottalichte»  wäh- 
rend der  Sonnenfinsternis  vom  16.  April  1893  (Proc.  Boy.  Soc 
60,  p.  15—17.  1896).  —  Dia  pbotonutriBche  Uethjide  war 
keine  neue:  Das  Prinzip  des  Bnnseo'schen  Photometers;  Ver- 
gleichelicbt^aeUe  eine  geaichte  Glühlampe.  Die  Messungen 
zeigen  io  tJbereinatinunung  mit  Srühena,  aus  die  Abnabne 
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der  Helligkeit  vom  Mondrand  auswärts  geringer  ist ,   als  es 
das  Gesetz  des  umgekehrten  Quadrates  verlangt    fl.  Th.  S. 


114.  S.  V.  Krone.  Absorption  des  Lichtes,  Ftuaresa^enz, 
Phosphoreszenz  (Eder's  Jahrb.  11,  p.  80—87.  1897),  —  Die 
Abhandlung  bringt  als  Fortsetzung  der  Beibl.  20,  p.  700  re- 
ferirten  Darstellung  eine  allgemein  verstandliche,  wenn  auch 
durchaus  nicht  erschöpfende  Monographie  über  Fluoreszenz 
und  Phosphoreszenz.  Leider  hat  er  die  für  die  verschiedenen 
Fälle  von  „Lumineszenz^^  jetzt  allgemein  eingeführten,  sehr 
zweckmässigen  Bezeichnungen  von  E.  Wiedemann  nicht 
benutzt  H.  Th.  S. 

115.  JB.  Cusackm  fVirkung  der  Temperatur  auf  phospho- 
reszirende  Substanzen  (Nature  56,  p.  102.  1897).  —  Der  Verf. 
bestätigt  das  schon  von  anderen  gefundene  Resultat,  dass  die 
Litensität  des  Fhosphoreszenzlichtes  bei  dauernder  Belichtung 
ein  Maximum  erreicht,  die  Werte  desselben  wachsen  bekannt- 
lich erst  mit  der  Temperatur,  um  dann  wieder  abzunehmen, 
bei  Strontiumsulfid  lag  das  Maximum  nach  dem  Verf.  bei 
ca.  15°,  bei  Calciumsulfid  bei  ca.  150°.  E.  W. 


116.  Am  Wichmann,     über  die  angebliche  Fluoreszenz 

des  Edelopals  (N.  Jahrb.  f.  Min.  u.  GeoL  2,  p.  253—254.  1895). 
—  Entgegen  den  Angaben  von  Kleefeld  (BeibL  19,  p.  786) 
beweist  der  Verf.,  dass  die  Edelopale  keine  Fluoreszenz,  son« 
dem  nur  Farben  trüber  Medien  zeigen.  E.  W. 


117.   Lecoq  de  Boisbaudran.     Die  Konstiiuiion  der 

phosphoreszirenden  Körper  (Revue  g^n^rale  des  Sciences  8, 
p.  611.  1897).  —  Der  Verf.  bemerkt,  dass  er  zuerst  zwischen 
aktiven  und  inaktiven  Substanzen  bei  den  phosphoreszirenden 
Körpern  unterschieden  habe  und  dass  er  auch  den  Begriff  der 
festen  Lösung  1866  eingeführt  habe.  E.  W. 


118—120.  A.  Gautier  und  H.  HSlier.  fVirkung  des 
Lichtes  auf  Gemische  von  Chlor  und  fVassersioff  (C.  R.  124, 
p.  1267—1273.  1897).  —  Berthelot.  Bemerkungen  über  die 
Begrenzung  chemischer  Reaktion ,  gelegentlich   der 
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des  Hrn.  A.  Gautier  (Ibid.,  p.  1273—1276).  —  A.  GtaMHer. 
AnUoort  an  Hrn.  Berthelai  {IbiA,  p.  1276—1278).  —  Die  Re- 
sultate der  ersten  Arbeit  sind  folgende:  Weisses  Liebt  wirkt 
auf  Gemische  von  Chlor  und  Waaserstoff  und  wahrscbeinlicb 
auf  alle  lichtempfindlichen  Oasgemische  in  ganz  anderer  Weise 
wie  die  Wärme.  Die  letztere  bewirkt,  wenn  man  Terhindert, 
dass  sich  die  Temperatur  wesentlich  durch  die  Keaktion  selbst 
steigert,  Ümlagerungen,  deren  Endzustand  sehr  plötzlich  eintritt, 
während  das  Licht  das  Maximum  seiner  Wirksamkeit  erst 
nach  längerer  Zeit  erreicht,  die  dann  sehr  schnell  abnimmt. 
—  Die  durch  das  Licht  hervorgerufene  Wirkung  im  Gemisch 
des  Chlors  und  Wasserstoffs  wird  nicht  durch  die  Gegenwart 
des  gebildeten  Chlorwasserstoffs  begrenzt.  Die  Umsetzung 
schreitet  langsam  bis  zur  voll  ständigen  Umsetzung  vor.  In 
dem  Maasse  als  sich  Chlorwasseratoff  bildet,  nimmt  die  Ge- 
schwindigkeit der  Reaktion  ab,  aber  ohne  dass  die  Vereinigung 
der  beiden  Gase  dadurch  begrenzt  wird.  Ein  Überschuss  Ton 
Wasserstoff  und  besonders  von  Chlor  macht  die  Reaktion  sehr 
viel  lebhafter.  —  Das  Licht  löst  erst  die  gegenseitige  Ver- 
wandtschaft der  beiden  Gase  aus,  denn  reines  und  trockenes 
Wasserstoff'  und  Chlorgas,  bei  gleicher  Temperatur  in  der 
Dunkelheit  gemischt  aufbewahrt,  vereinigen  sieb  selbst  nach 
15  Monaten  nicht.  Spuren  von  Feuchtigkeit  begünstigen  in 
hohem  Maasse  die  Wirkung  von  Sonnen-  oder  künstlichem 
Licht. 

An  diese  Arbeit  scbliesst  Bertbelot  eine  theoretische  Er- 
örterung der  beschriebenen  und  ähnlicher  Vorgänge  an,  indem 
er  das  geschilderte  Verbalten  der  Gasgemische  durch  den 
Einfluss  der  Gefässwände  und  ihrer  chemischen  Veränderungen 
erklären  will.  —  Dagegen  erhebt  Gautier  wiederum  einige 
Einwände  und  bemerkt  überdies,  dass  einerseits  dahin  gerichtete 
Versuche  einen  derartigen  Einfluss  nicht  hätten  erkennen  lassen, 
andererseits  die  Anordnung  seiner  erwähnten  Versuche  ihn  von 
Tomherein  unmüglich  machten.  H.  Th.  S. 

121.  Gebritder  iMtniüre  und  Seyewetst.  Über  du 
Verwendung  der  Aldehyde  und  der  Acetone  in  Gegenwart  von 
Nairiumtulßl  xur  EntanckluTig  des  latenten  pkotographischen 
Bildes  (Eder-B  Jahrb.  11,  p.  30-36.  1897).  —  Aldehyde  und 
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Acetone  zusammen  mit  ^atritimsttlfit  einem  orjtanischen  EDi^ 
Wickler  zugesetsit  erhöheti  die  Bedüktionskraft  desselben  wesent- 
lich. Die  vorliegenden  Untersuchungen  Tcrfolgen  und  efreidien 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  den  Zweck  nachzuweisen^  dass 
der  beschriebene  Vorgang  z.  B.  nach  folgender  Gleichung  er- 
folgt: 

Aceton  Hydrochinon 

^ONa 

=  2  NaHSO,  +  2  (CHj— CO-CH,)  +  CeH^C^ 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  also  durch  das  Frei- 
werden des  Alkalis  die  Phenolverbindung  befähigt,  ihre  ent- 
wickelnde Kraft  auszuüben.  —  Die  weiteren  Versuche  der 
Ver£  über  die  praktische  Verwendbarkeit  der  obigen  That- 
sachen  in  der  Entwicklung  haben  im  ganzen  ein  negatives 
Besultat  ergeben.  Doch  sind  immerhin  wichtige  Einzelheiten 
im  Original  nachzulesen.  H.  Th.  S. 

122.  A*  und  L.  Jüumiere.  Untersuchungen  über  die 
Herstellung  einer  lichtempßndlichen  kernlosen  Schicht  (Eder^s 
Jahrb.  11,  p.  27—30.  1897).  —  Um  lichtempfindliche  Platten 
mit  möglichst  komloser  Schicht  aus  Bromsilberemulsionen  her- 
zustellen geben  die  Verf.  folgende  Vorschrift:  Es  werden  zwei 
Lösungen  hergestellt  und  dann  gemischt:  A,  Wasser  200, 
Gelatine  10,  Bromkalium  8,5.  B.  Wasser  200,  Gelatine  10| 
Silbemitrat  5. 

Die  Temperatur  der  Lösungen  darf  nicht  über  40^  werden. 
Um  die  noch  sehr  geringe  Lichtempfindlichkeit  dieser  Platten 
zu  steigern,  werden  sie  in  eine  Vs  P^oz.  Silbemitratlösung  ge- 
taucht, welcher  Essigsäure  zugesetzt  ist,  dann  getrocknet  und 
einige  Stunden  in  einer  Temperatur  von  25^  gehalten.  Auch 
dann  bleibt  leider  die  Empfindlichkeit  noch  recht  unzureichend. 
Doch  sind  die  Platten  gut  zu  bearbeiten.  H.  Th.  8. 


123.  E.  Valenta.  Das  Abziehen  der  SildieUcki  mn 
Br&msübergeintinetrockenfflaiien  (Eder's  Jahrb»  11,  ^  66-^0. 
1897).  —  Dias  Wesentliche  an  dem  Verfahren  ist  das  Gerben 


der  Bildsctiicbt  in  einem  Bade  von  10  ccm  Forroalin  aaf  160 
—200  ccm   Wasaer.     Näheres  im  Original.  H.  Th.  S. 

124.  O.  Eberftarä.  Versuche  über  Farbententibäüaloren 
(Eder'a  Jahrb.  XI,  p.  69—75.  1897).  —  Über  diese  VerBuche 
ist  im  wesentlichen  schon  Beibl.  20,  p.  777  referiri  Hier 
werden  ausserdem  einige  neue  Bezepte  mitgeteilt  ferner 
werden  Versuche  berichtet,  welche  ebenfalls  die  Ton  flllbl 
(Beibl.  30,  p.  982)  aufgestellte  Theorie  der  Schirmwirkung 
konzentrirter  Farbeusensibilisatoren  bestätigen.       fi.  Tb.  S. 


125  u.  126.  G.  Eberhard.  Die  Ferwendung  des 
Nigrosin  B.  (Bayer-Elberfeld)  alt  FarbensensibiHsator  [Eder's 
Jahrb.  11,  p.  165—168.  1897).  —  A.  v.  Hübl.  Vortchriftm 
ßir  die  Sentibitisirung  mit  Cyanin  (Ibid.,  p.  168—169).  —  Es 
mnss  genügen,  auf  die  In  obigen  Ärbeiteu  enthaltenen  Vor- 
schriften zur  Herstellung  möglichst  rot  empfindlicher  Platten 
wegen  ihrer  Wichtigkeit  fiir  die  Spektralphotographie  hin* 
zuweisen.  H.  Th.  S. 


127.  H.  Niewenglowaki.  Das  „Radiotint'-Ferjahren 
der  Farbenpkotographie  (La  Nature  25,  p.  203.  1897).  —  Der 
Verf.  weist  darauf  hin,  dass  obiges,  durch  die  Presse  rielbe- 
Bprochene  und  gepriesene  Verfahren  keinerlei  Bedeutung  habe. 

H.  Th.  S. 

128.  W.  Abney.  Notiz  aber  das  Photographiren  von 
Lichtquellen  mit  einfarbigem  Licht  (Proc.  Boj.  Soc.  60,  p.  13 
—  15.  1896).  —  Der  Verf.  bringt  an  die  Stelle  des  Okulars 
des  Beobachtungsfernrohres  emes  Spektral&pparates  einen  ver- 
tikalen Spalt  an,  stellt  dahinter  in  die  Verlängerung  des 
Femrohres  eine  pfaotograpbische  Camera,  konzentrirt  durch 
eine  Linse  durch  den  Kollimatorspalt  hindurch  die  von  der 
nntersncbten  Lichtquelle,  etwa  dem  Voltabogen,  hei^ommen- 
den  Strahlen  genau  auf  die  Linse  des  Kolimatorrobres  und 
erhält  dann  auf  der  matten  Scheibe  seiner  Camera  ein  Bild 
der  Lichtquelle  in  der  Farbe,  die  der  Obnlarspalt  des  Fem- 
rohres aus  dem  Spektmm  herausgreift.  H.  Tfa.  S. 
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129.  E*   VogeU     über  die  Herstellung  von  Diapositiven 

für  Prqjektionsswecke  (Photogr.  MitteiL  34,  p.  154—158.  1897). 

—  Bei  der  ausgedehnten  Verwendung,  welche  die  Projektion 

mehr  und  mehr  zu  Unterrichtszwecken  findet,  ist  diese  kurze 

Zusammenstellung  der  verschiedenen  Verfahren  sehr  willkommen. 

H.  Th.  S. 

130.  It»  Ed*  lAesegang.  Diffusionserscheinungen  bei 
den  photographischen  Prozessen  (Eder's  Jahrb.  11,  p.  59 — 65. 
1897).  —  Über  frühere  DiflEusionsversuche  des  Verf.  in 
Gelatineschichten  ist  schon  BeibL  20,  p.  957  referirt  Er 
bringt  hier  einige  Erweiterungen  derselben  und  benutzt  seine 
und  anderer  Forscher  Ergebnisse  zur  Erklärung  einer  Beihe 
von  Erscheinimgen,  die  in  der  photographischen  Praxis  an 
Gelatineplatten  beobachtet  werden.  Eine  wichtige  Bolle  spielen 
dabei  die  Niederschlagsmembranen,  die  sich  beim  Zusammen- 
treffen gegeneinander  diffundirender  Lösungen  bilden  und  die 
bei  den  Gelatineplatten  häufig  das  Eintreten  gewisser  ge- 
wünschter Beaktionen  ganz  verhindern  können.      H.  TL  S. 


131.  J»  Schwarz.  Exposition  und  Entwicklung  (Eder's 
Jahrb.  11,  p.  220—234.  1897).  —  Verf.  macht  den  interessan- 
ten,  wenn  auch  für  die  Praxis  wohl  kaum  bedeutungsvollen 
Versuch,  die  richtige  Belichtungszeit  bez.  das  richtige  Ent- 
wicklungsverfahren in  jedem  Falle  aus  einer  alle  eingehenden 
Faktoren  enthaltenden  Formel  zu  berechnen.  Die  einzelnen 
Faktoren  erhalten  schätzungsweise  zu  ermittelnde  Werte,  über 
deren  Grösse  empirische  Tabellen  die  nötigen  Anhaltspunkte 
geben.  H.  TL  a 

132.  JB.  W.  Vogel.  Bunsen-Roscoe's  Untersuchungen  über 
das  photographische  fVetier  (Eder's  Jahrb.  11,  p.  217 — 220. 
1897).  —  Der  Verf.  macht  darauf  aufinerksam,  dass  die 
Bunsen-Boscoe'sche  Methode,  die  Strahlungsintensitäten  des 
Tageslichts  mittels  Chlorsilberpapiers  zu  messen,  wesentlich 
nur  die  Lichtstärke  des  äussersten  Violetts  bestimme,  so  dass 
aus  ihren  und  ihrer  Nachfolger  Besultaten  keine  Schlüsse  ge- 
zogen werden  können  auf  die  chemische  Wirkung  des  Sonnen- 
lichts auf  die  Pflanzenwelt.  EL  TL  S. 


133.  F.  G.  Kohl.  Die  assmilatorüche  Energie  der  blauen 
und  violetten  Strahlen  des  Spektrums  (Naturwiss.  Ruadsch.  13, 
p.  425.  1897.  Ber.  d.  bot.  GeseUschaft).  —  Der  Vert  be- 
stimmt aus  Zahl  und  Grösse  die  ?od  einem  Elodeablatt  aus- 
geschiedenen Sauerstoffblasen,  wenn  es  unter  Anwendung  des 
iteinke'schen  Spektrophora  belichtet  wird,  die  assimilatorische 
Tb&tigkeit  und  findet  folgende  Resultate: 

1.  Der  Anteil  des  Rot  an  der  assimilatorischen  Wirkung 
des  Sonnenlichtes  beträgt  etwa  50  Prozent  von  der  Wirkung 
des  unzerlegten  SonnenUchtes.  2.  Nächst  Rot  ruft  Blau 
{X  =  490 — 430}  die  stärkste  Aesimilationswirkung  berror;  die- 
selbe bleibt  nur  wenig  hinter  der  des  Rot  zurück.  3.  Grün 
bis  zur  Linie  b  beteiligt  sich  sodann  am  meisten  am  Assimi* 
lationsprozess,  wenn  auch  die  Menge  des  im  grünen  Licht  ent- 
wickelten  Sauerstoffs  nur  noch  etwa  halb  so  gross  ist  als  die 
im  Blau.  4.  Der  gelben  Region  des  Spektrums  kommt  nur 
ein  relativ  geringer  Einäuss  auf  die  Kohlensäurezersetzung  zu, 
etwa  12  Proz.  von  der  Wirkung  des  weissen  Lichtes.  5.  Am 
schwächsten  ist  der  assinulatorische  Effekt  der  violetten  Strahlen. 

Hiemach  würde  der  Anteil  der  blauen  Strahlen  des  weissen 
Lichtes  bisher  auffallend  unterschätzt  worden  sein,  doch  hat 
auch  Engelmann  eine  zweite  Erhebung  der  Assimilationscurve 
für  grüne  Zellen  im  Blau  festgestellt;  aus  seinen  Zahlen  er- 
gibt sich  eine  Wirkung  der  blauen  Strahlen  von  ungefähr 
40  Proz.  der  Total  Wirkung  des  weissen  Lichtes. 

Diese  Befunde  würden  den  reichlichen  Gehalt  des  Chloro- 
pbyllkorQB  an  gelben  und  gelbroten  Farbstoffen,  wie  z.  B.  Carotin, 
welches  das  Blau  absorbirt,  begreiflich  machen.  Über  den 
assimilatorischen  Effekt  des  Violett,  das  z.  B.  vom  Xantbo- 
phjll  absorbirt  wird,  will  Ver£  noch  spezielle  Versuche  aus- 
führen. E.  W. 


134.  E.  Duclaux.  Atmosphärische  Strahlungsmessung 
und  die  aktinische  Zusammenselsung  unserer  Atmosphäre 
(48  pp.  Smithsonian  Institution  29,  Nr.  1034.  J896).  —  Die 
sehr  umfassende  Arbeit,  welche  beim  Wettbewerb  um  einen 
Preis  des  „Hodgkins  Fund"  durch  ehrenvolle  Erwähnng  aus- 
gezeichnet wurde,  gibt  folgende  Ergebnisse : 

Die  Oxydation  von  Oxalsäure  in  schwacher  Lösung  tritt 
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hauptftächlioh)  meist  sogar  ausschliesslich  ein  unter  dem  Eün- 
fluss  der  chemischen  Strahlen  des  Sonnenlichtes  und  kann  da« 
her  zur  Strahlenmessung  dienen.  Die  besten  Resultate  ergibt 
eine  S^/o^  Lösung,  deren  Empfindlichkeit  sich  mit  der  Zeit 
zwar  ändert,  aber  schliesslich  einen  bestimmten  konstanten 
und  regelmässigien  Maximalwert  erreicht.  Die  Oxydation  ist 
bei  gleicher  Flüssigkeitstiefe  der  Oberfläche,  also  dem  Volumen 
der  Flüssigkeit  proportional.  Die  tägliche  Verbrennung  schwankt 
Yon  Tag  zu  Tag  mehr,  wie  irgend  ein  meteorologisches  Phfi- 
nomen  und  reagirt  nicht  nur  auf  die  gröberen  Witterungs* 
Schwankungen,  sondern  auch  auf  sonst  wenig  bemerkbare  EAn- 
flüsse.  Sie  hängt  dagegen  sehr  wenig  von  der  Höhe  ab. 
Andererseits  bekundet  sie  so  deutlich  die  Gegenwart  von  ver* 
schiedenen  oxjdirbaren  Bestandteilen  in  der  Luft,  dass  man 
tägliche  und  lokale  Schwankungen  zurückführen  mnss  auf  die 
Anwesenheit  von  „aktinischen  Wolken  <',  die  nur  durch  die 
Absorption  wahrgenommen  werden  können,  welche  sie  auf 
chemische  Strahlung  des  Sonnenlichts  äussern.  —  Die  Atmo- 
sphäre der  äusserst  nördlichen  Gegenden  absorbirt  weniger, 
wie  die  unserer  gemässigten  Zonen,  daher  ist  zu  gleichen 
Tageszeiten  die  wirksame  Strahlung  auf  die  Erdoberflicbe 
mächtiger  im  nördlichen,  wie  im  mittleren  Europa.  Im 
Norden  wächst  ausserdem  die  aktinische  Wirksamkeit  d^ 
Sonne  schneller,  wie  die  Zeit  ihrer  Anwesenheit  über  dem 
Horizont.  Die  langen  Tage  des  Nordens  während  der  Vege- 
tationsperiode sind  daher  in  ihrer  aktinischen  Wirkung  grösser 
als  eine  gleiche  Zahl  von  Tagen  in  unsem  gemässigten  Gegen- 
den. So  erklärt  sich  die  besonders  hohe  Fortschrittsstofe  der 
Vegetation  in  der  Nähe  des  Polarkreises. «—  Die  Zunahme  d^ 
Empfindlichkeit  der  Oxalsäure  im  Sonnenlicht  hört  nicht  auf, 
wenn  das  Licht  anfängt  schwach  zu  werden  und  kann  sich  einige 
Tage  fortsetzen.  Daraus  folgt,  dass  der  aktinische  E£Fekt  einer 
aufeinander  folgenden  Anzahl  schöner  Tage  schneller  zunimmt, 
als  ihre  Dauer  und  ferner,  dass  die  Wii^samkeit  eines  schönen 
Morgens  durch  einen  dunkeln  und  wolkigen  Nachmittag  nidit 
aufgehoben  wird.  —  Wir  müssen  deshalb  die  Hoffiiung  auf- 
geben, in  der  Dauer  eines  Tages  oder  der  Sonnenstrahlung  ein 
Maass  iür  ihre  Wirkungen  zu  finden,  und  meteorologische 
Instrumente,  welche  solch  eine  Proportionalität  annehmen,  sind 
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za  Terwerfen.  —  Die  Tragweite  dieser  StfahlungserscbeiiiiUigea 
im  G^samthaoabalt  der  Welt  ist  iminerhiti  so  gross,  daas  es 
notwe&dig  ist,  zu  Tersucben,  ihrer  Erforschung  durch  zweck* 
massige  Mittel  iiabezulcommen.  fl.  Th.  S. 

185.  F.  XHtpont.  Gelbes  Licht  für  den  Poiaritations' 
apparat  (BuIL  soc.  chim.  17,  p.  584.  1897).  —  Der  Verf. 
empfiehlt  zur  Erzielung  des  gelben  NatrinmliohtflB  die  An* 
Wendung  eines  Gemisches  von  MaCl  und  Natriamtriphospbat, 
welche  im  nngef^ren  Verhältnisse  ihres  Molekulargewichtes 
zusammengeschmolzen  werden.  Das  G-emtach  schmilEt  leichter 
als  NaCl  allein,  spratzt  nicht  and  gibt  ein  gl&nzendes  gelbes 
beständiges  Liebt.  Q.  C.  Seh. 

186.  R,  Fribram  und  C.  Glücksmann.  Über  den  Zu- 
sammenbang zwischen  yolumimderung  und  dem  specißtcken 
Drehung svermögen  aktiver  Lösungen  (Monatshefte  d.  Ohem.  18, 
p.  303—328.  1897).  —  Gelegentlich  seiner  Untersuchungen 
Qber  den  Bohrzucker  bat  Biet  den  Begriff  der  „specifischen 
Drehung  [«]"  eingeführt,  welcher  fttr  Rohrzucker  unabhängig 
Ton  der  Konzentration  sein  sollte.  Neuere  Versuche  von 
Teilens,  Schmitz  und  PHbram  zeigen,  dass  dies  nicht  der  Fall 
ist,  doch  ist  die  Kurve,  welche  den  Zusammenhang  zwischen 
[or]  und  dem  Prozentgehalt  angibt,  kontinuirhch.  Aas  den 
Volum ändenmgen  und  polarimetriBchen  Messungen  an  fiikotin- 
lösungen  weisen  die  Verf.  nach,  dass  bei  diesem  Körper  die 
Kurve  nicht  kontinuirlicb  ist  und  zwar  f^lt  die  Änderung  der 
Lage  der  Kurve  fUr  die  specifische  Drehimg  mit  dem  Maximum 
der  Kontraktion  zusammen.  Die  Verf.  ^hren  die  Erscheinung 
auf  Hydrate  zurück.  G.  C.  Seh. 

137.  H.  T.  Brown  und  Sp.  V.  Pickering.  Thermi- 
sche Erscheinungen,  weiche  die  Minderung  des  DrehungtvermHgens 
frisch  bereiteter  Lösungen  tton  einigen  Hohlehydrateh  begleiten, 
mit  Bemerkungen  Hber  die  Ursache  der  MatUrstttÜen  {Jouin. 
chMi».  Soc.  71,  p.  766-^183.  !897).  —  Die  Verf.  habtn  die 
Wärme  gemeasen,  welche  entwickelt  wird  bei  der  Äademng 
des  Drdiung8verm5gens  der  Dextrose,  Maltose,  Lävnlwe, 
Milchzucker  und  Bohrmcker  in  ^riLsseriger  LOsnng.  Die  Wftnne- 
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kurven   sind  den   optischen  völlig  analog.    Die  Ursache  der 

Multirotaüon  führen  sie  auf  chemische  Umwandlung  zur&ck. 

G.  C.  Seh. 

138.  H.  Ost»  Das  Drehungsvermögen  und  die  Entwässe- 
rung der  Maltose  (Chem.  Ctrlbl.  2,  p.  695—696.  1897;  Chem. 
Ztg.  21,  p.  613—614.  1897).  —  Der  Verf.  hat  seine  früheren 
Versuche  über  das  Drehungsvermögen  der  Maltose  revidirt; 
dieselben  hatten  [c^l^j^^  =  +  137,04®  ergeben,  während  Brown, 
Morris  und  Miliar  den  Wert  137,5®  fanden.  Diese  Differenz 
erklärt  sich  daraus,  dass  die  englischen  Forscher  nach  den 
Versuchen  des  Verf.  ein  Präparat  benutzt  hatten ,  das  schon 
eine  geringe  Zersetzung  erfahren  hatte.  6.  C.  Seh. 


139.  Shelford  Bidwell.  über  einige  Eigeniibnlick' 
keilen  der  Gesichtswahrnehmung  (Roy.  Instit.  of  Great  Britain. 
Weekley  evening  meeting.  Friday,  March  5.  1897,  p.  1 — 12). 
—  Der  in  dieser  Zeitschrift  mehrfach  erwähnte  Verf. 
(Beibl.  20,  p.  713)  gibt  in  dem  gegenwärtigen  Vortrag  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  seiner  sämtlichen  Beobach- 
tungen über  die  farbigen  Lichterscheinungen  nach  momentaner 
Reizung  der  Netzhaut.  Neu  sind  nur  einige  Vereinfachungen 
früherer  Versuche,  durch  welche  diese  merkwürdigen  Beob- 
achtungen jedermann  zugänglich  werden  (p.  6  u.  9  des  Originals). 
Ausserdem  aber  hat  der  Verf.  seine  Beobachtungen  über  sub- 
jektive Lichterscheinungen  nach  kurzdauernder  Netzhautreizung 
in  vorliegender  Schrift  ziemlich  vollständig  in  Abbildungen 
wiedergegeben,  was  das  Sehen  dieser  nicht  leicht  zu  beob- 
achtenden Phänomene  sehr  erleichtem  dürfte.  Mnn. 


140.  Charles  Henry.  Über  Gesetze  des  Anklingem 
und  der  Nachdauer  von  Lichlempßndungen^  abgeleitet  aus  neuen 
Untersuchungen  an  rotirenden  Scheiben  (C.  R.  133 ,  p.  604 
— 608.  1896).  —  Der  Verf.,  dem  ein  Rotationsapparat  f&r 
Farbenscheiben  mit  sehr  variirbarer  Geschwindigkeit  zur  Ver- 
fügung stand,  hat  an  diesem  eine  Anzahl  Beobachtongen  Ober 
die  Abhängigkeit  eines  Mischungsgrau  von  der  Botations- 
geschwindigkeit  der  Schwarz-weiss-Sektoren  und  der  Helligkeit 
der  Belichtung  angestellt.     Er  sucht  auf  Grund  einiger  sehr 


hypothetischer  UherleguDgen  diese  ÄbbäDgigkeit  ia  einer  An- 
zahl Formeln  darzustellen.  Mnn. 


141.  Stiel ford  Bidtvell.  Über  negative  Nachbilder  in- 
folge kursdauemder  Netskautreisung  (Proc  of  Roy.  Soc  of 
London  61,  p.  268—271.  1897).  —  Diese  kleine  Ahhand- 
lung  enthält  weitere  Mitteilungen  über  frühere  Beobachtungen 
des  Verf.  am  Benbam'scbeu  Kreisel  (BeibL  19,  p.  180). 
Bidwell  bringt  durch  eigentümUche  Experimente  mit  einem 
Kreisel  eigener  Konstruktion  den  Nachweis,  dass  es  sich  hei 
den  subjektiven  f  arbenerscbeinungen  des  Benham'schen  Kreisels 
wahrscheinlich  nur  um  eine  Beaktion  der  „rot  empfindenden 
Netzhautelemente"  bandelt  und  dass  auch  die  blaugrUnen 
Randfarben  des  genannten  Kreisels  nur  komplementiLre  Er- 
regungen dieser  Elemente  seien.  Mnn. 


142.  M,  G,  Sagnac.  Optische  Täiuchmgen,  welche  bei 
der  Bildung  von  Halbschatten  außreten.  Anwendungen  auf  die 
X-Strahlen  [Journ.  de  Phys.  th^orique  et  appliqu4e,  fondä  par 
J.  Cb.  D'Almeida.  Paris  1897.  Tome  6,  Troisi^me  Särie, 
p.  169—180).  —  Die  Abhandlung  {Tgl.  auch  ßeibl.  31,  p.  864) 
besteht  aus  zwei  Teilen  von  sehr  Terschiedenem  Inhalt.  Der 
erste  Teil  erörtert  einige  rein  physikalische  Erscheinungen. 
Der  Verf.  zeigt,  dass  benachbarte  Schatten  von  Stäben  oder 
Schirmen  sich  gegenseitig  in  ihrer  Form  beeinflussen,  so  dass 
sie  sich  je  nach  der  näheren  Versuchsanordnnng  anzuziehen, 
ahzustoesen  oder  irgendwie  zu  verzerren  scheinen.  Irrtümlich 
habe  man  manche  dieser  Erscheinungen  als  EigentOmlichkeiten 
der  A'-Strahlen  angesehen.  Allgemein  schlirast  der  Verf.  des- 
halb: „Man  wird  es  vermeiden  müssen,  unnötigerweise  gewisse 
Eigentümlichkeiten  der  SchattenbUdung  den  specielleo  Eigen- 
schaften einer  Strahlenart  zuzuschreiben",  bevor  nicht  die  all- 
gemeinen Phänomene  der  Schattenbildung  untersucht  sind. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  wendet  diese  Beob- 
achtoDgen  auf  das  menBchliche  Auge  an.  Auch  im  mensch- 
lichen Ange  können  die  Bilder  zweier  Objekte,  insbesondere 
wenn  sie  mit  Zerstreunngskreisen  auftreten,  den  Schein  einer 
Auziebang  oder  Abstoesung  der  Objekte  herrorbringen.  Eine 
ganze    Anzahl    wichtiger  Fälle    von    optischen  TibischtiiigeD 
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werden   yon  Saguac   nach  den  angedeuteten  Prinripifln  rein 
physikalisch  erklärt  Mnn. 


143.  M^  Sesse,  Untersuchungen  über  die  Organe  der 
Lichiempfindlichkeit  bei  niederen  Tieren  (Natorw.  Rondsch.  13, 
p.  415—457.  1897).  —  Ein  Referat  über  diese  Arbeit  ist  nicht 
wohl  möglich,  ein  Hinweis  auf  sie  muss  genügen.        £.  W. 


Elektricitätslehre. 


144.  J.  C,  Philip,    Das  dielekirisphe  FerhaUen  fliissiger 

Mischungen^  besonders  verdünnter  Lösungen  (Ztschr.  physik. 
Chem.  34,  p.  18—88.  1897),  —  Der  Verf,  hat  nach  einer 
modifi^irten  Form  des  Nernst'schen  Apparats  die  Dielaktrici- 
tl^tskonstante  besonders  von  solchep  Lößungßa,  derßu  einer 
Bestandteil  eine  grosse  Dielßktrioitatskonstantß  besits^t,  bestimmt 
Berechnet  wurden  dieselben  naph  der  M]9cbung8regel,  indem, 
wie  in  der  Optik  die  (n-l)ld  und  (»^j- i)/{n*  +  2).//^ 
Formeln  angewandt  wurden,  nur  für  n  »  VA  n^  Maxwell  ge- 
setzt wurde.  Bei  den  Jjösungeu,  deren  eiw  Komponente  eme 
grosse  Dielektricitätskpnstante  besitzt,  ist  die  y(A  r-  i)  /  4  For- 
mel der  andern  weit  Überlegen.  Bei  den  f  erdQppten  Lösungen 
kamea  als  Lösungsmittel  Benzol  und  Tplttpl  (kleine  Dial^fctfi- 
citätskonsjbuite)  und  als  gelöste  Stoffe  meistens  Alkohol  (grone 
Dielektricitätskonstante)  zur  Verweiidung*  Die  verdQimtai 
Lösungen  der  yerschiedenen  Alkohole  hatten  alle  dies  gepiein- 
sam,  daas  ihre  DielektriciUtskonstante  kleiner  als  Mck  der 
Formel  zu  erwarten  waren,  und  zwar  m^b^n  wh  die  4^ 
weichungen  merklicher,  je  kleiner  die  KonfientratioDen  der  be- 
treffenden Lösungen  sind.  Dia  Untersuchung  der  Lösungen 
Tpn  !Nitrobenzol,  das  nicht  im  flüssigen  Zustw4  assocÜFt  ist, 
in  Benzol  und  Toluol  zeigte,  dass  das  dielektriiiche  Yerhaliea 
dieser  Substanz  ein  ganz  anderes  ist  Zwar  komn^W  aud)  luar 
Abweichungen  ¥on  den  nach  der  Form^  R  earwfUtßßdmi 
Werten  ?or,  doch  liegen  diese  kleinen  AbweiishiiogeQ  padi  d^r 


eütgegengesetzten  Seite.  Wahrscheinlich  kommt  dem  Alkohol 
im  gelösten  Zustand,  wo  er  nicht  assocürt  ist,  eine  andere 
DielektricitätskonBtante  zu,  als  im  äUsaigen  polymeriBirtea  Za- 
Stande.  Im  Falle  des  Nitrobenzols  dagegen,  dessen  Moleküle 
keine  Tendenz  zur  Polymerisirung  haben,  ist  das  dielektrische 
Verhalten  rou  der  Konzentration  der  Lösungen  unabhängig, 
sein  Molekularzustand  bleibt  ungeändert,  ebenso  die  dielek- 
trische Wirkung  der  Moleküle.  Der  bisher  angenommene 
Wert  der  Dielektricitätskonstante  von  Substanzen,  die  sich  zu 
polymerisiren  geneigt  sind,  bezieht  sich  nur  auf  die  stark  asso- 
ciirten  Moleküle.  Den  einfachen  Molekülen  konmit  ein  anderer 
Wert  zu,  der  geringer  ist  Ist  auch  die  mit  einer  Änderung 
der  chemischen  Zusammensetzung  verbundene  Änderung  der 
Dielektricitätskonstante  in  vielen  Fällen  nicht  so  gross,  als 
aus  den  bisher  angenommenen  Weri;en  zu  schliessen  war,  so 
zeigt  sich  doch,  wenn  man  die  aus  den  verdünnten  Lösongeo 
berechneten  Werte  betrachtet,  dass  sie  noch  eine  sehr  grosse 
sein  muss,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 

Snbstani  Grenzwert 


HethjUlkohol  16,0 

ÄthjLlkohol  11,0 

Propyklkobol  8,5 

Amjltükohol  6,0 


Q.  0.  Sah. 


146.  halirjähiglmt  du  Mikanü*  (Blektrotechn.  Ztschr.  IS, 
p.  542.  1897).  —  Mikanit,  welches  neuerdings  viel&ch  als  Er- 
satz von  reinem  Glimmer  zu  Isolatiooszwecken  benutzt  wird, 
beeteht  aus  gespaltenen  G-limmerstackchen,  welche  durch  ein 
Klebemittel  verbunden  und  zu  maonichfaltigen  Formen  zu- 
sammengepresst  werden.  Der  von  der  Firma  Majrowsky  o.  Co., 
Köln-Ehrenfeld,  in  den  Handel  gebrachte  Kunstglimmer 
(Mikanit)  enthält  92  Froz.  dUnngespaltene  Glimmerpl&ttchen 
und  8  Froz.  eines  Klebstoffs,  der  auch  im  feuchten  Zustande 
nicht  Leitet;  mittels  dieser  Komposition  werden  ausser  Mikanit- 
platten,  Mikanitleinwand  und  Mibanitpapier  hwgestellL  Üb«* 
die  Isolirfähigkeit  des  Materials  hat  die  Physikalisch-Techni- 
sche Aeichsanstalt  Versuche  angestellt,  deren  Ergebnisse  die 
folgenden  sind.  Die  Mikanitplatte  von  1  mm  Dicke  wider- 
stand der  höchsten  rerfUgbaren  Spannung  von  40  000  Volt 
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Die  Mikanitplatte  von 
Die  Mikanitleinwand  von 


»» 


»I 


ii 


Dicke 

0,3  mm 
0,3   « 
0,4   ,1 
0,1    II 


wurde  durch- 
schlagen bei 

18000  Volt 
2500      » 
5700       n 
4300      II 


Das  Mikanitpapier  von 

Der  Isolationswiderstand    bei    65   Proz.   Luftfeuchtigkeit 
nach  Elektrisirung  von  3  Min.  betrug  fbr: 


die   Mikanitplatte  von 


mm 

0,3 
II  II  II  0,1 

das  Mikanitpapier  von  0,1 
II  »I  II  0,1 

die  Mikanitleinwand  von  0,8 
II  II  II     0,4 


bei  Volt 

2000 
2000 

100 
1000 
1000 

100 


Megohm 

2000  000 
7900  000 

3600 

1700 

1900 

8  700  etc. 

G.  C.  Sek 


146.  X.  Houllevigue,  über  die  Theorien  des  elektrischen 
Residuums  (Journ.  de  Phys.  (3)  6,  p.  113—120.  1897).  —  Die 
elektrischen  Erscheinungen  in  Kondensatoren  rühren  Yon  einem 
inkompressiblen  Äther  her,  der  die  Moleküle  des  Dielektrikoms 
umgibt.  Dieser  Äther  ist  nicht  unabhängig  von  den  materiellen 
Molekülen,  er  ist  an  die  mittleren  Stellungen  jedes  derselben 
durch  elastische  Bande  gebunden.  Der  Äther  verschiebt  sich 
in  der  Richtung  des  elektrischen  Feldes,  bis  die  elastische 
Reaktion  der  £j:afb  des  Feldes  das  Gleichgewicht  hält  Hierin 
besteht  die  plötzliche  Wirkung  bei  der  Ladung  eines  Conden- 
sators;  die  dann  folgende  allmähliche  und  langsame  Wirkung 
rührt  davon  her,  dass  die  materiellen  Moleküle  auch  in  der 
Richtung  des  Feldes  dem  Äther  folgen.  Der  Verl  gibt  zu- 
nächst einige  allgemeine  Sätze  und  behandelt  dann  die  Theorie 
der  Ladung  eines  vollkommenen  Kondensators  ohne  Residuum 
und  dann  die  Ladung  eines  Kondensators  mit  Residuum.  Die 
Richtigkeit  der  Gleichung  K^v?  wird  für  feste  und  flüssige 
Körper  betrachtet.  Zum  Schlüsse  gibt  der  Ver£  eine  yon 
Blondlot  herrührende  Methode  zur  Messung  der  specifischen 
induktiven  Kapazität  des  Glases,  wobei  die  des  Schwefels  als 
bekannt  vorausgesetzt  ist.  J.  M 


147.  X.  Houllevigue.  Über  die  elektrische  Erwärwmmg 
der  Kondensatoren  (Journ.  de  Phys.  (3)  6,  p.  120—126.  1897).  — 
Li  Bezug   auf  die  Erwärmung  eines  Kondensators   wird  der 


folgende  Satz  aufgesteUt:  Wenn  die  Kapazität  mit  der  Tem- 
peratur wächst,  80  kohlt  sich  der  KoDdensator  ab  bei  der 
Ladung  und  erwärmt  sieb  bei  der  Entladung.  Das  (xegenteil 
tritt  ein,  wenn  die  Kapazität  bei  wachaender  Temperatur  ab- 
nimmt Dieser  Satz  gilt  fllr  einen  Tollkommenen  KoDdensator. 
Der  Kondensator  steht  in  Yerbindung  mit  einer  Dynamo- 
maacbine,  der  Kreiaprozess  ist  umkehrbar.  Für  einen  Kon- 
densator mit  Residuum  ist  der  Prozess  nicht  umkehrbar.  Dem 
Hesiduum  oder  der  elektrischen  ViskoBität  ist  also  die  Er- 
wärmung zuzuschreiben.  Der  Verf.  betrachtet  einen  Konden- 
sator, der  mit  einer  Elektricitätsquelle,  deren  E.M.K.  durch 
eine  Sinuskurre  dargestellt  wird,  und  durch  eine  Leitung  ohne 
Widerstand  und  Selbstinduktion  verbunden  ist  Die  entwickelte 
Wärme  ist  proportional  der  Zeit,  femer  dem  Quadrat  der 
Feldstärke  und  ist  verschwindend  klein  für  sehr  schnelle  Oscilla- 
tionen.  Am  Schlüsse  folgen  experimentelle  Untersuchungen, 
bei  denen  das  Dielektrilcum  aus  Paraffin  besteht        J.  M. 


148.  J.  Hopkinstm  und  E.  Wilson.  Über  die  Kapa- 
züät  und  Räckilandsladungen  in  Dielektriken  unter  dem  Einßuta 
der  Temperatur  und  der  Zeit  (Pliil.  Trans,  of  the  Roy.  Soc. 
London  (A)  189,  p.  109—136.  1897).  —  Die  Verf.  bestimmen 
die  RQckstandsladungen  in  einer  GlasSasche  bei  Temperaturen 
von  8"  bis  137"  und  finden,  dass  dieselben  bei  steigenden 
Temperaturen  sehr  erheblich  zunehmen.  Wurde  die  Kapazität 
der  gleichen  Flasche  durch  Wechselströme  in  einer  Brilcken- 
anordnuDg  bestimmt,  so  zeigte  sich  ebenfalls  bei  geringer 
Wechselzabl  eine  bedeutende  Zunahme  der  Kapazität  mit  der 
Temperatur.  Diese  Zunahme  der  Kapazität  mit  der  Tempe- 
ratur wird  geringer  bei  schnellerer  Wechselzahl  und  rerschwin- 
det  ganz,  wenn  die  Messungen  mit  Hertz'scben  Schwingungen 
ausgeführt  wurden.  Die  Verf.  schüessen  daraus,  dass  die  Zu- 
nahme der  Kapazität  mit  der  Temperatur  nur  auf  die  Zunahme 
der  RQckstandsladungen  zurückzufllhren  ist  Schliesslich  wird 
noch  das  Leitnngsvermßgen  des  Isolators  bei  sehr  kmrz  dauern- 
den Elektrisirungen  von  wenigen  tausendstel  Sekunden  be- 
stimmt und  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  Dauer  der  Elektri- 
simng  dargestellt  Der  Verlauf  dieser  Abhängigkeit  zwischen 
Leitfähigkeit  und  Dauer  der  Elektrisinmg  ist  bei  den  Ter- 

BaibUdw  I.  i.  Atrn.  0.  Tbjt.  n.  Cb«m.  11  71 
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Bchiedenen  Temperaturen  der  gleiche  in  dem  Sinne,  dass  bei 
sehr  kurzer  Blektrisirung  die  Leitfähigkeit  beträchtlich  ist^ 
aber  schon  bei  einer  Elektrisirungsdauer  yon  0,001  Sekunde 
erheblich  nachgelassen  hat,  um  sich  schon  bei  0,006  Sekunde 
asymptotisch  einem  Grenzwerte  zu  nähern. 

Die  gleichen  Messungen  werden  dann  auch  noch  bei  an- 
deren Dielektriken,  Eis,  Bicinusöl,  Lavendelöl,  Glycerin  mit 
analogen  Resultaten  ausgeführt.  In  Bezug  auf  das  Näh^ 
insbesondere  der  sinnreichen  Versuchsanordnungen,  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  GL 


149.  E.  L.  Meli  als  und  J.  A.  Clark.  Der  Einßuu 
einer  statischen  elektrischen  Ladung  auf  die  Oberflächenspannung 
des  fVassers  (Phys.  Rev.  4,  p.  375—387.  1897).  —  Die  Ober- 
flächenspannung des  Wassers  wird  bestimmt  durch  Wiegen 
der  von  einem  Kapillarrohr  geeigneter  Form  ab&Ilenden 
Tropfen.  Die  Temperatur  der  Tropfen  wird  dabei  thermo- 
elektrisch  bestimmt,  indem  die  Tropfen  unmittelbar  nach  dem 
Abfallen  die  eine  Lötstelle  eines  Thermometers  berühren«  Die 
elektrische  Ladung  wird  mit  einem  eigens  konstruirten  fUektro- 
meter  gemessen,  bei  welchem  neben  einer  Metallplatte  eine 
kleine  metallene  Hohlkugel  hängt,  beide  erhalten  das  ra 
messende  Potential  und  stossen  sich  ab,  die  Gh*ös8e  der  Ab- 
stossung  wird  gemessen. 

Unter  Zugrundelegung  des  mittleren  Wertes  aus  den  frühe- 
ren Beobachtungen  für  die  Oberflächenspannung  des  Wassers 
Yon  72,5  bei  20^  finden  die  Verf.  bei  einer  elektrischen  La- 
dung Yon 


2  000  Volt  eine  Oberflächenspannung  von  72,00 

4  000      »        M  i>  n  71,80 

»  »f  71.25 

n  n  66,76 

}»  «»  54,50 

n  99  46,60 


6  000  » 

8  000  V 

10  000  « 

11000  V 


Ein  Unterschied  zwischen  positiver  und  negativer  Ladnng 
wird  nicht  beobachtet.  OL 


160.  Ui.  W.  Richard  und  J.  Trowbridge.     Die 

fVirkung  grosser  Stromstärke   auf  das  Lettungsnermägem  wm 
Elektrolyten   (Phil.  Mag.  (ö)  43,  p.  376-378.    1897).  —   Vert 


bestimmea  das  LeituDgSTerm5geD  von  Elektrolyten  CnSO^  und 
CdSOj  einmal  nach  Kohlrauscb'a  Methode  und  dann  nach  der 
von  ihnen  angegebenen  Methode  der  Dämpfung  der  elektrischen 
Schwingungen  der  Entladungen  grosser  Leydener  Flaschen. 
Da  heide  Methoden  die  gleichen  Resultate  ei^aben,  kann  ge- 
schlossen werden,  dass  die  grossen  wahren  Stromstärken,  die 
bei  den  Leydener  Flaschen  auftreten,  auf  das  Leitungsvermögen 
keinen  Einfluss  haben.  Gl. 

151.  J,  G,  McGregor.  Über  die  Besiekimg  der  physi- 
halischen  Eigentchaflen  wässeriger  Lösungen  su  ihrem  Grade 
der  lonüation  (Phil.  Mag.  (5)  43,  p.  46—55  u.  99—109.  1897). 
—  Verf.  gebt  von  der  Annahme  aus,  daas  die  Änderungen, 
die  die  physikalischen  ßigenschaften  eines  Lösungamittels  durch 
Auflösung  von  Salzen  erfahren,  sich  additiv  zusammensetzen 
aus  den  Änderungen,  die  die  einzelnen  gelösten  Substanzen  für 
sich  herbeiführen.  Ist  nur  ein  Salz  gelöst  und  vollständig  in 
Ionen  zerfallen,  so  trägt  jedes  Ion  seinen  Beitrag  zur  Änderung 
der  physikalischen  Beschaffenheit  bei,  aus  beiden  Beiträgen 
resultirt  durch  Addition  die  G-esamtänderung.  Ebenso  werden 
bei  unvollständigem  lonenzerfall  die  nicbtzerfallenen  Moleküle 
einen  Anteil  liefern  und  die  Ionen  selbst  den  andern.  Ist 
demnach  F^  irgend  eine  numerisch  ausgedrückte  Eigenschaft 
des  Wassers,  so  wird  die  betreffende  Eigenschaft  der  Lösung 
sich  berechnen  lassen  nach  einer  Formel  von  der  Form: 
P=P,  +  k(l  -a)n  +  lan. 

Hier  sind  n  die  Anzahl  Grammmoleküle  pro  Volumen- 
einheit,  a  der  lonisationskoefhzient  und  /  und  k  Konstanten, 
die  charakteristisch  sind  für  den  Grad  des  Einflusses,  den  die 
zer&llenen  und  nicbtzerfallenen  Moleküle  auf  die  betreffende 
Eigenschaft  haben.  Die  Formel  wird  in  der  vorliegenden  Ar* 
beit  geprüft  auf  Grund  der  Beobachtungen  von  Bender,  Brück- 
ner und  Hother  für  die  Dichtigkeit,  Wärmeausdehnung,  Visko- 
sität, Oberflächenspannung  und  Brechnngaindex  von  Lösungen 
von  .NaCl  nnd  KCl,  und  es  werden  einige  Beziehungen  ab- 
geleitet über  den  Grad  der  Beteiligung,  den  die  zerfallenen 
und  nicbtzerfallenen  Moleküle  an  der  Änderung  der  genannten 
Eigenschaften  haben.  Femer  werden  durch  Differentiation 
obiger  Gleichungen  Gesetzmässigkeiten  entwickelt   über    die 
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Andenmgen  der  Eigenschaften  mit  Anderang  der  Temperatur, 
des  Druckes,  der  KonzentratioD,  and  in  ähnlicher  Weise  mit 
dem  Beobachtungsmaterial  verglichen.  O. 


152.  J.  G.  McOregor.    Über  die  Berechmaig  der  LA- 

pkigkttii  von  EUktrob/ien  (Trans.  Boy.  Soc.  Oanada  (2)  2,  p.  H 
—82.  1896).  —  Die  Arbeit  enthält  die  Angabe  einor  Be- 
rectinungsveise ,  durch  welche  man  aas  den  Beobacfafon^ 
Qber  die  Leitfähigkeit  einfacher  Lösungen  die  LeitttUiigkeit, 
die  Konzentration  und  die  Koeffizienten  der  Ionisation  tod 
Lösimgsmischungen  mehrerer  ElektrolTteo  berechnen  kann. 
Behandelt  werden:  1.  Lösungen  zweier  Elektrolyten  mit  ge- 
meinsamem Ion,  2.  Lösungen  zweier  Elektrolyten  ohne  ge- 
meinsames Ion,  3.  Lösungen  beliebig  vieler  Elektrolj-te  mit 
gemeinsamem  Ion,  4.  Lösungen  dreier  Elektrolyte  ohne  ge- 
meinsames Ion,  5.  Lösungen  beliebig  vieler  Elektrolyt«  olme 
gemeinsames  Ion,  6.  Lösungen  beliebiger  Elektrolyte  ohne  ge- 
meinsames Ion,  die  sich  teilweise  noch  gegenseitig  zersetzen. 
Die  Einzelheiten  dieser  Berechntmgen  müssen  im  Origiiu} 
nachgesehen  werden.  Zur  Bestätigung  der  Berechnungen  wer- 
den angellüirt  Messungen  von  Bender  an  NsCl-  und  KCl- 
Mischongen  und  von  Mdntosh  an  HCl-  und  NaGl-Mischangeo. 
Cl 

153.  P.  Jouöin,  Ober  die  molekulare  Leiljakigkeit  Jfr 
gelötlen  Sähe  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  180—182.  1897).  - 
Da  der  Grenzwert  der  molekularen  Leitlliiigkeit  denselben 
Wert  f&r  eine  gewisse  Anzahl  gelöster  Salze  bat,  so  folgert 
der  Verf.,  dass  das  elektrocbemische  Äquivalent  eines  Salz^ 
das  Gewicht  dieses  Salzes  ist,  welches,  in  einem  Kubikcenti- 
meter  Wasser  gelöst  und  dann  unendlich  verdünnt ,  fSi 
den  Grenzwert  des  molekularen  Widerstandes  den  Betrag 
4«.  10"»  gibt  ^___^  J-  M- 

154.  F.  QorAon.  Über  die  Abkm^gkeit  der  Über- 
ßlhrungsxahlen  det  Kadmfuma  in  wässerigen  Lösungen  ro»  Ar 

Temperatur  (Ztschr.  physik.  Chem.  23,  p.  4Q9— 482.  1897).  - 
Die  Messungen  der  Gesamtwärme  und  der  Stromwärme  d«s 
Elementes; 

Cd,  ÜdS0«aq||Cu80«aq,  Cu 


welche  Jaim  (Beibl.  20,  p.  289)  bei  0°,  Braun  and  Thomsen 
bei  15 — 20"  ausgeführt  haben,  liessen  eine  Änderung  der 
E.M.K.  dieses  Elementes  mit  der  Temperatur  erkenneii,  der 
eine  ToUkommen  proportionale  ÄDdemng  der  chemischen 
Wärme  parallel  läuft.  Da  die  G.MK.  des  Elementes  mit 
steigender  Temperatur  steigt,  so  mOsste  man  im  Sinne  der 
Theorie  von  Meniat  auf  eine  mit  steigender  Temperatur  ab- 
nehmende Konzentration  der  Kadmiumionen  in  der  Lösnog 
des  Sulfates  scblieasen.  Der  Gedanke  lag  nahe,  diese  Yer- 
minderung  der  Konzentration  der  Kadmiumiouen  den  merk- 
würdigen Molekularaggregaten  zuzuechreibeo ,  welche  Hittorf 
indenLöBungenderKadmiumhalogenTerbindungen  nachgewiesen 
hat,  und  deren  Existenz  auch  in  den  Lösungen  des  Sulfates 
Wershoven  (Beibl.  14,  p.  999)  durch  die  abnorme  LeitßUiigkeit 
dieses  Salzes  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat.  Es  war  Ton 
Interesse  zu  untersuchen,  in  welcher  Weise  sich  diese  Ände- 
rung der  Konzentration  der  Molekularaggregate  in  der  Aode- 
ning  der  UberfÜhrungszahlen  des  Kadmiums  in  den  fconzen- 
trirten  Lösungeo  seiner  Salze  widerspiegeln  würde.  Weun 
man,  wie  oben  auseinandergesetzt  wurde,  annimmt,  dass  bei 
hfiherer  Temperatur  in  konzentrirten  Lfisungen  von  Kadmium- 
aalzen  die  Menge  der  Molekularaggregate  grösser  sei,  als  bei 
niederen  Temperaturen,  so  mUssen  die  Überführungszahlen  des 
Kadmiums  in  diesen  Lösungen  bei  höherer  Temperatur  einen 
geringeren,  oder  denselben  Wert  haben,  wie  bei  niederer  Tem- 
peratur, jedenfalls  aber  keinen  grösseren. 

Die  mitgeteilten  Messungen  bestätigen  diese  Termntung 
nicht  Wenn  die  Molekularaggregate  bei  höheren  Tempera- 
turen beständiger  wären  als  bei  tieferen,  wie  man  noch  an- 
nehmen könnte,  so  raUssten  sie  nach  emem  bekannten  thermo- 
dynamischen  Satze  unter  Wärmeabsorption  aus  den  einfachen 
fiiolekülen  entstehen.  Die  oben  erwähnten  Versuche  von 
Thomsen  und  Jahn  haben  aber  für  das  Kadmiumsulfat  eine 
mit  der  Temperatur  steigende  Bildungswärme  erkennen  lassen. 
Es  walten  hier  also  noc^  umstände  ob,  die  der  Aufklärung 
bedürfen.  G.  0.  Seh. 

155.  :P.  DutoU  und  E.  Aston.  Bemhung  maüdun  der 
Po/ymerüatäm  der  iCirper  und  ihrer  dtnocüreuJen  Kr^ft  auf 


Eleklrolyte  (C.  R.  125,  p.  240—243.  1897).  —  Die  Vort  habe 
die  Leitfälijgkeit  einer  Reihe  von  Elektrolyten  in  Propionitrü 
Aceton,  Methy lätbjlketon ,  Methylpropylketon  und  Nitro&thaii 
die  alle  in  flüssigem  Zustande  polymere  Moleküle  bilden,  ge 
messen.  Die  Leitfähigkeit  war  stets  eine  gate,  es  bestehi 
daher  eine  Beziehung  zwischen  der  dissociireDden  Kraft  ddiI 
der  Polymerisation.  Die  dissocürende  Kraft  ist  nicht,  wie  einige 
Autoren  angenommen,  an  das  Vorhandensein  einer  Hydroxrt- 
gruppe  geknüpft  G.  C.  Scb. 

156.  J^.  W.  Kilster.  Über  lonenreaktionen  und  ihre  Bt 
deutungßir  die  Elektrochemie  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  4,  p.  lOf 
—  113.  1897). —  Der  Verf.  schildert  eine  Reihe  höbsoher  Vor 
lesnngsversuche,  welche  den  Zasammenhang  zwiscben  elektro 
chemischen  und  cheraisch-aDalytischen  Reaiitionen  darUran. 

G.  C.  Seh. 

157.  H.Pellat.  Bemerkungen  su  den  Vntersuehmtgen  va 
Christiansen  über  die  Beräkrungselektrteität  (L'^clair.  dlectr.  8 
p.  577—579.  1896).  —  Nach  der  Ansicht  des  Verl  gibt  di 
von  Christiansen  benutzte  Methode  nicht  die  wirkliche  Potec 
tialdifTerenz  zwischen  dem  flüssigen  Metall  (Hg  oder  AmalgBCD 
und  dem  festen  Metall,  welches  den  Strahl  umgibt,  sonden 
die  scheinbare  Potentialdifferenz  (Ann.  de  Chini.  et  de  Pby^ 
(5)  ä4,  p.  5)  dieser  Metalle  bei  Rerührung,  d.  h.  die  Potential 
differenz  der  elektrischen  Schichten,  welche  in  der  Luft  odn 
ia  einem  andern  Gase  die  sieb  berührenden  oder  durch  eine: 
Leitungsdraht  miteinander  verbundenen  Metalle  bedecken.  De 
Verf.  erhebt  Ginspruch  dagegen,  dass  Christiansen  gezeigt  hal 
dasB  die  Gegenwart  des  Sauerstoffs  nötig  ist,  damit  tm 
Fotentialdifferenz  zwischen  dem  Hg  einerseits  und  dem  Amal 
gam  des  Zinks,  Kadmiums,  Bleis  und  Zinks  andererseits  ^t 
stehen  kann.  J.  M. 

158.  G.  Gore,  Einflms  der  Nähe  von  Subttansem  «i 
den  yolta-E£ekl  (Phil.  Mag.  4-3,  p.  440— 45a  1897;  Natarwise 
Rundsch.  VI,  p.  457—458.  1897).  —  Im  Jahre  1849  hatte  de 
Verf.  eine  Reihe  von  Versuchen  gemacht,  uni  eine  Wiitani 
der  Gravitation  auf  den  Volta-Effekt  zu  entdecken  und  n 
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eioigeii  Jahren  (Beibl.  17,  p.  49)  hatte  er  gezeigt,  dasa  die 
Druckdifferenz,  welche  infolge  der  Schwerkraft  am  Gipfel  und 
am  FuBB  einer  etwa  3  m  hohen  vertikalen  Säule  eines  Elektro- 
lyten anf  zwei  Tollkommen  ähnliche  Elektroden  desselben 
Metalls  ausgeübt  wird,  einen  sehr  schwachen  Strom  hervorruft. 
In  der  Hälfte  aller  Versuche  war  zwar  kein  Strom  nachweis- 
bar, in  42  Fällen  trat  er  jedoch  ein  und  in  39  von  diesen 
war  die  untere  Elektrode  positiv.  Sind  diese  Versache  richtig, 
wird  also  thatsächlich  ein  Strom  durch  die  Wirkung  der 
Schwerkraft  erzeugt,  so  mUssen  auch  grosse  Massen  elektro- 
motorisch wirksam  sein.  Der  Yert  macht  eine  Überschlags- 
rechnung aus  der  hervorgeht,  dass  die  durch  eine  Bleimasse 
von  74  Centner  G-ewicht  bedingte  E.M.K.  unmessbar  klein  sein  . 
muss.  Trotzdem  hat  er  seit  1B49  eine  Reihe  von  Versuchen 
gemacht,  und  im  Jahre  1894  schliesslich  die  ersten  positiven 
Resultate  erhalten.  Der  erste  Apparat  bestand  aus  einer 
grossen  Bleimasse  von  8271  Pftmd  Gewicht  und  einer  B«ihe 
von  ähnlichen,  je  75  Zoll  langen  J.  förmigen  Glasröhren, 
welche  mit  dem  Elektrolyten  gefüllt,  auf  einem  vollkommen 
horizontalen  Brett  befestigt  waren,  das  sich  sanft  um  eine 
vertikale  Äxe  drehen  konnte,  so  dass  beliebig  jedes  Ende 
der  Röhrenreihe  dem  Blei  genähert  werden  konnte.  Die  JBlek- 
troden  bestanden  aus  Zinkdrabt,  der  Elektrolyt  war  eine 
Kaliumchloridlösung,  zur  Strommessung  diente  ein  Thomson'- 
Bches  Spiegelgalvanometer.  Aus  631  zuverlässigen  Ablesungen 
des  Galvanometers  leitet  der  Verf.  den  Schluss  ab,  dass  die 
Anziehung  der  Bleimasse  die  positive  elektromotorische  Kraft 
zu  verstärken  und  die  negative  zu  schwächen  strebe.  Eine 
Reihe  von  Mängeln  dieses  Apparates  veranlasste  den  Verf. 
zwei  andere  zu  konstruiren,  von  denen  hier  nur  der  letzte  kurz 
skizzirt  werden  soll.  Er  bestand  ans  einer  Reihe  von  X  för- 
migen Röhren,  die  einer  Bleimasse  genähert  bez.  von  ihr  ent- 
fernt werden  konnten.  Das  Resultat  war  dasselbe  wie  oben. 
Specifisch  schwere  Körper  sind  wirksamer  als  leichte  nnd  zwar 
wurde  folgende  Reihenfolge  erhalten:  Kupfer,  Eisen,  Blei, 
Wismut,  Antimon,  Glas,  Messing,  Magnesium,  Zink,  Schiefer, 
Holz.  Die  Reibenfolge  ist  ungeiUhr  dieselbe,  wie  die  der  Ab- 
Borptionsf^igkeit  gegen  Röntgen- Strahles.  Der  Yerf.  ver- 
mutet, dass  diese  Wirkung  auf  den  Yolta-Effekt  von  Schwer- 
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kraftsstrahlen  herrührt  und  teilt  noch  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen über  den  Einfluss  der  Entfernung,  der  Masse ,  von 
Schirmen  etc.  mit  Gr.  C.  Seh. 


159.  W.  J.  Tschagowez.  Anwendung  der  elektnAfÜ- 
sehen  Düsociationstheorie  von  Arrhennis  auf  die  elektrischen 
Erscheinungen  in  lebenden  Geweben  (Joum.  der  russ.  phys^-chem. 
Ges.  (7)  28,  p.  657— 663.  1897;  Ztschr.  physiLChem.  33,  p.558 
— 559.  1897.  Referat  von  M.  Herschkowitsch).  —  Vert  Ter- 
sucht  auf  Grund  der  Dissociationstheorie  die  Grösse  nnd  Ridi* 
tung  desjenigen  Stromes  vorauszuberechnen,  der  bei  leitender 
Verbindung  zvreier  Punkte  ein  und  desselben  Muskels  zu  stände 
kommt  Die  vom  Verf.  angestellten  Erwägungen  sind  folgende: 
Bei  der  Bethätigung  der  Muskeln  entsteht  ausser  den  Nicht- 
Elektrolyten auch  Phosphorsäure,  Milchsäure  und  Kohlensäure, 
letztere  in  überwiegendem  Maasse.  Wird  der  Muskel  in  irgend 
einem  Punkte  gereizt,  so  steigert  sich  daselbst  der  Gehalt  an 
Kohlensäure,  und  verbindet  man  leitend  diesen  Punkt  mit 
einem  anderen  in  Ruhe  bleibenden,  so  entsteht  eine  Konzw- 
trationskette,  deren  E.M.K.  sich  zu 

berechnet  Hier  bedeuten  u  und  v  die  Geschwindigkeiten,  «, 
und  n,  die  Wertigkeiten  der  in  Betracht  kommenden  Ionen, 
p^  und  P2  die  osmotischen  Drucke,  bez.  die  Konzentrationen. 
Gestützt  auf  die  Untersuchungen  von  Hermann,  wonadi  die 
Menge  der  in  einem  ad  maximum  gereizten  FroschmuBkel  ge- 
bildeten Kohlensäure  ungefähr  6,5  mal  so  gross  ist,  als  diejenige 
in  einem  ruhenden,  berechnete  Ver£  die  E.M.E1.  zu  0,088  Volt 
während  experimentell  0,043  gefunden  worden  ist  Schneidet 
man  den  Muskel  unter  einem  spitzen  Winkel  zur  Längsrichtmif 
und  verbindet  diesen  Winkel  mit  dem  stumpfen  180  —  er,  sc 
erhält  man  einen  Strom,  der  im  äusseren  Teile  des  Strom- 
kreises vom  stumpfen  zum  spitzen  Winkel  geht  In  diesen 
Falle  sind  zwar  die  absoluten  Mengen  der  in  beiden  Winkel« 
räumen  gebildeten  Kohlensäure  gleich  gross,  die  KonzentrmtiO' 
nen  aber  verhalten  sich  offenbar  umgekehrt  proportional  dei 
Winkeln,  wodurch  nach  dem  Verf.  väeder  ein  Konzentrations 
Strom  zu  stände  konunen  kann.     Hier  seien  die  Tom  Verl 


berechneten  oud  beobachteten  Werte  der  £1H.K.  der  Ströme 
bei  verschiedenen  Grössen  des  Winkels  a  angeführt: 


Sämtliche  Messungen  sind  nach  der  in  der  Physiologie 
üblichen  Kompensationsmethode  tod  Du  Bois-BeTmond  aus- 
geführt worden.  Verf.  spricht  noch  die  Verrnntang  aus,  dass 
auch  das  Weber-Fechner'sche  psychophysiologische  Gresetz  seine 
BegrOudung  iu  der  Diosociationstheorie  finden  kann,  indem  er 
die  Drsache  der  Empfindung  in  dem  Ausgleich  der  lonen- 
konzentration  im  Nerv  und  dem  dadurch  stattfindenden  Trans- 
port von  Elektricität  voraussetzt.  Dabei  bleibt  natürlich  noch 
unklar,  in  welcher  Weise  aus  dem  einfachen  Ausgleich  der 
Konzentrationen  ein  elektrischer  Strom  zu  stände  kommen  kann. 
Q.  C.  Seh. 

160.  A.  H.  Bucherer,  Etektromoloriicke  Kraß  vnd 
k'erUüungsgleichgewicht.  Bemerkung  zur  Erwiderung  des  Hrn. 
Luther  (Ztschr.  physik.  Chem.  22,  p.  590—597.  1897).  —  Fort- 
setzung der  Polemik  gegen  Luther  (Beibl.  21,  p.  534). 

^ Ö.  6.  Seh. 

161.  Th.  W.  Richards.  Über  den  Temperaturkoejßzien- 
ten  des  Potentialt  der  Snlotneleteklrade  mit  verschiedenen  gelösten 
Elektrolyten  (Ztschr.  physik.  Chem.  24,  p.  39—54.  1897).  — 
Die  Ergebnisse  dieser  Abhandlung  können  folgendermassen  zu- 
sanunengefasst  werden: 

a)  Der  Temperaturkoeffizient  des  Potentials  der  Kalomel- 
elektrode  wächst  mit  der  VerdQnnung  des  Ellektrolyten. 

b)  Das  Kation  beeinflusst  das  Ergebnis  durch  Abänderung 
des  Dissociationsgrades  des  gelösten  Chlorides. 

c)  Beide  Wirkungen  können  annähernd  auf  Glrnnd  einer 
logarithmischen  Formel  berechnet  werden,  die  auf  die  Nemst'- 
ache  Hypothese  begründet  ist. 

d)  Die  Grenauigkeit  der  Ergebnisse  ist  indessen  mindestens 
durch  einen  modifizirenden  Einäuss  beeinträchtigt,  n&mlich  die 
Zersetzung  des  Quecksilberchlorürs  in  Quecksilberchlorid  und 
MetaU. 

e)  Diese  Mebenreaktion  ist  die  Ursache  einer  geringen 
Unbeständigkeit  der  „Nonnalelektrode". 
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f)  Die  „Decinormalelektrode"  ist  weit  gleichförmiger  in 
ihrem  Verhalten,  als  die  normale,  und  wäre  daher  för  viele 
Zwecke  ein  besseres  Hilfsmittel  bei  der  Messung  von  Potential- 
unterschieden. 

g)  Chlorwasserstoffsäure  und  Chlorammonium  verhalten 
sich  unregelmässig.  G.  C.  Seh. 

162.  Elektricität  direkt  aus  Kohle  (Ztschr.  f.  Elektrochem. 
4,  p.  126—137  u.  165—171.  1897).  —  Die  Arbeit  enthält  eine 
ziemlich  vollständige  Übersicht  über  die  Litteratur  der  letzten 
Jahre  betreffs  der  Gewinnung  von  Elektricität  direkt  aus 
Kohle.  Interessenten  verweisen  wir  auch  auf  das  Jahrbuch 
der  Elektrochemie  (ßeibl.  31,  p.  804),  wo  die  betreffende  Litte- 
ratur vollständig  zusammengestellt  ist  G.  C  Seh. 


163.  J.  JE*  Meyers  und  Braun,  über  die  Zersetzung 
der  Silbersalze  durch  Druck  (PhU.  Ma«.  44,  p.  172—173.  1897). 
—  Wie  Carey  Lea  bewiesen,  werden  Silbersalze  durch  Druck 
zersetzt.  Man  kann  diese  Thatsache  überzeugend  nachweisen, 
wenn  man  das  Silbersalz,  nachdem  es  starkem  Druck  ausge- 
setzt worden  ist,  entwickelt  und  fixirt,  wie  in  der  Photogn^hie. 
Man  erhält  dann  einen  schwachen  Bückstand  von  fein  ver- 
theiltem  Silber.    Silberbromid  zeigt  die  Erscheinung  am  besten. 

Ein  Element  aus  Silber,  Platin  und  stark  komprimirtem 
Silberbromid  gibt,  solange  es  Druck  ausgesetzt  wird,  eine 
elektromotorische  Kraft  von  höchstens  0,09  Daniell.  Hört 
man  auf  zu  drücken ,  so  sinkt  die  E.M.K.  schnell  auf  Null 
Reines  Silbemitrat  oder  Bromkalium  geben  unter  Druck  keinen 
Strom;  ein  Gemenge  beider  zu  äquivalenten  Teilen  gab  zwischen 
Elektroden  von  Pt  und  Ag  comprimirt  eine  electromoiorische 
Kraft  von  0,08  Daniell. 

Ag,  AgCl,  Pt  gibt  0,03  Daniell 
Ag,  AgJ,  Pt      ,,     0,04       II 

In  beiden  Fällen  tritt  eine  Schwärzung  ein.  Die  Richtung  des 
Stromes  ist  von  Silber  zu  Platin  durch  die  komprimirte  Substanz. 
Silberbromid  wird  stark  komprimirt  allmählich  durchsichtig, 
selbst  in  3 — 4  mm  dicken  Schichten.  Zu  gleicher  Zeit  nimmt 
der  elektrische  Widerstand  stark  zu«  Gt,  C.  Scfa. 
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164.  Ernst  Haagn,  Über  den  ianem  fViderätand  gat- 
vaitücker  Zellen  (Ztachr.  physik.  Chem.  23,  p.  97—122.  1897). 
—  Zu  dem  Referat  auf  p.  885  möge  noch  kurz  die  Theorie 
der  dort  erwähnten  Koudeneatormethode  nachgetragen  werden: 
Wie  al^emein  bekannt,  kann  man  zwei  Kondensatoren  ohne 
weiteres  in  der  Wheatstone'schen  Brücke  miteinander  ver- 
gleichen, wenn  der  Einäuss  der  Zuleitungawiderstäude  gegen- 
über dem  der  Kapazitäten  verschwindet.  Wie  man  nun  aber 
aus  dem  Verhältnis  der  Widerstände  des  dritten  und  vierten 
Zweiges  der  Brücke  das  der  Kondensatoren  beatinmien  kann, 
SD  kann  man  auch  umgekehrt  das  der  Widerstände  bestimmen, 
wenn  das  Verhältnis  der  Kondensatoren  bekannt  bt  Wegen 
der  Einzelheiten  der  Austuhrung  des  auf  dieser  Idee  begründeten 
Verfahrens  und  der  Messungsergebnisse  musa  auf  die  Figuren 
und  den  Text  des  Originals  verwiesen  werden.       G-.  C.  Soh. 

166.  F.  Foerster.  Ein  Beitrag  sur  Theorie  dei  Blei- 
sammlers (Ztschr.  Elektrochem.  3,  p.  525— 531.  1897).  —  An- 
gesichts der  von  Streintz  (Wied.  Ann.  49,  p.  571}  nachgewiese- 
nen Übereinstimmung  der  aus  der  WSxmetönung  des  Vorgangs 
PbO,  +  2H28O,  +  Pb  =  2PbS0,  +  2H,0  berechneten  und  der 
wirklich  beobachteten  elektromotorischen  Kraft  des  Akkumu- 
lators und  seines  demzufolge  fast  verschwindenden  Temperatur- 
koeffizienten, besteht  kaum  ein  Zweifel,  dass  im  wesentlichen 
im  Bleisammler  bei  der  Entladung  das  Supero^d  an  der 
Anode  und  das  Blei  an  der  Kathode  in  Bleisulfat  Ubei^ehen, 
während  dieses  beim  Laden  an  der  Anode  in  Bleisuperoxyd, 
an  der  Kathode  in  Blei  verwandelt  wird.  Dagegen  herrschen 
noch  manche  Zweifel,  wie  die  Vorgänge  im  Einzelnen  ab- 
laufen. Le  Blanc  nahm  an,  dass  bei  der  Entladung  vier- 
wertige  Bleüonen  nebat  je  vier  Hydroxylionen  in  Lösung 
gehen,  erstere  hier  aber  nicht  bestehen  können,  sondern  unter 
Übergang  in  zweiwertige  Bietionen  alsbald  die  Hälfte  ihrer 
Ladung  an  die  Anode  abgeben.  Dieser  Ansicht  gegenüber 
stellte  Liebenow  (Beibl.  21,  p.  887)  die  Anschauung  auf,  dass 

in  jeder  Bleilösung  neben  Pb-Ionen  auch  PbO,-Ionen  vor- 
banden seien.  In  der  Lösung  sollten  dann  die  PbO,-Ionen  im 
Sinne  der  Gleichung: 

PbÖa+4H=ifb-t-2H,0 
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in  positiv  zweiwertige  Bleiionen  übergeben.  Der  Yert  tritt 
für  die  erste  Au£fa8sung  ein  und  teilt  eine  Eeibe  von  That- 
sachen  mit,  welche  zu  ihrer  Gunsten  sprechen.  Zunächst 
kennt  man  eine  Beihe  von  Verbindungen,  wo  das  Blei  yier- 
wertig  ist  Man  kann  die  Liebenow'schen  Versuche  leichter 
auf  Grund  der  Le  Blanc'schen  Hypothese  erklären  als  nach 
der  von  Liebenow.  Schliesslich  ist  es  leicht  das  Entstehen 
vierwertiger  Bleüonen  an  der  Anode  durch  den  Versuch  nach- 
zuweisen,  da  beim  Elektrolysiren  einer  mit  NH^Cl  gesättigten 
Bleichloridlösung  Bleitetrachlorid  entsteht  und  keine  Spar  Blei- 
superozyd. 

Die  Le  Blanc'sche  Au£fassung  gestattet  die  Vorgänge  im 
Bleisammler  mit  einer  grossen  Erlasse  anderer  elektrolytischer 
Erscheinungen  unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  zusammen- 
zufassen, wenn  man  annimmt,  dass  die  Arbeit  des  elektrischen 
Stroms  in  einer  Veränderung  der  lonenladung  besteht  Ebenso 
wie  z.  B.  in  Eisenlösungen  bei  geringer  Stromdichte  an  der 
Kathode  Ferriionen  zu  Ferroionen,  in  fluorwasserstoffsauren 
Lösungen  das  fünfwertige  Vanadium  in  das  vierwertige  über- 
geht, so  verwandelt  sich  auch  im  Bleisammler  das  vierwertige 
Bleiion  in  zweiwertiges.  Diese  Hypothese  stüzt  der  Yer£  noch 
durch  Versuche,  in  betreff  derer  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muss.  G.  C.  Seh. 

166.  Schulz  gegen  Auskrystallisiren  von  Losungen  in  £&- 
menten  (Der  Mechaniker  5,  p.  167.  1897).  —  Das  Auskrystal- 
lisiren der  Lösungen  an  den  Gef&sswänden  der  Elemente  wird 
vermieden,  wenn  die  Ständer  derselben  mit  einer  Mischung 
bestrichen  werden,  die  aus  100  Gewichtsteilen  weisser  Vaseline 
und  10  Teilen  Ozokerit  besteht  G.  C.  Seh. 


167.  Fritz  Erben.  Über  die  Jbhängigkeü  der  Polari- 
sation von  Platinelektroden  von  der  Temperatur  (Sitzungsber.  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.  Math.-naturw.  Kl.  16,  IIa,  p.  480 — 498. 
1896).  —  Der  Ver£  untersucht  die  Polarisation  von  Platin- 
elektroden  in  Schwefelsäure,  Salzsäure  und  Salpetersäure  ver- 
schiedener Konzentration  in  dem  Temperaturbereich  von  —80^ 
bis  +100^  Als  Elektrode  dienen  teils  WoUaston'sche  Spitien, 
teils  Platindrähte  von  1  mm  Länge  und  0,27  nun  Dicke.    Ge- 
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messen  wird  die  Folarisatioo  durch  KompenaatioD  gegen  eine 
bekannte  an  einem  Brücitendraht  meaabare  Spannung.  Der 
Einfluss  des  Potentialgefälles  infolge  des  FlUaeigkeitawider- 
standes  wird  darcb  Vorschalten  eines  sehr  grossen  Widerstandes 
eliminirt.    Als  Besultate  ergeben  sich: 

Die  Polarisation  wächst  bei  Abkühlung  bei  allen  drei  hier 
untersuchten  Säuren.  Bei  Schwefelsäure  nimmt  die  Polarisation 
mit  wachsender  Konzentration  zu,  bei  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure ab. 

Bei  Schwefelsäure  und  Salzsäure  wachsen  die  Tem- 
peraturkoefhzienten  mit  abnehmender  Konzentration.  Bei  der 
Salpetersäure  dagegen  verhält  es  sich  unregetmässig. 

Bei  Yergleichung  der  für  Wollaeton'sche  Spitzen  nnd  fUr 
grössere  Elektroden  in  Schwefelsäure  von  gleicher  Konzentra- 
tion gefundenen  Werte  mit  den  B,e8ultaten  von  Bxner  ergibt 
sich  eine  Abhängigkeit  des  TemperaturkoeMzienten  von  der 
Grösse  der  Elektroden,  und  zwar  eine  Zunahme  mit  Verkleine- 
rung der  Elektroden.  Cl. 

168.  E.  Salomon.  Theorie  dei  RetUtromet,  den  moM  bei 
polarinrten  Elektroden  beobachtet  (Ztechr.  physik.  Chem.  34, 
p.  55—80.  1897).  —  Der  Verf.  fasst  seine  Besultate  folgender- 


Die  Untersuchung  hat  ergeben,  dass  sich  die  Intensität 
des  Beststromes,  den  man  bei  polarisirten  Elektroden  beob- 
achtet, berechnen  lässt  ans  der  Konzentration  der  Ionen  dee 
Elektrodenmetalles  in  der  Flüssigkeit,  dem  Diffusionskoeffizien- 
ten und  der  polarisirendeo  Kraft  Die  Theorie  konnte  ex- 
perimentell bestätigt  werden  durch  Elektrolyse  sehr  verdünnter 
Silber-  und  Quecksilbersalze  zwischen  Silber-  bez.  Quecksilber- 
elektroden. Bei  Versuchen  mit  Kupfer-  und  BleisalziÖsnngen 
traten  sekundäre  Störungen  auf,  welche  eine  exakte  Prüfimg 
der  Theorie  unmöglich  machten. 

Auf  Grund  der  Theorie  des  Beststromes  ergaben  sich 
Methoden  zur  Löslichkeitsbestimmung  sowie  zur  TitriranaljBe 
von  Metallsalzlöaungen. 

Über  die  Einzelheiten  der  Theorie  ist  bereits  <»inftit>pli<>h 
berichtet  worden  (BeibL  21,  p.  353).  G.  a  Scb. 
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160.   JL.   Broca»     Absolut  asiatisches   Galvanomeier  mä 

hoher  Empfindlichkeü  (Journ.  de  Phys.  (3)  6,  p.  67—71.  1897). 
—  Die  Magnete  sind  vertikal  angeordnet  und  das  Magnet- 
system besteht  aus  zwei  astatischen  Nadehi,  welche  gerade 
sind  und  genau  in  ihrer  Mitte  einen  Folgepunkt  haben.  Der 
Verf.  zeigt  zunächst  die  Möglichkeit  dünne  gerade  Stablnadeln 
zu  härten  und  dann  eine  starke  Magnetisirung  mit  einem  Folge- 
punkt hervorzubringen.  Dabei  muss  der  Folgepunkt  genau  in 
der  Mitte  der  Nadel  liegen  und  die  Permanenz  der  Magneti- 
sirung muss  hinreichend  sein.  Jedes  System  besteht  aus  vier 
miteinander  verbundenen  Magneten,  von  denen  zwei  einen 
centralen  Ji^ordpol  und  zwei  einen  centralen  Südpol  haben. 
Der  Abstand  der  Magnete  voneinander  beträgt  3  mm.  Das 
System  ist  unempfindlich  nicht  nur  in  einem  gleichförmigen 
Felde,  sondern  auch  in  einem  sich  gleichmässig  ändernden 
Felde.  Zur  Astasirung  werden  kleine  Nadeln  gebraucht,  die 
eine  normal  zu  den  Spulen,  die  andere  parallel  zu  denselben, 
in  der  Höhe  der  Pole  und  sehr  nahe  bei  denselben.  Das 
Magnetsystem  kann  sowohl  für  drei  Spulenpaare,  von  denen 
jedes  auf  eines  der  Polpaare  wirkt,  sowie  fllir  zwei  Spulenpaare 
oder  für  ein  Spulenpaar  benutzt  werden.  Genauere  Angaben 
über  die  Spulen  des  Galvanometers  werden  gemacht    J.  M. 


170.  C.  Margot.    Schnelle  Unterbrecher  ßir  IndukÜmu- 

Spiralen  (Arch.  de  Gen.  (4)  3,  p.  554—559.  1897).  —  Der 
eine  Unterbrecher  ist  im  wesentlichen  eine  Boget'sche  Spirale 
der  andere  besteht  aus  einem  Eisenstab,  der  in  eine  Spirale 
hineinragt  und  mit  seinem  unteren  Ende  in  Hg  taucht 
Spirale,  Stab  und  Hg  werden  vom  selben  Strom  durchflössen 
und  der  Stab  abwechselnd  aus  dem  Hg  herausgezogen  und 
wieder  hineinfallen  gelassen.  E.  W. 


171.  Ch.  GuUlaume.  Untersuchungen  über  NickeUiaU; 
magnetische  Eigenschaßen  und  permanente  Deformationen  (0.  fi. 
124,  p.  1515—1517.  1897).  —  Stahl  mit  mehr  als  26  Proz. 
Nickel  verliert  beim  Erwärmen  seinen  Magnetismus  alimählich 
und  erhält  ihn  wieder  nach  Abkühlung  auf  die  ursprünglidie 
Temperatur.  Dagegen  erhält  Stahl  mit  einem  geringeren  Nickd- 
gehalt  seinen  Magnetismus  beim  Abkühlen  bereits   bei  einer 
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anderen  Temperatur,  die  um  eo  niedriger  ist,  je  grösser  der 
Nickelgehalt.  Bei  diesen  Stahlsorten  (mit  Nickelgebalt  bis  zu 
25  Proz.)  tritt  eine  Kontraktion  ala  Folge  des  Aniaasens  ein, 
während  die  Sorten  mit  grösserem  Nickelgehalt  nach  Temperatnr- 
änderungen  bleibende  Kontraktionen  oder  Dilatationen  zeigen, 
welche  an  das  Verhalten  des  Glases  erinnern.  Neben  der 
normalen  Ausdehnung  bei  Temperaturzunahme  findet  gleich- 
zeitig eine  Ausdehnung  beim  Erkalten  «ehrend  des  Übergangs 
aus  dem  uichtmagnetjschen  in  den  magnetischen  Zastand  statt. 
.  Lck. 

172,  F.  Bedell.  Die  yersweigung  eines  WechseUtromes 
in  parallelen  Leitern  mit  gegenseitiger  Induktion  {Phya.  ReT.  4, 
p.  247—252.  1896).  —  Die  Stromverzweigung  findet  in  der- 
selben Weise  statt  wie  bei  einem  Transformator,  wenn  die 
sekundäre  und  die  primäre  Wicklung  parallel  geschaltet  sind. 
Die  E.M.K.  der  gegenseitigen  Induktion  ist  positiv  oder  negativ 
je  nach  dem  Sinne  oder  nach  der  Bichtnng,  in  welcher  die 
Wicklungen  miteinander  verbunden  sind.  Beide  Fälle  werden 
theoretisch  untersucht  und  die  Resultate  werden  in  Diagrammen 
graphisch  dargestellt  J.  M. 

173.  F.  Koläiek.  Über  Berechnung  der  induktions- 
koejßsienten  langer  Spulen  (Ber.  d,  kgL  böhm.  Ges.  d.  Wissensch., 
Math.-Naturw.  Kl.  U,  p.  1—35.  1896).  —  DerSelbstinduktions- 
koeffizient  einer  Windungslage  läset  sich  schon  durch  eine 
einfache  Formel  genau  genug  darstellen.  Der  Ver£  setzt  bei 
seinen  Betrachtungen  voraus,  dasa  der  Draht,  mit  welchem  die 
Spule  regelmässig  bewickelt  ist,  einen  unendlich  kleinen  quadra- 
tischen Querschnitt  besitzt  und  dass  die  Dicke  der  Bespin- 
nung  gegen  die  Dimensionen  des  Querschnittes  verschwindend 
klein  ist,  so  dass  der  von  den  Drähten  eingenommene  Windnngs- 
räum  vollständig  vom  Strome  ausgefOIlt  werden  kann.  Unter 
diesen  Annahmen  zeigt  der  Verf.,  dass  der  Selbstinduktions- 
koefiSzient  L  verhältnismässig  einfach  und  beliebig  genau  be- 
rechnet werden  kann.  Sodann  wird  der  Selbstindoktionskoeffi- 
zient  einer  Windungslage  berechnet.  Femer  handelt  es  sich 
tun  die  Berechnung  des  gegenseitigen  Indoktionskoeffizienten 
zweier  coaxialer  Spulen  mit  je  einer  Windtmgslage.  Sodann 
wird  der  Induktiouekoeffizient  langer  Spulen  berechnet,  deren 
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li&nge  grOaaer  ist  als  der  Halbmesser  der  äussersten  Win- 
dungslage.  Der  SelbetiDduktiouskoefGzient  einer  Spule  lüast 
sich  leicht  finden,  weau  man  den  gegenseitigen  IndnktioDs- 
koeffizianten  zwischen  einer  Spule  vom  inneren  bez.  äusseren 
Badias  und  einer  Windungslage  vom  Badius  R  als  bekannt 
voranssetzen  kann.  J.  iL 

174.  O.  CoUlTd.  Üvr  Gebrauch  des  Secohmmetert  bei 
den  Mexnmgen  tUr  Selbslindvktionskoeffizienten  (L'^clairage 
«lectr.  10,  p.  337—34;-!  und  p.  393—397.  1897).  —  Der  Verf. 
erörtert  den  Grebranch  und  die  Einrichtung  des  Secohmmet«!«. 
An  zwei  Methoden  wird  gezeigt,  daas  die  Messungsmethoden, 
welche  auf  der  Vergleichung  zweier  SelbstinduktionskoeUßzienteii 
beruhen,  den  (gebrauch  dor  Secohmmeter  gestatten,  selbst  wenn 
die  Entladungen  unvollständig  sind;  dasselbe  gilt  nicht  von  den 
Methoden,  die  auf  der  Vergleichung  eines  Selbstinduktioos- 
koeffizienten  mit  einer  mit  einem  Widerstände  kombioirtflD 
Kapazität  beruhen.  Die  Methode  von  Piram  gestattet  mdit 
die  Anwendung  des  Secohmmeters  bei  hinreichend  gross«) 
Geschwindigkeiten.  J.  M. 

175.  Dttbois,  Ph/siolog^hche  ffirkung  des  galranüchri' 
Stroms  in  seiner  veränderlichen  Periode  beim  Sfh/iessen  (C.  B. 
186,  p.  94—96.  1897).  —  Der  Aufsatz  hat  nur  physiologisches 
Interesse.  E,  W. 

176.  S.  Appleyard.  Flüssige  Höherer  und  betPt^licke 
Leiter  (PhiL  Mag.  (5)  iZ,  p.  374—376.  1897).  ~  Der  Verf.  be- 
schreibt zwei  Versuche,  durch  welche  gezeigt  wird,  wie  dss 
eine  Mal  Quecksilbertropfen,  das  andere  Mal  Wassertropfen 
in  ParafBnÖl  durch  das  plötzliche  Auftreten  höherer  elektrischer 
Spannungen  zum  Zasummenfliesseii  gebracht  werden.  Durch 
einen  dritten  Versuch  wird  gezeigt,  wie  Queckailbertropfen  in 
einer  Mischung  von  Wasser  und  Paraffinöl  deformirt  werden 
durch  elektrische  Spannungen  von  einigen  Hundert  Volt,  in- 
dem jeder  Quecksilbertropfen  einen  Finger  ausstreckt  in  der 
Bichtang  nach  dem  positiven  Pol.  Cl 


( 
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177.  S,  P.  ThompBon.  Em  Herlzwellenmodell  (NatDre 
6,  p.  342—348.  1897).  —  Die  ÄbbUdung  gibt  das  ModeU 
ieder.  Links  ist  der  Erreger,  schwere  Metallplatten,  rechts 
;r  an  drei  Faden  aufgehängte  Emptänger,  ein  Kreis  aus 
leaaingdraht.    Der  Punkt,  wo  unten  die  Fäden,  die  die  Kugeln 


-figen,  zusammengeknüpft  sind,  liegt  4  cm  über  den  Bleikugeln. 
>ie  gesamte  Länge  beträgt  2  m.  Die  Wellen  schreiten  längs 
er  Eugelreihe  sehr  langsam  fort  imd  können  mit  dem  Auge 
ut  verfolgt  werden.  Nach  einer  Bemerkung  von  Fitzgerald 
Qtspricht  das  Modell  einer  Bewegung  in  einem  brechenden 
ledium  und  nicht  im  freien  Lichtäther.  E.  W. 


178.  P.  Drude.  Über  die  Existenz  van  Sckwingungen 
an  kürzerer  tVellenlänge  neben  der  Grundachwingung  im 
lerts'tcken  Erreger  (Arch.  de  Gen.  ;t.  Sepab.  12  pp.  1897).  — 
iarasin  und  de  la  Rive  haben  auf  Grund  ihrer  Versuche  über 
ie  multiple  Resonanz  die  Annahme  aufgestellt,  dass  ein  elek- 
-isches  midulatorisches  System,  welches  durch  einen  Hertz*- 
:hen  Erreger  erzeugt  wird,  alle  möglichen  Wellenlängen  iimer- 
alb  gewlBBer  Grenzen  enthält  FoincarS  (BeiU.  15,  p.  442) 
nd  Bjerknes  (Wied.  Ann.  44,  p.  92.  1891  and  54,  p.  68.  1895) 
aben  später  nachgewiesen,  dass  die  Erscheinungen  der  mnl- 
plen  Resonanz  einfacher  durch  die  Hypothese  erklärt  werden 

BtfblltMT  L  i.  Ann.  a.  Thjt.  o.  Cham.  11.  1% 
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köoneoi  dHsa  der  Erreger  eine  einzige  Walle  aosaMidet,  die 
aber  stärker  gedämpft  wird,  aU  die  des  ftesonators.  Dar  Verl 
teilt  nun  einige  Yersnche  mit,  welche  beweisen,  dass  der  Er- 
reger keine  kontinuirliche  Reihe  Wellen  toq  Terschiedener 
Wellenlänge  aussendet,  sondeni  dass  die  Gnmdschwingiing  tod 
einer  Anzahl  Oberschwingungen  begleitet  ist,  die  annähernd 
hm  liuuoDiaohea  Verhlltnli  lU  einaadsr  it^w.  D«  die  Uatar- 
■uohong  fortgesetat  wird,  soll  ipfttar  «ufthrlidier  Ober  dietalbe 
btrloht«t  werden.  Q,  0.  Soh. 


179.  A.  Blondet.  Ober  die  J^teheimmg  det  flammm- 
iagvM  (0.  R.  13&,  p.  164—167.  1897).  -  Dm  in  prüfen,  ob 
im  Flammenbogea  eine  E.M.K.  rorhandan  ist,  wird  ein  km- 
atftoter  Strom,  der  den  Flammenbogen  qieiBt,  «ehr  Icone  Seit 


T  Totirander  Kommutator,  üf  luid  P  HaapäXinteii,  S  OabuKU 

B  Akkumulatoteubrntterie  (70  Volt  für  den  Flammcnbogoo), 

tator,  C  Unterbrecher  nach  zwei  Sichtungen,  Ä  Elammenbogttn,  S  und 

F  Pole  der  Lampe,  R  induktionsfreier  Widerstand,  den  man  fb  d« 

Flammenbogen  einschalten  kann.    V  Voltmeter  mK  aeinem  Rrhlfliil  S. 

ttnd  sehr  häufig  unterbrochen.  Während  jeder  Unterbrechung 
werden  die  zwei  Kohlen  mit  einem  emphadlicheu  öalvanomet«r 
verbunden.  Dies  geschiebt  durch  einen  rotirenden  Kommutator 
(vgl  Figur).  Tritt  eine  E.M£.  im  Flammenbogen  auf,  so 
muss  ein  konstanter  Ausschlag  eintreten.  Eine  Hih'sbatterie, 
meist  ein  Element,  die  in  den  Kieis  des  Galvanometers  bald 
im  einen,  bald  im  andern  Sinne  gescLaltet  ist,  lässt  die  Gröfiae 
dieser  E.M.K.  bestimmen.  Die  Versuche  ergaben  höchstens 
eine  E.M.K.  von  0,16  Volt  Danadi  verhält  sich  der  Flammen- 
bogen  fUr  eioengegebenen  Strom  mid  eine  gegebene  Spaimmig 
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wie  ein  Widerstand  nnd  besitzt  keine  Qegen-E.MJ£.,  die  mit 
der  beobachteten  Fotentialdiffarenz  Tergleicbbar  wäre,  der 
Flammenbogen  ist  also  kein  elektroiytiscber  Vorgang.  Be- 
steht eine  E.M.K.  etwa  infolge  von  thennoelektriechen  Wir- 
kungen, so  kann  sie  nicht  einen  kleinen  Bruchteil  Übersteigen. 
Der  Flammenbogen  ist  also  einem  Widerstand  äquivalent, 
über  dessen  Natnr  der  Versuch  aber  nichts  aussagt.    B.  W. 


180.  A.  Gray,  Negativer  Widerstand  (The  Electrician 
37,  p.  452—453.  1897).  —  Die  Mitteilung  enthält  Bemerkungen 
zu  den  Erörterungen  Qber  den  Widerstand  des  elektrischen 
Lichtbogens  von  Prith  und  Rodger  (vgl  Beibl.  21,  p.  263). 

181.  J.  Trmabridge.  Elektrisch»  Entladwgen  in  Lifft 
(Phil.  Mag.  (5)  44,  p.  285—289.  1697).  —  Die  Flammen- 
entladung  eines  grossen  Akkumulators  mit  seinem  Kern  von 
blendend  weissen  Funken  ist  eine  Form  des  Flsmmenbogens. 

Den  Widerstand  eines  Flammenbogens  untersucht  der 
Verf.  folgendermassen.  Die  beiden  Pole  eines  Flammen- 
bogens sind  unter  Zwischenschaltung  eines  Widerstandes  mit 
grosser  Selbstinduktion  mit  den  Polen  eines  Akkumulators 
Teiitundeo.  Zugleich  sind  sie  unter  Zwischenschaltung  einer 
kleineu  Funkenstrecke  mit  einem  Kondensator  C  verbunden, 
der  durch  einen  Transformator  geladen  wird.  Dnroh  Photo- 
graphiren  der  Funkenstfecke  erb&lt  man  die  auftretenden 
Osoillationen  und  deren  Abnahme  an  Intensität  und  daraus 
den  Widerstand  des  Flammenbogens.  Er  ei^ab  sieb  bu  0,8  Si 
und  war  bei  einem  1  Zoll  und  einem  '/i  ^'*"  lange»  Fanken 
gleich  gross;  er  gehorcht  also  nicht  Obm's  Gesetz.  FOr  den 
Flammenbogen  und  alle  anderen  Entladungen  nimmt  Trow- 
imdge  an,  dass  nebeneinander  eine  disraptiTe  Entladung  mit 
wechselnder  Fotentialdiffeienz  und  eine  FlammeDentladung 
hergahan. 

Den  Widerstaod  fasst  der  Ver£  auf  als  eine  PolansalaDB, 
die  eine  wechselnde  Potentialdiffereni  an  des  fllektrodm 
herrorrnft 

Will  man  stets  gleiche  Funkeolänge  hatten,  so  duus  isan  die 
Blektroden  putzen.  Platinelektrodm  in  Natrium  nnd  in  Brom- 
72* 
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dampf  zeigten  einen  solchen  polarisirten  Zustand.  Die  Ände- 
rung des  Entladungspotentials  in  verdünnten  Gkisen  beim  Er- 
wärmen der  Eöhre  führt  Verf.  auf  eine  Änderung  dieser 
Polarisation  zurück.  E.  W. 

182.  «7.  Trowhridge.     Die  elektrische  LeitfahigkeU  des 

Äthers  (Sill.  Journ.  (4)  3,  p.  387—390.  1897).  —  Den  Wider- 
stand  der  Gase  schiebt  der  Verf.  hauptsächlich  auf  die  Uber- 
gangsschicht. 

Er  benutzt  neben  seiner  grossen  Batterie  eine  Plant6'- 
sche  rheostatische  Maschine;  bei  ihr  werden  Leydner  Flaschen 
nebeneinander  geladen  und  hintereinander  entladen,  so  kann 
man  zu  sehr  hohen  Entladungspotentialen  kommen. 

Dabei  ergibt  sich,  dass  Röntgenstrahlen  erst  bei  Poten- 
tialen von  100000  Volt  auftreten  und  um  so  stärker  werden, 
je  höher  das  Entladungspotential  ist  Die  zur  Erzeugung  der 
Röntgen-Strahlen  dienenden  Entladungen  sind  osciUatoriscL 
Bei  der  Bildung  der  Röntgen -Strahlen  werden  während 
10-«  Sekunden  3.10«  Pferdekräfte  verbraucht. 

Weitere  Versuche  mit  Oscillationen  ergaben:  Mit  zu- 
nehmender E.M.K.  nimmt  der  Widerstand  der  Funken  in  Loft 
ab.  Zieht  man  schnell  die  Elektroden  der  grossen  Batteiie 
auseinander,  so  kann  man  Flammen  von  8'  Länge  haben.  Der 
Widerstand  bleibt  unverändert 

In  verdünnter  Luft  (100  mm  Druck)  ist  er  bei  Funken 
von  6'  Länge  etwa  2  bis  3  i2  grösser  als  derjenige  (2  bis  3  i2) 
eines  Funkens  von  V«  ^oll  in  Luft.  Änderung  der  Fanken- 
länge ist  dabei  fast  ohne  Einfluss. 

Eine  Druckerhöhung  auf  4  Atmosphären  änderte  den 
Widerstand  w  nicht,  auch  nicht  Änderungen  in  den  Elektroden. 
Li  Hg  war  w  etwas  kleiner,  ebenso  in  einer  Flamme. 

Erhitzen  der  Funkenstrecke  in  dem  primären  Kreise  einer 
Tesla- Anordnung  schadete  der  Wirkung.  Der  Widerstand  mit 
und  ohne  Magnetfeld  ist  der  gleiche.  Ein  neben  eine  Böntgen- 
Böhre  aufgestellter  Teslatransformator  ist  ohne  Einfluss.  Ultra- 
violettes Licht  schien  den  Widerstand  von  Funken  in  der  Luft 
nicht  zu  beeinflussen. 

Li  Gasen  gilt  Ohm's  Gesetz  nicht  Disruptive  fintladungen 
in  Gasen  scheinen  von  der  Natur  der   Voltabogen  za  sein. 
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Jede  OscUlation  bildet  eioen  Botchen.  Dem  Bogen  gebt  ein 
kleiner  Fanten  voraus,  der  das  Medium  „zoBammenbrecben 
läBBt".  Zum  Scbluss  Bchlieest  der  Ver£,  das»  unter  eebr 
hoher  Spamiung  der  Äther  zusammenbricht  und  ein  guter 
Leiter  wird.  E.  W. 

183.  J.  T^owhridge.  Die  otcälatorüche  Zuladung 
eines  grossen  Akkumulators  (Phil.  Mag.  (5)  44,  p.  259—262. 
1897).  —  Die  Entladung  einer  grossen  Zahl  von  Bleiakkumu- 
latoren besteht  aus  einer  ziechenden  Flamme,  die  bei  schnellem 
Aaseinanderzieben  der  Pole  eine  grosse  Länge  annehmen  kann. 
Anf  der  Photographie  sieht  man  in  der  Flamme  einen  hellen 
Funken;  dieser  ist,  wie  besondere  Versuche  ergaben,  oscilla- 
torisch. 

Daraus  und  aas  andern  Versuchen  schliesst  der  Verl,  dass 
im  allgemeinen  eine  oscillatoriscbe  Entladung  das  gewöhnliche 
ist  und  eine  einseitig  gerichtete  die  Ausnahme.  Erstere  wird 
durch  die  Helligkeit  der  letzteren  oft  verdeckt  E.  W. 


184.  A.  Schuster,  Über  die  Konstitution  des  elektrischen 
Funkens  (The  Electrician  39,  p.  585.  1897).  —  Die  vor  dem 
Spalt  eines  Spektroskopes  übergehenden  Funken  werden  anf 
einer  im  Brennpunkt  des  Beobachtungsfemrohres  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  80  m/sec  sich  vorbeihewegenden  photo- 
graphiecben  Platte  photographirt  Die  Luftlinien  erscheinen 
gerade,  aber  etwas  verbreitert,  die  Metalllinien  dagegen  geneigt 
und  gekrUmmt  Der  Funken  wurde  von  Alnf  Lejdner  Flaschen 
geliefert,  der  Abstand  der  Elektroden  war  1  cm.  Ein  Funken 
gibt  ein  gutes  Spektrum  zwischen  X  =  5000  und  4000. 

Bei  Anwendung  von  Zinkpolen  sah  man  deatlich,  dasa 
die  Geschwindigkeit  der  Moleküle  mit  dem  Abstand  von  den 
Polen  abnimmt  1  mm  vom  Pol  war  sie  2000  m/sec,  4  mm 
entfernt  nur  noch  400  m/sec.  War  ein  Pol  aus  Zink,  einer  aus 
Wismut,  so  war  die  Geschwindigkeit  des  Wismuts  kleiner  als  die 
des  Zinks.  Benetzte  man  die  Pole  mit  einer  Lösung  von  OaCl,, 
Bo  war  die  Ca-Linie  bei  4,226  st&rker  geneigt  als  S  oder  K. 
E.W. 

185.  J.  5.  T&wnsend^  Über  Elektricüät  in  Goten  und 
die  Bildung  von  ffoüen  in  geladenen  Goten  (Proc.  Cunbr. 
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See.  9,  p.  244^256.  1897).  —  Der  Ver£  hat  die  Ladilfig  Ton 
Gasen,  die^  sei  e8  durch  reine  chemische  Prozesse,  sei  es  durch 
elektrolytische  sich  ent¥dckehiy  untersucht  Dazu  leitete  er  die 
Gase  durch  Netze  oder  ein  Bohr  mit  Glaswolle  und  dann  in 
eine  aussen  mit  Stanniol  belegte  Kugel.  Der  Stanniol  war 
mit  einem  Elektrometer  verbunden.  Stets  fand  sich  eine  La- 
dung, und  zwar  eine,  die  nicht  yon  Tröpfchen  der  Flüssii^eit 
herrühren  solL 

Wasserstoflf  und  Sauersto£f  aus  H^SO^  elekttolytisch  ent- 
wickelt, sind  beide  negativ,  aus  KOH  beide  positiv.  Die 
Ladung  von  Sauerstoff  ist  in  letzterem  Fall  relativ  klein. 
Man  kann  Gase  mit  einer  elektrischen  Dichte  von  5  X  10"^' 
elektrostatische  Einheiten  erhalten. 

Die  elektrisirten  Guse  sind  in  hohem  Grade  fähig  Wolken 
zu  bilden.  Die  Tropfen  derselben  haben  bei  negativem 
Sauerstoff  Grössen  von  etwa  8,lxl0-*cm,  för  positiven 
6,8  X  10- •  cm.  Die  Ladung  etgab  sieh  für  jeden  Tropfen  ta 
ca.  3  X  10--  ^^  Die  durch  ein  elektrisches  GftS  eütstehenden 
Wolken  sind  selbst  in  einer  ungesättigten  Atmosphäre  ganz 
stabil  und  gleichen  den  atmosphärischen;  atch  ftlr  diese  nimmt 
Townsend  an,  dass  sie  durch  elektrische  Ursachen  erteugt  seiflo. 

In  Bezug  aufdie  zahlreichen  Einzelheiten  fiiuBS  auf  dtt 
Original  verwiesen  werden.  IL  W. 

186.  Lord  Kelvin  und  M.  Maeleanä  Zerstremmg  um 
elektrüinien  Metallplatten  und  Spitxen  ühet  und  utUet  tmtr  mUd 
üolirum  Flamme  (Nature  56,  p.  238—235.  1897).  ^  Oelwi 
Gase  eines  Bunsenbrenners,  einer  Spiritusflatiimei  zwischen  sirai 
1  cm  voneinander  entfernten  Kupferplatten  hindurch ,  ton 
denen  die  eine  auf  eine  gewisse  Spannung  S  geladen,  die  andere 
abgeleitet  ist ,  so  entsteht  ein  Strom.  Der  Potentialahfall  ist^ 
wenn  die  Kupferplatten  ca.  80  cm  vom  Brenner  entüomt  sind, 
zwischen  20  und  94  Volt  proportional  8j  rxäim  20  Yolt  miUBt 
er  schneller  ab  als  der  Proportionalität  entspricht  Bei  M  YoH 
erhielt  man  einen  Strom  von  10"***  Amp. 

Auch  wenn  man  einen  Fischsdiwanzbrenn^if  it&^  dne  fi^ntw 
oder  Platte  hielt,  tritt  bis  zu  einer  gewissen  Entfernung  (60  cm) 
zwischen  beiden  eine  Zerstreuung  der  filektricität  ein,  bei  der 
Platte  ist  sie  grösser  als  bei  der  Spitze«   Schaltet  muk  Isola- 
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toren  zwiBoben  Flamme  uod  Spitze,  so  nimmt  die  Zerstretmug 
ab,  die  der  Spitie  des  zagewandte  Fläche  des  Isolaton  l&dt 
aich  gleichnamig,  die  abgewandte  ongleichnamtg  mit  der  Spitze. 

187.  JP.  de  Seen,  Entladung  einet  elektrisirten  Leiters 
durch  das  Effluvium  oder  dm  Funken  (Bull  Acad.  Belg.  (S)  M, 
p.  14—16.  1897).  —  Eise  mit  Spitzen  Tersehene  Scheibe  wird 
dem  einen  Fol  einer  starken  Induktionaspirale  gegenfiber- 
gestellt.  Das  Ef&uyiom  lädt  das  Elektroskop.  Bedeckt  man 
dann  das  Elektroskop  mit  einer  zar  Erde  abgeleiteten  Drabt- 
netzhUlle  und  läest  das  Effluyiiun  an  irgend  einem  Pol  aus- 
treten, so  entl&dt  sich  das  Elektroskop  sogleich.  Deckt  man 
über  die  erste  Drabtnetzfaülle  eine  zweite  (,  so  bleibt  die 
Ladung  erhalten,  ebenso  wenn  man  t  durch  einen  Papier-, 
Glas-  oder  AluminiumcfUnder  ersetzt.  Der  Ver£  nimmt  an, 
dasB  die  auf  jedem  Draht  des  Drahtnetzes  entwickelte  „Infra- 
elektricitAt"  durch  Influenz  eine  gleiche  Energie  erzeugt,  die 
an  Stelle  der  Elektricität  auf  die  Kugel  des  Elektroskops  tritt. 

Das  Drahtnetz  t  wUrde  die  Wirkungen  dieser  Influenz 
hindern.  B.'W. 

168.  S.  DesUmä/res,  Untermcfumgen  über  die  ein- 
fachen  Kalhodeiulrahlen  [C.  B.  126,  p.  S7d— 875.  1897).  — 
Einfache  Kathodenstrahlen  erhält  man,  wenn  man  deu  pri- 
mären und  sekundären  Leiter  aufeinander  zur  Resonanz  bringt 
Dabei  wird  auch  auf  die  Schwii^ungsperiode  de«  Bohres 
Bttcksicht  genommen  (vgl  E.  Wiedemann  tmd  H.  Ebert, 
Sitzungsber.  Erlangen  1891).  TerdUnnt  man  so  weit,  dan 
Böntgen  •  Strahlen  auftreten ,  so  bleiben  nnr  die  stark  ab- 
lenkbaren Strahlen  übrig,  die  Bcbnellen  Schwingungen  ent- 
sprechen, sie  ändern  sich  wenig  mit  den  loduktorien  und  folgen 
sich  manchmal  in  regelmässigen  Abständen,  wie  die  hanno- 
nischen  Obertöne.  B0ntgen-B5hren  mit  kleinen  Dimensionen, 
die  schnelle  Schwingungen  erzeugen,  mUssen  besonders  gute 
Besoltate  geben. 

Wirkt  auf  das  dorch  eine  runde  Öffiinng  statt  dnrch  einen 
Spalt  anegeBchnittene  StrahlenbUndel  ein  Magnet  mid  geht 
man  von  den  am  schwächsten  deflektirten  zu  den  stärker  de- 
äektirten  Strahlen  über,  so  nimmt  die  AblcakuBg  dariA  den 
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Magneten  erst  ab,  dann  oft  zu,  dann  noch  einmal  ab  und 
noch  einmal  zu,  das  zweite  Minimum  und  Maximum  sind  kleiner 
also  das  erste.  E.  W. 

189.  A.  Am  C  Swi/ntan.  Einige  f^ersuche  mü  Kathoden- 
strahlen (Proc.  Roy.  Soc.  61,  p.  79—95.  1897).  —  Als  Schirm 
benutzt  Swinton  für  sehr  starke  Kathodenstrahlen  Platten  aus 
Bogenlampenkohlen.  Dieselbe  lumineszirt  da,  wo  starke  £[a- 
thodenstrahlen  auffallen  und  zwar  rein  oberflächlich,  da  der 
betreffende  Lichtfleck  sogleich  einer  Bewegung  der  Kathoden- 
strahlen folgt. 

Bei  Hohlkugelkathoden  besteht  bekanntlich  das  Kathoden- 
strahlenbündel  aus  zwei  Hohlkegeln,  die  durch  eine  einzelne 
Linie  verbunden  sind.  Das  Auftreten  der  hellen  Ldnie  wird 
auf  eine  Abstossung  der  Kathodenstrahlen  zurückgeführt  Die 
helle  Linie  ist  um  so  länger,  je  niedriger  das  YakuunL  Der 
Divergenzwinkel  des  divergirenden  Kegels  scheint  stets  pro- 
portional dem  des  konvergirenden  zu  sein.  Li  der  Axe  des 
Hohlkegels  verläuft  noch  ein  axiales  Strahlenbündel.  Beim 
Nähern  und  Entfernen  der  Antikathode  B  erhält  man  ver- 
schiedene Bilder.  Je  nach  der  Grösse  der  Krümmung  ver- 
wandeln sich  eventuell  die  Hohlcylinder  in  Vollcylinder. 

Im  Brennpunkt  schneiden  sich  die  E^athodenstrahlen. 
Konzentrirt  man  mit  einem  Magnet  die  Kathodenstrahlen  einer 
ebenen  Platte,  oder  bringt  man  sie  auf  der  Bahn  durch  ein 
Magnetfeld  zur  Divergenz,  so  erhält  man  auch  hohle  KegeL 

.  Stellt  man  zwei  Hohlkathoden  aus  Kohle  einander  gegen- 
über, so  gehen  aus  beiden  fortgeschleuderte  Teilchen  aus,  die 
bei  einem  passenden  Druck  auseinander  flogen.  Von  dem 
Kreuzungspunkt  gehen  keine  Böntgen-Strahlen  aus.^)    EL  W. 


190.  jB*  W,  Wood*  Eine  neue  Art  von  KaihodenenÜadungen 
und  der  Erzeugung  von  X-Strahlen  (Phys.  Rev.  5,  p.  1 — 11. 
1897).  —  Zu  dem  Referat  p.  656  sei  noch'  folgendes  nach- 
getragen.    Eine  Abbildung  des  Apparates  gibt  die  Figur  1. 


1)  Das  Wesentlichste  der  obigen  Erscheinimgen  ist  schon  von  andeni 
Forschem  beschrieben. 
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Die  Platinkagelii  haben  etwa  1,5  mm  Durchmesser  imd 
stehen  ca.  1  mm  Toneinander  ab.  Der  Bogen  zwischen  den 
Elektroden  ist  nicht  andaaernd.  Mit  der  Zeit  ändern  die 
Kugeln  ihr  Aussehen,  die  Negative  erhält  einen  Krater,  die 
Positive  bedeckt  sich  mit  einer  Kruste  von  sehr  glänzendem 
Platin.     {Fig.  2.) 

Pro  Flächeneinheit  ist  die  Sbrahltmg  10 — 20  mal  so  intensiv 
als  bei  den  besten  Fokusrdhren,  die  (j^samtstrahlung  ist  frei- 
lieh 


9- 


n«.  I.  Fit.  s. 

Qeht  der  Bogen  auf  die  Kante  eines  dünnen  Platinbleches 
als  Anode,  so  kräuselt  sich  diese  und  hebt  sich  nach  oben. 

Die  fiauptquelte  der  Strahlen  ist  eine  schmale  horizon- 
tale Linie. 

Zur  Erzeugung  des  Flammenbogens  diente  eine  grosse 
Wimshurst-Maschine  mit  12  Scheiben  und  passender  eingeschal- 
tete Funkenstrecke. 

Auf  die  Interferenzerscheinungen  werden  wir  nach  Er- 
scheinen der  vollständigen  der  Arbeit  znrQckkommen. 

E.  W. 

191.  O,  de  Met*.  Die  magnetücke  Ablenkung  der  Ka- 
thodenstrahlen  und  der  X-Strahlen  (C.  R  126,  p.  17—19.  1897). 
—  Gegen  die  älteren  Versuche  von  de  Matz  (BeibL  21,  p.  60), 
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liach  denen  Eathodenstrahlen  durch  Kork  eto.  hindarchgehen 
sollten,  hat  Poincar6  Einwand  erhoben.  Der  Ver£  b&lt  seine 
frühere  Ansicht  aufrecht;  er  findet  nämlich,  dass  die  an  PlAtin 
reflektirten  £[athodenstrahlen  und  die  durch  Aluminium  ge- 
gangenen noch  vom  Magneten  abgelenkt  werden  konnten,  wo- 
rin ja  gewöhnlich  das  Charakteristikum  der  Ejkthodenstrahlen 
gefunden  wird. 

Weiter  will  der  Verf.  zeigen,  dass  auch  Böntgen-Strahlen 
vom  Magneten  ablenkbar  sind.  Dazu  kittet  er  an  die  Anti- 
kathode einer  Crookes'schen  Bohre  ein  auspumpbares,  mit 
einem  Baryumplatincyanürschinn  versehenes  Bohr.  Bei  nie- 
deren Drucken  lässt  sich  der  Fluoreszenzfleck  mit  dem  Mag- 
neten verschieben.  Stokes  zeigt,  vgl  nächstes  Beferat,  dass 
hierbei  die  Kathodenstrahlung  eine  Bolle  spielt  E.  W. 


192.  O»  O.  Stokes*  über  die  Erklärung  eines  experimm- 
teilen  Resultates  ^  das  einer  magnetischen  Ablenkung  der  X- 
Strahlen  zugeschrieben  ül  (0.  B,  126,  p.  216—218.  1897).  — 
Stokes  erklärt  das  letzte  Besultat  von  G.  Metz  daraus,  dass 
an  den  den  Enden  der  E^athodenstrahlen  im  ersten  Bohr  ent- 
sprechend den  Stellen  des  zweiten  Bohres  wieder  Kathoden- 
strahlen erregt  werden  und  dass  Metz  diese  fttrBöntgen-Strahlen 
gehalten  hat.  Ihre  Erzeugung  entspricht  dem|  Was  Spottiswoode 
und  Moulton  „Belief  Effect'^  genannt  haben.  Nur  wenn  die 
beiden  Bäume  durch  ein  Dielektrikum  getrennt  sind,  findet 
diese  Erklärung  Anwendung;  Stokes  betont,  dass  sie  f&r  die 
Lenard'schen  Versuche  mit  dem  Aluminiumfenstelr  nicht  an- 
zuwenden sei.  Hier,  meint  er,  träte  ein  anderer  direkter  yo^ 
gang  von  der  Art  der  Elektrolyse  ein.  Die  BOntgen-Strahlen 
hält  Stokes  für  transversale  Atherbewegungen,  die  Kathoden- 
strahlen  fllr  etwas  ganz  anderes,  nämlich  fttr  fortgeschleuderte 
Teilchen.  E.  W. 

193i  (?•  de  Metz»  Die  magnetische  Abknksaikg  der 
Kathodensirahlen  und  der  X-Strahlen  (C.  B.  125,  p.  426^4a& 

1 897).  --  In  einiger  Entfernung  von  einer  Böntgen-Böhre  stellt 
der  Verf.  ein  evakuirbares,  mit  einem  AI-Blech  veiMhenes 
Glasrohr  auf,  in  das  die  X-Strahlen  eindringan«  JBr  findet 
dass  dieselben  bei  einem  Druck  in  diesem  Boha:  von  (^4  mm 
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ao  Tom  Magneten  ablenkbu'  Bind,  mit  almelunendeni  Druck 
nimmt  die  Ablenkbarkeit  zu;  man  erhält  in  diesem  Bohr  auch 
fiadiograpMen. 

Zu  beachten  itit,  dass  beim  Ableiten  des  Al-Blechea  die 
Wirkungen  aufhören. 

Einige  YerBUche  mit  abgeleiteten  und  nicht  dbgeleitotfln 
Metallplatten  im  Qang  der  Strahlen  Bind  noch  beschrieben. 
B.W. 

194.  J.  J.  Uiomson.  Kathoderutra/Uem  (PhiL  Mag.  (6) 
44,  p.  293—316.  1897).  —  Die  Arbeit  soll  lu  GonsteB  der 
Anschauung,  dass  die  £Jithodenatrablen  ans  fortgeeohlenderttn 
Teilchen  bestehen,  Stützen  beibringen. 

ZnnächBt  wird  gezeigt  und  zwar  in  ähnlicher  Wetsfl  wie 
von  Ferrin,  dass  die  Kathodenstrahlen  negative  Elektridttt 
miti&hreD,  und  zwar  dadurch,  dass  sie  durch  einen  Schlitz  in 
einen  Gylinder  fallen  können,  der  mit  einem  Elektrometer 
verbunden  und  von  einem  Schntucjlinder  umgeben  igt.  Das 
Elektrometer  erhält  eine  Ladung  aber  nnr  dann,  wenn  die 
Kathodenstrahlen  wirklich  in  das  Innere  fallen  und  nicht  etwa 
durch  einen  Magneten  zur  Seit«  abgelenkt  sind.  Die  Ladung 
steigt  bis  zu  einem  Maximum,  wahreoheinliob  weil  dann  der 
Uberschuss  durch  das  leitend  gemachte  Gas  abfliesat 

Nach  J.  J.  Thomson  erfahren  Kathodenstrahlen  in  einem 
elektrostatischen  Felde  eine  Ablenkung.  Er  läast  dieselben 
an  einem  Schlitz  austreten  und  zwiachen  zwei  Aluminiumplatten 
von  6  X  2  cm  Grösse  und  1,5  cm  Abstand  hindurchgehen.  Die 
Ablenkung  war  besonders  sicher  bei  tiefen  Drucken  nachzu- 
weisen, wo  keine  Störung  durch  das  von  den  Kathodenstrahlen 
leitend  gemachte  Gas  vorhanden  war.  Sie  war  proportional 
der  E.M.K.  und  war  schon  bei  solchen  von  2  Volt  zu  erkennen. 
Der  pbosphoreszirende  Streifen  zeriUllt  bei  der  elektrostatiBchen 
Ablenkung  in  eine  ganze  Reihe  von  solchen,  ähnlich  wie  bei 
Wirkung  eines  Magneten.  Mit  abnehmendem  Druck  nimmt 
die  Ablenkung  ab. 

Um  die  Leitfähigkeit  der  von  Kathodenstrahlen  durch- 
ästeten  Oase  zu  untetBudien,  wurde  die  eine  der  oben  erwähnten 
Platten  mit  dem  einen  Pol  einer  Batterie,  die  andere  mit 
einem  Kondensator  von  I  Mikrofarad  und  einem  Elektrometer 
verbanden  und  die  Ladung  des  Elektrometers  bestimmt    Bei 
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mittlerem  Druck,  wo  eben  deutliche  Katbodenstrahlen  auftreten, 
findet  ein  Strom  statt,  der  mit  der  Potentialdifferenz  zwischen 
den  Platten  wächst  und  sich  asymptotisch  einem  Maximum 
nähert  Die  Verhältnisse  werden  dadurch  komplizirt,  dass 
ausser  dem  Strom  zwischen  den  Platten  noch  ein  solcher 
zwischen  denselben  und  der  Hauptanode  geht 

Die  magnetische  Ablenkung  wurde  an  Strahlen  untersucht^ 
die  aus  einem  kleinen  Schlitz  in  eine  grosse  Glocke  eintraten 
und  der  Wirkung  eines  homogenen  Feldes  ausgesetzt  wurden, 
das  Feld  wurde  erzeugt  durch  zwei  grosse  parallele  Spiralen 
ähnlich  denen  im  Helmholtz'  Galvanometer. 

J.  J.  Thomson  findet,  dass  die  Ablenkung  der  Kathoden- 
strahlen in  einem  gegebenen  Felde  bei  konstanter  Potential- 
differenz zwischen  Anode  und  E^athode  yollkonmien  unabhängig 
ist  vom  Druck  und  ebenso  das  Aussehen  der  Erscheinung. 
Für  die  verschiedenen  Gase  war  natürlich  der  Druck,  bei  dem 
die  Potentialdifferenz  gleich  war,  sehr  verschieden.  Dies  ergab 
sich  z.  B.  bei  Hg,  Luft,  CO2  und  Methyljodid,  deren  Dichten 
sich  wie  1 :  70  verhalten.  Mit  abnehmendem  Druck  nimmt 
die  Potentialdifferenz  zu,  zugleich  nimmt  die  Ablenkung  ab. 

Unter  der  Annahme,  dass  die  Kathodenstrahlen  aus  fort- 
geschleuderten negativen  Teilchen  bestehen,  sucht  Thomson 
deren  Natur  genauer  festzustellen.  Es  sei  m  die  Masse  eines 
jeden  der  Teilchen,  N  die  Zahl  derselben,  die  in  einer  gege- 
benen Zeit  t  durch  den  Querschnitt  gehen,  e  die  Ladung  eines 
jeden  derselben  und  Q  die  während  der  Zeit  t  fortgetOhrte 
Elektricitätsmenge,  so  ist 

Bestimmt  man  die  Erwärmung,  d.  h.  die  kinetische  Ener- 
gie Wj  die  sie  hervorrufen,  etwa  dadurch,  dass  sie  auf  eb 
Thermoelement  von  bekannter  Wärmekapazität  auftreffen,  dessen 
Erwärmung  man  dann  bestimmt,  und  ist  v  ihre  Geschwindig- 
keit, so  ist 

Ist  Q  der  Krümmungsradius  der  Teilchen  in  einem  gleich- 
förmigen Felde  H^  so  ist 


mv 


=  Hq  =  J. 


—     1019    — 

Aas  diesen  Gtleichungen  folgt 

1  ^  » -  ^  LK        ^  -  i^A 

'«""Q  ^^  QJ  e   ~   sW  ■ 

Noch  in  einer  andern  Weise  iässt  sich  m  j  e  und  v  be- 
stimmen. 

Es  gehen  die  Strahlen  durch  eine  Strecke  /  in  einem 
gleichfönnigen  eleiitrisclien  Feld  von  der  Intensttät  F,  die  Zeit 
um  /  zu  durchlaufen  ist  Ijv  uud  die  Geschwindigkeit  in  der 
Richtung  von  F: 


und   der  Winkel,   um   den  sie  beim  Verlassen  des  Feldes  ge- 
dreht sind 


Wirkt  statt  des  elektrischen  Feldes  ein  magnetlBcfaes 
Feld  A,  so  erhält  man  analog 

tf  =  -^  —    und    »  =  -|- .  -^     und     ^  =  -^-^  /. 

Wegen  der  einzelnen  Yersuchsaaordnungen  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden. 

Aus  den  Messungen  ergibt  sich  nahezu  übereinstimmend 
m l it  —  0,4  bis  0,5. 10—'  und  zwar  unabhängig  von  der  Natur 
de»  Gates,  v  =  ca.  4 .  10^  Der  jetzt  gefundene  Wert  von 
V  >  10*  cm/sec.  ist  weit  grösser  als  der  früher  (Beibl.  19,  p.  257) 
angegebene  »  =  2. 10'  cm/sec.  Thomson  erklärt  dies  aus  einer 
Fehlerquelle  im  ersten  Fall,  ganz  ähnlich  wie  Dessau  (Beibl. 
31,  p.  362).  Das  Entladungspotential  zwischen  Elektroden  aus 
verschiedenem  Material  ist  sehr  verschieden,  um  dies  zu 
zeigen,  stellt  Thomson  in  demselben  Eohr  Platten  und  Drähte 
aus  verschiedenen  Metallen  einander  gegenüber  und  findet  fUr 
Al:1800Volt.  Pb:2I00Volt.  Zn:2400Volt.  Cu:2600Volt 
Fe: 2900  Volt  Bei  Natriumamalgam  und  Silberchlorid  ist 
das  Entladungspotential  noch  kleiner  als  bei  Aluminium.  Der 
Wert  füi  m  je  =  10~'  ist  klein  im  Verhältnis  zu  dem  kleinsten 
bisher  bekannten  Wert  10~*,  dar  dem  Wasserstoffion  bei 
der  Elektrolyse  entspricht.  Um  die  Erscheinungen  zu  erklären 
und  mit  den  Resultaten  von  Lenard  Qber  die  Absorption  der 
Kathodeustralilen  in  Einklang  zu  bringen,  macht  Thomson  die 
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Hypothese,  dass  die  Träger  der  Elektrioitit  in  dsa  Kathoden- 
strahlen  die  üratome  sind,  aus  denen  die  Atome  unserer  EUe- 
mente  bestehen.  Diese  Uratome  sind  f&r  alle  Elemente  gleich, 
daher  ist  in  /«  für  alle  Gase  gleich,  m  ist  für  sie  klein,  daher 
der  kleine  Wert  von  m  /  e.  Dass  die  Dichte  die  Absorption 
bestimmt  erklärt  sich  daraus,  dass  die  mittlere  Weglänge  von 
der  Zahl  nicht  der  Moleküle,  sondern  der  der  üratome  abhängt 

Die  Kleinheit  von  m  I  e  soll  auch  durch  die  G-rösse  von  e 
bedingt  sein.  Die  in  den  üratomen  im  Atom  enthaltenen 
Ladungen  müssen  gross  im  Verhältnis  zu  den  Ladungen  der 
Ionen  sein.  In  dem  Molekül  HCl  sollen  die  Komponenten 
der  H-Atome  sowohl,  wie  die  der  Cl-Atome  durch  eine  grosse 
Zahl  von  Elektrostatischen  Kraftröhren  aneinander  gehalten 
werden,  während  nur  eine  solche  ein  H-  und  ein  Gl- Atom 
verbindet  Aus  dieser  Annahme  soll  sich  erklären,  dass  die 
specifische  Dielektricitätskonstante  eine  additive  Konstante  ist 
Ist  das  elektrische  Moment  der  Atome  gross  im  Verhältnis  zu 
demjenigen  des  Moleküls,  so  müssen  die  Ladungen  der  Ur- 
atome gross  sein  im  Verhältnis  zu  denen  der  Ionen. 

Das  magnetische  Spektrum  der  Kathodenstrahlen  würde 
sich  aus  einer  verschieden  weiten  Zerlegung  der  Elemente  e^ 
klären.  Die  Menge  der  in  die  Uratome  zersetzten  Atome  ist 
sehr  klein.    Sie  würde  in  einem  Jahr  nur  1/3 .  10~~^  gr  betragen. 

Einige  Betrachtungen  über  die  Anordnungen  der  Urat<MEDe 
sind  noch  angeschlossen.^)  IL  W, 


196.  O.  F.  Fitzgerald.  DiisocmH^m  von  AUnmmt  (The 
Electrician  39,  p.  103—104.  1897).  —  Der  Verf.  didnitiit  fie 
Thomson'schen  Annahmen,  ohne  sioh  ihnen  anzuseUieeeeB;  er 
stellt  noch  einige  andere  Hypothesen  auf.  Statt  A&t  Uratome 
könnte  das  freie  Elektron  sich  bewegen  und  diese«  von  Atmi 
zu  Atom  überspringen.  Dann  würde  die  bereohnete  Masse 
die  effektive  Masse  des  Elektron  sein. 


1)  In  einem  Vortrag  (Eleccriciaa  89,  p.  105.  1897)  über  denaribso 
Oegenstand  macht  J.  J.  Thomson  darauf  anfawrkflam,  tei  der  ohigB 
Wert  e/m  dem  von  Zeeman  gefundenen  entspricht. 

Ebendort  sind  Versuche  erwähnt,  wo  die  Bflckaeite  einer  1  nm 
dicken  Messingplatte  Kathodenstrahlen  aussandte,  wenn  flire  Voider 
Seite  von  solchen  getroffen  wurde.  &  W. 
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Weiter,  maiat  Fitsgerald,  hätte  J.  J,  Tbotuson  nicht  die 
ganze  EUektricitätsmenge,  die  fortgefOhrt  aei,  aafgefuigeii,  bod- 
deni  Dur  eineo  TeiL 

Die  VerhiadoDg  zwischeo  Thomson'a  und  Zeemao'a  Ver- 
suchen scheint  Fitzgerald  sehr  locker  zn  sein. 

Wegen  der  EinzelausfQhrungeii  moss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  E.  W, 

196.  H.  Potncare.  Bemerkung  mu  einer  Arbeit  von 
J.  J.  Thamton  (L'öclair.  ölectr.  13,  p.  186.  1897).  —  Poinoarf 
erinnert  zunächst  an  die  Beobachtang  von  Hertz,  daas  die 
Kathodenstrahlen  einen  Körper,  auf  den  sie  treffen,  bis  zu 
einer  bestimmten  Grrenze  negativ  laden.  Diese  Grenze  erklärte 
Perrin  ans  einer  ungenügenden  Isolirung,  da  er  keine  solche 
Grenze  &nd.  Indess  beobachtete  Hertz,  daaa  die  Ladong  nach 
dem  Abstellen  der  Kathodenstrahlen  erhalten  blieb,  Hertz  be- 
obachtete aber  weiter,  dass  diese  Ladung  entwich,  sobald  das 
Induktorinm  wieder  in  Gang  gesetzt  wurde,  die  Katimden- 
strahlen  aber  abgelenkt  wurden.  Poincar6  fragt,  ob  dies  mit 
der  Entladung  von  Leitern  durch  ^-Strahlen  zusammenhängt. 
„  E.  W. 

19T.  E.  Thomson.  Eine  Spekulation  in  Bezug  auf  die 
Ursache  der  Rönlgen-Strahim  (The  Electrician  39,  p.  »17—810. 
1897).  —  Die  RöDtgeo-Strahlen  sollen  aus  Strahlen  von  sehr 
kleiner  Schwingungsdauer  bestehen,  die  von  den  Urabunen 
J.  J.  Thomson's  ansgeaandt  werden.  £).  W. 


198.  J.  Trowbridge,  Die  Energiebedinguitgen  filr  die 
Erzeugung  der  Riintgen-Strahien  (Proc.  Americ.  Aoad.  of  Arts 
and  Sciences  32,  p.  255—265.  1897).  —  Die  Arbeit  enthält 
zunächst  eine  genaue  Beschreibung  des  Hochspanoongsakku- 
molators,  des  rotirenden  Spiegels  etc.,  die  der  Ver£  bei  seineD 
Untersuchungen  benutzt  hat  Über  die  Resultate  der  Yenuohe 
ist  nach  andern  Pnblikatioaen  berichtet.  £1  W, 


199.  CA.  Porcher,      Photographie  dei  fiuoroikopitchen 
Badet  (C.  R.  185.  p.  409—410.    1897).  —  Dar  Ver£  photfl- 
graphirt  das  Bild  auf  den  BaryumplatincjantirachirmeQ    mit 
Objektiven  aus  Bleiglas.    Die  Bilder  sind  nur  sehr  schwach. 
B.W. 
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200.  H,  Ffiau>m.     Apparat  sur  BeobadOutig  RöHtgtn'- 

scher  Schatten  (Skiaskop)  {Vereinsbl  d.  d.  Qea.  t  Mech.  u. 
Optik  1897,  Nr.  11,  p.  83—84).  —  Eiq  beqaeme  ADordoong, 
um  die  Bilder  auf  dem  äaoreszirendeii  Schirm  aach  im  Dmüdeo 
zu  beobachten.  ^^____^  -^  ^■ 

201.  J.  Gaedicke,      yerstärhingsschirme  für  RSnlgat- 

Strahlen  (Photogr.  Wochenblatt  1897 ,  Nr.  29,  4  pp.).  —  um 
die  Wirkung  der  Köntgeu-Sirahlen  zu  verstärken  wird  auf  die 
photograpbiacbe  Platte  ein  mit  passenden  Substanzen  &ber- 
zogener  Papierschirm,  Schicht  gegen  Schiebt,  gelegt.  Dabä 
ergab  sich: 

1.  Eine  orthochromatische  Platte  zeigt  auch  ohne  Schirm 
stärkere  Wirkung  als  eine  gewöhnliche.  Es  ist  also  angezeigt, 
für  Böntgen-Strablen  nur  ErythrosiosUberplatten  zu  Terwenden. 
Die  erhöhte  Wirkung  dürfte  auf  die  Flnoreszenz  des  Eiyth- 
rosins  zurückzuführen  sein. 

2.  Das  Ämmoninmuranytäuorid  reduzirt  die  Wirkung  der 
Röutgen-Strahlen  bei  gewöhnlichen  Platten  auf  die  Hälfte  und 
bei  orthochromatischen  Platten  auf  etwa  '/,,  das  Satz  ist  also 
für  VerstärkuugBschirme  nicht  zu  verwenden. 

3.  Der  wol&ameanre  Kalk  der  Allgemeinen  Elektricitftts- 
Gesellschaft  verdoppelt  und  dasselbe  Präparat  von  Ktthlbaiini 
vervierCacht  die  Wirkung  der  Eöntgen-Strahlen  auf  gewBhnUche 
Trockenplatten,  während  eine  höhere  Wirkung  auf  orthochro- 
matische Platten  eintritt 

4.  Bei  der  gewöhnlichen  Platte,  die  bekanntlich  fOr  gelb- 
grünes  Licht  sehr  unempändlich  ist,  &Dd  keine  Yerstarknng 
durch  einen  Schirm  mit  BarjumplatincTanOr  statt,  aonden  im 
Öegentei),  der  Schirm  reduzirte  die  Wirkung  der  Strahlen  uif 
die  Hälfte.  Daraus  folgt,  daes  dieser  Schirm  den  gr^laaten 
Teil  der  Bdntgen-Strahlen  in  gelbgrilnes  FlnoreBzenzlicht  uin- 
gewandelt  hat  Die  orthochromatische  Platte  aber  zeigte  v» 
allen  Platten  die  intensivste  Schi^rzung,  £.  W. 


202.  P.  ViUard.  über  den  phitlographUcben  Schteitr  ä 
der  Radiograpkü  (C.  R.  125,  p.  232—234.  1897).  —  Dass  der 
oft  beobachtete  Schleier  nicht  von  Strahlen  herrührt,  die  durcii 
alle  Körper  hindurchgehen,  weist  der  Verf.  durch   besondere 
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Versnche  nach.  Er  rührt  vielmehr  her  von  einer  Zerstreuimg 
der  Köntgen-Strahlen  durch  die  Lnft  oder  das  Wasser  (Fluo- 
reszenz derselben).  Röntgen  selbst  hat  ja  schon  eine  solche 
Zerstrenting  nachgewiesen.  E.  W. 


203.  H.  Ebert.  Hontaklwirkungen  auf  licklempßndliehe 
Emultionen  (Eder's  Jahrb.  11,  p.  5—7.  189T).  —  Auch  der 
Verf.  hat  fortgesetzt  Versuche  angestellt,  zu  ermitteln,  ob  die 
Köntgen-Strahlen  auch  in  andern  Lichtquellen  als  Entladungs- 
rohren, insbesondere  in  dem  Sonnenlichte  enthalten  seien.  Er 
kam  zu  dem  Kesultate,  dass  alle  gefundenen,  diese  Frage 
scheinbar  bejahenden  Erscheinungen  auf  lichtempfindlichen 
Platten  sich  einwands&ei  aua  sekundären  Ursachen  erklären 
lassen.  Doch  glaubte  er  eine  Wirkung,  welche  man  vielfach 
zur  Erklärung  dieser  Erscheinungen  heranzuziehen  geneigt  war, 
einer  besonderen  Prüfung  unterziehen  zu  müssen,  nämlich  die 
mögliche  elektrolytische  KoDtaktwirknng,  welche  Metallgegen- 
stände  bei  ihrer  Berührung  mit  der  Gelatineschicht  der 
Trockenplatten  ausüben  konnten.  Blechstreifen  je  zweier  Me- 
talle wurden  in  der  Mitte  so  zusammen  genietet,  dass  sie  ein 
Liegendes  Kreuz  bildeten  and  in  Berührung  mit  der  Platte 
gebracht  Das  Ganze  wurde  lichtdicht  eingehüllt  und  unter 
den  Terschiedensteo  Bedingungen  längere  Zeit  aufbewahrt. 
Die  schwachen  Wirkungen,  die  zuweilen  erhalten  wurden,  liessen 
sich  mit  Sicherheit  weder  auf  eine  dunkle  Strahlung,  noch  auf 
eine  elektrolytische  Wirkung  zurückfllhren.  H.  TL  S. 


204.  Cfi,  Ed,  Chiillaume.  Die  Ä-Strahlm  und  die 
Düsodatttm  (Revue  g^nörale  des  Sciences,  p.  529 — 534.  1897). 
—  Eine  kritische  Übersicht  über  die  zahlreichen  Wirkungen 
der  A'-Strahleo,  die  auf  eine  Dissociation  der  Gase  und  festen 
Körper,  auf  die  sie  treffen,  zurückgeführt  werden  können 
und  zwar  sowohl  in  physikalischer  wie  in  physiologischer 
Hinsicht  B.  W. 

205.  A,  Vosmaer  und  F.  L.  Ortt.  Theorie  der  Rönnen' 
Strahlen  (Ifatnre  56,  p.  316.  1897).  —  Die  Ver£  sehen  die 
Röntgen-Strahlen  als   ungeladene  Kathodenstrahlen,  die  sie 

BalUlttar  i.  d.  Ann.  d.  Phyi.  u.  Cli«iu.  11.  78 
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selbst  als  fortgeschleuderte  Teilchen  betrachten,  an  und  sachei 
aus  dieser  Hypothese  eine  Reihe  von  Erscheinungen  zu  er- 
klären.    E.  W. 

206.  T.  C.  Porter.  Einige  weitere  Fertuehe  über  X 
Strahlen  (Nature  66,  p.  316—317.  1897).  —  Der  Verf.  wendet 
sich  gegen  die  Anschauung  von  Vosmaer  und  Ortt,  indem  er 
zeigt,  dass  die  Eadiographie  eines  Leiters  nicht  geändert  wird, 
wenn  er  sehr  staric  geladen  ¥drd,  femer  bleibt  die  Stärke  d^ 
Strahlen  die  gleiche  und  ebenso  ihre  Bichtung,  wenn  sie  durch 
Luft  in  der  Nähe  eines  stark  geladenen  Leiters  gehen  odei 
wenn  durch  die  Luft  starke  disruptive  Entladungen  gehen. 

E.W. 

207.  W.  Tiaufmann.  Das  Emissionsvermögen  einiger 
Metalle  ßir  Röntgenstrahlen  (Yerh.  der  phjsik.  G^s.  20.  Apiil 
1897.  p.  116—118).  —  Den  Apparat  gibt  die  Vigor.   Am  Ende 

des  Schliffs  S  sind  je  rwei  halb- 
kreisförmige Metallplatten  I  deren 
Emissionen  verglichen  werden  soD- 
ten.  P  ist  ein  Bleischirm,  O  emc 
photographische  Platte.  Da  ei 
sich  bei  den  Versuchen  zdgtoi 
dass  eine  oberflächliche  Oiydsefaidri 
das  EmisdonsrermOgen  beeiafliMBti 
so  wurden  die  benutzten  Metall 
vor  dem  Versuch  stets  polai 
Schätzungsweise  dürfte  das  Ver 
™^  hältnis  des  EmissionsYermögens  dei 
Pt  zu  dem  des  AI  etwa  10 : 1  b» 
betragen.  Im  allgemeinen  acheini 
das  Emissionsvermögen  mit  dem 
Atomgewicht  zu  steigen,  doch  fallen  Sn  und  Cd  aus  da 
Beihe  heraus.  Ein  Zusammenhang  mit  dem  Absorption» 
vermögen  ftbr  Böntgen- Strahlen  war  nicht  feststellbar«  da  die 
wenigen  vorhandenen  Messungen  des  AbsorptionsvermteeH 
schon  untereinander  durchaus  nicht  übereinstimmen.  Ehiigc 
Versuche,  ob  vielleicht  die  von  einem  Metalle  A  ansgeaandteo 
Strahlen  in  demselben  Metalle  stärker  absorbirt  wQrden^  «k 
die   von  einem  anderen  Metall  B  ausgehenden,  ergaben  kein 


Besoltat.  Ca  schoüit  also,  Aa^  dis  ZnsammfliiBetzung  der 
A-Strahlen  nur  tod  dem  ZuBtand  der  Böbre  vaä  des  Induk- 
tors, nicht  aber  toil  der  Natnr  der  einittireiiden  M&che  ab* 
hängig  ist  B.  W. 

208.  Cr.  Sagnac,  über  die  von  X-Strahien  dvrc/uetxlem 
Gase  und  die  Bigeruchaßen  der  litmm«$»ireHden  oder  pluto- 
graphisch wirksamen  Körper  (C.  B.  126,  p.  168—171.  1897). 
—  Die  von  Köntgen  und  anderen  beobachtete  Diffusion  der 
^'Strahlen  kann  von  einer  DiffusioD  im  engeren  Wortsins  oder 
von  einer  Lumineszenz  herrühren. 

Die  durch  mehrere  Meter  Luit  gegangenen  Strahlen  haben 
ein  griJseeres  DurchdringungsTermögen,  es  entapi^he  dies  bei 
einer  Diffusion  der  grösseren  Durchlissigkeit  der  trüben  Luft 
für  das  Rot,  dann  mlissten  die  Wellenlängen  der  ^-Strahltti 
von  derselben  Grössenordnung  sein,  wie  die  Dimensionen  der 
Moleküle. 

Dieselbe  Eigenschaft  mUssen  dann  auch  feste  Körper  be- 
sitzen ,  da  diese ,  von  ^-Strahlen  getroffen ,  eine  ihnen  zuge- 
kehrte photographische  Platte  beeinfluesen.  Die  Annahme 
der  Lumineszenz  der  Gaae  scheint  dem  Ver£  wahrscheinlicher, 
sie  könnte  neben  einer  wirklichen  Diffusion  einhergehen,  Li 
einem  lumineszirenden  Körper  kdnnen  gewisse  Gigenschaften 
wichtige  Veränderungen  er&hren,  wozu  vor  allem  das  latente 
Bild  gehört  Die  Verbindung  von  Lumineszenz  und  photo- 
graphischer  Wirkung  setzt  die  Versuche  von  JSidpce  über  die 
Strahlung  beUchteter  Körper  erst  ins  rechte  Liuht  Der  Verf. 
weist  auf  die  erregende  Wirkung  der  infraroten  Strahlen, 
die  Änderung  der  Leiträhigkeit  bei  SUbersalzen  bei  Belich- 
tung hin.  E^ne  Schwefelplatte  ändert  bei  der  fieUchtong  ihre 
Leitfähigkeit,  sie  nimmt  ein  latentes  Bild  auf^  das  schwarz  im 
Hg- Dampf  auftritt,  und  das  sich  bei  ihrer  Übes'ezposition  um- 
kehrt. 

Der  X-Lumineszenz  der  Gase  schreibt  der  Vert  auch 
deren  Leitßlhigkeit  zu.  JB.  W. 

209.  G,  Sagnac.  über  die  Umwandlung  der  Ä-StraAlen 
durch  du  MeUUie  (0.  R  125,  p.  230—232.  1887).  —  Der  Verl: 
gelangt  zu  folgenden  BeenlUteo;    Die  versduedeDaD  Metall« 
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üben  auf  die  X-Strahlen  eine  elektive  Absorption  aus.  Zn- 
gleich  sendet  die  oberflächliche  Schicht  des  Metalls  neue 
Strahlen  aus,  die  viel  schwerer  als  die  A-Strahlen  durch  Glim- 
mer, AlumiDium ,  Papier  und  Luft  gehen.  Sie  werden  wieder 
durch  Aluminium  transformirt.  Die  Metalle  Zink,  Blei,  Zinn, 
Aluminium  ordnen  sich  in  dieser  Weise  nach  der  Intensität 
ihrer  Lumineszenz,  und  in  derselben  in  Bezug  auf  die  Schnellig- 
keit der  Entladung. 

Die  direkte  Wirkung  der  JST-Strahlen  auf  die  Grase  scheint 
mit  deren  Lumineszenz  verbunden  zu  sein,  die  des  Metalles 
lässt  dessen  Einfluss  erklären.  Die  X-Lumineszenz  der  Metalle 
liefert  eine  neue  Reihe  von  Strahlungen,  andere  erhält  man 
wohl,  wenn  man  andere  Substanzen  mit  X-Strahlen  bestrahlt 
Weiter  kann  man  diese  Lumineszenzstrahlen  wieder  auf  Kör- 
per treffen  lassen  und  so  neue  Lumineszenz  erregen,  wie  es 
fiir  Aluminium  der  Fall  ist,  wenn  es  von  den  Strahlen  eines 
andern  Metalls  getroffen  wird.    So  hofft  der  Verf.  den  Raum 

zwischen  den  X-Strahlen  und  dem  Ultraviolett  auszufällen. 

E.W. 

210.  A.  Bugnet .  Wirkung  der  Rönfgen-Rohren  hmter 
Schirmen  y  die  für  die  Röntgen- Sirahlen  undurchlässig  sind 
(C.  R.  125,  p.  375-^377.  1897).  —  Weitere  Untersuchungen 
in  derselben  Richtung  wie  die  Beibl.  21,  p.  59  referirten.  Zu 
bemerken  ist,  dass  die  Strahlen,  wenn  sie  Paraffin  statt  Luft 
durchsetzen,  diffuser  werden.  Die  Intensität  nimmt  ab,  wenn 
man  sich  von  den  direkt  getroffenen  Stellen  der  Luft  entfernt 
Die  Strahlen  kommen  nicht  wesentlich  von  festen  Körpern  im 
Räume.  Die  Wirkung  wird  geschwäx^ht,  wenn  die  lichtempfind- 
liche Fläche  mit  Papier,  Aluminium  etc.  bedeckt  ist,  ^e  sie 
mehr  oder  weniger  gut  durchsetzen.  Sie  können  zu  radio- 
graphischen Zwecken  benutzt  werden. 

Ein  Magnetfeld  und  ein  Luftstrom  in  der  Nähe  der  photo- 
graphischen Platte  ändert  die  Erscheinungen  nicht. 

Die  Phänomene  lassen  sich  durch  die  Diffusion  der 
A-Strahlen  in  Luft,  Paraffin  etc.,  oder  durch  eine  dort  hervor- 
gerufene Fluoreszenz  erklären.  E.  W. 


211.  A.  Bugnet .    Die  Absorption  der  Ä-Strahlen  (C.  R 
125,  p.  398—400.  1897).  —  Um  die  Beziehung  zwischen  Dicke 


und  ÄbsorptioD  eines  Körpers  zu  bestimmea  werden  Tenchieden 
zahlreiche  Lagen  der  Substanz  Ubereinandergelegt  oad  gleich- 
zeitig photographirt,  wie  andere  findet  Bugnet,  dans  die  (Jn- 
dnrchlässigkeit  för  spätere  Schichten  schneit  abnimmt  Hit 
zunehmendem  Widerstand  des  Bohres  nimmt  die  Absorption  in 
der  ersten  Zinnschicht  zn,  in  den  späteren  Schichten  nimmt 
sie  schneller  und  schneller  ab.  Das  photometrische  Fernrohr 
des  Verf.  besteht  ans  einem  Metallrohr,  an  dessen  Ende  ein 
äuoreszirender  Schirm  sich  befindet,  nach  dem  Ange  zo  be- 
finden sich  durchscheinende  Schichten,  die  passend  gradnirt 
sind.  Nach  der  Zahl  der  noch  durchscheinenden  Schichten 
wird  die  Intensität  geschätzt  Bei  dem  diaphotometrischen 
Fernrohr  wird  der  durchscheinende  Schirm  entfernt  und  nach 
der  Röhre  hin  eine  Reihe  verschieden  dicker  Blei- ,  Züin- 
oder  AlnminiumblMter  eingeschaltet,  eine  Anordnung,  die 
aacb  sonst  schon  Torgeschlagen  wurde.  E.  W. 


212.  A.  lAtnde.  Die  Rönigen- Strahlen  und  du  Jfnum 
(La  Katore  2ö,  p.  103— lOä.  1897>  —  Rdutgeo-PbotograpfaieD 
der  Mumie  eines  japanischen  Tieres  und  einer  ägyptischen 
Hand.  E.  W. 

213.  8.  Eaener.  Eine  Forrichltatg  smr  Bettimwamg  tton 
Lage  tmd  Gröue  ebteä  Frtmdkärpfr»  miilels  der  BöMigem-SlraUen 
(Internat.  Photogr.  Monatshefte  4,  p.  101—105.  18Ö7>  —  Von 
rein  medizinischem  Jateresäe.  E.  W. 

211  Üer  Rüntgem-Slrahien  mnd  derm  AnwenduMg  (Eder's 
Jabrb.  11,  p.  '•7—124.  1897^  —  Etue  sehr  beftcbteimrezte, 
Bberstchtüch  georditete  ZuBammenüteUnng  der  neleo  im  rv 
gaagenen  Jahr«  auf  diesem  Gebiete  TerOfltnlüclittia  AitiäteB. 

aTh.a 

215.  L.  LeHereie.  fftrirnng  der  X-Slrmkiem  amf  die 
Temper^wr  der  Tiere  (C.  B.  Itk,  p.  ^4—235.  1897).  —  As 
enthaarten  KasinelteB  worde  im  ACwr  ««d  as  der  Haat  ft- 
fimdeo,  das  die  Tvaptaimr  watet  den  X-Btrafaka  ent  sökt 
und  daim  wieder  aä$L  K.  W. 
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216.  6«  O.  HärHson.  Empfindlkkkeä  der  RMm  gegen 

X'Strahlen  (Nature  56,  p.  248.  1897).  —  Der  Yerf.  findet  eme 
solche  Empfindlichkeit  und  beobachtet,  dass  die  Bilder  von 
Gegenständen  sich  in  entgegengesetzter  Bichtimg  wi«  diese 
bewegen.  B.  W. 


217.  E.  Braun,  über  die  Emufindlichkeä  der  Beim 
gegen  X-Strahlen  (Nature  66,  p.  271.  1897).  —  Der  Verl  fragt, 
ob  die  Nachdauer  der  Bilder  auf  der  Betina  nicht  vielleicht 
von  Phosphoreszenz  herrührt 

Die  von  Harrison  beobachtete  Thatsache  liegt  darin,  dass 
die  Strahlen  nicht  gebrochen  werden.  Alle  Gegenstände,  die 
man  in  Böntgen-Strahlen  sehen  will,  müssen  kleiner  als  die 
Betina  sein.  E.  W. 


218.  e7.  Boyer.  Das  Licht  des  Leuchtkäfers  und  die  X- 
Strahlen  (La  Nature  25,  p.  184—186.  1897).  —  Anlässlich  einer 
Arbeit  von  Muraoka  (Wied.  Ann.  59,  p.  778.  1896)  teilt  der 
Verf.  einiges  über  die  Eigenschaften  des  Lenditkäfers  mit  und 
gibt  eine  japanische  Abbildung  über  deren  Autig.        BL  W. 


219.  8.  P.  Thompson.  Johanmskäferlicht  (Nature  5€, 
p.  126.  1897).  —  Der  Ver£  bemerkt,  dass  Teoner  bei  „Glüh- 
würmern'' fand,  dass  ihr  Licht  durch  Aluminium  geht  Je- 
hanniskäfer  und  Glühwürmer  sind  dasselbe.  E.  W. 


220.  L.  Jankau.    Neues  Ober  das  Reichenbach* ecke  Od 

(Liternat  Photogr.  Monatsschr.  4,  p.  97—101.  1897).  —  An- 
lässlich der  Böntgen'schen  Entdeckung  hat  man  sich  wieder 
mehr  mit  dem  Beichenbach'schen  Od  beschäftigt  Auf  die 
Versuche  kann  nur  hingewiesen  werden.  E.W. 


221.  J.  F.  Weyde.  Die  Mechanik  der  wichtigsien  elek- 
trischen Erscheinungen  (Elektrotechn.  Ztschr.  18,  p.  526—529, 
688—541.  1897).  —  Die  von  Maxwell  in  abstrakt  mathemati- 
scher Form  entwickelte  Theorie  der  Elektridtät  in  ansdiau- 
lieber  Weise  durch  Zeichnung  und  Modelle  zu  erUären,  ist 
schon  von  mehreren  Seiten  versucht  worden.  Der  Verl  reka- 
pitulirt  eine  Reihe  derselben  und  wendet  dann  die  Mazwell'sche 
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HypotiieBe  an  njr  EiU&nmg  der  bisher  so  ifttselhafl:  sdieinea- 
den  Kontakt-,  ^ermo-  nnd  ZersetzangBelektricdtät,  wob«  er 
annimmt,  dass  Tenchieden  Bchnell  rotirende  nnd  ?ei8chieden 
gespannte  Wiibelzellen  zwischen  den  Körpermoiekülen  in  dem 
die  ZwiBchenräome  erfüllenden  Äther  Toriumden  sind. 

Q.  C.  Seh. 

222.  IT.  Pritsche.  Über  die  Bettimmmg  der  Hoeffiximten 
der  Gauss'ichen  allgememen  Theorie  det  ErdmagneÜtmut  ßir 
das  Jahr  1885  und  Ober  den  Zusammenhang  der  drei  erdmag- 
netischm  Elemente  untereinander  (85  pp.  St  Petersburg  1897). 
—  Der  Ver£  gibt  in  ausgedehnten  Tabellen  die  im  Titel  an- 
gefllhrten  Grössen. E.  W. 

223.  MppoiKU,  Die  EnUtehung  der  Gewitter  und  die 
Prinzipien  des  Zweckes  und  Baues  der  Bläsabteiter  (80  pp. 
Frankfurt  a.  M.,  Knaaer,  1897).  —  Das  Buch  gibt  eine  gute 
Übersicht  aber  den  betreffenden  Gegenstand.  AnsfUhrlicb  sind 
die  FrOfangsmeÜioden  der  Blitzableiter  beschrieben.     E.  W. 


224.  A.  Gockel.  Messungen  des  PotentialgeßUles  der 
Lu/telekiricität  in  Ladenburg  a.  Neckar  (MeteoroL  Ztschr.  1897, 
p.  281  —  297).  —  Als  Resultat  seiner  Messungen  bezeichnet 
der  Verf.  neben  der  Feststellung  der  täglichen  und  jährlichen 
Periode  des  PotentialgeßUles  fDr  den  Ort  Jjadenbnrg  folgende 
Sätze:  Eine  direkte  Äbbäogigkeit  des  Fotentialgefälles  von  dem 
Dampfdruck,  wie  Bxner  sie  fordert,  exietirt  in  dieser  Form 
nicht,  dagegen  sinkt  das  Potentialgefälle  mit  steigender  Tem- 
peratur. Eine  Abhängigkeit  vom  Barometerstand  findet  wahr- 
scheinlich in  der  Weise  statt,  dass  mit  dem  Luftdruck  auch 
das  PotentialgefäUe  sinkt  und  umgekehrt.  Heranziehende 
Niederschläge  und  Wolkenbänke  drllcken  das  Potentialge&Ue 
herunter.  Erscheinen  von  Cimiswolken  oder  Nebel  dagegen 
erhöhen  dasselbe.  Der  Verf.  betrachtet  diese  Sätze  jedoch 
nicht  als  absolut  sicher,  denn  fUr  die  Luftetektridt&t  gelte  noch 
mehr  als  fUr  jeden  andern  meteorologischen  Faktor,  dass  sie 
Ton  verschiedenen  Ursachen  herrühre.  Im  grossen  und  ganzen 
sprechen  die  Messungen  zu  Gunsten  Sohncke's  Theorie. 

G.  C.  Seh. 
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225.  JE[»  DiJMvneel.    Versuche,  die  bei  der  elektroljftüchen 

Trennung  von   Metallen  ausgeschiedenen  MetaUmengen   durch 

einen  Elektricüätszähler  zu  messen  (Ztschr.  £  Elektrochem.  4, 

p.  153—160.  1897).  —  Die  Metalle,  auch  diejenigen,  die  bei 

Anwendimg  löslicher  Anoden  äquivalent  ausMlen,  wie  Silber, 

Kupfer,  Zink,  Kadmium,  fallen  bei  der  quantitativen  Analyse 

nicht  äquivalent  aus.    Die  Grrtinde  sind  BeteUignng  des  Wassen 

an  der  Elektrolyse  bei  Spannungen  oberhalb  1,08  Volt,  wenn 

die  Konzentration  der  Metallionen  in  der  Lösung  sich  dem 

Wert  derjenigen  der  Wasserstoffionen  nähert,  Di£Pusion  des 

sich  an  der  Anode  ausscheidenden  Sauerstoffis  und  Depolari- 

sation  durch  denselben.    Von  vorwiegend  chemischem  Inter^se. 

G.  C.  Seh. 

226 — 229.  ÜT«  AscoU.  Elektrische  Übertragungen  ohne 
Drähte  (L'Elettricista  6,  p.  116—125. 1897).  —  W.  H.Preeee. 
Signalgebung  auf  Entfernungen  ohne  Drähte  (The  Electrician  39, 
p.  216—218.  1897;  Electrotechn.  Ztschr.  18,  p.  430—431.  1897; 
L'Elettricista  6,  p.  157—159.  1897).  —  A.  BanH.  Der  Tele- 
graph ohne  Draht f  System  Marconi  (44  pp.  Rom  1897).  — 
B.  Dessau.  Telegraphie  ohne  Draht  (Die  Umschau  1,  p.  579 
— 582.  1897).  —  Sämtliche  vorgenannten  Publikationen  sind 
durch  die  Erfindung  von  G.  Marconi  —  Verwendung  elektri- 
scher Wellen  zur  Signalgebung  durch  den  Aaum  —  veran- 
lasst M.  Ascoli  beschreibt  die  verschiedenen  Yorrichtongen 
zur  Erzeugung  und  Sichtbarmachung  elektrischer  Wellen^  die 
Reflexion  und  Brechung  dieser  Wellen  etc.  W.  H.  Preeoe 
schildert  die  älteren  und  seine  eigenen  Versuche  einer  Tele- 
graphie durch  Induktion  zwischen  parallelen  Stromkreisen,  so- 
wie die  von  ihm  gemeinsam  mit  Marconi  nach  dem  Verfahren 
des  letzteren  ausgeführten  Experimente.  Ausführlich  beschreibt 
A.  Banti  die  Marconi'schen  Apparate.  Als  Übertrager  dient 
ein  Bighi'scher  Erreger,  welcher  einerseits  zur  Erde  abgeleitet, 
andererseits  mit  einem  langen,  vertikal  aufwärts  geführten  Drahte 
verbunden  ist  —  eine  Anordnung,  welcher  der  Erfinder  einen 
grossen  Nutzen  für  die  Tragweite  der  Schwingungen  zuschreibt 
Der  Empfänger  ist  ein  „coherer'S  zu  dessen  Herstellung  Marconi 
ein  Gemenge  von  96  Proz.  Nickel-  und  4  Prpz.  Silberfeilicht 
benutzt;  dieses  füllt  den  Zwischenraum  zwischen  den  ebenen 
Endflächen  zweier  Silbercylinder,  die  in  ein  Glaarohr  etnge- 
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schlössen  sind,  welches  bis  auf  I  mm  QaecksOberdrack  evakuirt 
tind  d&an  noch  mit  etwas  Quecksilberdampf  gefüllt  ist.  Damit  soll 
ebenäUls  eine  besondere  EmpfiDdlichkeit  erreicht  werden.  Der 
Coherer  ist  einerseits  gleichfalls  mit  einem  vertikalen  Drahte, 
andererseits  oiit  einer  Metallplatte  (zur  Varünmg  der  Kapa- 
zität) and  mit  der  Erde  verbunden,  gleichzeitig  aber  in  den 
Stromkreis  einer  Batterie  und  eines  Telegraphenrelais  einge- 
schalt«!, welches  jedesmal,  wenn  der  Coherer  von  elektrischen 
Wellen  getroffen  wird,  einen  Morseapparat  bethätigt,  nährend 
gleichzeitig  der  Anker  des  Beiais  gegen  das  Glasrohr  des 
Coherer  schlägt  and  durch  diese  ErscbUttenrng  die  Wirkung 
der  Wellen  alsbald  wieder  aufhebt 

Mittels  dieser  Apparate  wurde  im  Golfe  von  Spezia  eine 
Signalgehnng  bis  auf  18  km  erzielt  Trotzdem  warnt  der  Teil 
der  letzten  Arbeit  vor  einer  Überschätzung  der  Marconi'schen 
Erfindung,  die  wohl  fOr  die  Marine  von  Wert,  zum  Ersatz  der 
bbherigen  Telegrapbensysteme  aber  nicht  berufen  sei.     B.  D. 


230.  Blondin.  Neue  Untersuchungen  über  das  0*oh 
(L'^clair.  ^lectr.  12,  p.  204-211.  1897).  —  Eine  zusammen- 
fikssende  Bearbeitung  der  üntersuchungeD  von  Andr^oh  nnd 
Otto.  _^^_^^  E.  W. 

231.  P,  Grütsmer.  Die  Selbttaufxekhamg  eUktritdur 
Ströme  auf  ekkirolytischem  Wege  (EUektrochem.  Ztschr.  4, 
p.  97—112.  1897).  —  Der  Vert  benutzt  zur  Selbstaulzeichnung 
elektrischer  Ströme  ein  elektroljtisches  Verfahren,  das  auf  der 
Abscheidung  von  Jod  aus  Jodkaliom  besteht  Der  Strom 
geht  zuerst  in  die  vom  Verf.  angegebenen  Schreibelektroden. 
Dieselben  bestehen  aus  einem  etwa  bleistiftdicken  und  nahezu 
bleistiftlangen  Stück  Ebenholz,  in  welches  zwei  voneinander 
isolirte  Messingdi^te  eingelassen  sind.  Dieselben  ragen  2 
bis  3  cm  aus  dem  Holze  hervor  and  tragen  an  ihren  Enden 
hart  augelötet  die  ein  wenig  gekrümmten  Flatiniridiumdrähte 
von  5 — 6  mm  Länge,  welche  so  vorbereitet  sind,  daas  sie  ohne 
zu  kratzen  fest  und  gleichmässig  auf  feuchtem  Fliesspapier  auf- 
liegen. Das  ZOT  elektroljTttschen  Zeichnung  verwendete  Papier 
ist  gutes  Fliesspapier,  welches  in  Jodkaliumstärke  getränkt 
worden  ist  nnd  vor  dem  Versuche  entweder  aof  einer  Glas- 
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platte  oder  auf  einem  mit  gleicher  Geechwindigkeit  sich  drehen- 
den grosseren  Cylinder  glatt  aufgelegt  wird.  Läset  man  bei 
stülstehenden  Elektroden  einen  Strom  hindurchgehen,  so 
macht  die  Anode  einen  schwarsblauen  oder  dunkelbraunen 
Fleck,  der  um  so  dunkler  gef&rbt  ist  und  sich  um  so  mehr 
ausbreitet,  je  stärker  der  angewendete  Strom  ist  EiS  macht 
aber  natürlich  nicht  den  geringsten  Unterschied  in  der 
Zeichnung,  ob  dieser  Strom  innerhalb  kürzester  Zeit  sn 
seiner  vollkommenen  Höhe  ansteigt  oder  dieselbe  allmählich 
erreicht  oder  gar  mehrfach  unterbrochen  wird,  sofort  aber  tritt 
dieser  Unterschied  deutlich  zu  Tage,  wenn  die  Elektroden  be- 
wegt werden,  z.  B.  erhält  man  bei  Stromunterbrechung  eines 
G-rove'schen  Elementes  eine  Reihe  aufeinander  folgender  dunkel- 
blauer Striche,  die  durch  weisse  Zwischenräume  Ttmeinaader 
getrennt  eiad.  B^  Wechselströmen  zeichnet  erst  der  eine 
Stift  immer  dunkler  werdende  Stridie,  die  darauf  blaseer  wer- 
den. Dann  beginnt  der  zweite  Stift  in  Thätigkeit  zu  treten. 
Eine  Reihe  photographischer  Abbildungen  erläutern  dies  aof 
das  beste,  in  betreff  derer  wir  auf  das  Original  TerweisexL 
Die  Methode  kann  natürlich  nur  da  Anwendung  finden ,  wo 
man  über  ausreichend  starke  Ströme  verftgti  die  aicliibafe 
Zersetzung  hervorbringen;  sie  sind  ungenau,  wenn  die  Zahl 
und  Stärke  der  Stromwechsel  nicht  in  einem  gewissen  Ver- 
hältnisse stehen  zu  der  Geschwindigkeit^  mit  welcher  sich  der 
Cylinder  dreht  In  allen  anderen  Fällen  gibt  sie  sehr  gute 
Resultate  und  soll  der  Janet'schen  Methode  (BeibL  18,  p.  8W) 
überlegen  sein.  NamentUch  zeigt  Ae  auch  sehr  gut  imd  einfiidi 
die  Verschiebung  der  Riasen  durch  Induktion  und  Pohrisation. 

aasoh. 


(beschichte.    Erkenntnistheoreti9chea. 

232.  E.  €Mdheck.  Die  Grtmtathnshfpothue  iei  GaäU 
und  Borelii  (Jahresber.  d.  Luisenstädtischen  Ghfmnashims  Betfin, 
Ostern  1897).  —  Eine  äusserst  interessante  historisch^  Stnifie. 
Sein  Ergebnis  üasst  der  Verf.  folgendermassen  zusammen. 

Die  Gratitationshypothese  hat  eine  Vorgeschichte  inner 
halb  der  italienischen  Schule  des  1 7.  Jidu^iunderts.   Die  enten 
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Ahtiimg«n  eines  Falles  der  Planeten  auf  ihren  Ceotralkörper, 
sowie  einer  Stfinuig  der  Bewegung  der  Trabanten  dnrch  die 
Sonne  traten  bereits  bei  Galilei  auf.  Diese  Andetttongen  wur- 
den von  Borelli  aufgenommen  and  weiter  gebildet  Dorch  Mine 
klare  Hinstellung  des  Problems  Qberbanpt,  ferner  dnrch  die 
Auizeigung  der  wirkenden  Komponenten,  endlich  durch  den 
Hinweis  auf  die  Fruchtbarkeit  seiner  Hypothese  fOr  die  Stömngs- 
lehre  bat  Borelli  eine  wesentliche  Ideelle  Vorarbeit  an  der 
Qravitatioosmechanik  geleistet  Für  die  mecbaniach-mathema- 
tische  Durchführung  seiner  Ideen  reifsten  jedoch  seilte  Hilfs- 
mittel nicht  aus.  ^  B,  W. 

283.  M.  Arctowaki.  Die  Genealogie  der  H'itieTucka/ien 
(Bull.  Intern.  d.Bibliogr.  3,  19  pp.  1897).  —  Eine  Untersuchung 
über  die  Beziehungen  der  einzelnen  Wissenschaften  zu  einander 
mit  besonderer  Kücksicbt  auf  den  neuen  internationalen  wissen- 
schaftlichen Katalog.        E.  W. 

234.  W.  Dyck,  Üfttr  die  weckteUeitigen  Bexidmngen 
Mwischen  der  rtintn  und  der  angewant^h  Mathematik  (Festrede 
in  der  Akad.  ta  München  14.  Mot.  18B6.  38  pp.).  —  In  popu- 
lärer Form  bespricht  der  Vert  den  obigen  Gl«genstand  und 
zwar  nach  folgenden  Seiten:  ßinj&hnmg  der  Potentialfunktion 
in  der  Attraktionstheorie.  Laplace'Poisson'sche  Gleichung. 
Die  Probleme  der  Wärmetheorie.  Physikaliscbe  Analogien. 
Beziehungen  der  Attraktionstheorie  zur  HTdrodynamik  nnd 
Elektrodynamik.  Miveaufl&cben  und  EraftUnien.  Unter- 
suchungen zur  FunktionenÜieorie.  Eonforme  Abbildung.  All- 
gemeinere partielle  Differentialgleichungen  eweiter  Ordnung  in 
der  mathematischen  Physik.  Bandwertanfgaben.  Existenz- 
Üieoreme.  Stellung  der  exakt-mathematischen  Untersuchungen 
zu  den  physikalischen  Problemen.    Schlnss. 

In  einem  Anhange  sind  wertvolle  Litteratomacbweise  ge- 
geben.    E.  W. 

235.  E.  Sieeke.  Die  PriMiipien  der  Pkgnk  md  der  Rreit 
i/irer  Amemdung.  Fettrtde  (40  pp.  Göttingen,  W.  SV,  KWner, 
1897).  —  Die  Rede  ist  etwas  erweitert  snm  Abdruck  gebmcht, 
sie  bespricht  die  Prinsipien  der  Physik  nnd  wftgt  ihre  Bedeu- 
tung in  objektiver  Weise  ab.  E.  W. 
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236.  B.  Schwalbe,    über  die  physikalische  Namemklatur 

(Unterrichtsbl.  f.  Math.  u.  Naturw.3,  Nr.  4-6.  11  pp.  1897).  — 
Der  Aufsatz  enthält  yiele  interessante  Bemerkungen  über  den 
obigen  Gegenstand.  Ein  Auszug  ist  bei  der  Fülle  der  Einzel- 
heiten nicht  möglich.  E.  W. 


Bücher. 


237.  F.  B.  Ahrens.  Die  Goldindustrie  der  Südafrika- 
nischen Republik  (Stuttgart,  F.  Enke,  1897.  Sammlung  cheuL  u. 
cheuL-techn.  Vorträge  2,  Heft  8—9,  p.  257—324).  —  Der  Vor- 
trag hat  durch  seine  genaue  Beschreibung  der  elektrochemi- 
schen Methode  der  Goldgewinnung  besonderes  Interesse  f&r 
den  Techniker  und  Elektrochemiker.  G.  C.  Seh. 


238  u.  239.  M.  Bauer.  Rubin  und  Saphir  (47  pp.).  — 
C.  O.  V.  Wirkner.  Geschichte  und  Theorie  der  Kälte- 
erzeugung  (38  pp.  Hamburg,  Verlagsanstalt  u.  Druckerei  A.-0. 
vorm.  J.  Richter).  —  Die  beiden  Hefte  gehören  zu  der  be- 
kannten „Sammlung  gemeinverständliche  wissenschaftlicher 
Vorträge",  herausgegeben  von  K  Virchow  und  W.  Wi^^tenbadL 
In  dem  ersten  beschreibt  der  Ver£  die  Eügenschaften  und  das 
Vorkommen  des  kostbarsten  aller  Edelsteine,  des  Rubins,  und 
des  die  gleiche  chemische  Zusanmiensetzung  besitzenden  Saphirs. 
In  dem  zweiten  Vortrag  gibt  der  Verf.  eine  Übersicht  über 
die  Geschichte  der  Kälteerzeugung  beginnend  mit  den  Ver- 
suchen der  Florentiner  Physiker  der  Akademie  del  Cimento 
bis  auf  unsere  Tage.  G.  C.  Seh. 

240.  JET«  Bazi/n.  Expervnents  upon  the  contraction  of  ihe 
liquid  vein  issuing  from  an  orifice  and  upon  the  distränUüm  qf 
the  velocities  mithin  it  (Translated  from  M^moires  prös^ntös  per 
dives  Savants  k  l'Academie  des  Sciences  de  l'Institut  de  France, 
Tome  32,  by  J.  C.  Trautwine.  v  u.  64  pp.  New -York,  John 
Wiley,  1896).  —  Es  ist  gewiss  vielen,  die  sich  f&r  Hydraulik 
interessiren,  angenehm,  dass  die  fundamentale  Arbeit  Baiin's 
durch  eine  gesonderte  Publikation  leicht  zugänglich  gewor- 
den ist  E.  W« 
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241.  W.  Btsean.  Formeln  md  Treuen  für  den  prak- 
tiseken  ElektroUckniktr.  Hüft-  und  Notiafmch.  3.  Auß.  (104 
n.  -a.  pp.  Leipzig,  O.  Leiner).  —  Das  Buch  enthält  znnächst 
eine  grosse  Anzahl  von  Tabellen  aas  den  verachiedensten  G^ 
bieten  der  Physik  nnd  Mathematik,  ferner  zahlreiche  elektro- 
technische Tabellen  nnd  Winke.  Daa  Bach  ist  sehr  nützlich, 
würde  aber  bei  Hinzofugnng  eines  Registers  noch  wesentlich 
an  Brauchbarkeit  gewinnen.  R  W. 


242.  L,  BoUsemann.  /Vorlesungen  über  die  Prinxipe 
der  Mechanik.  I.  Teü,  enthallend  die  Prinsipe,  bei  denen  nicht 
Ausdrücke  nach  der  Zeit  integrirt  werden,  welche  Variationen 
der  Koordinaten  oder  ihrer  Ableitungen  nach  der  Zeit  enthalten 
{X  n.  241  pp.  Leipzig,  J.  Ä.  Barth,  1897).  —  Das  Torliegende 
Werk  Boltzmann's  behandelt  die  grundlegenden  Teile  der 
Mechanik  eingehend  und  zwar  in  der  alten  klassischen  form, 
aber  doch  so,  dass  thonlichst  die  früheren  Unklarheiten  ver- 
mieden werden.  Der  Inhalt  ist  der  folgende:  Grundbegriffe. 
Betrachtung  der  Bewegung  eines  materiellen  Punktes.  All- 
gemeine Integrale  der  Bewegungsgleicbungen.  Das  Prinzip 
der  virtuellen  Verschiebungen.  Anwendung  auf  feste  Körper. 
Vergleich  der  Prinzipe,  die  durch  Variation  des  Znstands  zu 
einer  bestimmten  Zeit  gewonnen  werden. 

Ein  zweiter  Teil  der  Mechanik  soll  bald  folgen.      £.  W. 


243.  J.  Oiappuis  und  A.  Berget.  Cours  de  Phytique 
ä  Cusage  des  candidats  aux  ecoles  speciales  (696  pp.  Paria, 
Gauthier- Villars,  1898).  —  Das  neue  Lehrbuch  ist  fOr  die 
Znlassungspi-Ofungen  an  die  Ecole  Normale,  Centrale  und  F0I7- 
technique  bestimmt.  Es  ist  eine  Experimentalphysik  im  alten 
Sinne  des  Worts,  der  Versuch  ist  in  den  Vordergrund  gestellt, 
die  mathematische  Entwicklung  zurückgedrängt  Im  experi- 
mentellen Teil  ist  die  Besprechung  der  neueren  franzfisischen 
Arbeiten  nnd  die  dazu  gehörigen  Apparatabbildungen  Ar  den 
deutschen  Physiker  von  besonderem  Werte;  dieselben  sind 
znm  Teil  nach  den  Originalen  gefertigt  E.  W. 
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244.  John  Don.    First  stage.    Sound,  Light  mi  Heat 

306  pp.  London,  W.  Clive,  1897).  —  Das  aosgedelmte  Ezami- 

nationswesen  in  England  bedingt  das  Erscheinen  von  Lehr* 

bacbem,  die  spedell  den  Bedüifoissen  der  Examinanden  an- 

gepasst   sind   und    denselben    durch   beigefügte   Fragen   das 

Studium  erleichtem.  Ein  solches  Buch  ist  auch  das  TorHegende, 

das  die  Gebiete  von  Schall,  Licht  und  W&rme  in  elementarer 

Weise  behandelt  Durch  verschiedenen  Druck  sind  die  zunächst 

in  Frage  kommenden  Gebiete  von  den  andern  unterschieden. 

Li  den  letzteren   sind  vor  allem  theoretische  Betrachtungen 

enthalten.    Die  Zahl  der  mitgeteilten  Probleme  ist  sehr  gross. 

E.  W. 

245.  P«  jyuhefn.  Traue  ilementaire  de  mecanique  c/umigue 
fondee  sur  la  Thermodynamique.  Tome  II  (379  pp.  Paris,  A.  Her- 
mann, 1898).  —  Der  erste  Band  ist  BeibL  31 1  p.  461  be- 
sprochen worden«  Der  vorliegende  enthält  hauptsächlich: 
Theorie  der  Verdampfung  und  verwandter  Erscheinungen, 
Gontinuität  zwischen  dem  gasförmigen  und  flüssigen  Zustand, 
Dissociation  der  vollkommenen  Gase.  Dem  Buche  eine  Empfeh- 
lung mit  auf  den  Weg  zu  geben,  dürfte  bei  der  Bedeutung 
des  Verf.  überflüssig  sein.  G.  C.  Seh. 


246.  J.  A.  Fleming.  Le  LaboraUnre  iUectrieiU.  Nöies 
et  formtdee ,  iraduü  de  FanglaiM  tur  la  2  idüion ,  por  J.  L. 
Routin  (viu.  152  pp.  Paris,  Gauthier -Villars,  1898).  —  Das 
Buch  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  experimentellen  Auf- 
gaben aus  dem  Gebiet  der  Elektricitätslehre,  wobei  auf  die 
Elektrotechnik  besonders  Rücksicht  genonmien  ist.  Die  ein- 
zelnen Abschnitte  geben  eine  kurze  theoretische  Einleitunft 
eine  Beschreibung  der  Apparate,  des  Versuchs  und  ein  Schema, 
wie  die  Versuche  aufzuzeichnen  sind. 

Die  bis  ins  Einzelne  gehenden  Angaben  sind  sehr  wertvoE 

B.W. 

247.  Fortschritte  atif  dem  Gebiete  der  Röntgem-StraUeM, 
herausgegeben  von  Dr.  med.  Deycke  und  Dr.  med.  Albers^ckSth 
berg  (Bd.  I,  Heft  1,  p.  1—40.  Hamburg,  L.  Gräfe  &  SOlm, 
1897).  —  Die  neue  Zeitschrift  stellt  sich  die  Angabe,  über 
die  sämtlichen  Fortschiitte  auf  dem  obigen  Gebiet  teils  in 
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Form  von  OriginalroitteilangeQ,  teils  too  Referaten  in  onentiren. 
Den  phygikalisch-tflchiiischeii  Teil  bearbeitet  Hr.  Dr.  Walter 
am  Staatslaboratorium  in  Hamburg,  wo  auch  Prüiangen  tod 
Röntgen- Apparaten  vorgenommen  werden. 

Das  erste  Heft  enth&H  eine  Übersicht  Ober  die  medizini' 
sehen  Anwendtingen  der  Röntgen -Strahlen  im  Jahre  1696 
nnd  1897.  E.  W. 


248.  E.  Oirard.  Lefoiu  tur  rElectncÜi.  5.  iditon. 
Tomf.  I.  Theorie  de  tEleciricite  et  du  Magnititme,  Electromitrie. 
Theorie  ei  comtntction  du  IramforTnatear  eiectrique  (799  pp). 
Tome  II.  CanalUation  et  Bistrihulion  de  Cinirgie  ilectrique, 
Applicatmu  de  Celectricüe  ä  la  lelephonie,  ä  la  telegraphie,  ä 
la  productüm  et  ä  la  trarumünon  de  la  jntittoHee  molrice,  ä  la 
tractwn  et  ä  teclmrage  et  ä  la  meialhtrgie  (770  pp.  Paria, 
Gauthier-ViUars,  1897  u.  1898).  —  Da»  Werk  Ton  G6nud, 
für  dessen  Gtüte  und  Branohbarkeit  die  schnelle  Folge  da: 
Aoflagen  spricht,  ist  in  der  neuesten  durohaiu  den  Fortsctuitten 
von  Wissenschaft  und  Technik  entsprechend  umgearbeitet.  Bs 
dttrfte  wohl  znr  Zeit  das  vollständigste  Lehrbacdi  der  Elektro 
technik  und  der  Elektricitätslehre,  soweit  sie  in  eretercr  Ver> 
Wendung  findet,  sein.  Der  Inhalt  ist  in  der  Ubersohiift  ent- 
hahen.  E.  W. 

249.  C  (7.  T.  Ha/naaen.  R^wm  chemücher  und  phj/d- 
kalueker  Berechnungen  (xvi  n.  71  pp.  MOnchen,  A.  Ijaugeii's 
Verlag,  1897).  —  Der  Ver£  achlägt  ein  neues  System  von 
Einheiten  vor  und  zwar  will  er  alle  (gewichte  und  sonstigen' 
Normalien  auf  einen  Ptmkt  zwischen  dem  41.  und  42.  Breiten- 
grad beziehen,  weil  dort  1  m*  Sauerstoff  '"/^  kgr,  also  eine 
relativ  einfache  Grösse  besitzt  Zablreicbe  Tabellen  sind  mit- 
geteilt,  welche  Umrechnungen  der  bisherigen  Konstanten  auf 
diese  Einheit  wiedergeben.  Der  Normalatmosphärendruck 
wäre  der  dort  am  Meeresniveau  herrschende  etc.        E.  W. 


250.    A*  H€bertt    La  technifue  des  myomt  X  matuul 

operatoire  de  la  radütgrajtbie  et  de  la  fluorucopie  (iT  n.  136  pp. 
Paria,  Q-.  Carrd  et  Xaud,  1897).  —  Die  AnlMtung  zw  prakti- 
schen Darcbfübrong  des  Röntgea'schea  Verflabrena  iat  faseüob 


—     1088    — 

und  klar  geschrieben.  Zahlreiche  Abbildangen  erläutern  die 
anzustellenden  Versuche  und  die  benutzten  Versuchsanord- 
nungen.  E.  W. 

251.  A*  van  Hühl.  Die  Dreifarbenphatographie.  Heß  26: 
Encyclopädie  der  Photographie  (vni  u.  159  pp.  Halle  a.  8.  1897). 
—  Das  Buch  behandelt  theoretisch  und  praktisch  die  sogen, 
indirekte  Farbenphotographie,  das  Verfahren,  photographische 
Bilder  in  natürlichen  Farben  durch  Vereinigung  von  drei  mono- 
chromen Kopien  zu  erzielen.  Es  ist  von  sehr  übersichtlicher 
Darstellung,  im  Druck  und  in  den  erläuternden,  zum  Teil 
farbigen  Tafeln  vorzüglich  ausgestattet  H.  Tk  S. 


252.  H.  Januschke.  Das  Prinzip  der  Erhaltung  der 
Energie  und  seine  Anwendung  in  der  Naturlehre.  Ein  Hilfs' 
buch  für  den  höheren  Unterricht  (x  u.  455  pp.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner,  1897).  —  Der  Verf.  behandelt  das  Gebiet  der  Physik, 
indem  er  soweit  als  irgend  möglich  das  Prinzip  von  der  Er- 
haltung der  Energie  vorausstellt  und  die  in  der  EUektricitäts- 
lehre  eingeführten  Begriffe  des  Ejuftfeldes  auch  in  anderen 
Gebieten  benutzt.  Die  Aufgabe,  die  er  sich  gesteckt,  hat  er 
im  wesentlichen  gelost.  Seine  Behandlung  wird  YielfEkch  an- 
regend wirken,  die  von  ihm  gegebenen  Beispiele  sind  sehr  nütz- 
lich. So  wird  das  Buch  gewiss  ab  „Hilfsbuch^^  im  Unterricht 
gutes  leisten.  In  der  Wärme  entwickelt  der  Ver£  die  Er- 
scheinungen auch  mit  Hilfe  der  Kraftlinien,  die  um  die  Atome 
und  Moleküle  zu  denken  sind.  E.  W. 


253.  Th.  Kämpfer.  Das  fFesen  der  Naturkräße  in 
neuer  Auffassung.  Ein  IVeg  zur  Beantwortung  der  Frage  nach 
den  Gestalten  der  Atome  und  die  fiffchreibung  der  GesiaUen 
einiger  Atome  (vm  u.  88  pp..  Barmen,  Verlag  von  D.  Wie- 
mann, 1897).  —  In  der  vorliegenden  Schrift  stellt  der  Ver£ 
die  Hypothese  auf,  dass  die  Atome  und  Moleküle  sich  in  Bohe 
befinden  und  dass  der  Äther  sich  bewegt  Unter  der  weiteren 
Voraussetzung,  dass  die  Atome  eine  bestimmte  G^talt  haben, 
sucht  er  die  verschiedenen  Naturerscheinungen  zu  eridftren. 
„Die  erklärten  Naturerscheinungen  sind  so  zahlreich  und  £e 
Erklärungen  sind  so  ungezwungen  und  naheliegendi  dass  an 


der  Richtigkeit  der  Lehre  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Da- 
mit soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  alle  Einzelheiten  unan- 
tastbar seien,  vielmehr  fürchte  ich  (der  Verf.],  dass  sich  noch 
manche  Unrichtigkeit  finden  wird."  G.  C.  Seh. 


254.  F.  SIein  und  Ä.  Sommerfeld.  Über  die  Theorie 
det  KreiseU.  Heft  1.  Die  kinematisckeu  und  /cinetüchen  Eigen- 
schaßen  der  Theorie  (196  pp.  Leipzig,  ß.  G.  Teubner,  1897).  — 
Der  Hauptzweck  des  Buches  ist,  an  Stelle  einer  rein  formalen 
und  abstrakten  Behandlung  der  Mechanik  eine  an  ein  be- 
stimmtes Problem  anknöpfende  konkrete  zu  setzen,  um  so  den 
Studirenden  zur  Lösung  specieUer  Probleme  besser  zu  bef&higen 
als  es  bei  der  meist  Qblicben  Behandlung  der  Fall  ist.  Als 
specielles  Problem  wird  die  Theorie  des  Kreisels  gewählt,  in 
der  ja  die  verschiedensten  Teile  der  Mechanik  Anwendung 
fanden. 

Die  Verf.  geben  vielfach  auf  Stosskräfte  zurUck  und  rücken 
den  Begriff  des  Impulses  in  den  Vordergrund. 

Dafür,  dass  ein  Studium  des  Buches  fOr  Physiker  nach 
allen  Seiten  anregend  wirken  wird,  spricht  schon  der  Mame 
Klein's,  aus  dessen  Vorlesungen  dasselbe  hervorgegangen  ist 
B.W. 

265.  M.  E.  lAesegtmg,  Die  ^tiwickelung  der  Aui- 
hopirpapiere  (60  pp.  Düsseldorf  1897).  —  Der  Verf.  bricht 
eine  Lanze  für  das  Eopiren  mittels  Anbelicbten  und  Pertig- 
stellung  durch  nachfolgende  Entwickelong  und  stellt  seine  £r- 
falimngen  und  Rezepte  darüber  zur  Verfügung.     H.  Th.  S. 


256.  S.  Meyer.  Jahrbmh  der  Ckemü.  VI.  Jahrg.  1896 
(xn  u.  564  pp.  Braunecb"">ig,  P.  Vieweg,  1897).  —  Für  den 
Physiker  dürfte  das  Lehrbuch  einen  Wert  insofern  haben,  aU 
er  sich  über  die  Hanptresultate  der  Forschung  auf  dem 
Gebiete  der  Chemie  schnell  orientiren  kann.  Wohl  der  Natur 
der  Sache  nach  ist  die  Bearbeitung  der  physikalischen  Chemie 
nicht  vollständig  ausgefallen.  Die  Referate  in  diesem  Gebiete 
sind  zum  Teil  mit  scharfen  kritischen  Bemerkungen  gewürzt 
__^^  B.W. 
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257.  A»  Minet*  Les  fours  ekctriques  ei  ieurs  appU* 
cafions  (179  pp.  Paris,  Qauthier-ViU^rs,  1897).  —  Die  elek- 
trischen Öfen  spielen  mehr  und  mehr  eine  wichtige  jEtolle;  die 
knappe  Zusammenstellung  in  dem  vorliegenden  Schri^b|99  ist 
daher  nützlich.  Der  Stoff  wird  in  vier  Teilen  behandelt: 
1.  Wärmewirkungen  des  elektrischen  Stroms.  2.  Flammen- 
bogen  und  elektrische  Kohlen.  8.  Elektrische  Ofen  und  ihre 
Anwendungen.    4.  Galciumkarbid  und  Acetylen.  E.  W. 


268.  O.  Mwrani*  Luce  e  raggi  Röntgen  con  prefazume 
del  Prof.  R.  Ferrini  (x  u.  392  pp.  Milane,  ü.  Hoepli,  1898). 

—  Das  Buch  von  Murani  gibt  eine  sehr  gute  wissenschaft- 
liche Darstellung  der  Entdeckung  von  Aöntgen  und  der  damit 
zusammenhängenden  optischen  und  elektrischen  Erscheinungen. 
Die  Benutzung  des  Buches  wird  jedem,  der  auf  dem  Gbbiete 
arbeitet,  nützlich  sein.  Die  Ausstattung  ist  durchaus  zweck- 
entsprechend. E.  W. 

259.  W.  Ostwald.  Lehrbuch  der  aUgememen  Chemie. 
Zweiter  Band.  Zweiter  Teil:  yerwandlschaftslehre.  2.  Lfg. 
Bogen  14—26.  2.  Aufl.  (p.  209—41«.  Leipzig,  W.  Bn^pel- 
mann,  1897).  —  Die  zweite  Lieferung  (vgl  BeibL  31,  p.  82) 
behandelt  die  chemische  Dynamik  weiter  und  zwar  den  Schluss 
der  chemischen  Kinetik  und  den  Anfang  von  „Dap  chemische 
Gleichgewicht^  \  Hier  werden  vor  aljlem  die  so  wichtige 
Phasenregel  und  die  sich  daran  anschliesßendien  Probleme  be- 
sprochen. E.  W. 

260.  H.  Parzer-MÜMbacher.  Photographüche  A%f' 
nähme  und  Projektion  mit  Röntgenstrahlen  (47  pp.  Berlin  1897). 

—  Der  Verf.  hat  in  dem  Büchlein  seine  Er&hrungen  Ober  die 
Photographie  und  Projektion  mit  Röntgen -Strahlen  nieder- 
gelegt, die  er  ausschliesslich  mittels  der  Influenzmaschine,  d.  h. 
mit  relativ  kleinen  Mitteln,  erzeugt.  Die  beigegebenen  B^ 
Produktionen  zeigen,  welche  beachtungswerten  Erfolge  sich  anch 
so  erzielen  lassen.  H.  Tk.  8. 


261—268.    Die   ForUchritte    der  Physik   im  Jahre  1891. 
47.  Jahrg.     2,  Abteilung:    Physik    des    Äthers^    redigirt   von 
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R.  Bämstetn  (xl  u.  752  pp.).  —  IHe  ForUchrüte  der  Physik  im 
Jahre  1896,  52.  Jahrg.  1.  Abteilung:  Physik  der  Materie^ 
redigirt  von  R.  Bömstein  (lxix  u.  476  pp).  —  Die  Fortschritte 
der  Physik  im  Jahre  1896.  52.  Jahrg.  3.  Abteilung:  Kosmische 
Physik j  redigirt  von  R.  Assmann  (xLiv  u.  531  pp.  Braanschweig, 
F.  Vieweg,  1897).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen  dieser 
Bände  muss  genügen.  E.  W. 

264s  Josef  Papper.  Flugtechnische  Studien.  I.  Über  einige 
flugtechnische  Grundfragen;  anknüpfend  an  eine  Besprechung 
des  Buches:  y^Die  Lujtwiderstandsgesetxe  ^  der  Fall  durch  die 
huft  und  der  Vogelflug^^  von  Hm.  Fr.  R.  v,  Loessi^  vorgetragen 
am  4.  Februar  und  S.  Mär»  1896  im  IViener  flugtechnischen 
Fierein  (Sepab.  aus  Nr.  8/9  d.  Ztschr.  f.  LuiftscbifEfahrt  u. 
Phys.  d.  Atmosph.  1895.  p.  193—257).  —  Die  am&ngreiche 
Kritik  des  Loessl'schen  Werkes,  welche  teils  zustimmendi  teils 
widersprechend,  immer  aber  voll  Anerkennung  des  in  ihm  be- 
kundeten ernsten  Strebens  abgefasst  ist^  geht  auf  alle  funda- 
mentalen Fragen  der  Flugtechnik  ein  und  weist  auf  die  bezüg* 
liehe  Litteratur  hin;  im  Vereine  mit  jenem  Werke  kann  die 
vorliegende  Schrift  daher  recht  gut  zur  Orientirung  über  den 
Stand  der  Frage  dienen.  Lp. 


265.  Moacoe^Scharlem/mer^s  Lehrbuch  der  anorga- 
nischen Chemie^  von  Sir  Henry  K  Roseoe  und  Alexander  Classen» 
2.  Band,  2.  Abteilung.  Dritte  gänzlich  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage  (p.  483 — 963,  Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn, 
1897).  —  Die  vorliegende  zweite  Abteilung  des  zweiten  Bandes 
enthält  den  Best  der  Erdmetalle,  an  welchen  sioh  die  Qruppen 
des  Galliums,  Zinns,  Chroms,  Eiisens  und  des  Platins  an- 
scbliessen.  In  einem  Nachtrage  sind  die  Elemente  Argon 
und  Helium  beschrieben  und  zwei  Atomgewichtstabellen 
(H  »- 1 :  15,88;  0  =  16,  H  =  1,008)  neu  aufgenommen.  Den 
Schluss  des  Ganzen  bildet  ein  vollständiges  Register  zu  den 
beiden  Bänden  des  Lehrbuchs.  Wie  ia  den  üllheren  Bänden 
ist  auch  in  der  vorliegeaden  Lieferung  Gqeschichte  und  Litte- 
ratur besonders  berücksichtigt  worden.  Die  Beschreibung  der 
Gewinnung  deijenigen  Metalle,  welche  besonderes  Literesse 
für  den  Techniker  haben,  ist  von  dem  Spezialisten  auf  diesem 


Gebiet,  Hm.  Prot  Dr.  Dflrre,  umgeiirbeitet  und  mit  neueo 
IlluBtrationeu  rerseheo.  (i.  C.  Seh. 

266.    A,  von  Schweiger -Len^ienfeM.     AtUu  der 

HinaneUkundt.  5. — 15.  LJg.  (p.  45 — 156.  Wien  und  Lfäpzig, 
A.  HarÜeben,  1897).  —  Das  geradezu  musterlialt  ausgestattete 
Werk  schreitet  schnell  vorwärts.  Die  neuen  Lieferungen  be- 
stätigen das  früher  gelallte  Urteil  Auf  die  Anlage  des 
Weites  soll  nach  Vollendung  des  Gianzea  zurückgekommen 
werden.  E.  W. 


267.  A.  Sinram.  Fragmente  xum  kotmiicken  Bew^vngM- 
geiet*  (incitatiotutheorie)  und  »ur  Mechanik  det  Nimaets  (32  pp- 
gr.  ö".  Hamburg,  Lucas  Gträte  &  Sillem,  1897).  —  Alle  kos- 
mischen Bewegungen  wiU  der  Verf.  durch  die  das  UiÜTersum 
durchziehenden  Wärmeschwingungen  erklären.  „Besteht  die 
Kältekraft  aus  der  Summe  der  Thätigkeit  der  von  der  Wärme 
erweckten  und  belebten  (incitirten)  Weltraammoiekllle ,  dann 
geht  die  Vorstellung  von  der  Kältekraft  in  den  Begriff  der 
Incitatiojukrajl  über."  Der  Inhalt  ist  f&r  den  Beferenten 
ebensowenig  fasslich  wie  der  tod  des  Vert  früherer  Schrift: 
„Kritik  der  Formel  der  Newton'schen  (jrravitatioDstheorie.** 
__  Lp. 

2üS.  Ch.  Sturm.  Lehrbuch  der  Anafytü  (Gmra  iAnm- 
lyse)  überteUt  von  Th.  iiross  (X  u.  360  pp.  Berlin,  W.  Fiaoher's 
technologischer  Verlag,  M.  Krayn,  1897).  —  Zn  den  besten 
Bilcbem  über  Differentialrechnung  gehört  olme  Üweilel  das- 
jenige von  Sturm,  das  bei  der  Klarheit  der  Darslelluug  und 
den  vielen  Anwendungen  auf  analytiäche  (reometrie  für  den 
Studirenden  der  Physik  ganz  besunders  wertvoll  ist  Es  i»t 
zu  hoffen  und  zu  erwarten,  dass  es  sich  in  seiner  deutschen 
Übersetzung  ebenso  viele  Freunde  erwerben  wird  wie  es  du 
£ranz9siache  Original  gethan  hat  E.  W. 

269.  J.  J.  Th4»n80n.  Elemente  der  mathematücke* 
Theorie  der  EtektricÜät  und  det  Magnetismus.  Deutsche  Auf 
gäbe  von  G.  fferlheim  (414  pp.  Braunschweig ,  P.  Vieweg, 
1897).  —  Über  das  englüche  Original  ist  bereits  BeibL  2U, 
p.  228  berichtet.    Der  Übersetzer  hat  »ich  eis  Verdienrt  ihp 
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durcli  erworbea,  daes  er  dasselbe  den  deutschen  Stndirenden 
zaffänglicb  gemacht  hat  Sie  erhalten  in  ihm  eine  vorzügliche 
Darstellung  der  Faraday-Mazwell'schen  Theorie.  Wertvoll  ist, 
dass  in  Änmerkungeu  auf  die  einschlägigen  experimentellen 
ünterBuchungen  hingewiesen  ist  and  zwar  auf  deren  Behand- 
lung in  Wiedemann'a  ElektricitätBlehre.  E.  W. 


270.  Populäre  Vorträge  atu  allen  Fächern  der  Natar- 
wüieruchaft  herausgegeben  vom  Vereine  xw  f^erbreitung 
naturwUtenschaßlicher  Kenntnisse  in  fVien.  37,  Cyklut  {m 
u.  503  pp.  Wien,  Kommission  BrsumUller  &  Sohn,  1897).  — 
unter  den  Torträgen  sind  folgende  den  Physiker  besonders 
interessirende. 

H.  Obersteiner.  Die  Erhaltung  des  Körpei|;leicbgewicht8 
als  Funktion  des  CentralnervenBystems.  F.  Bid8cbo£  Über 
die  Bedeutung  der  Photographie  fOr  die  Erforschung  der 
Beschaffenheit  und  der  Bewegungen  der  Q«Btime.  V.  Ton  Lang. 
Über  elektrische  Wellen.  J.  Tuma.  Einige  Versuche  aus 
dem  Beicbe  der  Töne.  E.  MacL  Über  Orientimngsempfin- 
dnngen.  F.  Becke.  Form  und  Wachstum  der  Krystalle. 
Auch  die  anderen  Vorträge   enthalten   viel  Anregendes. 

E.  W. 

271.  E,  Warburg.  Lehrbuch  der  Eirperimentalph^nk 
ßr  Sludirende.  3.  A%fi.  (xx  u.  395  pp.  Fr«ibuig  i  Br.,  J.  C. 
B.  Mohr,  1897).  —  Die  neue  Auflage  des  vortrefflichen,  aus- 

.  gezeichnet  diaponirten  Lehrbuches  ist  gegenQber  den  froheren 
,nnr  wenig  verändert  Zwei  Paragraphen  Über  Röntgen-  und 
äCathodenatrableo  sind  eingefügt  und  so  den  neuen  Forschungen 
aii?f  diesais  Gebiet  Rechnung  getra^^en.  E.  W. 


W,   Weiter.     Wörterbuch  der  Ele/ttridtSt  und  des 

MmgnAiismus    (Heft  1  n.  2,    p.  1—80.   Leipzig,   M.  Schäfer, 

1897).! —    Ein  WSrterbiich,  das  die  zahlreichen  neuen  tech- 

nischalfn  Ausdrucke  erklärt,   ist  gewiss  erwflnscht     Der  Verf. 

hat/aber  auch   eine  grosse  Anzahl   von   Einzelkonatmktionen 

j/seinem  Werke  beschrieben  nnd  damit  demselben  einen  er- 

'bten  Wert  gegeben.  Es  entspricht  dadurch  dem  wie  es  auf 

im  Titel  bezeichnet  ist:    Ein  Hand-  nnd  Nachschlagebach 

\ar  Erklärung,  Erläuterung  and  Beschreibang  der  elektrischen 
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luud  mafnetischen  Aasdiöck«,  G«BelM,  Vorgtege,  Apptui 
InetrameDte  und  Maschinen  netust  Hilfawi88enftcbaft«ii  i 
Anwendnogen  in  Gewerbe,  Kunät  and  WisBenechAft,  i 
Pormeln,  Tabellen,  biographischen  ood  geschichüichen  1 
gaben,  deutschen,  englischen  and  franzSsischen  Worterli 
ruDgen  etc.  E.  W 

273.  W.  WiaUowMi».  Über  Tkutomene.  StnmUv 
chmätcker  und  chemüok-techMcher  Ftirlräge,  hereutgeg» 
von  F.  B.  Ahrens  (iL  Band  6.  u.  7.  H^  p.  187— 2Ö«.  Sta 
gart,  F.  Enke,  1897).  —  Nach  einer  BmleitOBg,  in  welcl 
der  Verf.  anseinandersetzt  was  wir  unter  „Taütomerie"  v 
stehen,  bespricht  derselbe  zahlreiche  ElÜle.  Da  «nf  die  pli; 
kallBohen  fiigenediafteu  der  taatontemi  Kfirper  vMäush  Rü 
sidit  genommen  wird,  so  wird  der  Vortrag  aach  für  Fhysü 
einiges  Interesse  besitaen.  G.  C  Seh 
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Ef  binVaib  <Ur  Ilnblüca  ood  ThI 


Imc  ergebenst  iintcrzeichneti:  Verlagsbuchhandliing  erlaubt 
sich,  wiederholt  auf  die  üedeutiinf;  der 

ßeiblüttei- 

zu   ilcu 
U.it.-r   Mitwirkung    l...frfun.i..|.T   l'liysik.T 

G.  u.  E.  Wiedemann 
hinzuweisen. 

Die  „Hoiblätter",  von  denen  bereits  eine  Reihe  von  20  Ban- 
den vorliefet,  enthalten  bekanntlich  Jäliriich  1600— 3ioo)  von 
Fachj^elehrten  bearbeitete  IJcrichie  über  die  gesamten  im  laufen- 
den Jahr  erschienenen  Abhandliinf^cn  des  In-  und  Auslandes  aus 
dem  Gebiete  der  Physik  und  ihren  Grenzfjebieten  (physikalische 
Chemie,  Astrophysik,  u.  s,  f..  I~erner  fjeben  die  Beiblätter 
monatliche  Inhaltsangaben  aller  physikalischen  Zeitschriften,  Aka- 
demie-Publikationen  und  sonstiger  schwer  ;iu(jiin [glichen  Arbeiten. 
In  vielen  Füllen  haben  die  Referate  den  Vcrf;issern  vorgelegen 
und  sind  dadurch  von  ihnen  autorisiert.  Die  Titel  der  in  den 
„Annalen"  verölientÜchten  Arbeiten  sind  zur  Merstellung  einer 
vollständigen  physikali.schen  Hibliographie  in  das  Inhaltsverzeich- 
nis aufgenommen. 

Die  .Annalen  und  Beiblätter  zu.sammen  geniigen  demnach, 
um  die  physikalische  Forschung  aller  Kulturvölker  zu  verfolgen; 
nur  flir  specieile  Fälle .  wo  Ouellciistvidien  erforderlich  sind, 
werden   die  (.triginalarbeiten  stets  unentbehrlich  bleiben.    -   Ein 


vorheriges   zu   Ratheziehen    der   Beiblätter    wird    aber    auch  in 
diesen  Fällen  viel  Mühe  und  Zeit  ersparen. 

Damit  aberdie  erschienenen  Arbeiten  möglichst 
rasch  besprochen  werden  können,  erlaubt  sich  die 
ergebenst  unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  im 
Auftrage  der  Redaktion  an  die  Herren  Gelehrten 
wiederholt  die  Bitte  zu  richten,  von  den  in  Zeit- 
schriften erscheinenden  eigenen  Veröffentlichun- 
gen, sowie  von  denen  ihrer  Schüler  der  Redaktion 
zu  Händen  des  Herrn  Professor  E.  Wiedemann  in 
Erlangen  gefälligst  sogleich  nach  Ausgabe  einen 
Sonderabzug  zuzusenden. 

Ahotnieuienttf  nimmt  jede  Buchhandlung^  die  Post  und  die  Verlags- 
buchhandlung entgegen.  Der  Bezugspreis  für, den  Jahrgang  von  12  Heften 
musste,  des  immer  mehr  7vachsenden  Umfangs  wegen,  vofi  l8g/  an  auf 
24  Jk  festgesetzt  werden.  {Es  enthält  Jahrgang  l8gi  l424  Referate, 
dagegen  Jahrgang  l8g6  bereits  2j63^ 

■ü^B  Die  Bände  1—20  ( 1877 -1896)  sind  in  einzelnen  com- 
pleten  Exemplaren  noch  zu  haben.     Ladenpreis  332  .//. 


Hochachtend 


Leipzig. 


die  VcM'lagsbuelihandluiig 
Johann  Ambrosius  Barth, 


j  -    ppiJ^V 


Im  Interesse  einer  niSglichst  schnellen  Berichtentattnng 
in  den  Beiblftttem  fiber  die  einzelnen  Arbeiten  mSchten  wir 
an  die  Herren  Physiker  die  ergebenste  Bitte  richten ,  dem 
Unterzeichneten  womSglich  von  den  von  Ihnen  pnblizirten 
Anfsfttzen  Separatabzflge  zukommen  zn  lassen ,  auch  dann, 
wenn  sie  in  Journalen  erscheinen,  die  mit  in  dem  Litteratnr- 
yerzeichnis  der  Beiblätter  anfgefflhrt  sind,  also  der  Redaktion 
zur  YerfBgnng  stehen. 

Erlangen.  Prof.  Dr.  B.  Wiedemann. 
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In  bitcresse  einer  mflglicfast  schncUen  Berichterstattug 
fl  d«n  BeiblXttcni  Aber  die  eimelneD  Arbeiten  mOehten  wir 
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Im  Interes§e  einer  BiSglichst  schnellen  Berichterstattnns 
in  den  Beiblättern  über  die  einzelnen  Arbeiten  mSchten  wir 
an  die  Herreu  Physiker  die  ergebenste  Bitte  richten,  dem 
Unterzeichneten  womöglich  von  den  von  Ihnen  pnblizirten 
Anfsfttzen  Separatabznge  zukommen  zu  lassen,  auch  dann, 
wenn  sie  in  Journalen  erscheinen«  die  mit  in  dem  Litteratnr- 
verzeichnis  der  Beiblätter  anfgefährt  sind,  also  der  Redaktion 
zur  Verfügung  stehen. 

Erlangen.  Prof.  Dr.  E.  Wiedemann. 
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tindpi  dei  AkknniilslorfD,   »wie  die  K(|ceId  fBr  dccta  l^hudlnnR  oad  BcauunsE.    Ei 
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rlahrmiccn  nil  AkbwBuUlDnn  mmchta. 


trii^'Iit^r  Striiiim  imi)  ihn'  Aiiiveiiiliiii);  xiir  Kr.iftnberini<.'nn[r.  A'l,  183  Stittii 
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HELHHOLTZ,  H.  *.,  Vorlasungan  Dbir  Uiiorttisch«  Phyiih.  In  6  BanacD. 
Zii^i-*r  ■-rx'Iiii'ii !  V.  Hnnii :  K]>-kir<>iiiii^RtiNi.'liß  ThiH^rie  'los  Lk-liti'i'  herannif. 
V..II  Arili.  K.iiiiiT  i[.  C.  »Hill,'.'.    .\II.  870!*.  mit  M  tV  IfflT.     M.  14.— 


iTr^'di'Nrirbi^'kdl'j«!  tmin  ePKhk-ucn"B  RärjlV  mL_ 
tli-ciiru  IJfhItluwia  blMrluatit  n.^li  nl-hl  «orhaBdin  ist. 


HERTZ.  H..   Gesammall«  Werke.     it»i..i   I.    >A,niu„    v.raii.nhi' ■<    lul 
Ktw.T  .1-0  .■^...t.u  mit  vic-l,-Ti  Fit.'..    1   T;.1<i.    Fiil-i;iii.;.'  v..|,   l'i;.  l.-i 


KIRCHHOFF.  Q.  «..  Gesammelte  Abhandlungen,    vi] 
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Verl.i<r  von  Johann  Ambrosius  Barth  lu  Leipzig. 

LODGE,  OLIVER  J..  Meueste  Anschauungen  über  Eiektricität.    i  .    '^     * 
Anna    v.  Hi'lnilioltz   uii-l   KvifU--«  l)u  Boi>- He yji.-miii.     H- •.;•  :-*,- 
«luR-ii  Kirh:"«l   Wachsmutli.    XII,  550  Sviteit  nii*.  \'i'»i"i,  Aji'.  i.  :'i;./ 
l.S»6.  p»4i.  M.   lU— .  iT. '•    M.   l'i. 

Heimann  v.  Hclmlioltz  rrkläite  «inst  die  eijpenartigen  Ans«:htti!- :.^<.i:  i.!?»  \'.-''ii- 
etner  weiteren  Verbreituni;^  fiir  wert.  Zwar  mag  es  den  deutschen  L^.%:f  >«fren.  !.■'.!.  «»l 
auf  diesem  Gebiete  so  tief  einj^reifenden  Arbeiten  unserer  Lanusleut-r  kam.u  '•(  .»-.  •'«4 
SU  finden.  Aber  die  ).'.:sondere  l'edeutuntf  diese»  Ruches  beruht  ja  ^-rrud-  d;irau''.  ■&«•. 
sanc  einseittf(  den  Standpunkt  der  Cambindi^er  Schule,  der  orthodoxrn  S  HuIt  ^'-lJrw.- 
wiedergiebt.  Maxwi>lls  Theorie  i^t  aber  ffcffenwartij?  durch  Hie  ep  cSien..!  :h:'::  1  .*!  "- * 
suchunj^en  von  Hrrt/  vielfach  '>e!ilaii)!t  ur.d  dadurch  wieder  in  d^:t  rrvnr;::"'..:  ',  ■«  .n 
esses  Kcrijrkc. 

LOMMEL.  E.  von,   Lehrbuch  der  Experimentalphysik.     \'i<itM   .x-r^-itr  . 
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Das  „Lehrbuch  der  Experimentalphysik*',  aus  den  Vorträgen  des  Verf.«i->!;r«  -.::i»:4:: 
ist  bestrebt,  die  Grundlehren  der  Physik,  ohne  weitläufige  mathemau«cbe  E.itA-  -^ia.-« 
dem  heutigen  Standpunkte  unserer  Kenntnisse  gemäss  alii^emeinvrrstaadlich  d.iriustf^L; 
Unter  Anknüciung  -m  alltägliche  Crfuhmngeu  und  leicht  ansustelien:!-;  V(.rs:.;che  <-ri 
Thatsachen  überall  xum  Aiugaagspunkte  gewählt.    Die   Darstellung  ist  i'iiir.er   arrt-h« 
und  klar.    So  reich  die  Liaer;ttur  an  I^hrbüchern  der  Physik  ist.   war  d^>ch  ein    -•  r.. 
brauchbar-^s  Buch  über  die  g^nre  l^ysik  unter  Berücksichtigung  der  neur -.  For:.-:     . 
auf  dem  Gi^biete  der  Eiektricität  ein  Bedürfnis,  was  .luch  daraus  herv)rv;rit- .?  •ij;-:*-: 
seit  Erschein. n  de:   I.  AuAm^'ü  im  Jahre  WXi  sich  jetzt  schon  di?  I.  'Iiop'ie.*'  .A  •  •  i..  .-  n 
geniacl  i  Kj*. 
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vi..l»-ii  Al.hiM.  im  T.'.\t(3  11.  6  I*t»rträts.     1SÖ6.     M,  lü.— .  j:.  i».  .M.  I  ' 

1).»»  vrtflii-ariMi'i?  Hu-  h  -tollt  sich  eine  analoi^e  Aufjja^e  wie  die  „Mcclar.-  •     ■'•.-. 
VVr:'.     l.»   *tr-'»i   na  Si   -rs,iMini;iiN»*<r:tischer   Aufklarun«;   «!er  Giundla^cn     '?r  \V.i'.. 
Iei:t  die    r!i.it>.it:hen  >1.ir,  unt--r   drrrr.  Eindruck  die   Begriffe  d^sr  Wäriae!.*'."    ■•     ••  4-. 
sind,  uruJ  7''i;jt  wi«-  w -ii  und  w.uuni  er««jre  von  Ictitcren  durchle'jchtct  w:.Jif:i 

MACH.  E.,   Populär -wissenschaftliche  Vorlesungen.    VIII.   3:{r;  >si>-. 
4»;  A»»biMuii:ron.     2.  Aiiil.     IS9T.  ^eh.  M.  5.—,  -.0.  M.  :. 

Ip|:;itt:    I.  Die  (restalt -n  der  Flüssigkeit.    II.  über  die  Cortischeii  |-'.itcr.t  •!•:«  •;;., 
III.    1*1«-    KrkUiuni:   der   Hariiioni'-.      IV.   Xur  (teschichte  der  Aku-itik.      V.    L'-  m   .<ic. 
schHin-t:,;k'>ii   i!;%   Lichtes.    VI.   Woru  hat  der  Mensch  xw<fi  Augen.    VlI.    Die  S^..-!!!-! 
VI  11     lt.  m-"ku'm<'n   ru:    L'*iirr  v<>m   räumlichen  Seilen.     IX.    über  die   Grund' c:;s. *'- 
EUicir-'st.ttiV.     Mi.n^'*,   Hot-'ntial,  Capaiitat  11.  s.  w.).    X.   Über  das  l'rinsip    ier  Lrfl«U< 
«.'cv  Ln'i,:  •■      XT     D;t  ö'x'iiiond»ch'.:  Natur  der  physikalischen  Forsch'.mg.     XII.   1'Iit  l 
biliiu'-};  iiii  •  .\:i;«is-.:iii;;  im  u.iturwi«««>nsi-haftlichen  Denken.    XIII.  Über  dan  i^rin.*!:  dvr  \ 
glei^hu-'.!  :::    '.-    I'hv.sik.    XIV    l'i^er  den  Eintluss  xufal liger  Umstände  .lUl  die  hlnt a-' .-l. •• '. 
von  Lr^:.  '.lu.z-  ■•   n*  1   Kntdcckungeu.    XV.  Über  den  relativen  Hildungswfr:  .i'.r  y'  '••;: 
»•.h.-ji     :i  •  ...•:  in  «!>"ii<.<ii^ -h*nat'.i'.vts«enscha:1t!icheii  Unterrichtsfächer  der  :i=>liT<-r.  •<  ;... 


POGGENDORFF's  Biographisch -literarisches  Handwörterbuch  /.u:  Cm..!,: 
■*.!'.  .  >M.:  j  Wi><.Mi-cl5;irtiM!,  «Mithaltend  N'achwei.'siing'eii  üImt  L-" 
.-.■ti.-'f  ■  ^.  •..  i  I..M«t:m;Ti';i  v«jii  Matlioiiiatikt»m.  AstrüiiuiLiWi,  riiV--'. 
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